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Der Bibliothekar yerias den Accessionsbericbt. 
Ab Gesohenkeii wtren eiBgegangen: tob Herra SliUlt- 
irduTBr Dr. Th. SebiemaBB tb Rertl! Th. SeMenraaUL 

Die Refo! niatioD Ält-Livlands. Rcval 1884; von Herr» 
Stadtarebivar, Archivrath Dr. F. Philippi zu Königsberg: 
PreBssiaclies UrkimdeBbiieb. Polifenche Abtheilaag. BandL 
Dia Btldaog des (Mabsstaataa. 1. Balfta. HeraoagagebaB 

von Arcliivratb Philippi in Verbindung mit Dr. Wölky. 
KöDigdberg u Pr« 1882; vom Director des h'vlaQdiachen 
LandeagjniDamaiDa an Fallia, Herrn Staatsratb H. Seeae* 
maBs: Binladnnga-Programm za dem am 20, Oeaember 1883 
im livländidchen Landesgymnasium zu FcUin stattfindenden 
iestlicbeD Bedeact. Fellin 1883; vom Director des Gyo^- 
Basiama so GoldUigaD» Herrn. BtaaUuratb A. Bbttner:. 
Jabraabßricht ttber 4eB Bestand xmd die Thütigk^it dea 
Goldiogenschen Gymnesiams pro 1883. GoldiDgen 1883; 
▼on Herrn Dr. Geojg D^^hio zu Königsberg: 6. Dehio, 
Die Qeneaia der christlichen Basilica. München 1883; von 
fierm Vietojr Diedaricbs: V. Diedericbai Die korlacbe 
Bening and die Kuren in PreaSen. Mitan 1S83; von Herrn 
Bibliothekar wirkl. Staatsrath Dr. Chr. Fr. v. Waith er 
ZQ St. Peteraburg: Chr. Fr. v. Walthpf, Die vierte öecuiar- 
feier der Gebort Dr, Martin Lnther'a am 10. fiovamber 1883. 
Lakdniaeb-deiitaebea Gedicbt PeterBbarg 1883. 

Der Präsident vorlas aus dem in der „Ri*;. Ztg." (1883, 

Kr. 285) veröf^'enUiehten Berichte über die Sitzung vom 

l 
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5. Deeember vorigen Jabrea diejenige Stelle, in welcher 

ein die Wählbarkeit zo correspondirenden Mitgliedern der 
Gesellschaft betreffender Beschluss angezeigt wird, wobei 
er wegen der besonderen Wichtigkeit der Sache die gegen- 
wllrtige Veraaminlnng ersnohte, die vorgelesene Fassang 
dieses ßeseblosses zu best»^ebi. Nachdem aaf Vorschlag 
des Herrn Dr. v. Gutzeit nur ein nicht recht geeignet 
scheinendes Woi t daraus gesiriAlMAi.war^ warde der Wort- 
laut im Uebrigen als richtig anerkannt Demnach ist am 
5. Deeember' vorigen Jahres beseUossen worden? „den bis- 
bierigen, ohnehin uiclit dueng eingehaltenen Gebranch, dass 
zipL, ^rrespondirendeu Mitgliedern der- Gesella^bait m^c 

ansM'I^A^b «^r«! Ostfeei^rfYUaan V^fmßi^.P^. 
sonen au fgonommen' werden kdaiiea, anfzugebea niid» w<^ 

CS nützlich scheint, in Zukunft auch inländische, nnr freüicU 
ausserhalb Biga'a lebende Gelehrte %ju corre^pop^irepdefi 
Mitgliedern zu ernennen.** 

Hierauf verlas der Präsident eine ihm zagegangene 
Znschriflb des Herrn Oberlehrers H. Dfederichs vom 31. De- 

4 

cember 1888, worin derselbe anzeigt, dass er sich tersn- 

lasst sehe, seinen Austritt aus der Gesellschaft für Geschichte 
und Alterthumskunde zu erklären. Indem der Präsident 
an die hervorrsgenden VerdienBte erinnerte^ welche sich 
Herr Diederichs d^rch seine so vielen Oflfeniltchen' 
Sitzungen der CicselbchafL gehaltenen Vorti äge um dieselbe 
erworben hat, knüpft er darau den Vorschlag, denselben 
znm correspondirenden MitgKede zn erwählen nud ihn zi< 
ersuchen, wcfnigstens nnter diesem Titel auch noch ft^rner 
der Gesellschaft [uigchorcn zu Wüllen. Sei doch auch der 
vorerwähnte Beschluss vom 5. Deeember 1883 chcu für 
Fälle dieser Art gefasst worden* -~ Diesen Ausfüiimngen 
des Präsidenten zustimmend , erwählter die 'Versammlung 
Herrn Oberlehrer H. Diederichs zu Mitau zum correspoa- 
direndeu Mitgliede. 
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Durch B^otemenl wurde zqidi »rdeMlichen Mitgliede 
auigeoommen Fa3tQr Edaurd t. Bergmann £u Süd-E^jea 

Herr Baroa H. BtTviaingk legte der Vemnuileiig 

TOD ihm in einem Bocbdeckel gefundeneii Bmchsttleke 
eioer im Jahre 1530 in Rostock gedrucktes niederdeutschen 
QebetaetwBig dee Neneii TesMunenta Tor^ über welolie er 
nboii » der BÜmg tdhii 9, Nerember yerigen Jehree 
berichtet hatte. Der Präsident knüpfte hieran die Mittheiluog, 
dass er die diesem Bliebt enthaitende Nummer der ffiig* 
2tg.^ enierem ooriB^iidireiidea MitgUede Berre Qyiii- 
Miid*Director Kreose in Rostock zogeBchicki nnd von 
demselben als Gegengabe eine sehr dankenswerthe Notiz 
tber die Geechi^bte dieses unterdrückten und daher höchst 
atltea gewordenep Eostocker Dirackes erhalten habe. Man 
keaot davon nnr ein nnbescbädigt erhaltenes Bzemplar in 
Stuttgart ußd ein zweites, aus Bruchstücken in Bücherein- 
biuden zusammeDgestelites lu Rostock. Die jetzt in Eiga 
oad Dorpat ebenlalls äna BOchereinb^pden berroigezogenen 
Blätter aiod nach Dr. Eranse's Bemerknng venigstens in- 
sofern mcikwüidig, als sie beweisen^ dass üocli 1572 (dciu 
Dmckjahr von £inhorn's kurlüßdischer Kircheareformation) 
em Yorratb von Drackbogen jene» unterdrückten Baehee 
in Rettock yorhanden war. Uebrigens ist noch an bemerken, 

daas ausser den von Herrn Baroü Bruiningk in der Hibliotlick 
der UYländiachen Ritterschaft gefundenen Bruchstücken 
keine weiteren in Biga au aneben sind. Da von allen 
ngasehen Exemplaren der korländiscben Kircbenreformation 
dasjenige der Ritterscbaftsbibliothek das einzige iot, bei 
weichem sich noch der Bostocker Origipaleinband erhaitei) 
htXf so konnte aacb nur in diesem jene alte Maculatnr ge- 
ftiDden werden, die fihr Rostock mehr oder weniger wertb- 
voll, für uns aber eigentlich bedeutungslos ist. 

Zugleich mit der erwähnten Notiz des Herrn Director 

Krause hatte des«etbe aaeh eine aoeh ewstündHciiege über 

l* 
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den rostockisclien, vermeintlich aneh livlandischen Vor- 
reformator Nicolaus Baxb eingesandt, welche von dem 
Präsidenten verlesen wurde. Als das wichtigste firgebiis^ 
denelben isf«' hervonmheben, dos 'Hn»- schon nm l^ in 
Rostock (Jocirt zu haben scheint, also vielleicht auch schon 
um mehrere Jahre früher, als man bisher annahm, nach 
Livland gekommen sein mag, wo seine äpor verloren geht' 
Interessant ist aneh die von Hcirm Director Eransd g<6gebettO 
• Nachricht, dass eben jetzt Dr." K. Nerger, GymnasJalleblw 
in Rostock, mit den Arbeiten zu einer Ausgabe des Buches 
von den drei Stringen von Nicolans Rns beschäftigt sei* 

Endlich ist noch folgende, einen dritten Gegenstand 
betreuende Stelle aus dem Briefe des Herrn Director 
Kraust hier mitzutheilen: „In der Stader Kircheogeschichto 
haben wir auch einen nach Riga gehenden Prediger; freilich 

■ I 4 k 

zu einer Zeit, da Riga schon längst reformirt hatte: 
Johannes Osenbrügge oder Osuabrugensis. Die Nachrichten 
über ihn habe ich im Archiv des Stader Vereins I (1862) 
ZQsämmengestellt Er wird, aus Stade oder Hamburg^ 
stammen; in einer List^ de& Augnstiner*Prämonstratenser 
Cunvents zu Stade um 1520 ist .er der vierte nach dem 
Präpositus. Nach 1524 taucht er in Lübeck, als psotestau- 
tischer Agitator aaf, wird gefangen gesetzt nnd erst nach 
mehreren Jahren, 1529, entlassen, „da er dann nach Trave- 
niuiidc u. s. w. mit einem Schiffer Carsten Duvel, daher 
die Mouche und Pfaffen ausgebracht, der Teuffei hätte den 
Ketzer wegefilhret/ nach R ig a^ gefahren." 1550 ist er 
wieder Prediger in Stade nnd 1553 stirbt er dort als erster 
städtischer Suptriiiiendent. Ich wurde für jede Notiz 
über sein Vorkommen in Riga dankbar sein." 

Der Bibliothekar der Geaellschafti Arend BacbboltE^ 

thciltü Folt^eiuies mit: 

Bereits di r dci Oosollschaft vor wenigen Monaten vor- 
gcle^'te 3. Bauu des „nuiu n Archive fiir sächsische Geschichte 
und Alterthuinakunde, herausgegeben von Hubert £rmidch'S 
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habe sich in einer ausführlichen Abhandlung aus der Feder 
Kasimir v. Jarochowski's mit Johann Reinhold Patkul be- 
schäftigt. Auch der heute übergebene 4. Band bringe 
einige bisher UDgedruckie Mitthcilungeii über ihu. Nicht * 
der unglückliche Staatsmann, der unaulgehalten seinem 
Verderben zueilt, ist es, dem wir hier begegnen, sondert) 
auf friedlichem Arbeitsgebiet, in seinen Bemuliungen, in 
Sachsen zur Gründung einer Akademie der Wissenschaften 
IMcrifiBh M sein, .in tehim Seiieliungen eu efnem der er- 
lesebtetstBii Oeiater^ die DoutscUand gehabt, za Leibniz, ' 
treffsB wir ihn In dieser Abbsndlang an« deren V.er&aBer 
Bdnard Bodemann ist nnd die sich betiteÜ: „Leibnizene 
Plan einer ^ocietät der Wissenschaften in Sachsen. Mit 
bisher nngedruckten Handschriften aus den Leibnizpapidren 
der königlichen dfiteotUcheo Bibliothek in Hannover/' 

.En ist bekannt, dass LetbniSi von di(m' Fitedricb der 
Smse aachmals den lAnssproch gefthi^ny er stelle iilr Siek 
flÜeni alne Akadeanle: vdr, die Grüodangl einer Akademie 
der Wissensebaflen za .Bofrlta geglOekft.war. Er hatte sieh 
lange Jahre mit dieaer- Idee gemgen; an Berlin hala(e er 
sieht in erster Reihe gedacht; zuerst sollte Maii^z, dann 
Wien der Sitz solch einer gelehrten Gesellschaft werdeh, 
doch sowohl Johann Philipp Schönborn, der Kurfürst von 
Mainz, wie der Kaiser hatten sich in standhafter Hesorgniss 
TOr dem herau&ieiiendea Airiegsgeirilter dem Plan ak^e^ 
neigt gezeigt. ' " : * ' 

Von zwei Seiten abgewiesen, drang er am Hof des 
brandenburgiscben Kurfürsten durch und fasste nach soeben 
erfolgter Stiftoiig der Borliner Akademie (1700) noch 
weitere Pläne. " i* ' ■ » 

Zn August IL, dem Knrillcs^ von Sachsen und König 
▼on Polen,' hatte. Leihus ■ schon Magst! ^yersbaUche Be* 
tiehnngen angekiUipft. So sollte denn Dresden die zweite 
filadi 0MtehliBdii .he»i der * dr die «OrllnAnng .einer 
fiodetü der Wissenschaftöi Imregen wollte. Und^er hattb 
för diese Idee einige mäehtige hnd eifrige Fürsprecher 
bete Ktfhig anf seiner Seite: neben dem Grafen J. H. v. 
Flemming den Pät^r ITota, Beichtvater Augusts, und als 
dritten im Bunde — Johann Reinhold Patkul. Am 30. Ja- 
Buar 1704 wendet sich Leibniz schnftlich an l^atkul und 
theiJt diesem seinen Plan zur Begründung der Socictat 
mit. Jn diosem Schreiben^ TOn dem übrigens nur der Ent- 
warf sich unter Leibniz' Papieren hat hnden lassen, hebt 
Le/bniz hervor, wie fiir Lirrichtung einer Societät der 
Wissenschaften gerade Sachsen besonders geeignet sei, 
dessen Herrscher zu den wissbegierigsten und aufgeklär- 
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teeten Fürsten Europas gehöre, und dass kein Land im 
deutschen Reicli veroäUniBsmissIg 00 vkie irmae «od ge- 
ichiiMtte Lettte besitie als Saebse» ete. 

Am folgenden Tage aatvortete Paftul, daes er sieh 
lebhaft für Leibinz' Plaa interenire, auch in der Alwelege»- 
lieit bereits eine Conferenz mit dem Minister v. fiToee ge- 
liabt habe, welcher der Sache waok ukH abgenagt aei. 
• Der Bnef lautet: 

Dresde ce 31« Jaav, 17^ 

Je suis rari .de savoir par la lettre vous a pla 
tue faire Hionneiir de m'iscnre hier, que vons avt^s sie bien 
compris Ines pelits sentimeiis sar les coiyoactui'es 

präsent, en quoi je suis persnadd davantage par la punc- 
tuation que vous nx^s bicn voulu me communiquer en 
m^me tems. Je tous la rcnyoye et vous assure, que j'ai 
tenu aujourd'huy une conieretice avec Monsieur de Bose 
Sur tout ce, dont j'ai eu Ihonneur de vous entretenir. 
J'ai obtenu du Roi de Polognc de traitfcer cfctte sorte de 
matiepes avec cc miniatre, iequcl me reviünt d^autaiit plus, 
que je ne lo trouve pas cloigu^ de nos sentimens. Uü ue 
restera paa bras eroisda dans oelte affaite, Monsieiir de 
£ehe ayaiii d^a les ordrea B^oeBsaixea ppvr ee . qa'ü y a 
A lainu Am leate te pmia vooa aastrer» lloBsieiir^ qvie 4« 
aaie ferai an saiiahlB plaiair d'appujier loa ]l)i»bles dessein^ 
4}iie TODS aTW ponr le bleu pttblie en fnsaatiiiDt avancer 
les sclenees* J af la et relu le prqjet que y<M m'ar^ fait 
rhoonear de m'envüyer. II est de moa devoir d'eu faire 
part ^ qui de droit et de vous raarquer dans touttcs les 
ooeasions, combien j'estime votro m^te et «vec coi^biea 
de passioü je suis 

Monsieur 

▼etre tres humbie et tres obeissant sarviteur 

J. R. Fatkul" 

Am 2. Februar 1704 BchreiU Leibuiz nochmals an 
Patkul und bittet ihn, die Sache der Socio tät eifrig «nd 
BciiDeil betreibeii am mlleo: ,,il fiuit iMttre le fer penda«! 
qa^l est ehand,^' Fatknl möge, wenn er aom-Efinig Augosl 
Stach Polen snrAckgekehrt sei, im&k bei diesem die An- 
IpelejgeiiMt fMem 'snd lur ihn eine Ordre des Könige 
erwirken, wodurch er autoriaiii würde, eine Seeietät der 
Wissenschaften in Sachsen zu grinden. Aus einem £rief 
Leibniz' an Flemming geht dann noch hervor, dass Patkul 
erstercm Hoffnungen daninf gemacht hat, dass auch idor 
russische Zar dem Unternehmen günstig sein werde. 

Doch alle diese eifrigen Bemüliungca und Verhand- 
longen, die längere 2eit hindurch fortgesetzt wfaied&if sie 
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sollten an der TJngunfft der Zeitvoihältnisse scheitern. 
Sachsen kalte gerade damals eine sciiweie Zeit zu besteheo 
durch Kriegesdrangsal 4 den £LDfall KarFs XII. u. s. w. 
tJiid aoch den dfrigen Förderer Fatktü sollte das Leibniz* 
wtkm Frf^edt ww m Mi TtrlioMi: dto Tage «tC den 
Sofaeaataip und ai|f dar Faete. gflnlgjftipp aad zjüßtu 4aa 
masige Hocbgericbt 4uf der Wiese von Eaunierx, oooli 
Eeatete Volkemxind Patkolka j^enannt, lagen niclif allzufern 
dtoaar Mk — Brst anaer labrhundetl hat die fiaaMnmf 
daa Flass g^^bracht, den zu fördern apqli einer apsorer 
grossen Landäleute sich zur Ehre ancrcrecbDet bat: am 
21. Juni 184B vrnvdü, die sacbsische Qesellschaft der Wissen* 
aakafWn «u Leipzig eaatfoet. 

▲s «Kaie MilfthattQag aoUosgfiair ATaad 8aa4iiioUa 

aoei folgende HoHa, «a ^der gleieMilla 4er'4. Band dea 

neaeo Archivs für sitchsiäclie Geschichte uad AHerthaoidkunde 
•dea Aulass giebi ' ' > • 

Die Wdda^lii*^ daa Karföraten Johann Friedrich des 
Grossmötbigen bei M Oblber^ Hn Jahre 1547 and sein hartes 
Sehici^sai überhaupt it^ h^uüg Gogenstand der Darstellung 
in Volksliedern gewesen. Auch ein Passioosspiel auf 
Joba&D Friedrich ist bald nach der Schlacht von einem 
anbekaanlm Dichter tealhatt 'middn. JKaato ^minahr im 
■M^echen Archiv veröffentlichte ,,Pa8SOii des gottfurtigen 
dmrforsten zu Sacbssaau Jobaos Rädsriahfl mm dcmUL 
tHT* mttk^m^BMBtL der LeaieaigaaahHhtaniin «eaent- 
liehen mit AnsoUuss an das Evangeliom Matthäi unter 
die Zeitgenossen des vom Schicksal so sdnrer bediaugten 
Korftman. Wir fiadea «ebaa Luther^ McOanoidiian» Kaiser 
Kail V* a. A. jnch ainigi SMdta, an suriahaa ataUes ddtt 
B»vasgeUaBi9 fn Beztebang gebracht irarden, nicht immer 
lie deutlich su erkennen gebend, ^o üest man denn auch? 
,^(adt £iga nod Aevell ia Xifflaadt. flab da nicirta ad 
sehaffeaa aüt ditten. geaachtann, idi habe Mnt viel «r- 
littenn im tnewea von seindt wegenn. ' Welche Erklärimg 
missten wir an dieser Stelle ea geben? Unseros Wissens 
i^ten idie einigeii teiehingan, dia Johann ¥riadrieh in . 
fiiga wad Bevai .^hidit,; ämid ImMA^ait dMima iala evan^r 
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gelMM Mdl# die Stellt; dM PmMHilbnWi ite dMM 

Protector der Kurfürst dastand, hochgehalten; Riga hatte 
er ausserdem noch 1541 in den schmalkaldiscben Bund 
asfgenoaiiMtt.* War:]i«n der Prote'tliMiUMiti» rnnd^ eM 
Folge de« Irenen AuliiiigenB dii demeelben, der eeliimilktil« 

dischc Bund gcwiasermasicn das Unglück seines Lebens 
gewerden, so baite er es zum Theii doekaaeli aoi.derentn 
WlBeii'^^rlitlien, die dmth das Bekennen tnr leinen Lehre 
auch seine Macht gestutzt and den Prötestantisnitis nqd 
den sclmialkaldisclieii Bund überhaupt widei standä- und an^ 
giißstähig gemacht hatten. Nicht Eiga .uud Eeval allein 
wtlrdd« aiio meinea Braohtena dieaea attraea4a SSMiKvl 
tcU Tranar geltaB.^ Mdem dea evangeUeohen fitidlaB . 
insgesamiut, zumal den Gliedern des Bundes. ;(*•;! 

\ " 4$7. Iftnawlaag am 11. Febraar m 

. * • ; » . . . . . ; • . / . . 

' ' * ■ '1./ A, 

. AnSteltedea4iirch£raakh«tamfireaheiaenbehifi^^ 

BrMdAiileii tMieiukn die ' Lailtti« dea * Yec)iaadta 

Herr dini. Bürgermeister Bi^thftihr. 

Der Becretair verlas, da auch der Bibliothekar in Folge 
von Erkrankung .nioht ecaehmen war, iden . AcoeaaioMha« 
riehi An Oeiehan ken irarea eingegaa^ans * 

Von Heim- Dr. W. v. Gntseit: Segelbach Chr. Fr., 
Honte und morgen, oder der 29. und 30. August 1834« 
Foetiacba ächildemg der fiinweikaag dar AlezasdarsäQld 
81 Fetaiabniy a» a.; Ton Baron GvbI«f .Mamie.affel« 
Besaea: LnoTn w^Qflantach, Kraköw 1884; rondeitiselben: 
Neudruck einer Karte von Pilten aus dem Jahre 1747; 
Ton Herrn Staaiarath.Dr« Aagaai Haken: Photogcat 
phiaohe Anfiiaiime nach, enient alteii HolaachoHte «inea 
Büdea dea- Teldmar^challa Karl. Gasläv Wraiigel <1648>J 
von Herrn Eduard Batael jm: ein Löwenthaler voii 
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IMO; im MoMi OougUss em.Jetto «uf Ludwig XYI; 

^ TOT Herrn Baroü Rein hold Mengden: ein altes Uhrge- 
häuse mit Zifferblatt^ von Herrn Vice Präses dos Eofgericbts 
B» V« BohaUs*&l«i86eiihof, JBaceUeos: eioe «Ite Fm- 
llN»e4, gefonden fiii Jamittr 1884 im Klefmoliofteheii 
Wieckenwalde, 10—11 Werst von Riga, zwei Fuss tief 
iBtei einem ca. honder^ihrisMi KißSernatamme; von Henra 
Btron Bein hold tod Mengden: ein aclMhes BteknpTar 
Ton einem hollftndiscben Dncaien von 1761; von fierrn 
Friedrich v. Brackel im tarnen der Erben des weil. 
Gonaolenten Karl Hartmanü: 25 werthvolle MQnten, da: 
ein Kehnfrankenstflck jön ülapoleon III. in Qold von <lft64^ 
eine Denkmünze in Silber auf den Erzherzog Karl Ludwig 
von 1801, ein Doppeltbaler auf die goldene Hochzeit des 
Königs Johann ?on Sachsen und dessen Oemablin Amalie 
(1882^1872), dn prenßsisbhMr KfdnsngiAaler von 1661, 
ein preussischer Vereinsthalcr von 1867^ ein Jcton in Silber 
auf die Vermäblaug ^cs Prinzen zu Dänemark Friedrich 
mt Lome, Tochter des venrtoibeaeii Könige von Schweden* 
Norwegen, 28. JtiK 1§09, ein Orfwnik von der Kaiserin 

Elisabeth von 1746, cia pulniaciics Zehiigruiclicustuck von 
1^40 i die anderen 10^ Silber« und 7 Kupfermünzen gehören 
»1 4en andindischen, noch gegenwärtig cootanrenden Scheide^ 
vilnsoa (danische, fränaösisehe, österreichische etc.). 

Herr Obcrlclircr Mettig biolt folf^onden Vortrair: 

Alis einem die Kenntniss der Diplomatik in nicht gc- 
ringeni Masse fördernden Werke, welches besonders denen, 
die mit Urkunden-Edition und -Interpretation Bich beschäf- 
tigen, zu empfelilcn ist, will ich einige fiir unsere livländische 
Geschichte interessante Daten anl'ülircn. Das erwähnte 
Buch ist eine sehr sorgfältige Studie von Theodor Lijidiier 
und betitelt sich: „Das Urkundenwesen Karl's IV. und 
seiner Nachibiger (1846—1437). StaUgart. Verlag der 
J. 6. Oottaaehen Bnchhandlnn^. 1882.** 

Ueber swei Qeistliche, die livländiflche Bischöfe go- 
weseD, werden 0inlge ihre Chronologie und ihre Thätigkeit 
an ier Beichakanzl'ei als Rcichsräthe ergänzende Daten 
gegeben» Jb 'eind diea Uetnioh Oamecow and Joihaan 
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3cbeD Biiobof und Gegi^er 4)68 Ord«nSg wissen vir., digs 
er vor seiner liTländisohen Periode Domherr derfireslauscbea 
Kirche und Kaiser Karl*s IV. Secretair und bestitidfg«i^ 
Ttadigenosse gewesen war. Sr stand in des Kaisers Guns^ 
Papst Gregor überweist ihm aas Rücksicht auf Kaiaet 
Karl die Propstci, welche Nicolaus, Eleoi v. Posen, inue 
hatte, und bewilligt ihm zugleich, dass er die €anonicate 
und Präbenden in den fkäm G^min ond^ji^iMier »b^to* 
iudten könne*). 

Jetzt erfuhren wir aus Lindner's Buch die Zeit seiner 
Thätigkeit am Hofe des Kaisers. Vom 23. Juli 1372 bis 
15. November 1376 war Dietrich Damerow Registrator, 
zuletzt Protonotar. Die Protonotaie standen upter dem 
Chef der kaiserlichen Kanzlei, dem Kanzler. Wahrscheinlich 
hat Dietrich auch die Zwischenstufe, das Notariat, inne- 
gehabt. 

.. In dem Oapilel «,I>er «mterferliigende jBa«jDitet«Bd 
Ansstenai^ der ürkunden" wir4 die cjaiamlpse^Ünier- 
zeichnnng einer In' früherer ISeH ansgesteUten 'UrlECrtidll 
^fiaJHc. ld6ft<HAslinuhi.idril ia^TlpeaderiiMttKBlnttMry 
eanonicas Warmieneio«- aub dato yetori'O angelQf^rt uod 
eine tTiiterfertigung genannt „Üas ganze Schwergewiolit 
MIV* sagt der Verfasser, „auf die auftraggcbendo Persoif 
tnid sie fesisustellen und fär die Zukauft zu bewahren^ lid 
der Hauptzweck der Uuterfertigang»'^ Ohne Zweifel ei« 
wichtiges Institut am Ilofc des Kaisers war der Rath, 
über dessen Gestalt und Einnchtncg auch Lindner manches 
anzugeben im Stande ist. Der Verfasser hat ermittele 
dass unter Karl und Wenzel zunächst die höchsten Beamten 
des Dofes und des Königreichs Böhmen, dann noch eine 
Anzahl geistlicher und weltlicher Fürsten und Herren, 
welche der Herrscher ausdracklich cinaunte, daza gehörten. 
Sie werden principes «consiliarii und consüiarü g^üOAnnt; 
erstere waren gewiss BrstUchea Standes, letztere .meist 
Geistliche mit dem deutschen JÜtel: „GeheimBr 
Nach Lindner erhielten wcaI beide ein regelmässiges lalorr 
geld. Ferner glaubt Lind n er varmuthen su können, da^s 
sich der RatL sowohl mit Roichssachea, als auöb mit 
böhmischen Angelegenheiten befasste. O^r Ba^h war einq 
ständige Binrichtun^, aber kein festes, von keiner beetimmbsii 
Anzau von Mitgiiedern gebildetes Colisifpum; aeipe jSn- 



TheodericQS de Damerow . «... in utroque jore Baoalarias, 
Be er y W ies al eoatfarauB commeiisaiis Osrofi BonmtionuD Impet«(torit. 
VltiMi^ ÜMMUDiiita BtolSfisa PelMiaei Th. I, Mr. 1186. p. IfL 
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■wiiftoftawig im TieMcM ^ae *irdciiBelttdey fefna 
Tiiätigk«it wie akht iloat lungrenftte» 

DieMB Collegiiim hat saweflen mit dem Herrscher 
gpmcinsam manches Geschäft- beratfaen ond^ann dasselbe 
auf Befehl des Kaisers, ad BModatum imperalorie^ erliMÜgl, 
Oft ist aber die Entscheidung und Eiiedigang elfter F0rson 

aus dem "Rath überlassen worden, die den Befehl zur Aus- 
fertigung der Urkundo. den Ben rkundigungsbc fehl, crtheilt. 
Xdudner lührt eine Reihe von Fürsten und üeisUicheu an, 
die unter Sigismuud die Auafertigung der Urkauden he- 
.^tinimen; unter den (Tonanntea tiuden wir beim Jahre 1418 
auch Erzbischof Jobann von Riga. Dasa alle diese Männer, 
welche aufgezählt werden, de^n Rath des Königs an^iehört 
habeiij kann Linduer von aikn nicht erweisuu, weil dazu 
veiUäufiee Untersuchuogen j^ehören, er will aber doch 
obne BMe&ken ihre Zugehöngkeit zu dem besagten Colle- 
giM belMqitoik 1d das 1418 fttH nun alm di^ ^ 
MDwm^ dea xigaacben Bnbiaqboiji JobaiiD ▼« WaUanrode 
mm thrzbischof yon LQttich und die Wahl Johasn Habaadra 
zum iBrabiacbof yoo Ri^a. In Ermangelaog eine's TageS« 
datams verminen wir nicht gleich zu bestimmen, welcher 
Erzbiacbof tod Riga dan markundigungsbefehl ertheilt. 
Johann Habundi können wir nicht in der Umgelsung des 
Königs nachweisen, Wohl aber Jtxhannes Wallenrodc, der 
1418 mit SigTsmund in Constanz sich aufhielt. AuR^erdem 
bes^tigt unsere Yermuthung noch eine urkundliche JNotiz 
(Ü. B. 2225. 27. Apr. 1418 oder 1417?). König Sigismund 
nennt in einem Schreiben an den livländischen Ordensmeiater 
Jobann ?• Walienrode: ^.unsern fursten, rate i^d lieben 
andächtigen." Joham v. Wallenrodc wird hier ausdrücklich 
jjRalh*^ genaunt, in welcher Kigeuüchaft er Jieurkuiidiguügs- 
be^le zu ertbeüen ermächtigt war. Somit wird Lindner's 
V'ahnQllmBg aaab dadardi aodi eiliärte^. 

Darauf berichtete Herr Secretair Anton Buchholiz 

.aber, daft Inhalt rolgcoder, tob ihm auf antiqnarisebea 

Wage air«ofbea«i iFIngscbfiH: MWarbafflige.'Aaaafflhsyaba 

Neve Zeltnage Ai» l>or|»ta in Liaffland vom jtzigen 6r- 

berndichen zustande daselbsten. Geschrieben an einem 

aas Liaffland sieb jtoo in Berlin Jiaibaltenden Gelarten« 

Nabe» aSiier Veraiaiuiaiig.iiir Baas tmd Bakabmg. Za 

Magdeöarg bey Jahbn. Francken Bochfukrern. Anne 

Üierza rerlas Herr Buchholiz ferner aus des Dionysii Far 

hrieü Livonicae bistoriae compendiosa aeriaa dia Jana 
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BnagerMiatb Is Liirhuid* wHhretid dor JtAm l#01^1€as 1»- 

treffendon Stellen in deutscher Uebertragting und des- 
gleiclien die %hiideruDg jeues Unglücks in d<2r livläodi&chea 
Cbrodik von Frans NjeiMted«. . 

HerrKotttif G. Werner leg^ einij^ alte GHUMeheiben, 
Glasmalereien aus dem Anfang des 18. oder Ende des 17. 
JahrhuDdorta, aua Libau vor, die liofi^nUich fuc das Muaeum 
tn erwerben gelingen wird. 

Herr Oberlehrer B. HoHander legte einige bri^nsene 
Grabalterthümer zur Ansicht vor. 

Herr Bedacteur Alex. Buchholtz stellte den von 
der yersammlaiig angenommenen Antrag: das Direotonai9 
der Chesellaohaft w<41e die Prignng einer Qedfaik*)le4aill0 
zur bevorstehenden Jubiläumsfeier der Gesellschaft in Ei*» 
wäguog und Berathung ziehen. 

(Rig. Ztg. 1884, Nr. 41,):'* 
'♦»•', > » < ' < 

. ■ ■ i Ii '* >» 1 

m. Imappliig aa U. lan KM, • 

Der fiildiotbekar y^rlas ^aa Yerftefclmiss 'der ^in^^ 
gangenen Draeksacben. 

Geschenke wurden übermittelt: von Herrn Wolde mar 
Bäcker: eine grössere Anzahl von Drucksachen, welche 
im Jahre 186.^ aus der Häcker'sche^. Xjpograpl^e HfF^oi^ 
gegangen; Ton Herrn Baron O. -r« .MMte«flelrje!ii'«obMi 
gebundenes Exemplar des „Katalog Wystawy zabyillöw z 
czasdw krdla Jana III. i jego wiekn. W Krakowie 1883% 
nebat Hlerm V« Manteaffers awei Beridhtoft in der „Rigiä- 
eohen S^eüiting" aber „Die Feaiwodie la Krakau" ikid y^Dio 
Krukauer historische Ausstellung des XVU. JahriranKferte''. 

Die auf der letzten Sitzung zu Mitgliedern vurge- 
adhlageaen Herren: Rittmeister v»üiddar, Secretair Oskar 
Mertena nndNotair Edgea Blnmenbabh. wotM teeh 
Ballotetnent an ordentUohen Mitgliedern der OesellaelH^ 
aafgcuommen. • * ' 
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Der Sccretair bericlitcto. dasa iiim knrz vor der Sitznng 
ein an die Gesellschaft adressirtes Schreiben des Herrn 
J>r.^ildebt%Bd M^tttUt vordeii, in welobem ^deraelbe er- 
ttit, dt» er sid^ veranlMtt tfilie, a«f die' Ihire, ttoeti 
ferner correapondirendes Mitglied doi GeRcllschaft za sein, 
xa rerzicbten. Da dieses Schreiben des Herrn Dr. Hilde- 
braid sieb auf eine ibm vom Direetomm der CkseHsehaft 
XU ge gaD gene Zesebtfft gründet, eO'Afmint der Seeretair vtm 

einer Verlosung der^lben Abstand und erklärt, daasclbc 
erst dem Directoriinn vorlegen zu müssen. Indem der 
Friaident' dieses 'Verfahren als Totlkommen eorreet aner» 
kannte, gab er zogleiiAi den fiedanera "fiber den Rtcktritt 
eines so hervorragenden livlandideben Historikers wie 
Dr. Hildebrand Ausdruck. 

Herr (M)erlehrer C. GirgensoliD terias einen bisher 
nieiht beritekatctitigten Brief des Erasinna voa Rotterdam 
an Andreas Knöpken d. d. 31. December 1520, aus dem 
mii Wahrscheinlichkeit hervorgeht, dass Knöpken schon 
Tor seiner Trejito^er Wirksamkeit in Riga' gewesen sei. 
Daran knöpfte der Vortragende eine BemeHcQAg'ttber das 
Jahr der definitiven Uebersiedelniig Knöpken's nach Riga. 
Bisher sei von allen livländisclten Reformationshistorikem 
das Jabr 1521 dafir io Ansprach genommen worden. Die« 
selben stfitEten steh, soweit erincbtlicb, aef zwei Quellen : 1) 
auf die Briefe Lohmüller's an Luther, aus denen aber nur her- 
Torgeh^ dass Knöpken schon vor dem 22. October'ld22 in 
ftiga war, und %y Obytr&as und die ans demselben abge« 
leiteten Quellen. Ans diesem scheint anch die Jahres- 
xabl 1521 geflossen zu sein, da schon Brevem in seinem 
Aossoge ans Chjtraas sie habe. • Indessen müsse hier ein 
MiasverstiadDiss des Cbjträna vorliegen, denn dieser be- 
richte die Treptower Onrohen, die Veranlassung zur Aus- 
wanderung des Knöpken wurden, unter dem Jahie 1522. 
An der zweiten maassgebeaden Stelle heisst es aüm 
Jahre lUvonieae clvttates ^ lam saperiore anno 
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FoDtiJ&qi^ religioAi^ x'iXuB mutarc coeperant. Hierauf werde 
Kaö^eii QoehBiatr «rwälmt QiMi {$hse dbjrMoa foHt Aj^ 
ceeait antem 86q«ettti «um» eellega torMetttior, Sylv^taü 

Tegctrncicrüs, quiRuriluchio ... uuper eQ\]«zerat et . .. exccunto, 
anno ^15^ in aede D. Ji^bi docere coepik Unter ddin 
sttpenor aiinQa könne bi^r nur 15&2 TentaiKleD «ein; eeiqadM 
anBua eei demnach 162S, in welchem Jahre ObyM«S| yom 
der kurzen Zeit des ausgehenden Jahres 1522 absehend, 
den Beginn d^r Tbädigkeit Tegetm^ier's setze. £s müsde 
jedoch aa{ der andern Seite hervorgehoben werden, daaa 
TOn den Oaratell^m der dentpchen BeformaÜonBgesehtehlQ 
(z. B. K<)stlin in seiner populären Luther- Biographie) di^ 
UebcrsiedelujQg* des gleichzeitig mit Knöpken vertriebenen 
Bagenhagen nach Wittenberg in dea B^nn dea Jahvee l^^l^, 
vor der Abreiae I#sfter'a nach Wormai geac^t wird* Anch 
hierin weiche Chytränt ab, der diese UebmledebiDg in ier 
Zeit von Liither's Wartburgcr Verbannung erfolgen lasse; 
doch lasse sich diese Frage nur auf Grund einer hierortSi 
munOglichen Durchforachnng dec Qaeilei» für Qugeobageii'« 
Biographie eniacheiden. 

Herr Baron Hermann Bruiningk hält einen Vortrag 
über Livland betreffende üunen steine. Ala Einleitong 
giebt der Redner xnnlkiJist einen knrzen Ueb^rtilick ^ber 
die alteaten schwediachen Saga's, namentlich die YngUngi^ 
Saga des bnone iStuilcsson, den Reisebericht des Wnlf- 
BUkn (d. Jahrb.) und die Bemerkungen Adam's ?on Bremea 
(11« Jahrb.) in seiner Chronik , welch letaterer die l«sel 
der Choren (Ooren^ nnter Beangnahme anf Ansgar, nebeoi 
l^üllaud erwähnt. Die vita Ansgarii von Rioibcit (um 860) 
erwähnt, dass, als Ansgar zum zweiten Maie (ca» 350) naob 
Schweden kam, Kdnig Olaf einen Kriegasng .snr Untere 
werfiing eines Cori gtnasnten Volkes antexnoaini^n haben 
(wobei der Name zweier, mehrere Tagereisen von einander 
liegender Städte „Seebarg" und „Apulia'' (l) genannt wird),, 
nachdem daselbst die Danen, denen das Latid fr^er ainst 
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Ferner weist auch eine Episode der Saga Egil Ska)la- 
gnottoa'a (925) ebenfaiia auf Kurland. Ber U{Mala-Köiiig 
Üngfar, anft dm Yngüag»* Q aB ehlwk t, omtemimt «ms 
Mdt«|^ Baob Bitfend, aaf iteleliem er in Adah^shi nnkoniait» . 
In Bezug auf d!» RuneBSteine bemerkt der Kedner, da^s 
däaaeiiiQD lUr die bal(«sobe G^acliklile bisher nicbl ver* 
wiffth«! mvdea 8iii4, «ad nerweist «■! das n» bertielL^ 
neMgende Werk Ton Oskar Montelias: Sreriget kwlorüa 
fraa äldeäta tid ^11 vara dagar, Bd. 1, in welchem der 
Zig» figU Skallagrimaon'Si logvar'a nod OeanaDd'a, wm 
Moli der seitweillgen Uotoribinigkeit der drllidieB Kfiiten* 
lande „Oesterrike" ErwihnoDg gesekielit. Montellat sagt» 
iiaas zablreiebe Runeiaieine in UplaDd ganz allgcmeio die 
fahrten nacb Oeaterike erwäbnen» docb finden wir aoob 
aalehe, die beatetwte: Finkitd, TaTaallandr Bathmd, Wir« 
knd, Livkind, Gardaraa and Holmgard nennen. Femer 
aber erwähnt Montelias zweier auf Fahrteu an unsere 
Kästen be&äglicber Steine* Der eine Stein findet aiob in 
Uvaala-Sacken (Hirohnpiel) «ad trigt die laachrifl: rast af 
treaae br<)der tili minne af deras fader „hvilken styrde 
skepp Qäterut med Ingvar i Estland'^ (errichtet von zweien 
Btadem sam Aadenkan an ihren Vatar» wakher oatwitta 
alaaarla aitl lagrar aaoh Bstlaad)» BeattgUoh des aweHea 
Steines in Ytter-Selö Socken in Södennanland beisst es: 
ik£ reet af Öirid at henoes man Sven som ofta seglade med 
d|t^ari akei^ tili Semgallen aaakring Tnniania (deraalba 
aai eatiabM voa Sirid för ihrea liana Syen» walaher 
dltere Bu't kostbarem Schiff nach Semgallen um Tumisnia 
a«gelte)b Montelius, der für ein<^i der berverrageudatea 
Kaaaar dar Merea OasohiebAa 8ebwedena in naaerer Zeil 
gil^ varaaiAei apeoiall aaoh dieaa Steina ala DeabaMer 

der kriegerischen und friedlichen Beziehungen Schwedens 
wahrend dj^r letzten i^eriode des füsenaltecSi die er auf 
dia 9^1 Tfn oa« tOO— 1060 aneatat 
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Id AnleliDiiBg an dan Verlnig dM Bttron BarahnDi^ 

erhob der Präsident Zweifel gegen das Alter oder die 
Echtheit des zuletzt erwähnten Runensteines, da das Wort 
Seogaiiea sdnea Wis^as sonst niigeiidB4n iler aitnordiaoiMii 
• Literatiir Torkomine «md jenes blfliiefillkiidfsdbe 0ebiei den 
Wikingern tmbekaniit gewesen tu sein seheine, besonders 
aber weil der Name Domcsnees kaum früher als im 13. Jahr- 
hundert aof gekommen sein dürfte. Da uftmlich das Gut 
Ddndiuigaii von 1248^14SB ein jGügentfaiitti des riglseiieii 
Domospitels gewesen nnd die Mieste Brwldnrang fou 
Doiiiesnecs in einer Urkunde von 1364 voi komme, so wäre 
wohl diese Landspitze davon des Domcapitels oder des 
Domes Landspitze genannt worden. 

Herr Bedaetevr Alex. BaebhoH« Terlas einen, ihm 
▼on dem Docentei] der Geschichte an der Universität 
Upsela, Dr. Harald Uiärnc, mitgetheilten Auszug aus einer 
im echwedieeheii Beiehsarefair auf bewahiten Instniettbn- des 
Obrtsten Nicolans t. Steden, d. d. Moskan, 30. Not. 1610, 
welcher als Gesantiler des Zaren an die schwedischen 
Befehlshaber in Eiga, Generäle Wrangel, Tott n. A., ab' 
gefertigt -wordm war« Dieser Qessadte hatte o. A; sine 
Beschwerde dartfber erhoben, dass versoliiedsne Oazelten* 

Schreiber „lüi^neriseh und viel wider die Dignität Ihro 
Zarischen Msgestät drucken und schreiben." Namentlich 
war aof eine ans Riga datirte Gorrespondent hingewiesen 
Worden, welche sich mit Stenka Basin bsfasflt.' Was d^s 
Zeitung anbetrifft, in welcher dieses Schreiben abgedruckt 
worden, so ist sie sehr wahrscheinlich eine in Deutschland 
(vielleicht fiamburg) erschienene gewesen, denn die erste 
Zeitung in Riga, die JEtigischen KoveUen**, wurde erst 
1680 begründet. Ob die schwedische Regierung etwas in 
der Sache resolvirt hat, lasst sich mit Bestimmtheit nicht 
sagen. Was die Ualtsng der schwedischen Generäle in 
Riga an dieser Zeiiongsafikire betrifft, so ^giebt ^eli die» 
selbe ans folgender Aenssemng des Generals Tott (firi^f 
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•n den Kdoif^ d. d. Riga, 4: Mftrs „Wm scUfMaüok 

seine (Staden's) Klage Gber die Rigaseben Ävisenscbreiber 

anbelangt, so habe ich ihm versprochen, ihnen zu verbieten, 
etwas gegcD die Pcräon Sr. Zarischcu Majestät za schroiboni 
nod wird Ibm darin jede billige Satisfaction zu geben 
setn.'^ — Aehalicbe Beschwerden sind übrigens seitens 
der zarischen Regieruiig im 17. Jahrhundert wiederhuk 
erboben worden. So beklagte sich z. B. einmal der Zar 
bei der aebwediscben Begiemngi dasa er nnd sein Beicb 
n einem Buche, welches in „der Stadt Königlicher Majestit 
Jena (!)" gedruckt worden, verunglimpft worden sei und 
Ibrderte als Söhne die Abtcetoag aller ingennanländlsoben 
PeetoBgen. 

Den Scbluss der Hiieung bildete £olgeftder Vortrag 
de0 Fr&BidenteB:* 

Sebdn im vorigen Jahre erschien ein nener Band der 
Mob. Genn. bist., anf den aueb im Interesse der liyländiscbe^ 
Gescbfcbtsforschung aufmerksam 2a machen ist. OerSpeeial- 
titel desselben lantet: Epistolae saeculi XIII e regestia pon- 
tificom Romanomm selectae per G. H. Pertz. Edidit 
C. Rodenberg. Tomos I. Es sind p&pstliche Schreiben, 
die Pertz schon fm Jahre 1823 im vaticanischen Archiv 
Iheiiä selbst abgeschrieben, theiVs durch einen Schreiber 
hat abschreiben lassen, ein Schatz von Urkunden zur Ge- 
schichte des deutschen Reiches^ deren Herausgabe suitikiu 
sebnlichst erwartet wurde, aber erst jetzt unternommen 
wird, nachdem schon viele der von Pertz abgeschriebenen 
Stucke auch wieder von Andern abgeschrieben und ver- 
offtnilicht worden sind. Der vorliegende erste Band entiialt 
Schreiben der Päpste Ilonüiiud III. und üicgor TX., 1216 
bis 1241. Unter den auf Livlaud bezüglichen Stücken|^finden 
sieb zwei bisher unbekannte: 

11 D. 189 vom 18. Janaar 1223. Honorios IIL 'ermahnt 
aUe dhrlstfi^&abigen des Sachsenlandes, den Nenbekehrten 
In Liriand Büfe sä leisten^ indem er allen aof nicht weniger 
ab drei Jahre dorthin Ziehenden denselben Siindenerlass 
gewahr^ der den Kreuzfahrern in . das heilige Land zuge- 
sichert ist. Also eine Kreuzzugsbnlle för Livland, wie es 
deren, aoeb früher und später mehrere gegeben hat 

2) s« 624 vom 22. April 1233. Gregor IX. schreibt 
dem Propst tob Tiel (in Geldern an der Waal) und dem 

2 

* 
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Scholaaticua und SchaUmpi?<tor /ai St. Severin in Köln in 
folgender Vei ai his^ung. Die lirirlen Pröpste der Apostel- 
und St. Gcoi gskirthu in Köln haltn dett. Pupst angezeigt, 
da88 Balduin. Bischof von Semigullicn, als päpstlicher Legat 
iür Livlanü bei seiner Durchreise durch iöln da»elbst für 
zweitägigen Aufenthalt 13 Mark Kostgeld «rhaUen, darpac]^ 
aber doreh eioen seiner Geistlfchen aach noch ein gutes 
Reitpferd und eis Saumpferd von ihnen yerlanfft hal>e^ 
«elclie dem Abte Von Aldenb^fg (bei &d]o) für ihn, paldviA, 
zuzustellen sein gollten, widrigenfalls sie, die beiden köh 
nischen Pröpste, selbst am Vörfilu ud des nahe bevor- 
stehenden Marien-Magrdnlenonfcstes (21. Juli) vor ihm zn 
erscheinen hätten. >\e hätten nun nicht ermangelt, Reit- 
lind Sauinpfurd dein erwähnten Abte zu überschickew ; dieser 
aber habe dieselben von sieh aus zurüekgeHchickt. Nachlier 
sei der erwähnte Geistliche wieder zu ihnen gekommen 
mit der Meldung, dass der Bischof von Seinigallien über 
pie wegen Nichlerscijeinens zu dem vorgeschriebenen Termin 
die Exeomniunicatlon vei4iing^ habe, wclebc euch öff< ntlieii 
▼erkundigt werden solle, falls sie nicht itiui, diesem Ab« 
gesaudten des Bischofs, ein i?traf^eld von 9 Mark für das 
Sanmpferd und 6 Mark für das Reitpferd erlegten, was 
thun sie sich um so mehr geweigert hätten, a.U ihneit der 
keine schriftliche Mitthetlang des Bischofs vorweisende 
Geistliche ohnehin als eine nnglaubwüVdige Per8<^n1icb'keit 
bekannt gewesen sei. Also bäten sie, dass alles, was etw^ 
der ei wähnte Bisehof gegen sie verfügt haben sollte, von 
Seiten des aposiulischen Stuhles cassirt werde. Hierauf 
befiehlt der Papst, dass jede etwa von Balduin in diesf in An- 
lass verhängte Excommiinicationsj^entenz nichtig sein solle, 
da ihm keine Qerichtsbai keit über die kölnisrhen Pröpste 
zugestanden sei. Den eingangs genannten Adressaten aber 
wird aufgetragen, diese päpstlicheBntiicbelduiig DötUigenfalU 
zn yer kund igen. 

Diese wohl auch iti allgemeinerer Beziehung interessante 
tJrkunde, so 'bemerkte der Vortragende weiter, ergiebt für 
die Geschichte Livlands einen doppelten Nutzen:' erstODS 
indem sich vermittelst derselben die Zeitbestimniung für 
Baldu ins von Alna z\\;cite9 Auftreten in Livland genaner 
begrenzen lässt als bisher möglich war, und zweitens, indem 
das streitsüchtige Wesen, welches er in Livland gezeigt 
hat, auch hier wieder bestätigt wird. Unter den übrigen 
Livland betreffenden Urkunden dieses Alonumentenbandes 
sind einige, die sich wenigstens durch die dargebotenca 
neuen Lesarten beaciiLenswci Lh machen. 

' -(Big. Ztg. 1804, Nr. 
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Der fiftfiothflkar A r«iid BmcbkoUK' y&Asb den Bdekar* 

aecessionsbericht und übergAb als Geschenk Sr. Excellcnz 
des Herrn Oenerailieutenants Otto Baroa Budberg, der 
OfsellBcbafi öbemittelt dkieh Mezni fi. t. Klein, SO Ur* 
inndt» (KnrfvtrMge , Omsbritfe eic), fiut «ünmillcli 
vidiniirte Copieen und grossLcnlheils auf die Güter Lenne- 
Warden und Biogmimdaliaf sieb besidbeud, die Gustav 
Adolf. 16^1 dem Bigaacben Mflnzmeieter Heinrick Wulff, 
;iiobi]itiri als von Weiffninkild, danirt knite. Ali Ori- 
giüal-UrkuDd€ sei besondere erwähnt: Willjclm FiSrsten- 
haxg, Meiäter .D. O. zu Liirland, bestätigt den am Montag 
for 85BMDI8 nad Jndä 1562 (M..Oolabtf> svisokan d«n 
Brfdan Ffoaikold and Batnkold fimeaek als Yarkittten 

und Helaiold Aurep ols Käafer über das Dorf At/.jei w iui 
Heime tschen geschloaae&ea liLaaiVerU-ag. Weadea 1669| 
AprUaft. Ong. Bacg. Mit aakaa^uidA Siiflpal. 

Fatear ■aaaan ala Cteaataaba Jäkigegangen tdh Bemi 
Ar» W«T. Gnteeit mehrere inittndische Druckschriflcn und 
TOB Herrn Oberlehrer Carl Boy in Mitau 12 Fhotograpbieen 
(Oabiaatroiniat.) knriindiacber HafiAge, dia: ven Kiepert in 
ttlaa nngefortigt «ad kei ikm kinfliok an beben nnd« 

Darcb Ballotement werden folgende Herren zu ordent- 
iidiea Mitgliedern der Geaallsebeft .angenommen: Kreid- 
riebter Hofreih Heinmb liejer in Wendeni cand* 
biet Obedekrev fr« t. . CeneBler in FeUin, . Advocat 
Ernst Thilo, Bankdireotor G. A. Botbert^ Bankdirector 
Theodor Ir schick, Fabrikdirector Th. Bchujz, Juwelier 
.Cw^b« Bejecmaniii Kanfmajin Alexandex Frejr, KmxA- 
aana^Heinriab KjmmBl^ Aelleater Geovg Xbalbeiai, 
Kaufmann John Wagner, Kanfmann Bugen Hoflinger, 
Dr. med. Friedrich Berg, Kaufmann Geerge Lang- 
ford| Kaotenas Gaofg Meyean« 

2* 
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Der Secretair A. Poelchau wies anf einige Artikel 
hin, die m den „MiUbeilungen des Vereins för lübeckiscbe 
Geschichte and Aiterthomekande^ ansere Beaehiaag ver- 
^M&eo. Dr. IL Hohlbftuin wdffenlfiebe dort (l. Heft, 
Nr. 5) ^Urkunden zur läMsches Handelsgeschicbte des 
14. JahrbooderU/ die dem Revalei* Urkandenfond vom 
Jeim 1881 eBtuommeD sind, und C. Oortine gebe (1. fieA^ 
Nr. €)eioe Besprecbong von „Meister Stephane SobftolibMb«* 

Baron Hermann v. Bruiuingk gab den folgenden 
Nftdilrag ta seinem in der Sitrnig vom Ii. Mftrs gebalteaen 
Vortrag: 

Wenn gegen das Alter oder die Echtheit des im Rireb«. 
spiel Ytter-Solö aufgcfundeuenSteinesZweifel auagesprochea 
seien, dio dadurch begrtindet Warden^ dass der Haan 
Semgallea in der altnordiaehen Litarator sonst niefai to»* 
komme und jenes „binaenländisehe Gebiet^ dep WikifigecA 
unbekannt gewesen zu sein scheine, sowie, dass der Name 
Domeaaeea kaum irOher als im 18. Jahrhandert ao%ekomoMn 
sein dürfte «md iroU darans sa erküren sei, 4ass DaodaogiB 
1248—1438 dem rigischon Domcapitel geh<>rt habe, also 
,ides Domcapitels oder des Domes Landspitze'^ bedeatSi 
SO habe Bednar dagegen Folgende» sn beraeriflen« 

An der BchUmil dieser, der skandinavisoheii Oelduieo- 
welt längst bekannten Inschrift zu zweifeln , liege kein 
Grund vor, da dieselbe so namhaften Kennern wie MonteliuSi 
LiOegren {oL dessen Boa-Urkander Nr. 844) and Aaderaa 
dorchaasnaTerdaehtigrorgekommen, esaacbaaesfladUoh aeii 
irelcho VLianlassung zu eiutr Kalsuhuiig vorliegen könnte, 
da unter den Tausenden vorhandener Runensteine vou unbe- 
awetlblter ficbtkeit| deren Inschriften a. A. 'Fahrten nach 
fiaraaenenlandy Grieehenlaad, Lombardei, Island, SagÜMid, 
Gardarne (Nowgoi od), Wiciland, Estland u. s. w. erwähnen, 
die Erw&hnung einer ^ahrt nach dem deu schwedischen 
• Wikingern nahe belegenen Landstrich äeiigallen ibr einen 
schwedischen Gelehrten kaom «neb aar übemnobend seia 
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könnte. Dass der Naine Semgallen in der aitnordischea 
Literatur nicht vorkomme, kdnne ebenlalb schwerHoh ak 
Vfidaditigniiid gelten, de e^ den äns ätr Zei^ tot *der 
deatsdieii Colonlntion LMande iteiilmeiideii elliwnrdisohen 
Queileo überhaupt nur sehr wenige (kaum ein Dutzend) 
auf Ali-LMaDd Bezog liebende Namee ans äberiielefft seiebv 
De der GhreiriBi Hestor die Bemgelkii. nenne, Bei der Name 
eflimbar selion Jahrhanderle Vor der deutschen Colonisation 
den Nachbarn und wohl auch den Wikingern bekannt ge- 
veeea. eei in der Tliet kaom denlbber, dkas dieee- 
ilire Febiten bis aeeb SengaUen, daa ihnen eo nah ge- 
legen und anf dem Wasserwege erreicht werden konnte, 
nicht: aasgedehnt haben sollten. 

Den Allee gftife nnlttrlich in noeh hdherem Maeeae 
mi BeaMDis; Die AUeitang dea NaaieBe rbn dem B^' 

sitze des rigischen Domcapitols am Gute Dondangen er» 
acheine ihm, Redner, aus iolgenden Gründen nicht befrie« 
^gend. Die — wi^ IcenB' an beiwei£Mda ^ fiehdheil. 
der Irtehril^ Toransgeaetzt, kdente der Natee fUglich 

frcliestcns aus der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts stammen. 
Nnn sei aber trotz der grossen Zahl bisher bekannt ge^' 
vordener Beataeteme mir- ein einsiger bekennt, den ifand: 
in^ 19. lehrhnndert setae^eiehe dirinnholm, WikSogezüge, 
Hamburg 1839, I. S. 316), so dass a priori angenonimen 
werdea köni)e, dass die Inacliriften solcher Steine aus 
firttheren Jnfariumderlin aftannnen, anmelak ans dein 12., 11/ 
*nnd 10. Jalirhnndert. Abgesehen daYoh aMnden dieser' 
, Erklärung sprachliclie Bedenken im Wcg*e, da sowohl im 
Sehwedischen wie im Deeischen die mit. „Dom^ (im Sinoe 
Tonr Kirohe) soaemmengeeetiten 'Wörter nicht mit dem a 
des Genitiv gebildet würden, während dieser Nänie stets' 
Domesnees oder Domesnäs, nie aber Domnees oder Dom- 
nis geechrieben and ansgeaproehen werde. JPeirner mtlaee' 
hd der Hetieitnng von Dem. Im ebigen Siane der' Nnme 
ofeahar auf die deutschen Einwanderer xarttckgefuhrt 
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werden, während was der Endsilbe ,,iift8'' odier ^^w^' 
deotHobder skandioaviscbe ürsprung sieh ergebe, Beofk 
Iii MMdertoitseken lautel t^iBm^' sMb iioa» odei* nnte 
(sieh» SeUller mid Lübben), imbt ,,ttlB'' odir f^hwtr^* 

WÄhrend der Name DoDicsnaa oder Donicsnocs in älterer 
wie ifl nevecer Zeit siels ohne das äagehttngte e gescknebcn 
und itoBget^ochen wurde« Anth wi sc MMitmi, dam 
im oiedei^otaeftMi ti^rtchgobfe« die* ürliliuneii mr Bt* 
zcicliiiuiig von Landspitzen in der Regel auf — ort und 
namentlich — hdvet oder -^höft, nicht auf nese endigen, 
qmI dan deotsche OiisiMiiea aal ■ m t on (bfliaimi (wvU« 
mir Blankeneae) llberbaapft adtea vicMoBliDltav Dagegea 
sei in Scbwedcu und Norwegen die Kndailbe — »n*« iD-Oria- 
namea ganz ausserordentlich häutig. Sie finde sich auch 
in nneeren Pronoeeii' apeeieU in d^ki v<on fiebweden be* 
atedett«a LandslricAMa ^ B* SimpemU^ 9mAf^ m,9. 
wie denn anch bis auf den heutigen Tai,' der in Bed# 
Stehende Namo luMifig- Dotnesaiäs geschrieben wird. 

Dem Obigen nacb ncbeine* Haler de» mMctaeilii fir* 
küntoffeii IftrÜieaeii DaWen, speoieU Im BinUiek taaf die 
in der erwälioten Inscluift enthaltene Form Tuniisni», die 
Herleitung Tom altnordischen Namen Tumi (siehe U« 
Dietrie^ Bnttenapnwbsebctta) weife M^r fibr eibb rii MbeA« 
Die Herleitang Hm: Dom (Oevkbti) Domsnia •kMnfee baeb 
in Frage kommen. Endlich sd zn erwähnen, dass Zedier 
(Oniv.-Lexicon) Diima8*fiafi[ lüs eine BoseiebAong für den 
iMirdliohen Tbeil der Ostaee aafitot. 

Bednar bemerkt ferner, daes ü. W. IMelrieb ei eL . 
auch den Namen „Liflaiadi*' (Dat. sing.) fnr Livland er- 
wahae^ unter Berofnag «nf .die tobi bairähmtea BaBeng»* 
lebvten LiVegrea aub Nr. 702 iagamhrtb Bftateblein4B- 
Bobriil. Die Wearhe Liljegren'e aeiea in den bieaigeQ Bif 
i^otheken leider nicht vorhanden. 

•Sodann maobte ^äten Braiaingk nooh die. folgende 
MMbeibmgi «hec sitai mettwisdige Urituite das BifeM- 
schaftsarchiTs, 
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Dmk dio erite ▼«rielhl der Örd^tfm^eilfter €k)tlhard . 
dm bekaDoten Freiherrn und Burggrafen Heinrich zu 
JMmm (Dmo), weloiMm ^Ohet bereit» NevermlibleB und 
]|odeii|^Qiie ▼orlvibcm norden, dae ,^fbbeA'* Hoimiclfbiiieeii 
tili 100 Oesindeo, wogegen Dohna das Gut NItau dem 
Comtnr zu 8egewolde, G^org von Brabeck, uberlässt, damit 
lotttereri der AbmaobaDg gemisey gleieh deft Qbrigeo Ovdens* 
bnreo imd GMieügelni orit einem SMek« Laedee abge« 
fanden werde. Die Urkunde ist im Original auf Pergament 
mit dem anhangenden Siegel des Ordensmeisters (Flucht 
Meh Aiegy^m^t Biga» 166a, ^ebr. 32. - NamenUieb 
dasoh diese DftUftiagf iei die UrMde ttenetkeaewertli^ 
da, so viel dem Redner bckainit, eine spätere von Gotthard 
aU „Meister deutschen Ordens zu Livland'' attsgcsteUte, 
Mtß ätm Ofdeosaiegel besiegelte UdtoBie bkrfier nkki zvm 
Vombein geko m aw » eel« So dirlle dleie Orkende tl0U 
leieht die letzte, jedenfalls eine der letzten livländiscken 
Ordensurkunden sein. (Diese Verleikang wird erwähnt in 
dM MStCb. Bd. VlU im ▲«faaUe des flertn Dv. OatfeeH 
•ber Henermöldee.) Die ändert Urkwide, Orig. eof Per- 
gament mit nnlmiigendem Socrct, ist ausgostellt vom Bischof 
Heinrich Ton Korland zu Doudangen 1515, April 12. Sie 
talM^ die ¥erie>b«ig oder Bealitigvog elnee Weiypeae 
lir Betulich Wessel und dessen Oesobleeht Sie is^ wie 
Bedncr annimmt, bezüglich ihres InhnUs insofern ein 
Unicuiiiy als unter den nach ^ehn^mienden zahlenden üf- 
Haüsctai ütkiiidea ans der iSeit der bteahofliohen imd 
Ofdensherrsobftfty ensserihr) bistier keine «ndere.Ton einem 
livländiscben Landesherrn ausgestellte Uikmuio sich ge- 
feodeB babe, die mit oder ohne liobilitirung — die Ver« 
leibaiigv BeeliClgnng oder «^ssenDg** eines Wsippeni 
entindteu Ditf in db» obigen Urkunde hescbtiebene Wappen 
sei dai^'eoige der zum kurländisohen ludigenat Tcrzeichneten 
eiilieiieiiett Familie dieses Maraens imd bönne zur Znrecbt- 
üdlbing der iMftgüohettDaoretelkngwi ,^BeUisebeB Wtf|)ipen- 
hucW' empfoblen werden. 
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Dr. .W* ¥. GttUeit verlas einen Aufsalz über |,die 
Beneiioiiog DauMmneen^* «ad hieriaf Haor Obaiielmr 
C. H«ltig eine Abbandlong |,Znr K«ilaki$80 der Aririi«« 

pflege im Mittelalter,", welche weiter uuteu raitgetbeilfc wird« 
Herr Are ad BuchhoUz theiite Folgendes mit: 
Verwilassi dorcli «ine Nolis la-den MiUheilwigeii des 
VereiBB fttr iQbaekisolie Gesekicbte tfad AUertbannkoedif 
1883, Heft 1, Nr. 6, welche besagte, dass der Dr. jnr. 
Xh. Haoh auf der Sitzung de3 Lübeckischen GeachicäU- 
TeieiDB Tem Oolober 1893 tiber die .Mf der e«ltttr<' 
kistorisebeii Antstelliiiig in Bjga sni« AesolMiiiinig gebfiobtem 
Arbeiten lüliischer Werkmeister berichtet und die Be- 
ziehungen der GeschuUgieaaer . Miebel Baier und 
Meier, eowie dee Krone&gieaeeire Otogen Koaerontr mA 
des Oieeoers Johuw Daniieberg cn 'Big!» sim Ant der 
Rothgiesser in Lübeck besprochen habe, habe Referent 
sich an Herrn Dr. Hach mii der Bitte gewandt, ihm den 
Inhalt seinee Vortrags überoHtteln wollen» Or« Haeb 
aebreibt niin am 8720. April 1884, dati letatsror bereits 
in einci" der iiacböten Nummern der Mittli. des Vereins 
für lub. Gesch. u. A. gedruckt vorliegen werde und ver- 
weist daher auf diese; tIber die Meister der aal de^ Aas» 
steUang'sicbtbar gewesaaea Goldsebniedesiriialten IttblSehaB 
Herkunft aber auisäert bicii Herr Dr. ilach folgeiider- 
maasseo: 

i^Was dann die Ve^ fertiger der beiden Pnnebiwiei^ko 
der Qoldschmtedekanst Nr. 1589 nnd 1691 Flhrelr Aas- 

Stellung von 1883 (Ritter Georg und der' lübiscbe Will- 
kommen aus dem Jahre 1651) betrifft, so bin ich leider 
neeb nicht in der Lage, Aaskanfl darüber au geben. 
Trotsdeai ipb bei meinen aivbiTalisohen Forsekitngan seit' 

lange dem Goldschmiedegewerke besondere Sorgfalt zuge- 
wendet, iät es doch erst för wonige 'Fälle gelungen, die 

• 

filteren Stempel mit den Meistern sa identificiren. BiaS' 
komsrt daker, daes die airisien Stempel (f^. Nr. 1689^) 



üigiiized by 



25 



« 



. «feM deM elraelaeli Master, sofadern der Von ilim- iarngt^ 

bftbten Amtsbude aiigehören und nun erst sehr schwer zu 
ennilteUi itl, wem in dem betreffenden Jahre die Bude eu- 
ttmd; wo eltto Jttbrossi^ Ibhit, »t es ntttlrUdi noch weife 
■eiiwieriger, mii oo mehr, wett&tis die melsfeB eiid hu^ 
TOTrtgendsten Werke alter hiesiger Goldachmicdekunst nach 
der Beformation and in chon Wulienwebtr'echen üaruhea 
•iogesehttolseii sind, so dess Ifnoipd en Vergleiohsmateriii 
leeleht Der WiNkonmi tob 1051 (Nr. 1591) iti wafar^ 
dcheinlich von Jüri^en Manspfeldt, welcher ein sehr 
geschickter Meister war nnd 16<>2 als alter Mann sein Amt 
«id. seine €K>ldbade verkaufte, eich aber deo AmtelnNIdefilF 
gi^ntber' anadrftekHeli „die getriebene - end gesiöcbene 
Arbeit'* auch fernerhin tu vorfertigen vorbehielt. Ich hoffe 
indesa hier noch weitere Ergebnisse aas den Archivstudien* 
in gewinnen/ w^elie icb dann Urnen miteatheiien ;niir >er^ 
I n nben werde.'' ..... Die ' belgegebenen Abbüdongeit 
(des Katalogs der Aasteilung) sind ans Lübeckern von 
ganz besonderem Werthe, da sie uoa in den Stand setzen, 
Werke fneaiger Goldarbeiler m beeoluraen, wie tüe riek in 
aolek f eiek'TenlerCeto If anese kierorts niofat eHmken bi^en.^ 
Zum Schlags legte der Präsident eine ihm zugegangene 
Arbeit des Herrn Oberlehrer H. Diederlchs vor. Die« 
selke betrifft ein aftee Veneiehniss'der BieefaOfe von Knr«» 
land, welebes Herr- Diederiebs scbon Tor Jahren in einem 
Sammeibande des kurlündi^chen Provinzialmuaeums aufge- 
fanden and am 6. Mai 18S1 in einer Sitarang der korliiH 
diseken QMiBMuJk fOr Literatur und Knust ram^Oeit^ 
Stande einee Vortrags gemacht hat. Damls #ar es ihn 
noch entgangeu, dass auch Herr Dr. Hiidebraud in seinem 
Beriebt über die Arbeiten für das ii?-est-knrlftndisQfae IJr^ 
knndembaeli vom Jnbre 1875— 1876 ron einer anderen, in 
Kopenhagen befindlichen Abschrift derselben Series epis- 
copornm Curoniae Nachricht gegeben hatte. Nachdem die 
knrlindische GkaellscbafI Inr Literatur undKondt von ihrem 
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eomspoodfrendea Milgliede Dr. W» Moltoraf» ui Kdpieiff 
bages «f«e Oopie dieseit Kofealiagentr^MdtoolirKfc sagp»« 

schickt erhalten hatte und noch zwei weitere Manuscnpte 
der Scries in MilaU und Riga aafgefuudeo waren, hat 

Tf«r Sandfelriften eöllMkMifrteri Takt dtesetr »«rkvBrdtgett 

Schriftstücks zum I^ühufo dei' nc);iusp:abc darbieten wollen. 
In (ler Toransgeschickten Einleitung wird nachgewieseo^ 
dM der HaopHiebtaiuilheilder Serlea Mf des UaldraoliHlMi 
mrter den- Bftohefabikletm berdlke^ welole emst inil PSM* . 

« 

scheu Schlosse an die Wand goraalt waren. Dabei wird 
aas einem Bericht dea ätattbaitera Jobann Behr an König; 
Fiiedrieli U. voe DttoeuMk ▼ob 20. Jaiaat 15M nalgetbeiH^ 
daes diese Bilde# vor engfllriur 9 ödet 10 Jehven, alt# 
etwa 1575, bei Renoyirung des Gemacbs übertünclit worden, 
jodooh vorher von einem HßXer abgezeichnet worden seien«. 
Bs sebeittt Moh^ deae Jehaaii Bebr. diese. Abaeicbaaag 
(OoDtaBfoitaiig)' semeni Aerlebl aa deo König bellgelegt bdub 
und dass man danach noch in Kopenhagen zn suchen hätte. 
— Die Bedeutung der Seriös, sagt Herr Diedericbs, lasse ^ 
sieb daraiia eribeDbeo, daee äe daceh Amdt^e Vefmittelaii^ 
aiMh dem bia Jetat leteten Terielebsies disr koriHcben 
Bttcböfe fai' Napiersfcy 'sehen Index za Otaade liegU 
Uebrigens behalte er sich vor, über die Zeit der Entstehung, 
üeasr Seiies aad ihren bistonscben Weitb erst dann ein«' 
elender ss beadebi, wenn dan hieEftr aageosebeinJIeb eebr 
wMtige Ken geoverbör Vom Jabre 1 43t ilber die Bisebofa^ 
bilder im Schlosse zu Pilten, von welchem Dr. Hildebrand 
in seinem Arbeitaberioht aua dem Jahre 1^74 — 1875 Knnda 
gegeAien^ im aadMtea Bande dee^ KvÜBdiseben Ufkanden"' 
boübe TeröfTeniliebt eein wM» 

(Big. Ztg. ihbi, Nr. 66.) 

m 
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Zur Zen&tniss der AnMnpflege im Mittelalter« 
Too ConstaDtiD ICetiig. 

Kmih eiqe Stadt im groasen niaBiscken Keich kann 
meh m der At menpflege mit Riga messen. Schon die lane« 
Beihe der WoblUiätigkeitsanstalteo der HteräriscIi-praK- 
tischen BirgerTerbindung durfte als ßeweis dieser ße- 
haopioog dienen. Neben dresen Instituten Hessen sich 
indess noch viele andere gleichen und äbnlichen Charakters 
uaoihaft machen, von denen manche schon Jahrhunderte 
zu Nutz und FroiniJitn un^^erer Stadt bestanden haben. 
Einige der erwähnten Süfiungea kann man bis iu die Zeit 
tier Gründung Riijas verfolgen, Nach einem Hinweiä auf 
die ältesten WohUliaiigkeitsanstalten will ich ein, wie mir 
scheint, bisher" nicht beachtetes Moment der Ai mcnpflege> 
die al legten Legate Privater, naher bcLiachten, Letztere • 
Art der Wohltbätigkeit ist besonders von dem dem Mittel* 
alter eigentbumlkmen Geiste getragen gCw^senl 

Die Armenpfloge war im Alterthum fast ausschHeRslich 
den Privaten nnhcimgepeben. Wie weit die Humnaitat der 
EiDielnen dem Leiden der Mitmenschen entgegenkam, Ycr- 
mögen wir »icbt anzogcben. in sieb or^ftniauier ist erst 
die Ame^pflege im Mittelelter; sofaon mtt der flerraobsflb 
der eleristlioiMii £jfobe IriCt dl» Sorge fitar die Notb der 
leideadcM MeaaeMwit in deD Verdergrondr der seeellMhefl' 
fidbeii letereisaee^ Mm demr'QmndpnDcip d6r obrieHi^heii 
Lebre, der Liebe, misste tfahirgemias snek die Forderunf^ 
an der Hiftwirbniig zar Unters tötsuqg Armer von der Kircbe 
statoirt werden. Dieses Gebot gehört £e Kategorie 
der goten Werke und nahm als solches in der mittelalter- 
licben KircLe eine hervorragende Stellung ein. Deshalb 
zum nicht geringsten Theile erfreut sich seit der Aus- 
breitung der christlichen Lehre- die Armenpflege einer allö 
Kreise des christlich socialen Lebens umfassenden Fürsorge. 
Die Spenden und Stifuingen zur Unterstützung Hilfsbe- 
dürftiger verdanken ihre Existenz im grossen Ganzea 
weniger humanitären, als kirchlich-socialen Beweggründen, 
d. h. lüüü legte öieh zu Gunsten der Armen die vun der 
Kircbe verlangten Pflichten der W^ühltbätigkcit stum Zweck 
der Sdodenabsolntion aaf. Damit sei keineswegs bebauptc|,) 
daae die frommen Spender bei Betbätfgung der guten Werke 
der Ifftgefthfa eetbebirtee, demselben mim aber in Polge 
der fn Ititieklter begebenden mimgelbaflen' IntelHgena' 
ntd der efnseHigen G^mathabildong elnie nnir iknCeiig;eord' 
8«(e Bolle beigemeaaett weirden, 2nmal noch das <}eboti 
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Ton den gat^n Werken mit gemaUifer Pr&gnani* erlassen 
and in kindUcher fiiiifali empfangen nnd befolgt ward. 

Ein drittes Stadinm der Eniwiekeliiiig erreieht die 
Armennflege in der modernen Zeit War hn Alterthnm die 
Bnmamtftt, im Mittelalter die Lehre von den guten Werken 
das herTBchonde Motiv der ArmeDpflcge, so finden wir fjt 
der neuen Zeit neben diesen beiden Beweggründen noen 
ein drittes Agens, die nationalilkonomiscnen Principien. 
Von diesem Gesichtspunkte aus fassten nun der Staat, die * 
Gemeinde, Commune die Armenpflege in\s Äuge, welche 
Institute in den beiden vorhcrp;ennnTitcn Kpochen derselben 
nur vorubergelien l ihre Aufinci ksamkeit sclicnken konnten. 
Diese hier versurhtc Syätematisirung lässt sich selbstver- 
ständlich keineswegs bis in die Details verfechten. Es 
müssen z. B. die Aussendun^ armer Bürger, die Anlegung 
von Colonieen und die Ackervertheilungen im Alterthum 
* ohne Zweifel aläE:^[ici iinente nationalökonomischer Fürsorge 
anerkannt werden, und gleichfalls im Mittelalter wird man 
in vielen Znnftgesetten nnd in den Statoton maneher 
WobkliätijriLelisanstaKen, a. B. in den der Begiriiieii, volka- 
wirthaehaftliobe Prinefpien erkennen, jedoeh sind daa allen 
iheila nor TereinaelSe versnche oder nnr mömenlaiie nnd 
nieht andaaemde Schöpfungen der Armenpfleffe. Im All- 
gemeinen kennen wir immerhin als cbaraktoriauactiie Grund* 
zöge der genannten Epochen Folgende« anftihren: Haupt- 
sächlich sorp"tc für die Armen im Alterthura das Mitleiden 
der Privaten, im Mittelalter die Wcrkthätigkeit der Frommen; 
in der ncurn Zeit lioiren der Arbeit an der Armenptiege 
gemeinsam die humanitären, kirchliehea nnd volkswirtb« 
scbaftlichen Motive zu Grunde. 

Diese allgemeine Betrachtung in ihren Vergleichen 
möge zum Verständniss des Geistes dienen, in dem eine 
Reihe von Wohlthätigkeitsarstiiltm, welche ich in Folgendem 
beleuchten will, in's Leben geruleu wurden. Die beiden 
ältesten Institute zur Verpflegung alter, gebrechlicher Leute 
und der Siechen sind das Hospital zum heih*gcn Geist und 
das St. Lazarushospital; erstercs iiaue seinen ursprünglichen 
Htandorl (etwa von 1220 ah) auf dem Platz des heutigen 
Behlosses, erst im Lanfb des 14. Jahrhunderts wurde es 
an die Stelle verlegt^ wo heute der Convent anm heiligen 
Geist sich befindet. 

Bunge identificirt das St Lazarushoapital mit dem in 
den QneUeu genannten flanse der AussäUigen, dumus le- 
prosomm» und dem elenden flause^ welches er in den sog. 
BUembrok hinter dem St. Johanniskloster, hart an dem 
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St JohanDiskirchbof^ jenseits der Stadtmauer — verlegt*). 
Hiosichth'ch der in manchera Schrägen vorkommenden Be- 
stimmung, daas die von einem langdauernden Siechthum 
heimgeauchten Kranken im elenden hu3 Unterkommen und 
Verpflegung finden sollen, vermögen wir dasselbe nicht aU 
•in Htaa rar A«t8ätoige, sondern .nur als ein Hospital za 
beieicbosD» UnheiUmr Ijeprote separirle tmn in •Uata* 
iIrf i i B i ideD » raweriialb d«r BtB4% belegenen Qejbliadeo» 
Dtgegen wnrde «neb einxelnen» mit dieier Krankbdt 
bftSeten, wenn an eine Heilung zo hoffen war, in einem 
flospitole Aufnahme gewahrt^). Mit Böcksicht darauf 
ktante man in dem einmal J225 genannten LauMrashospital 
das seil der MiUe des 14 JabrSnnderta hUnfig erwftbnU 
&k Jürgen hospital erblicken. 

Wir haben diese Verpfiegungsanstalt an dem Miihlbach 
vor der Jakobspforte, in der Nähe der Stadtweide zu 
suchen, (cf. Bunge, dre Stadt Riga u. s. w. p. i73— 175.) 
Der rnssisebe Convent, io der russischen Strasse belegen, 
war aller Waiirscheinlichkeit nach aiLch ein Armen- oder 
Krankenhaus. 

Im 15. und IG. Jahrhundert cxistirtcn, wie aus dem 
Exbebuch bervorgehi, folgende biechcnhäuscr: datRussche 
dead, dat Gennewen elend (beide Elende in der Eussischen 
Btnase), derBnmianacben elend And Hern Fruven Geismen^ 
elend^. Da» nun Unter bal( dieaar WoUthUtijfkeiCaanfttalton 
erfordnritohe. Capital 'vird aam' gröseten Thaü aiob ana 
auldaa Btiftangon gabildalt babes, Obgleicb aohpn- früi. 
SobTentionen von Seiten der Stadt xtun fieatan einzelner 
dieser Institute sich Dachwaiaea laaaen, so können wir doch 
imnierbin der Ansicht uns zuneigen, dass ihre Existenz faat 
aasschUesalich auf der PrivatwoUltbätigkeit beruhte. Auf 
welche Weise diese Anstalten in den Besitz ihres Ver- 
mögens, welches grögstenthoils in Immobilien bestani], ge- 
langt sind, das entzieht sich unserer KenDtniss, iiidods kann 
man wohl mit einiger Sicherheit annehmen, dass die Subsi- 
st^nzmittei durch Vermächtnisse und Legate erworben uud 
vermehrt worden sind. Zum. Belege daiur küun icb einige 



i) Ban^p, die Stadt Hga a. i. w. p. 114 oad 11«. 
' I) et U. B. a863w 

^ Bothfilhr, die ng. Batbiliaie, d. 417, Frowia Geyinrar, T. 
Mk-lftt2 llitii^lied des Baths, 1614 bereits ve^torbea. 

*) Diese Daten bebe ieb dem von Herrn Batbsherrn Kapiersky 
vir frsmidKebat cor Benataang fibedesseaea Begieter an dem 2. £rbe- 
b«ck« eatnotnmen. 
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Beispiele aüführen. Wie in neuerer Z^it, so wurden auoli 
Selon früh vom Rath mancherlei Legate zur UnteratHtsOBg 
Armw Terwaltet. Id a«n vIMaltorliobeD Qaalleii werdM 
dtvaptim tmi Z«il sn StBÜ Tcrtheilte dpMden, haofMIolilioli 

10 Almoten oder elemosyaae genaniik and tragen ge- 
wöhnlich den Namen des StiiUrs, welcher auch die Art 
tier Vcrtheiiang in der Sttftanfaurkunde bestimmt» 

Die ältesten Sehen kuagen rigiaober Buiiger zu Wohl- 
ihatigkeite zwecken scheinen mir die elemosynne de?? Raths- 
herrn Wilhelm tic Rypen^) und dio der Rnthsherren Pape^) 
7M 8cin. Wir liaben es hier in gewissem Sinne mit zwei 
Lrpaten En ihun, von denen das erste ein bestimmtes 
Capital verRchiedeiien kirchlichen Anstalten vermacht, tlas 
letztere einigen vi'iarmtcn PiivatleuLen zu gute kommt. 
Aus dem Pape Bcheo Legal erhalt der Kutitsherr Vurnbolt 
dreimal Je^ Marie. In der ersten und dritten Inacription 
dei «Heven Eänmereibaelia fehlt di« Z veekaagabe der Ver- 
•frerthang^); wogegtn k der aweiteii Innripnoa a..a. 1S5S7 
hlnsugesetit ist „zum Bestea der Söhne von Claai l^ape^^« 
Die dritte Inacription gehört dem Jalire 1358 aOi die erste 
stammt aas dem Jahre 13ö6^). 1^9 empfängt PeterXrullioch 
gleichfalls aus dem Pape'schen Legat 5 Mark ond dann 
6 Ferding*^). Das Legat des Ratiisherm Wilhelm de Rypen 
hat vier Institute hodachl: drei Wohlthatigkeitsanstalten 
and ein Nonnenkloster, in- den Jahren 135G — 1359 werden 
von den Kämmerern dem Ho^pitnl, dem heiligen Geist, 
den Begninen jährlich jo 1 Murk und den Nonnen jähriicti 
2 Mark ausgezahlt 

11 IILI IJ |- 

ft) BtHMbr» dk rfg. Rattettaia e. 170. 

«} ibid. a. 167, 176» 161, lie. Iad«a KaloriMw 184^; dae ftatiea 
-JobaoDes Hm'iaamiQt Pape», if nil in ••nafta Bigmi Iberaot^ alter 
piecvotvl, alter codsqL MUtb. Ed. Zm, H. 1, p. 96. 

A«lt. Kaanb. Bl. 24b. Item. Domino Yaraliott - do peeaak 

Papcn 5 mrc. 

9) ibid. Bl. 28b. Item ad «ans pueromm Claas Pap« domkio 

Taroholt de elemoaiuis dominonrat Papen 5 mrc. 

^ ibid. Bl. 3 Ib. Item de elcmosinia Papaa donino Ynraboit 

5 mrc. BothHihr, di« rig. RatlisHnie d. 1^7. 

10) ibid. Bl. 3öb. Item Petro Krullioch ö mrc üe «leoipBaiia domi* 

norum Pupen. 

ibid. Bl 35 b. Item de terra, douiiuorum Papua Potro K^allioglia 

6 feftoues. 

") ibid. Bl. 24 b ; a. a. 1356. 

Item date suut hoepitall ex parte elemosioarum de JEtipen 
pro prima donatioot. 1 mro. 
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Die Kachrichten über ßeguinen und Nonnen sind sehr 
yereinzeJt. Die heutzutage 9o brennende Frage der Ver- 
Äorguiig eiüzelstehender Madcliea und Frauen hatte schon 
das Mittelnlter beschädigt und dasselbe Bcliuf Ansialten, 
welche die Vcrptitiguug dieser ludividuen sich zur Aufgabe 
jDDachic^i. Dabin gehören die Beguinenbäuser, weiche im 
«•^0 Sinne des Wortes Versorg ungsanslaken waceft. 
JBitr lübten di« Fratten . U«atafl»l) naob gawifl a wi B^gdb 
Mter «iiMr Vorttelmrin %mmmmejk «nd baaehäftiglea aieli 
mit ihrer üftnde Arbeit und aocb mit Kranliflopflege, wie 
etva heutzutage die «vaiiftelieohea Dia<»MDaiiaDea. Kein 
Geitibde band sie aa .die Genoteeaaebaft, aus der sie m 

«ler Zeit in das bilrgarlicbe Leben snrücktreten kmutlsflu 
Dge's VenBQlbaag, daaa unter daas ia den Quellen ev- 
wfihnten CoQvent bei Bt. Peter kein anderer in verstehen 
i-^t, ald der der Hrguinen, wird durch eine Inscription des 
iileren Kämmei eibuchs v. .J. 13ö6 bestätigt, wo der .Standort 
de« Beguiiienhauses ausdriicklicli bei St. Fetcr Ijc zei<-bnet 
wird. (Itom bagutis jnxtn sanctum Petrum 1 marc.) Die 
baoctiuioiiiales (Nonnen) dtö aeit. Kaemb. sind ohne Zweifel 
die eiste rcii^ser-NonofiD zu Msrien und St. Jacdba- 



Tt^em eancto Bpirirui <la enJem donutionc. l mrc 
Item bagutta juxt« aauctam Fetrum. 1 mre. 
Item •aoctimooialibos de eadeni donatione. 2 mrc 
ibid. BL 28»} a. «. It«Qi tfwictis mofutUbos .de eUmotiais 
de Bipso. % vm, 

Aam de sls4s«i eltmeeiaiii Isigatf«. 1 wn, 
«dd. BL »b; a. a. UftT. Itna deulao ds Pale ad asaai b^ 
' spHaL de «leaiesiols Bipea. 1 

tdetn de tfidem elemoslnls taocto BpiHttd. 1- mre. 
ibid. Bl. 32 u. u. i.3^>b. lUm domiuti- abuU»a« du uieiuosiDis 

dt£ iitp^u. 2 mrc. 
ibid. Bl. 32 b; a. a. 1S58. lism lAAQiQ ^pirUtü d« «bmoBiois 
W« ds Bipeo. 1 mrc 

ItoB boipit*)i de elanoeiois de Bipsn. i nro. 
Itoni bsgntis d» ooBYenta. I inr^ 
ibid. BL aSb; ßi #. Itafi bsgatis de cpBTWta 1 mtß, de 

elemesiais domioi Wilbelmi de Bjrpea. 
ibid. BL 86b^ a. a. 1369. Item bospitali de eknosiais domioi 

Wilhelml d« Bypeif. 1 maream. 
ibid. Bl 3Sb; a. a. 1360. Item aaDOtimoniAlibos 4 msrcu, daas 
de aooo preterito et duas de presenti. 
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Klottor« Dtiielbe rtiahte "wotk der- StateMoer bis f o Me 
Nitte der Bedeiv oder grossen SeUosssIrBSie. Nich 

Mapiersky's Annahme im erläuternden Wortregister zaa 
1« n&d .3. Erbebaeb (nooh im Manascripi^ werden diese 
Nonnen auch Nonnen des Marie n-Magaalenen^Kloelere, 
auch singende und nach. ihrem Habit schwarze Jungfranea 
genanrit. Die im 2. Erbebuch p. 504, 698 vorkommenden 
grawen jangfiowen könntcti Beguinen gewesen sein, denn 
bekenntlich trugen die Beguinen in manchen ^tadtea 
graue Kutten. 

Noch spärlicher siiiil die Nachrichten über Hausarme. 
Der von Bunge (Die Stadt Ripa ii. s. w. p. 175) aasge- 
sprochenen Ansicht, in Riga habe schon im 14. Jahrhundert 
eine Anstalt für Hansarme existirt, da das Brbebuch beim 
Jabra 1460 einen Oartan der Hanamnea varaeicknat, kann 
ich aieht beipflichten. Der Oarten der Haoearnaa branafat 
ineht an ein Dastimaitaa Instiint geknOpft %u aain, sondem 
wimI aa Gaaatea der aeiatreat lebaadan Arnaa toa dar 
Oommnna Terwaltet 

Unter Haosarme werden meistentbails arma, untar 
Ihrem eigenen Obdach wohnende Leute, im Gegensatz zu 
den in Hospitälern Yerpfleirten. verstanden. In Frankfurt 
z. B. wurden in einem Sclicnkinigsbriel' a. a. 1428 folgende 
Bedüritigo Hausaruic genannt (Dr. G. L. Kriegk, Dcntsehes 
Bürgerthum im Mittelalter, p. 163. und 164): Daselbst 
heisst es: ,,Rath sollte theilen an Geld oder an Werk: 
als an Korn, Kleidern, Schuhen, oder, wie sich das am 
allcrbequcmstcn macht und ihm gut dunkt, unter folgende 
Arme, nämlich solche Personen, welche heimlich Haus* 
kanuaar l^an and doab ihre* Tage mit Bhra sagebracbt 
haben — Hansarme — dif sich Ton ihrer -getreoen Arbeit 
nähren and doch keinen ansreiohenden Verdlepsl; haben; 
ferner unter fromme Hansarme^ welche mit Rindern über- 
laden sind und dieselben nicht ernähren können, und endlich 
nnter fromme hausarme Fraaen, welche Kindbetterinnen 
sind oder ihrer Entbindung entgegensehen." Das aelU 
Kaemb. gedenkt viermal der flansarmen^')« la drei ver* 

- ^s) Aelt Keemh. BL la; a. a. 1318. Item t mre. date fn elemoainaa 

pauperibiw ex parte Thederici iae«rdotit hotpftall. 

ibid. BL 9a; a. u. 1350 (?). Item dediniuB pauperibas 3 feiL et 
4 or. de pecania, qne epeetant ad ricariam. 

ibid. BL 3lb; a. o. 13&9. Item paupehbuB dictis buearmen duas 
marcfif?. • 

ibid. BL 38 b; a. B, 1360. Itflm paap«riba8 dlctia hnsarmdu daas 
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scbiedencn Jahren erhalten sie je 2 Mark von denKauimercrn 
aoBgczahlt. Ob diese Summe bestimmten Legaten ent- 
nommen, lässt sich nicht ermitteln; einmal beisst es: ex 

State domini Thedirici sacerdotis de bospitali ; elo anderes 
Tal werden den flansarmen 2 fert und 4 or. gespendet 
TOD dem Oelde, welches für eine Vioarie bestimmt war* 
in dem aelt Kaemb. werden die Hansarmen schlechtweg 
Arme genannt: ,,panpere8 dicti hnsarmenj' 

(Big. Ztg. 1S84, Nr. 90.) 



üzkuide deB Bischofs fieinnob von Kurland, 15IÖ Apxil 12. 
Matgeth«H von Baron H. Brniningk 
(«. obra a 2S). 



Wy Hynricns vann Gades nnnd des hilgenn Romeschen 
stolee gnadenn der kerckenn to Curlandt biscop bekennen 
nnnd betogenn in krafft nnnd macht dnsser unser schryffte 
Tor alszweme sse getoget werdenn, wat Stades, grades 
oSte condition se synn, dat dnsse na utgetekennde nnnd 
bescrerene wapenn to hornn unnd ankamen dem crbarnn 
nnnd wolduchtigcnn Ilinrick Wessell unnd «ynen rechten 
lyvcs erven, de van cme cnt^^pratenu syn unnd inii tokanienden 
tydi'n ut deine -Icchte ciitä|>ruten mnchtenn. Bescheyduuge 
unnd forme der wapenn is diisse. Eynn schylt dweroz in 
twenn vehicnn myddcn recht aver underscliedct, dat ba- 
venste velt rot unnd dat anderste wyt. Inn dcmc rodenn 
Yclde Lwe witte zekelu myt swai len slelenn recht up slaiiDde 
nnnd de spitzen gekeret na der vordernn syde des scbildcs. 
Ihn deme wyttenn velde eyne rode zekel, ock myt eynem 
«warten stefe stände nnnd gekeret alsse de baTonstenn. 
Bavenn np dem helme twe zekelnn ock recht np stannde 
mji Bwarten stelenn, de ruggenn to szamende nnnd spitzenn 
ntbwart gekeret. De zekel tor vordernn sydenn up deme 
flelme rot nnnd de tor Inchternn syden wyt^ Oes ;hebbe 
wy to merer orkunde unnd tuchnisse der warbeyt unnse 
ingesegel rechtes "\Teten9 nnnd willens beneddenn ann 
(iussenn breff doim hüngcim. Do gegcven is vnn unnsem 
slaie Dondangenn des donertagevS na paschenu do men 
scref duseut vyübuiideit uaud viffteyn jar na unnsers 
bemn gebortb. 



3 
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4llili ImHHduc i« ».'Iii m 



Der Secretair verlas das Vcrzeichoiss 4er ein gelaufen en 
DmekMohM und aoDStigeD AcqttiBitionen. Aa QeselienkMi 

für die Bibliothek waren eingegangen; von flerm Kaafbann 

C. P. Band er in Moskau: neun Blätter aus L. v. Maydeirs 
„Fünfzig üilder auä der Geschichte der deutsehen Ostsee- 
proTinzen Rossiands;** von dem Generalsecretalr der aothro* 
polegiachen G^sejlschaft za Waahisgton, Berrn Dv W-. J. 
Hoffmann: W. J., Hoiliiiaiia , Comparison of Eskimo 
pictographs with those of otber American aborigines. 
Femer waren Geschenke dargebracht worden: vom Gym- 
nasiaste« A. Grdnwaldft drei Sieinkngeln, gefunden im 
Grunwaldl rächen Hause, Scheunenstrasse Nr. 11; von Herrn 
Kaufmann A. Kreyenborg eine Bron^e-Mün&e von Anto- 
ninns PiaB| gefanden am Boaporas^ von Fran- Baronkir 
Budberg- Magnu 9b of die Ladekammer zn einem 
HinterladergescliüU aus dem 15. Jahrlmudert, gefunden 
innerhalb der Wälle von Schloss Ait-Diinamünde; Ton Herrn' 
Ltf wis-Kaipen Gemmen, gefunden zu Salona« 
Herr Oberlehrer Ka^l Boj in Mitan wurde dnrohr 
Ballotcmcnt zum ordeiiLlichen Gesellschaftsmitgliede auf- 
genommen. 

Herr y. LöwiS'-Kaipen bemerkt zu. den ihm dai^ 
gebrachten Gkmmen, denen er noeh ein neugriecliiBchea, 

fast in ganz Siideuropa coursirendes, silbernes Fünfdrach- 
menstttck hioi^iulugie : er habe jüngst eine Eeise nagb Pat 
matien gemacht und sei dort auf eine reiche Zahl Biatireste 
ans römischer Zeit gestossen, wie sie so gut erhalten kaum 
in Italien anzutreffen wären. In der Nähe von Salona 
fänden sich, einem zweiton Pompeji vergleichbar, die Ruinen 
der einstigen Besidenz Kaiser Diocletian's. Unter dem 
Schatte derselben hätten bis yor Kurzem die dortigen 
Bauern nach Herzenslust gegraben und geraubt und die 
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gefoudenen Scliätzo feilgeboten. Jetzt habe dagegen die 
Regierung ein Verbot eriasden und beabsichtige, selbst die 
vmeMIttote Sladt aiistngrftbeDi mil den dabei aber zn 
Tage gefbrdertew AntiqDit&tetf ^in ifndeanr in Spalaio m 

fallen. Die von ihm, Referenten, dargebrachten Gemmen 
habe er zu äalona käafUch erworben. 

Dei^ Präses Terl&eilfte unter die Anwesenden die schon 

8cU einiger Zeit fertig gedruckten, aber bisher noch nicht 
änsgegebenen „Sitzangsberichte der GeseUscbaft für Ge- 
sehichie und AUerthnmsknnde der OstseeproTinzen Russ* 
lands aus den Jäfii*en tSTT—lSSl/' und Higte die Be« 
njiiikung bei, das Heft d^er Sitzungsberichte pro 1882 — 1883 
verde deoÄnachat; die Presse verlassen | auch habe der 
I^nfclL eines' fieftes der „MiftheTIungen''^ begonnen. Der- 
selbe berichtete ferner, das Directorium habe in Aussicht 
genommen, in Anlass der am 6. Decbr. d. J. zu begehenden 
Feier des 50jährigen Bestehens der 6eseUschaf£ ein 
Jnbilänmslfefk det ,fJliiiXheAnngen*^ heranszugcben ; ob sich 
auch noch eine besondere Festschrift werde zu Stande 
bringen lassen, sei abzuwarteUi die Dothigeu Schritte zu 
einer aolchen seien geschehen. Gleich nach dem Feste 
8oll«r eine B^clbeibüDg d)si^ F'estfeier nebst Wiedergabe 
der bei derselben gehaltcuen Reden ciachciiieu, 

Auf Vorsehlag des Herrn Bedaotear Alexander 
Bnehholtz wurde besehlossen, an die Oesellsohaftsmit- 

güeder, wie an die mit der Gesellschaft im Schriftenaus- 
tauscb stehenden Genossenschaften rechtzeitig Einladungen 
lorMitbetheiligQBgian der Jubiläumsfeier ergehen in lassen. 

Herr Secretair Anton Bnehholtz berichtete über einen 
kärzlich in Lennewarden gemachten Münzfuud, unter Vor- 
iegong der Münzen und einer Beschreibung derselben 
folgenden Inhalts: 

Der hiesige lettische Verein hat von einem Bauern vor 
einigen Tagen 27 Münzen zum- Geschenk erhalten, welche 
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in Lenaewarden «Mamineii iiit •ilteraeft BchmuokBaekeii 
gefandeo worden. Die D&heren Umstände, niitor denen der 

Fund gemacht wurde, 6ind bisher nicht bekannt geworden. 
Die Öchmucksachen sind vom Geschenkgeber nicht abge- 
liefert worden. Der mir sar BestimmiiBg ilbergebene Fnnd 
enthält: 

A. 2 arabische Münzen, und zwar einen Samauiden-Dirhem 

des 10. Jahrhnnderts and eine etwas grösserei ab- 
nutzte Münte mit dem Beste des abgebrochenen 
Anhängsels. 

B. 5 angelsächsische Fennies, und zwar: 

1 von Etheired U (97ä— 1016) ans London, 3 voa 
Knnt dem Grossen (1016 — 1035), and zwar 1 aoa 
Lincoln, 2 aua London, 1 von Harold 1 (lOSö — 1039) 
aus York. 
0. 29 deatsobe Deoare, and zwar ans 

1, Lothringen: 

Biathum Metz, Adalbero Iii, 10^7—1072. 

2, Rheinlandc : 

Dm'sbaig, Heinrich Ul, 103^1056. 
Remagen. 

Andernach, Eizbläcliof Filigrim, 1022 bis lOaÜ. 

3, Friesland: 

Deventer, Otto III, 983—1002, oder Konrad II, 
1024-^1039. 

Jever, Herzog Bernhardt Jl, 1011 — lüiij. 

Emden, Hormann I, Graf von iialvclage, 1020— 1051« 

4, Sachsen: 

Hildesheim, eine ton Heinrich Ut and eine ohne 

Kaisernamen. 
Soest, Konrad IL 
6. Franken: 

Speier, eine von Konrad II mit seinem Sohne 

Heinrich III uüd zwei von Heinrich HL 
Worms, Heinrich IH. 
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Würzburg, Ueinrich IIL 
&foi% fieinrioh HL 
€^ Sdiwftben: 

Strassburg, Konrad II. 
7« Baiern: 

Begessburg, fieinrioh IV üb Kjttiug 1009—1014. 
S. Geographisch unbestimmte KaiB«rmfiiis6 toh Otto III 

und seiner Grossrauttcr Adelheid, 991 — 995. 
D. 1 Münze des Königs öalomon von Ungarn, 1063 — 1074« 

Die jüngste Münze dieses Fundes wäre, falls man die 
Bestimmang von Dannenberg (Die deutschen Münzen der 
sächsischen und irsnkischcn Kaiserzeit, Berlin 1876) zu 
Qmnde legt, eine von ilun dem 1086 verstorbenen Grafen 
Hermann von Sachsen zngetbeflte« Diese Mfinze ist jedoch 
recht schlecht erhalten, weshalb auf eine längere Umlaufs* 
zeit geschlossen werden - muss. Ich möchte daher den 
AnsAhnmgen Dr. Tergasts (Die Münzen Ostfrieslands, 
Emden 1883) beitreten, welcher diese HOnse dem Grafen 
Uermaiiii I von Kalvelage 1020 — 1051 in Kmden in Ost- 
friesland zuweist Dann ergiebt sich als jüngste Fundmünze 
die des Königs Salomen von Ungarn 1063—1074. Damit 
sUmirt aiioh -fiberein, dass diese Mfinze die besterhaltene 
des ganzen Fundes ist. Die Vergrabungszcit fällt alsdann 
in die Begieruog dieses Königs, also etwa in das Jahr 1070. 

Der Fond enthilt in seiner ZusAmmenstellnng bereits 

Bekanntes. Es werden nicht selten auch in den Ostsee- 
proyinsen altdeutsche, angelsächsische and arabische 
Minsen des 10. nnd IL Jahrhunderts susammen gefunden. 
Auch eine ungarische desselben Königs Salomen wurde 

bereits inNtiggen gefunden (Kruse, Necrolivonica, BeilageD. 
Seite 13, Nr. 33). 

In numismatischer Hinsicht scheint der Fund nicht 
unwichtig wegen Feststellung der liingehörigkcit des 
Emdener DenarSi ausserdem wäre hervorzuheben die vor« 
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Hegende, Dannenberg unbekannte Abart der Andernacher 
Denare und die Münze des ^dnigä lijarold I mit einem 
bei Hildebrand nicht vorkommenden Mfinwpifiitfr Leofwiiie 
von York. 

Heil Dr. W. v. Gutzeit verlas folgenden Aufsatz 

Übet ,,drei An«drileke mserer alten Handelsspraehe": 

In alten Sehriflstlldken, ▼eiche sieh anf den Handel 
zwischen Nowgorod nnd nnsertn Landen, dock anch mit 
dem Westen beziehen| kppin^en drei Ausdrucke vor, an 

deren Deutung bisher nur wenige Forscher sich gewagt 
haben. Vor alien ist es der Irfihere Fetenebnrger Akade- 
miker Ph. Krug. In seinen Forschungen in der alteren 
Geschichte Russlands (Tl. 635—638) sagt er: „In der 
grossen Nowgoroder Sera (1315 — 1371) steht „doyenissca 
dusent vor dusent, und anders nicht to n einende". Die 
Verfügung, dass diese Waare gar nicht anders als z« 
1000 StücK gekauft worden solle, scheint anzuzeigen, 4^33 
sie in grosser Zahl vorhanden und wohlfeiler sein masste, 
als die Sscvcnissen." Krug verniuthct, dass Doyenisse 
zum ürspruDgswort fi,omh melken und Aoüüaa Kopuiia 
Melkknh tiabe, Ssevenissen dagegen, welche bei Tausenden, 
Halb- nnd Yierteltaosenden ffekanft werden sollen, das 
Wort DHBXta Kuh, die Doch nicht getragen hat, gleiebsan 
Kosa lOHBiiu Haut einer jungen Kuh, französisch g^niaaft 
Kubkalb und ge^nisses (nach Nemnick) Häute von jungen 
Kühen (ohne dass peaux hinzugefügt würde). Das eben- 
falls in der Sera der Nowgoroder vorKommende Troyeniaaea 
mochte Krug ableiten aus lateinisch troia, troya, franz(^Bi8Cl| 
traie, peaux odor cuirs de truies Schweinsleder. 

Spätere Gelehrte haben diese Deutungen Krug's, ver- 
muthlich weil sie ihnen ganz grundlos erschienen, nicht 
einmal angeführt, und das, was wir z. B. in dem höchst 
verdienstvollen Werke C. E. Napicrsky^s ,,Russisch-liv- 
ländischo Urkunden^' finden, beschränkt sich auf ^wei 
Bemerknngen, welche also lavtep: Mit poyenisse. wofUr 
man auch Troyenisse nnd Tryenisse fi|idet| weraen be- 
trüglich znsammengenllfate oder eingebundene, In die Packen 
nntergesohobene (1), schlechte nna veriiUsehte Waarai be« 
zeichnet : Abstammung des Wortes und seine rechte Schreib« 
art ist aber nicht anzugeben. Erklärt wird es einmal durch: 
,,doynisscn of ander quade velle.'* — Die zweite Bemerkung 
lautet: ,,Krug war geneigt, das Wort für ein slavischca 
zu halten.** — Nähcrc Erklärungen hat keiner der Neueren 
gegeben, mit alleiniger Ausnahme hinsichtlich der Scheve* 
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Bün. DiiMi aisd etklärt irordeu ^^abgesolialrtes Haar (zum 
- Pelzwerk dmetid).'' i^lN^ Saberenieseii werden, wie das 
petit gris^ taueeiidweiae verkavlty es ist geringer, weniger 
gatebätet'' — (ganz entgegen der Behaaptimg Krnff's) 
,Jch balle dafür, das Wort komme yon aobaTen, Scheven, 
schaben, Schabsei her. Man bat die Haare vt» den Fellen 
abgeschabt und die Haare, z. B. von den Hasen, Bibern 
besonders, dann auch die abgeschabten Folio wieder ver- 
kanfk*' Diesen Acusserungen kann gegenübergestellt 
werden, dass abgeschabte Haare weder zu Pel/werk dienen, 
noch zn Tausenden, Halben- und Vierteltausenden ver- 
k^^ijü wL i Jen ui,d dass die Texte Schevenisse neben anderen 
Fciicu erwäliiien, z. B. in der folgenden Stelle: „het hi 
schone werk, rotwijik, swartwerk, scheuenessen, hasen- 
balge, hermelen. lasken/' SeheTcnissen sind daher ohne 
Zwdfel nwht 8<8iabad oder HaHre, sondern Felle, Tfaier* 
bälge. Se dtrile flberfaaupt gant and gar fraglich sein, 



dem boehdeatschen niss entspricht, giebt in keinem an» 
klnigeDden plattdeutschen Worte eine auch nur einiger- 
masseo befriedigende Bedeutung. Alle Wahrseheinlicbkoit 
spricht dagegen dafür, dass die Endung nissc hier nur eine 
plattdeutsche Vcrmundrechtung der russischen Endung 
iTDua ist, wie ä. ß. In Gridenissc für rpmiTüiui. Es kann 
daher nur daran gelegen sein, die russischen IVsprungs- 
wörter anfzuLlüden für die erwähnten drei Ausdiiicke. Sie 
jetzt sind indessen nur Vui muthungcn möglich. Hinsichtlich 
der Doinisae mochte ich hinweisen aut das siltsluwischc 
j^ofinaiiai lammendes Schaf. Die deutschen Kaufleutc be- 
legten diepenigen Felle, welche von lammenden Schafen — 
den Doimtsen — kamen, d. b. die 6og. iSterblingsfelle, 
durch MisaveratAndnisa mit demjenigen Namen, den diese 
Schafe selbst bei den Hussen trugen. Wenn diese Yer- 
mnUion^, dass die Doinisse Lammfelle, russisch aicpjiymRH» 
seien, eine gewisse Bekräftigung darin findet, dass in den 
Belegstellen, welche Doinisse und rerschiedcne andere 
Fellarten erwähnen, die so gangbare Polzwaaro der Lamm- 
felle unerwähnt bleibt, so kann dicsclbo Thatsachc darauf 
leiten, in den Schewenissen Eichkatzfelle, d. i. Gruuwork, 
zu kennen, mit andern Worten: in Schewenisso eine 
Verstümmelung des russischen Weweriza oder aar eine 
Verdrehung des russischen Wekscha (Beiw. nhKUiUHi,) zu 
reroiuthen. Was endlich Troinisse betrifft, so niuss die 
ireiterc Forschuug entscheiden, ob dieser Ausdruck , für 
velohen aacb Tolnisee an lesen ist, dasselbe bezeichnet, 
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wie Einige annehmen, als Doinisse. In diesem Falle wäre 
Troi- oder Toinisse eine Eiitstelluiig von Doinisse. 

Noch sei folgende Bemerkung gestattet. In Bunge's 
Urkundenbach heisst es unter Troienissen: ,,em Handels«^ 
artikel in Nowgorod, TermatfaUch gleichbedeDteod mit Haar- 
werk oder Hardiog. In der ürk. Nr. 1624 werden Troie* 
niBse dem Lederwerk entgegengesetzt^ in der Urk. Nr. 1763 
deren Quantität nach Quart (Vierteltauscnden), nicht, wie 
bei Pelzwerk, nach Zimmer und Decber bestimmt." Diese 
Bemerkungen sind wohl unrichtig. Denn Pelzwerk wird 
nicht blo8 in Zimmern und Dechern verkaoft, eondern aooh 
zu ganzen, halben und Vierteltauscnden , und Troinissen 
können wohl T^nr insofern als gleichbedeutend mit Flanr- 
werk angeselu n werden, als dieselben eben Pelzwerk waren. 
Haarwerk aber bezeichnet ohne Zweifel dasselbe, was Werk 
schlechtweg, d. h. Rauch- odt r Pelzwerk. Mit ilaar kann es 
nicht erklärt worden, dn in der ürk. von 131)3 außdrücklich zu 
lesen ist: ,,li;irwork dat l esehoren is edder jrhcplncket is.** 
Auch sagt die Urk. voui 22. Febr. 1346: kein lalscli ( Pelz-) 
Werk kaufen soll noch gezogenes Werk, auch kcia Har- 
werk^ das ein Russe gemacht hat, auch keine genähte oder 
geleimte oder «ingebandene Doinissen ; wer dies rorbonaaiite 

SPelz«) Werk kauft , der yerbricht ebenso viel an einem 
Limmer als an einem Tausend. 

In den Schrägen der rigaschcn und dcutschländisoheii 
Kürschner kommen die Ausdrücke Doinisse, Troinisse md 
Schewcnlsse nicht vor; sie sind schon aus diesem Grunde 
nicht als Ausdrucke deutschen Ursprungs ansusehen. Sie 
gehören der nowgorodsohen Handelsspraobe an. 

(Big. Z%. 1884» Nr. 110.) 



4»i. Teraafllug m 12. 8«|t6Bb« 1884. 

Der Bibliothekar verlas das Verzeichniss der seit der 

Mai-Sitzung eingegangenen Drucksachen. Als Geschenke 
waren für die Bibliothek dargebracht: von dem Fräulein 
Bertha Muller ans dem Nachlasse ihrer Mutter, der weil« 
Frau D. Muller geb. Dorsch: 52 kleinere Livonica, 3 Sil- 
houetten von Liborias Bergmann und die Portraits von K. L. 
Grave. D. Wendt, A. W. Hupel, Liborius Bergmann iu 
Kupferstich; vom Bürgermeister a. D. wirkl« Staatsrath 
Arend Berkholz: L. Marholm, J. B« Patkul, erster 
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Theil, Riga 1878, und 36 kleinere Livonica; vom Professor 
Dr. D. Scliaefer in Jena: dessen BecensioQ voa Georg 
SehftttX| eni^ehe HaDdekpolitik (Separatabdraok and den 
Jthrbneheni Pir KaHoMÜ^onomie und Statistik, N. F. 
Bind VII.); vom Baron Gustav Manteuffel: Zabytki 
XVIL wieka. WjBtawa jabileuszowa Jana III w Krakowie 
1883. Krakow 1884; Tom Profeaaor Dr. 0. Qrewiagk 
n Dorpat: C. Grewingk, lieber die vermeintliche, vor 
700 Jahren die Landenge Sworbe durchsetzende schiffbare 
Wataeratraaae (S.-A. aos der „Netten Dörptsohea Zeitnog,** 
]68i); vom Professor J. B. Aspelin zu Helsiagfors: 
J. R. Af=pelin, La Rogomonorum gens et Ics Iluotsi. 11 cl- 
«agfors 1881; vom Secretair der Gesellschaft Dr. A. Poel- 
chaa: A. PoetohaOi die livländiselie Geschiehtsliteratar 
im Jahre 1883. Riga 1884 (der GesoUsebafl gewidmet). 

Unter den für Rech nuiig dor Gesellschaft angekauften 
Werken verdienen ausgezeichnet zu werden: J. R. Aspelin, 
▲ntiqait^ du nord finDO*oiigrieQ, Hvr. 3| 4, Helsingfors 
1878—80, nnd yorgetcbiehtliche AHerthiiraer der Provina 
Saciiäcn. 1. Abth. Heft 1, 2. Halle a. d. S., 1883-84. 

Dnrch Austausch gegen eine vollständige Reihe der 
»Mklheiiangen^ unserer Gesellsebail war von der St. Wladi* 
iiiir«Gniveniltllt tu Kiew ein Exemplar des in den Jahren 
1S:>4 — 1858 herausgegebenen Katalogs der Kicwschen Uni- 
versitätsbibliothek (Aji^^BTHuä jKadaieJU» KHor^b 6A6jioTesii 
Hkl yioniepcHTeni Ca. Biaxurapa) erworben worden. 
DSeaer ans fnnf Qoartbaoden bestehende Katalog ist be- 
sonders achäizbur wegen der vielen darin enthaltenen 
bibliographischen Merkwürdigkeiten aus dem Bereiche der 
pehiiselien and wesfcmssischen Liieratar. 

Der Präsident lenkte die besondere Aufmerksamkeit 
der Versammlung^ auf die oben erwähnte Darl)rinj;nng des 
Hcrra Baron Manteu^el. Es ist diese ein aus 41 Photo« 
graphieen nebst angebffrigem Text bestehendes Pracht» 
werk qim Andenkenr an die im J. 1888 in Krakau voran- 

» 
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stattete Bobieeki-AmMtellung. Die dargcBtettleii GegeoBlinde 

sind von dem marmigfulLigsten Interesse für die Caltnr- 
und Koiisigeschicäte des 17. Jahrhunderts, die Fhotogra- 
pkieen von gens Tonägliober Anelillhroiig. 

Ab AlieiiliffaierB und Mfiniea waren ferner elDgegaogeo: 
Yon der Kai serlich archäolocrischen Commission za 
St. Petersburg eiuo Silberbarre, geiuuden im Mai 1882 in der 
Nahe des Ortes Taaohkirmen , im Kasaosehen Goaveniie- 
ment; v^onHerm Joseph Skalberg, Lehrer an der Kenge- 
raggeschen Elomcntarschulc, 25 Münzen, angeblich gefunden 
an der Wolga, im Saratowschen Gouvcraeinent, sog, 
Mordowki, im 16. oder 17. Jahrhnndert für die Mordwinen 
als Zierrath geprägt, jede mit einem Loeh snm Anhingen; 
von Herrn G. Heidinger eine Bionzemedaille mit don 
Bildnissen Ignatius Loyola's und Frans v. Assisi's, gefunden 
etwa im Jahre 1876 beim Fflttgen auf einem f eldo des 
Oesindes Sprixstel bei Döhlen (SVt Werst vom Flecken, 
an der Strasse nach Gninhol). In der Kiilic dos Feldes 
befand sich damals auf der Grenze zwischen dem Sprixstel- 
nnd Timmalgesinda ein jetzt ihst gaaa abgegrabener Hll^el^ 
ans welchem beim Orandgraben diverse Waffanatficke, 
Acxtc , Kugeln und eine Mcn^ü Schädel nebst andern 
Knochen zu Tage gebracht wurden, die von den Leuten 
für Ueberresie einer Schweden- oder Fransosenschlaohi 
angesehen worden. 

Herr Kaufmann E. Lindl g übersandte mit einem 
Schreiben die Zeichnung eines auf dem Gute Uswiat im 
Poressohon Kreise des Witebskschen Gonvemements (Ee- 
sitser Graf Peter Schnwalow) gefundenen Granitsfeeina mit 
unverständlicher Inschrift in lateinischen Buchstaben. 

Der Bibliothekar der Gesellschaft, Notair Arend Bach- 
holte, theilte mit, dass Herr Robert Pfeiffer der Go- 
sellschalt einen Stein mit dem v. Falck'schen Wappen zwn 
Geschenk gemacht habe, der sieh Über dem Eingang m 
dem au der Karlsdtrasse befiudlich gewesenen ehemaligen 
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Neuland sehen, später der Stadt Riga gehöri<ren Speicher 
befondcQ hahe. Der Stein tdigt ausser dem Wap^n noch 

Aaf Tofsebla^ des Piiddettleii wurde Hbr die beroN 

•lebende Jubiläumsfeier der Oesellschaft ein Festcomit^ 
gebiidet uad es wurden mit dem Bechte der Coopialioft . 
ftr dasselbe gevähll die fienreo: StadibiblioOiekar Q« 
Berkbolz, CoBseleBt Christian Bombaept, Aeltester 
R. Jaksch, Redacteur Alexander Bucbholtz, über« 
khrer Dr. Pbiiipp Scbwartz. 

ConaoleBt flerald Wahl worde duieb BaUotemeiit' 
soDD GeseUsehaftsmitgliede aulgenororoen. 

Dr. W. V. Gutzeit verlas einen toq ihm aus münd« 
fisfaeo und schrifttteben Ueberliefemageii snaaniineiigestellteft 
Aafaats aber die AnvesenheU des Kaisers Nikolaus 

in Riga im Jalirc 1827, dessen Inhalt auch weitere Kreise 
zu interesßiren geeignet sein dürfte. — Derselbe verlas 
Uerasf aneh die folgeadeNotis Iber den Aosdroek ^^otelet*^: 
Dissem Aosdroek begegnea wir in einigen alten 
GcHLtzesbestimmorigcn^ welche den ältesten Verbiudungeu 
der deutscben Kaufleute mit Nowgorod ihren Ursprung 
verdanken. In dem Werke des Freiherm G. F. Sartorios: 
Orkandliebe Oescbiobte des Ursprangs der deotseben Hanse, 
herausgegeben von J. M. Lappenberg, wird es < rklai t als 
zudammcDgesetzt aus deutschem rot, Topf, Krug und slawi- 
Schern klet, kleines Hao8| Slnbe oder Kammer^ besonders 
VeialbskasBflier, and als besdehnend Trinkstabe, fissstnbe, • 
Schal ke. Diese Erklärung ist fast wörtlich wiederholt in 
dea rassisch-livlandischen Urkunden, S. 67, Anm« 3* Es 
heist daselbst: y,Folelet, Trinkstabe der Kaofberren, worin 
(I) de ihre Speisen und Getränke haben, selbst auch za 
trinken pflegen." Diese Erklärung ist einer Stelle gewidmet, 
welche im Originale (Gesetze lür den dentscben Hof za 
Nowgorod, etwa ans dem Jahre 1338) folgendermassen 
halst: „Vorimer de potkletc dar de honen erc diunke, 



Digitized by Goo^^^Ic 



44 



ünde ere spcsc innc hobbet, de scolen vri wescn von kameren 
unde yan aHerhandd liindcrnissc.'' Es kann nach diesotn 
Wortlaut kaum eisern Zweifel ontertiegeD, dass diese Text* 
steUe keineswegs dasn berechtigt, das Wort Potktete mit 
Bssstuhe, Trinkstube oder Schänke zu deuten; das Wort 
bezeichnet hier olTcnbai einen VonaUisrauiu für Speisen 
und GetrAnke. Ueberdies ist die Aanabme einer Zisammen«^ 
Setzung aas deetsohem Pot und slawischem klet sebweriich 
aufrecht zu erhalten und in Potklet niclits Anderes zu 
sehen, als das rassische noj^BJitTb oder noAu:l^x^, d. i. 
Kellergeechoss nnter einem höhernen Hauae, oder anch 
Vorrathskammer. Wenn aber Potklet das rossisehe nox- 
K.iliT^ oder noiK.iIvTi. ist, SO wcrdcn auch diejenigen Tcxt- 
worUi wciciio den oben augeführten nachfolgen; „Dar no 
scolen 00 de knapen negenerbande drenke, nooh negener- 
bände dinoinne bebben/* eine von derbi^erigen abweichende 
Brkläruiiii: orlahi en üiüssen. Die bisherij^e Erklärung lautet 
dahin, dasä die Knappen (die Haodelsgebillen) in der Pot* 
klete (L Podklet) der Handelsherren keine Trinkgelage 
(drenke), anoh keine gemeinschaftlicjien Beratbnngen oder 
GericliLsaatzungcii (dinc) haben sollten. Die Woj le durften 
vielmehr besagen: die Handclsgehiifen sollen in der Pod- 
klet der Handelsherren keinerlei Getränke, anch keinerlei 
Sachen oder Gegenstttade halten. Der Ableitang des 
Wortes aus dem Russischen wird die liotonung der zweiieu 
Silbe entsprechen. 

Secretair Anton Boehholts berichtete Aber den Fand 
▼on Lennewarden Folgendes: 

In der Maiüitzuijg habe er der Gesellschaft 27 Münzen 
aus dem 10. und 11. Jahrhundert vorgelegt, welche dem 
hiesigen lettischen Verein Ton einem ßanern aus einem 
in Lennewarden gemachten Fnnde geschenkt worden. 
Ueber die ümstiüiae des Fondes, insbesondere über die 
zugleich gefundenen Schmncksachen, sei ihm damals nichts 
Näneres bekannt gewesen. Er habe sich daher a] bald 
an den Eigenthümer von Lennewarden, Herrn Arthar 
y. Wulf} mit der Bitte um Feststellung des TbatbesUndes 
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tewuidt nnd htibe von demselben erfahren, dass der Wirth 
muiier Lennewarden belegenen Ipsche-Gesindcs im Herbei 
forigen Jahres einen in nächster Nähe seinee Qesmdehaases, 
etwa zwei Werst oberhalb Schloss Lennewarden, zwischen 

der alten Landstrassc iin<1 <ler Eisenbjilm l)ermdlichen und 
etwa cico Weist von der Düna entfernten Ueuschlag habe 
aufpflügen lassen, welcher seit Mensolieiigcdcnkon niclit 
cultivirt worden. Im Herbst sei jede Ii daselbst nichts 
gefunden worden. Als aber am 28. April d, J. ein Scliweine- 
bäter zufällig auf dem uiiifi^cpflüpften Heuschlatre, luO— 60ü 
^Schritte voüi GüsiiidtjJuiuöü eutleriiL, eiiieu kleiüeii Silber- 
barren entdeckt, sei sogleich nachgesucht worden und es 
^en dabei zum Vorschein gekommen: 

swei goldene Fingerringe, 

iwei itroBse eilbenie HtaBepangen, 

dne silberne Armspange, 

sechs silberne Perlen, 

ein kleines, zum Theil vergoldetes Stück einer Fibel, 
sehn kleine Silberbarren im Gewicht von etwa - 

IV'^j Pfund, 
etwa 150 — 200 Silbermiio;ieQ, 
einige Topfscherben. 

Die Fundstelle sei hinterher von Herrn v. Wulf selbst 
in einem Umkreise von 2 Faden Länge und 1 Faden Breite 

durchsucht worden, jedoch habe sich ausser einigen bei 
dieser Gelegenheit zum Vorschein gekommenen Münzen 
weiter nicfits gefunden. Die gefundenen Gegenstande 
haben in der etwa einen Fuss dicken f Iiunusschicht gelegen. 
Der Gesinde wirth habe die oben aufgeführten silbernen 
Schmucksachen, den grössten Thcil der Münzen, die Topf- 
scherben und zwei Silberbarren an Herrn v. Wulf käuflich 
öl^rlassen; die übrigen acht Silberbarren habe Referent 
dnreh gefällige Vermittelnnff des Herrn v. Wnlf ankaufen 
lassen; die wegen Terkaon der beiden goldenen Fin^r- 
ringe mit dem Ipscbe-Wirth geführten Verhandlongen seien 
bisher an keinem Ziele gelangt. Referent habe sämmtliohe 
ihm zur Ansieht vorgelegten Schmucksachen und einen der 
im Besitz des Herrn v, Wulf verbliebenen Silberbarren 
in Originalgrösse photographiren lassen und uberreiche 
hierbei diese Photographie für die Sammlungen der Ge* 
Seilschaft. Zugleich lege er die von ihm augekauften aclit 
Silberbarren vor, übergebe die von Herrn v. Wulf der • 
'i llschaft dargebrachten 115 Denare, und weise die von 
! tz t'^rera für sich zurückbehaltenen 19 Denare vor. Dazu 
betiierke er, dass er ara 1. Juni c. si^lb.st die Fundstelle 
besichtigt; an dorsclbcu jedoch nichts Augenfülligod entdeckt 
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babe, snmsl dies^be mit knrz aufgeschossenem Flttchs bo* 
stellt gevescB aei. Bei dieser Gelegenheit habe er mt 
eine Nachlese der gefandenen Münzen halten können. "Er 
habe mit Dank für die Gesellschaft 7.nm Ooschenk erholten 
von Herrn Verwalter Knpffcr nnf Lenricwni-den 7 Denare 
(von DortnuHif], Devcnter, Köln, Woi'm^, Fulda, zwei mit 
Kirche und Kreuz) und drei unkenntliche Bruchptucke, 
sowie von Herrn Stationsvorsteher Krause auf Station 
Ringmundshof zwei Denare (von Strftssburg und Oroning-cn); 
ferner habe ur von dem Gesinde wirth und dessen Leuten 
13 Dciiare (Ulrich v. Uölimcn, Knut von England, Goslar. 
Thiel, DortONuid^ drei Kölner, z#el Addhekl-Deiiard, <im 
Nachahmungen und- elaes düiiitehen IHdnaf), sowie eihfeA- 
Obol Ton Goslar gekauft, welche er der Gesellschaft Jiierbei 
Qberreiche. Dem CMudiewiiiili habe er auf dessen Wunsch 
einen unter den erstandenen MUnsen bereits vertretenen 
Kölner Denar zurtjcklassen müssen. Nachträj^lich habe ihai 
am 2. Juli Herr Friedrich Lasding, Eigenthumer der 
in der Nähe des Gesindes belegenen Kaibelrnnblc, vier 
Denare als zum Funde gehörig vorgewiesen, und zwar zwei 
Adelhcid-Dcnare, einen Penny von Knut und einen Rcj^eas- 
burger Denar. Letzteren habe Herr Lasding der Gesell- 
schaft dargebracht. Endlich seieri ihm am 2. September 
durch Herrn Oberlehrer ßoy in Mitau diei Denare (ein 
Adclheid-Denai, eiu Denar von Dortmund uad eiae Nai;h- 
[jthmung der Andernach-Denare des Erzbischofs Piligrim) 
und zwei eiserne Lanseospilsea vcrgelegt werden, wekh« 
Graf Theodor Medem«Stockmanashof vot, dem Ipsehe^WiHil^ 
als an diesem Funde gehörig, erwerben babe. Da jed«eli 
weder der Ipsche-Wirtb, noch Herr v. Wulf etwas darüber 
verlautbart haben, dass ausser den SUbei*- und Geldsache» 
auch eiserne WalTon gefunden worden, so möge dahinge* 
stellt bleiben, ob in der That diese eiserne LaasenspHinii) 
zum Funde gcliort haben. 

Die Untersuchung sämmtlichcr Münzen, deren Zahl 
194 betrage und von denen die Geaellscliaft 142 besitze, 
habe das im Mai gefundene Resultat, dass der Fund etwa 
in das Jahr 1070 zu setzen sei, bestätigt. Eine nähere 
Beschreibung des ganzen Fundod, welcher nach der Arbeit 
der Schmucksachen gotbländischen Ursprungs zu sein 
scheine, werde Torl^halten. 

Die Gesellschaft sprach den Schenkgebern ihren Dank 
aus and äusserte den Wunsch, dass es gelingen mög6| 
den gansen Fund in ihren SammiuDgen Tereinigi zu sehen« 

(Rig. Ztg. 1S84) Nr. 923.) 
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4tt. Itfittuiiig am 11 «cMtr 1884 



Der BibiMlhekar verlaa das VerzeicliDiss der einge* 
gMfcaci i Dfnokaadbe«^ vM%t deneo folgende Daibriiigiiii« 
gen nftmhaft zu machen 9mii Von Ben» 0«8t«y Baron y 

Maoteuffel in einem Pracht ciüband dessen: Piltyn 
i arcbiwum Piltjuskit. Wardzawa 1884 j von Herra Dr. 
W. T. Galseit: Vorlagen der Direotioii; dar B)ga*Diatr 
toger RIsenbalugeB^sohaft betr. Fnsioairung dbr Riga- 
Tackuiii- Windauer und der Riga-Bolderaiier Eisenbuhn mit 
der Riga - Dunaburger Eisenbahn (Riga l^S^)} von Herrn 
Alexander Bucihbolto: A. Bieieiiateiii^^ne ExpedilioQ 
Meli ftakteo an^ 9agare. Rfga 18841; yom Heransgeber 
der Baltischen Monatssclu ift, Herrn Oberlehrer Fr. 
Biene mann ia Eewai; daa Jabeüieüt dar. Balüscliea 
Mkmalaseirift. 

Gescbeake waren ferner för die Sarnnrnngen der Ge- 
sellschaft eiiigcguiigeii : von Herrn Secrelair A ksjouo w uiuo 
Handgranate und drei andere Frojectilei gefunden bei dem 
Abbrach des Thnrmes des Araenal-PackhaiiBea an der Kloster- 
itcasae; dorch Hem He^nricli Laoirotx ein Silber- 
Denar von Maro Aurel, <zefandeii im Kaukasus. Geheim- 
ratb Ingenieur von Wich mann hat dem Naturforscher- ^ 
fBrela aa Bigi^ eine SaminluBg Toat YersteineniiigeD ge- 
MiMokt, welobe^ beim- Bau einer GkauAB^ in Podoliea Vt bkr 
1 Fuss tief unter der Erde gefunden wurden und denen auch 
eia Steinbeil aus Syenit und ein Stück Marmor mit Qra- 
viraog biasagefögt waren; der Natarforscherrerein hat 
diese beiden Gegenstände anseres Gesellschaft überlassen. 

Der Fia-ident gedachte des Ablebens des seit 1854 
correspon dir enden Mitgliedes der Gesellschaft, des Prof. 
£rnst Adolf Herrmann zvl llarbnrgi anter dessen Ar* 
bmteOf neboi der Förtsetsung der Strabl-schen G«sobicbte. 
Ra^lunds^ besonders seine ^^Beiträgc zur Geschichte des 
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Rassischen Reichs'' wegen ihres auf Livland besttglicbeii 
. Inhalts nnier ans nicht v^ergessen m werden verdienen. 

öecrctair Anton ßuchlioltz verlas einen Brief des 
Herrn A. Wachholdcr aus Kokeiihusen, betrefl'end einige 
in seinen Besitz gelangte kleine Sehmacksaohen und Mönsen 
ans dem Funde von Lennewarden, 

Ferner machte Herr Anton Buchholtz noch folgende 
Mittbeilung über die Münzen Gotthard Kettler's als 
Herzog von Kurland: 

In dem zwischen dem König Sigismond August und 
dem Ordensmeister Gotthard iUtUer am 28. Novembw 
1561 geschlossenen Unterwerfnngsvertrage (Pacta subjec- 
tions) gewährte König Sigismund August dem zum Herzog 
von Kurland eingesetzten Ordensmeister das Mnuzrecht 
nach dem litauischen Münzfusse und verordnete zutrleich, 
dass die Münzen auf der einen Seite das Bild des Königs 
oder die Wappen von Polen und Litauen, auf der andern 
Seite aber das Wappen oder das Bild des Herzogs haben 
Böllen. Diese selbe Verordnung findet sich in dum unterm 
4. August 1579 von König Stephan dem Herzog Gotthard 
ausgefertigten Investf tardiplom , mit der einzigen Ab- 
weichung, dase der allgemeine BeichsmtinBfoBS gelten solL 
Sie ist endlich fast wörtlich auch in dem Investitnrdiplom 
der beiden Sölnie des Herzogs Gotthard, der Hereöge 
Friedrich und Wilhelm, vom 18» April 1589 wiederholt 

Mit dieser Verordnung über das Aeussere der Münzen 
wurde es jedoch, wie gezeigt werden soll, unter Gotthard 
Kcttler nicht genau'genommen. Zur Zeit sind mir folgende 
kurlundische Münzen bekannt: 

1) Thalcr von 1575 zu 5 Mark Rigisch, welcher sich 
in einem einzigen Exemplar im Münzcabiuet des Grafeu 
Franz Potucki iu Wurachau beüuden soll (Zacorski 
Nr. 182 c). . 

2) Thaler ¥on 1576 zu 4V9 Mark Rigisch, welcher 
sich in einem einzigen bekannten Kiemplar im Riga sehen 
Stadtmünzcabinet befindet 

3) Schillinge von 1575, 1576 nnd 1577, welche hänfig 
vorkommen. 

4) Drcigroscheo von 1586, in ei n etm einxigen bisher 

bekannten Exemplare in meiner Sammlung. 

Auf den Thalcrn findet .«ich einerseits das vierfeldige 
kuiiandiache Wappen mit dem Kettler'schcn Mittelschildc, 
andererseits das Wappen von Foion und Litauen. Auf 
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dfescn Thalem nehmen mithin Polen und Kurland eine 
ebeobärtige Stellung ein. Die Schillinge tragen dagegen 
einerseits den Kettfer'schen Kesselhaken mit dem einge- 
schlossenen Namenszuge S. A. (Sigismund August), anderer- 
seits- den kurländischen Löwen, mithin tritt auf diesen 
kleinen Münzen das Hoheitszeichen der Krone Polen be- 
deutend zurück gegenüber den kurländischen Attributen. 
Eadlich sind auf dem Dreigroschen von 1586, dem letzten 
Regierungsjahre Kettler's, er starb am 17. Mai 1587 Jegliche 
Anaeatongen efoea Abbängigkeitaverhttllniatea von Polen 
wea^aasen. Ist die ginzudie HinweseeUaqg über jene 
wiederholt erlassene königliehe Veroranong, woeach die 
korländischen Mflnzen Bild oder Wappen des Königs von * 
Polen tragen sollen, vielleicht auch absichtslos gesdiehen, 
10 bleibt sie immerhin merkwürdig und erwähnenswerth, 
simal die gleichzeitigen rigaschen Gepräge aus der pol« 
niscben Zeit und sämmtliche nach Gotthard K etiler bis 
zum Jahre 1780 in Ours gesetzte kurländische Münzen 
stets das Bild des Königs von Polen bczw. dessen Namens- 
lug oder Wappen tragen. Vielleicht erklärt sich aber hier- 
dorch die Seltenheit dieses möglicherweise wegen des an- 
gefahrten ümstandes aus dem Verkehr gezogenen Drei- 
groschcnstücks, welches bisher* ganz unbekannt war 
md vor einigen Wochen in dem Aactionskatalog der 
Oarthe'schen Mfinxsanittihing In Köhl znm ersten Male 
pibiioirt invdo. lob erlaiibe mir, diese onsweilBlbaft oebte 
Minse von feinem Stempelsohnitt der Gemllscliaft voran*, 
legen. 

Auf der Hanptseite finden Sie die ausdrucksvollen 
Gesieblszäge des dnomls woU mindestens TOjäbrigen 
Heraogs im Profil von der recliten Seite. Er mass ein 
Mann von starkem Körper gewesen sein mit kurzem Halse, 
er trägt einen vollen Bart, der Scheitel ist gänzlich ge- 
Kchtet, nur wenige Haare fallen vom Hinterkopfe herunter. 
Dieses Bild stimmt überein mit seinem Portrait auf dem 
Ferdinge von 1559 und auf der in mehreren Exemplaren 
bekannten, gegossenen und danach ciselirtcn -Medaille aus 
dem Jahre 1567, welche ich gleichzeitig vorlege. Auch 
sind uns seine Gesichtszüge auf einigen Goldmünzen der 
herrmeisterlichen Zeit erhalten, jedoch können diese keinen 
Ansprach darajif erheben, als Portraits 2a gelten. * 
' Die Umschrift Häaptsefte des Drmroschen tflokea 
laatol; .GOTHiit.D.G.O.CVB.SBM.. 

' Die Bftckseite hat in 6 Zeilen folgencle Inschrift: 
8 III « I . GROS . AR I . TRIPLBX J GOTHAR: 1 . DVC . 
C?B . I A 8BM, ein Blatt an oHimn Blengel. 

4 
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Die TreDiiungspuakte sind beiderseits viereckig ge- 
staltet, wie auf den rigaschen Dreigroschenstücken aus 
deiu^-iolbeii Jahre; die Muii^iO ist jedoch n'icliL in Riga ge- 
prägt, sondern m Wiloa, wie solches durch das damals auf 
^uiftolflehtii Mansea befindlioiie -Zelchfift der wilnasekM 
MüDsalfttte, ein BlaU an einem Stetige I, nachgewietfen wfrd* 

Aul Aiitracr des Präsidenten wurde Herr Uni versitäts- 
Architekt licinliold Guleke iu Dorpat zum porre- 
9pOndiren4dn Mitgliede aafgenooimei»« 

' Der Prisfident machte die Mittheflnng, dasa onaefe 
Gesellschaft mit der litauisch-litprärischen Gesellschaft zu 
Tilfiit in Schriltcnaustausch getreten sei. 

Herr Dr. J. Girgenaohn referirte fiber einige fiea 
erachieoene archaolog^aobe Publicationen. Ausgebend voß, 
den ,^ntiqait^8 du Nord Picno-Ougrien*' tob Aapelw^ 
welche wohlgelungcne Abbilduügen der prähistorischeti 
Alterthümer der permischen Völker, der Bnnisciien, an der 
oberen Wolga nnd veatUch bia Xogermanlaad wokneiideii 
SiSmme mit Beachreibnngen, die leider nor sn. wenig ein- 
gehend seien, enthielten, wies der Vortragende auf eine 
Musterpublicati ou io diesem Wissenschaftsgebiete: »Die 
▼orgeaebichtltchen. Aiterthömer der PröTin« 
Saebaen und angreazender Gebiete*' bin« In den 
eisten beiden bis jetzt erschienenen Lieferungen bespricht 
Dr. Friedrich Klopfleisch die Grabhügel des inittlereu 
Norddeatscblaods mü besonderer Berücksiclrtigung der Ke- 
ramik, deren reioblteb in den Orabem gefandene Prod«e(6 
ein gutes Kennxeicben dea Altera nnd der ProTcnienz der 
übrigen Grabaltcrthümer sind. Klopfleisch ist der Ansiclit, 
daas Spuren phönizischen Handels sich auch in ^0i4- 
dentscbland nachweisen laaaen. 

Ein ganz besonderes Intisrcase hatte in dem Vortra« 
gendeu ein soeben herausgekommenes Werk von Dr. 
Ludwig ßeck: „Die Geschichte des Eisens** erweckt. 
In dem aehr nmfangrefeben eraian Bande behandelt dec 

Verfasser die teebniaehe HerateUang der fiiaengeritbe roa 
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den fitesten Seiten -bis tsun Ausgang* des MiitelaUers' unter 
steter Berfioksietiiigung der cntturgescbiebtlioben Bed^ntling 

des Eisens. lo den AbschDittin über die amcrikanisclieu 
Völker «hat der bekanato AUertlmmsforschcr Christian 
ffpstmann dem Verfksser seine Mitarbeiterseiiaft gewährt; 
soeh an andern' SteHen des Werkes, so In der Einlei tang 
zum Mittfialtcr (S. 585 ff.), ist dieselbe dem Buche zu Gute 
gekoiumeo. Auknüpfeud an Uostmann'ä iiu 8. Bando des 
Arehirs for Antbröpologte gedrookten Aufsatz ^snr Qe« 
sefaiclite und Kritik des nordischen STStems der drei CvA- 
tnrperioden** tritt Beck der ^alten Irrlehre" entgegen, dass 
auf die Steinzeit erst eine Broniezeit und auf diese die 
fiisenaeit gefolgt sei. Diese Lehre basii:e znm Theil auf 
der Beoba^tnng-y dass in den Gräbern häufig Bronse, selten 
Eisengerathe gefunden werden, und daes man sieh zn vielen 
Zwecken der Bronze bediente, zu denen nuin hente Ei^en 
gebraucht. Daa seltene Vorkommen Ton Eisengerätben 
bei prahisiorisohen JPunden Hege an der grosseren Ver* 
ganglichkeil diesen HetaHs? wir haben Bisen Funde ans* 
Zeiten, wo die Bronze noch nicht nachgewiesen werden 
kann« Die technische Bereitung der Bronze setzt die 
Darstellnng des Knpfen ans seinen Erzen- voraus. Das ' 
Kupfer war in der Thai' kinge vor der Bronze bekannt. 

Historisch lässt sich riicht nachweisen, was nun älter sei, 
Eisen oder Kupfer; technische Gründe sprechen für das 
habere Alter des Eisens. Kupfer findet steh kauiger in 
gediegenem Zustande, aber-seltea In grosseren Massen; 
Kopfer-Erze sind seltener und schwieriger zu bearbeiten, 
als Eif<en-Brze. Die westasiatiscben Völker, namentlich ' ' 
die FlMMuzieri sind wohl die ersten Bronze- Vdlker gewesen« 
* Durch die Phltnizier kam die Bronze nach Buropa zu det| 
Volkern, die bis dahin nur Stein-, HÖlz- oder Knochen- 
Werkzeuge hatten oder Eisen in primitiver Weise schmie- 
deten. Manobe dieser V()lker werden den Gebrauch von 
Bisen ain^sebrinkt und sldi mehr der schönen Bronze«' 
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Waffeo, die man gegen werthlose Dinge jeintauschcn konnte, 
bedient haben. Das neue Metall liess sieh leichter om- 
glesaen, wotn ihnen die Fremden (die Pbdnizier, später 

die Gi icchcn und Roiuor) Sclimclzfurmcn, auch Bronze als 
Stoü lieferten. 80 entstand das. Bronze- Alter und nur so 
weit hat diese Bronze*Alter-Theorie ftir Europa ihre Be- 
rechtigung. Gans nnannehmbar aber erscheint die Lehre, 
wenn sie so gedeutet wird, als ob Völker, wie z. B. die 
alten Bewuhnci Däncmaikd, die in ihrem Lande weder 
Kupfer noch Zinn finden konnten, oder ßinnenvdlker, wie 
die Pfahlbanlen-Bewohner der Schweiz, die Yon der Zinn- 
ktiste Englands weitab wähnten, selbständig die schwierige 
Darstellung der Bronze entdeckt und solui t Waffen und 
Werkzeuge von grosser Vollendung und geschmack rollen 
Formen gegossen hätten. Der Schematismus vom Stein-, 
Bronse» und Eisen-Alter, sagt 'Beck (S. 592), sei in dea 
Museen von Stockholm und Kopuuliagea erfuüdcn worden, 
wo die Alterthümer nicht nach den Fundorten, sondern 
nach ihrer Zugehörigkeit zum Steina, Bronxe- oder fiSisen- 
AUer groppirt wären« 

Der Präsident berichtete über den Inhalt der schon 
in der vorigen Sitzung vorgelegten Schrift Professor As- 
pelin 's: La Rosomonorum gens et le Ruotsi, Dieselbe isl 
ein Versuch, die in neuester Zeit aufgekommene Ansieht 
YOjx einer altgei manischen oder gothischen BeTOlkerang 
unserer Provinzen, die hier vor der Einwanderung fin- 
nischer und lettischer iStumme angesessen gewesen sein 
soll, zu noch grCsserer Bestimmtheit za erheben. Den 
ersten Grund zu dieser jedenfoUs höchst beachtenswerthen 
Theorie legte Professor W. Thomsen (Verfasser auch des 
bekannten trefflichen Buches über den Ursprung des * 
russisclien Staats) in seiner Schrift: Ueber den Binflnss 
der germanischen Sprachen auf die finnisch-lappischen; aoe 
dem Dänischen übersetzt von Sievera» Halle 1870. Indem 
er nachwies, dass ^ich in ^ämmtlicbeu liuniächen Sprachen 
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ebe Btebt imbetricMlfofae AnBafal altgerrnanischer Lehn- 
wOrter voriinde, dereu Lautverhältnisse einen noch älterca 
Zustand der Sprache bezeugen als den ans durch Ulfila's 
BMiberselamig und die Ältesten Runendenkmäler über- 
fieftrten, folgerte er, dass tn der Zeit, da dieser ger- 
manische nnd gleichzeitig auch ein litauischer EiDflu^s auf 
die jetxt so lieit aasgebreiteten Finnen stattfand, letztere 
Boeb ein aal engerem Banm znsammenwolinendeB Oesammt* 
foik gebildet haben müssen. Als die Gegend dieser 
finnischen Ui heimatli liess sich mit Wahrscheinlichkeit das 
Ltad ostwärts Tom Finnisoben Meerbasen bestimmen. 
Ava im 8pden TOn ihnen hätten Germanen, im Sädosten 
Lttener gesesseii; mit den Slawen aber hätten sie damals 
loch keine Berührung gehabt Thomsen's Beweisführung 
war eine rein Ii ngais tische. Seiner Spar folgten aber 
äbfatld aneh die Arahäologen. Montelins nnd Undseti 
Professor Orewingk in Dorpat, sind durch Gräber- 
ftinde unserer Provinzen zu der Ueberzeugung geführt 
w(»r^D, dasa hier noch in den ersten Jahrhonderten der 
ihristliehen Zeitrechnnng eine germanische BcTölkernng 
n Hanse gewesen sei, Professor Aspelin unternimmt es 
nan, auch in der literärisch überlieferten Geschichte noch 
Erinnerangen an diesen einstigen Bevdlkerangssastand des 
Ollbaltischen Kttetengebiets nachanweisen. Was ihm daza 
^ient, sind tbeils die altnordischen Sagen und Saxo Gram* 
iDaticas, theils die bekannte Erzählung des Jordanes ?on 
dem Volke der Eosomonen, welches dem Oothenkönig 
EnsaDaridli. nnierworfen gewesen, sich aber emp<)rt habe, 
vnd was weiter daraus gefolgt sei. *Die Rosomonen sollen 
gerade die Goimanen unserer Provinzen* gewesen sein, und 
loch nit dem allgemeiD«finnischen Namen für Schweden 
tBactsi* seien damals diese Germanen diesseits der Ostsee 
genannt worden. Der Vortragende gestand^ dass^ so zwin- 
gend für ihn auch Thomsen s Ausführungen sind, so geneigt 
er asch sei, die Aoton.tät der genanntem Archäologen an*> 
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zuerkenuen, — dass er (leuuocii die hier angedeuttiieu 
Att&toUiuigea AapeliA's l^fiiiesw^ für orwiesea haUw 
käDne. 

Zum Schluss stellto Redactenr Alexauder Buohholiff 
folgenden, von der Gcödisdiaft angenommenen Antrag: 

Di« GeseUacball wolle beacUieMen, die senat an 
5. Deoember stottfiDdonde Vereammloog der GeseUaohjall^ aaf 
welcher namentlich auch die Wahl von Ehrenmitgliedern 
aa voUziehou wäre, in diesem J^ihre ausnahmsweise 
eine Wociie fr&her, alao am 28. JNovember, absabaltea, 
und Ewar ans dem Grunde, weil 1) ein Theil der Glieder 
der Gesellschaft, vor allen der Präsident, am 5. December 
mit Voibereitungeu zu der am Tage darauf stattfindenden 
Jubelfeier beschäftigt eein dürA^p und indbesondere 3) weil 
durch die 8 Tage vor dem Jubiläum erfolgende Wahl der 
neuen Ehrenmitglieder letztere reohtzeitig vor dem Jubel- 
ta^e von der auf sie geluUcnep Wahl in Keaniaisd gesetzt 
und ihnen so die Möglichkeit der Betheiliguog an der 
Feier gegeben werden kdnnto« Die ofBcielleTroolanirwg 
der Wahl bleibt selbstverständlich dem Festactus vom 
^ December YOrbeUaUeu* (Big. Z^p. Nr. m) 



Ui'mmimg m 14. J«vepker ML 

• Der Bibliothekar yerlas den AooesBionsbericht . • 
Gefwhenke waren eingegangen: •Vom königlich echwe*' 

discbea Keiuhsbei aldiker Major C. A. v. Klings per zu 
Upsala: Upplands f'orumiuues iorenings tidekrift, XIL; vom 
Bachdruokereibesitser Wold* fläcker xu BIga: 4ie«^For* 
traits YOtt David Gotlbard iliUer, Pastor und Snbreotor in 
Dorpat, geb. I7li, gCöL 17i)7, und dcöscii Gattin (beide in 
Aquarell), und der Susanna Blisabetb Müller (Silhouette); 
vom Biadtarohivar Dr^ Th. Schiemann in BotuI: deeaan 
Ruslandi Polen und IdTland bis in% 17. Jaiurhaaderl« 
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L Ablh^ BmtUm .1M6; vnrn Redaetiiir G# h^mf^^i efM 

SiegeJsaminliirig nebst Verzcichniss: von Baron Mcugden- 
6olgow3ky: drei Bchadcl, 2 Brouzeiingo, uooli aii Uande- • 
oberresten iutend, drei Armbttiidtr^ «sd dM FiM, g»« 
IndMi m etaesi Oiiborlblde saf Oolgomky; Tom ObmS 
Mpsr Dr« J. Girgensohn: Abschrift einer Urkunde des 
Kouigs Sigiöinuud HL von Polen, in der leUterer dem 
Coirad l^obe aeme Güter Felk und Kyoma reiätuirt» d. d. 
Oman 1606^ Jaiii 8; Tom türkisehe« OeiMnilooiiBal Wtlli. 
JoliDsra in R<^e»hagen: Ooagres »ternationale des 

♦ 

Amencaiiiötes, C<ff>enhagen 1884. 

Der Präsident verlas ein Hchrciben dea corrospon- 
dmnden MiigUedee ProfetMr HL Wioiceliii«ntt in Bm^ 
delberg, ui ireldieni deraeHM mMn Dank lür die Binladnng 
tnr Mitbctheiligung' an der Jobelfefer der Oesellschaft aus- 
apricht und beboid Aa^nalime in die ,|Mittheiia»gen'* einige 
LoaeMekle einaandel^ 

Dr« C. Bornhaapi machte folgende MMlMlotig: Von 

Herru Laren A. v. Pallien aus Womicn \viii'(lcn uns als 
Geschenke am 2^. Mai 1&84 dargebracht: aus dem 
Graiie das Btekotfa ¥Oo Wenden, Jofaaao Petrioiaa (1683 
In Ueberreate von deaaen Ornate aaa WelleaatoiF 

in dunkler Farbe, durchwirkt mit Goldbrocat- Stickerei. 
Die Aermelaufschläge des Talars scheinen von Atlas in 
btaaDer Fariie gewesen xa sein. Aneb. einige Beateben 
.von aeiner Kopfbedeckung, einer Jiolien Kappe, worden 
anf dem Schädel gefunden , die gleii^hfalls eine hübsche 
Güldbrocat-Veraierung und zwei Kreuze aus ci wähutem 
Wollenstoff aeig^n. Sonat sind von dem ganaen Biscbofa« 
]mlnt naa'aehr TjelOi aber sehr klehie, 'unaanbere Lftppchen 
aaobgel^eben, die nahe daran amd, anob selbst b^ ror* 
ßicliiiger Hc i iiln nng in Staub zu zerfallen. Sobr bchntpam 
und sorgfältig hat der Baron sie eigenbändig im Frühjalir 1885 
her Gelegenheit der Bealaaration der J^okanniakircbe in 
Wenden aaa de» taU^ Temodertan fiolaaargc gehoben. 
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Der Termombte Sarg lag oater doem LtuilMiisteiiit mf 
welcham. das' Fanilienvappeii d«a Biidboft iaa«i){ärt lift • 

(s. die Abbildang des Ghrabmals in Gostay Bergmannes 
Geschichte von Livlaüd, pag. liO). Bei dieser grundlichen 
Renovirung der Kirche ist auch der Grabstein des letzten 
fii8elK)fiBy Otto Schenking, des Naohfolgeri von Patrioins, 
l^eieh&lls mit dessen Wa|>pen (ein sehraggestoDter BdOran^ 
auf dem drei Jagdhörner liegen), in der Kirche unter deai 
FuasbodcQ gefunden worden. Um so mehr sind wir wohl 
ima Danke Air diese Darbrlngnng dem Herrn Baroa ver* 
pfliehtet, als er beim Elnsaanaeln der Grlberuberresie asU- 

grossen Widerwärtigkeiten von Seiten der Bauern zu 
kämpfen hatte» — Zugleich händigte der Baron v. Pahlea 
mir aa Debei^be an die GeseUachaft 38 Süberrnttnaan 
ein, die er in der Stadt Wenden yon den dortigen .Odd- 
schmieden und Handwerkern angekauft hat. Einige von 
diesen Münzen sind in Wenden selbst an Tersebiedeoea 
Stellen, insbesondere in der KatharinanitraaBe, ein bia 
ilrei Fass tia^ bei Gelegenlieit der Anlegung der Waaaer- 
banten im Sommer 1881 vnd andere in der Nachbarschaft 
von Wenden (Karlsruhe, Joharincnhof, Preüdenberg etc.) 
gefanden worden. Es waren darunter: ein Va-Thaleratüek 
von friedrieh IIL als Kurfürst von Braadenbnii^. vom 
Jahre 1694; ein VstThalerstäck vom KnrfQrstea von Achsen 
Johann Georg IV. vom Jahre 1Ü92; eine angebliche Saasa- 
nidenmunze (Fundortsangabc fehlt). Diese drei Münzen. 
,hat der Baron voo^ GoUsobmied Gntkiewita in Wandek 
gekanlft; ferner ein 16-Oerstiek von Erich XIV. vom Jahre 
1663;* .V4-Sendo vom Papste Clemens XII. anno V seines 
Pontificats, d. i. vom Jahre 1762; ein Thaler von Sigis- 
mund IIL vom Jahre 1630 der Stadt Thom(Qsap8kiNr.l641); 
ein .holländischer Thakr vom Jahre 1^; VfThalar von 
Erzherzog'LeopoId vom Jahre 1632; ein kaiserlicher Reichs* ' 
thaler von Rudolph II. vom Jahre 1611; vier stark be- 
sobnittene spanische Thaler aus dei^. 16. Jahrhondari und 
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münzen, zumeist aus dem l7. und 18. Jahrhundert, die alle 
mehr oder weniger durch eine unvejraicbäge ibeiaigiiiig 

Eedaetenr Alexander Bnchbotto forderte die Yer^ 

Sammlung auf, der Creirung iin es Präsidenten zum Ehren- 
doctor der Univereitit Borpai diuroh Erbebea voo den 
Süienelireiide AaerkemiuigziizoUeey welohen TormMagn 
die YereaBmilang firendig Folge leistete. 

Der Präsident stellte folgende zwei Anträge, die von 
der Versaaunlnog angeaomiBeii. werden: 1) die Wahl der 
Ges^sebaftsbeamten för das niehste Triennittin, wie die 
BencbterstaUengen und Rechenschaftsablegung für daa 
' laufeßde Jahr erst !n der Januarsifczuog 1885 vorzunehmen; 
2) dem OirectoriaR behufs der Jobiläomsfeier ^mok der 
FestsehrifteD und aadere ünkoaten) eine weitere Summe 
TOB 500 Rbh)., ausser den schon bewilligten 1000 Rbl, 
aas dem Audstelinngsgewinne zur Verfügung zu stellen. 

Die üerren Aeltermann Commersienrath Oonstantin 
Zaader, Professor Georg Thoms, Profcador IL Olaae* 
Bspp nnd Inspector Dr. Gustav Poelcban werden zn 
ordentlichen Gesellschaftsmitgliedern — uud auf Antrag 
des Präsidenten die Herren Bibliothekar* K. Veiter lein 
itt-Si Petersburg nnd Stadtarebirar Th. Theodor Sohle« 
Bann in Reval zu correspondirenden Mitgliedern aufge- 
OommeD. 

Hierauf verlas Dr. 0. Bornhanpt einen von ihm ans* 
geaxbeiteten fieiieht fiber die Oesebicbte and den gegen* 
wirtigen Bestand der Mönz-, Siegel- nnd Altertbilmer* 
samuilung der Gesellschaft. Indem er anschaulich darlegte, 
MS wi« kleinen Anfängen diese Sammlungen während seiner 
iSjihrigen Verwaltnng an ihrem jetzigen Belcbthmt enge« 
waehsen sind, ermangelte er nicht, auch auf die noch vor-- 
h&ndenen Maogel und Lücken hinzuweisen und insbesondere 
das grosse Besidenilom eiaea wifdigea AttfisteUnagaya^mes 

m ■ W 
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wo wenig soiroiolieafl, *daM ein groisar Theü 4er. Bmii 

hingeii unserer Ucsclibcliüll in dei* Privatwohnnng Dr. 
Bornhaupt's aufbewahrt werden rauss. — Dieser Benokli 
Ht spüerer TÖllelänager VerdfieaUielmog yorbetaiatoB. 
ObeiMrer Dr. J. QirgenBohn Terlaa einige yqol 

Herrn Dircctor Scli weder gesammelte Notizen über* 
Bigasche Frediger, die in C. A. Berkholz s „Beiträgen zur 
Geschichte der Kicehen nnci Prediger- Eigas^ ncht anfge* 
fikirt lind: 

Zn den verthTi^n „Beträgen snr äensUefafte der 
Kircbeuk nnd Prediger Riga s*' von 0r. C. A« Berkhobß 

ganbe ich einige Ergänzungen bringen zu ki^nnen, welche 
r manchen Besitzer jenes Baches auch trotz ihrer Gering- 
ISügigkeit nicht ganz .werthlos sein dürften. 

1) In^er Reihe der Diaconi der Petrikirch^ findet^ 
sich zwischen 1631 und 16-14 eine auffallende Lficke. 
Dieselbe dürfte (h.\vch den Namen M, Wilh. Cleisse oder 
Klo? 89 6 nnszutullen sein, weleher nach Berkholz 1624 bis 
1Ü26 Diaconus am Dom war, dann aus der Reihe der ' 
rigaschen Prediger verschwindet, um 1G44 bis 1G4G als 
Wochcnprediger am Dom wieder aufzutauchen. Die Wochen- 
prediger standen damals im Range höher als die Diaconi, 
und dürfte daher wohl Kleisse vom Diaconus am Dom ^uoi 
IKecoQul am St. Peter und von diesem Posteü zum Wochen-» 
Prediger am Dom in üblicher Weise aufgerückt sein. Aber 
meine Annahme hat noch einen besseren Grand. Kleiaae 
war 1632 jedenfalls rigascher Stadtprediger» denn er sab 
damals durch eine Predigt, in welcher er den rigascncu 
Rath angriff, Anlass zu einem heftigen Schriftwechsel 
zwischen Rath und Ministerium (d. h. der Gesammtheit 
der rigaschen Preditrer). Dass er überdies damals gerade 
Diaconus am 8t. Peter gewesen, geht aus der Reihenfolgo 
hervor, in welcher Kleisse „Eines Ehrwflrdiiron Mini?tcrii 
schrifftifche Autwort auf. ^inea Ehrbaren Rahts sehrcibon" 
am October 1632 mit unterzeichnet. Jene Reihenfolgo 
ist Daudich folgende: Ii. Sam-son, J. v. Graven, G, Bauer, 
Simon tom Dale, J. Dolmann, M. Guilhelm Kleisscn, 
M*. Schotio Gahleni IL H.Xiincfa oder^ .veim man* die der- 
zeit von jenen Prediffero* bokleideten Aemter setzt: Ober- 
pastor zu St. Peter,* Pastor am Dom, Pastor zu St. Johann, 
Oberwochenprediger am St Peter , Wochenprediger am • 
Oomj Khmm, DiiftOBW am Don, * Diaoenns der Joäannia* 
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kMie. Dm Klelsse aucU 1634 und 1038 Diacoitos am 
8t Peter gaw^aep, ergiebi sioh «beii«o am der BaUmAiitfe 
9«r FMiger in awei ochrilben jener Zeit, die m die KHöpft 
der DoflOh und Jeeeakirehe gelegt waren (versl. firotie'a 
Be^Derka1lg!•ll'iIl dem der rigaaehen StadtbibliotheK getongeB 
Kiemplar von Lib. BergmaDo, ^Vcrsnch einer kurzen Ge« 
leiiielite der Bigiaohen Stadtkirebea'* 1792, pi^ 38). Hier- 
nach bliebe aber noch die Frage, wo Klei^ von 1626 bis 
1631 gewesen, und da finde ich boi Brotze (1. c. pag. 37), 
dasis Kleisse noch 1G28 Diaconus am Dom gewesen, während . 
sein Nachfolger Schotte Gahlen erst 1620 vorkommt. 
1620 i«t KN'isse dnnii wohl Dinconus an der Pctrikircljc 
geworden, indem sein 1631 verstorbener Vorgänjiier vielleicht 
sfhon 1629 abgedankt hat. Ist nicht vielleicht hier das 
Jühr des Abschiedes aus dem Leben für das Jahr des Äb- 
Khiedes aus dem Amt gesetzt worden? 

2) £toe zweite Lücke finde ich bezüglich des Dr. Aug. 
AlbaDBS. Dieser war, wie ricbtig angegeben wir4t 

bis 1800 Diaconna am Dom, 1800 Diaconea am Peter, 
18tt fais Oberpaator am Dom, 182S bis 1838 Ober^ 
pastor der Petrikirehe. Ceber die Zeit too 1900 bis 1823 * 
aadet sich bei Berkholz auffallender Weise keine Nächrichti 
obgleich es hier wohl keiner genaueren Begründung be- 
darf, dass Albanns 1801 bis 1817 Wbcbcmpredfger an^ 
Dom, 1817 bis 1822 Oberwochenprediger am Bt.* Peter göf 
vescn. Erst mit Albanus hörten beide Wocheaprediger« 
*Aemter in \}\rer früheren BedeiituiiL:: auf. 

3) Di«' Roilie der P red i^( r um Dam beginnt bei 
Berkholz eist ItilO, wo ein Wocheri[)rediger p^ennnnt wird, 
Während der erste Fast. prrm. erst 1G25 vürkommt. In- 
dessen dürfte sich, besonders auf Grundlage der oben er- 
wähLicii Notizen von Bergmann und Brotze, doch noch 
füllende Rijihe von i^astoren der Domkircbe vor 1626 auf« 
atellen lassen, welche wabraebeiolich alle Fastores primarü 
waren. (Den Titel Oberpastof erhielten die ersten Prediger 
des Domes erst am 9. 'Oetober 1604 dareh Karl XI). 

153i6-*42 SyiYesier Tegetmeyer, derselbe, der 
1522 zuerst in der Jakobikirche luthcriscb gepredigt und 
später zur Domkirche überging (wann^. 

1543— M Jost Kodji, ebenfalls yordem an der Jäkel»- 
kirehe. 

1554 — 71 M. Wenz-ealaaa JUemmchen, schon seit, 
1543 Prediger in Riga. 

1575 Christof Stigelink. 

1577 — 93 M. Grcpror Piene oder FUnius. Derselbe 
wurde wohl achon iöüö Oberp^tor an der Petriki^pbe^ 
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als welcher er 1596 starb (yergl. aaoli eiae Notk meinca 
Vaters in den livländisobeii Schafblättarn von 1814, pag. a89). 
Bei Berkliolz kommt er gar nicht vor, fehlt also aach in 

4ei^ Reihe der Oberpastoren der Pctrikirclic. 

1593—90 Johann tom Dalc. Er war von 1575 — 82 
Prediger an der .lakobikirche und piiig dann zur Dorakirche 
äb€r(vcrgl, auch Rerke und Napiersky, Scbrifldteliorlexicon), 

1611 — IG M. Hermann Samson. 

161f>— 23 Johann Becker oder Pistorius. 

Oberlehrer Dr. J. Girgensohu berichtete über daa 
vor Kiuxegn erachienane Werk wi FraBZ Fulaaky: 
,Die Kopferseit in Uagarn* (Bada-Peat, Kiitaa). Ba wird 

allgemein angcnommcD, clas^ in Nordamerika und Ostindien 
eine Kupferzeit der Bioo^periode vorherging. Dass ea 
auch in Eoropa eine Zeit gegeben habe, in welcher man 
wohl Kupfer, aber noch nicht Bronze gekannt habe, iat 
eine Streitfrage, die durch das Werk von Pulszky, so weit 
Ungarn in Betracht kommi, eine interessante ßelcacbtang 
erfahrt. Obgleich man achon seit einiger Zeit Kupferfünde 
in, Ungarn gemacAi hat^ so hielten doch hervorragende 
Vertreter der prähistorischen Stadien, wie Worsaae and 
Ingwald Undset, die vorhandenen 'Antiquitäten für nicht 4^ 
genügend an Zahl, um eine Kupfercultor reprftseoUren an 
kOirtiett. Polasky zeigt nnn, daaa die Menge der Gegen* 

« 

atände (250 StGck, von denen 140 in seinem Werk vor- 

treflflich abgebildet sind) eine lietrachtliche sei, bcsondera 
wenn mau bedenkt, dasa die Kuptcrsachon gern von Kupfer- 
achmieden angekaofit werden. Femer aeien die Formen 
der Knpferwerkzeuge gänzlich verschieden von denen der 
Bronzeperiode, während sie dun Stcinsachcn ähnlich sehen. 

Indem der Vortragende in BetieÖ' der Details auf das 
BorgMtig gearbeitete Bach selbst verwiea, knüpfte er die 
Bemerkung daran, daaa aich in den „HaiiicTUi'' der Fei. 
Geogr. Ges. (Bd. XIX. Heft 3, p. 246 ff.) ein Bericht von 
Adrianow über Ausgrabungen in Minu:siusk am Jenissei 
fände, welcher das Vorkommen von Knochen* und Kupfer* 
Werkzeugen in demselben Grabe obao Irgend welche Sparen 
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TOD Bronzesaoliea constfttirei so dass auch Iiier ia Nord'* 
mm ein fröheres Vorkonuiieii de« KjaftSm ror dei Bfenia 
arwieeen aeL 

Dr. W. V. Gutzeit machte die lolgende Mittheilong 
ühet dea alten Stadttiiuroi aa d£r Eäckseite des grossen 
oder tog. Bemn Paekhnisee: „In emn Mkerea SitenngSf 
beriehte imaerer Geeelleoheft |i{eeolttefal einiger Rogelii Et^ 
M ilii.ang, welche in dem üben erwähnten Thurm gefunden 
mi der Gesellschaft dargebraclit vorden sind. Es wird 
ngkieli bemerkt^ dass der Tbara gegenwärtig abgetragen 
votdeii. Da die Sttiangsberiehte eine heimatlilidie Ge« 
Schichtsquelle bilden, so dürfte es nicht überflüssig sein, 
an dieser Stelle darauf hinzu weise^^ dass der Thurm keines« 
vegs abgetragen worden, sondern tfnr in seinem oberen 
Tbeil eine Veränderung erfahren hat» nnd swar theils ein 
geborstenes Gewölbe verlieren muaste, theils ausgebessert 
and neubedacht worden ist. Der in Jiede stehende Thurm, 
weldier hier and dft als Klostertharm erwähnt wird, igehdrte 
bis naeb der lütte der swaaslger Jahare dlea^a J^h riw i dcr ii 
dem am Paradeplatz befmdiichen Stadtarsenal an^ bis zu 
der 2«eit namlioh, wo aul dem unheimlichen Platze des 
Idctetea nli aeteen Kag^M^jrnmiden das seiner jfieä alt 
Serde der Stadt aageeehene »»neae'^ Packhaoa auf PUl* 

^erk erbaut ward. Wie die mächtigen Thürme des rigi- 
sehen Sehloaaea noch innerhalb des zweiten Jahrzehnts 
dieses Jahrfannderto, »igte aicb der Arseoaltitorm eüu» 
kegeir^rmige, spite snknfende Dacbang. Diese werde bei 
dem Bau des Packtiauscs durch ein flaches Dach ersetzt, 
die Nordseite des Thormes in die Biekwand des neaen. 
Qebändea hinein rerbant nnd sein Inneres zu Zweoken den . 
Haaptgefoändes rerwandt. Von andern Stadttkineii 
unterscheidet sich der Packhausthurm dadurch, dass er in 
seinem ganzen Umfange von gleicher Dicke ist^ nicht, wie 
B. B. der Pnlferthnm (am Ansgaage de^ groaaen Sand* 
ilrssse), nach ausserhalb stark uud dick, nach der Stadt* 
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seitö hiu düiiu und schwach. Diese Bauart könnte anf 
andere Zwecke schliessen lassen als anf diejeoigen V er^ 
iheidigangaxwecke, für welche die Stadtthürme in herroi^ 
n^endsleip Weise bestimmt wio^n, und «naeerdein* aef eine 
nicht sehr frühe Bauzeit, wenn nicht zwei Schiessschartcn, 
ähnlich den sichtbaren des rulvcrthurms , erkennbar £uni 
Yorsebant getreten waren «i beiden Seilen der Thnifnnr&nd, 
nadnt der Maaer des Paekliaases.^ * 

Zum S c hl u 38 verlas Dr. W. v. Gulzeit noch eine« 
Aufsatz: ,,Zar EriDDerung an Ernst Feter v. Sievers/* 
in . wetebem von einem Paar hinterlaeseaer handschriftlicher 
Arbeiten desselben — botanischen Inhalts — Naohriebtr 
gegeben wurde. 

(Rig. Ztg. 1884» Nr. 2714 , 



* *' * 494. Ver&ai&mlaag am SS. Sovember 18iS4. 



Der Bibliothekar verlas das. Vorzeichniss der einge- 
gmig ewe tt Bücher« Ais eine besenders dankenswertlie 
Daibaingnng der Wma wirkl. Staetsrütbin Kapidreley 

geb. V. Oern war eine aus dem Nacblass ihreft -Gemabler 
«bcrkommena Sammlung von Portraits zahlreJöher inlän- 
discher JPers^^nlkhkeiten in. Lithografie nnd Kapfersticb 
▼enakgen; 

Ton Herrn Arthur v. Wolf anfl Lemfewkrtoi wiaren 

folgende im Sommer 1884 in der Nähe des Dnimnfcrs 
Lennowarden gol'undene AUerthümer durgebi'aeht worden; 
1) «ine sebda erhaltene Axt, 2) ein Braehstlok von einenfr 
. Eattan ans Eisendrabt, 3) eine sehr lange and döime Lanzen- 
spitze, 4) zwei defec le hohle IJandriuge aus Hj onzc, 5) eirf 
in ayei Öttickc zerbrochener bronsener Gürteiring, an dem 
■an deüftiioh- eisebeo kanO) wie solche gewandene Haie- 
ader GftrtelHnge angefer^gt worden. 

Redactenr Alexander Buchholtz crstaittito liericbt 
über das seitens des Fedtcouüte s aufgestellte FrograB[ia» 
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für die Uemu^ijst ab^baltende Jubiläumsfeier der G«» 
sellscl^- DeveeUie wmbie Mob ^^M^mgßa uwaMi^ 
W^eämu wrtehe «iob an 4» AnlM^gnnf der KM«« 
Air ein «in Jnbilauiostage (ler Ge^Uschaft darzubHngendcs 
Bild G. E. Napiersky's betbeiiigt hatten, um die Brmäßh- 
üffuof^ den bierbdi eruelten Ueb^iraobiies 4eir OeiaUicliafl«* 
kaase shiil B^qT der JtbiläwnaAiilgalbtn ttbenmiflen n 
dMsiL Der Antrag Oiknd nlUeitige Zustimmang. 

f>er Präsident verlas die Namea der von dw Direc- 
torium \u Afllass der k^tw^hmäm' Jabtffefer in Yovt 
aeUag |ebraeht«tt aeaen SbrcaiaitgUtder, latt eiag^headaf 
DarleguDg der wisseoacbafUichea Verdienste eines jeden 
derselben. Dem Directoiiuui zustimmend , erwkbile die 
V<gräammhuig «maoiUiohe zwölf yoigeaehlageae saiSbrafl- 
nügUetem dar GeaeUsob^ laden sie 4ie aafdem Fest- 
aet SU voiU^bende Predamlrung derselben dem Präsidenten 
pberUug. " * • ' , 

i>Qr JPi^aidaiit legte der Yersammlatig daa^ ala ffeafc* 
MhriAjAr dteJnbalfeiar der QaaaBaohaft ge4nic^4% W<nk 
m Bärgermeisters ßötbführ ^^Die Livländer auf aaswärügca 
Uairei-^itätea" vor; ehenso die aU f^Jubiläumsheft'' bei 

uiobaefte aatteate JUiifjaniag 4^ imtkßümigßii (l& JBaadaa 
fielt) nad ^^fta^ngsbarifbia am daa J«kfan IWlrrMi 

Leider, bemerkte er, bätten sieb in das diesen Sitzung»- 
beriebten beigegebeoe Mitglieder? erzeicbniss einige Fehlet 
eiagneobli^B* Der erbablitrtiata aai, : daea diiQ Naiaan awetef 
•a 5^ Deaambat IBSB aargeaomiaaaar MItgliedar jgfMisi aw 

gefallen sind. Ein ergauztes und beriobtigtes Mitglieder* 
verzeicbaisd werd^ auch den möglichst hs^ld beraub/.i): 
8M»tadea SUsaagsberiobte» aps dam Jabra m^m 
tagen taifi. * i . 

Censoleat Cbristian I3ornbnupt brachte eiaem 
motivirten, von GaseU^cbai^mitgUedern uaterzeicbneteOL 
Aateag aiA:;«8.««»ga da» aiii#i««iaboerA gasMWii irardanl 
sieb ib aiaa beaaadaM 8eetion dar Geeellaebaft so con-- 
Stitairen, die den Zweck hätte, das Ihrige zur Erhaltung 



Di 



önd Wiederherstellung der rigaschen Öomkirche beizu 
tragen, und den besaDderen Namen „Eigasclier Dombau* 
vereiii^' fUhran wArde. Dieser SeoUon aoUe 4m Beokt 
Belbstftodlgvr Verwetton^ aad OasMtfMmng, eowie auob 

der Cooptatiou von Mitgliedern zustehen, so jedocli, düäs 
der Vorstand der Scction nur aus Mitgliedern der Oe- 
ieUaehaft für GeeeUelite «mi AlterihnmsiiQnde bestehen 
dfirfe. Die VeraeminlaDg nahm den Aiitrag im Altge- 
meinen an, jedoch mit der Bedingung, doss über das Ver- 
hältniss und die Cömpetcnz solcher von der Section za 
eoopüreiiden Mitglieder, die nieht EUgleieh Mitglieder der 
Geeellseliftft für Geeehiclite mid Altertimmsknnde aind^ ta*^ 
Dächst noch genauere Bestimmungen zu entwerfen und der 
Genehmigung durch die Gesellsciiaft zu unterziehen seien. 

Vermittelet B&ilotementB vorden sa ordentlichen Mit* 
gliedern der GeBellsobaft anfgenommen: wei^Ahrendef^ 
Bdrgermeister Ed. bollander, Bürgermeister E. t. Bei« 
tieher, Secretair Karl Hillner, Assessor Wilhelm • 
Hillner, Ordnungs^erichts-Adjunct C. v. Löwis of 
Menar, Sehalrath fl. Galeke, Obernotair Alexander 
Plato^ A seee e or B. R Grer^, Pastor H. SeeaemaiiD 
zu Grenzhof, Advocat Alexander Kählbrandt, Advocat 
' HermauD Skorst, Advocat Oskar Block, Advocat 
mag« joHs Karl Blenemäna, Adröoat Karl Makler, 
Saihsherr Waldemar Lange, Kanfinaatt Woldemai< 

Lange jun., Notair Fedor Marnitz, Notarius publicuä 
W. Toewe, Beiriebsdirector Bernhard Becker, Badi* 
handler N. Kymmel jaD^ Oberlehrer IL fiellmann, 
Bedaoiear V. J. WIttBctiewsky, Herr Paja t. Pelro- 
vics, Eisenbahnbeamter Theodor Petersenn; cand. 
bist. Gustav Kreuzberg, cand. bist. Theophil Butte, 
Friedr; Löwonthal auf Kosaken-Pomasch, Jalina 

Menmann, GeaohiflsiihrerderMöllerseheaBnefadniekereV 
Uteral^Paal* Theodor Falek, Ooasal Dr. 0. A. Tita. 

(Big. Ztg. IböO, Nr. 28.) 
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Dt, Ol Bonüianpts Bericht flber das Museum der GaBellscbaft 
Geschichte und Alterthimiskunde der OstseeproYuixen« 



Vor 43 Jahren y im Becember iS4I, empfing ich aas 
der Hand nieioes Vorgängers, des MuseamslnspectorS, wel- 
IsBd Pastora Taube, die Gcj/enstände, welche den Qrand 
zu nnscrm Museam legten, und zwar auf einem historisch- 
klassischen ßodeii, in einem runden gewölbten Saale im 
Hochparterre unseres Schlosses, ttber dessen Bogenfenster 
aosserbalb daaBildniss unseres berühmtesten Ordensmeisters 
PIctteoberg prangt. In diesem Saale worden damals auch 
die A'^ersammlangen und Sitzungen . unserer Gesellschaft 
gehaltefi. SäinmtUchc Antiquitäten, die ich hier erhielt, 
waren thcil^ auf 8 Papptafeln befestigt, thcils in kleinen 
Kisten, Paudelii und Pappkästchen, gut verpackt, enthalten. 
Ein Theil der Muii/.cn und Medaillen wurde mir in einem 
Hchränkchen, ein andei'er in einem laugen Strumpf und ein 
Oiiüui, welclier die Kupteruiunzen enthielt, in einem gros- 
sen Fausthandschuh von meinem alten Freunde Pastor 
Taobe mit den sarkastischen Worten übcrreicliL: „zur Ab- 
gabe beqaem geordnet.* 

Leiifer mussten wir 1844 das Schloss rftnmen und da 
«IS die Mittel fehlten, eine bleibende Statte für onsera Oe> 
aellschaft und unsere Sammlunsrcii zu miethen, so worden 
dfe AltarthtlDier veftheilt und etnstweiIeD von einigen Mit- 



^rnhanpt) aufbewahrt, ^apiersky und Bocbholtz bekamen 

die Gegenstände der Bibliothek und Mfinxen, ßcise und 
nornbaupt die archäologischen und den ganzen Rest des 
Maseums zur Aufbewahrung, bis sie im Herbst des Jahres 
1845 in meinem Hause in einem von der Gesellschiift gc- 
miotheten Locale ein Unterkommen fanden. Da aber die 
Bibliothek, die scLuu mit einem guten Vorrath bei mir ein- 
bog und rasch anwuchs, mich mit meinen Alterthumcrn 
immer mehr und mehr verdi angte, so geschah es, dass die 
MönzsaiiJüiluDg, die 8])hragistische und die übrigen Abthci- 
luügcn des Museums in andern Zimmern meines Hauses 
Mtergcbiaclit, auch die Versammlungen und Sitzungen iu 
verschiedenen Bäomeo meines SchuUocals abgehalten wer- 
muasten« Unter diesen ümsttfnden waren wir hoch- 
erfreut, dorch die Munificens der Stände unserer Stadt und 
i Fflrspraclie des Herrn AettermanikS Lemeke in das 
flans der 8teoer?erwaltong 1867 «ufgiwonnDen au werden« 



Yorgatragea am 14. NoTembex 1884* 
(a obaa S. 61) 
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Dass sich aber auch hier allmälig wieder ein wahrer 
Nothstand eingestellt hat, brauche ich wohl nicht erst 
nachzuweisen. Es bedarf nur cinog Blickes in nnsero 
Bibliothekzimmer und eines /.weiten anf die vier, mitten 
unter den Naturaliensammluniren des Hauptsuals dastehen- 
den Alterthümerschraiike, um aogloicli den Mangel an Raum 
und die Zersplitterung unserer Sammlungen ei kennen zu 
lassen. In meinem Hause werden aufbcwalni die werth- 
voHe Münzsammlung in einem Schlanke, die ätaik an- 
gewachsene sphragistische Sammlung in drei kleineren 
Bebranken, and in einem Schappen auf meinem Hofe die 
grossen I schweren Alterthfimer in Stein: die zwei Baba'a 
ans dem sftdlichen Rnssland, der Kirchholmsche Steinkopf 
und eine grosse Stein kugel. 

So bin ich in allen unseren Wohnungswechseln eia 
Masenmsinspector zwar, aber ohne Museam gewesen. • 
Immer nur auf die nicht zu einem Museum vereinigten 
Restandtheile eines solchen hat sich meine ,Jnsj>ect!on'* 
erstreckt. Es sind aber der besonderen Sammluugoiii üiQ 
zu unserem Museum gehören, namentlich drei: 

1) die numismatische, 

2) die heraldische und 

3) die archäologische. 

Ueber die numismatische Sammlung habe ich mei- 
nen dritten ausführlichen Bericht im December 1875 ein- 
gereicht, der aber nicht im Dxnck erschienen ist. In die- 
sem Berichte habe ich den Zuwachs, zumeist in Doubletten» 
nachgewiesen, auch die 7 grösseren Mtinzfunde nach ihrem 
Inhalte näher bezeichnet und zum Schln^^; des Berichts 
die Totalsumme sitmmtlieher Münzen und Medaillen JUnserea 
Münzkabinets aus den Jahren 1852, 1858, 1875 angegeben« 
Heute erlaube ich mir, meinen vierten, bis zum Schiusa 
des Jahres 1884 reichenden Bericht in Foroi einer tabcl- 
larischen Zusammenstellung folgen zu lassen, nach welchuui 
die Summe der in die Sammlung eingereihten Münzen und 
Medaillen 4972 beträgt*). Rechnen wir die Bancoassigna- 
tionsscLeine, ausgestellt auf 5, 10, 25, 50 und 100 Rbl. Silber 
(25 an der Zahl), die Städlcanwcisuiigcu in Papier, Leder 
und Zinn (20 Stück), die 2300 Exemplare in den Münz« 
fundent welche sich in 46 kleinem und grossem Papier- 
couyerts in 5 Doppelschahladen des Mdnzscnranks befinden, 



*} Dies« tabellarische Sosanuteostellatiif anf 5 BULttern grösseren 

Formats, welche zugleich auch znr Oriontirung über den Inhalt der 
Schubladen des Müuzschranks dieoeu soll, wird nicht dem ge{»«n- 
wirUgeo Hefte der Sitzungsberichte beigegeben » sooderu soll dem- 
niokil betoodeis getaekt verteil; 
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üt794 auBgescbobenen Doublctten und total tiaeirten Slifike 

und 7l9 analändische, hier nicht fundcne neuer«, noch 

coursireudc Münzen dasa, so be/illo t hicIi die Summe tuf 
ca. 8000 Stück! Eine hohe Zahl, und doch muss ich mit 
Bedauern ausrufen: ,,Multa sed non multum!" denn unsere 
Sammlung ist dessenuDgeachtct noch sehr lückenhaft. 
Es fehlen noch die sogenannten Aussticliexemplaie, die 
Goldgulden und die Thalcrstücko, d. h, die echten: selbst 
die Öauiniiung der iMaik- und Firdingstückc ist lücken- 
haft; nur die Sammlung der Solidi (Schillinge) nähert sich 
aUmiüig, aber auch nur in eiaxelnet) Branchen, der Vdll- 
aandif^«!!. 

Was die heraldisclie Abtheilung nnsers Museums 
anbelangt, so ist sie durch Darbringung einiger iSicgel- 
sammiongen sehr umianKrcich geworden. Vorläufig wohl 
geordaet, doch noeii ml Uogedald aiaf einen grtaeren, 
eigene fiv diese Saaualaag eiiigerioiiteteB Schraoli «artend, 
bändet dieselbe Bich bis jetzt zam Tbell im Mnmeehranki 
SMiTbeil in drei besonderen kloinen Sehränken. Als die 
Seettonani in die sie zerfallt^ aind hier namhaft %n aaehea: 

1. Wappen nnd Siegel der immatriealirlefi Adelsikmilien 
Ton iAt*f Bet-, forland and Oesel. - 

2. Wmen imd Siegel bürgerlieher und nicht imma* 
trienürter AdelafamlUen der Stadt Riga nnd dee 
Landes. 

3. Wappen nnd Siegel der Städte, RireheO| Behörden, 

Aeratcr, Gesellschaften etc. 

4. Bullensiegcl oder Abzeichnungen und Abdrucke der- 
selben (letztere in Wachs, Gyps oder auf galvano- 
plastischem Wege hergestellt)^ dazu andere Siegel 
iD Uols- nnd Blecbkapseln. 

Am stärksten ist durch Geschenke vermehrt worden 
die archäologische Abihcilung, insbesondere in den letz- 
ten Jahren. Schon im Jahre 1851, nach meiner zu der 
Zeit detaillirteu schriftlichen Angabe, war die Anzahl aller 
gesammelten Gegenstände dieser Abtheilung auf 16 Gat- 
tungen mit 115 Arten und 1283 Individuen angewachsen 
und gegenwärtig (1884) beträgt die Zahl der tymbologischen 
Gegenstände allein, und zwar nur derjenigen, welche auf 
83 grossen Papptafeln nach t*undorton und. wo es möglich 
var, nach Gräbern geordnet sind, über 2000 Individnen. 
Die reichhaltigsten Graberfande kamen ans 

Ascbcraden (auf 15 Tafeln zusammengestellt), 
Cremen und Scsewold (auf 0 Tafeln), 
Serben (auf 3 TafelnX 

6* 
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AH- und Neaselbtrg und ms Kirofaspid SeUnirg (aaf 

6 Tafeln), 

RonDebnrp: imi Kirchsniel BooD^burg (auf 7 Tafeki), 

Kirchholn^ (auf ö Tafeln), 

Matkulii, Kirchspiel Zabeln (anf $ Tafeln)^ 

PoliHSch Livland (auf 6 Tafeln). 
Alle diese einzelnen Gegenstände unseres archäolo- 
gischen Inventars habe ich versocht nach besten Kräflcn 
durch Abbildungen und Beschreibungen iiaher zu cliaiak- 
teridircn, welche ich jetzt dem geehrten Directorium und 
der Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde in 
4 Heften und 83 Bildertafeln zur Disposition sttlloL 



8o jung und unvollkümioen unser Museum und insbe- 
sondere dessen archaolo^schc Abtln ihmg auch noch sein 
mag, so wage ich doch öchuii heute auf einige Resultate 
hinzuweisen, die sich aus der Betraclitung dieser Samm- 
lung ergeben: 

U m bai diese «rob&ologiaohe Abtheilang unseres 
Mnseinn unter 4m €krilti»chafteii aoa antiken Oribers 
keine Bonbletten; ein wichtiger Beleg für ihr hohes Alter. 

2. Anch ans dem Inventar dieser uiiserer archilologi- 
sehen Sammlaf^ ergiebt sich, eine Bestätigung der vom 
Professor Grewingk in Dorpat aufgestellten Feriodisirnng 
der baltischen Alterthtlmer^), nämlich: 
Erste Periode, das Steinalter. 

Zweite Periode, eine ältere heidnische Bronze-Eiaen- 

periodo, von 100 nach Ch. bis 800 n. Ch. 
Dritte Periode, eine jüngere heidirHch«3 Eisen-Bronze- 
periodOj von 800 n. Ch. bis 13Uü und darüber. 
Die Aiin;itirne dieser drei Perioden ist eine Errungen- 
schaft der lel/tcn Decennien, diu wir panz besonders den 
Nachforschungen Grewingk's zu verduukcn haben. Iiu 
Jahre 1842 wussto der Herr Professor Kruse in Dorpat 
in seinen Necrolivonicis noch von gar keinen Perioden, 
sondern alles alterthümliehe Oerftth, das er kannte, Ar 
niiffef)lhr deichzeitig haltend, beklcädete er damit seine 
„waHiger-Busscn'^, den Mann, das Weib (sogar bis anf den 
Unterrock) und das Kind**). 

Als ich das Museum 1841 öbernahm, war noch kein 
Exemplar ans der Steinzeit, weder von Werksengen nocb 



*) S. Grewingk, Zur Arcbäotogi« des BaUicnm nnd Kusalaods, 
2ter Beitrag, pag. iO. 

♦*) Vgl. Ci. C. F Lisch iu den Berliner Jalrbüchem fSr wiiettD- 
Bohaftliche Kritik, November ib44, Nr. n und 93. 
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¥on Waffen io tinscrer SammluDg vorlinmlen, und jetzt 
zählen wir ihrer über 40, bei denen allen ihre prähistorische 
Exisien^. ItaULciit. Kein einziges von iinsern Exemplaren ist 
in Gräbern zusummeii mit ßronze- oder Eitieiigerälhschaltcn 
gefandeii worden; hie und da wol fanden sich mehrere 
SIciDgeritii« beiaMU&eii (wie z. B, im polniaoben Livland); 
BeMtoHs aber wurden sie vereiiizeU gefbndeii in WikleTD, 
Moritaten «od EAcheii, auf Httgeb oder freien Fddem, in 
4ei Tersehiedensten Gegenden des «Iteo Livland« 

Sw Aach naeere ISimdstficke aas den Gräbern unter 
SiMBsetsangen fahren den Beweis, daes sowohl die einer 
ilteren Zeit angehttrenden grdsseren Gomplexe von bteio- 
kistengräbem , als auch die viel jüngeren Gräber unter 
Steinquadraten und Steinkreisen, nicht Schlachtfelder, 
sondern Bcgräbnissstätton waren, hei^estelit ia Frie« 
ienszeiten, in Ruhe und mit iSoi -rfalt. 

4. Wenn sowohl von Grewingk in Dorpat, als auch 
Ton so namhaften skandinavischen Archäologen, wie Moii- 
telios in Stockholm, Undsel in Christiania und Aspelin in 
üelsingfors. die Anyicht aufgestellt worden ist, dass in (U a 
ersten Jahrhunderten nach Christus bis in das 6. uüd 7., 
oder nach Montelius bis in das 9. Jahrhundert hier in un«- 
MnenOstseeprovinzen eine germanische oder gothisohe 
BerOlkerane aoeiasig geweaen sei^ die entweder freiwillig, 
dem Kage dar grossen Völkerwanderaag folgend, das Land 
verliess oder von den aaohrilekenden Vdfteni finniaehen, 
HttaoiselMn und slaviscbeo Stammes darans yerdringt 
Wörde, so iet anoh das den genannten Forschem ans eige- 
oer Anscbaanag wohlbekannte linseam unserer Gesellschaft 
in der Lage gewesen, ihnen einiges schätzbare Material 
im Begründung dieser Ansicht darbieten zn können. Es 
sei mir übrigens erlnubt, daran zu erinnern, da5?s ieh i^elbst 
schon 1h62 in meinem damals erstatteten Bericht über 
unsere Münz- und Alterthümersammlung gerade dieselbe 
Annahme einer ältesten germanischen Bevölkerung in un- 
seren Provinzen ausgesprochen habe (s. Mitth. aus der iivL 
Gesch. VI, 660}. 

5. Die competenteste Autorität unserer Zeit in allen 
ethnologischen Fragen, rrofessor Virchow aus Berlin, 
hst hei Besichtigung und Messung unserer sämmtlichen 
Qitberschädel den nnomwnndenen , besümmten Ansspraeh 
isthsn, aaaere Graberscbädel seien ron einer so unreinen, 
ckuaklerlosen Beschaffenheit, dass wir nadi ihnen lieiae 
Nationalitat bestimmen könnten. Es ist also auch dieses 
ein wissenscbaflliebes Ergebniss, welches znm Theil ans 
der Betracbtnng unserer Schädelsammlang gewonnen wurde« 
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Indem ich hiemit die AüfzaliluDg' der aas unserem In- 
ventnr sich ergebenden Schlusslulgerungen beende, kann 
ich nicliL uiiihiit, nocli eine ßemerkung^ zu machen, zu wel- 
cher man ebenftll:^ durcli di^e Betrachtung der archäologi- 
schen Abtlieiluug unseres Museums veranlasst wird. 

Nidit nar aof die m noMren MiMeen ffesamioflllMi 
Gniialt<nbaiB«r könnt es der «roMLologisiäen Wissen* 
Schill an, sondern ebenso sekr, ond fiut Dodi neiir, aiish 
aof das antike Grab selbst, d* auf eine grüDdliche 
Kenntnise eowohl Ton der ansserea Conslrootion des Ta- 
nnins, als anek v<on der inneren des eigentlichen Grabes, 
nnd ferner anob auf eine Kenntniss Ton seiner naobsten 
Umgebung und seinen sonstigen Beziehungen. Nnn aber 
haben unsere alten Gräber leider keine Hnter und keinrn 
Schutzhorrn. Der ^rjrcnwlirtipe Landbewohner Kurlands 
nnd der uns nähi rcn iiallLe Livland"^. der Lotte, hat in 
Bezug auf diese Gräber weder ein Piciatsgeluld, nuch eine 
TräditioQ, eher noch eine abergläubische Furcht, nach 
welcher er wUhnt, es hausten in denselben böse Geister, 
die, von da ausschwärmend, ihm sein Haus, Vieh, Feld u. s. w. 
ßcliädigen und welchen er, um sie sich geneigt zu machen, 
Opfer darbringen müsse. Diesem wenigstens in froheren 
Seiten Tcrbreileten und wo! ancb jetot noch niefat iberatt 
Tersohwondenen Aberglaoben haben wir es sn danken^ dess 
noch viele Graber, besonders die oben beeeiohneten ßtein« 
gr&ber, unangetastet geblieben sind. Demselben Aber* 
glauben entstammen auch die Opierpfennige (kleine Geld* 
stdcke von geringem Werthe aas den letsten Jabrhunder» 
ten), die häufig auf den Qrabera ^^funden werden und den 
befangenen Entdecker derscDrcn in der Altersbestimmung 
des Grabes sehr irre leiten können. Eine bekannte That- 
sache ist es aucli , dass der Lette die alten Gräber aeinos 
Landes nicht für die Gräber seiner Vorfahren oder seiues 
Volkes ansieht, wohl aber dieselben als Hu^soiig^r^iber 
(Kreewukttppi) , Schwedcngi alicr (Sweedi ukappi) oder 
Sachsengräber (Saksukapjii), wenn nicht scIilechtwcLC als 
Käppi oder Käppi ai l)ezcichnct*). Daher finden auch leider 
die Gräber von dorn Landvolko gar keinen Schutz, wie das 
in andern Staaten vorkommt, wo das uransässige l4andvolk 
die volle Ueberseusung in frommer Ehrfurcht nihrt: hier 
i«hen meine Landuente. ofieine Vorfahren, meine Urahnen« 
Da ist die Pietät so tiei einf^edrnngen und all(|emein aneh 
unter dem Landvolke verbreitet^ dass selbst die Beg^emag 



*) Ygh auch liic hauüg wioderkebrenden 0rUb«2eickuaufeB 
KappuMfis (Grftberberg) iiod Kappaails (Gr&berwald). 
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ohne bewüligeode Zuptimmung dea Volkes seine Heilip:- 
thflmer nicht aDtasien, kein Grab ntlnen darf, wie das noch 
im Jahre 1881 in dem alten Wende d lande der Lausitz im 
Kreise Sniau der Fall wüi. (S Resultate der präbiätori- 
scbtij Forschunaren von Dr. Saalboni im neuen Lansitzer 
Magaiiij, Band 57, 1882. Kap, V. Die Königsgräber.) 

Wenn niclit dafür gryorgt werden kann, dass die noch 
im Lande existircuden alten Grabstätten von der Landes- 
obri<jkeit in Obhnt und Schutz geiiommen werden, um sie 
vor Entweihung ond Spoliiiung zu bewahren; wenn es «ach 
wie vor gestattet wird, dass unberufene Dilettantenhande 
die Gräbeistätten durchwühlen oder sogar gierige Schatz- 
griber diese Orte für ein Gemeingut ansehen, welches 
attSEiibciiteii Jedem erlaubt sei; wenn nicht die Archäologen 
vom Fache, in erster Linie die betreffenden Professoren 
uisercr Landesunlversttät^ das alleinige Recht erhalten^ die 
tften Grabstätten tn nntersachen, so verden wir auch nach 
Vierer in unseren Mnseen tymbologische Gegenstände aof 
t?mbo1ogisc]ic Gegenstande httofen, fast ohne Nutzen fSr 
aas Studittm der vaterländischen Altertbumskunde, während 
008 einer der wichtigsten Anhaftspnnkte dieses Stndimns 
immer mehr verloren geht. 

Schliesslich habe ich in Bezug auf die von mir vor- 
gelegrte Beschreibung nnd Abbildunj^ der (xPcrcTistände un* 
scif 1 archäologischen Abtheilung noch zu sagen, dass die- 
selbe aiicrdiDgs an Mängeln leidet, die mir sehr wohl be- 
kannt sind. Diese Mängel sind zum Theil erwachsen aus 
der Art und Weise, wie die Alterthümer in niidore Samm- 
lung kamen. Sie konnten doch nur elironologisch einge- 
ordnet werden, was ich auch gewissenhaft und prompL im 
Laufe von 40 Jahren eiiigelialten habe. Dadurch ist aber 
eise Zerstückelung und Durcheinandcrmengung der Funde 
entstanden. Die Alterthttmer ans einer und derselben Fnnd- 
•tttte kamen sehr selten alle anf einmal In einer Zosen- 
dimg von einem Darbringer uns zu, sondern lieferungsweisCi 
ofbnials nach Verlauf yiäier Jahre, oft anch von verschie« 
denen Personen. So s. B. erhielten wir die Ascheraden- 
Alterthfimer aus einer und derselben Fundstelle, 
jenem von der Dünaüberschwcmmnn^ im Frühling 1837 
anfgedeckten Gräberfelde, von 5 verschiedenen Darbnngern: 
Ton Pastor Neuenkirchen, 1837; von Baron Schoultz- 
Aacheraden. 1837; von Harald v. Brackel, 1841; den 
RT^ssten Thcil und da/u noch den ganzen Nachlass der 
* Keuenkirchenschon Sammluni^ von Herrn v. Reussner, Be- 
sitzer von Adjamünde, 1850; endlich die letzten Stücke von 
dem Grafen Stackelberg^ 1863, Auch kamen in uosere 
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Sannnlung viele Exemplare aus spolHrten Funden oTl ohne 
Nacliwein und iiäliere Mittheilung über das Wo, Wann, 
Wie und von Wem gefunden. Nur sehr wenige Alter- 
thömer erhielten wir aas Händen , die mit Sorgfalt «ml 
gründliclier Saehkenntnisa snoben TerctaodeB. 

Gern htttte ich jettt, d. h. im Yerlaaf des letitan 
Jahres y die Anordnung unserer AlterthömerBammlung in 
der Weise umgestaltet» dass an die Stelle der wegen RautD* 
mangels ohnehin nicht streng eingehaltenen ehronologischen 
Ordnung eine Zusammenstellung nach Fundorten, mit 
ToUstaodi^er Umnumerirung der Oegenstände, durchgeführt 
worden wäre; ich hätte es gethan, wenn ich nicht 82 Jahre 
alt wäre und fühlte, dass meine Kräfte, namentlich <He 
körperlichen, niclit niohr niif^reichen würden, eine solche 
grosse und /um Thcil nur mechanische Arbeit /ii beenden. 
Doch noiimeii Sie, meine Herren, den guten Willen für die 
That; betrachten und benutzen Sic meinen Bericht al.s 
Material zur Anfertigung eines ausiuhi bchen Katalogs, «ier 
aber meiner Ansicht nach erst angefertigt werden kuim, 
woiiii unser Museum älter und vollständiger geworden ist 
und eine eigene^ ^ciaumi^c, bleibende Stätte ge- 
funden hat 
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Yerseiehiiis« 

dagaügai Yareinei Akademien, üniFerBitftten und sonstigeii 
Iitstitatioiien, welche im Jahre 1884 die von ihnen 
herausg^ebenen Sohriftou übersandt haben* 

Die arciiiiü logische Gesellschaft zu Agram. 
ViestDik, gad. 6 br. 1—4. Zagreb 1884. 

Der historische Verein im Regierungsbezirk von ScUwabuu 
aod Neuburg, zu Augsburg. 

Zttttchrifl» Jahrg. 10. Ang^borg 1883. 

Der historische Verein für Oberfronkoa zu Baiübefg. 
46. BeiicliL Bamberg 1884. 

Der historische Verein für OI)erlj ankcn zu Bayreuth. 

Archiv für Gf'^ichichte und AltcrtbumakuuUe vou Uberiraukeo, 
XV, Ba^reatb 1883. 

0er Verein für Geschichte der Mark Brandcnbarg zu Berlin, 
Märkische Forschungeo, 18. Bd. Berlin 1684. 

Die allgem^ne gesduebteforschende Oeaellachaft der 

Schweiz zu Bern. 

Jahrbach für flchweiserisobe Geschichte, Bd. St. Zürich 1884. 

Der Verein von Alterthnmsfreundcn im Rheinlunde zu Bonn. 
.Jahrbücher, Heft 7& uod 76., Bodd 1883. 

Der Bergische Geschichteverein zu Bonn« 

Zeit^ichnft, Bd. id, i^, Bonn 1883. 

Die echleeiache OeseUschaft für Taterlttudisehe Gultnr zu 

Breslau. 

60. Jahresbericht. Breslau 1889* 
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Die uiigarische Akademie der Wissenschaften 2u Budapest 
Ungarische Revue, ib83 Heft 4—10, 1884 Heft 1 — 7. 
Archaeologiai ertesitö. SMrkeasti Paiukjr K4rolj, Ii 9, III I, 2. 

Badapest 1883—1884. 
Polasky Pera&ei, A rtesor lUgysroniftgbaa. Bndapett 1883. 4^. 
BeiBsenberger Emttetali, Minfeiaietto Hvogaiii« aiehtAO* 

logiea D«dn alvi Bndapeit 1883. 4^. 

DaB Peabody-Maseum of Amricaa arohaeology aad ettno- 
logj 2Q CanMdie* 

ADuual reports» 16 and 17. Cambridge 1884. 

Der Verein für Chemntteer Oeschichte zn ClieiiiiiilL 

MittheiluDgen, 4. Jalirbucb für 1882—1883. GbeinniU 1884. 

Die bistorisch-aotiquariscfae (Gesellschaft des Kantons Oraa* 

bänden /u Chur. 

Jabreaberkbt 11, 12, 13, Jabrg. 1881, 1882, 1883. 

Der westpreussische Geschiclitsvercin zu Daiuig. 

Zeitschrift, Heft 11, 12, 18. Danzig 1884. 

Neaea preaasieches Urkandenbuch, weatprenesiHcher Theil, Abtb., 
Urknnden der Bisthümer und Klöster. Bd. 1, ürknnddubnob 
dei BitftbaiM Gnlm, Heft 1. Dusig 1884 

Der historische Verein fiir das Grosshersogthnm Hessen 

Qotttelblitter, 18S3 Nr. 1—4. DwinsUdt 1888. 

Nick, 6., VeneiekniM d«r Draekwerke und HMdtekriltoD d«r 

Bibliothek des hiBtorischea Vereins für das Grosshersogtham 
ütiaseu. Darmstadt 1883. 

Die kaiserL Ümversitllt za DorpaL 

4D akadMSiMbe Sihriften. 

Die Natnrforschergesellschaft bei der UniTersitat Doipal 

SHsQDgsberichte, VI 2. Dorpat 1884. 

Archir für die Naiurkuntie Liv-, Ehst- und Rnrlands, 2. Serie, 
biologische NatorkuDÜe, IX 5. Dorpat löö4. 

Die gelehrte estnische Oesellschaft tu DorpaL 

SitzuDgsberictile, 1883. Durpal iöö4. 
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Die estnische literäriscbe Geselldcliafi (Eesti Kirjamcest« 
Bella) zu OorpaL 

Kander, Laste raamit. Bakirerea 1881 

Knmk, Laata anrawalta wdti. Tartoa 1884. 

Earrilv J.> Laatai arwowald. Tartns 1884. 

Aastaraanat 1883. TartM 1884. 

Der köüiglich sächsische Alterthum.sverein zu Dresden. 
Jabnabencbt über das Varaiiujaliff 1882—1883. Draadeo 1883. 
Neoea Arebiv fAr sächaieebe Gaiobichte nnd Altertbainabiinda, 

Bd. 4. Drafeden 188S. 
P. Haaaal a. Qraf VitiUmm von Eekatidt, Zor Gaaebiebie 4lei 

Tfirkaalnriegm im X li88L Dffesdati 1883. 

Die kößigi. Akademie geineinndtaiiger Wissenschafton stt 
ErtoL 

JabrbOebar, K. F. Haft 12. Brfbrt 1884. 

Das livländische Landesgymnasiiim zn FelHn. 

£iobidoDg8*Programn] sa dem am 20. December 1883 atattftodeo- 
dan faatlictaaii BadMet F^Uin 1883. 4P. 

Die oberlausitziscbe Gesellschait der WisseDscliuftcn za 
60rfHz. 

Noaea MMaabv Macaaiii, Bd. M Baft 3» Bd. 68 Haft L 
ia«cliia 1883-1884. 

Das Gymnasium zu Goldingon. 

Jftbr«8b«ricbt pro 1883, Qoidiog^a 1883. 

Der historisob« Verein IBr Steiermark tu fi«. 

Baiinge rar Kvnda ataianafiikiiabar Qaaabicbtsquellao, Jabrs> 21k 

Graz 18^4. 
MittheiUngeD, Heft 32. Graz 1884. 

Der Verein fttr bemborgiscbe Oeaeiucbte tu Haabiil^ 
MitibailBDgaB, Jabig. 6. Bambug 1884. 

Koppmanu, K., Dar Verein für bambnrgiacba Geacbtebta naeb 

aeioen Aafgaben, LeistoDgeo ood WünscheD. Hambarg 1884. 

Der historische Verein für Niedersacbsen %u Hannover. 
41. BleebtMit Mhnt dee bittor. TaraiB Ittr Miadanaebseii. flan« 

nmr 1883. 
Zaitaebt^ Ja^ 18Ba Hieiiefer 1883. 
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Der Verein fiii tlmringische Geschiebte und Aiterthums- 
kuDdo zu Jena. 

ZeitMhrift» N. F. iU, &. J«m im 

Die ostsibirische Abtheilung der kaiserl« russischen geo 

graphischen Gesellschaft za Irtatslu 
Esiftcni, Xir 4, 6. nptyna» 1884» 

AiftBiTOM» Oamtk nporpamiH xia BsfieBui Bftpoiaait mopowe» 
Gli6ipB* Hp^yrcKi 1884. 

Der \'ereia für hessische Geschichte uod LagQdeskaode zu 
KasseL 

Zoitsehrittp N. F. Bd. la Kami 1883. 

Die (JeseiUchaft für schleswig-holstein-iaueDburgische Ge- 
schichte ZQ KM. 

ZvitMbrift, Bd. 13. Kiel 1881. 

Weisel, A., Die X<abecker Briefe dei Kieler Stadtarchive 1423 
bia 1534. Kiel 1888. 

Der biätorischo Verein iur den Niederrheio, iosheaoiadere 
die alte firzdidcese Külu, za KOin. 

Annalea, Heft 41. Kölo 1884. 

Die AlterthamsgeeellsGfaaft Pmasia fn NMiikerf in Pr. 
Sitrangaberiehte iai 39.yereiDajahre» 1883—1888. K^a^ilberg 1664. 

De Maatschappy der nedcrlandsche Letterkuude zu Leiden. 
Handelingen en mededeeliDgeD over het Jaar 1883. Leiden 1883. 
LeTenaberlolKtin der afgeatorfeae medaledeiu t^dea 1883. 

Das Ossolinskisclie National-Institut zu Lemberg. 

Sprawozdani« z czyoDOsci zakUda oarodowega imienia Qaao- 

Uiiakicb la dwa iata 1883—1883. Lw6w 1883. 
Idan, aa lelc 1884. Lw4w 1864. 

Der Verein für lübeckiaehe Geschichte und Aitcrthums- 
konde zu Lttbeck. 

Mittheiloogen, 1. Heft Nr. 7, 8» 9. LAbeck 1884. 

Der Museumsvereiu für das i^ürstentUuia LäaelHirg zu 
Lüneburg. 

Jabreabericbt 6 und 6, 1863— lasa Laoebaiy 1884^ 
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D«r Vmui lir (lefldHcltte mid Altevthcmshande des Herzog* 

thumä und Erzstifts Magdeburg zn Magdeburg. 

Gescbicbtä-Blätter für Stadt aod Laad Magdeburgg XIX l, 2> 
Magdabnrg 1684. 

Der historische Verein för den Be|^er«ng8bezirk Marien« 
Werder zu Marien werder. 

ZaitMluilt, Heft 9—12. Marienwerder 1883—1884. 

Die knrlandische Oeaellschaft dir Literatar und Konst za 

SUunga-Bericble aaa dem J. 1883. Mitaa 1884. 

Die kaiscrl. Naturforschergesellschaft zu Moskau. 
BaUetlo, 18b3 Nr. 3, 4. 1884 Nr. 1. Mosqou 1883— iöÖ4. 

Der historische Verein von und für Oherbayem zn MQnclieii. 

Oberbajeridclics Archiv für vateriaudiäclio Ueach^hte, XL 2. 
MuDcheo 1884. 

Die SammlaDgeQ des Vereios, Abtb. 3 Heft 3. MüQchea 1884. 

Der Verein Ar Geschichte nnd .AlterthninsIcande Westfalens 
20 MDnster. 

'IZeitscbriff für vaterländische Geschichte und Aitcrtbamakuode, 
Bd. 31-37, m. Iftinatov 187^—1884. 

Die kaiserL Akademie der Wissenschaflcn zu St Petersburg. 
Bulletio, XXVIII 5, XXIX 1, 2, 3. 
M^moires, XXXI 3-16, XXXII 1-3. 

Beitrige sar Kenntniaa dea raasischea Beiches, 2. Folg«, Bd. 6, 7. 
St Fetenbmg 1883-1884. 

Die kaiseri. oöeoUlchc Bibliothek zu St. Petersilliri. 
Onen aa 1882 tm» C U6n 1884. 

Die kcii serlich russische geographische Gesellschaft zu 
Si Petersburg. 

Onm sa 1888 mt* CL IKSn 1884. 

Die kaiserlich russische archäologische Gesellsuiiuii zu 
St Petersburg. 

Tpjjp lomocii DO apossBOAcray zumo-noam^BCuaa aiiweia 
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Di« Oaielkcbaft der Vrenide der WusensohafteA s« HmiL 
SprmwoidaiiM s MgwMioi towttttjyal»«, K loka 1618. Pm»*» 1884« 

Der historische Verein von Oberpfals und Regensburg su 
RefefitlMrg. 

Verbandlangcn , Bd. 7, 18,31. Rögensburg 1843, 1858, SUdt- 
ambof 1875. 

Die esüttndfsche llteränsche Gesellschaft za Reval. 

Archiv Tür die Geschichte Liv-, Est- und Curlaods, N. F. Bd. 10. 
Beval 1884. 

Die Direction der polytechnischen Schule zu Riga. 
Programm für das Sfn<ll. njahr 18^"4/85. Riga 1884. 
23. RecbeD9chaft«bericht. Riga 1884. 

Das JJörscncomitd zu Riga. 

Rigaer HaDdels-Arcbiv, X 2, 3, XI 1, 2, 3, 4. Riga 1883—1884. 
Beiträge zur Statistik des rigaschen Haodela. Jahrg. 1883. 
Big» 1884 4P. 

Das Armeudirectoriuni zu Riga. 

74. Recbeoscbaftabericht über das Jabr 1883. Riga 1864. 4P. 

Die grosä herzogliche Universität zu Rtstodt. 
6 alndf nisdi» Scbiifttn. 

Der altmäricische Verein ftir vaterländische Geschichte und 
Industrie zu Sabumdel, 

20. JdirQsb«rieht Magdtbvrg 1884. 

Der Verein für meklenburgi^che Geschichte und AUeriliuuis* 
künde zu Schwerin. 

jAbrb&oher, J«brg. 48. Schwerin 1888. 

Der historische Verein der Pfalz zu Später. - 
Mittbeiloogeo, Heft 12. Speler 1884. 

I 

Die Gesellschaft ftir pommersche Geschichte und Alter* 
tbumskutido zu Stettin. 

Baltisch« Stodieo, 34. Jahrgang. Btsttin 188i. 
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0er iHbrtienibergisclie AlterthmnsTereiD zu Stuttgart, der 
historische Verein ftir das wüiLtembcrgische Franken zu 
HiUy der Verein für Kuost und Alterthttm in Ulm and 
OlMrseliirabeii wa Ulm* 

WfitttomlMfgitdie Yi«rC«yalirBliefte für L«nd«sgMobicbto, J«hrg. e. 
'StnttgATt 188a. 

liie Smithdonian Institution zu Washington. 

ThuMaeüoiii of the «othropologioal aoeiety of Watbiogt^Hi, jq\, 2. 

WasMugtoii 188a. 
Aimul rvport of tha tiosid of rogenta for the yoor 1889. 

Woshingtoo 1884. 

The ADthropological Society of Wasiiington. 
GonstitntiOD. o. O. n. J. 

Die kaiserl. Akademie dei' WissBiisch;ifLcu zu Wien. 

Archiv für österreichiBCbe Gescbichiei 64. Bd. 2. üalfle. Wiea 
1882. 

Oer Alterthamsverein m Wten. 

Berichte und MittheilangeD, Bd. 21, 22. Wiea 1882-1883. 

Die antiqnarisofae Gesellschaft za Zürich. 

Miltlieihiiigoo, Heft 48 (Zelter-WoodmflUer, Deekmiler »oi der 
Peediüialt im Lude Uri). ZArieh 1884. 
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Die Jubelfeier der Gesellschaft 



am 6« December *'1884. 
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Im September 1884 erliess daa Directoriam der Ge- 
eeOschafl folgende Anffordemiig zor Betheiligung an ihrer 

Jubelfeier: 

,Äm 6. (18.) December d. J. wird die Gesellschaft für 
Geschichte und Alterthomskonde der OstseeproTinsen Raas- 
hnds dasFeat ihres fünfzigjährigen Bettehena feierlich 

begehen. 

Zar freundlichen Betheiligong an dieser Feier werden 
hienut znnächat alle ordentlichen, correspondirenden nnd • 

Ehrenaiitglicder der Gesellschaft aufgefordert und ein- 
geladen. * 

Zagleich aber lassen vir es uns angelegen sein, anch 
süe diejenigen Vereine, Akademien nnd sonstigen Insti* 

tutioiiLL des In- und Auslandes, zu denen unsere Gesell- 
schaft im Verhältniss des Schriftenaastausches oder in 
anderen Beziehungen steht, Ton der bevorstehenden Feier 
ZQ benachrichtigen , mit der VerBichernngy dass jeder nns 
etwa beehrende Festgast ans diesen uns befreundeten 
Kreisen willkommen sein und durch seine Anwesenheit zur 
Srhehnng der Festfreude beitragen würde. 
Riga, im September 

Wenige Tage vor ^em 6. December 1884 crgingeo 
noch besondre Einladungen zur Tiiciinahmo am Fcstact 
an die in Biga lebenden Mitglieder der Gesellsehail, den 
lirL Oonvemenr, den Landmaracfaall and residirenden Land- 
ntb, das Stadtamt, den Rath, die Aeltermänncr der Gilden, 
die Vertreter der löblichen Compagnie der Schwarzen Haup- 
ter, der gelehrten Gesellsohaften and wissenaohaftliohen 
lutitotionen, zn denen die Gesellschaft in mannichfiicfaen 
Beziehungen bicLi. 

6» 
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Am 6. DcccmbcT 1884, 12 Uhr mittags, versammelten 
sich dio aasserordontlich zahlroichcn Festgcuosscn und 
TbeilDebmer im grossen Saal des SchwarzhäopterhaoBes, 
dessen Bäume von den Besitzern in cnvorkommender Welse 
doi Gesellschaft für diesen Tag zur Verfügung gestellt 
worden waren. Unter don Klängen einer Festouvertüro 
betraten die Mitglieder des Directorinms, geführt 70m Präsi* 
denten, den Saal und nahmen die für sie bestimmten 
Plätze ein zu beiden Seiten der von reichem rilumen- 
scbmuck umgebenen Rednerbübnei von welcher der Präsi- 
dent die Versammlung leitete. 

Der Präsident der Gesellsehafl Dr. Georg Berkholz 

* eröflheto dio Feier mit folgender Ecdc: 

y^Hfechgeehrte Anwesende I 

Was wir heute feiern, ist nicht der Gedenktag eines 
grossen weltgescbichtlichen Ereignisses j nicht das Grün- 
dangsdatnm eines mttehtigen ReioheSi einer blähenden 
Commune, einer wirkungsreiohen Hochsehnle; aueh niebt 
der Gebuitslag eines jener grossen Genien, welche sich 
um ihr Volk oder um dio ganze Menschheit uusterblicho 
Verdienste erworben haben: es ist nur der Stiftnngstag 
einer beseheideaen Gelehrtengesellsehaii 

^\ ariün 'dhvr — so könnte man fragen — da des Auf- 
hebens, der Ehrenbezeugungen und Beglückwünschungen 
so viele? 

Ja, wie hat nur eine solche Gesellsehaft es wagen 

dürfen, Einladungen zur Theilnahüio an ihrer Jubelfeier in 
Bo hohe und so weite Kreise zu versenden? 

Die einsige Antwort auf diese Frage, die ich geben 
kann» ist die folgende. 

Unsere Gesellschaft steht am heutigen Tage nicht nur 
in ihrem eigenen Namen da, sondern zugleich und mehr 
noch im Namen derjenigen Wissenschaft, welcher sie dient, 
als Vertreltiiu aller auf die Ergründung livlüudischor 
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Landesgeschichte gerichteten Bemühungen überhaupt; und 
der ADklangy den unsere Einladung zar Tbeitnahme an 
d»r lietttigen Jnbelfder gefonden hat, auch er gilt nicht 
sowohl den besondern wisseDSohaftliehen Leistangen nnse* 
rer Gesellschaft, als vielmehr wiederum dem Wesen der- 
jenigen Wissenschaft, aaf deren Qebiete sie sich bewegen, 
wnd dem h^ien Wertbe, den man der Ergründnng nnserer 
Landesgeschichte überhaupt beilegt. 

Zwar nun ist uosere Gesellschaft nicht die einzige 
ständige Pflegerin landesgeschichtlicher Stadien in diesen' 
unseren Provinzen. Mehrere Schwestenrereine in anderen 
Städten unseres Landes stehen ihr, zum Theil mit nicht 
geringeren Erfolgeu, zur Öeite. Aber einen Yortheil hat 
sie in dieser Hinsicht vor den ihr wesensverwandten an- 
dem Vereinen yorans: den nftmlioh, ansschliesslich f&r den 
Zweck der Erforschung und Förderung der vaterländischen 
Geschiebte gegründet und demgemäss auch benannt zu 
sein. Sie ist die Oesellschaft für Geschichte nnd Alter- 
thranskonde noseres Landes, wahrend jene Schwestenrer^ 
eine allgemeinere Zweckbestimmungen ijabea und der 
Landesgeschichte nur die Stellung einer besonderen Ab^ 
Iheilong ihres Aufgabenprogramms zuweisen. Ist dieser 
Unterschied zum Theil auch nur ein dem Namen nach be- 
stehender, da die Beschäftigung mit der Landesgescbichte 
allmiblich auch in den Arbeiten fast aller dieser Schwester- 
Tereine eine immer mehr überwiegende Bedeutung gewon* 
nen hat, so ist es dock eben eine Fortwirkung des ur- 
spräoglicheu Gründungsgedankens, dass eine gewisse her- 
Toxragende £hrenvertretaug des ilietreffenden Wissensge* 
btetes gerade unserer Qesellschaft gegönnt nnd überlassen 

zu. werden piiegt. 

Und so nehmen wir, hocli geehrte Anwesende, in aller 
Bascheidenheit und doch danltbar und freudig diese fihren- 
sleUong in Bezug auf die Vertretung aller baltischen Ge* 

schichtäforj^chung an, die Sie uns durch ihre zahlreiche und 
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festlich gebobene Bethel ligung in diesem Momente gleichsam 
bestätigen und von heute an ausdrücklich suweläen ^ 
indem wir sngleieh mi gebührendem Ernste das gesteigerte 
Pfliohtgebot beherzigen, weldiee nns darans ennu}hsi. 

Könnten wir doch auch ohnehin nicht umhin, uns selbst 
und Ihnen einzugcstchon, dafis des bisher Geschaffenen und 
£m»iobten noeh viel tm wenig ist nad dass^ die Hoff- 
nung und die Aufgabe der Geseiisohaft sein miits, ta ihrem 
nächsten Lebensabschnitt Grösseres zu leisten. 

Wie viel oder wie wenig aber ancii des bisher Geleis- 
teten sei — so dürfen wir es dooh, angesichts der groasem 
ms bezeugton Theilnahme, am heutigen Tage nioht nnter- 
lassen, eine mehr oder weniger eingehende Rechenschaft 
darüber abzulegen. Die Kürze der mir vergönnten Zeit 
swipgt mich freüicby es nnr in höchst snmmarisoher Weise 
£n ^nn. loh habe dabei mit der Entstehungsgeschichte 
unserer Gesellschaft zu beginnen und vor allem die Frage 
zu beantworten: welches war zur Zeit, da unsere Gesell- 
schaft gegründet werde, der Stand der livlftndischen Ge« 
Schichtswissenschaft überhaupt? 

Zwar schon seit nahezu lOQ Jahren wurde unsere 
Landesgeschichte in nicht unwissenschaftlicher Weise ge* 
pflegt Ton Männern wie Amdty Gadeboschi Job. Chr. 
Schwartz, ßrotzc. Sic alle aber arbeiteten noch mit gar 
zu unzureichendem Material. Da geschah es, dass man im 
Anfange dieses Jahrhunderts aufmerksam wurde anf die 
noch wohl erhaltenen Urknndensohätse des einstigen Dentaekr 
Ordens-Archivs zu Königsberg, sowie auf deren umfassende 
Bedeutung für die Geschichte Altiiviands. Mit gewohntem 
Fatriotismns üessen sich die Eitterschaften Liv-, Est- und 
Kurlands bereit finden, alle für unsere Geschichte in Be- 
tracht kommenden Urkunden dieses Archivs für ihre Kosten 
abschreiben zu lassen, und dieses grosse Werk wurde, 
unter Leitung des livl. Landraths Wilh. f riedr. v. Ungern» 
Bternbcrg, in den Jahren ISOS-^lBie wirklich yeUbracht 
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Der erste, der sich in die aus Königsberg nach und 
Dtdb «nlangentei Absefarifitoiifaacikel yertiefte, war der 
•dK» hodibetagte, aber noch immer nnerrnftdliclie Brotse. 
Ei lini diis Jerlivl, Ritterschaft gehörende Exemplar dieser 
AJtocbriften geordnet und mit Uebersetzungen, lohaltsan- 
gflibeQi sacUichen Anmorkiiiigeii ausgestattet £r starb im 
Jahre 1823. 

Als sein Portsetzer trat der in rustigor Jugcndkralt 
stehende Carl Eduard Napicräky ein. Er erwog so- 
glttchy daas mit der stiUeD Maohrarüsarbeit eines Brotse 
mar wenig geholfen sei, so lange nielit die Frftelite dersel- 
ben durch den Druck allgemein zugänglich gemacht würden. 
MH nobügem Blick erkaiintc er auch, dasa von dem nnab- 
scUiareB Werke einer ToUstandigen Heraosgabe der Kd* 
nigsberger and dann wd aneb anderer Urkunden zunächst 
noch abzustehen und lieber sofort nur ein Regestenwerk 
Iber den sobon in so bequemer Form vorliegenden Ur^ 
kandenaehata facranBSogeben seL Wiederum gewährten die 
Ritterschaften ihre Unterstützung, und Napicrsky ging an 
die Arbeit In den Jahren 1833 und 1835 erschienen die 
bttden FoUobaade seines Index corporis bistorico-diplo* 
mtieL nene Epoehe der livl. Oeschichtsforsohnog 

war damit eröffnet. Napiersky aber hatte sicli an diesem 
Werke zu der Hohe des anerkannt bedeutendsten unter 
anaeren damabgon JBIstorikem enq^orgearbeitet 

Zwischen die Dmol^'abre der beiden Bände des index, 
in das Jahr 1834, fallt die Gründung unserer Gesellschaft, 
Als ihr eigentlieber Grunder ist Napiersky anzusehen, 
ob^beioh nnscfe OeseUschaflsohronik an die Spitse der 
CMndnngsgesebiebte den Namea Tanbenheim stellt Es 
beiset da, dasä die allerdings aueh schon von anderen ge- 
hegte Idee eines zu gründenden Vereins für vaterläudisobe 
tocbicble von niemandem lebhafter ergriffen worden sei, 
ab von diesMii, der mit dem nnermüdlichstcn Eifer für 
dieselbe gewirkt habe, bis es ihm gelungen, eine hiuiaug- 
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liehe Anzahl von Mäuuern fiir seinen Plan zu gewinnen. 
Unter den anderen, irelche die Idee dchon vorher gehegt 
haben sollen, ist ohne Zweifel tot Allen Napiersky eh rer- 

steben, der Maiin. der zucr.^t unter uns mit vollem Bcwusst- 
sein die Forderung exactcr Ürkundenforschung in den 
Mittelpnnkt aller historischen Arbeit gestellt hat. Die Qe* 
Seilschaft sollte helfen auf der nenerdffneten Bahn veiter- 
zuschreiten. Der brave Pastor Taubenheim folgte schon 
sehr bald nach der Gründung der Gesellschaft einem an ihn 
ergangenen Rafe nach Petersburg; Napierskj aber ist von 
Anfang an die eigentlicbe Seele der Gesellschaft gewesen. 

Die von den Gründern entworfenen, durch den Gene- 
ralgouverDeor an das Ministeriam der VoiksaufklArong ein* 
gereichten Statuten erhielten die kaiserliche Bestitigung 
am 1. September 1834. Am 6. December desselben Jahres 
als an dem Namenstage des regierenden Herrn und Kaisers 
fand die feierliche Erdffbnngssitsnng der Gesellschaft statt. 
Znm dauernden Oedaohtniss dieses Actes der allerfaöchsten 
Bestätigung werden unsere ölfentlichcü Jahressitzungen 
jedesmal am St Nikolaustage abgehalten, und auch heute 
wieder feiern wir sugleich mit der Erinnerung an die wttr* 
digen Männer, die unsere Gesellschaft gegründet haben, 
das Andenkon des Herrschers, dem sie ihre gesetzliche 
Existenzberechtigung verdankt. 

Der erste Präsident der GeseUschaft war der lirL 
Landrath Baron Hermann yon Oampenhansen, der 
aber schon im September 1836 durch den Tod abberufen 
wurde. Sein JNachfolger Hofgerichtssecretär Carl von 
Tiesen hausen dankte nach wenig mehr als Jahresfrist 
ab. Der darauf erwählte Generalsuperintendent von Klot 
abernalim die Würde nur interimistisch, um sie baldmög- 
lichst wieder niederzulegen. Hierauf aber trat an die 
Spitze der Gesellschaft ein Mann, dessen Name su den 
berühmtesten unserer neueren Landesgeschichte gehört, 
Laudrath Eeinhold Johann Ludwig Samson v. Him- 
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melstiern, der ausgezeichnete Jurist, der hochverdiente 
Fakiot, der Maua toU Qeist nod WiaaenBohaft Darch 
mehr als 13 Jahre hat .er deo Sitoangen unserer Gesell- 
schaft präsidirt. Als er im Jahre 1851 zurücktrat, da 
wählte man zu seinem Nachfolger den Hofgerichtsviceprä* 
sldenieik I>r. Eduard Baron Tiesenhansen, Es war » 
•heu bis dahin Wnnaoh und Sitte der Gesellschafti Immer 
nur eiu möglichst gut qualificii tcs Mitglied des ersten un- 
serer Stände aaf den PräsidenteDstuhl zu setzen. Und erst 
nach Tieeenhanaen, im Jaii 1854^ wurde Napiersky zum 
Präsidenten gewählt — er, der schon unter allen yorans- 
^egaiigeuen Präsidien der Leiter der wissenschaltlicben 
Arbeiten der Gesellschafti ihr Vertreter im Verkehr mit 
aaswartigeB Gelehrten, anoh der Redactenr der Ton der 
CkseUsohaft herausgegebenen ^Mittheilungen^ gewesen war. 
Nur noch G Jahre lang konnte er die Würde tragen, bis 
Krankheit seine Kri^te brach, ihm folgte der uns allen - 
noch uuTergessene Dr. Augost Buch hol tz, der schon zu 
den Stiftern der Gesellschaft gehört, seit 1839 das Amt 
ihres BibliotLekars verwaltet und schon lange auch bei 
der Redaction der «Mittheilangen^ hilfreiche Hand ge- 
leistet batte. Er ist bis zu seinem am 29. Mai 1875 er* 
folgten Tode treu nnd fest auf seinem Posten verblieben. 

Ich m'ttss es mir versagen, auch die Keihenfolge der 
flbrigen Gesellschaftsbeamten — der Herren Secretäre, 
Schatameistery Bibliothekare nnd MuseumsJnspectore ^ 

vorzufulu cn, da die mir vergönnte Zeit docli niclit erlauben 
wurde, auf eine Würdigung der Verdienste eines Jeden 
TOu Ihnen einzugehen. Von den verdientesten unter den 
Bibliothekaren und Hnseums-Inspectoren wird ohnehin noch 
bei GelegeiiLeit das Berichts über die ihnen unterstellten 
bammlungen die Rede sein müssen. Und ich eile, zu 
der Geschichte dieser Sammlungen ttberzugehei^ 

Jede im Besitz eines gelehrten Vereins befindliche 
Sammlung geschichtlich — oder sonstwie — bemerkens- 
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veirUier Gegenstlndd übt von selbst eine gewisse Ansie- 

liuugskraft aus. Es ist eben niclit der geringste Nutzen 
soiiiher iu guter Pflege slciicuden SammlimgeOi dass sie 
einen Zufluclitoort bieten für Vieles, was sonst im nnsiobern 
PriTatbeaits eich serstrenen nnd sctiliessUch verloren gehen 
würde. So konnte es auch unserer Gesellschaft von An- 
fang aa nicht fehlen, dass ihi- mehr oder weniger werthvolle 
Darbrittgnngen an Büehemi Münsen, AiterthQmeni n. s. w. 
snflossen« Planmässiges Seehen und Erwerben von Seiten 

der GcsclLchaft hat das Ucbiigc dazu gclhau, und so 
können wir es sagen, dass die Fülle des in diesen 50 
Jahren gesammelten historisehen M^rials bedeutsam 
genug dasteht Hat doeh namentlieh unsere Sammlang 

praliistorischci' Gr abaltcrtliümer wiedcrhulL die Auf- 
merksamiieit namhafter Archäologen des Auslandes auf sicii 
geaogeni die gekommen sind, sie sn darchmnstem oder 
sogar in mehrwdchenUichem Aufenthalte zu stodiren und 
abzuzeichnen. Auch unscro Münzsammlung übt auf dio 
Kenner des Fachs eine ähnliche Anziehungskraft aus. Und 
— was eine Hauptsache dabei ist — beide genannten Samm* 
luDgeni sowie anoh die damit verbundene der Siegelabdruclce, 
befinden sich in dem bestgcordneteu Zustande. Es ist dieses 
das nicht genug ansueriLennende Verdienst unseres lang- 
jährigen Maseoms-lnspectors Dr. Carl Bornhaapt. Schon 
seit 1841, also v<^e 43 Jahre seines Amtes waltend, hat er, 
abgesehen von geringen Anfängen, die vor ihm da waren, 
die genannten Saaimlungen unter seinen Händen entstehen 
sehen, für ihre sichere Unterbringung, wo es nicht andern 
ging in seinem eigenen Hause, gesorgt, unermüdlich an Ihnen 
gearbeitet, Verzeichnisse und Fundberichte nicdcrgeschric- 
ben, endlich auch den grössten Theä dor Altorthümer van 
geschickten Händen abzeichnen lassen. Dieses die Orabalter- 
thümer betreffende Lebenswerk Dr. Bomhaupts, in vier 
Heften beschreibenden Textes neböt den zugehörigen Ab- 
bildungen, liegt Ihnen, hool^eehrte Anwesende, hier aur An- 
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mbi mr. Dm einen Manne verdanken irfr es, dan wir 

in üiGser Beziehung heute in Ehren bestehen können. 

Eine noob nieht erfüllte Ffliohl oneerer Ctesellacbaft 
ist es, dkse Arbeit Dr* Bornlianpia in der ihr gebührenden 
AHSStattung gedrnckt erscheinen lu lassen. Schon öfters 
bedacht und geplant, hat diese Aufgabe bis jetzt noch 
Bioht erlttUt werden können, nnd dieses mcht snm ge- 
ringsten Tbeile.ans dem Ornnde, dass Dr« Bombaupts hin* 
gebende Liebe für seinen Gegenstand sich selbst liiclit 
genug tUua kann and ihn TeraolaBst, noch puner zu er- 
ginsen, zu besBem, zu feilen. 

Deneelben Bifer, dieselbe eingebende nnd sich anf- 

opicii Je Liebe zur Huclie, wie Dr. Bornhaupt dcu von ihm 
gepflegteu Öammlungeii, widmete einst aeiu Freund und 
Altarsgenosse Dr. Angnst Buohholts unserer Bibliothek 
nid swar nicht nnr als langjähriger Bibliothekar, sondern 
scluät noch als Präsident der Gescllscliaft, bis eintretende 
Körperieiden Ihm das Ersteigcü der zu den Bibliothek* 
raomen föbrende/i drei Treppen yerbotan. Unter seinen 
Binden nnd spiter ist auch unsere Büdhersanmlnng an 
einem Schatze bedeutenden Werthes und Uiütuiigd ange- 
wachsen, öie enthält eine Menge mehr oder weniger wich- 
tiger Handschriflen znr vaterlftndischen Gesohichte^ eine 
Menge seltener nnd seltenster Drnckscliriften ans dem 
Fache der Livonica, eine reichhaltige Sammlung von Ver- 
öffeotlichnii^n solcher answiUrtiger Vereine nnd Akademien, 
mit denen unsere Gesellsohaft im Verhiltniss des Schrillen« 
aastausches steht und Anderes mehr. Leider nur inuss sie 
sich mit einem so mangelhaften Local behelfen, dass die 
Beqnemliehkeit des Arbeitens in ihr und ihre Znganglichkeit 
fÄr die Benutzung wesentlich darunter leiden. 

nicht der Nothstand verschwiegen werden, in dem sich diu 
.Gesellschaft binsiditlieh des erCorderliohen Baumes fär 
eine passende Aufstellung ihrer Sammlungen befindet. Nur 
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unsere Bibliothek und unsere Grabalierthümer sind im 

Museum untergebracht; Münzen und Siegel in der Privat- 
wohnuDg Dr. Bomhaupts, während einige grössere Samm- 
luQgsobjecte, wie Oelgemiüde, Harnische, Kanonen nnd 
Steiodenkmäler, nnr eine provisorische Unterkanft, theils 
in der Bibliothek der Gesellschaft, theils in einem Neben- 
gebäade des Bomhaoptschen Haases, finden konnten. AU* 
endiiche Abhilfe ist nnr zn erhoffen Tont der Brbannng 
eines wirklichen und würdigen Museums der Stadt Riga, 
welche ja anph schon seit Jahren in Aussicht genommen 
ist nnd vorbereitet wird. 

Wir kommen jettt, hochgeehrte Anwesende, zu dem 
Rückblick auf die wissenschaftlichen Arbeiten der 
Gesellschaft, d. h. die Vorträge, die sie veranlasst oder ver- 
anstaltet nnd die Druckschriften, die sie herausgegeben hat. 

Hinsichtlich der Vorträge sind insbesondere die zu 
erwähnen, durch welche in der jedesmaligen öffentlichen 
Jahressitzung so zu sagen ein höherer T(A angeschlagen 
und auch dem Interesse des ausserhalb der engsten Fach- 
genossenschaft stehenden Pnblil^ums gedient werden sollte. 
Zu gleichem Zwecke ist einige Mal in besonderer Veran- 
lassung eine ausserordentliche Festsitzung veranstaltet 
worden, wie z. B. 1872 zur zweihunder^ftbrigen Geburts- 
tagsfeier Peters des Grossen, in welcher unser mitauschea 
Mitglied Herr Oberlehrer Diedcrichs die Festrede hielt. 

Was die literarischen Arbeiten der Gesellschaft be- 
trifft, so hat sie bis jetzt 12 Bttnde ihrer ^^Mittheilnngen^ 
und 3 Hefte eines 13. Bandes derselben lierausgegebcu. 
Das letzterschienene lieft, als Jubiläumshoft bezeichnet, 
ist erst in diesen Tagen versandt worden und liegt auch 
hier vor. Manche werthvolle Abhandlung und manches 
wichtige Urkundcnmateri^al ist im Lautu der Zeit in den 
y,Mittheilungen^ vcr()ffentlicht worden. Zu den lieissigsten 
Mitarbeitern derselben in ihren ersten Decennlen geborten 
ausser dem die Redaction besorgenden Napiersky selbst, 
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besonders zwei diircli Eifer und Tüchtigkeit ausgezeichnete 
iläfi&or: Karl Heinrich y. Busse und Theodor KalU 
nejer; BoBse ein emeritirler Staatsbeamter in Petersburg, 
der die Masse seioes Alters der li^landischen Gesehicbte 
widmete; Kallmeyer, Pastor adjuiictiis auf einer atilleu 
kariandiscben Landpfarre, der durch seine CombinatioDS- 
gäbe «od methodiscbe Bebandlong der QuelleD Vonftg« 
liclies geleistet bat. — leb eatbalte mieb, die Namen anderer 
Miiaii^eiter aufzuführen, obgleich auch unter den später 
iuBZukoiumenden mancher gewichtige eich lindet. 

Seit dem Jabre 1873 giebt die Oeeellsobaft ancb ibre 
jabnreise gesammelten Sitsungsbericbte beraus» om 
auch kleinere Notizen und Mittheilungen, dio in den 
cutiongen yorgebracbt werden, niobt verloren gehen za 
lassen und aogleiob nm eine ToUstftndigere Cbronik der 
Verbandlungen nnd Bescblässe der Gesellsebaft an fixiren, 
als dieses in den frülier üblichen Jahrcsübersichten in den 
^Mittbeiiangeu mdglich war. 

Ausserdem bat die Gesellsebaft nocb bei besonderen 
Gelegenbeiten einige selbständige Festscbrifken berausge- 
gcbea, wie den Livoriiao commentarius von Possevin als 
Gratulationsschrift zur Dorpater Universität^ubelieier 1852, 
des Bassins Bigensis tumnltas initia et progressns znm 
Antsjnbelfeste des Gen.-Snp. Klot 1865 — nnd andere. 

Auch der Katalog unserer vorigjährigen culturhistori- 
aebea Ausstellnng ist bier als eine Arbeit wissensobaft- 
lieben Gebaltes zn erwttbnen. 

Wir beben es uns nicht versagen wollen, auch zum 
heutigen Tage eine besondere Festschrift herauszugeben, 
die von unserem Mitgliede, Herrn Bürgermeister Bötb» 
fibr Torfasst ist nnd den Titel fübrt: Die Livländer 
auf auswärtigen Universitäten in vergangenen 
Jahrh änderten. Erste Serie. Es ist eine Arbeit, die, 
• obgleich nocb nicbt alle Universitäten des Auslandes um« 
fassend, doch «schon zu merkwürdigen Schlüssen über das 
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' radoDgsbeetrebett viiBerer Vorfiihren ftthrt «nd alt Nach« 

schlagebuch bei allen buUiscb-biograpliischon Fragen eiDen. 
ähnlichen Nutzen gewähren wird, wie desselben YeriasBen 
j^Bigiadie RathBÜnie.*' 

Für nanohe die livlindlsche Geaotiiehte betreffende 
Werke hat die Gesellschaft wenigstens eine die Heraus- 
gabe erleichternde UnierstütKong aus ihren Mittein ge- 
währen kennen. Und Erwibnang verdient anoh der von 
der GrGsellschafb Im Jahre 1853 ausgeschriebene Preis ^ die 
beste lesbare Bearbeitung der livl. Geschichte. Auf Vor- 
schlag des damaligen Schatzmeisters der Gesellsoh&ft Mag. 
jur. AngiiBt Bnlmerinoq wandte sich die Geselisehaft 
an die rittcrschaftlichen und städtischen Corporationen 
nnseres Landes mit der Bitte um Bewilligung eyentueiler 
Beiträge su einer solchen Freisertheilang. Die auf diese 
Weise verfügbar werdende Snmme betrog 1000 BbL Daa 
einzige bis zum Ablauf der ße Werbungsfrist (Ende 1859) 
eingegangene Werk war die Geschichte der Ostseeprovinzen 
von A. V. Richter. Der Preis swar wurde ihm aus guten • 
Gründen versagt, immerhin aber gilt das Riohtersche 
Werk, in Ermangehmg eines besseren, noch heutigen Tages 
für das brauchbarste vollständige Handbuch der livl. Ge- 
schiehtei und es itann daher gesagt werden, dass jene 
Preisaossetcung doch nicht ohne Nutzen verlaufen ist. - 

Wollten wir uns nun ein Endurtheil über die gesammte 
literärische Prodnction unserer Gesellschaft bilden ^ so 
wäre dabei nicht vx vergessen, dass ein nitgliederreiohor 
Localverein etwas Anderes ist als eine aas lauter Kory- 
l)hacii des Faches zusammengesetzte Akademie. Neben 
der strengeren wissenschaftlichen Arbeit, die auch ein 
solcher Verein allerdings in erster Linie su pflegen bat» 
soll er es sich ebenso sehr angelegen sein lassen, über- 
haupt nur den historischen Sinn in weiteren Kreisen an- 
zuregen und dadurch die heilige Flamme der Liebe zum 
Heimathland0 zu nähren. Mit diesem Masstabe gemessen^ 
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erhält Vieles vod dem, waa die historischen Localvereino 
II betrdbea pflegen, eine gans andere Werlbscliätnuig 
ah 4ie ibm nach den Gtoenebtsponkten der reiften and all* 

gemeinen Wisscnscliafi vielleicht zuge-tundenc. Der Local- 
pakiotismus — io der reinen und allgemeiDcn Wissenschaft 
meiitens ytrwerflioh für eine QeaeilBcbafl^ wie die 
msrigc, ist er ein Lebenselement und eine Tagend. Wenn 
tii^ d'is Zeogniss ausgestellt werden kann, dass wir es 
daran mcht haben fehlen lassen, so wird damit ein grosser 
TiieU unserer ganzen Arbeitsmethode .-erkiHrt nnd gereeht- 
feft^i eein« * 

Ich habe, liocbgeehrtc Anwesende, noch von einer 
eigeothömlichen Leistong uoserer Gresellscbaft zu redeOi die 
fa ihren gelungensten gehören dürfte und ohne die vir wol 
sdiwerlieh in dieser Weise, wie es bente der Fall ist, hier 
versammelt wurcn. Ich meine die cuUurhiötoriäche 
AasateliuDg des vorigen Jahres. Sie wissen, wie über alle 
firwartang gut, ja glänzend dieses ünternebmen verianfen 
ist; welche Fülle historischer Sehenswürdigkeiten darge- 
boten werden konnte und wie lebhaft der Besuch des Fubli- 
kamt war. Gerade der Aufgabe einer Anregung des histori- 
sehen Sinnes sind wir durch diese Ausstellung in ungewöbn- 
hchcm Masse gercclit geworden, und es will mir auch 
scbeiaeDy als ob die Nachhaitigkeit dieser einmal gegebenen 
Anregung sobon sichtbar zu Tage trete. Nur das Bewnsst- 
mn dieses einen grossen Kraftaufwand erfordernden und 
doch glucklich zu Stande gebrachten Werkes ist es, was 
ans den Muth gegeben hat, die Einladung zur Bctheiligung 
an anserer gegenwärtigen Jubelfeier in so weite Kreise 
tu Terbreiten, wie geschehen ist. Hatten wir uns mit der 
noch in frischer Erinnerung stehenden Ausstellung Beifall 
erworben, so durften wir auf freundliches Entgegenkommen 
aaeh ffir die heutige Fesifeier hoffen. 
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Hiemlt^ hochgeehrte AnweseBde, hin ich zu Bnde mit 

meinem Rückblick auf die verflossenen 50 Jahre und es 
liegt mir nur noch ob, im Namen der Gesellschaft einea 
Act za Tollxiehen, darch den sie die festliche BedeutQDg 
dieses Tages sa erheben hoffen darf. 

Wenn ihr nämlich das statutenmässigc R§cht zusteht, 
hervorragende Gelehrte des In- und Auslandes, die ia 
näherer oder entfernterer Besiehang zu ihren Bestrebungen 
stehen, zn Ehrenmitgliedern der Qesellschaft za er* 
nennen, so hat sie es sich nicht versagen können, bei Ge- 
legenheit ihrer heutigen Jubelfeier einen ausgiebigeren 
Gebrauch von diesem Rechte zu machen; als es sonst bei 
geringeren Anlassen ihre Gewohnheit gewesen Ist 

Und zwar sind es die folgenden, auf Vorschla^^ des 
Directoriums von der letzten ordentlichen Versammlung 
der Gesellschaft erwählten imd ernannten Ehrenmitglieder, 
die ich hiemit als solche zu prodamiren beanftragt bin: 

1. Consistorialrath Oberpastor cmer, Dr. Christiaa 
August Berkholz in Riga, ein Mann, dessen Verdienste 
nm Leben und Wissenschaft in nnserer Vaterstadt gerade 
vor dieser Versammlong nicht erst des Näheren hegründet 
zu werden brauchen. 

2. Wirkl. Staats rath Prof. Dr. Consta Dt in Grewingk 
in Dorpati hochverdient nicht nur um die geologische Er- 
forschung unseres Landes, von welcher er ausgegangen ist| 
soiideru auch um die prähistorische Archäologie desselben, 
als deren grösste inländische Autorität er dasteht. 

S. Wirk!. Staatsrath Prof. Dr. Leo Meyer in E^orpat, 
abgesehen von seinem sonstigen, auf dem Qebiete der ver- 
gleichenden Sprachforsclmiig ei worbciien Ruhme, auch um 
die Jivländische Geschichte durch die Herausgabe eines 
zuverlässigen Textes unserer mittelhochdeutschen Reim- 
Chronik wohWerdient und als langjähriger Präsident der 
gelehrten estnischen Gesellschaft in Dorpat unserer Aner- 
kennung und Verehrung nahe stehend. 
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4. Oberlehrer Friedrich Biene mann in Reval, 
hochgeschätzt im ganzen baltischen Lande, sowohl wegen 
8eiiL«r historiaelien Arbeiten, als auch wegen dee patrioliscbeB 
Qeistee, in welobem er die einzige grossere bistorisch-po* 

litiaclie Zfitschrift unserer Provinzen hcrausgicbt. 

5. Qebeimratb Afantfssi £*edOrowit8cb Bytscb* 
kov, Diiector der kaiserlichen dffentltcben Bibliothek zv 

St. Petersburgj von schon uUeis bewährter frouiKllichcr 
GesionoDg gegen unsere Gesellschaft, wo irgend es dieser 
daran gelegen war, die Bücher* and Mannscriptenschatze 
der kaiserliehen Offenilicben Bibliothek benntsen zu können; 

^iLeii anerkannt wehren seiner gelehrten Tliatigkcit als Glied 
der kaiserl. archäographischen Commission und der zweiten 
Abtbeilong der kaiserl. Akademie der WisseBSchafteo« 

6. Geheimrath Dr. Ferdinand Joh. Wiedemann, 
Mitglied der kaiserh Akademie der Wissenschaften in 
8t. Petersburg, herTorragend als Forseber anf dem Qe« 
biete der finnischen Sprachen, insbesondere auch des Est- 
nischen und Livischen, über welche er Werke von grund- 
legender, ja erschöpfender Bedeutung geliefert hat» 

7. Hofrath Prof. Dr. Eduard Winkelmann in Hei- 
delberg, durch die Zusammenstellung seiner, jedem livl. 
Historiker unentbehrlichen Bibliotheca Livoniae historica 
um die Geschichte unseres Landes, dem er einige Jahre 
lang angehört hat, hochyerdient 

8. Dr. Am Essen wein, Director des germanischen 
Nationalmuseums in Nürnberg^ um dessen Ausgestaltung 
er sich allgemein anerkannte Verdienste erworben hat, die 

auch unseren, insbesondere in der letzten Zeit erwachten 
koAstgeschichtUchen Bestrebungen zugute zu kommen nicht 
ennangeln können. 

9. Wirkl. öehei Inrath Dr. Kurd v. Schlözer, königt 
pmsslseber ausserordentlicher Gesandter und bevollmäch« 
tigter Minister bei der päpstlichen Ourio^ in Rom, in 
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chuikbarer Anerkennang flSr die vor mehr als 30 Jahren 

von ihm herausgegebenen drei Schriften über die ältere Ge- 
schichte Livlands, welche nodi immer als die beste, alles 
Wesentliche in der Kürse snsammenfaesende Darstelhmg 
derselben hocbtnechfttzen sind. 

10. Königlich dänischer Kämmerherr Dr. Jens Jakob 
Asmnssen Worsaaei Viceprüsident der königl. dänischen 
Oesellschaft für nordische Ahertbnniskande, Dlrector des 
Museums der nord. Alt(M'thümer und der historisi^hen Denk- 
mäler des Reichs in Kopenhagen — der älteste and be- 
rfthmteste nnter den Archäologen Skandinaviens, deren 
Arbeiten in so naher Beziehung anch sn der Archäologie 
uoserea Landes stehen. 

11. Staatsratlr Dr. Fredrik Ferdinand Garlson 

in Stockholm, hochangcschener Verfasser einer Geschichte 
Schwedens unter Karl X,, XI. und XU., also während eines 
Zeitrantts, da die Geschicke Liylands so eng mit Schweden 
verbanden waren. 

12. Königlich schwedischer Rcichsarchivar Dr. Carl 
Gustaf Malmstrdm in Stockholm, in dankbarer Aner- 
kennung der Liberalität, mit welcher die Ansbentung der 

für die Geschichte Livlands so wichtigen schwedischen 
Arciiive schon seit I>ecennien den livl. Historikern er- 
möglicht wird. 

Dieses also sind die zwölf klangvollen Namen, die 
wir der Liste unserer bisherigen fihrenmitglieder haben 
hinzufNgen wollen, dieselbe dadurch nahezu auf das Dop* 
peltc ihres bisherigen Bestandes vermehrend. Auf unsere 
vorläufige Anzeige an die £<rwählten sind bereits von 
einigen derselben freundlichste Bttckänssernngen erfolgt, 
und Bwar von den Herren Grewingk, Bienemann, Wiedemann, 
Bytschkow. Kur ungern enthalte ich mich, in Berückstch* 
tigung des Zeitmangeis, Ihnen diese Dankschreiben vorsn- 
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lesen. Eines aber mögeu bie mir, hochgeehrte Anwesende, 
Qoeh zu lagen gestatten. 

Auch schon den Tag ihres 25-jahrigen Bestehens hat 
einst unsere Geseilschafl in festlicher, wenn auch, im Ver- 
gleich za heute, sehr viel stillerer Weise gefeiert Unter 
den damäls prociamirten Ehrenmitgliedern varen swel 
Männer, die sich unter allen jetzt lebenden baltischen Iiis- 
tonkem das volftte Mass der allgemeinen Verehrung 
enrorben haben > Friedr. Georg y. Bunge und Georg 
Brevem. Schon bei Gelegenheit unserer ersten Jubel- 
feier zu Elircnmitgliedern ernannt, haben sie nun auch dieses 
xveite erlebt und stehen jetzt an der Spitze unserer 
ßirenmitglieder, als die ältesten unter denselben. Seien 
diese ehrwürdigen Veteranen der baltischen Geschichts- 
forschung, der eine in Wiesbaden, der andere in Petersburg, 
seien sie beide Ton unserer ganzen Versammlung im Geiste 
gegrüsst. 

Und nun, hochgeehrte Anwesende, gehen wir von 
dieser meiner einleitenden Bede ttber zu dem, was den 
eigentlichen Hauptact unserer Jubelfeier zu bilden bestimmt 

ist IcL werde im Namen der Gesellschaft die Ehre Itaben, 
die ihr dargebrachten Glückwünsche zu empfangen.^ 



Im Namen der Mitglieder der Gesellschaft trat 
zaerst das Mitglied des Direotoriums Bürgermeister H. J. 
Bdthfuhr vor die Tribüne und ibergab ateFes^abe der 
Gesellachaftsniitglieder das von J. Siegmund gemalte Bild- 
niss des Stifters und einstigen Präsidenten der Gesellschaft 
Dr. Carl Eduard Napiersky. Bürgermeister Bi^führ 
knüpfte an die Uebergabe des Bildes folgende Worte: 

„Heute vor fünfzig Jahren bei Eröffnung unserer Gc- 
ttOsebafl^ beim ersten feierlichen Bedeact war K^>ier8ky 
welcher die Ziele und Wege wies, die unsere Gesell- 

sciiafi zu verfolgen und zu geben habe. Er war sodann 
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▼iele Jahre hindurch Prisideot und Leiter unserer Gesell« 

Schaft und allezeit das thatigstc Glied derselben. Seine 
ausgezeichneten wissenschaftlichen Leistungen erwarben 
ihm In weiten Kreisen Anerkennung nnd Ansehen und 
brachten ihn mit hervorragenden Gelehrten des In* nnd 
Auslandes in Verbindun«^. Diese Verbindung aber ist 
wiederum der Gesellschaft zu gute gekommeui indem sio 
ihr immer neues Leben, immer neue Anregung xafilhrte* 
Die Erinnerung an ihn und seine Wirksamkeit ist daher 
unter uns immerdar lebendig geblieben. Zum Zeugoiss 
dieser dauernden Erinnerung und Anerkennung haben die 
Glieder der Gesellschaft den Beschluss gefasst^ am heutigen 
Tage zur weitem Weihe desselben sein ßildniss der Ge« 
Seilschaft darzubringen. Ich ersuche Sic daher, Herr Prä- 
sident, das Bild entgegennehmen und im Sitzungssaal uq* 
serer Gesellschaft aufstellen lassen zu wollen, auf dass es 
dastehe für immer als Zeichen dankbarer Anerkennung 
und Verehrung und auf dass es zur Mahnung werde dei\ 
Gliedern der Geselischaft, dem Wirken und Schaffen Na- * 
piersky's nacheifernd zu folgen.^ 

Die Reihe der glückwünschenden Deputationen eröff- 
nete der Landratli A. v. Richter als Vertreter der lir- 
ländischen Ritterschaft mit folgender Ansprache: 

«Hochgeehrter Herr P^llsideni, hoehTcrehrte Herren! 

Mir i?t der chrenroUe Auftrag geworden, im Namen der 
li7ländiscben Ritterschaft der Gesellschaft für Geschichte 
und Alterthumskunde die herzlichsten und aufrichtigsteii 
Glückwünsche darzubringen. Gleichzeitig erlaube ich mir 
die Mittheilung zu maclien, dass die Hvländische Ritter- 
schaft die Summe von 500 Rubeln der Gesellschaft ohne 
Zweckbestimmung hiermit zur Verfügung stellt. Ueber die 
Stellung der Ritterschaft' zu dieser Gesellschaft, mdne 
Herren, erlauben Sie mir nur einige wenige Worte: Es ist 
sicherlich wahr, dass nichts die Liebe zur üeimath mehr 



Digitized by Google 



101 



V 



erweckt und erhält als dio is^eDDluiBS der heimischen Gc- 
aehidiie. Diese Kenntiiiss gerade unserer Gescbichte tat 
besonders geeignet, uns die Liebe zmn Veterlaiide nnd 

die rechte Stellung unserer Voj einiguiig zu gebcu. 
Wenn diese Liebe genährt wird durch dio Gesellscbaft für 
Geschichte und Altertbnmsforsoiiang unserer Heimath, so 
ist sie gerade das Bindemittel zwisehen der Ritierschaft 
und Ihrem Vereine. Sie erkennt roll und ganz an das 
Palriotiscbe in dieser Gesellschaft und dankt ihr herzlich.^ 

Namens der Stadtrerordnetenversammlnng und 
des Stadtamts der Stadt Riga begrilsste das Stadt- 
banpt ßüigcriiicisLci II. UuiiLniur die Gesellschaft: 

^Hochgeehrter Herr Präsident^ hochgeehrte Herren des 
i>ireetorinm8l Die raschlebige, in fieberhafter Hast sich 

fast selbst fiberstürzende, stets vorwärts strebende, selten 
nur rück blickende und alle vorhandenen Kräfte so weit 
mCghch für sich Tcrbranchende Gegenwart mit ihrer gleich- 
^leitigen stets wachen, oft bangen Sorge fiSr die dem mensch- 
lichen Auge verborgene nächste Zukunft hat den ohnehin 
über die Vergangenheit gebreiteten Schleier iu einer Weise 
imd in einem Mass Tcrdichtet, dass dss, was ehedem war 
mid wie es m dem wurde, was jetzt ist, sehr in den Hinter- 
grund «gedrängt, ja zum Theil in das Meer der Vergessen- 
heit versunken erscheint und in mancher Beziehung einem 
bH sieben Siegeln verschlossenen Buch gleicht. Und doch 
liegt eben in der Kenntniss der Vergangenheit so mancher 
Weisheit Born und oftmals ein Schlüssel für so manche 
Bathsel der Gegenwart. Um so anerkennenswerther sind 
daher die wissenschaftlichen Bestrebangen, welche sich 
die Ergründang nnd Erforschung des Alterthnms sar Änf- 
gäbe gestellt haben, welche uns ein Bild dessen vergegen- 
wärtigen, was während längst vorklungencr Zeiten in 
Wissen und Können, in Wort nnd Schrift, in That nnd 
Handlung Gestalt gewonnen hat. Der Gesellschaft, welche 
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bserorts vor faaf Jahrsehnten zvBunm^BgetreteB iat, um aadh 

unter uns Kunde des AUerlhuiiis und vaterländischer Ge- 
schichte zu pflegeu uud zu förderui um der im btrudol dar 
Zeit 80 leiobt eiolretenden Vergessenhett sa enteiobOBy 
was nnyergessen bleiben soll, kann die Stadl Riga ihre 
volle Sympathie nur uoi so lebendiger zuwenden, als sie 
selbst auf eine bunte und scbickBalsreiche Existenz voo 
nahesa sieben Jahrhunderten iurttckschaat und als sich 
daher in ihr um so mehr das Bedürlhiss geltend macht, ans 
dem Spiegel der Erinnerung sich die Bilder der Vergangen- 
heit zurücksti'ablen zu lassen. Aber nicht nur in flüchtigca 
vergftnglichen und dtiritigen Worten will diese Sympathie 
der Stadt Riga sich kundgeben, sie will auch ihrerseits 
dazu beitragen, dass aus der heutigen erhebenden Feier 
bleibende Frucht erwachse. Demgemäas habe ich im Namen 
dar Rigasohen Stadtverordnetenversammlung und im Auf* 
trag des Rigasehen Stadtamts der alterthamsforschenden 
Gesellschaft eine Urkunde su fiberreicben, welche wurLiiuh 
also lautet: A 
Hochgeehrte flerrenl 

Ueberau im baltischen Lande, wo der Sinn für die 
Geschichte unserer Vergangenheit geweckt ist, und weit 
über die Qren&en unserer Provinzen hinaus wird lieute 
des Ehrentages Ihrer Oesellschaft in anerkennender Theil* 
nähme gedacht. Man laset sich gern erinnern an fDnfkig 
Jahre, hingebendem Wirken geweiht im Dienste der vatcr- 
ländischen Geschichte und AUerthumsforschung, und mau 
bringt dankbar und freudig seine Olöokwfinsche dem Vereine 
dar, der als erster im Lande mit der besonderen Zweck- 
bestimmung gegründet wurde, die Erforschung der hcimath- 
hchen Geschichte und Aitorthümer zu seiner Aufgabe an 
machen, nnd der nunmehr ein halbes Jahrhundert diesem 
Berufe in reger Schaffenslust gelebt hat 

Das Gefühl daukUaier Anerkennung aber ist ein um 
80 auixichtigereB, je grösser das Mass der Bestrebungen 
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und Leistungen ist, welciics sich aus der ThätiL^keit der 
Gesellacbaft ergiebi. Da Uürfen wir deun bekeuucn, wouu 
bette uasre £riiiiieniiig den füqfsig Jahrea »acbgelit, die 
Mit BegrQndGng des Vereins yergangen sind, dass dn gu- 
tes Stück erfolgreiclier Arbeit auf dem Gebiete der vatcr- 
ländiscbea Geschichte, zugleich Zeuge edler patriotischer 
fissouumg, in der Thätigkeit Ihrer Gesellschafti hochgeehrte 
Herren, geleistet ist Büekschanend auf ihre Vergangenhelty 
mag die Gesellschaft sich getrost gestehen, sie habe die 
Gegenwart allezeit genatzt und der Zukunft ein danerndes 
Denkmal ihrer Bestrebungen hinterlassen. 

Wenn die Stadt Riga bente in den Kreis der Gluck- 
wuiisoiiendeu tritt, so bewegt sie eiu besonderer Anlass, 
ihrer theilnebmenden Freude und Anerkennung fllr die er* 
fdgreicbe Wirksamkeit der Geaellsebaft für Oesebiehte 
und Alterthuinskunde Ausdruck zu geben. Ist doch Riga 
die Statte, an welcher die Gesellschaft entstanden uud aus 
b^beidenen Anfangen su ihrer jetsigen Bedeutung gelangt 
kLf sind doeh ihre Mitarbeiter xu grossem Tbeil aus tin- 
serer Mitte hervorgegangen; haben doch die mannichfachen 
SammluDgeD, welche die Gesellschaft in den fünf Jahrzohn- 
tea ihres Bestehens angelegt und erweitert hat» vor allem 
aas, den Bewohnern Higas, Belefamng und Forderung m 
Theil werden lassen, und gedenken wir doch heute noch 
mit allseitiger Sympathie der von der Gesellschaft veran* 
stalteten Ausstellung Ton Uebenresten Bigascher Vergangen^' 
keit im Scanner des Jahres 1883. 

Die Rigasche Stadtverwaltung !iat aber ihrer Thoil- 
nahme an den Bestrebungen der Geseilsciiaft noch einen 
aadea Auadruok gebeu wollen als Worte des Dankes und 
der Anerkennung. 

Ein hochangesehener Uistoriker unter den Präsidenten 
Ihrer Ueaelischaft ist zugleich der Mann gewesen, welcher 
m eisten Male unter Benutzung eines grösseren von 
Jöhaui Christoph Brotze nnvergäuglichen Andenkens zu- 
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sammcügctragenen ürkundcnmaterials eine Gescliiclite der 
Stadt Riga geschrieben bat, mit der Einschräokang freilich^ 
dasB sie nur die liltere Zeit bis zum Untergang ihrer Selbsi- 
stÄndigkeit umfasst. Vierzig Jahre sind seit dem Erschei- 
nen dieses verdienstiichen Werkes Carl Eduard Napiersky's 
vergangen. So mancher werthvolle Beitrag zar Geschichte 
unserer Stadt ist in der Folge an die Oeffentltchkeit ge- 
treten. An einer zusammenhängenden Darstellung der Ge- 
schichte Riga's, welche auch die Zeit der polnischen, 
schwedischen und rassischen Herrschaft in sich schliesst, 
mangelt es aber noch hentigen Tages und doch ist das 
Bcdürfiiiss nacli einer solchen ein oft und um^o lebhafter 
empfundenes, als das Interesse für die Vergangenheit sich 
stetig gemehrt hat 

Aas der Jobelfeier Ihrer Gesellschaft hat die Stadt- 
verordnetenversammlung daher den Anlass zn folgendem 
Votum genommen: 

„Als Zeichen der Anerkennung des fünfzigjährigen 
Wirkens der Gesellschaft aof dem Gebiete der vaterländi- 
schen Geschichte und Altcrthumskunde, das seinen Aus- 
druck gefunden hat in einer Reihe von Veröffentlichungen 
theils gesammelten, theils verarbeiteten Materials, in der 
reichhaltigen Bibliothek, dem Masenm vaterländischer Alter- 
thümci-, der ciilturhistorischen Ausstellung des Jahres 1883, 
die auch in weitem Kreisen den Sinn für die Vergangen- 
heit geweckt and gefördert hat, votirt die Stadtverordneten- 
versammlung eine Prämie von fUnfhandert Rnbeln fSr eine 
Geschichte der Stadt Riga, die in einer von der Gesell- 
schaft auszuschreibenden Concurrenz den Preis erhalten 
wird. IMe nähern Bestimmnngen der Ausschreibang und 
Prämiirnng werden der Gesellschaft vorbehalten.*^ 

Die StadtvcrwaUuug Riga s kann sich endlich nicht 
versagen, dem Wunsche Ausdruck zu geben, dass es der 
Gesellschaft beschieden sein möge, auch in weiterer Za- 
kunft am Ausbau der heimischen Geschichte nnd 'Al^r« 
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tbomsforschong in erfolgreicher Weise thätig zu seio, dem 
Taterlande zur Ehre, kommendeo Geacbiechteni snr Nach- 
eifenmg, der Wlflsenscfaaflt sunt Nstsenl 

Riga, den 6. December 1884. 

Stadtbaopt: B. Bungner. 

Stadtsecretär: E. Alt. 

Möge denn die znm beotigen Feste von der Stadt Riga 

gestiftete, wenn ciuch nicht hochwerthige Prämie zu weite- 
rer wisscnscbattlieher Arbeit auf dem Gebiet \ aterländiscber 
Gescbiebte Anlass und Sporn geben, zugleich aber anch 
rieh geeignet erweisen, der alterthnmsforscbenden Oeeell- 
Schaft als der im sülclicr Arbeit durcli Propcrammaiifstclhing. 
Kritik und V'erabfolguDg der nuDmeiir ihr gchörigeu Främie 
to den von ihr aaserkorenen Bewerber, so wie auch sonst 
in dieser Angelegenheit werkthätigen Maeht eine nene 
duftige lUüthc in den Kranz ihrer seitherigen verdienst- 
Yollea Errungenschaften zu verweben.^ 

Der wortftfbrende Bfirgermefster des RIgaschen Raths 

£duard lioliander verlas folgende Adresse des Raths; 

„Im Wesen wissenschaftlicher Vereine liegt es, dass 

ihre Thätigkeit eine meist stille, dem Gciäuoch dco Tages- 
verkehrs abgewandte ist. Auch wo sie ausnahmsweise an 
die Oefientlicbkeit hinaustreten, verfolgen sie nicht ein nn- 
nittelbar practisches Ziel, sondern ihr Streben ist daranf 
gerichtet, in der Masse der Gebildeten vorhandene Rcjint- 
liiase neu zu beleben und zu erweitern, in ibrer Existenz- 
berechtignng zweifelhafte Anschaanngen auf ihren wahren 
Werth zn prflfen, irrthiünlicbe Ansichten zn berichtigen 
UQd ihnen in der offentlicheij Meiuung möglichst den Boden 
XU entzieben. 

Und doch zeigt den Stand der geistigen Entwickelang 
eber Berolkemng nicht am wenigsten die Pflege an, welche^ 

wisaeuschaftliche Studien in ihrer Mitte durch denselben 
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gewidmete Vereine und Gesellschaften erfahren. Insofern 
gehören auch diese der Oeffentlichkeit an und haben wet- 
teste Kreise das Recht, sich ihres Gedeibeas zu fireueB 
und an ihren Sbrentagen wärmsten Antbeil za nehmen. 

Unter den wisBensobafdicben Vereinen Biga's nimmt 
die Geselisehaft für Gesebicfate nnd Alterthumsknnde 

der Ostseeproviuzen einen ganz besonders bedeutsamen ' 
Platz ein. 

Die rechtlichen, wie socialen Verhältnisse der bal- 
ti8ci)cn Lande sind der Art, dasä sie, soll nicht mit Ver- 
gangenheit und Gegenwart gebrochen und Zustände ge* 
schaffen werden, für die die ihatsächlichen Voraussetzangea 
grdsstenthefls nicht vorhanden sind, mit in erster Reihe 
aus der heimischen Geschichte erklärt werden wollen. An 
der Grenzmark germanischer ßigenart nach Osten gelegen, 
haben die Ostseeprorinzen Busslands, während sie unwan* 
delbar treu zu Kaiser und Reich stehen und ihnen fort- 
dauernd ihre besten Kräfte weihen, ein sehr entschiedenes 
Interesse, einerseits der Errungenschaften moderner Geistes* 
arbeit nnd Oultur auf allen Gebieten des staatlichen nnd 
privaten Lebens theilhaftig zn werden, andererseits aber 
namentlich auch die dem deutschen Volksgeist entsprun- 
genen, durch Jahrhunderte gefestigten Rechtsgrundlagen 
für die Folgezeit zn erhalten und fortzußüden. 

Nur natürlich alsdann, dass ein Jeder, welchem die 
Geschichte der Heimath am Herzen liegt und der berufen 
ist, zn ihrer Fortentwickeln ng mit thätig zu sein, bei den 

Arbeiten, zu dunen ihn dieser sein Beruf hinführt, der 
Umschau in der Geschichte des Landes nicht entrathen 
kann und die Continuität mit ihr zu wahren sucht, — * dass, 
durch patriotische Männer gegründet, sich als fast ältester 

der gegenwärtig in Riga zahlreich bestchindon wisscn- 
schailiichen Vereine die Geäelischaft für Geschichte der 
OstseeproWnsen darstelltl 



Digitized by Google 



m. 

Von Nah and Fern kommen der Gesellschaft Grüsse 
Qo^ Wünsche für ihr ferneres Wirken auf dorn Felde der 
WIsBeBschafl zu. Aach Biga's Bath mg unter den Foa^ 
tbeÜnehmern nicht fehlen. Ist er eich doch deesen toU» 
bewusst, welch' grossen, nicht zu ersetzenden Scbatz Riga 
und Liviand au ihrer Uescbichte haben und wie sehr Be- 
atrehoBgen tod Vereinen nnd £inselneii su uateisttttsen 
«ad, welche darauf absielen, letatere mehr and mehr klar 

zu letren. Mit ganzer, herzlicher .Synipatluc fulgt dei Rath 
der ^ cicr des heutigen Tages und gern ergreift er die 
Gelegenheit^ der Hoffnung Aasdrnck sn gehen^ dass ea der 
Geeellschaft anch in Zukunft stets gewährt sein werde, in 

it und Land rüstige Mitarbeiter /u linden, welche ilirc 
kraft mit Liebe und Erfolg den Aufgaben der Gesellschaft 
luvenden. 

Als eine kleine Festgabe, welche aar Herausgabe von 

Abbildungen Eigasclicr Denkmäler bestimmt ist, stellt der 
Rath der Gesellschaft dreihundert Rubel zur Verfügung. 
Hegen äe an ihrem Theiie dazu dienen, die Zwecke der 
GeseDschaft zu fördern I 

Biga, am 6. Deccmbcr 1884. 

Bürgermeister und Rath der Stadt Biga und namens 

derselben : 

Wortführender Bürgermeister; Eduard Holländer. 
* Obersecretair: Mag, jur. W. Kieseritzky.^ 

. Der Aeltermann der grossen Gilde Commerzienrath 
C. Zander vcrlaa die folgende Adresse der Aelteston- 

btiük und Bürgerschaft Grosser Gilde: 

„Zum Fest des rünfzigjälirigen Bestehens der Gesellschaft 
Ar Geschichte und Alterthumsknnde der Ostaeeproyinzen 
Basslands woUen auch die Aeltestenbank und Bürgerschaft 

Grosser Gilde zu Riga nicht unterlassen, dem Gefühle des 
warmen Interesses, welciics sie für die Bestrebungen der 
Jaifilaria ateta gehabt haben, Ausdruck zu verleiben. 
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Wurzelt doch die Grosse Gilde In der lüteslen Zeit 

unseroi Stadt und weiss sie somit die Arbeit und die un- 
ermädlichen Forschungen der Gesellscliaft für Gesciiiclite 
und Alierthomskiude hoch zn. sohätzen. 

Die Aeltestenbank und Börgerschaft Grosser Gilde 

haben daher beschlosson, der GesellsGhaftj als Zeichen der 
Anerkennung ihres fünfzigjährigen erfolgreichen Wirkens 
auf dem Gebiete der vaterländisehen Goschicbts« und Alter- 
thomskande, die Somme von 500 Babeln als Festgabe mit 

der Bitte darzubringen, dieselbe zur i^'orderuug ihrer Zwecke 
verwenden zu wollen. 

Die Aeltestenbank nnd Bürgerschaft Grosser Gilde 

wünschen, dass es der Jubilarin vergönnt sein möge, in 
immer weiteren Kreisen das Interesse für die Vergangenheit 
ztt wecken und damit, wie bisher, den idealen Sinn nnd 
das ehrenhafte Streben für das Wohlj und die Fortent* 

Wickelung der uns Allen theuren ballischen Ueimath zu 
fördern. 

Riga, den 6. December 1884. 

Im Namen der Aeltestenbank und Bürgerschaft 

Grosser Gilde: 

0. Zander, 

Stadtälter mann Grosser Gilde." 

Die Glückwönsche der Aeltestenbank und Bür* 

gerschaft der St. Johannisgihh überbrachte eine 
Deputation, bestehend aus dem Aeltermann Fr. ßrunster- 
mann, dem Aeltesten M. B. Heede und dem Dockmann 
R. Eohzer. Die von Herrn Brnnstermann verlesene 
Adresse lautet: 

„Der Feier des fünfzigjährigen Bestehens der Gesell- 
Bchaft für Geschichte nnd Alterthnmsknnde der Ostseepro* 
Tinzen Russlands hat auch die Aeltestenbank und Börger- 
Schaft der St. Johannisgilde mit einem äussern Zeichen ihres 
wärmsten Intei'esses für dieselbe nicht fern bleiben wollen. 
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Wenngleich auf wesentlich anderem iioUen stehend 
und aoderen Zielen als die Jubilarin zustrebend, hat doch 
die Adlteatenbank und Burgeraoliaft der St. JohaaniBgiide 
«eh der W^rdlgoog der Yerdtevste niehl Tenehliessen 
koiiuen, "welche die alterthnmsforschende Gesellschaft um 
QDser altes Higa und seine altehrwürdigcn Institutionen 
sich erworben bat, indem eie uns die Geeohichte uoaerer 
engeren Heimatii nnd speeieU der Zfinile Riga's enchloBt 
and mit der Kenntniss derselben die Liebe zur altea 
Vaterstadt in ans erweckte und neu belebte. 

Höge es der Terefarten Jubilarin TergOnnl sein, in 
feitgeeetzt lebensfrfscher Thatigkeit Jabrhnnderte der Ver- 
gäDgcnheii Jahrliunilerten der Zukunft zu erschlieäsenl 
Rigai den 6« December 1884, 

Nameoä'der Aeltestenbank und ßürgerschaft der 

St Johannisgiide: 

Aeltermann: Fr. Brnnstermann« 

Schriftführer: M. B. Heede. 
Dockmann: Eob. Kohzer.** 

■ 

Toi Namen der Rigagehen Kaufmannschaft be- 
^ückwünschte die Gesellschaft der Präses des Börsen- 
eomit^s C. Zander. Derselbe verlas die folgende Adresse 
des Bffrsencon^s : 

„Das Fest des füufzigjuiirigen Bestehens der Gesell« 
Schaft für Geschichte und Alterthumskunde der OstseeprO' 
Tinzea Ensslands findet auch bei der Bigasehen Kanfmann- 
Schaft die lebhafteste Sympathie. 

Um diesem Gefühl des wannen Interesses Ausdruck 
zu verleihen, bat die Rigasche Kaufmannschaft beschlossen, 
der GesellBchaft die Smnme von 600 Bbln. als Festgabe 
dftrsnbrfngen, mit der Bitte, dieselbe filr die Zwecke der 
Gesellschaft verwenden zu wollen. 

Die Bigasclie Kaufmannschaft wünscht, dass es der 
Otselischaft beschieden sein möge, den bisherigen Erfolgen 

's 
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itamt dankenBwerthen Arbefl auf dem Felde derMtisehen 

Geschichtsforschung neue, nicht minder bedeutun;ii -volle 
Resultate anreihen zu können und immc/' weitere Kreise 
für die Qesobichto unserer PrOTinsen sa erwärmen, damit 
die Gegenwart m lebendigem Zneammenhange mit der 
Vergangenheit bleibe und d'iv TradiLion baltischer Gesin- 
niiDgstüchtigkeit auch den komiiieuden Geschlechtern der 
anverrttckbare Wegweiser sei auf allen Wegen des öffent- 
Kdien Lebens und Strebens — cum Nntae» nnd Frommen 

unserer tLuurcii Ifcimatli! * 
Eiga, dea 0. December 1884. 

Im Namen der Rigaschen Kanfroannschaft: 

Der Rigacr Borscn-Gomit^: 
C. Zauder. 

£. Grade. C. G. Westberg. 

B« E. Schnakenbnrg. R, Kerkoyias, 

. SecrcLau: H. v. Stein«** 

Die löbliche Compagnio der Schwarzen Häupter, 
unter deren gastlichem Dach die Jubelfeier vor sich ging, 
liess dorcb ihren Aeltermann Percj y, Jacobs folgende 
Adresse anm Vortrag bringen: 

^Den ßestrebungen der Gesellschaft für Geschichte und 
Alterthums künde hat die Coinpa<,aiie der.Schwarzenhäupter, 
welche gewissermassen selbst ein lebendiges Stück Alter- 
thom in dem modernen Leben unserer alten Stadt Biga 
repräsentirt, stets warme Sympathie entgegengetragen. 

üra so natürlicher ist es, wenn sie iicule, am frohen 
Jubelfeste, beim Rückblick auf die im Laufe vou 50 Jahren 
emsiger Th&tigkett erzielten grossen Erfolge der Jubilarin, 
ihrer Freude über das bisher Erreichte Ausdruck giobt 
und derselben ihre aufrichtigen Glückwünsche darbringt. 

• Die Compagnie der ächwarzenhäupter wünscht, es 
möge die Gesellschaft fort und fort wachsen, blühen und 
gedeihen, indem sie wie bisher, so auch in Zukunft stets 
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Männer findet, die, beseelt von warmer Liebe för die bal- 
tisebe Heimaih und tod dem InteresM für die Wissesflchafti 
getrenlich weitorarbeiten an dem so rQbmlich gef^Ordertefi 

gaten Werk, zn Nutz und Frommen lebender wie zukunf- 
tiger Gescblechter. 

Im Namen der Compagnie der Schwarzeiibäapter: 

Pcrcy von Jacobs, 
Aeltermann.^ 

Als Festgabe der OompagDie fiberreicbte ferner der 
Aelteste Hermann Müller einen mit dentseben Qedäcbt- 

nissthalem geschmückten silbernen Humpen zum freund- 
hcben ErinnerangszeicbeD an die Jabelfeier mit dem Wun- 
sche, es moge der GeaellBcbafk vergönnt sein, das moderne 
Oefass 80 lange aufzubewahren, bis es zur ehrwürdigen 
Antiquität geworden. 

Die Universität Dorpat batte als ihren Vertreter 
den Professor der Oesehfebte Dr. B. Hansmann tav 

Feier entsandt Derselbe begrüssto die Gesellschaft mit 
folgen den Worten: 

„Hoohgeebrter Herr Präsident, bocbveirehrte fierreal 
Ben sahireichen OrQssen, welebe die Vertreter Ton Stadt 

und Land heute an dem JubclLago dieser Gesellschaft dar- 
bringen, bat auch die Universität sich anschliessen wollen, 
«m gleiclueätig ihren Gidokwnnscb anezndrttoken, leb habe 
^e hohe Ehre, folgende Adresse an verlesen: 

Die Universität Dorpat an die GcsGÜschaft für 
Geschichte and Altertlmmskundc der Ostseeprovinsen Baas- 
lands. 

Zern Fest des f&nf^igjahrigen Bestehens der Gesell- 
schaft erlaubt sich die Universität Dorpat, derselben ihren 
herzlichen Gltckwunsch darzubringen. 

Ist es die Aa%abe der Universität, ein Centnim zn 
sein, von welchem womöglieb aHe Zweige der Wissenschaft 
uurch die Arbeit gefördert und durch die Lehre verbreitet 
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werden, eo kann eie es stets nur freudig b^rSssen^ wen» 
sich innerhalb der Lande, für welche sie vor allem be- 
gründet, andere Genossenschaften bilden, die, getrieben vou 
wiflScnscbafUicliQai Kiier, sich ein bestimiutes Gebiet für 
ihre Arbeit erwftblcD. Je fester sieb das Band swisohen 
der grösseren KOrperscbafk und dem engern Kreise knüpft, 
nm so günstiger wird es für beide Theile sein, um so 
mehr darf auf eine gedeihliche wissenschaftliche Arbeit 
gereohnet werden. Dass aneh in der Bigaseben Qesell- 
sehaft ven Beginn an diese Üeberzengung herrsobte, dafür 
logt eines der ersten Schreiben, das die junge Genossen- 
schalt ausgehen liess, volles Zeugniss ab. Sofort nach 
ihrer Bestatigungi liocb beyor sie sich ofüciell constitnirtei 
ersucht sie am 22. November 1834 die OHeder der Uni- 
versität um ihre Mitwirknng an der Arbeit. Gern wurde 
diesem Wunsch gewillfahrt und das Versprechen gegeben, 
dass die Universität es sich werde angelegen sein lassen, 
die Zwecke der Gesellsdiaft nach Möglichkeit zn filrdern. 
Und so finden sich auch in der Zahl der Stifter derselben 
acht Glieder der Universität, unter ihnen der hochverdiente 
Altmeister livlttndisoher Geschicfatskunde Friedrich Geoig 
von Bnnge. Wie sollte aber anch nicht die Universität 
ihre volle Sympathie einer Aufgabe zuwenden, die sich 
mit ihrer eigenen engeren auf's nächste berührte: hatte 
einst ihr Erlancbter Stifter diese Universitttt ,|insbesondere 
für die drei Provfnsen Liv«, Est- nnd Kurland errichtet*, 
so waren auch jetzt laut den Kaiserlich bestätigten Sta- 
tuten der Gesellschaft eben diese selben Gebiete sum 
Gegenstand ihrer Forschung bestimmt 

Diese aber sollte sich einer der sehönsten und edelsten 
Seiten wissenschaftlicher Arbeit zuwenden und jedem Lande 
ist seine Geschichte das theuerste Ycrmächtniss seiner 
Altvordern. Die JSrforschung des Gewesenen erhebt nnd 
stärkt zn jeder Zeit das lebende Gesoblecht Die Kennt- 
niss der Vergangenheit gewährleistet die ^ukaniL 
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Diese Kenntniös zu fördern, ist die erste Aufgabe die- 
ser Gesellschaft gewesen, oBd 8ie h&t mit Ii«ni8t an der- 
iAeii gtarbsitet Wenn mmic Wisseii rmt dw Qesebidrt» 
8ittM Ltnies h& tä ß niehi wir ein leidieraB, si^dm tiiok 
ein reineres ist als an dem Tage, wo diese Genossenschaft 
ins Leben trat^ wenn wir wol sicher seiif diriMi, #m anek 
ia der Cksebichle Liviand« fttr ftUe Znkmift die Sek VeiF 
tkftr ist, wo eine Geschieh tserzHblnng ohne eine Geschichts- 
forschuDg ans Licht zq treten wagte, so danken wir das 
ikbt ui ietsteir SlßU# dieser Cksellsohaft^ indem^ «16 faasm 
dimdi attebte, nit der mMitig«i BitwiiAokHif der Oe^ 

Bchichtswisscnschaft Schritt zu lialten, indem sie zu allen 
Zeiten das gethan, was die erste Aufgabe solcher Körper^ 
sebafteii bleiben wird, die Wege su «biMii filr die Arbeil 
M Bfaselneii. 'Wessen Neme w&hrend des letslen betbe« 
JaLrhündert« von äer Geschichtsforschung Livlands mit 
bank genannt wird, der hat gewiss auch in Beziehungen 
itt tieser GeBellaebAll geetstoden. Die statlHobe Reibe 
Btfide, te welebeii sie ibre Arbeiten niedergelegt, ist ein 
redender Beweis für den Eifer, der sie beseelt, und für 
den wissefisebai'tiiohen Siftn, der sie geleitet nnd der, 
indem er fort and fort geMohsen^ imnief feifere FHkMi 
gezeitigt. Wo solebe baben eiogeemtet werden dOrfen, 
da kann getrost in die Zukunft geschaut werden in der 
festen Hoffnung, dass diese Gesellschaft stets sei and bleibe 
bind Stätte edler ielner HeimathsliebOj ein Hort eifriger 
strenger Wissenschaillicbkeit. 

Im Namen des Conseils der UniFersitat: 

Prof. Dr. B. t. Wabl, Beotor.*" 
' Doit>ät, den tS. November 1^84, Mr« ({26. 

♦ m m w 

9 ' ■ » « 

Die Glückwünsebe des baltischen Polytechnikums 
uberbrachten der Direetor deeselbea Professor G. Riese - 
riiakj nnd ProfaBsor Tb. QrOnberg. Direetor Kiese* 
litily bielt folgeada Ansprecbe: 

8 
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„Hocbjreehrter Herr Präsident, hochgeehrte flerren! 
An Jubelfeste der baltifichen Qt tiwct tsfioracber glaubt 
imli. 4aB MU«flli0 FoljrleoiMilnim «nleir tei Gluak«fi»> 
iobtndeB sittht &Uett tu dOrfon. Mt^mm gkM Zi«l imd 

Wege beider Korpcracbaften weit auseinander zu liegeo, 
68 wstirt dooh mehr tU ein Momenli welches eiM Qi^ 
MkiaMkeit domiben bedingt DM bitfieboig d«r 
Wibrbeil, die Verbratoog tos WlMeii in fHHeereli «ttd 
kleineren Krei^^on, insbesondere aber die gemeinsame Arbeit 
im DieAstQ der tbeareu baltischen üeimath, knupfi^a 
eift muierveMiim gi^slif -geMtUleliea Bend vot der emen 
mr endertt« I« Bevoittoebi dfei«r iSoHderilit a«f dem 
Oebiete der hüchsten Uurnanen Interessen sendet das baU 
üeobe Folytechniiuai durch ans hersltcbeQ Gruss uad 
vetnen (Wekweniob. lldge die GeeeBacbeft für 
eebiobte nHd AUeribuntikutide der Ostseepravinsen fbri 
und fort den rechten Boden finden in dUsea FrovioEeal 
Kk^ge ea ihr nie £eWen eo Mi(ert»ellenif deoe» die Wahr* 
beit .dae bdebeleoMtrebende Gn% des Sireben nacb dei«' 
eelben höobate Lust istl Möge sie grünen, blühen, fruchten 
bis in die ferjute Zükiuilt, zu Nute und ^roauueoi ^om 
BübM .and Bir Shre dw beitatoben Landel^ 

Als .Vertreter der baiaerlicben liylAodiscben 
gemeinnfltzigen und ökonomischen Societät verlaa 
das Ehrenmitglied derselben wirklicher Steatsrath H. 
Stein folgendes Glückwonachacbreiben; 

^Daa dauernd lebensvolle Bestehen einer unsere hei- 
mathlichen Interessen pflegenden Gesellschaft ist ein Kr- 
eigniss, dessen findiger MiteaqiftiidaQg «neb der. f emer- 
atebende aicb nicht so entziehen yerniag. 

Die kaiserliche livlfindische gomf innOtd^ . und öko- 
nomische 8ocietät, bemüht, mit unverwandtem Blioice anl 
die Gegenwert dem prekliaeben- firwerbaleben tt dienen, 
bat zwar selten Gelegenbeit^ aaf die Vergangenbeit Ihre 
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Äofoierk0«mk)eit zu richteD. ^ ihre AnfUnge reitheo abar 
im Dineke ihres Allers niobl mehr tu entciehen veHMg. 

Wo anders als in der Geschichte kann sie Veriiintjniit' 
liodeot So teilet ihr eigenes Wesen sie darauf bio, äea 
Werth der Arbeileo hochsnscbilx«i| H^lM M ibrUr Le> 
bessan^abe ansere bocbgeehrte Jobilariii, die GesellschelFI 
far Geschichte und Altei thumskundc der Ostseeprovinzen 
Basslands zu Riga, sich gestellt hatt. 

Siels auf den prakliseheii Notaen bedaebti wönsebl 
die Soeielal der Johilarin fi^niere enersditkllerie Lebens- 
daner und hofft, daf^a der Verjüngungsqucll, dessen Hüterin 
die Gesellscbaflt für Geschichte und Alterthomskunde der 
OstseeproTinsen'ftQSslands zu ftiga ist^ ihr selbsl nie Vef» 
ssgen und auch den befrenndelen Vereinen, nnler diesen 
auch der kaiserlichen livlandischcn gemeinnützigen uud 
OkoDomischen Societät, seine Kraft bewähren möge. 

Möge das frenndnaebbarllobe Verhaltniss beider Ver* 
eine im Bewosstseiny anf yerschiedenen Oebtelen in gleiehem 
Geiste zu arbeiten, in der Liebe und zum Ruhme der 
baltischen Heimath, noch lange fortbestehen und eine Zeit 
fMeieheti» m dat es leiehM aobi m'nd ak eolebea henle 
■dl^idl, Ae BerfahiiDfen 4er fleUnathgeaefesh» sv piiiptt 

Der Präsident: B. v. Oettingen. 
9er best&ndig^ Secrelaif: Sli-yk.' 

I 

Tob der kaiseriiefifft arebäblol^iaehda Oeaelt- 

schaft zn t. Petersburg Waren die Mitglieder dersel- 
ben Staatsrath Julias Iversen und il. J. Popowski 
nr Mer daisBirl iiOPden^< MMe teriaa bälgende 
MtokwoDsehKlitoiaei 

„HMnepaTopcKoe PycCKoe ApxeoJiOTn^iecKoe Oöiagctbo, co- 
ificisf A fvesoA x^ExeiLHOCTB B TpyAaiii& QHqecüBa Moto* 
|ii ■ J^SBB0sieft Qpidaitiftteiä^ cttnofii ^9^*^ 

8* 



Digitized by Google 



116 



ECflo.innBTUHMCii nflTnAecHTij.Tif>TieM*B "ero ctmecTBOBairiK W 
Mpftsm» MwpftBffi^ iKNBfiJttflui j^^itiirhfiinarft €IHI i^o^p^ 

IIoMoii^HHS« npexci;^aTejiA H. ^eisHOBi.;/ 
Jig 120. CfiKperapii ii. üom JLioj^^^Eiju*^ 

9 W 

Staats r atb Iv er aen verlas ferner das folgende Glück- 
wonscbacbreiben der kaiser liehen arcbäologisi^heo 
Commidsion: 

„UCKpCHHO UpHB-feTCrByH ITpUUaJITiÜCKOiJ 06meCTBO HCTO- 

pia H.^eBHOCTeft a^hb nAiaAecflTHJitTHflro |[>6ajL&a era, 
ÜHnepaTopcKas Apzeojomecxa« EoMMBCcifl, caiiaro 

yqpes;(eHiji CBoero H^xo^^majeicA b*^ nocTOABnux'B CHOnie- 
mHx% cb uuMi», ciüTaerB Ao^iroMi» nosi&iaxB evy b asuu»- 
H^fiiuarQ npeycD^ABÜi b^ 6yAyii^eji%. 

IIpexc%AaTexB EomhhccIb, b-b »onHOCTg' / 

t t 

ro(tiieiicTepa Ä^opa Ero Be.iuHecTBa 

CTapmift ^jewb B, THaeHrajseH«. 
npoj»BOAHTejib ffkjfb Hj. CycjiOBi.' 

' Kwnkm datf kiirlAndiaolien Beaeliichafft fAr Li» 

teratar und EnnBt Abe^reieKte ObeiMir«^ B. Dieil«» 

rieh 3 eine von ihm herausgegebene, der Gesellschaft ge- 
wadmBt^ Featocbriül; Rmog Gk)ttbard8 von Karland Frie- 
deDsvermiitelang swiscben Rat und Bürgersobaft der Sladt 
Riga im Jahre 1586. Ein Beitrag zar Geschicfattf der 
KalcndcruDruhen. MUaa • 1884. die Uebergabe dar 
Bebftft jail; folgender imspfaoba begleitend: 

J[Hb ilteale G^BelladislI unaerer Frorteen, dkr> kar^ 
ländische Gesellschaft fi'ii- Litoratur und Kunst zu Mitau, 
aendat durch micb sa ihrem heutigen Festtag herzHeben 
«roia «nd OliokwaiiBoh tnd bai mMk beauftragt, die m 
Mer dieeea Tagea verdibnüiolite Peitadhrifly wdkthm dif 
Friedensveroiittelang Herzog Gotikard Kettlers im Jabre 
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1566 behandelt, in ihrem Namen zu SberreicbeB. Gestatten 
9m mir, Herr Prftsicleiit, einige Worte an die UebeieendoBg 
de» Qmse» «ad aa di# Ueberreielmiig der l^etechilft m 

Als TÖr 50 Jahren die Gksellachaft für Geschichte and 
AHerUuuDBkande begröndet warde, da entstand sie in eiiiei^ 
Eeil mUgen, tM, phaeklsdheii StilllebeiKi. Sie enisteBi ' 

aui reiner Lust nnd Freude an der Sammlung und dem 
i^ntdecken der Brucbstücice der Yei gangenheit und es wsx 
vor AlleiB ein historisekee nnd antiquariscbee intomaei 
v^kes die GeseHsobaift beseelte, ikrm Okaraktef be- 
stimmte und kennzeichnete. Voll Hoffnung und voll Freude 
sah man in die Zukunft und man meinte, dass das ruhigei 
kampflose nnd £riediiohe 8tllUeben forldanero werde bi« 
«ne Bade» 60 Jalure sind bente Tergangen, für eine (sie« 
selUchaft eine knne Frist. Wie anders ist heute die At- 
oioepbire^ wie anders die Stimmung, wie anders Alles um 
ans. Wie viel nok aber aaeb verindert kabea mag, eins 
ist geblieben, die Liebe twt Heimatb. Sie erfQlH die Ge* 
müther wie damals, so auch heute. War doch die Gesell- 
sckaft anob damals der werdenden Gesebichte nicht gana 
fresad, baben doch<.ra ibten Mitgliedera and Theilnekmera 
gehört die beiden in diesem Jahrhundert hervorragendsten 
Staatsmänner Livlands in Stadt und Land Bein hold von 
Samson and Otto Mneller nnTergesslieben Andenkens.* 

Yovarbeitea yob bleibeader Bedentneg bat die 6^ 
selisehafi geliefert zum Bau einer Geschichte unseres Lan- 
des^ die so sehr ersehnt wird und doch noch so ferne ist. 

Zü den benrorrageadaten Mitarbeitern, die ibre Sebrif* 
taa dareb die G^ellsobalt veröffentlicht haben nnd seboa 
vom Herrn Präsidenten genaiiiit sind, gehört auch der 
Mann, der wie kein anderer eine neue Epoche in der 
Faraokang and Aafdeekang der Oesohiekte anserer 
Targaaganbeit begründet bat, der Mann, der zuglefeb 
den Mitlebenden wiederun zum Bewnsstsein gebracht 
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lifti» dtfli^ wi0 der groaae MwdMi nMoHkct Mgt, .aB» 

O^schichtc in ^lätor JJnie ddch politische Geschichte 

iH» Ki 4imtbe Madul, der k^ü» uq4 ^di ai« ikiQ2elii«t 
aufgestanden ist gegen die Vernoglinipfong des.LaiMtoS^ 
de? Mahn, dessen Namd jedem Balten l^eneir iel, oder soll 
ich leider sageo, Bt^ia öolUe, Bebirren. Von den Arbeiten, 
« weMio in spätsfer aati di« Sehtilka dieser GeseUschaft 
siereD, bat dar Herr Präsident eine ffpesaa AnsaU übe«* 
gangen, welehe die strengste Wissensebaft und die scharf- 
^innigöle ConibiDaiiüu verbiuden: es sind dies seine eigenen. 

IIa versteht sieh ja« dasa im Leben einer GaseUsobalt 
diasallien Ersabeinangen sieb zaigaot wie iai Lebe« 4aa 

Binsijlnen, Auf die Zeit der Fluth folgt die Zeit der Ebbe 
and es vergehen oft. Jabrei wenn die rechten Männer ver* 
aebwandea sind mid dann ain SUUslaad einget,rataii iat» 
bia dar )la«bwiieha a« naoar Arbi^t baranwiahsli Aliar 

rief ötiüötand ibt doch nur Schein und das Leben währt fort. 

Aber, so fragt man eil in unseren Xagen, wozu die 
imabliasige Arbeit in den Arebivaa» an welfsliatt ]&weoi( 
tat diese animterbroaliene Foraebang, was utttat «Ad froami 

sie und wozu verwendet man so viel Krait, Müliü und Ar- 
beit auf untergeordnete Dinge? freilich, das fiinaelne ist 

aft aabadaatand and garfagMgig aa siab, abar aa iat ai» 

Stein dotbwendig für den Zasamiaenhaag das Ganaen, und 

auch daa Kleinste, was dadurcli in der Vergangenheit 
klarer und heller wird, es dient da&a, die Vei^aagenheit 
ata aalahe anfanbKrasu 

Ba iat ans Platae, in dieser Zeit daran sa aiabnen, dass 
die geschichtliche Forschung ju unserem Lande nicht nur, 
am mich so auszudrüeken, ein Laisas dar reinen Wissaa« 
aahaft iat. Dia Wisaanaobaft bat awar ihr latataa aod 
höchstes Ziel in sieb, al>er für uns ist die Erforschung 
unserer Vergangenheit, die £rgrün duug dessen, was wir 
gewesen und gevoiden aindj nooh van ganz anderer baab- 
ftraktiaabar Badaatnog. 8^ wird in aaaaitt Ta^en 
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schichte und duich die Kenotöiss der Vejgftugcubeit wei- 
im wir 4%tiiba klar Verden, wa« sa ihaeii v^MaÜioh 
Mllr «ü oad wo nur äwaem AiKnehs wd Amts lai» 
For unaere Gescbiolite gilt gan« besonders das tiefsinDige 
Wort Schlegels, dasa die iÜBtorie der nn^ekeiine IPropi^^ 
ist JNi w$ iat der QwMohl^ die kOobatiQ Aofgaibe 
•ttttt: IM aplbsl sa varttobei oiid onw Weae« m bagrtifen» 

Und wenn wir auch auf alle Privilegien uud Eigeiithüm« 
üchkeiten verzichten woilteD, daa Eine werden und müssen 
wir fesllialieiiy das PriTÜegimn eq bleiben die wir aind« 

In dleflem 8itme bat anob die Oeaelhobaft ftr 
Geschichte uud Alterthumskundo an ihrem Tlicil im 
Groaaea wie im Kleinen mitgearbeitet und daa ist ein er- 
hebender Qedaoke &a die, die ae ibrer Spitze .atehee» dasa 
•ie- daa Temtitodnwa geftrdert beben darteh die Aua* 
fuUuDg der klaffenden I^oi^keu in der |:^rkcii»(Disä unserer 

Wenn wir beqte weiter binaoadeakee, wie es naeb M 
Jabren sein wird, wenn die Geselleobaft ibr bände rtjährigea 

Jubiläum feiert, dann wollen eicli duiiklo Sorgen über unser 
Gemitk lagero. .Docb am beutigei» FeaUage adiötteln wir 
de ab; wir vertranen daranf, daaa» wenn jeoer Jabeltag 
gekommen »ein wird» er gefeiert werden wird wie heute. 
Wir, die wir beute tbeilnehmen an dem Fest der Gesell- 
aabafti werden dann in den Gräbctrn- raben und Staab sein. 
Aieb die JfiogatBD unter nna weiden dann mQ^e Greiae 
aeiD, die mit dem Leben abgeschlossen bab^o. Aber wir 
kü^S»si und glaubeu, daas das Geschlecht, das uacb ups 
koaoom, die Ueb^rliefamng vnd das Brbe der Vinter em« 
^fiuigen wird Jtoe nnaeren erkalteten Händen, wir boffent 
da^ä die Geschlechter nach uns die Fahne hoch halten 
wardeii, wie wir ßa geUian, wir hoffen und glauben, daaa 

dein der'Slffo^ nniem büHiaeben Geaebiebte niebt rer* 
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siegt ub4 nielit aotergegtngeD sein wird, Boodero €tmk 
flathend dahin rauscbeo wird bis in die Feme der Zeiten.^ 

Oberlehrer Diedeiichs knuplie hieran die Mittheilung, 
dass die kurländische OcseHschaft ftlr Literatur und KuDsi 
den Priildenlen der Oeeeltoelraft fttr ßeaehioiil» «ad AUer« 
tbomekonde l>r. O. Berklu^s wegen teiner ansgozeiehneleA 
Verdienste om die Erforschung baltischer Geschichtsquellen 
und seiner hohen publicistischcn Verdienste zu ihrem £bren« 
mitglied erwibH babe, und flberreieble Dr. Berbbola dM 
Diplom eines solchen. ' 

Der luspcctor des Gymnasiums zn Mitau K. Danneii; 
berg verlas folgende Adresse des kurlündisobeo Fro- 
Tinzialmasennis sn Mitau:« 

„Hochgeehrter Herr PräsidentI 

Das Fest, das Ihre Oesellsobaft heate begebt, ist so 
recht geeignet, in jedem echten baltischen Hersen das 
GefGhl der Dankbarkeit zn weeken für air die reiche Saat, 
die die Gesellschafl auf dem Gebiete wissenschaftlicher 
Forsohnng gestreat, lür alle die Keime, Blüten nnd Frfiohte, 
die sie entwickelt, gepiegt nnd gezeitigt, lllr den nner* 
mödeten Fleiss des Sammeins, mit welchem sie bestiebt 
Ist, alles, das Grosse und das Kleine, wenn es nur zur 
Kenntniss nnd Belencbtang nnserer Vergangenheit* beisn^ 
tragen geeignet erscheint, anfznbewahren nnd fflr die Ge- 
schichte zu verwerthen. 

Wenn so schon jeder Einzelne, in dessen Brust ein 
warmes Herz für die fieimatb, ffir die Geschicke nnd la- 
teressen ihrer Gegenwart nnd Vergangenheit soblagt, van 
Freude erfüllt sein muss, dass es Ihrer um solche hitci essen 
Lochverdicüteu Gesellschafl vergönnt ist, am iieutigen Tage 
snrttckzublicken anf die lange Reihe in lonfdg Jahrett 
vollbrachter rastloser Arbeit, tiefer Stadien nnd eifrige« 
Sammelns, wie viel mehr muss dieses Gefühl der Fi cudc 
uüd der Dankbarkeit die Mitglieder . des kuiiitiididehea 
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FroTmzialoiaseams erfalleo, welches auf dem Felde des. 
i om e ipa vaterilndisdier Altertiunner sich die n^eidie 
iifgftbe gestelH hat, wi^ die Oeseibohaft^ deren Jnbeltag 

wir hente feiern. Sind auch die Aufgaben nnsercr Gesell- 
icb&fl Aach der eiuea Seite hio weiter, nach der andeca 
«Bger geateckty ala die der JabUerio, daa 2iel, nach dem 
beide Oeeellachaflen streben, ist doch daeeelbe: die Er- 
kenütiiisa der Geschicke des heimatlichen Landes zu wecken, 
zu fördern nud ao mehren, die Liebe za imserein baltischen 
Boden, anf dem ansere Vorviter Oroase^ yoUbracbt nnd 
Schweres erlitten, zu stahlen nnd sn yeriiefen, daa Tertrauen 
tüf uns und die Yon den Vätern ererbte Kraft zu beleben 
ud SQ kräftigen. 

So sind denn die Bande, welche die Geeelliciiaft fUr 
Geschichte und Alterthuraskunde und das kurländische 
Profinzialmuseum in der Gemeinsamkeit ihres Strebeus 
fsrknöpfen, thatsäohlidi sehr enge nnd diesem Gefühl der 
SiBanmiengebdrigkeil nnd des Dankes fllr alle die reiehen 
Gaben, welche die Gesellschaft für Geschichte und Altcr- 
tbunskande zu Riga uns und allen Freunden und Erfor« 
Bebem yaterlandischer Geschichte dargereicht hat, am 
heutigen Festtage Ansdmck geben nnd seine herzlichsten 
Glückwunscbe darbringen zu können, gereicht dem kur- 
laiMliachen FroTinzialmusenm zu besonderer Freude und 
OeingthniiBg. 

Möge der Geist, in wachem die Geselbeliaft bisher 

so Grosses und Daiikcnswerthcs geleistet^ nie schwinden, 
sondern sich fort und fort bewähren j möge die Lust und 
die Kraft aar Ferdernng* baltischer Gescbiehtsknndey welche 
die Gesells^aft stets in so etfinsnlicfaem Mass bewiesen, 
auch furdcrhin bis in die fernsten Zeiten wachsen, blühen 
mä gedeihen nnd immer neue Arbeiter anregen nnd an 
lieh sieben^ mUge die Liebe an nnserer gemeinsamen bal^ 
ÜMben Helmalh in den Gliedern der Gesellschaft für Ge- 
Bchiehte und AiterthumskuQüe uie erkalten, sondern aUzeal 
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in ihr ihre wärmsten Vei trctci üüdenl Möge der heutiga 
Festlag für alle kommcudon Gesoiüeohter ein Gedeokta^ 
vwdoD iMilliMhor Bittigkdlr TtBn» und Hniimiriinhiil 
Bio ¥«cwaltag des ktirliiidiNkeii PmUfümI- 

musaaniB: 

FVäsidetit: Eduard von der BrQggeD. 

Conserrator: Karl Dannetiberg. 
Conservator: Rudolf r. Hoorner. 

Qeschäftaftifarer: Julias Döring.* 

Die 61iek.w«iiB€lie der leUiecb-Uterecieobee Q-e- 
telUebaft «berbfidito der FHMdent dectelben, Pastor 

Dr. Ä. Bielenstein, als Festgabe dieser Gesellschaft eine 
TOD ihm ?erfas9te Schrift „i/'ragmeiite aas dor Ethnographie 
«nd Geogrephie AltrLideeda. lütan, 1884^ iberreicheML 
Zaglaidi ktodigtePetfair Bielenstefe an, dess die letüteh« 
literärische Gesellschaft den Präsidenten Dr. G. Berkhols 
in besonderer Anerkeanang aeinar Arbeiten auf dem Gebiete 
der lljilienfiiiraetaig und nnaerer inlendiaehen Spraeh« 
ferickung fiberfaaapt za ihrem ßhrenmit|^iede ernannt beW* 

Wirklicher Staalsiath Professor Dr. L. iSticda, De- 
legirter dar gelahrten estuiacben Gesellaahaft zu. 
Dörpel^ hielt folgende Anspraobe: 

„Im Namen der gelehrten estnischen GeaelUchaft zu 
Dorpat brmge iob der -rigaer GesallaokafI Grüate and 
Oiilekwilnaehe. 

Weit and ausgedehnt ist heute das Gebiet dar wissen* 
scbaftlichen Eriorächuog der Yergangenbeitl iSioht allein 
die Archive werden darohsoeht, der Scbooss der £ir4e 
wird durahwnhlt, Gräber oad Steine reden s5ne slnuMi 
aber doch beredte Sprache dem^ der sie versiebt, fitn 
bü weit ansgedehntes Gebiet fordert jetzt mehr Mittel und 
Arbeü^ als Drüber. Mc^ge es daher niemal» der rigaer 
GeniUsohafl an Jlianern fehlen, welehe mit gaohkenntiisi» 
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Mer uüd Fleiaa sich der firforechimg der Vergaageuheit 
Uageliiil M«e» m äm rigaer GkMlkeluift Mangel leidea 
IB mawuiiy wMbB in opferwIÜigcr Weise die. Mittel sor 

Ansfüiirung der Arbeiten spenden! Dauw jyird der Rahm 
Qeaellacbaft si^h verbreiten über alle Laode, die i^* 
feige veideii aicb^ aneUnbea idid Keede bnngäi wou 
don wi iee B Bflh alflMiea Geist, der Rigas Birger lieeeeli 

Als ein bleibendes Zeichen der EfioDerang an den 
beotigen llbeireiche ich im Kamen der gelehrten 
ettafseben Gesellschaft eine von Prof. Dr. G. Grewingk 
rerlasste Festschrift: Die neolithiscben Bewohner Ton 
Kimda in Estland and deren Nadibam, mit HolzschDitten 
in Test, 4 Tafbin und als Beilage: die Karte des Stein-, 
Bronze* nnd ersten EiseDalters von Liv-, Est- und Kurland 
nebst EriänteruDg. Dorpat 1884.** 

Aneh die Glückwünsche der Dorpater Natnrfor- 
scbergesellschaft uberbrachte Frofessor Stieda. 

Der Delegirte der estländischen literärischea 
Oesellschaft sn Reval, Stadtarehivar Or. Tb. Schie- 

■ 

mansi hielt folgende Ansprache: 

„Verehrter Herr PräsicJent, hochgeehrte Herren von dor 
ftlterthumsforsohenden Geselischaiti Die estläadiacbe lite- 
mische Oeeellscbaft beehrt eich Ihaea mm heattgen Feste 
ihre Glückwünsche so übersenden nnd dem Bewasstsein 
des geistigen ZnsaminenhaiigeSj der uns von der Narova 
bis zur Memei verbindet, durch eine Pestschrifb Aoadruck 
SB geben, welche die Beüehnngen Bevals so Riga in Frend' 
ni Leid vet mmmehr 400 Jahren veriolgen will. Damala, 
als das Gefühl historischen Rechts noch das selbstver« 
its&diiche Fundament des bürgerlichen Lebens bildete, war 
Wga dM Bmwfi 4ee desteehen Bargetihams in den balti- 
Mhsn Land^ «Gy ans ttase eldeaten^, „mssere AeHesten 
o^iii ihr% das war die Formell in der ile?al und Dorpat 
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bei Riga um Rath nachaacbten, und in schweren Zeiten 
hAben die baltuchen Städte treu zu einuider gebaileiL 

Ämh heote gilt dtr Sftte, wmh hvM fln<l dw Utitmn 
ernst, aber ai^ beote ftteben wir treu Hei «fiuBider.flisiA 
in Hand,, und im Kampf des Lebens ist die edelste Waffe, 
ttb«r ^ mir gabisleDy die Wissenaobaft: die WisBessohaf^ 
dia mn de» Zastnuntobang wahi€ airiedien da« jB^nat und 
dem Jetzt, die das Band Ist, welches dod drei bafüachen 
Theile vorkuopflt, dass sie, will's Gott, noch lange stand- 
balten: die WiaaenaebaH^ dio aocb m ZnJuinft das Paaiai; 
aein aoll| nster dem noaere Sobne aiob schaaien. Aia 
Hort solcher WisseDSchafIt 'aber, hochgeehrte Herren, ist 
auch iüro Vereinigung, deren Gedeihen nn^ mit eine Ge* 
wUhr ist für die Zukunft dea Laafiea. So wliascbt den» 
die eatländisebe liteririacbe Gaaellaebaft Ihnen Heil anch 
für die kommenden Jahre, Ihrem hohen Ziel, die Vergan- 
genheit der Gegenwart lebendig zu erhalten, Förderung, 
and dem Lande, dessen Sie ein Theii sind, den bistoriscben 
Sino, die FrQcbte sn begea, welche die Wissenscbaft in 
Ihrer Mitte zeitigt.** 

Die von der estiaiidiscbcu literarischen Gesellschaft 
dargebrachte Festscbrift fuhrt den Titel: Tb. Scbiemann« 
Bevala Besiehongen za Riga' and Eosslaiid in den Jabren 
1483—1505. ßriefregesten und Briefe aus einem Goncept- 
buche dea Revaler Eatbes. Eeval 18d6, " . 

Oberlebrer Fr, Wachtsmntb aus Mitaa mlaa fol* 
gende Adresse des Gymnasiums zu Mitaa: 

yj)er Gesellschaft für G^eschichte und Alterthumskunde 
der Oatseeprovinaan fibeneadet aar Feier ibres illafsig* 
jSbrigen Jafailllpnia das Gyamasivm za Ifitaa Oldckwimaali 

und Gruss! 

Die wissenschaftUabe i^'orschung über die Geschichte 
ond Alterthamaluioda aaesrea fieiaatblandea findet aaB** 
n^r seit IQaf Dacaaaien ia dar Qesellsaballi dIa banta 
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ihrcQ Elirentag feieti, iiirexi ibekbenden Mittelpunkt. ¥oa 
mImH^ »I geiBihaMngr ' wi rt eiwfei fa Miöhcr Thiifc ^rmtind^ri, 

AnregiiDg und Belehrung hinaus in die gleichgesinnten 
Kreise unaUQUr fieünaUi ubü madii^ dte. GeaeUackaftiHf 

Om^kte tnä tiirtnlfiidB.äl6t»Oolroapf 0*^°» 
ttir di« QwngiBii.iihim LaBdtt.4iioftQ9, tnr Trigtvär haA 

EepräseutaDtin baltiseber Oescbichtsforschung. 

Die gelehrte Fonchang, wk aie in dta dtndkM und 
AiMiea dtr OeMflsolMft filr Cksolndit» ihü AUerMmi* 
kande der Ostseeprovinsen niedergelegt lAt, weiteren 
Ereisen zugänglich zu mactbeQ^ gebeert aaoh an deo Auf- 
gdien, dtMa «naeve .«QiODifttoks geaita' der Mb der 
UstorisdieiL BBteickeUmg: Hostels Landes Umed. erveeb 
Benen Stellung obzuliegen haben. Nicht so sehr die ein- 
zelnen itesoltate der bistonscheB iWäBcbung za popula- 
rieireiii «te lieinehc Mk etÜUkli za lassen von dem 
bisloriacben Geiste, der nns ans unserer Vergangenheit 
herüberweht und, getragen von diesem Geigte, die Er- 
uehiiDg unserer Jugend zu leiten, darauf beruht das Ge* 
seinsame, das die LebrercoIlegieD-iinseri^r Qymnasfen mft 
der OeeeHsebaft lllr Oesohiehtd ni AMprtfinAisIcHae der 
Ostaeeprovinzen verbindet, . * * ' - 

DiBOii ihre gemciosamea und stärksten Wurzeln haben 
A deoteehea GysuMsiea wd die Qeseilacbafti fät <to 
sdifcb€e end AHofÜmaiskiuide de» OstseepmvÜM^ kk 
unserer historischen Vergangenheit. Die hiatorische Kennt* 
nisB nserea (Verdens and der Bediogangen, unter denen 
wir wa dm geworden sM^ was wir sind^ hat ibren Ui^ 
sprang in der historischen Gesellsohaft nnd ihre lebendiges 
Tniger iu den Lehreruj dk in unserer baltischen Jugend 
die ▼erafindaisBVQMe Liebe wbl ^innerem Heaaatblende >sii 
erweeUii beiwfen bML ' - 

So geziemt es denn der baltiachcu Lcbrcrwelt, der 
Qeseiisebaft fär Gesehichte nnd AUerthamskande der Ost* 
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fleeproYinzeD den Txibal dts Dankes darzubringen für die 
iMering dm wiwoBiohillWwn Bitfwioi w m g «niefer 
!VM^§nigrah0it^ • dwftli ^mMm dir PitlpiuMnMi ivanligiMlbft 

wird, der nicht beruht auf den unklaren Wallungen dcfa 
O^fühla, soDdem aaf üefdren wiaseni^chaftiiüh begrü» 
deton UmMM tb« dem wiiiitibifan Wetlü« i^M^i 
KlmaodM) dl« dir mnnlMrvgto ißui|ir «id dfo M*tt Alteft 

unserer Vorfahren der Gegenwart überliefert hat. ' 

Müge unter Gottes gnädigem Sohotie der gemeinsame 
MiD, d6f dw bidüiobe» Gjm&Mte ttü dir ÖiMUiiilftll 
toOeNbicMi und A lto t U w Mw itawidi d«tOi«8«eproffiBBib bü 
jetzt verbunden hat, zum Segen onsercr wissenachaftli ehern 
Foraciiung, zum Sflgen der gesunden Fortoatvidfieiaag^ 
tttwifer Jogi&d ihneft erbaMsii' bleibei ianirdar^ 
¥ilMy Oiionbir li84. 

Der Director und das Lehrercollegituii 

des Qjrmaüittini la MitMk-^ 

. • 

StadtrMli A. HiiUii:, Director der literÄritili» 
pjrektiaeliea BürgerTerbindung, biadite folgende 

A/iresse der letztem zum Vortrag; 

«San ftnflrigj^lirlgee Jebeltate^ «imr dnr iMee bdtf* 

sehen gelehrten Genossenschafteil acbaarcn siob beute aei 
der enigerea und der weiteren fieimath die Vortreter 
fMitiger ttfid kba&it Qdtor wM wifia WttiMniiia ha dii 
Gesdlec&aft für Oeeddcbto obd AHerlbotiikQiidB dir 

Oataeeprovinzen, und auch die literarisch'praktische Bärger- 
Verbindung kann es sieh nioht versagen, in den Kreis der 
BeglMLVftiMbeMte mk eiaenti^iite. Webl iet M Bnr0*i» 
verfeMdelr "^ch detM bbweie^ äMü iiafiebifc gelebvlev^ 

•omdei-n hauptsächlich gemeinnützigen Zielen zuzustreben; 
dabei aber secht sie die Eesultate meDaeilÜeber Denk«' md 
Forscberarbeil praktiscb für des Lebiit m mwioitAM «d 
giMtlge BnungenübelbiB nnd wkeeeeobeftfiebe Leitlangen 

kommen auch ihren Zwecken zu gute. luäbeöondere die 
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Gesellschaft für Gkscbicbtc und Alterthomskande aber hat 
durch £rschlieaaaiig der b&Ui8cba& Vergangenheit, dardi 
* iifliniiinyni dap hwmtoMo ßeMfaMitai die iiialMi- .m^ 

Haupttriebfeder in der Wirksamkeit der Bujgerverbindung 
ist Daher fühlt, aoch sie aieh berechtigt, 4eni DaniM Awr 
drvftk n kikM lir. die wiüfentihiitürfeQa irfi«l«iig»li'der 
Terehrten Jnbilarm» 

Ueberdies weiss aber die Btirgerterbiudang sich auch 
Boeh durch aodere Bjmde mit der G^aeilsch&Hb für Ge- 
ichielit« und AUerlhamskimd« tetbiiaAiai Vio« Hvün fkrei 
Mflm ist eia^, Albaums, Mitbegrüiiier d«r baute Ihr 
Jubeifeät begehenden Gesellsohafty unü die beideti asdere», 
B#;rgiiiikiiji »d Bopotieg^kebea dareh ihre ¥9^ 
lihMgan waf .4m Gebkite MÜieliffr QeeeHcMn i», dw 
alterihnniBforsDhenden GeseUsirhtft AneckQikQiuig . Rpd ehrQii* 
ToUes Gedächtniss gefundeo. 

Dorek Sonntag kegraadet|- siiid 4» Geaekiohte 
laJI Okroaik «naerer Siadi-nad onaerer EFefoiatk gaurtdAatet 
^Hi graschen Stadtblatter* die Älieste 8t$ftüDg der BQr^r» 
Terbindung, welche es vornehmlich den Gliedera der ge- 
aekleklakaiidigai^ C^oäaia aa denken kal^ <laaa k datt 
^Higaaaken Siadtblittern« eiaa mHe kiatöHackar Ab* 

LandluDgen und Miltlieilungci) veröffeatlicLt iät, die den- 

aelbeu 91101 gioasaa. Xheil ihm Wa<ll^.fi&4. il^i^ J^deajtomg 
tarlnihaii 

Den fin^adaaga»,. we k ha aaMia Röakfchaa vaakt^ 

Bi<H!bte die Bürger Verbindung Alpdruck geben, indem sie 
der alterthumsforschenden Oeaellschaft, als der |iiVterhi 

baHtebigteQbiahlliahaa ikm^ m Taga der f akif, mlche 
eiaar fin€iigjähngen, e(rfo|greiehaaf^eifte#arbait gilt, ihmi 

Darjkfur daö io der Vergangenheit G^eistete und ihre herz-» 
liehen WiUiiab^ &r .«lafaiafliniee reiches Wirken aussipiricht^ 
Jiüga dia atertiNiaafoiaoheiida flbaeeUaohafi via 
MbaraA» aa^ Mab feraacei^ Qaaohlaebtara Mfifab ibr^ Arbeit 
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die Oosohichte der Heimath erscbliesseD und sie dadurch 
die Ueimaib immer besser keiiMD «od immm trraer lietan 
Mrettl IlOg« unter den gtMofkm OtttiomMhafteA 
» ii wr t a LindM 'mniIi fürdorhin bleiben eine wahre Vei^ 
treteriD historisch wisseoschafUlcher Thatigkeit, eine r^cht« 
und ächte (Mgeiitt balüeek-deatoobea Ckisteel 
. Die lit^ririicli-praMMto Btr ferr erbMmig wa RigE* • 

und namens derselben: • ' 

der derzeitige Director: Stadlrath A. Hill n er. 

der derteitige' Sekiretitr: V. J. Wittaobpewskf.^ 
• ttgi, Üen ^. Deeember 1884. 

Zugleich mit der Adresse ttberreichte Stadtrath Hillnei^ 
die am heutigen Tage ersobienene Festnummer der 
Bigae^hen 8Ud«blitte4*, dee Orgm der lH»riiiMlH> 
]^kfiecMeii AttrgeinreMBaMg. Der Idiaü der VeiAammoMt 
ist ausschliesslich dör Jubelfeier der Gesellschaft gewidmet« 

* ■ l w 

EioG Deputation des Lehrercollegiums des Gou- 
yerAetteAtsgymnasiuma zu £iga, beetebeod aus deq^ 
DIfeoliir ^rklidiea StMteniib ^ KrannbaUi dein In- 
specior Aw Schwerts «ad dem Oberlehrer F. Kelberg, 

überreichte folgende, durch den Difector Kj^^i^^als tssj^ 
yoirtrag gebrachte Adi^sse:: . 

„An dieser durch althistoHaelie BiiAneruDgen geweihten 
Stätte nahen wir Vertreter des rigaschen Gouv^ernementa« 
gymnaslama am heutigen Jubelfeste der Gesellschaft HUr 
deeeMcMle tnd JUtevtlMelnnida' der OMeeepiiotiinea mit 

den Empfindungen dör Festfreude, des Stolzes and des 
Dankes. 

, Vestlkh ist die Siimmaog, welche weüe Krelae üoeei^ 
Bladt imd dieser IhrotiaKea MäofL sowie in den Thaei/ 

hochgeehrte Ge^Hschaft, auch aus entfernten Orten des 
Reiches und des Auslandes gewidmeten Ehrengrüssea sich 
äussert. Wie sollte sich von sdeher SUmmang niolii aach 
unser Gjfmnaslam erhoben fUhleni dessen wisseascMttlelui 
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Gruüiiiage and pädagogische Richtung mit Ihren hohen 
wissensohafUidieD Aufgaten sieh insoweit beriikr^ als wir 
Uk 0 »dß uaä Lelmiiit €knst mvd B»fyft&d«ii|f der rstforsD 
mnnlicben Jagend nicht su geringem Teil durch ernste 
Unterweisung in den Dingen der Vorzeit zu bilden bemüht 
$Mf als wir amch die f reade an Geistesarbeit mnd die 
siftOielie Maebi des Wileas s« krttlifgeii sadien daroii 

fmehtbaie Anschauuiig uiiei'sciiü|>fiicU lehrreicher Bilder 
der Vergangenheit! 

Die Qeecbicfale Ikrer Begriadang nad gedelMiehefl 
ftitwiekelttog, hodigeebirte Oesellsobaft^ vesstatlet aas aacb 

einen freudigen Stolz. 

War doch schon ßrotze, jener ehrwürdige, unermüd- 
liebe Qelebite» der aa der Sclvweiie dieses Jabibaaderts 
taeiai die ErkenDtoiss der baltischen Vergangenheit mit 
ebensoviel Eifer wie fruchtbarem Erfolge förderte, ein 
Glied des Lehrkörpers unseres, des ältesten Eigaschea 
Gymnasiams, schon in dessen fiülierer Form als Ljeenm« 
ünd als einige Jahrsehnte später ^Geschichte and Alter- 
thumskande der Ostseeprovinzen** das Lebensziel der heute 
aacb Ton ans begrQssten Gesellscbait wurde, fand diese 
«Bsetwa wflrdigen DIreolor Napierisky anter ihren Begrün- 
dern, sie besass in ihm späterhin einen der thatigsten 
Förderer, eine nnermüdliohe Kraft. Aber auch das darf 
aas nnit Stols beseelen^ dass so Tieie mbmrviehe NaaMBf 
die Ihrer OesellsehafI als historisches Gel and Erbe an- 
gehören, einst auch unserer Schule angehört haben, dass 
niaDch tu 'btiger Schüler unter dem belebenden Odem Ihrer 
Wi sseas chaft .sasi teebtigen Meister geworden ist. 

Wir fleehten endlich ein goldenes Reis der Dankbar* 

keil in Dire heut' festlieh glänzende Ehrenkrone. Unsere 
Schale darf und mnss solchen Vereinen and Gesellschaften 
Dwalt wissen, dienen die FAege der Wissensebaft am ihrer 
ssihsty am reiaer firkenntniss willen Weg, Ziel and Preis 
ist, an deren lebenskräftigem Dasein ohne materiellen Lohn 

e 
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4m jinge, Id^ ge«|Miiiiile KnSi ütf Voil»U4 tet iilMt 

Dank muss sie auch wissen Ihrem historischen Charakter, 
iMKihg^hrte Q^MlUobf^ft, weil deo gröaateB Tkoil der irü* 
km» mid 4«r § QgeMwttrtfgoo Scbttkr ikmw Qynwiw 
tt« Mti«elM Brde genihrl bat mid iiodl Bibrk 

Ein lebendiger Wunsch für künftige Jubrc und Jtiur« 
S(d^nte aoUUegse sich aa unseren Festgross: 

Lang« aoebwirk« die OttaUioliaa Qkt (teciiitkla mA 
Alterthmnskande unserer Heimath in treaer, gemetnadteiger 
Erforsehdng der Vergangenheit; stets crüeue sie sieb einer 
bliibeDdeo Oeganwait and babe inmei^ die Auaakbt in 
eine segensreiche Znkanft! 
Pas walte Gottl 
In KaAiea dea Bigaacbai^ Gouvernemants-GjmQasiuiBa: 

Direelor: Kjiuabala. 
lospeoAor; SebMrta« 
Oberkbrer: üolbarg.** 
h^gßr den ^ Deaettber l^M. 

Dr. med. A. Worms Tcrlaa folgende Adresse dec 
Oesellschaft praktischer Aar&te; 

„Gruss und Glückvonscb emlbietet der GeaaUdcbaffc QiM 
Qe a eb iehte oad Alterthamskinde 4or OstaeepfoiriwieD im 
balbhita4crtjähi igen Jabelfeflke difi O saaUaa h aft; praktiflshm 

Atii^ito zu Rigal 

Mit iStoU kann . die Ges^tlschaft Süv Geaabiable ood 
AUartbamskanda aariekbUokan mt die 60- verflealaDeftiallM 
ihrer Wirksamkeit^ mit Ganagtbeung bfnsobauea aaf dte 
reichen Suminlufigeni di« sie gc.9cbaJ8Eea, aoi die BiblAotbekf 
die aie gßg^ündeL 

Aber noch aad^te^ elkiaalle Zvieeke tm iteifolfe» 
ihre Aufgabe aiMl ihr Ziel, Zwecke von altf^etteineter 
Wichtigkeit und Bedeutung. Dsss ihr dieses gialuageii^ 
dase aie auch bieriar nialea errelebt^ afkcMit freudig 4m 
Vevein praktischer Aevate la Kfa aa» 
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Denn sind es ancb keine dirccten BezichnTtgen; dicf 
zwifsbta biridctt Yereiiiei ein enges wisseDschaitliohes 
Bnd geknll^ Imben «tft tuv loeale Dedingtingeti twf 
Annäherung geführt, so sind es doch gerade diese Ziele 
der Oesellselialt, die nns wie jeden denkenden Menschen 
ante beraiireti. ^ PMfend den BMdi in di# alte Keft %n 
venenkm, oi sss gttUisetider Vergangenhett Iftalh nmä 

Kraft za schöpfen, den Blick in die oft miste Zukunft zu 
rinden, durch das Studium vergangener Tage Belebxungond 
Brie«ektoaff Ar die XbäÜgkeiihitinseraFZrtizil sttehen; wie 
solteo wir ete scddiee TImm t\^ht filhitie« sM tM^^* 

fn ernster Zeit begeht die Gesell^tc^slt ihr Jiibelfest 
ttsd ans vollem Herzen wünscht der Verein, es mOge ihr 
■leb tnmtiMa gsüDgäii; Ll^ smr fiekttaib z« «rweekelt 
mA n i^erlMitet, «iid aireh dem tomiieildsefi OetfeMeebfd 
die Stätte unseres Lebens und Wirkens näher ztf bringen 
and Tertranter au machen. 

Ikm tr«te Venefaiedetobeit der Zwecke nnd Ziele ba- 
betr beMi OesellsciMifeeo ioch ein Etwas, In dem sie sich 
eins fühlen, es ist die Liebe zur deutsöhefi Wissenschaft, 
znr deutschen Arbeit, es ist das Interesse ft&r das Hoohste, 
was wir haben, das Interesse fUr die baltische HeimatlLr 

In diesem Sinne gilt unser Grass, in diesem Sinne 
wünscht der Gesellschaft Blühen und Gedeihen 

<Ke Gfoi^eilscbaft praktiscber Aerzte zu Riga. 

PrÄses: A. Wöriüs. 
Seci etaii ; Mir am." 

* 4 < 

gtadtsohaLdirector Staatsrath G. Schwede r trag fol- 
gsfide Adresse des Naturforseheryereiiis vor: ' 

^Wenn die GeselUchaft für Oesohichte und Alterthnmg- 
kaadb der Ostseeprovinzen heute auf einen Zfeitmum von 
60 MfBB fmdiibnngi^iidei Arbeit im Dfemfte der Wissen« 
lelmfl «nd der H^anOfc stortlekbffcfkt, se isC di«s ein Zeit- 

raam, wie ihn der einzelne Mann nur selten der Förderung 

9* 
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der Wissenschaft 2u widmen vermag, aber doch ist er 
kitin im Vergleich am den Zeitraameo, über welobe diese 
Oesellacbaft gewohnt Ist ihr Forsehen tn erMreeken; mwh 
erscheint er klein, wenn man sich vor Asgen hftlt, wttM 
die Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde in 
dieser Zeit an Scbatsen gehoben und in ihren fichrülea 
Teröffentlicht hat, oder wie viel, dnreh sie angeregt, ihre 
Mitglieder auf dem Gebiet der beimiächen GeschichtsfocH 
gcbuDg geleistet haben. 

Ist aoch . daa Arbeitagebiet dee NatoHbraoherrmhui 
ein gana ander«8| in der Liebe zttr Heimath • wiaaen dah. 
beide Gefellsehafton eins, diese Liehe vaw Heimath ist 
ihnen zugleich Ansporn zur Arbeit und Produkt derselben« 
Kenn darum dje Jabliarin bente stols nnd freudig der 
knnft entgegenaehen, ao nimmt an dieaer Frende anfHchti^ 
theil auch der Rigaer Natnrforscherverein. 

Im Natuen und Auftrage desselben: 

Bireotor: Q. ttehweder. 
fleeretar: A. finenaelL*' 

Kga, den 6. Dece(nber 1884. 

Director Sehweder war zugleich üeberbringer der 

Glückwünsehe des Lehrercollegium ä des Stadt- 
gymuasiums. 

Als Vertreter des Advocatenvereina waren er* 

schienen die HofgenVhts- nnd Ralhsadvocaten Conrad 
Born ha Up t, J. y. Helmersen uod Dr. 0. v. Veh. Der 
eratere hielt folgende Ansprache: 

„Hochgeehrte Versammelte, hochgeehrter Herr Präsi- 
dent! Nicht nur allgemeine Tiieilnahme bat den rigaer 
AdroeatenTcrein vemnlaaat^ hente hier dnreh im» Ihrer 
geehrten Oeaellschaft au ihrem Jabelfeste die besten Glück- 
wünsche zu entbieten, sondern manche nahe Beziehung. 

Vereinigt der rigaer Advoeatenrerein einen Kmia TOn 
in der Praxis tbatigcn Jariaten, denen die Anfgabe ango* 
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fallen, ebensowohl beim Rechtsiindcn raitzuheifcn, wio durch 
Handhabung des Kcchts im täglichen Rechtsverkehr diracten 
AathMl an dar Eeclrtabiidwig und RecbUgMteltwig m 
Mkneii, so mm ftr die. QUeder dieses Vereins als- Vor* 
aassetzung gedeihlicher Thätigkcit nicht luir die Be- 
herrsciuiag des gegenwärtig gultenden positive u Rechts erw 
iuui«t werden, seodero ancli die diese bedingende Kenntniss 
toSntviekelnng desselben, der Reebtsbildimg, der Beehtflh 
gBSchichte, unserer Rechtsgeschichte, der Rechtsgeschichte 
unserer FrOTinsen, — Und nicht zußiUig weist der moderne 
AnlMshwnng nnserer Beohtawissensehalt nnf den Namen 
des grossen Becbtshlsiorikers und Germanisten Fr. O. 
Bonge, dessen wissenschaftliche En un genschaften a«f 
allen Disciplinen des proviD^icllen Eechts bahnbrechend 
geworden slndj dessen anermttdlieher patriotiscber Arbeit 
nnsere Lande eben vor ARem aneb unser "codifieirtes 
Privatrecht, ^dieae rettende That", zn danken haben. 
Gleichea patriotisches Streben, Gemeinsamkeit in uihcich 
Aiboaten und Zielen, lässl uns also, geebrter Herr Frisi* 
dent) liente doppelt freudig nnsem Grass Ihrer Gesellseball 
uberbringen, wo dieselbe auf 50 Jahre gedeihlicher er- 
folgreicher Arbeit zurückschaut., leb bin beauftragt, 
folgende Adresse des Advokatenmeins znm Vortrag zu 
bringen: 

Im Verlaufe von fünfzig Jahren hat die Gesellschaft 
für Geschichte und Alterthamsknnde der Ostseeprovinzen 
Bosslanda anf allen Gebieten der baltischen Geschicbts- 
forselrang eine erfolgreiche, bahnbreebende Thätigkeit ent- 
wickelt Sie hat ganze Zweige des historischen Wissens 
aus den Anlangen dilettantischer Bearbeitung in die 
8piiire wissenscittlllieber Forsehnng gehoben. 

Vor Allem bat sie neben den heirorragendsten wissen* 
scbaftlicben Eriolgen mittelbar unter der jetzt lebenden 
OsneratioD dic^nlge Empfindung genährt, welche ihr am 
hsiftigen Tage wa aUeiintiat die «ngethj^iMe Sympatliis der 
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4tem gerelftoreu VcrdUmiiniös« der baltisclieü Vorzeit.^ 

Der nnterxeielmefte Verein entbietet der Gesetlaebaft 
fUr Geschichte und Alterthmnekiinde smn faentigen feefe- 

tage seinen wämsteTi Gruss und giebt dem Wonsche den 
Anadruek, dass es der Gesellschaft auch in Zukunft go- 
Uttgen mdge, in gleieh erfMgreieber Weise, wie bisher, 
ihre erspriessliebe Tbätigkeit fortsnaetsen tnd den g&* 

stellten Zielen nachzuBtreben. 

B!^a, den 6. December 1884. 

Im NepMa dee JligMr Adfoeilenrereine:. 

C. Bornhanpti d. Z. Prttses. 

Otto V. Veh, d. Z, wi^j^jcnscharLlichor Diiectur. 
Ohrieiiap Bornbanpt^ .d. fi^omtafe.^ 

Ingexdenr Georg:e Armitstead Yeiim fo]ig8D40 
Admee dee ieohaischan Yeroini 

^Der Gesellschaft für Geschichte und Al^^i^^hum^kui^de 
bringt der tecbniscbe Verein zu ihrepn Jubelfeste eeinep 
aufrichtigen Olockwnnaeh dar. 

Am heutigen Tage blickt die Gesellschaft für Ge- 
If^biebte nnd Aitertbom^l^nndo auf ^in halbes JabrhundAiri 
erfolgreichen Wirkens muck. Die stetig gesteigerte Tbjs> 

li^keiL tic'iselben bietet allcu dtiieij, die der Gcäclldcbaft 
Qpd fievcn Bestrebungen näher stehen, 4ie sicherste Qf^- 
w4br für ihre auküaftigen Erfolge. 

Der LcchiHHcliG Verein bat seit .seinem Bestehen diese 
gemeinnüttige Wirksamkeit der (ieseJischaft iur Geschichte 
wd Alterthumskunde mit den wlrnieten fijtniwlhinw j»- 
folgt und ist ihn hierbei der Aeatsmsoh der HtteriMtoh*« 

ßrzeuguiööc vuu groäcieui Wcitht gewtä^ii. 
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Es Bei dem tcchnisclien Verein gestattet, hier die 
Moinaiig aasiAspreoiiMti äass seine bisherig eo guteo ^e- 
«pfcm geo m <lar Geedlaebtft Ar Cteaokiclil» «ad Ai&lMS 
IfcHlInttMit ••ftMbt «iHiltta MbiIm oiid dttth gMMai- 

iaoie loteressen auf dorn Gebiete der Efforscbong unserer 

Für den technischen Verein: 

Präses: George Armltstead jon. 
Secretair: Äd. Agthe.* 

■ 

Als Deputation des Lehrercoilegiums der Stadt* 
realsobale waren der Dfrector F. fierg und der In- 
specior Dr. G. Poelcban erscbienea. Der erstere verlas 

folgende Glückwunscbzuschrift: 

j^Uochgelebrter Herr Doctor, bochvei-ehrter Herr rräsideull 
Gestatten Sie der Festdepolatioo des Lehrereoilegiums 
fUr iStadlr^alaetinla n Bifa» m Ibaea «ad diasar baab- 
«MaMtaban Varaaamilimg flaagaif« abaidaga* von dar 
frendiggehobeweii Tlieilnahtne, weiche im Kreise ihrer 
Coauaittenttn das Semisacaiar Jubülauib der Gesallsobaft 
Ar Oasebiobia und AUarlbonaiaD&da dar Oatsa^^Tbmn 
BaailaMto iadat 

Was könnte wohl Männern, denen die Erziehung der 
jnagPtao i^bna der üeimatb obliegt, das üajrz böiger 
•cbwaUao, ab ain Tag, da dar Vatier daai iu Bltttba wog«? 
Bin solaber Tag des Segens itl dar darcb 8ie, Herr Prä* 
^ideat, vortreienen rubmreicben Gesellöchait heute be- 
aabiadan. Daa Bild, wakbaa ibran Süftara vor dar Saala 
tlaod» bal Labaaafarba und 'Weaanagabalt «awabkiaa, dar 

patriotische Gedanke ist z«r ge^chichtlicheu That gereift, 
daa Felix Faustutnqua, welches der Graadieguag die oignatar 
gab, waHai vacbäsaangaraieb fori .dbar dem woblgafi%tan 
Ba«r daM liarzfgjährige Tnsaa mttbsaalator Fafabban^l- 

axbait' iieute die erste Maäerkroue auige^etzt liat. 
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Du Wevi Biso ron Verakm? ^Qoidqaid «nentia 

dignuin ost, id etiam scientia dignum. qnae est esseotiae 
iinago^ es p>\i heute uneingeschränkt aucii von dem 
Mhtekialsrslebeii CMinde switctatii Nirov« «od MmmI, 
dessen genetreob^t Ventiiiid«f«s in nngealnitor Fifte dum 
Vaterlandsfreunde sich aufgeschlossen hat, Dank der Ini- 
tiative und Dwak de? Aegide der gelehrten Körperschaft» 
welcher hier 20 ihrer Jabelfeier eolenne Huldigung »n 
widmen, Sie, Herr Präsident, nns ^ergilonen. 

„Manche düstre Frage ward uns gelöst, und Alles 
war4 Gesohicbte.^ Und das ßrgebniss ist nicht geartet» 
unsere Herzen sinken zu machen» sondern sie höher schlagen 
zu lassen in guten und in trttben Tagen. Soweit die Fädea 
unserer geschichtlichen Continuität aufgedeckt sind, sollen 
wir das Eine wissen und dürfen wir das £ine rühmen: 
DIeeo QDsere stnmduoMmbto Oreni mark ist geblieboii, 
was sie war, ein Bollwerk stet% Wachsender Cultur, be- 
harrlich kämpfenden Glaubensmuthes und unerschütterlich 
eioh bewährender Herracbortrene; die Mtnaer itnsMres LiiF* 
laods, des Livlands im alten IdstoriecheD Sittne, sie waim 
nieraala kleiner als ihre Zeit, sie hielten ihre Aufgraben 
hoch auch bei nrnwölktem, auch bei wetterzündeudeoi 
Horisonte, und sie sind nicht zahickgewichea ror drohend en 
nnd tretfebden Leiden. Wir haben nnierer Viler ans nicht 
zu schämen und wir haben keinen Grund und Anlass, unser 
Seio und Wesen als ein verbrauchtes zu tauschen« 

Das ist es, was beim Blick anf das grosse Game 
fSnfsIg Jahre KvlUndischer Geschiehtsforsohnng, Mnhig 
Jahre ineinandergreifender wissenschaftlicher Arbeit anf 
dem Felde der historischen Oeimathskunde uns lehren ond 
erhärten. Bind wir deshalb voUkommon «nd nntadeKg, 
haben wir deshalb ansere Ziele nicht hoher zn stecken, 
unsere Mission nicht weiter zu fassen, haben wir d( slialb 
in keinem Stöcke an unsere Brust zu schlagen, unser 
Bethen nod Thato> moht reäser, tmer, fireler aiosa- 

Digitized by Google 



issr 



gestalten? Wahrlich, die werthvollön, in füof Deoennien 
gMCÜigteii AunaleD Ihrer rasllos daa Senkblei 
•dMBg Is ito Tiefen der Tergaagtikeli rMtoftdeo (H» 
Seilschaft, diese ertbeilen, Herr Präsident^ auf jene Fragen 
oft g^ug ungefärbt wahrheitslautere, streng onhesteohliohe, 
•iMi die Gevitsen adiirieida Anivort 

So ist siofaliBd ond ordoettd, prttfend mnd bauend, ar- 

werbend und schaflfend die heute von der einmüthigcn und 
rückiialtsioseu Anerkennung der baliiaohen Lande pietat- 
▼«n gefeierte OeseUaeliaft geworden zu einem «aentbehr« 
Beben Feelor nnBeret wiwenseiballlieben OeeemoMtlebeee 

und zu cißcm vorbildlichen Contrum schlichter und besoa« 
nener, kraftvoUer und nachhaltiger patriotiacher Aiboit. 
die triU nter geaegneien, beUieueblenden md.hetlkttn- 
denden Aeafiiclen in die iweile SieaUKrhllfte ihrer boeb- 
bedeuLsacien Wirksamkeit, zu. deren weihevoller Inaugu- 
ration Sie, hochverdienter Herr Präsident, ehrerbietig wir 
begüekwteeoben) miler der dar eb die bentige Feier ge- 
aabrten Sorereiebl^ dasa, wae die Vttter gelobten in tbal- 
kraftiger Liebe zur alten theuren Ileimeth, die SOlme aui- 
reeblbalteD werden mit aacheifernder Treue« 

Diiector: F. Berg. Inspector: Dr. Gustav Poelchau, 
H. Hellmann. C. Mettig. H. Tiling. 

Henri Waaser, L. Wasser. Jaesche. 
Onatar Bnengrner. B. A« Hollander. H. Naprowaki. 

H. Back. W. Reimers.* 

0er Fraseedea Gewerbe Vereins AdvoentC« Kranm« 
haia vjerka ioigepde Adresse des Vereins: 

„Hoebgeebrie Herrenl 

Arn lieutigeii B'eattoge, wo jedes patriotisclie Herz mit 
Stolz sich sagt: der £brentag, welchen Hie begehen, ist 
ein Bbrenteg Ar ans atte, legt er doch Seagaiaa ab ven 
traster aegenareieber Aibeit, weleber Sie sieh in nnaerer 

Mitte während fünfzig Jahren in baUischer Treue gewid- 
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dMl, wUliQiicl kttnt Mili dep (Gl6ir«tbe#«Mii '«II Kigft aUkk 

zaf tick stehen mit seinem Glückwünsche; auch ihn bewegea 
beote die Gefühle lier Freude, des SioUes uod der Dank- 

.GeirerfoevtreiDS m keintr nlliereti BesieliftBg tn den Ar- 
beiten Ihrer Gesellsüheft sieben, -wmn Sie berufen sindy 
4Brpb Jlure Arbeit qd9 bMs daraii su erMtfO» <lMft 
Aiaft«« onKtoiMie« B«ttd um mi ter V^foftganWi v«r- 
Jart|»ft nnd wir oni «iehl Hwimfin dürfen vt» dba Boden 
unserer Geachicbte, so richiLet der jooge Vereto, der beute 
die Mhre bai, Sie su bii|^kiGkwilDficb«n| «ein A«g« auf die 
Znkutt^ mi wMoMt mum Kta^ 4»r Ambildiiog' owl F«r- 
derm^ de« Standes, wekber eise gesunde nnd kräftige 
Stütze jedes Gemein weaens bilden soll; aber aoob wir 
4öoae« an« idokt JoeroieseD von desii wa« gtireeen, «nah 
•vir iwil880ii eio^dmk «eit dar VürgaageMM nai^mii^mmi 
JHerberi dankbar die Frtdbto Ibrer Arbeit Heben Sie doch 
in jüngster Zeit unä Gelegenheit geboten, die Eeüultato 
d«s beutigeA OtweybefleiBse« mit der Arbeii ^gimußimr 
•OeeeUiokter sm veiiftoidHw« AI« sioli die Bäw< d«r 
Indastrieballe onserer ersfeeti GewerbeanaiteUung offiAeten, 
Hin mit den uns vorgeführten Erzeugnissen des Gewerbe* 
fleiases Zeugni«« abzulegen fü^ di^ Strebeo uod K0|iD«fi 
des b«ntigQii Gewerbeataodeflj d^ gewAbrtep Sie ppiob mfihf- 
voller rastloser Arbeit nne in Ibrev coUnrhistorischen Aua- 
stellung einen Blick auf die Arbeit vergangener Zeiten und 
boten nicbt nur dem Gelehrten und Künstler, sondero auch 
d^m Gewerbetreibesdea reic4ien Stoff snr Betebning. Die 
Liebe sar Heiiaatb war die Triefcfedelr betdw -Ai'beiten 
und sie int auch das Band, welches uns in unserem ver- 
«fibiedi aartigen Wirken eng und foat v^rbißdet. Am hea- 
ügea Tage aber geatattea Sit» d«i aaeh wir in die Beihe 
Derjenfgen treten« welebe elU voa etaem Wueeebe beseelt 
ihnöH uuhcn, dem Wunache, dass auch fernerhin Ihro Ue- 
«eUaoiiftft blühe oad gadaibc» das£i wir. aeab im der Z^knaCt 
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gememen dürfen dio Früchte Ikrcr Arbeit, dass dieser 
Arbeit aber werde der Lohn der üttttMigiiiglifliikeiU 
Bi0ii äm D^Mmber 1164. 

Im Namen des Gewerbe verein» zu Riga: 

Präsee: Carl Kraonhals. 
YiceprilseB: C B«ok«t. 
* SebiiftAlirer: A. Tobleit* 

Advoeat A, Weber, Präses der wissenschaftlichen 
Commission des rigaer lettiscbeo Vereins, über- 
bmliie' den Gnss «nd OHtokwimscIi der Oommisst«!!« Br 
sprach die Hoffnung ans, dass die faentfge Jubelfeier data 
beitragen möge, es zum Bewusstsein zu bringen, dass nur 
die Oesammthett der Bewohner nsserer Stadt "als ein 
Games dastehe, nnd gab der Üeberseiifi^g Ansdmeky dass 
Diejenigen, welche mehr als sechs Jahrhunderte zusammen- 
gestanden haben und Freud und Leid erlebt, auch zusam- 
MoSskiMB, and daaa aniliek dieiZoJMafi aaiarar bailiaehen, 
Lcade aar wod aiaeai gadsibüshep gsessMasawirkan dar 

ganzen Bevölkerung abhängig dci und ire wahrJeistet werden 
kenne. In diesem Sinne sei der Grugs iler wissensohsit- 
liahen Oonvaiasiaii dM kttiaskta Varaiaa gebotea. 

Der Präses des KaaslTereiae Bethsherr J^. B* Bol- 

lauder vtrlas folgende Adresse des Vereius: 

J)m GlMiwilQaeliaa, ireldia dar GAsallsobaft andi 
bentigen Festläge dargebtaehl werden, aeUiaaBli skdi aaflh 

der KunstTerein zu Riga um voll cm Herzen an. Ist es 
dook im Grunde dieselbe Aofgabo, welche sieh sowohl 4ie 
Iteaeikwkaa (ir GsMeMcbia aad AHertbwvkande als aofib 
der Knnstrerein gesteHl Hakane die Pflege aad Fördsrang 
«iaaler Interessen der baltischen Heimatb. 

Weil aber gsayiaaasn ArheSl enger «ad htrsUoktr 
▼arbMel als aDaa JUidave, danim Marl dar Kaisfetarefa 
das heutige (iänfaigjährige Jabejfest dor Gescllaehalt fttr 
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-C^^foluohlt Ulli Altertkunifikfiiide vAt lebendi 

und mit dem yfuBsdtkß, daas diese Gemeinsamkeit der In- 
tereasen auch einen eie weitlnn beieugeoien ▲psdniok 
finden mOge in der baldigen Brriehtong des langgeplanten 

baltischen Maseums für Kunst und Wissenscbaftl 
Eiga, dm & (18.) Deccmber 1884. 

Oie XMreotion des Ennatrereins. 
Prilsea: A. H. Hollander. 

Secretdi : Alex. Buckholtz.^- 

Hierauf trat das Ehrenmitglied der GesellscJiaft.Consia- 
torialratb Dr. C. A. .Berkholz yor die Xribuiie und über- 
reichte eine der Geaellscbaft gewidmete, ron ihm verfasate 

Festschiifl; „Jakob Lange, GcneraLsupci iiitcndcat voü Li*'- 
land. Ein kirchengeschichLüches Zeitbild aus der Mitte dee 
1& Jahrbnnderta**! die Uebergabe mit iblgenden Wortefi 
beigleitend: 

nHoebgeebrter Herr Priaident und meine Herren! Ga- 
atatten Sie ffewdMabat, daaa «nob ein aiafaober LiebMer 
4er Cteaeiiiehta und Altartimia k an d a maarea LaMdea nnd 

seiner Bewohner an diesem Festtage dieser Gesellschaft 
in aller .geaieaeoden Körxe «iah betheiiigen mag, und swar 
80, daas er nm Erlanbnias bitteii Ihnen, Herr Präsident^ 
als dem Vertreter der Gesellschaft eine kleine Druckschrift 
als bescheidene und anspruchslose private Festgabe dar- 
bringen an d4r<dn ant dem Brawe b an, dieaalbe iai Naoien 
dar Oeaetlaeball mit Woblwailan anlboaebaien nbd eia dar 

Bibliothek zuzuweisen als Erinnerungszeichen, dass auch 
von dieser Seite her die Bedeutung dieses schönen Tages 
gawttrdigi and gapriaaan iat.r Zu diqaar Darbriagang bai 
ihn nnn aber ein gowieaea PiiahtgelUil dar Danlüiarkaii 
gedruii^t, hat er doch mit vielen andern von eleu gewich- 
tigen und bewährten Fachkennern und Erforachem der 
Oaaabielita dea Vateriandaa nar mbltbnanda Anregang wm4 
aehMabare Balabvang aaiplbagen, die er naeb Ifaaa mi 
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K^liineQ und Wissen lao^ J^kre hinduroh su semem Ge« 
MBS mmi- tm mm» BM^dkgubg bewilirl htW DiMk* 

Als letoter in der Beibe der Gifickwunaelieodeii über« 

brachte das ordentliche Mitglied der Gesellschaft Stadt- 
pasior G.Vierhttfi aus Wendeu eine der Gesellschaft ge- 
veible, von ihm Ter€ia0te £*e«laobri£t» betitali: Wo lag die 
Borg «All^Wenden*? Paeior Viorboff bieli hieran folgende 

Ansprache: ; ; 

jiVor«igeflÜir dreissig Jahren segle in »irelneri der 
ane den Anahmde zn nna gekemaieB war: yfn den belli* 

sehen ProviDzeu haben Sie keine Geschichte**, und wenn 
ich inrnckdenke an jene Tage, so ninss ich sagen: es war 
in einer Hinsicht ein ersehtttlendea Wort; denn in weiten 
Kreisen wnssten wir nichts dass wir eine Gestiebte haben, 
^or wenige Männer wussten es, aber noch nicht in dem 
ÜMe» in weiehem wir es JeUt wissen; *nnd mit ¥ater 
Mcplersky traten sie snsattnen mit dem festen Glaabent 
eine Geschichte unserer Provinzen zu schaffen und sie 
hatten schon 20 Jahre in der Stille gearbeitet und wir 

« 

andern wnseten n<oeb nieht, dass wir eine Qesehiobte haben 
«sd mm wissen wir's. Ja, man weiss bis in die Baoer- 

feninde hinein, dass wir eine Geschichte haben, nicht allein 
eine Geschichte blutiger Kampfe mit dem Schwerte, sondern 
aneh eine Qesehiehte der CMsteskampfe» eine wirhliche 
Lebeaegeschiehte, mid so^ M nns Jelct die Oesehiobte nn* 
serer Provinzen ein Bild dessen geworden, wie wir aus 
der Vergangenheit die Gegenwart heranssefaöpfen. Dass 
es aber dasn gehommen, das, mein geehrter Herr Piüsident^ 
Terdanken wir vor aüetn nnserer tbenreti GesellSobafl, nnd 
in der That, wo nur irgend ein Mann etwas geleistet hat 
in der Brforeehnng nnserer GesehichtOi steht er im Za> 
sammenhange mit nnserer Gesellsehaft. Aber diese soq«' 
▼eianen Beherrscher des historischen Stoffes haben auch 
Dilettanten oOthig, welche einlach den Stoff zusammentragen. 
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Wenn die Könige baadn^ Äaben die KÄrrtier 711 thiin. 
AUerdugSy. Edrr Fiindaat^ hah^ &e darm« in Ihrer Zeil 
gesorgt, daas 8ie aach den Kimer in die Qesellachaft 
atifgenommefr liaben. I9fe bfiben Hin öft Mfrarasge^ehickt 
iitrd ibm gesagt: „Such mal auf, wo liegt doch die Barg 
Alt-Wenden 1* and et, der Kirmer, bat anch Spaten und ßtOt'* 
böhrer in die Hand genomadn nnd ttftt Jetst vor Sid toiä 
Bügt: „Icli glaube, ich brinf^e die Barg Alt- Wenden nnä 
will sie Dir heate darreichen als geringes Dankteichen. 

Wir abar^ die iHr hier jätet ma* &nft mm nna sn* 
aMumenaeiieii^ wir tom» atok mortlokblielM alif idr^ 

bcit unserer Väter und auf die Arbeit miserer Meiaier in 
jeiftiger Zei^ denn: wir haben eine Qeschichte.'^ 

iim^MimnnM 

JHt PrlMrident tifthad iiitiiaf ntohMl» dat dl 

folgendem Dankegvotum: 

^Die Fiilie der Gaben wird fast zur erdrückenden LasL 
Wio iUlenle wuepo Croitllaohafil» wie kdiwto mit ift ikNit 
NMn#ft Worte ifaide», tarn M A«a*nieli tob «H» 
eiüpfiiiideiieii Dankes genügten! 

Alles was iah iii nMiaeir Toratidgegaiigenen Eede znt 
firküniog detf Anklasga geoag^ habe, den onoor« giatari<n§ 
gtffkiided — 00 hSk doob Hiebt Sibod ^egenltfMr oibor 
80 überwältigend on Kiille der bezeugten Thoilnahme. 

Oder vieiinehr, wenn, mein jttrkl&rui^gsvexsuch richtig ' 
i^; doia diooo Tliailoobiiio nir oio ämütmik dov Woilb^ 
aobitawig der bolMotiilieboi» OosoMblo, lUeo i» leMo» 
Grunde ein Ausdrück der Liebe tum Heimathboden ist. so 
muaa ick gestehen^ 4aee iob das Masa dieaer Itiebe üqqL 
inmor mbl hoob gooig angiMohlaiiair bobo. 

y<Hr aUom danke ieb deo edlen Wirtben diese« HaaM%' 
die uns ihre herrlichen B.äame gedffnet und noch ein |^q- 
aandes Qttatgooohenk hinaogafilgtr baboo. 

lob daako doi^eaigon potriotiaebeo baid Qpi$t wiMigou 
Standen unseres Landes und unserer Stadt, welohe sogar 
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darch Kapitalstiftungeo zum Zwecke der ForderuDg UDAerer 
tochicbtsfaraefaKiig üßr beiitigem MMfmm «me YvMqa 
MMrkote JEiaft raäiäiD Uta. 

AnstaileE uod Bimelneib) welche dorch dem beutigen Tage 

Wmihniwmm'S^ «in dtneiMtoi Deiknl^telifailMtaBu 

Ich danke Denjenigen allen, diu in schönen, zum Honen 
gebenden Worten and in kimstreick aaggn^lU^et^.ScImft- 
sfcQckeB ibff«r lüttMoaluiie Aaatknek ^9ffAmm ümken, 

kk atähv. im. Kamen.^flr Geitflediaft ihnm bUm aoK 

Hei btwegtem Heneü/ ' . - * . . 

Der Sefcrel&r der Geedfeekufc Oberlehrer Or. Aftbor 
Poelebt« ev^Übte aMem MHcAit ^-übef iSh cilf ' Jabels 

feier eiDgelaufenen GltfckwuoacbscbreibeD und Telegramme: 

Die kaiserliche öffentliche Bibliothek Sk 
Petersburg hatte folgende Adresse ^saadt; . 

HüBepaiopeias lly^jmHaji BafSiforeica cvasATib eeda 

n^jiÄmrM'B .TO.TFOMT^ irpuBtrcTnoBciTL OninerTRO ncTopin n 
;(peBB0CTeft Ilpii6aiTiäcKHX'& ryCepmi na cijmxi Beaojouia^ 
tuftßtE mA ücattfX^cfltaAifa c6 apewBM 6fi> o^tfoeaniA* 
TpyiB noTreHBaro OömecTBa m mtso cox^fkTwmjfn pae*^ 

acBeiiiio Bpoffljuxs» cjx^^ lipuuaJixi^Karo Bpaa. Cbaöl 

iMW 06mßamaM(u m jCeOjgiapfffBftiiaim» tirt reiTi>t naiBiioro 
tüpIinM^tfg jüiBor tieSK OteiMNi leapiiilMifieni» wiNOr 

»itC!» pyKouüCHUiivi uoraTCTBanH H ne^aiBUMH fliaTepi^.ia3iii, 
i^mfiMBCü Ba6Aü>TaK^^ a ^sai^, ej|»amia aa> aeä, 
rtimia n Q6BUif im—^ w Baywfcaw ipyxkUtt, JB^i^ 
ämia c% yji0BaiMa»ieu iüxbitb, mtr n magmmm/Mi 

Bpeita o^BHi» ii3'L ouBJUBxi» efl ÖHCMioreKapcM, npHimMaBinift 
Aiiie4iAoe jnacTie bi» o6pa3oaaBia eiutjema. BüomumgMOA 
0 PoeciH, £napti iiro|ipMtt iBt^smutb/ oecODHm 
BMeiAi«B«m QMeciüfl aesd|it b ' j^poteoot tft BfBMi« 
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IIpHSHaBafl Bi» sToiTB o5cTO«!reiiiCfB& Bomift aajon 

oxsHuoBji) mfta — cijsixb piMOf» aaimi n www« 
jiBfMoiift oMwni, BaSnoraut nmm aMüsxy, vo s 

Ha 6y;i.yii;ec BpcMfl 3Ta cnH'Ah HC npeKpaxiiTCü, u liupaÄaeii» 

omioiMaBei maopfM. e& tin Me ycnfemn) mn «cn- 

Gt DerepÖypn», 6-ro JI^eRa6pA 1884 ro^a. 

K CweoB%. 6. Keoieift. IL Cobmobcmü. 

9. PaxjoB'b. H. CTpaxoB<B. ^tm^Mwämm^ 

BajBTepi». n. Bu^KObi». X Mnjjep's. 
A< HeBaaJbcsofi» Coa#jioa%. Q§* Bo&e^aäu 

B. B«jijiejaiiOL. 

Aasgerdem hatte die kaiserliche öffentliche Bibliothek 
den Präsidenten der GesellBcbait Dr. Q. Berkholz zu ihrem 
Ehrenmitglied emannt. 

Di« GoBellaohaft der Freunde der Wiaaen* 

Schäften su Posen hatte folgende kunstvoll in Farben- 
druck ausgeführte Adresse durch den Biyron Gufltar Mau- 
ten f fei aberreieheB laaaen: 

Towarzystwo Przyjaciol Nauk Poznanskie. W uroczyä- 
tej ohwiÜ piedziesiecoietniego jubileuszu pr^eswietoego Uy 
warxyaCwa Mekowego OeteHsehaft Itir Geschichte und 
AlterttaMkvBde der OstseefNwIiiaeB R«88ia»de w Itfim 

w aczinciu lacznosci duchowej, w dtiedzinic nauki i pracy, 
htere jednocaa spolaoseastwa, pod sstaadarem oywüisaoyi 
poweBechn^, p rBeaelarnj ahdqjsBem npmjm» «yrasy po- 
wloBBomBia 1 sycsea eerdecsnycb, iaieaim Towarsjtsiwm 
Prsyjaoioi Nauk Poznanski ego. 

Daa w Poaaaaia 18. Qradma 1884. 
Karaad: Dr. Witold Milewski. Dr. W*-KehiafkL 
Dr. M. Ateicz. Wawr. ütiüzelbtjer ua EngestrOm« 
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Die kaiserliche Gesellscbaft der l^iatarforseker 
m Moakmii halte folgeBde Adretwe ÜMm&dt: 

,»Die kateei'fiche OesellaelMift der NatnrforMilier %ü 

Moskau sendet der Gesellschaft für Geschichte und Alter- 
tbamskunde der Ostseepro viozen zu Riga zur Feier ihres 
ÜBfiigjihrigeo Beatoheas ihre Grusse uid OlächwAnMlie« 

MOgen nach JahrbandarteB die Miii^ieder der rigaer 
Alier tliumsgeselischaft nocli eben ho eifrig den Resten der 
Paläste tür Wissenschaft, Kunst, imd indastrie, die heat 
eotatoheD, nachleraefaea, wie ele ea in den abgelaafeneo 
ftolkig Jiduree beiilg^i^ der Sehldeeer der fikroberer und 
Stätten der Einheimischen gcthan haben. Möge die Ge* 
schichte, weiche ihre Nachkommen zu schreiben hahen, 
der Yergaiigeiibeift an Glans des Thalenrnhms niefa* naoh- 
ateben, nnd mdge aie von dem Olflek der Bewohner der 
OsteeeproTinzen am meisten zu erzählen wiesen! 

Präsident: Gebeimrath Dr. Kenard. 
Yiee^PrAaideoi: Profeasor Dr. Th. Bredichin, 
Secretir: Professor Dr. K. Lindemann.^ 

Moskau, 24. November 1884. 

Die königliche Universität au Land erfreute die 
Geaellacbafl durch folgende prächtig anagestattete Adreaae: 

„An die Gesellsciiaft für Geschichte und Alterthums- 
kande der Oataeeprovinsen Euaalanda zu Riga. 

Mit anfricfatigö^ Theilnahme haben wir erfahren, dasa 
Ihre berühmte Gesellschaft den 6. (18.) December 1. J. 
ihr Halbsäcuiar- Jubiläum feiert. Wir ergreifen gern diese 
Geksgenheit^ aneere fiochachtang und Freondacbaft einer 
Ooaellachaft ad beaeugen, mit der wir aebon aeit langer 

Zeit in litcrärer Verbindung eteljen und welcher wir viele 
werthvoile Publicationen verdanken. Jbis gibt aber auch 
em anderes Band, das nna noch naher vereint. Schon der 
Käme, den Ihre Oeaellaebafit trägt, führt von aelbat nnsere 

Gedanken ^uT jene Zeit zurück, wo unser Land und daa 

10 
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Ihrige gememsame Oesebichto und gemeinsame Obrigkoil 
hatten, wo Riga n^h die grOeste Hatideteatadt eiM 
4er bedeviend^ten Feston gen Aer ecbwedisefaen Hettarchie 
wai , wo unsere grössten Könige, ein (xusLuv II Adolph 
and ein Karl XII, Ihre Stadt besuchten tmd vielfidtige 
Baweise von deren Treae and Aabiogiicbkait erduhren^ 
wo die OalseeproTiateii TOB Sebwedaa brn gerliobe Or^ang 

und Hecht89chntS empfingen, und uns dagegen mehrera 
ihrer besten Geschlechter gaben, wekhe sowold durch 
firiedllolte als kriegerische Tbalen ihren aeaen Vaterlando 
Sur Ehre and sma Natzea wardea. Bolehe genmiasehalUicto 
Erinnerungen liefern Spuren, (iie nicht einmal dnrcli mehr- 
huodertjährige Trennung gänzbch verwischt werden könoea. 
8fe bielen sioh freiwillig anserer Briaaemag dar ia diese» 
Aagenblioke, als die Oeeellsebaft fRr Öesebfeiite aad Aller» 
thumskundc der OsteeeproviüzeQ ihr Jubelfest begebt, cino 
Gesellschait) die duroh ihre Forsohaogea auch über jeue 
Zeit» als aaser Schicksal eia gemeinsames war, Licht ver- 
breitet bst. fifBi|) fangen Sie ansereo Dank Iftr das, was 
Sie in dieser wie in anderen Richtungen geleistet haben, ' 
empfangen Sie unseren herzlichen Glückwunsch zw Ilirem 
Feste and za fortgesetzter nützlicher und ehrender Wirk- 
samkeit während des fQr Are Gesellschaft nllchsteaa 
beginnenden neuen Ilalbsekels. Lund 12. Decemb. ISSi. 

Gastaf Ljunggren, Rector der Universität za Laad.* 
N. KymmeVs Baehhaadlang, seit fHafzig Jahren 

in geschai'tlichen BezieliuDgeu zur (Gesellschaft stehend, 
hatte ihre soeben erschienene ,,Biblioth€ea baltica. Ver« 
SeichDiss Toa Werken zar Baltischen Geschichte 084 Landes" 
kande^, gesiert mit einer Ansieht Rigas im Jahr 1601 in 

Liclildiuck, der GeselUchafl gewidmet. 

I ■ 

Desgleichen hatte der Chef von W. F. flicker'a diadtt 
baehdrackereiy Herr W. Hacker,, dessen Fjrma gleiohftdia 
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seif einem halben Jahrhundert Bezioiiuflgen zur Gescllsohaffe 
pflegt» dUser den 28. JihrgADg dea rigasokea Aiaanachs 
gewidmet 

Der Secretär schloss mit der Verlesung der grossen 
Zahl von Gläckwanschschreiben und Telegrammen, die - 
veiter traten aufgeführt sind. 

Der ii'räsident betrat hierauf noeh einmal die Redner- 
tribäne, um den Festact mit folgenden Worten ta seUievaen: 

hochgeehrte Anwesende I Hiemit äiuü wir an den 
Schhias dieser onaerer Jubelfeier aagelangi. Aber wie 
kdanton wir sie achlieaaen, ohne mletat noeh deai hohen 

Schatzes und mächtigen Waltens zu gedenken, unter dem 
allein wir alle — unseres Landes, wie des grossen Reiches 
Angehörige, Oorporatlonen and Gomomaem gelehrte Vereine 
nnd jeder einzelne für sich — onsere Friedeaaarbeit zu 

verrichten vermögen! iicii und Uuhin dem erhabenen 
Haapte unseres Herrn uad Kaisers Alexander des 
Drittenl«" 

Die Versammlung erhob sich hierauf von ilivea Sitzen 

and das Orchec^ter trug die ISiationalh}m;ie vor. 



Abgesehen tob den oben bereits endlhniea haben noeh 
die folgenden IimitutioaeR "Und Privatpersonen der Gesell- 
schaft für Geschichte und Aitcrtiiumskuode ihrer Jubel- 
feier Kundgebungen ihrer Theünahme sei es in Adreeaen, 
sei es in Schreiben oder Tdegrammen fremidlithat ttbersandt: 

1. Der kroatische archäologische Verein in Agram, 

2. Der Verein sur Kunde Oeseis in Arensburg. 

3. IXe sehlesfsofae Gesellschaft ftr vaterländische 

Coltur iü Breslau. 
.4. Die historisch-antiquarische Gesellschaft des Kantons 
Granbflndeo in Oha r. 
' Die Redaetion der Irenen Dorptschen Zeitung in 

10* 
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G. Der Eesti Kiijameesie Selts tn Dorpfti 

7. Professor Dr. Leo Meyer in Dorp at, Ehrenmifgliad 
der Oeseilschait. 

8. Professor emer. Dr. Carl v. Bummel in Dorpat, 

Mitglied der Geflellschaft. 

9. Der königlich sächsische Alterthumsverein ia 
Dresden. 

10. Das livläDdiache LandesgymnaBiam in Fellin« 

11. Die literäriflclie GeBellflchaft in Fellln. 

12. Propst Liborius Kräj^er ond Oberlehrer Friedri ch 
y. Kensslcr in Fellin^ Mitglieder der Gesellschaft 

IS. Professor Dr. Goswin Freiherr Ton der Ropp 
in Giessen, eorrespondirendes Mitglied der Ge* 

Reilschaft. 

14. Director und LehrercoUegium des GymDasiams in 
Goldingen. 

15. Dr. Martin Periba ch in Halle a. S., eorrespon- 
direndes Mitglied der Ge?ellschaft. 

16* Der Verein fiir Uamburgiache Geschichte in Ham- 
bnrg. 

17. Die finnische Literaturgesellsebaft in Helsingfors« 

18. Dr. W. Brachmann zu Herischdorf in Schlesien, 
einer der Principale der Gesellschaft. 

49. Der Verein ftr hessisehe Geschichte nnd Landes« 
knnde sn Kassel. 

20. Die Gesellschaft für Schleswig • Holstein • Lauen- 
bnrp^ische Geschichte zu Kiel. 

21. Professor Dr. Carl Sohirreo in Kiel) Ehren- 
mitglied der Gesellschaft. 

22. Stadial chivar Di-. Kouslantin IJöhlbaum in Köln, 
correspondireiules Mitglied der Gesellschaft. 

2^ Der Vereio fär die Geschichte der Prorinaen Ost- 

nnd Westprenssen in Königsberg. 
24. Die küiiigiiche GestllschafL für iiordischo Alterthiims- 

kunde in Kopenhagen. 
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25. Kaminerherr J. J. A. Worsaae in Kopenbagon, 
Ehrenmitglied der Gesellschaft. 

26. Bofrath A. Kirkor in Krakau, correspon- 
direodes Mitglied der Gesellsohafl. 

27. Maatschappij 4er nederlaniisch^ Letterkunde in 
Leiden. 

S8. TlL fi. Pantenius in Leipzig. 

29. Der geschichis- ond alterthumsfomheode Verein in 

Lei snig. 

30. Das Caratoriam des Oasoliaskiscben NationaKnstitota 
in Lemberg. 

31. Der Verein für Libeckiscbe Geschichte und Alter- 
thumskunde in Lübeck. 

« 

32. Der historische Verein Ton* Obeibaiera in M ä n c h e n. 

33. Dr. A. Besenwein in Nürnberg, Bhremnitglied 
der Gesellschafl. 

Si. Die kaiserliche Gesellsohaft für (ieschiohte und 

AUerthtmer in Odeesa. 
d$. Batb and Stedtant der Stadt Fern an. 

86. Aud St. Pctur:^burg fu igen de „Freunde baltischer 
Geeohicbtsforschung'': J. Heise, E. Bonnell, Tastor 
Hesse, Dr. flirsob, Dr. Kareil, Fr. Tb.Koeppe&, 
E. Knnik, €. Laaland, Dr. Lieven, Ad. Preisst 
Fr. Russow, P. Schmidt, Carl Schneider, 
A. Strauch, H. v. Samson , N. Tobr, 0. Vetter* 
lein, F. J. Wiedemann, £. Wolter. 

37. Oebetmrath A. F. By tschkow in St Peierabnrg, 

Ehrenmitglied der Gesellschaft. 

38. Der livländische Goavoroeor 1. Schewitscbia St. 
Peterebnrg« 

39. Wirklicher Staatsrack Dr. Chr. Fr. t. Weither, 

correspondirendes Mitglied der Gesellschaft in St. 
Petersburg (lateinische Votiirtafel). 

40. Qeheimratb Dr. F. J. Wiedemann in 8t Feiere* 
borg, Ehrenmitglied der Gesellscbaft 
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41* Die Commission s«r HerAosgabe ^ lir-^ «st- md 
kurländiBchen ürkandettlnicbes Ip ReT«l» 

42. Das GouvernGüicntsgyniiiaHiiiiii in Reval. 

43. Oberlehrer Fr. Bieuemaau iu Ke x&l, KbreoAitglied 
der G«8etl8cbaflL 

44. Der Gartenbaayerein in Riga. 

45. Der Verein für mecklenburgische Qe9ehiehte und 
AUerthumskuude in Sckwerin. 

46. Pastor A. W. Keuseler sa Serben, Mitoftifter der 
Oesettschaft 

4T. Die litanischc literarische Gescllschafl in Tilsit. 
4& Die Snitbeonian IngtUution in Washington. 

49. Dr. Fr. G. t. Bange in Wiesb^daft, fibrenmit« 
glied der Gee^llaehaft. 

50. Die aatiquariecbe Qeaella^hafi z\k Zurieb^ 

Am Festtage um 6 Ulir MeliniltlaKa TMammellen iilclr 

die Thciliiehmcr der Jubelicicr iioclunals in dea ehrwür- 
digen Räumen des Schwarzbäupkrhauacs^ um aät dem 
Feaiuakl die Feier dea Tegee an besohliesBea. Gegen 
800 Peraonan waren erachieoeiit «Hier ilmen ala Ehren* 
gaste die Repräsentanten dcd Landes und der Stadt, die 
Vertreter der Vereine und Genossenschaften, welche 
bereit! am Vomitlag dar Gesellscbaft ibra Oittekiitlnache 
dargebmcbft bat^teii, «nd viele Mitglieder imd Freuide der 
Gesellschaft. 

Die Reihe der Toaste eröfinete der Präsident Dr. 
G. Berl^bok mit einem Hoc^ a«f Seine If^eatät dea. Kaiser. 
Bar sinsite Trintopnuiii, vom Pastor 0n Bklenstetn 

ausgebracht, galt der (\ Seilschaft IVir Geschichte und 
AUertbumskunde. im ^'ameu der letztem crgrifT das .Mit- 
glied des DiieetoiiottSi Bttiganleistar Mthfübr, daa Wort 
an einem Hodi aaf die Ehrengäste der Gesellschaft. 

Oberlehrer H. Diedciichs sprach auT uie drei baltischen 
Provinzen. Der Trinksprucii des Landratbs A. t. Richter 
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fiH d«r Stadt Biga, TiMupmoh des Sjbidlhaiipts 

RBüngiier dem Directorium der Gesellschaft. Der .Neerdar 
Oberlehrer Dr. A. Poelchau brachte das Hoch der mit der 
Geaelldchaft fy-eandschafliic]! verbandenen Vereine nnd 
Genossenschaften ans. Der Präsident toastete endKch 
auf die löbliche Coinjjagnic der Schwarzen llauptur, deren 
laTorkommende Gastfreundschaft die Gesellschaft an 
fiesem Tage dankbar erfahren hatte« 

Hiermit war die Reihe der ofBalellen Reden abge- 
schlossen; von der mit diesem Zeitpunkt einLn-tcnden 
Redefreiheit wurde ein so ausgiebiger Gebrauch gemacht, 
dasB die Toaste kein finde nehmen wollten. Nur einiget 
derselben sei Erwflhnnng gethan. Der Aeltermann der 
Schwarzenhäuptercompagnie Percy v. Jacobs trank ;iuf das 
Wohl des Ehr eiiinitglieda Dr. Karl Bornhaupt, Oberlehrer 
Diedericba anf den jüngsten Doctor der Gesellschaft Dr. 
Georg Berkholz, dieser anf die LandesuniTersitat Dorpat, 
Professor Hausmann auf das Schulwesen unserer Provinzen 
und inabesondere auf den ersten Repräsentanten desselben 
in der Gesellschaft; den Director Krannhals, General* 
SQperintendent Girgensohn anf Pastor Dr. Bielenstein, 
Director Krannbals auf das Wohl aller seiner Schüler, 
Dr. Tb. Sciiiemann a^f die Einheit der baltischen Pro- 
vinsen v. s. w. 

Dorch den Secretär gelangten ferner noch die zahl* 
reichen Glückwunsch teicgramme zur Verlesung, soweit 
sie nicht schon auf dem Festactns vorgetragen worden 
waren. 

Die Festfeier wurde erhöht durch zwei aus Anlass 
der Jubelfeier gedichtete und beifällig aufgenommene 
Tafeilieder, die in geschmackvoller Aasstattang vorlagen. 
Viel Frende bereitete auch die von einem hochangesehenen 
Freunde und Mitglied der Gesellschaft in niederdeutscher 
Sprache verCasste launige Speise- und Weinkarte, die in 
aasprechender typographischer Ansstattnog vorlag. 
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Zo BpüABr 8tiiiide «rat emiehte du» Fast Bein Bode. 

Die Erlebnisse der JubilAamsfeier sich noch einmid 
in*s Gedftchtniss raiiBndf giebt das Directoriom der Gesell- 
schaft, welches die Beschreibung der Jubelfestlichkeiten 
hiermit an die befreundeten Inatitutiouon und die GcselX- 
schaftsglieder gelangen lassti der Hoffnaog Ansdrock, dass 
die Erinnerang an diese schöne Feier mit den schnell 
dahingegaii^^cnen Stunden des 6. Oecember 1884 nicht 
verflogen seini sooderu bei ihren vielen Theiinclimern 
nocb auf lange hinaas als eine angenehme nnd erhebende 
andanem wird. 



• 
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Terzeidmiss der Mitglieder. 



i. Ehrenmitglieder. 

t lOtgKed des Beichsrsdhs wirkl. Qeheimnitii Gearg 

Brevem, St. Petersburg. 1859. 
2. Wukl. Staatsrath Dr. Friedrich Georg v. Bunge, 

Wiesbaden. 18&9. 
dl Mitglied des Beiehsrtttbs StAatSBeetetair wirU. Geheim- 

rsth Graf Peter Alexandrowitsch Walujew, St. 

Petersburg. 1861. 
L Frotesor Dr. Carl gohirrea, Kiel. 1862. 
& Mitglied des Beichsraths Generaladjutant Geoersl der 

Cavallerie Gral retür Audieje wittscii Scliuwalow. 

1865. 

6. Hofmeister des kaiserL Hofes Stadkath Dr. Aagust 

OettiDgeu, Biga. 1866. 

7. Hofmeister des kaiserl. Hofes Dr. Graf Alexander 
Keyserling auf Raikall in Estland. 

& WirkL Staatsiath Dr. Emst Kunik, Mi^lied der 
kaJ0»*L Akademie der Wissenschaflen zu St- Peters- 
burg. 1869. 

9. Dr. August Bielenstein, Pastor zu Dobien in Kur- 
land. 1869. 

10. Oeheimraäi Graf Binmerich Hatten-Gzapski aof 

S Lankow, Gouvernement Minsk. 1870. 

11. Gymnasialdirector Dr. Max Toeppen in Marien werder, 
Westprenssen. 1874. 
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12. Wirid. GeheimraÜi Jimou Theodor Bühl er, Direotor 
dM HaoptotaatsarcbiTS des Mimsteriams der answärtigeii 
Angelegenheiten zu Moskao. 1875. 

13. Geheimer Medicinalrath Frofessor Dr. Bo dolf Vir cbo w^, 
Berlin. 1877. 

14. Dr. phiL Carl Bornhaupt, Riga. 1878. Derzeitiger 
Mnseamainspector der G^esellschaft 

15. Wirkl. Staalsrsth Dr. ßddaHlr.H afTne Po ttiga. 1879. 

16. CoDsiatorialiath Oberpastor emer., Dr. theol. ei phiL 
Christian Angaat Barkhola, 1884 

17. Wirkl Staatsrath Profeeßor Dr. C Q n ßt an ti n Gre v i n gjc , 
Dorpat 1884. 

18. WIrkl Staatsratb Pmtoeor Qr. Ii^o M^y^r; Horptt. 

1884. 

19. Fricdriah Bienemann, Eeda<>^ur üeijp baltischen 
UoMisfacktiSk, fievaL 1884. 

20. Geheimrath Afanassi Fedorovliach Bytschkow, 
Director der kaieerL öffenüiclieii Bibliothek zu 8t. 
PeteiBburg. 1884 

äl. Gehefraratfi Dr. F6i*din«nd J^han« Wiedemann 

Mitglied der kaiserl. Akademie der Wissensohaften zu 
8k Petersburg. 1884. 

22. Hofrath Professor Dr. Bdna^d Winkelmann, Heidel- 
berg. imA, 

23. Dr. August Esaenwein, Direotor des geroianiachen 
Nationalmuseums zu Nürnberg. 1884. 

24. Wirkl. Geheimrath Dr. Kurd v. SohlO^zer, kanigl. 
preugaiaeher ausserordentücher Gesandter nnd bevpll- 
rnftchtigter Minister bei der päpsüichen Curie, Rem. 1884. 

^ Staatsrath Dr. Fredrik i^'^rdinaMd Caxlao», Stock- 
holm. 1884. 

IK» K^nigL schwedischer BeicfasardiiTar Dr. Carl Chistaf 

Malmstroui; Siücküoiiii. 18^ 
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IL Prfndpaie. 

1. Dr. Wilkelm BraohmauD, fieriacbdorf in SchlesieiL' 
1847. 

2L Gebeimr&Üi Graf Emanuel Sievers, Hofmeister des 
kaiöerl. Hofes uud Senateur, auf Schloss Wenden ia 
üriaad: 1866. 

3. Literat Reinhold Philipp Schilliii^, Riga. 1869. 

4. Wirkl. Staatsrath Theodor JuÜuä Kuchczynski, 
Frankfurt a. M. 1876. 

1. Geheimrath Dr. liaroii ücrnhard v. köhue, St. Peters- 
burg. 1843. 

2. Dt* Sdaard Marait, LamiiM. 18il 

fk Ardttmlh FreÜMt Friedr^ r. Hedem, Henbaril^ vor 

der Hohe. 1844. 
4 öeheimrath Nikolai Murzakcwicz, Odessa. 1847. 
fK Frofoaeor Dr. Richard Rdpell, Brealatt^ 1847. 

6. Oeheimrath Dr. Chriatian Friedr. v. Walther, 
St. Petersburg. 1849. 

7. Oeheimrath Dr. jiir. Nikolai Waradiaow, St. Petors- 
bn«. 185a 

a Staatarath Ernst Friedr. Bonnell, Bibliothekar an der 
kaißerl. öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg. 1855. 
9. Professor Dr. Karl Lobmeyer, EöaigBberg. 1862. 
UX B^leslaw LopMiaaki» £hhmritter . das MriMBr 

ordeos, Wilna. 1864. 
IL Hoixath Adam Houory v. Eirkor, Krakau. ^ 1865. 

12. ifaarjey Krapoirios, Seerekdr mnd Bibliothekar des 
FMen. BaHaiiiBski, Sideniieirioe hei Wanohaa. 18S6. 

13. Carl Cröf^er, Dorpat. 1865. 

Ii. Geh. KcgierungBrath Dr. Julius T. Jückardt, kaiserb 

deataehar Oonsai ia Tunis. 1868. 
15. Staatsrath Jalius lyersen, St Patdosbiiig. 1832. 
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16. Professor Dr. Richard Hansaiftnii in Dorpat 1872. 

17. Dr. Konstantin Höhlbanm, Stadtttddw sn Köln. 

1873. 

18. Staatsarchivai' Rudolf Philippi, König»beig. 1876. 

19. StodtarchiYw Dr. Karl Koppmann, Rostock. 1876. 

20. Dr. Goswin Freiherr von der Ropp, ^'rofcssor an 
der Universität zu Glessen. 1876. 

21. Professor Dr. Georg Dehio, Königsberg. 1877. 

22. Dr. Martin Perlbach, Coatos an der UniroraLtätch 
bibliothek zu Halle a. d. Saale. 1877. 

23. Dr. William Mollcruj), Kopenhagen. 1881. 

24. Gymnasialdireetor Dr. K. E.H. Krause, Boatock. 1882. 
95. Kjönigl. sohwediseher Reichaheraldiker Mi||or Karl 

Arvcd V. Klingspor, Upsala. 1883. 

26. Oberlehrer Heinrich Diederichs, Mitau. Iö84. 

27. üniTeffsitatarehitekt Beinhold Gaieke,Dorpiit 188i. 

28. Stadtarchivar Dr. Theodor Sehiemann, Reval. 1884. 
2U. Staatsrath Carl Vettcrlein, Bibliothekar an der 

kaiserl. ö£§ontlidien Bibliothek zu St Peteiabnrg. 1884. 

IV. Ordentifche MKglied«r. 

1. Wirkl. Staatsraüi, Rigascher B&igermeister a. D. Arend 
T. Berkhols, Riga. 1837. 

2. Rigascher Bürgermeister a. D. Gustav Hernmarck, 

Heran. 1840. 

8. Professor emer. wirkL Staatsrath Dr. Carl t. Bommel, 
Dorpat. 18^. 

4. Wirkl. Geheimrath Alfred v. Grote, Senatenr und 
Oberscheuk des kaiöerl. Hofes, St. Petersburg. 1^2. 

5. Bigaaoher Stadtbibiiothekar Dr. Georg Ber khols. 1842. 

6. Buchhändler Nikolai Kymmei, Riga. 1843. 

7. Rigascher Bathsherr a. D. Leonhard Napier^ky, 
Riga. 1843. Derseitiges Mitglied des Direetoriums 
der GeeeUflohaft 
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Eifi^sober Bürgermeister a. D. Heinrich Julias 
Bdtbfähr, Biga. 1843. DeneitIgeB lütgüed des 
Dn'ectoriQmB der Getdlsehaft. 

9. Gouveruemeutsschuldirector wirkl. Staatsrath Alexander 
Friedrich Krannhals, Riga* 1845. 

10. Woldemar t. Bock, Vicepräsident des livländischcn 
Hofgerichts a. D,, Quedlinburg. 1845. 

11; Geheimratb Professor Dr. Angast Michael v« Bul- 

merincq, Heidelberg. 1848. 

12. Adolph Preiss, 8t Petersbug. 1848. 

13; Hofrath Arnold Sbhwartz, Inspector dea GoQTeme- 

mentsgymnasiums, Eiga. 1849. 

11 Heinrich fiagemeister auf Alt-Drostonhof, l\y- 
lindiaeher Landrath a. D. 1851. 

15. Geheinuuüi Guido v. Schiliuzky^ Bt Petersburg. 
1B51. 

16i Wirkl. Staaisrath Julias t. Cabe, Biga. 1851 

17. Mag. jnr. Friedrich Sticinsky, SecretSr des llv-. 

laiidischen Hofgericht«?, Ric^a. 1856. 
l^ Staatärath Wilhelm Schwanz, liiga. 1857. 

19. Stedthanpt Julias Peter Behsche, Arensboig. 1858. 

20. Stadtof&eiftl Advoeat Max Tanzelmalin r. Adler- 
fing, Riga. 1859. 

21. Higascher Bathshorr a. D. Alexander Faltin, Biga. 
186a 

22. Bafhsherr Robert t. Wilm, Riga. 1861. 

23. Dr. med. Woldemar v. Gutzeit, Riga. 1862. Der- 
zeitiges Mitglied des Directoriums der Gesellschaft. 

2i Gymnasialdireotor Staatsrath Alfred Büttner, Qol- 

dingen. ÄB&B, . 
25. Oberlehrer des Stadtgymnasiums Staatsrath John Thiel 

Hclmsing, Riga. 186:^. 
26l Obeilehrer des fitadljgymnaahims Staatarath Dr. Robert 

Gross, Riga. 1862. 



Digitized by Google 



I5S 



87. Oberlehrer' des StadtgymiiMmii» Staatmtb Carl 

Hai 1er, Riga. 1863. 

28. Commerzbürgermoistcr Dr. Emil MattieseHi Dorpat. 
1800. * 

29. Hofrath Adolph Kliagenber^, Riga. 1865. 

30. Syndicus Georg Gustav Groot, Pernau. 1866. 

Sl. Baron Theodor v. Funck auf AUmaklGn, Kurland. 
1868. Derzeitiges Mitglied des Diiectoriams . der 
Gesellschaft. 

32. Baron Ernst von der Brüggen, Berlin. 1868. 

33. Willielra V. Loewis auf Bergshof. 1868. 

34. Alfred Armitstead, Riga. 1868. 

35. Notarins publicns Carl Stamin, Riga. 1868. 

36. Advocat Conrad Bornhaupt, Riga. 1868. • 

37. Advocat Carl v. Hedens tröm, Riga. 186h, 

38. Advocat Augast Kaehlbrandt, Riga. 1868. 

39. James Henry Hill, Riga. 1868. 

40. Eduard Kauil; Geschäf teführcr der BOrsenbank, Higa^ 
lfs68. 

41. Rigascher Rathshenr a, D. Carl Gustav Westberg, 
Riga. 1868. 

42. Nikolai Lcracke, Secretär des Kammerei- und Amts- 
gerichte!, Riga. 1868. 

43^ Friedrich Kir stein, Secretär des Uvlindischen 
adeligen Creditvereins, Riga. 1869. 

44. Bachdruckereibesitzer Wolde mar Hücker, Riga. 1869. 

45. Kaufmann Robert Braun, Riga. 186V>. 

4a Baron Maximilian t* Wolff auf Hinzeobefg. 186d. 

47. Stditpastor Gotthard Vierhuff, Wmden. 187t. 

48. Advociat Erwin Moritz, Riga. 1872. 

49. Livländischer Landrath Kammerherr Heinrich v. Bock 
auf Kecsä. 1B72. 

50. Adrocat Christian Bornhaupt, Riga. 1872. 

51. Oberlehrer des ötadtgjumaaiumb Dr. Arthur Po elohau^ 
Riga. 1872. 
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öfiL JobanH Christoph Bor ans, Consistorialseoretär und 

Arebivnotftr des Baths, Riga. 1872. 
ML Biron Alexander TOB der Pafalen^WendenBClievCrel» 

richter, Wenden. 1879. 
51 Bobert Baum, Obersecretirsgelulfe des Baths, fiiga. 
187$. 

d& Mralrorsleher Theodor Menschen, Riga. 1873. 

56. Anton Buchholtz, Secretär des Waisengerichts, 
iBga. 1878. DeraeiligeB Mitglied des Direetoriomft der 
G«»I]8clia(i 

57. Oberlehrer des iSiadtgymaadiunis Dr. Joseph CJirgen- 
söhn, iiiga. 1874. Derzeitige9 Mitglied dea Birecto- 
rnins der GeaeUschaft. 

58b Batfasherr Dr. jor. Johann Christoph Sebwartz, 

Riga. 1874. 
^9. AdTocat Dr. jur. Otto v. Veh, Rign. Is74. 
60. Bathsherr August y. Knieriem, Riga« 1874 
BL Advoeat Johannes Adam Kröger, Riga. 1874 
ß2. Carl V. Sänger auf Pernigel. 1874. 
63. Ad¥ocat Dr. jur. Johann Büngner, Riga. 1874. 
6i fiaroD Hermann Bruiningk, liyländisclier Ritter- 

Bchaltssecretär, Riga. 1875' Derzeitiges Mitglied des 

Directoriums der Gesellschaft. 

65. Bedacteur Alexander Buchholtz, föga. 1875. 

66. A^theier Theodor Baehardt, Riga. 1875. 
Ä7. Börsenmakler Nikolai Bockslaff, Riga. 1875. 

^ Notahus publicus Johann Christoph Sohwart2| 
Riga. 1875. 

6^ f eliz y. Klot, Bendaqt des liTlftadisehen adeligen 

Oedüvereins, Riga. 1875. • • 

70. Wirkl. Staati^rath Professor Dr. Ludwig Stieda^ 

Konigtkeig. 1878. 
71* Gymnttnalinspeetor Karl Dannenberg, Ifitaa. 1876. 

1& Oberlehrer Victor Diederich», Festen in LiTland. 
187a 
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73. Ernst V. Mensenkampff auf Fuderkülli livläadiacher 

Kreifldeputirter« 1876. 
74 Qittokar v. gamson-HimmelstierA auf Knnista» 

liyländischer Kreisdeputirter. 1878. 

75. Conrad v. Anrep auf Ringen. 1876. 

76. Valentin t. Bock aaf Nea-Bornhnaen. 1876. 

77. Arred Baron Nolckon anf AllatEkiwwi, ÜTlttndiscber 
Laiidrath. 1876.' 

78. Kcinhold v. Stael-Holstein auf Altr Aozen, li?landi- 
Bcher Kreifldepntirter. 1876. 

79. Dr. jur. Georg v. 8tryk auf Alt-Woidoma, Kvliuidi- 
Bcher LandratiL 1876. 

80. Eduard V. Oettin gen auf Jcnsel, livländischer Land- 
rath. 1876. 

81« Heinrich Baron Tiesenhausen anf Inzeem, Üt- 
landischer Landrath, Riga. 1876. 

82. Oberlehrer Friedrich Wachtsmuth, Mitau. 1876. 

83. Oberlehrer des Oonyemementi^gTmnasinms Dr. Philipp 
Schwarte, Riga. 1876. Derzeitiger Secretilr der 

Geseliiscliaft. 

84 £daard LisSj Assessor des rigaschen Raths a. D., 
Riga. 1876. 

85. Advocat Heinrich Kuchczynski, Riga. 1876. 

86. Obexpastor Dr. tiieoL Joh. Ldtkena, Riga. 1876. 

87. Alezander v. Loewia of Menar auf Dahlen« 187& 

88. Staatsrath Dr. med. Carl Förster, Riga. 1876u 

89. Rathsherr Carl v. Pickardt, Riga. 1877. 

90. Baron Friedrich t. Rosen auf Groas^Roop. 1877. 

91. Eduard Hollander, Secietftr des Landvogteigerichts, 

Riga. 1877. 

92. Oberlehrer der Stadtrealschale Coastantin Mettig, 
Riga. 1877. 

93. Wirkl. Staatsrath Hermann v. Stein, Secretär des 
Böi*8encomit^s^ Riga. 1878. 
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91 Kaufmaim Charles Albert DriBhaus, Riga. 1878» 

95. Pastor Jalius Weide za Grobin in Kurland. 1879. 

96. Kanfinann Albert Krdpseh, Biga. 1879. 

97. Advocat Carl Krannhals, Riga. 1880. 

98. Advocat Theodor Beiße, Riga. 1880. 

90. Redaoleiir Arthar Btthlendorff, Riga. 1880. 
10(K Arend Bnchholtz, Notilr des rigaschen Siadtamts« 

1880. Derzeitiger Bibliothekar der Gesellschaft. 
lOL Qeoxg Lange, Buchbalter^ehüie der öteaerver« 

iraltoDg, Bjga. 1860. 
VBl Bvon Oskay Ifeagdeo, Oberdirectkniiralii das ttr* 

ländiscben adeligen Creditvereins, Riga. 1880. 
lOB. Alexander Deubner, Kotir dea Laudvogteigehciiftai 

Riga. 1880. 

101 OberMrer dea Siadtgymnaiiiiiina Wilkelm Behlaa, 

Riga. 1880. 

105. Advoeaft Dr. jor. Gustav v. Boetticher, Riga. 1880« 
loa Aekeeter der groasea Güde Morits Lübeck, Bigi. 

1881. 

107. Alexander Tabion, Natär des Oekonoiaieamts, 
Riga. 1881, 

108. Aeltealer der giN»iea Gilde Bobert Jaksch, Biga. 

1881. 

1€9. Livliadiflcber Generalsuperiotendeut Heiuricli Gir« 

gen söhn, Riga. 1881. 
llOi Dr. med. Johaan Bdaard Miran, Riga. 1861. 

111. Kaufmann L. Hol tun, Ri^ra. 1881. 

112. Oberlehrer Carl Girgenaohn, Riga, 1881. 

113b Aaataialh Br. msd« Aagaat Hakens Big». 1881. 
114 Oberlebrer der StadtreaMiale Bernhard HoUaader , 

Riga. 1882. 
115. Biadtiath Alfred Hillocr. Riga. 1882« 

Partor Wübalm Tilin«, Riga. 1862. 
117. Fabrikbeeitzer Carl Eosenberg, Riga. 1882.. 
HB. Lehrer A. SpoiLde, Riga 1882L 

U 



119. Friedrich Fossard, Secretär des OekoDomieaarts^ 

Riga. 1882. 

. 120. Redacteor Arnold Feten enn, Riga. 1882. 

121. Advocat Joli. Helnrick Holländer, Riga. 1882. 

122. Bathsherr Theodor Zimmermann, Riga. • 1882. 

123. Gustav Werner, Notar der Steuerverwaltongi Riga. 

id8a 

124. AdTocal Htfiaridi Korth, Riga. 188a 

126. Aeltermann der Compagnie der Schwarzen Hiaptev 
a. D. Gustav Uollander, Riga. 1883. 

' 126* Aeltecmann der Compagnie der Schwarten Häupter 
Perey v. Jacobs, Riga. 188a. 

127. AeHestep d^ Compagnie der Schwarzen Hkupter 
Emil Fohiulorff, Riga. 188B. 

12^ Gouvemenentsarohitekt ^aatsratli Jnliui Aagusi 

y. Hagen, Riga. 1883. 
12^. Fabrikdirector Alpbons Schmidt, Kga. 1888. 
180. Kaufmann Carl Chriistoph Schmidt, Riga. 18B3. 
131. Rathsherr August U ei nrich Holland er, Riga. 1883. 
18fi. Propst a. D. Liborius Krttger, Stadtpastor txi 

Felün. 1883. 

133. David liaiiibani, Protokollfahler der Crimiual- 

deputation, Riga. 1^84. 
13i. Matthias Doss, Notir der G^inaldepitationi Riga. 

1884. 

136. Pastor Eduard v. Bergmann zn Süd-Rujen. 1884. 

136. E u g 0 u B luin en bach, Secretar der Steuerverwaltangi 
Riga. 1884. 

137. Osk ar Hertens, Secretttr der Riga-Dnoaboi^ar £iaen* 

baliiidirection, Riga. 1884. 

138. Rittmeister Fried r. Heinrich v. Ridder, Riga. 1884. 

139. Kreisrichter fioiialihHeinriehv.Mejer, Wenden. laSC 

140. Oberlehrer Friedrich Kenssler, Fellin. 1884. 

141. Rankdircctor G. A. Rothert, Riga, 1884. 

142. Bankdirector Theodor Irschick, iUg«. 1884. 
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143. Fabrikdirector Theodor Schultz, Riga. 1884. 

144, Juwelier Carl Theodor Beyerniaun, iiiga. 1884. 
14& Aeltestor der Conqpagiiie iat Sckwamn Hftapter 

Alexander Frey, lEtiga. 1884. 
146. Kaufiiuinii Heinrich Kymmcl, Rie^a. 1884. 
U7. Aeltester der grosaen Gilde Georg Tiiaikeim, Biga. 

18d4. 

148. Kaufmann Engen Httflinger, Riga. 1884. 

149. KaufmariD George Langford, Riga. 1884. , 

150. Kaafmann Georg Meyenn, Riga. 1884. 
IM. Jh. ned. Friedrieh Berg, Biga. 1884. 

152. Oberlehrer Carl Boy, Mitau. 1884. 

153. Advocat Harald v. Wahl, Riga. 1884. 

151 Aeltennann der groesea Gilde, GommendennUi Con- 
fltaniin Ztnder, B%a. 1884. 

155. Staatsrath Dr. raed. Gustav Poelchau, Inspcctor 
der Stadkealflchole, Riga. 1884 

156. ProfesBor George Thoms, Riga. 1884. 

157. Frotesor Maximilian GlaBenapp, Ri^a. 1884. 

158. Wortfuhrender Bürgeroieialer £duard Hollandcri 
Ri^ 1884. 

159. Bürgermeister Emil v. Boetticher, Biga. 1B84, 
16a Carl Hillner, Beeretlr das Laadvogteigmchto, Riga. 

1884. 

161* Wilhelm Hiilneri AjsseaBor des Vogteigerichte, Riga. 

1884. a 
M2, Ofdntingsgerlditda^jaaet Carl v« Loewia of M enar, 

Riga. 1 884. 

163. SchokaHi Heinricii Galeke, Riga. 1884. 

164. Oberaotllr Alexander Plate, Biga. 1884. 

165. Cand. jur. Ernst Rafael Grevö, Riga. 1884. 

166. Pastor Heiarich Seefremann su Grcazhoi in Knr* 
land. 1884. 

167. Adnraat Alezander Kaehlbrandt, Biga. 1884. . 

168. Advocat Herrn auu bkerst, Riga. 1884. 
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169. Advocat Osksr Block, Riga. 1884. 

170. Advocat Mag. jur. Carl ßienemaun, Riga. 1884, 

171. Advocat Carl Mekler, iüga. 18Ö4. 

172. Batbsberr Woldemar La.mge, Riga. 1884. 

173. Kattfwaim Woldemar Lange jua, Riga. 1884 

174. Fedor Maraitz, NoUir des VYaisoDgerichts, Riga. 
1884. 

17&. Notariu poUieoa Wilhelm Toewe, Riga. 1884. 

176. Bernhard Becker, Betriebedireclor der Riga-Dtea^ 

burger Eisenbahn, Riga. 1B84. 

177. Aeltester der grossen Gilde Buchhändler Nikolai 
Kymmel jim., Riga. 1884. 

178. Heinrick HellmanD/Oberlehier der BtateealechalBi 

Riga, 1884. 

179. Redacteur Valentin Wittschewsky, Riga. 1884. 
18a Fahrikdirector Faia Petrovic, Mitaa. 1884. 

181. Theodor Petersein, Beamter der Bigi^Dfioabarger 
Eiscnbaluigcäcllschafl, Riga. 1884. 

182. Cand. hist Gastav Krentzberg, Riga. 1884. 
18S. Gand. hiat Th^phril Batte, Riga. 1884. 

.184. Friedrioh v. Loewenthal auf EcBaiken^OBiiiBch, 

Goiiv, Kowno. 1884. 
Iä5u Julius Neumanui Geschältsiohrer der Müikrscheu 

Buchdruckerei, Riga. 1884. 
186L Paal Theodor Falck, Aesnar der Oettvenemeoie* 

rentei, 4liga. 1884. 

183. Königlich schwedischer Conml Dr. Carl Augaai 
Titz, Riga. 1884. 

188. Advoeat Amanduaüdhier, Riga. 18B&. 

189. BaroB Rciiihold N o Ic kcn -Apprickon, Riga. 188Ö» 

190. Cand. jur, Heinrich Jochumsen, Riga. 1885. 
IdL Bdaard Hoff, Qeechiftafahrer der Fima €. 

Wagner, Riga. 1885. 

192. Stadtrevisor Richard öte^raan, Riga. 1885i 

m. Oberlehrer Hermann hmUs, Riga. 1885. 
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194. Baron Carl Stempel auf Planezen in Kurland. 1885. 
1^. Professor Gustav Kiescritzky, Riga. 1885. 

196. Ho%encfat8adTOGat Philipp Gerstfeldt, Riga. 1885. 

197. Oberkbier Dr. Robert Dettloff, Mitao. 1885. 

198. Dr. med. Gustav Hollander, Riga. 1885. 

199. AeltenpannderStJohaiviiflgiide Friedrich BruDSter- 
mann, Riga. 1885. 

200. Ednard t. Haken , Archivar des liTl&ndischen Hof* 
» gerichts, Riga. 1885. 

201« Dr. Otto Harnack, Oberlehrer des Kaiser-Alexander- 

gjmnasIviDft so Birkenrldi bei Wenden. 1885. 
Ä». Oberlehrer Onstav Pipjrs, Riga. 1885. 
203. Oberiehr^ Dr.AlezanderBergcugrän, Riga. 1885. 

(GescbloMeu am 25. November 1885.) 
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Yerzeiehiiiss 

# 

der im Jahr 1884 in den Siteungen der GeseUsohaft ge- 
halt«ii6ik Vorträge und verleieBeii Zuflohriften. ^ 

Yorliemerkuug. Die bei|^rogtfi Zahl gi«l>t die Seite der 

SitzuDgsbericbte an. 

* 

Berkholz, Georg. Zwei auf Livland bezügliche Sdireiben 
der rä]>slc Ilonorius IIJ, und Gregor IX. 17. 

— ABpelio's: „La Hosomonorum gens et lea Buotoi.^^ 52. 
Barnhaupty Carl, Das Grab des Bischofs von Wenden 

Johann Patricias. 55. 

— Bericht über das Museum der Gesellschaft. 65, 
fiornhaupti Christian. Antrag auf Bestätigung einer 

Section der Gesellschaft zum Zweck der Wiederher- 
Stellung des rigaschon Doms. 63. 
Bruiningk, Hermann Baron. Fragmente einer in Rostock 
gedruckten niederdeutschen Bibel&bersetzang. 3. 

— Livland betreflTende Runensteine. 14. 20. 

— Zwei Urkunden Gotthard Kcttlers und des Bischofs 
Heinnteh von Kurland. 22. 33. 

Buchholtz, Alezander« Instruction des zarischen Ge- 
sandten Nicolaus T. Staden vom 30. Nov. 1670. 16. 
Buchholtz, Anton. Eine Flugschrift aus Dorpat vom 
• Jahr 1G02. 11. 

— Munzfund in Lennewarden. 35. 44« • 

— Die M&nzen Gotthard Kettlers als Herzogs von Kar- 
land. 48. 

Buchholtz, Arend. Referat über Bodemann, Leibniz' 
Plan einer Societftt der Wissenschaften in Sachsen. 4. 



Digitized by Google 



167 . 

« 

Bachboltz^ Ärcnd. Riga und Reval in einem Passions- 
6piel auf deD Kurfürsten Johann Friedrich von Sach- 
aen, 7. 

Diedericlia, Heinrich. Ein altes YerzeichDiss der Bischöfe 

von Kurland. 25. • 
Girgeoäohu , Carl. Ein Brief des Erasmus von Rotterdam 
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496. fem&uulimg iuii 9. hum 1885* " ' 

* . ' > • I • t * J 

Der Präsident begann nüt der BemerknDg, dass die 
lautiee Siteaag in twei wdhl kq ontenelieideAde ThaÜe Bti 
Miegeii seL Indeiii liSmMi in dcir Bitenng votti l^.' lffö' 
Teinber v. J. beschlossen worden, die sonst der letzten 
Sitzung vor der öffentlichen Jahresveraammlung obliegende 
Eeoiieiifloiiaftsablegiiii^ mid'Walilen auf die «iMiwir^tsitiig 
IM 811 wiegen, so seien niiii vor AIleiD diese dsB'Cteseil* 
schaUsjahr 1883/84 abschliessenden Geschäfte zu erledigen, 
ebe man za der eigeatüehen T^igesiurdnung der beuügöii 
ffitang tbeigeheft Icdnnis. ' 

Diese bentige Sitzung — eio fähr der Prttsi^iit fort i-* 
sei nicht nur die erste eines neuen Jahres überhaupt, Boii' 
dm iiiioh die erste nach der so'glaazeadTerlaixfeaeii Feief 
dias iMIdgJilitigeir Bestehens der^ GeseUsehaft. Es sei nan 

wohl zu beherzigen, dasä alle die Ehren- und Gunstbezeu- 
gungen, welche der (Gesellschaft bei Gelegenheit dieses 
ieM m'Theü geworden, nidit naf sa' einer sohOnetn nAd 
dttikbaren Ehrinnening, sondeitt taoh stt efnem gesielgerteii 
PflichtbewüBs taein in Bezn^ auf die fernere Thätigkeit dei^ 
Geseüschait zu gereichen haben« Indem er dieses ans- 
ipreefo^ 'giiabe «er nar ettteni öhüeMft ircorhandeneffOel&hlö 
dar gittaen '^MA^Itrog, ja der Ocäsellsdiafi Übetiiaapt, 
Aofidraok zu geben. Diie Aufgabe der Gesellschaft mfissö 
es jetat sei&i aaf beeondcore Maassnaiunen Bedacht zu neh^ 

1 



2 



men, darch welche die Wirksaiukeit derselben auf dem einen 
oder andern Punkte ihres Thätigkeitf^ebiets mögliohBt eriiOht 
werden könne. 

Hieraaf warde der folgende Jahresbericht über den 
Bestaud und die Thätigkeit der Gesellschaft verlesen: 

Durch den Tod Terlor die Gesellschaft im Laufe des 
Jahres 1883/64 das ordenUi^b^ Mitglied Advocat Brnst 
Thilo in Biga und das correspöndirende Mitglied Professor 
Dr. E. A. Herr^iann i;i Mai hiirg. Dagegen ist der Zuwachs 
an neu aufgenommenen Mitgliedern ein seit dem Bestehen 
der Gesellschaft beispielloser gewesen, wel&r die derselben 
b^i Gelegenheit ihrer Jubelfeier von allQu Seiten entgegen- 
g^trageiie Sympathie eine zutreäqude Erklärung ^i^teil 
dArit§. S« würdig «ki^nofn^MilL. 65 ofdenHicbe^ 4 oem» 
f^i^ndiree^ joA 18 Ehre^tglioder. Ausser der m 

6. December 1884 abgehaltenen Festversammlung zur Feier 
de9 fnnüigjä^igen Bci^u;hei)s der Geeeli«cha(t hab^ im Liaufe 
4fe Jebrß9 auch die statatenpl^ssig yori^eseheiifin oiden^ 
l]oh«ii Sitmgsn, neun an der Zahl, «taltgefonden» In 

diesen letzteren sind von 12 Gesellgciiaftsmitgliedern 28 Vor- 
träge gehalten worden. Yeroüentlicht hat die Gesellsch^l 
ihr« »ilmgfibe^iaht^ M 1B77 Im im in «wei heften 
(1877-^1881 und 1888^1883), das drille Seft des 13* Bttite 
ikrcr ^Mitthcilujigcii" uud als besondere Festschrift zur 
Jubel teicr der GeBcllschaft da« Werk des Bürgermeisters 
Bi^thliOirf »Di9 UvMoAer anf ituawirtigen QniTer«ittt$on^ 
^ Der Zuwachs der Bibliothek bestand in 304 Bünden, 
nach Abzug von 55 Doubictien in 249 Bänden. Die Urkunden- 
sammloQg hat einest Suw^chs von 21 Urkunden (meisteAS 
^«Iswrkanden ans 4em 16^ und 17^ ilahrh«) mäkm^mB. 
Jm üebiigen sind es gegen 30, schon in den beMFsadan 
SitÄUngp^Hi richten genannte Personen des In- uud Auglandes 
gewesen, denen did .Qaselischaft llu* Darbringungen zum 
Bestell ibi«r gaehersaromlimg m Dwk verikftichlet ist Von 
dm mt dv Oeq^le^lMft Uk Sehrifteawto^li. steluMw 
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Yerda^n wkA lutitslkMMi hibea 64 tee Y^iuitlidi^mgeii 
fÜMMAdt Mit EW<ei ausUlndisehcrB Yereineti, der historisdk 
antiquarischen Gesellschaft des Cantiotts Graubünden zu 
Qbnr md der fitaaisoh-literftritolm Q^aelkdiaft tn TAai, 
in «ist ia dkgen JihM ein 8cbrift«iaii«l8atc1t elfi|;el«itet 

worden. Auch den Rcdactionen der „Revalschen Zeitung*, 
der ^Mitauschen Zeitung", der ^Baltischen Wochenschrifl**, 
te ^aSinfir Aaieige»*! des «0<4diageiificfaeii AtadgereP, 
4er «WateüBM LflUrtcsoliii Awfm« (RigaadiMi Krete* 

gericht) und des „Talurahwa Kurluteja" (Dorpat-WerroscheS 
Ezeiaipenchi) gttbfihrt der Dank der Geaellnc haft f&r die 
g«fiiiwig dttr ümioi horamiigegebeiieii Zeitnngien. 
jteek Abu fbrigeii fltamAliiiigeii • der Cf^MDeeluA, dttÄ 
Museum der Alterthümer, der Münz- tHid Siegelsammlting 
mad Aumciie, zma Theil sehr werthrolk Darbnngoogen 211^ 
gekommen. Ubtoondeve Mbm dmtfa sbldie «fti dS^ 
Geeelldiaft verdient gemacht die Herren Baron Mengden- 
Golgowsky, Arthur v. Wnlf auf Bchioss Lennewarden, 
Wrimdr, r* Br««kel (im NAtaen der firben des weil Oon- 
•okaten a BnMtm) nod BaiM Aletaad^r '^hlea 

in Wenden. 

Der Bechensetiaflsbericht dos Schatzmeisters erwies als 
fiehait anua 5. Dmmber 1888: ^lOO Rbl. in Werlkpl^iefeil 
aad baar 36 BbL 48 Kop. M iMfe dM Mmä irtten 
hinzagckoimnen an Renten 155 Rbl. 76 Kop., an Jahres- 
beiträgen der Mitglieder 573 Rbl. Die Ausgaben (darunter 
Ankaaf aiaei fiypotkäbaii^aiidlirieta im Nominidwerlk vtm 
ieO Ittda.) betrogen saiaaiitten 717 tM. 49 Eop., d«r BefaaH 
zum December 1884 : 8200 Äbl. in Werthpapieren nnd 
iMar 47 &bL 69 Kop. 

Die vom der Vetaaaiieltlag eer BetlikMt der QtBtiih 
BÖhaftskasse erbetenen Herren^ Aeltester R. Jaksch und 
Secretoir Anton Buchholtz, vollzogen hierauf die Eevi- 
flieii and eiklArlen, dett eie di6 Kaeae in Qtäaaig 
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pie Verei^mEilwig vollzog liieranf folgende Wahlen : 
im^ A^claina^oii .^rordan («I* daa Tiiesniiiii 1884^1887 
wiedergewlüilt:i an» Sehafenneirtdr "wivkL rfitaafnnth Ol 

Y. Kieter, zuui Museumsiiispe<-^tor Dr. C. Burnliaupt und 
zum; .jBi)b}iatbQif^.. ^otair des Stadtanits Arend Bucb- 

kolU; Feroeir ^rwtidto di» Ooaellaokaft fair das mMm^ 
Triemdom : so» Pxi8^dfi«le^ deu milifengen -HeiCBf'Prikifr- 

dcDten Dr. G. Berkholz und zum Secrctair an Stelle des 
j(|ie Wioderwi^ ablehaeodcn Oberlehrers Dr. Poelchau den 
Ol^rleliKjBr Qr. J^ilipp fio^wurt«. Zur J)iraolofeb für 
das OeBelbchaftiijslm 1884/85 erwifalte diu VeraniiaiiDg die 
biijhengea DircctorcD : Bürgermeisler II. J. Böthführ, 
Baron Ü..J[^xuinjiJigk^ Dr. W. v. Gutzeit, Oberlehrer Dr. 
J. aju-geiuiQlHii gecs^Mr Attioa BMhbt^Ua, Bittet 
L. Napiersky m Riga, Bafon Th. FnaoJc'diUmalÜeB 
in Kurland und Prof. Dr. L. Sticda in Dorpat. 

Der Bibliothekar ver^ das Yerzeidimss der seit der 

. lAn Geseheiikieii waren eiDgegatigeii/^imi Icanra8p#iidi- 

renden Mitglied Henn StuaUrath Julius Iversen. in Peters* 
barg dessen folgende Werke: 1) Me^ajui bs» ueci» pycdönci 

myj^inciiBasiDisib, Ai^roiat k Mtaiofr - JHfea» « Ti»(I. n. 

(XrJkfBep6ypF9 1880-^1888. 4; 2) MexatfR HHfinm itt 

uapcTBuiiaiüe IlMnepaTopa AjeKcaH^pa II [C.-JlQTep6yj^ 
JU3äO].i 4.i : 3) IcQnea fffiuiiae ducaLis.iiadzivilianac, denüö 
▼«tepbafl trtNfUs fOen^ e^ipressaa owra J. Sreomü Pefen^ 
poli 1875. foL; voni Oberlehrer Friedi^ieh n Keneslef ito 
Fellin dessen: Die Gründung des Cistercicuserklosiers zu 
Dilnamüncjbd. in Xiyland. . Pellin löÖ4*-4| ivon Herrn Frol^ 
Dr. B. Hausmann in Dorpat dessen; JhlsptA* Mik deii 
Niordiflcheii. Kriege (Sonderabdiiiek; anSf'dea .Sünmgrfitaicli- 
ten der gelehrten ebUiiäschen Gesellscliart zu Dorpat 1884); 
von Herrn Prof. Dr. W. Stieda iu Hostock dessen : ZuiifV» 
haadfl,im il8. J^hmfdert r(goBdsrabdnMik::lw» dem hialo» 
riscben Tasehenbnoh); von flerra Oiavenc Bi«kUert.Stegt 
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mann: CoUection complette de toutcf^ loa mddaillcs du 
«li^Talier Jean Charles Hedlingner. Augäbonr^ 17B2, foL; 
^9m Kiuiitiaten des Bttnamts^ Herrn A. £}. GapHek^ ehk 
«IgeiMiidlger Brief A. W. Hupels, Weiseenflielti, 1810 lührs 

22, an eine Unbekannte (der Inhalt bctriflt nur privato 
Oeldan^rel^euheiten Hupcls); von Herrn Adolf Preiss in 
Peieiatniig eine Cabiiiet-Photogmpliie der Miehaeliridrclie 
ia Peler^r^ and eine farbige Aniioht des alten Bironi^ 
«hen Palais an der TiitschkowbrGcke in Petersburg; von 
Herrn Holrath 0. v. Ratzky etwa 150 Kalender aus dem 
la «ad 19. Jahriumderty attmmtlieh in Biga gedrooki 

Als ein Geschenk dc3 Herrn Akademikers Wilhelm 
Timm, vermittelt darchHcrm Makler N.ßockslftff, üIk rgab 
der Prftsident: «Neu Termehrtes Rigisches Oesang* und Gebftt^ 
buch. Zu BIga. Drnkkets und rerlegts HenricH 'Bessemeiiscr 
li>>4." Mit einer Ansicht von Riga im gestochenen Titelblatt. 
12- £e ist diea die erste Ausgabe des von Joh, Breyer redi- 
girten und bis zum Jahr 1782 im Gebrauch gewesenen Bigsr 
sehen OesAngbflchs nnd wohl anch das einzige überhaupt 
eiiialtene Exemplar derselben. Es ist nicht linnidtrlich, 
ins eine genauere Yeigleichung dieser Ausgabe mit den ihr 
TormosgegaDgenea and nacbfolgsnden äoeh m gsiiB neoeb 
ftg^bniSBen Uber den tJihfkng und M Arl der BkreraradiSB 
Geeangbachsreform fahren wird« - 

Herr Dr. G« Bornb&npt trag* S*oIgendes^ vor: Ton 

unserem Director Herrn Secretai* Anton Bnehholtz er- 
hielten wir aus dem Lenne waideuöchen Funde vom Frühiiug 
1884 (s. Sitzungsbericht vom 12. September 1884), welcher 
nadi Ausweis der daim geliOrctoden Münzen schon im 
11. Jahrhnndert^ der Erde übergeben ist, als Geschenk zum 
5(^ährigen Jubelfest unserer Gesellschafts- 
Zwei Fingerfing'e in Gbld. 

Eb sind die ersten und einzigen in der Art, die bis jetzt 
hier in den Ostseeprovinzen gefunden wurden. Silber* 
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Targoldete Fingerringe ans newem Zeit aiadl aovoU m 

unserem Museuiü, wie auch in dem Musenm ven Dorput^. 
Mitau und Keval vorbandon. .AuQh ^ii|chbildunfQ& von 4esir 
grtMBeraa Galdringe in Brom konmea in Abb v€BMchiwifiiH> 
Btea VarietiltoB in oBBeren SamiBlinigeii ¥or, «bar 8deh6 «shlte 
erhaltene, scUcue Exemplare aus blassgclbem Golde, goüi- 
ländisohen Urcq^nugßi bat m den Ostseeprovinzen unser Mudeuni 
allem nur aabawaiBeBBU Der Goldgehalt "voa OMaMstm 
aas dem titerea Abedutitt dar DiMnaeit iet dai'oiiiidniiltUeli» 
^ % oder 23 Karat Diese Goldsachen haben eine bltuss- 
gelbe Farbe, wqil sie den natürlichen ZvmiU Tou ÖiUbe:^. 
entiuiltea (& Montelins, Fahr^ darch daa MaaBom vat^rlän- 
discher Alterthfimer in Stockholio. S. 54). Der grassera« 
Fingerring hat ungleiche innere Durchmesser 22/20 Mm, und 
iriegt 21|4i Oramm; der ideincre hat 20 Mm. im innorea 
Dnidimeveer and aiegt 10^ Gnooia. 9eide (Joldringia 
waren urspr&nglicb offen. Die glatten, allmählich in eiae 
i^i^Q Spitze auslaufenden Enden des grösseren Ringes sind 
ui..q[iät!B(er Zeit übereiuandeii^elegt und dujcob J&nswaaa- 
schlag Torbaaden worden, 

Za diesa«^ Gesohenk im üem, Seo^oteir Anta» 
B^ehhoiltK» w^ab^ aiaum ^^raoMoamaii KMehas, 
TaMTS^ jir.SaCSctoafcS)» aafbimhit wivd, gab4l«aB.aaeii 

8 Silberbarren von verschiedener L^i^ei ei^lä^^K^ond au<^U 
von veir8Gj|;^iedQne.m. G^wiqht. Per . 

gjyberbarrea I wiagit 20(^ OiMam» 
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Die kleinen beiliegenden Tliousc herben in röthlichgraucr 
Farbe sind üeberreste von dea irdenen Tüf^eflkas, wariä 

iM jpr TO IMm mk sa geringer ^Miiil tofkmdeii, «a 

aacb ihnea die Grosse und Form des Topfes ]>estlramen za 
iMB/tn; die Thonmasse, woraus der Topf gefertigt wnit^ 

Mn>hffaNr ^niOMnUift oder TtumoUnff (di die obMto 
Mfeenlige efncB ^Ritfi^Bgers), miteiiev geringen B^iiiMilMiDg 
rm Kiecielerde^ woraus last alle Tiipfe o<^er dogeaaimte 
Aidieiiiinien in nnaeren antiken Gräbern beitetair 

Ton der löblichen Gesellschaft der Schwarzen 
Häupter wurde uns als Geschenk zum 6. Üecembör 1884 
B be fj i Bfcht ; ein VerthToUet silberne Pdkal, ätasr^A 
vät IHkuMiiy In Gescdliiuack des 17. «ftiiriimderts , vefs^fcit, 
ds eni neuer Beweis deö uns schon oft vun dieser Gcself- 
schaft erwiesenen Wohlwollens and der tretdreondlichen 
llieflimliiii^ 

Dorch die freundüche Vennittelung des Herrn Raths- 
kexm Carl Westberg en^fingen wir von der Familie 
Satow den 1. December 1884, als Darbringung zum 

6. Decemljcr, da^ im Katalog der kulturhistorischen Aus- 
Stellung Ton 1883 unter Nr. 2220 bezeichnete grosse Beil, 
welebeaWor Jahren beim Ansscbacbten des Kellers im Satow* 
sehen Hanee bei der Petrikirehe gefanden wurde. 

Von Herrn Eathsherra August Hollander erhielten 
wir den ;^. .KoTember 1884 M werthveUe Medaallen und 
Jetons in Silber, Bronze und Zinn aas dem 18. und 19. Jabiv 
bonderti und vier Münzen des Kdiuigr^chs Polen aus dem 
Jahxe 1831# Alle ^ese AÜertfa&mer iin4 Mnisen ^worden 
dir Yeraammlni^ vorgelegt 

Auss^dem übeigaib Dr* Bornhaapi auch noöh einen 
ü l wattriiwi D^geOy der ven det Baggarführef Ma^ibn&lter 
iü FMI^air 1MB faa Seegatt^ yum Riga ansgebaggevt md 

jetet doreh Kauf &a die GtBeli&uha^t erworben worden ist 
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Herr Bedadoar Alexanier BachhoUz ubei^gab der 

üestilläciiait ISamons dea* letzten noch lebenden Mitglieder 
deflGambiriniisodAr BierhofSy deria lUgamdQa^Jakri^ 
1843^1866 bcBluMbto hü, 6m AhMr dtaesr gMdl^Ht 

Vereins, bestehend aus einer Sammlung von Gcöiingcn, Weib- 
nadittzeitttiigea, Protokollen^ Musikali£A| Fortr&its^ Carri- 
oalnm «• s. femer eune grossa snaenLe Kam^ ei»d 
SparbMjM und enia Glocke, die deüVeieia «ebMi iiabeB« 

Die Yersainmlung nahm die I>aibringung mit lebhaftem 
Dank entgegen. ' ' 

^vx Vfirlewiig g^Iaiigf^ii hieranf die. nad^ der Jabel- 
feinr der Oeeelkdiaft eingc^genen Danksclgrdbeii deF 

neaerwählten Ehrenmitglieder, soweit sie nicht bcieitö auf 
dexa Festact rom 6. {Xeccoaber 1B84 zum Vortrag gekommen 
vazeiM Heer Profeesor Dr. Winkelmann in HeideAbeig 
theilte zugleich mit, dass er Im Interesse einer Fortsetzung 
seiner Bibliotheca Livoniae historica bereit sei, der Gesell^* 
aobaft nocl^.ein.Exeiaplar derben, nebst bei ihm. noch 
Hegenden bcmiiBchriftücben Sammlangen dasu zu übergeben« 
Da er selbst ausser Stande sei, das Werk lürtzuführcn, so 
könne er nur wünschen, dass qin hiesiges Mitglied der jjrQ- 
eeUsdiaft dicee Arbeit . Ilbern^une. Die Versammlung 
behielt sich Tor, diese danikehswerihe Anregung in gehörige 
Erwägung zu ziehen nnd na,ciiätens . wieder darauf ^surock* 
zukommen. 

Verlesen wurden femer auch zwei Schreiben der oor- 
reBpondirenden Hilglieder {)r. *Perlbach hi äalle niid DfJ 
flöhlbaum in Köln, die beide über werthvolle Funde zur 
üvlandiachen Qeachichte Mittheiiung machten. Die Nach- 
richt' Dr. Peitbacha betrifft ein in der AmplonSanieehen 
Sammlung zu Erfurt als Einbanddecke eines handschrift' 
liehen Codex gefundenes Doppelblatt mit Sohrifibzügon des 
U.>^U. (JahrhonderlB^ ^dw ateOuimich aeehadiirÜidiMlw 
'Dakonden mm ^r er«len ailfte dte Id. Jahthiiaarli anfr 
hält. J)rei deräeibon sind nuch im Oiiginai erhallen, swei^ 
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wtt mm Cbpieea dae 1& Jalutanderte beluum^ lo dte ür« 
Pwilncfc «8 M diem Mdeii^ lelttami mit BMit Ar 

riüulieh gehalten hat, uns die Varianten seiner bei weitem 
allerea Abschrift mitzutheilcn. Die letzte, leider nisht voll- 
sttndig erhateae lArlnmde cndüdi («m jd«ai JTalm 1948^ 
ist l»8her nocli gilodicb unbekannt gewesen. Die Ton Dr. 
Perlbach gelieferte Abscbrifl des ihm vorliegenden Theiles 
dieser Urkunden lässt ersehen, wie wichtig dieselbe f&r die 
Geadiiehte Bisthnms Dorpftt sein müsste/wenn sie ans 
follständig überkommen wäre. Anch das allein vorliegende 
Bmcbätück ist noch von nicht geringem Belange. Die ganze 
ZvcUÜ te, Peilbaoto vird in dem nilobsiai Hafta 
«IfitAethmgan* sn ^erAffentUiiheii sein. — Das fibliMibaD 

des Ilerm Dr. Höliibaum enLhiclt die Mittheilnng, dasö sein 
Assistent, Herr Xjeonhard Korth, im königlidicn Staatsarchiv 
sa Wiesbaden einen h^ndaolnfiUiahieA Ba^d ^oa lötl beaaba^ 
bineii BlMara in foMo gefanden habe, der skb «nf die 
Geschichte des Untergangs livländischer Selbstständigkeit 
beai^ht. Dr. Uöhlbaiun Übersendet ein auf seinen Wimsok 
jm fionn Xortfi ans^tetigtes Veraeidiiiiss .der In jdieMü 
Btaie €<iihaUanM, meistens, wie es acbeint, aoch nnbekaan- 
ku Actenstucke. Auch dieses Yera^bnias wird durch den 
Jknek zu verOfentUohen sein. 

aihifiMlieh i^gle dar Fkltoideiii an, daia aowolil dia 

kurUndische Gesellschaft für Literatur und Kunst, als auch 
die lettisch- iiteraribc he Gesellschaft so freigebig gewesen 
aetoiy «iM aebr bedeat^i^.Ancabl von Ssemplamibter dam 
a Dieaanbca! 1801 gBtndfaeian Faatodbnfieii aar yartheUwig 

aü die Mitglieder unserer Gesellschaft darzubringen. Den;- 
gemaaa lügen hier diese beinkn Festsohriften (Herzog Gott* 
baida TM Kariand AiadensiBrinitlbabing afwiaabaa ]^ anci 
Bk^mriuük der Stadl B%a ias - Jahre VUB, bataniMBb«» 
▼Ott H. Diederichs, und Bielenateins Fragmefite auö der 
Bümogr^iüe und Geographie Ait^Urrlaads) in gongender 
Anzahl Tor, damit jedes der anwesandoa Ifilgiiad^r jftab ^ 
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Exemplar zaeignen mdge. Auob noch anderen Mitgliedern 
der Qeaellicliill) welche dieee Sohriften in basiteeii wftamlieii 
kitaM diflnt gedient werden. 

Zum ordentlichen Mitgliedo der GescllHchaft wurde auf- 
genommen Hexx Consuleot Amandus Dobler. 



417. TtniuOiig w 11 Pehnar 18», 



Der PFMdent gedachte des Ablebens des Generals 
Oregor v. Helmersen, correspondirenden Mitgliedes der 
Gesellscbaf^ wie des Dr, £. J. t, 8»i4ütS| eines dev 
Stifter der OesellBiilMifi 

Der Bibliothekar verlas das Verzeichniss der seit der 
letzten Sitzung eingegangenen Bücher. 

A» Gesohenken waren dargebraolft werden: vem eoi^ 
reqiondiMden IfitsHede Herrn Dr. Theodor ScbUnMvti, 
Stadtarchivar 2U Reral, dessen: IlusBland, Polen und Liv- 
land bis in s 17. Jahrhundert. Bogen 11—17. BerMn 
(AbAellang 91 nnd 92 der alSgenieinen Geeoldohte m 
KuMldintellingeny hersoBgcgeben ve« W. Oneken). Vom 

ordentlichen Mitglicde Herrn Oberlehrer K. Boy In Mitaii 
eine Fhotograpki& dreier Medaiilonportraits dea iLduigs 
Ludwig XTHi. Ton Erwkieiek, des Heraeg» Ten Ämgvti^mm 
nd der OentkBn dee letüerea. (Die dver erwilnte» 
Per8()nHchkeiten lebten bekanntlich um die Wende de» 
Jahrhunderts mehrere Jahre in Kurland.) Von Herrn Candu 
Ldffler eftn Vaceimile de» Anetogpr dei Reinohronik iv<n 
Brotce*« Hand) ans dem VmMiM rwk Oneter BergOMH. 
Der Miiseumsinspeetor Dr. C. Bornhan pt überreichte als 
Geeckenk des Herrn JL Po hl mann aus Schlock einen 
eleinenien HamiMv ^ HAweÜ^ Soklock im Deria Fmäamf 
dorf) westifckTc» dw MOkMclteii Steaeaei ea; IVi VeatMte 
dw Erde gelinden wurde. 
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W^BCBOt n €l6Bolienk6ii 6ia toii Horn Wlftdi** 

mit Kl»lftberg: I) ein« Mmem EioeMoie, bwifaliw!! 

Friederich Hagedorn. 1767. (Im Deckel der Dose ciu 
Xli&ier auf das Jubiläum der Augsboi^ Confession 1630; 
m Bodn dar Mon maS die Anwewnheit der KaiaevHi 
ynhefffcift IL üi MHm 1764); 2) eitt kanlnniMhee Bololh 
mesder; 3) eine Meer8chaum-Tabaks[)feife; 4) drei Münzen 
(eine 1^ Oer-Klippe josh Ench XIY. Tom Jahre 1563, ün 
S«ei9RMiehaMt&ek mok graeni KerfiMeB friedriek WH- 
heim Toa Brandenburg Tom Jahre 1687, und ein Zwei- 
kopek^oatiek Tom Jahre 1797); voa fr^da Jahann« 
B^penaqk: em roitndl Ton Uborine Beignanii im 

Der Präsident verlas einen Brief des ordentlichen Mit- 
gliedea fiecm Faja v. PetroTica in Mitan, in dem Mitr 
Mtaag gmMkl nird Ton eiHD Sehraben das EJMg$ 
SS^fimamuA IXL an d«B BiiMefaen Sirth (dit Ootdber 
Beval), die Freilaasting der zu Riga inhaftirten Gerhard 
foee sad Jehaun Spikenuigel verlangend, Uilnmde 
wdo Mt AiudAl TOtyd<^gfc 

Bft« €Bdifttliflh0Br' Mitglie^fem dbr CtesellMibtiflb' wiudton 
auigenoramen die Herren: Baron Nolcken auf Apricken, 
Ogad. jor. Keiarich Joch«s8es and fiidaatd Heff| 
AfliMid der SSnnft CL £L W^mfaer; 

Herr Oberlehrer GL Mettig erttattetc Bericht 3ber ein 
gerinicktes Mandat dec Königin Christine von Schweden vom 

Daeenber 168% UnUum moh im Deck^. dee fidimiede* 
mmäS^mmtbnsKm "wm Mbe I66l> flnud*. Her Biibaiid doe 

Schragena war schon früher von einer anderen Iland gelöst 
worden, die Tenuuthüfih einen altßu Kaiender, tou dem siebt 
mmk ewigi Btete wftudeiry «na dbr teem Seite dei 
Beekeb i^bgttsmnä. htä^ Bwlfaaftd^ ven ftof BoioliinHiw 
als Vormündeni der Königin unterzeichnet, ist in deutscher 
ä^oafihe erlassen und bezieht atek hauptaäeUich auf die dea 
iMB «Magie YeqpüoIrta^B des fßit^ ^mA QMmm* 
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gen'', Il auf die von den Baaem geaetuAisig zu leistende 
▲iifililiM und Weil«ifbe£lliteang gewisser in kdfiis^chen 
Dfensto» «reisender Petrsonai. Klägen von Betten däriBaooni 

über liiisbbräachliche Haiidlmbung der ,,Gä8tr vnd Schuessuii- 
gen'^ veraolaseteB die Kegiernng, zur Ycrkütung unberech- 
tigter Favdermigeii «nd iberhanj^ sor Sehoniing. -der BBoam* 
sohaft^e fieike Ton Bestinmungen so eftassei^ 
das Wichtigste hervor grliobeii werden mag. Zunächst wird 
Jcondgcihan, dass die aUen üeisepäsae casairt und neue aus- 
geateUt Mrden sotton; dann aeUieas^ doh die Verofdoia^ 
daes ein !Kmibaner anf vier Tage, dto fianer eines Edel* 
manncs auf zwei Tage Schiessptorde stellen müsse. Ferner 
wird zur sc häi leren Controlc in dieser Angelegenheit ieal* 
gsietat:. »idaa Vasere Siadtfaalftom sötten Tarpüehtet sein, 
da^'sia- aich tob den Lindnnftanera idle Vlemhniäge ein* 
rodbl bcscheidt geben lassen, auflf wessen Pass vnd wieviel 
Pferde sie imtlerzeit biüben anaeg^eben, weiche designatioa 
dist Btadtliahwm heraaBhieinmahl alla Yiartiieil Jahr aaUvb 
kf Ynsere Rechen Gaminer versende» sollen, vnd dabej zu 
erkennen geben, wie viele Pass sie selbsten die Zeit ausa- 
geken. Senaten soUen iuine Yogtskarle odar Arvendaloren 
Biailani aick Tuterstskan, den PawnRnada nüt ainiger^läBU 
oder SchüesBung zu beschweren, bei Vnscr arbitral Strafe, 
so dawider gehandelt vnd Bolches gcklaget werden solte.*! 
Zum SoklosB gekt daa Mandat fibar den eigeatliehen &lreok, 
der es veraiüasst^ kiniras, liadam es anofa den Beisevaikehr 

Privater zu regeln sucht. Iii dieser Beziehung wird' ver* 
ordnet: „Endtlick damit anch andei'c, welche in ihren eige* 
ne» ^toscdiflffitan.imBny nickt weniger mOgen beforda^ 'vM 
gfekkw^l fiber die KBigkdit tuokt grairiiat werden^ Het«* 
kalben wellen Wir Vnsern Stadthaltem hidmit befohlen 
babea einem jeden an aainam Ohrt in .Zeiten die Yorsorgo 
aa tmgett^ wia etwa gewiaaa ifiari^eigaa Tnd Wirtbdillnieni 
an den lamd- naid'HellanstosBsan' a«f alla swaf 'Ta «iidara^ 
halb Meilen von .einander aniizo nift dem ehesten aa%d- 
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darong miAD' kanOy -md den Oaslgeber «eine btttige 

Bezahluiifir geben, Nemblich: Reitet jemand sein eigen Pferd, 
so gelte er far's Nacbtfutter Hew drei Rundstück viid fn^ 
jfabenit' al8B>«B » der neliwtoii/Eafl&tatt giii Wü Mcii 
jeoHuid iliBi ein Pferd miehten, ynd ist BS&MnlBelii'Wii 
Adeü oder in vnscm HotlVlieiiaten, gebe er für eine ^Icilc 
ner Handstück. Aber aUe andern bezahlen für eijie Meüe 
wm^ SnniBtiek;^ Vod eo de üra eigene Bfeid4 neiU»i 
gebeii l^e (to^ Nadrtlager Tier teidsMelBe, ivelc]ib :OiBUk(^ 
ia weiBöer Münze sollen verstehen sein. Was die Maht 
eeü mit Bier sao^t anderer nohtturit belanget vnd Wir 
dvmfcl'liie niebfc üpeoiflelmi ilottnaien; woUiQ Wir,><idM 
solches Uneern Btadthalterci m Ynserer weiteren BSrklirang 
setzen soUen, wie es mit Torigen Ordnungen und der l[nliig- 
knl nelbeten .t& best imn ibereiikeniaieli. Dma<^ ein 
jeder m aeiDem Ohrt, ae>!dieie8 wigeiiel» flieh. gehoTMunHch 
10 richten wisse." Die im Mandat enihaltciien Vorordnun- 
gen beziehen sich auf das |;anae Reich und werden nur für 
die deutschen Proyinsen des Ktfnigmche MfwedeK in 
deelMiirtr'üeb e ii o t A ong pftibHcirt ^wwdib.eein« 

Herr Dr. W, t. Gutzeit wandte Bich gegen die vom 
dim. Rathßherm L. v. Napiersky in den Mittheilimi^^en XIU, S 
(Jbaar OeeahMfat» dee BihvsnbttB^hiMises in Big»" 
atollAttl Ansicliten, dass diejutgebannta Sj^ygdiclie.ÜilaiM^ 
vom Jahre 1390 der älteste Schrägen des rigischen Manrer* 
amtes sei aad in keiaar- Besiehulig zxam „Neuen HaQ8e^> 
deai' heuligeii SckwMfrfrhMapl^f hihur ^ atehe|. 'dedn diiopolbe 
eel seilen' früher, um 1334, erbaut worden. Der Vortragende 
hielt dagegen an der echon im Jdire 1870 in den „Riga- 
mäem 8iad|bli*eniV. ^ fiftos dar klmm OUde^) 

Ml -flutf f^evMiltiie» lienrang fest^ däaB:die Ürkenle rvoM 
Jahre 1390 nicht der älteste Maurer-, sondern der älteste 
jiJiei&gildeschragen sei^ und das y^Neue Mahs" in, der That 
4iail iB.Miie laea toAIfir^ i^^^ oder aaigpbiHil 
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vordßii dei; um als VersamuüjUDgshaas der klemeu Gilde zu 
Letten, an Steito doi J&äbanip dar Stabe rom Soaet - A an 
Biditi wie Kapieiekj nelae, des V efi—müt i iig AeniB ftr beüe 

Oilden, die ihre Häuser an den Orden hatten abtreten 
misBCüj gewesen. Der Yortoag wird veiter autea toU- 
illadig mi^^hnilt 

Ferner stellte Herr Dr. W. Oviselt A MmÜt- 
maassun^ auf, dms der iu deu Fadelschen Auizeichnungen 
(MiUheiL ;2Ü2I, 3) w den Jahren 1543 md 1Ö&4 wkoauBoade 
Anadmok ^iriflekaMr^S afe die KiauMelMdie <iiielil en 
mit dieser nur zusammenhängendes Local, wie der Heraus- 
geber der Aufzeichuungeu meint), die zugleich als Haftiocal 
diantei ideatiaohaei mü dir dieaelbeo Beatimmii&giBiiäabeBdA 
,,ci»^< oder «ycsiaabide^'. Daa Wort ..wiaekamer^ «revdufca 
wahrscheinlich seine Entstehung einem Lesefehler^ ver- 
ortaGht durch den Sehreibeuden, wekber in der Urschrillt. 
die nebeaeiaaitde ra t ek aaide n Buohataben ci mcbl demtiioh 
von eiMmd^ getteani geaolirieben, aondem «e derart^ hp 
gammengezogen oder zueammeugeschuörkelt hBb^f dass aie 
einem w ähnlich sahen. 

Herr dim« Bnüiahiffr L. v. Napieraky beriaiM» ab 
Eigänznng zu dem in den MitdieU. Xm, 8 ttoi Ümi w 
Offbntlichteu Aufsatze (^^Ein wieder aufgefundener Brief 
Martin Imftfaer'a an den R%airhan Batk"", wMbut die Am* 
gelegenbeü des Jolannea KanaeagieBacr . md dar Baiiara 

Goch bühaudeit, über ein denselben Gegenstand betreffendes 
Actenstück im sckwediBchen üeichsarchiv (,^Eeeht8anspx«ck 
dea fisna Kangetar auf öiiligfaettaaiUiniif aalnea. flhavet^ 
lateiaaee mit Barbara €k>ch wovon man m 

eine Notiz kannte in Hcliirren's Verzeichniss livländiacher 
Geachiehtsquellen otc Mr. 266, welches aber jetzt, durch die 
fraandücka Yennitlaliing dea ooireapocMkimidaa MitgUedaa^ 
daa Herrn kea^. aoiiwedÜMten EeielmheraMiitera Mi^ 
T. Kliiigäpor, dem Präsidenten der GesoUschaft in einer 
begiaabigtan Copia fibenohuskl, voUatändig bekaant gewoi^ 
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4im ist Am diesem AokmtktA. .ist Polgendet su cutneh- 
nes: fiarban Goch^ die TO» HiiB9 fiaageter anf Otaad 
eiaea «tfcailicli lolltageiieii V^rl^toiises ila aüaa fiheAaa in 

Aüdpruch genommen wurde, liatte sich an den OrUenfemeiater 
Harmaan v. Brü^eaey gewaacit und diofter erliess ein ächrei- 
kaa «I i»M Balkt ia mkhem ar aaCUuia: fia Mi in Minor 
O^enwart 4mrdk Tegetmairer aa^ Kn((|>k«n von dem Kan- 
^eter Ips- und ixoigetiprochan , z\x (km l^kererspreelxeii dei 
M gßgm ibnea Wüleu gea^lbift vordea onil b^geim ai^ 
4m OrdaMMiilir. dakor ernadiafa. dav m baialdchor Miacr 

Sentenz rerbleibe. 

Auf daa ihm durch die beiden SaperatieQdeiil.eii eiröSr 
aala Baimiban eMm mn Hana Kaagetart Xlia 0rwälui*a 
Saatoair aoi in aeinar Ab^eaenbeit «nd aar oandttfcualitM 
n^iuilich fui* den Fall , dass das von der Jungfrau Erzählte 
iß Wahrbeil begründet sei, erfolgt Er aber habe doc^ 
vieler glaabvMIgar Paiaoaan. bascbiroHnM Zebgaiv oii- 
widaiieglieb dargethan, daBB die Yaribbaog nul ümm 
freieü Wissen und Willea geschehen sei, datier zwischen 
ihm und ihr eine rechte Ehe l»eatebe, die Niemand als Gott 
tfWii imtk daa Tod Iteanan ktala, via aolobM von Bkiei" 
mann and Poliander in Königsberg, desgleichen von Martin 
Luther, ^cknciiihon u. A. gelehrt werde. Das gerichtliche 
SrimmbiiM bkaibar aber ed abemate itala 'van.den.Offl* 
tUbm der ßlMböib gaftUt "miden wbA slaba gegeawArlig 
aar den Herren Predigern und ihren Mithcliern, den ver- 
ordneten Bupera&tandentcQ, als ordantlichen iüchteru in 
gaaiüdien Backen so. Jir bitte daber, dar Batb mdga aalar 
■aaaniaag das Ton ihm, Kaageter, eingerMebiea artieaHxt- 
lea Lfbeüfl den Ordensmeister von dem wahren Sachverhalt 
aaterriahten, damit er von der Einmischung in solcbeäAahea 
galvilMf abateba aad diMelbaa deiganigant danan m raa 
Amta- aad Rechtswegen gebahri^ anheimstelle, dadansb aber 
böeer >i achrede , die ihm daraus ixmerhaU) und ausserhaUi 
I«adea eaMebaa m^bsfatey begegaa «ad aaTorkomie. 
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Dies der wosentHcho Inhalt dea weitsclivei%ea 8 Foiio- 

SSo UmtlDBa Ist, te» die Jitomlil 1668, ^ wir bei 

Schirren finden, nicht die richtige sein kann. Hemmim 
V, Bröggendy fiämlich^ der hier aia Ordcusmcister — de hocb- 
iMvdige mid grotmeolilige ftmte Md her, her H. Bw, das 
ridderUken diidteohen erdm meiiterf^LliflMidt-^beMieh;- 
nct wird, wurde zwar im Jahre ir)3^^ zum Nachiolger Pletten- 
bergs erwtthh,tratjedo€ii erst nach des leieterenTode(2d.F6br. 
tt86> te BfeiBMrattl an.- Audi idid in dar BagUmbigQiiif 
der Abschrift doroh die königlich schwediaolie Arohhrrer- 
waltnng angeführt, dass dieselbe einem ßaiide von Verhand- 
kogOB dea Jahraa l&äb «nd der folgenden Jahre entncttuneft 
aai. Daa Aelenalftck ist daher in die Zeit awiaehen dm 
Marz 15S5 und der zweiten Hälfte 1537, wo die Sache bereits 
geachlossen war und Luther^s Ausspruch criolgte, an Betzen. 

Aia Snperatkandenlatt in geklliehen Saehen woden in 
dar Bchrift die RaIhmaDBer Conrad Bnrlrap nnd Jaaper 
öpenkhusen genannt die iiisher nur im Jahre 1539 als Solche 
bekannt waren (Jürgen Fadels Tagebuch in Mitthoil. XUI^ 
d. 4i04>i nach Obigen aber dieaea Amt schon ainigia Jähre 
Mher bekleide haben ntaenl IXe erale BaettniiMing aim 
das Amt eines Superattendonten liüdet sieh in der unter dem 
Titel yyBrste Ordnung von Bedienung des Ministerii^^ bekenn- 
tän Yerosdnnng dea Batiiea Tom Tage Lnciae (la Deebr.) 1681^ 
in welcher es (nndi einer Abschrift in Job« Witte's CoUec* 
taneen, B. im Pkt 3 heisst: ,;E8S soll ein Superatteu- 
dena Aber daa gemeine CMsdiah Ambt anaa dem Mittel den 
Bnhta verordnet aein, ndt wehihem eie (die Mdieanlen) 

ihre Streitigkeiten abhelfFcn sollen: wih-den aber die sacben 
an sehwehr sein, wU JäL £L Raht mehr Herren dem Superat- 
(endentt anordnen oder aettiBi entebeiden^^ In denaeiben 
Jahre 1(W 'worde LohtnflUar vom Rcthe-eem BbiMraaten* 
denten ernannt Er scheint das Amt ohne Zuordnung anderer 
Glieder daa Bathea verwaltet an haben und verUeaa Biga 
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schon im Jahre 1535 (Mon. Liv. ant. lY, S. 127); bald darauf 
askdf wie wir aus vorliegendem Acteofitück sehen, zwei 
StqmUtaideatOD ans der Mitte doB Batha bestellt wardeo. 
Herr Oberlehrer 0r. J« Oirgensobn trag danuif Eolr 

gCBdes vor: 

Vor einigen Tagen hatte der Herr PräsideDt die Frcund- 
fichkeit» mieh auf eine in Torigea Jahre ersehieneiie and 
Toa der StadtbibUothek erworbene Schrift aafkaerhaam an 
macheo, die den Titel führt: ^Ein Ablassbrief von Giovanni 
Ang^o Arcimboldi aus dem Jahre 1516, heranagegeben und 
oUMert Ton Dr« Oarl Hamaan". Der Ablaasbrief dea vor* 
nehmen Italieners ist^ wie man ans dem beigegebenen 
liehtdruck ersieht, eleganter autigestattet, als die Zettel 
anaerer liTiiadiaehen AbUuaskrimeri %» B« Chnatiaa Bom- 
hoQwer^a. Aber ^e Heffnnngy ia der Sehrift etwas über den 
Vorreformator Nicolaus Bus, der bckaniitiicli in Livland 
gestorben ist, zu finden, wurde getäuscht. Die Angabe 
Qadebnach'a ia seiner Uvläadisehea BiUüothek (in, 50 ff.), 
dasB SB den Yerfolgemi des Rns aiaoh Arcimboldi gehitrt 
habe, beruht auf einer wahrscheinlich falschen Aimahme. 
Das lässt sich schon aus der NichterwiÜinung von Rus' Namen 
ia dem Catalogoa heretkoram des AreimboMi achliesseB; 
Von letaterem eraohien nämlleh im Jahre 1064 eine Bchrift, 
die Jocher (II, 1256) eiuiach als Catalogus hereticorum be- 
aeichaet, die aber folgenden Titel • fährt: Catalogo del 
Arcimboldo Arcivescono di Melano^ eve egU eondaana, el 
diffuna per herettet Ia magior parte de figlivc^ de Dio et 
membri di Christo, i quali ne ioro scritti ccrcano la rifor- 
aistione della chiesa Chriatiana. . Con nna riapoate ihttagU 
in neaie d'noa parte di qaei Talwtt haoadai Kello Anno 
MDLim. 

Bas Buch, das ich im Jahre IBBl in München durch* 
adiCA kooaite^ riditet sich im Allgemeinen gegen die Ketse« 
reif nicht gegen einzelne Ketser besonders. In einem Index 

von verboteneu Büchern 12 ff. sind die iS unten der 

2 
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Autoren AndreäflKnoppen, Ohrigfofonis (MeIolaor?)HoffnaaB, 

Johannes Bugenhagus PoraeraniiS; Jukauncs BricdoianuB er- 
wähnt, ober nicht der des IMic* Rus. Warscbeinlidi war 
&«B, als. AjKiinboldi . 1&16 jnach KarcMeatooliland kam, 
schon todt. 

Feiner berichtote Herr Oberlehrer Girgonsohn über das 
1883 vott dem fihreiuultgiiede^ Prof. De. B. Virckow, toaofr 
g«gobeM6 Werk: ^Daa GrüliarfiBld Yon Koban in Lande der 
Osseten^ Kaukasus. Eine verglciehcud-arch&olc^sche Studie.'^ 
(Berlin. Asher <fe Co.) 

Koban liegt nOrdlidi voaiKatbek an einem alten Paas^ 
717 Meier ftber dem Ifeeresspiegd. ünterJCohaii, das eiwaa 
niedriger liegt, cntliält Gräber, die nicht weiter unicrsacLt 
sind, aber neaer zu sein scheinen. Betncrkenswerth . sind 
die Steleny die an ai^hen Funkten aalgealeUi e&ud^. wo eiii 
Kne^ei: gefalleii iai 8ie aind aam Theü, trie die Inadirif^ 
tcn erkeinion lassen, iiücli am Anfang dieses Jahrhunderts 
aul'gcs teilt uiul haben eine grosse Aehnlichkeit init den altea 
^ein?Baben SadrasakuMb. Oer Veiiuaer bemerkt gategOBt» 
lich^ daA deren Gebiete yon Sibiriea bis Galiiien reiolien 
(Güldeiiötädt, Klaprotii, Aspclin); ja, dass soi^ar im süd- 
lichen Spanien (iiens&y die iikunst der Qotheu. Wieny 1874) 
fSUiz ifanlkha Steinfigaren. Todtäflien.. Die NationaUttt der 
Baben«Biiianer:i8t Book niohi eimittolt 

Die Gräber von Ober-Kobau, die schon seit 1869 ans- 
geL>eutet worden sind, hat Virchow im Jahre 1881 a&ter- 
Backup 1882katanoh derfiaaaöeiacka Aichkologe Ckai^tnasahl« 
reiche Gviber aafgegraben and dea Inhalt in den „Matenftox 
pour riii.si. priniiiivc etc." (Ser. II, T. XIII) voioüentlicht. 
Die Gräi)er .stammen aus der Ältesten Eisenzeit. Unter deo 
einzelnen Manufacten*) können an dieser Stelle ^ar die 
hervorg^MbeiL werden, wekhe eine grüaaere ödet geringere 
AdmUchkeit mit den ballischen oder ihanisok-ugi'iacheii 

' Die Bogenfibcjln Yon Koban itod fast Identiseh mit d«n alt- 
iitallscken. 



Digitized by Goo'.!lc 



19 



AlteräumieEB haben, wie z. B. die SchnaUeo- Fibel, die im 
Wttte atlien ist, md die SehnaUOi die Uni idetitiaob iit 
■it der finiicheii. Gewiaie KopfiiedelD mit . pietteiMarti> 

gcii Enden scheinen Virchow ebenfalls Analoga in Livlaad 
m bkheüf so auch die kleiücn SpiralröhreD. BeaondorB 
intaeBMDt fluid die groagen Sptralsehienea, die im «eaftp 
fidne Boropm eelleii, im Osten deete hfttifiger ▼orkenmen; 
in Schwedt.'u haben sie arabische Ornamente. „In Livlaud 
fiiuiea eioh diese in der grüssten Vollendiuig/^ 4.iich eiee 
iit Aiatead fcriM, «ean tmtk in mehr aibgeleiteter V^amk^ 
in laTland auf. Kleine Klammem mit vier Annen erinneiv 
ten Yiichow an die ßronzebcsatzatücke der WoUenkieider, 
die man in livUüidisciien Gräbern fand, „ein Schmnck, der, 
elvas Tetibidert» noek beote bei den Tataren der Krim 

Torkommt." Mit den finnisch - baltischen Alterthümern 
haben anch die aehr zahlreichem üä^ge^tücke eine gewisse 
Aehnlichkeit 

Die Bemsteinsachen (Perlen) erinnern entschieden an 

die mit Stein wcikzc ugcu gearbeiteten Bernstein -AlteiLhiiaicr 
Toa Samland. Der aach T<m Waldmann („Der Bernstein 
im Altertiiam'') ängeffthcte assyrische Obelisk ans dem 
KX Jahrhanderi t. Chr., auf dem Oppert eine Nachricht 
über assyrische Karaw'unon, die am Meere des Nordsterns 
gewesen sein sollten, herauslas, erweist sich übrigens nach 
maDdücher Mittheüing Schrader'a an Yirchoir als ein Deakr 
mal sn Bhren TigkHi-Pileaer'a L, deaaen Jagdabentaner er- 
wähnt werden. 

Yircbow schliesst aeiae ntersuchangen , die auch die 
amerilnniaehen Alterth&mer nicht nnber&cksichtigt laaaaa, 
mit dem Hinweis^ „dass von' Centraiasien (nicht von Indien) 
aus skaah den verschiedcustea Riebtangen Cultorstrume aius- 
gegangen aiiid, weiche bald hier, bald da aar Büdnng ne»er 
Cahnoentren geAhrt haben. IKn aolcher Ström ist der 
altaische oder finno-ugrisclic, der sich bis tief nach Russ- 
laad hinein eräiieckt, aber der nicht einmal die skaudiuevi- 

2» 
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aohett lüadar mtihr enreieht hat Auch der EankasoB ist 
daTon nicht nunittelbar beriUirt wofden, obwohl manohe 

unverkennbare Analugieen Bich erkennen lad^eu, ja eine 
nähoro Verwandteehaft gerade ia B^ug auf die höchateu 
LeiBtoogim der Metellargie herrortritt Der endere fifcrom 
ist der südkaapieebe^ der einerseits die semitisf^en, anderer- 
«eitü die arischen A ulker Vorderasieus in Jicweguug setzte 
und isk verschiedeuea Bichtungeii das Mittelmeer md apttr 
ier Europa erreicbte. . . . « ßelbstverständlieh rnttssen • . « 
allerlei Berührungen und Vormischungea der Teröcliiedcnea 
Stromarme ätatigeiuudeu habeD/' 



Du ehemaU 80|feDaDnte „Heae Haue" und die Kreyge'sohe 

Urkande tob 139a 
Ton Dr. W. ▼.'Ontseit 



In dem 3. Heft des 13. Bandes d er yyMittheilung'di'' 
unserer Gesellschaft ist auf S. 253 — ^286 über obigen €(ege&- 
Btand eine Abhandlang^) veröffentlicht, welche eine ein- 
gehende Besprechung verdient. Einestheils, weil selbst- 
ständi<^e Geaanken nnd neue Erkenntnisse, welche den 
eingetretenen Wcq tu veilasscn zwingen, stets besonderer 
Aufmerksamkeit wertii sinil andereiitheils, weil einigen An- 
siehten abweiehcn<lo [^(^goiiübcrgestellt werden können oder 
diescibcu wenigstens nicht jeden Zweifel ansschliessen. "Dies 
gilt zuerst in Betreff der Kreyge'schen Urkunde, als an^^eb* 
Bch ältesten Schragens der rigischen Maurer. ' 

Diese Annahme soll aus folgenden Grüadcn keinem \ 
Zweifel unterliegen. 

1) Die Urkunde von 1390 liegt in der Lade des 
Maurcramta. 

Diesen Gnmd kann man, für stichhaltig ansäen, aber 
aneh verwerfen. Selbst der Altmeister baltischer Qe- 
schicbtsforsefanng, Friedrich Geolog Bange, hat ihn mibe- 
Tteksiehtigt gelassen, da er die Ujcknnde Toa 1390 nioht akij 
ältesten HaareoBchrajgen gelten Ittssti sondern ab ält^len 



*) L. Napiereky, Zur Qetcbichte des SobwarshäopterhaiiBeg 
itt ^ 
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Schrägen der kleinen Oüdescfaaft. la dar Tbal kann ja eia 
Sdftll sie in die Lade des MmenmU gebiacflit haben und 
w tt i ift tb hätten die Maurer nicht ihr den ersten Maurer- 
schragen von 1459 hinzuschreiben lassen können? Der Text 
der in der Maurerlade befindlichen Urkunde gilt swar 
als OriginaL Doch ist nicht zu bezweifekii dass noch ein 
zweiter Text an anderer Stelle, und zwar im Rathsarchiv 
vorbanden gewesen, den der Archivar des Raths, Witte 
(1(548 — 1654). henntzt hat und mit welchem der in der 
Maiirerlade beündliehe nicht ganz ubereinstinmit. i'eiiit nun 
gar der Witte'öchen Abschrift der hinzugeschri ebene Manrer- 
schragen von 1459, ao spricht das nicht gerade für die An- 
sicht, dass die Schrägen von 1390 und 1459 nothwendig 
zuiiaiii ine Ligehören, 

2) Die Urkunde von 1390 ist mit mchrereu Zusätzen 
von anderer Hand und mit Ucberschreibun^en auf radirten 
Stellen versehen, wodurch sie sich als ein in Gebrauch 
gewesenes Original zu erkennen giebt. 

Dieser Grund ßcheiiit keine Bedeutung zu haben, da be- 
kannt int, dass ältere Urkundcnblätter oit genug überschrieben 
und ladirt worden sind, ja dass dasselbe rergameuL zu ganz 
neuen Urkunden benutzt worden ist. 

3) Hinzugeschrieben sind der Urkunde von 1390 die 
für die Maurer erlassenen Vorschriften des rigischen llaths 
von 1459, mit dem Eingänge : Item na dem de erwerdige 
rad boveu alle desse vorgeschreven articule nnde gesette 
de orerste liand heflt^ so helft de rod . . . . . Damit Bollen 
Ml dieee Torsohriften ab eine Ergänzung des ihnen vor- 
stellenden Schragens, der Uriainde von 1890| ankfindieen 
oid aoeli leteterer sich aof die Maurer Imdgen haben 



Auch diese Folgerungen dnd, eoheint es, nicht aufrecht 
zu erikttiten. Die Worte: boren alle deese vorgeschreven arti- 
cule n. 8. w. finden sich am Anfang oder Scbluss der meisten 
Schrägen. Sie fehlen daher weder am Schluss der Urkunde 
roa ld90y noch am Eingang des hiaxngeschriebenen Maurer- 



•) ItKaj^iersky (a. a. 0., S. 2C9) saj^t, die Urkunde von 1390 werde 
von nnt^prf'r ^'Mto als ein dem ManreranilR er i"jvh{'nvr Hchraffen auge- 
f«h«D UDci verftcijät auf 0. K. Napieröky in Monum. IV", CCXI, und 
auf Fr. G. ?. Bange. Der eräture aber fügt auf Ö. CCJXI dem Worte 
Piilielie in Klammem Maorer (?) so und sagt auf 8. LXIY, dw 
iBan fast auf die Vermuthung kommt, Diedrich Kreyge sei Maurer ge- 
wesen, und dass die Gesellschaft iii^besoiHK-re für Maurer nnd deren 



fcnde hmaemmiffi ffir aen Ütestea Manrenoliragen an; ,man komm« 
mr ÜMt «af duaa Ymamibmt^* 
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Mbrigens von 1459. Diesen lelttereD sbcr bloa ak fir^^äa* 
nmg der Urknnde von 1^90 anzusehen, dagegen spricht 
ersUich der Inhalt der vorgeblichen Erffänznng^n, welch« 

bisher für alle Forscher sich als ein YoTlstäiidiger Maurer- 
gehrnpren ausgenommen haben; und zweitonä der WortLiTit: 
Bo lietVt de Rad — de mtirmeistcren undc dei-e geaciien eyn 
gesettc ucset. Der Rath crtheilt also den Maurern ein be- 
ßouderes Uesetz oder Schrägen^ keine Ern:änzungcn. Ueber- 
dies enthält die Urkunde von 1390 selboi auch nicht eine 
einzige auf die Maurer sich beziehende ßestimmung. 

4) Dem Maureramte sei 1640 ein neuer Schrägen in 
102 Artikeln gegeben. Die Quelle vieler dieser Artikel sei 
die Urkunde von 1390, ans welcher nicht blos solche Be- 
stimmungen Benutzung gefunden haben, die ziemlich gleieh- 
mässig auch in andern Amtsschragen vorkommen, sondern 
auch solche, die ihr eigenthnmlich sind, so dass kein Zweifel 
darttber obwalten kAnne^ daae der im Eingange des Bchrageos 
von 1640 erwähnte, „vor 200 nnd mehr Jalirai^ den ICanrem 

eriheilte Sobragen eben aneere Urknnde Ton 1390 

gewesen» 

Diese Annahmen YerlieieB schon deshalb sehr an Be* 
deutong, weil, wenn zugegeben wird, dass auch andere 
Schrägen mit der Urkunde von 1390 übereinstimmende 
Satzungen enthalteny kein Beweis darin für den Maarer- 

schragen zu finden ist, wenn er ebenso viele oder selbst 
mehr Bestimmungen aus der Urknnde von KV.H) in sich auf- 
genommen hat. Es niüsste geradezu Wundoi' nehmen, wenn 
der Maurerschragen, als besonderer Schrägen, nicht ebenso 
wie andere besondere Sclu*agen dem allgemeinen Gilde- 
schrägen mehr oder weniger entlehnt hätte. Das allgemeine 
Gesetz kann ja die Grundlage der besonderen Verordnungen 
sein, gleicliwio besondere Verordnungen die Znsammeu- 
ötelluug einer allgemeincü VürschrifL zu Wege gebracht 
haben können. Hat der Rath im Jahre 1640 für gut befun- 
den, ans dem allgemeinen Sohragen (von 1390V Terschiedeoe 
Besttnminngen in den Manrerschraffeu fibei^enen an lasaen, 
80 hat er wenige Jahre später, im Jahre 1656, in dem nenen 
Schrägen der Kleingildischcn Vieles wiederum weggelassen, 
was in dem allgemeinen Schrägen von 1390 vorhanden ist, 
80 z. B. was in ihr und in anderen alten Schrägen uhor 
Trünke enthalten ist Uebereinstimmungen können Bouit 
stattfinden, doeh auch fehlen. — Auffallen mtiBS ferner, dass 
der Bgm. Koye (Bürgermeister seit 1642, geworben 1653) 
in einer Besprechung mit dem Archivar Witte über die 
Urkunde von 1390 dieselbe ebensowenig wie dieser als einen 
Maurerschragen ansieht oder keuntj sondern als einen von 
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Gesellen (Meistern) und Lehrjungen im Allgemeinen han- 
delnden, auffalleü, dass selbst der ganze Kath bei Erlass 
det lltanmdiraffeQB von 1640 mchts yon einem solchen des 
Jahm 1880 veus» mtdem nur hüuraweiso« yermag auf 
«ineii i,T0r 200 nnd mehr Jahren** ertheilten. ^ Sieaer 
lelEta, ▼ierte Gmnd, der a» a. O. für besonders entscheideiMl 
gehalten wird, ist daher, meines DainrhaltenSy ebensowenig 
entsoheideiid, wie die ersten drei Glinde. 

Die Urkunde von 1390 handelt, wie schon Bürgermeister 
Koye gegenüber Witte hervorhob, von Meistern und Lohr- 
jungen im Allgemeinen, nicht von Maurermeistern und ihren 
Lelirjuncren : sie enthält, wie alle Forscher einstimmig an- 
erkannt haben, auch nicht eine einzige ßestiimnung, welche 
sich auf Maurer bezieht, sondoru uur solche, welche dca 
Bsndwerksbetrieb im Allgcmciaen betreffen, — neben.ande* 
r^ weldie in anfallender Weise denjenigeu des Schragens 
dier Oross^ldischon von 1354 entsprechen, so insbesondere 
hiundiiUiGn des Aeltermanns, der Oerdelente nnd der Trink« 
gelage. Mit demselben Becht, wie mit dem Vaurerschragen 
von 1459, könnte man die Urkunde von 1390 mit jedem 
anderen besonderen Schleen in Verbindiing andZusammenr 
gehörjglkeit bringen* 

Beseiehnete ich als anf&lleod, dass weder Burger- 
Misler Koye, noeh der Arehivar Witte, noch der übrige 
BaOi vm die Mitte des 17. Jahriranderts, sn der Zeit nllm* 
lidi, als ein aener IfaBrerBchragen eriheilt wnrde (1640), 
nidits von einem liaurerscbragea von 1390 wnasten, so kana 
CS VB^eicht ebenso Verwanderung erregen, dass dieselben 
Männer in der Urkniide von 1390 auch keinen allgemeinen 
h n a ka m t nßtti erkannten. Doch hat vom ßüi^rmeister 
XoTe an bis heute JSiemand in der Urkunde von 1390 
auf das Manreramt bezügliche Bestimmungen entdecken 
könucTT . sondern nur polrhe. die sich auf Handwerker im 
Allgemeinen bczielien, Ks diirUo aU8 diesem Grunde die Ur- 
kunde von 1390 ebei* lür eiueu ciUpremeinen Aemterschrageu 
als für einen Manrcrschrageu angeschou werden können. 
Diese grössere Walir.scheinlichkeit leitet aber crcraden Weges 
zu der Ueberzeugung, dass der Maurerschrageu von 1459 
zar Urkunde von 1390 sich verhält, wie ein besonderer 
Schrieen zu dem allgemeinen Aemterschrugen ; dass es dieaem 
Umstände zuzuschreiben ist, dass der Text des ersteren dem 
letzteren hinzngeschrieben ist und dass es keineswegs als 
f^nnderbai'' ernehtet zn werden braucht (vgl. C. Ji). Napierskjr 
in Monnm. (IV. iiXIV), dsss sich ein Text des a^gemeineu 
iemtersoliragefis in der Manrerlade vorfindet» 



y i^L o i.y Google ' 



24 



Steht die Urkunde von 1890 in Beziehung znm Neaed 
Hanse? — Der Verfasser der angeführten Abnandlung ge- 
langt ztt dem Schloflse, daas de ia aorcbaiiB keiner Bezi^ang 
zum Neuen Hanse stehe — und zwar auf Grund deeoon^ 
dass sie der älteste Maurersohragen sei, und nichts dafür 
spreche, dass das Neue Haas ein Versammhuigshans der 
Maurer gewesen. 

Dieser Schluss bricht sofort in sich zusammen, wenn 
mau die Urkunde von 1390 nicht für den ültcsLcu Maurer- 
Hchragen, sondern ffir den iil testen Gildcschragcn anerkennt. 
Doch abgesehen hiervon mussbei Beleuchtung jenes Schlusses 
die Frage gestellt werden, wie der Batli>arLliivar Witte, 
welchem Kcnntniss des Rath.sarchivs nicht abgesprochen 
werden kann und welcher der Urkunde von 1390 in der 
Zeit am mehr als swei Jahrhunderte aiher steht, als wir^ 
dem Texte derselben die Ueberschrift vorangehen läset: Des 
Neuen Hauses Fundation und aufgerichtete erste Ordnung von 
139(X Hätte Witte diese TJeberscbrift in dem von ihm abge- 
schriebenen oder ausgezogenen Schriftstücke nicht vorgefun- 
den, wie kam er dazu, die Gründung des Neuen Hauses 
und die Urkunde von 1390 untereinander und mit Kreyge 
in unmittelbarste Verbindung zu bringen? Sollen wir denn 
die Ueberschrift als blossen Einfall von seiner Seite, als 
Ausfln-s einer willkürlichen Voraussetzung ansehen. Köruien 
wir niclit mich annehmen, dass er sie in df in von ihm 
benutzten S( hriftstnck vorgefunden und blos wicdcrlmlt hat? 
Ma|2; Witte auch in Betreff einzelner Bestimmungen der 
Urkunde eine irrige Auffassung gehabt und vertreten habou, 
so giebt das doch nicht das Recht, ihn, dessen CoUectaneen 
sich einer besonderen Werthschätzung erfi*euen, hiereiner Art 
Fälschung oder wenigstens einer Sclbsttauscliung zu zeihen 
und den Inhalt der Ueberschrift schlankweg zu verwerfen. 
Dasn giebt selbst der Haupteiuwand, der gegen die in der 
Ueberschrift enthaltene Nachricht^ dnss das Neue Haus im 
Jahre 1990 erbaut worden, -durchaus keine Veraalassune. 

Dieser Haupteinwand stfttst sich darauf, dass das Neue 
Haus bereits um 1334, also zwischen ÖO und 60 Jahre früher 
erwähnt wird. Daas dieser Haupteinwand jedooh ▼ollkommen 
belanglos ist^ dazu, um das xu erkennen, braucht man nur 
sich zu vergegenwärtigen, dass die Ausdrücke: bauen, er- 
bauen u. a. in älteren Schriftstucken durchaus nicht darauf 
hinweisen, dass ein rr.^tor Bau stattgefunden. So besagt 
beispielsweise eine Jush hi ilt in un?rrrr Alexeikirche, dass der 
(rouvornour Fürst Dolgorukow sie um dieMiLiedes verflossenen 
Jalii huudcrta crliaut habe. Und dorli wissen wir, dass sie 
£K:hon seit Jahrhunderten auf der gegenwärtigen Stelle steht. 
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fte worde «Iso. wie verschiedene ihrer Theile offenbaren, zn 
Dolgorokew's Zeit nur neu ansgebant md Ar den Gottes- 
dienst wieder ber^^estellt Desgleichen heisst ee in einer 
rigisGken Kftmmereirechnnng von 1429!/30: 120 mr. gcgcuen 
du arbcydes Inden nnde mnr meesters vor dat nie hns 
to bawende, was also ebensowenig, wie die Eingangsworte 
der Urkunde von 1300, daranf deutet, dass ein erster oder 
Tollaiän diger N euban stattgefunden. Ueberhanpt d&rfen 
wir ans nicht vorstellen, dass das Schwarzhäupterhaus, sowie 
ea sich jetzt den Bticken darstellt, bereits 1334 oder 1390 
oder noch später so gestanden, wie heute. Insbesondere 
die eigenartige Yorseite des Gebäudes gehört nicht der 
fniho-^tcn Zeit an und auch in andcrrr Ili^picht liabon die 
Jakrhunderte viel, viel tr^ändert und gebaut. Ein grosser 
Um- oder Ausbau fand iu den Jahren statt, welche der ITebor- 
gabe des Gebäudes an die Schwarzhäupui un mittel bar 
vorausgingen, nämlich 1470 — 1473; eine wesentliche Ver- 
änderung erfolgte gegen Ende des vorigen Jnhrhunderts 
(1793), und eine letzte, welche Aeusscres uuü inneres 
den Anforde III 11 gen der neueren Zeit anbequemte (1Ö57), 
lebt wohl noch im Gedächtniss Vieler von uns. So mag 
dean aoch gegen das Jahr 1390 ein grosser Umbau stat? 
«landen habeui nnd wie das Wort ^nfmanerte*' In Eingang 
der Krcyge'schen Urkunde anaudeuten scfaeint, statt eines 
Hheren hölsemen Gebändes ein steinenies entstanden sein. 

linaa ich nnn den Einwand gegen die Annahme » dass 
Krejge der Erbauer, bez. Neuerbaaer des Neuen Hauses 
gewesen, als nicht beweisend zurückweisen und f&r wahr- 
scheinlich halten, dass die Kreyge'sche Urkunde nicht der 
älteste Ma^urer-, sondern der älteste Gildeschragen sei, so 
treibt die Frage zu entscheiden übrig: 

Ob das Neue Ilaus Kreyge's ein für die Klcingildischen 
Vrcstimmtos Vcrsauinilnnfrslinns t^cwesen . wir ich in 
den rigaschon Stadtblattcrn von 1870angenomnicn hnbo, 
oder ein Haus, weicln s den bürgerlichen Verbänden 

fi o^scr und kleiner Gilde gcuieinsohaftlich zu ihren 
Versammlungen dienen sollte? 
Der Verfasser der hier bc8])rochenen Abliandluner sieht 
als wahrscheinlich m, dasri alslinld nach der im Jaino WM) 
erfolgten Eroberung Rigas durch den Orden die SLaUt in 
die dringende Nothwendigkeit versetzt war, für die Bürger- 
achatty welche ihre bisherigen Versaromlungshänser verloren 
hatte, eine neue BänmlicQceit zu schaffen. Dies sei das 
Nene Haus geweeen, das neue Gild^haus im Gegensatz zu 
den zwei alten, den Bfiigem entzogenen Stoben von Münster 
ond Soest; es nahe die S^stimmung gehabt^ den bürgerlichen 
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YerbttndeD, dio bisher, d. L bis 13äO in zwei Stäben getagt 
hätten, xn ihren beratheaden and geaeUigen VefsanailnDgen 
in dienen. 

Unzweifelhaft Itfest sich der letate Thoil dieser Annahme 
ans den Benutzungszwecken folgern, irelche daa Nene Hiaaa 

im 15. Jahrhundert hatte; ob es denselben Zwecken auch 
im 14. Jahrhundert gedient hat, ist unbekannt und daher 
jede dergleichen Annahme nnr eine Yoranssetzung, \¥elcher 
sehr ir<^rinn^c \Vnhr>"cheinlichkcit rüiluinp^t, weil im .Jaliro K^5*^ 
die Kiiilosuu«^ beider Oildcstnben erfolgte imd jede liinL^er- 
schaft wiederum Gelegenheit hatte, «ich in der ciL''oiion Siube 
zu versammeln. Dasn nh^v die beiden iiürgerschattcu seit 1353 
ihre alten Stuben wieder benutzt haben, scheint daraus 
liervorzugehen, dass beide Stuben, wenn sie erwähnt werden, 
z. B. 1353, 13()n, 1370, ohne den Zusatz de olden. d. h. die 
früheren, genannt werden, was doch wohl stattgefundea 
h&tte, wenn das Nene Hans an die Stelle der Stuben getre- 
ten wäre, Dass die Besitsnabme der beiden Stäben anreh 
den Orden im Jahre 1330 flieh darans erklire, daaa dem 
Orden vor Allem daran liegen rnnsste, sich in der Stadt fisat^- 
xnsetzen, was ohne Occnpining städtischer Oebände nicht 
mö^ich war, und dass der Orden Wohnräume und StQtE- 
piräte Ahr Beine Herrschaft gewinnen , zugleicli aber auch 
alle Regungen des feindseligen Geistes der Bürgerschaft 
nnterdrucken wollte, — scheint den damaligen Zuständen 
nnd Verhältnissen zn widersprechen, überhaupt einen gnr 
7n sichtbaren Stempel der Ticiiorrn Zeit zu tragen. l)ic 
Stadt wurde ja auf der Seite »Ips jetzigen Schlo-^^es otVen 
gelegt und lag zu den Fi'issen ihrer Zwinghoi i cn ; einen 
Stützpunkt für die iierrsrhnft konnten zwei städtische Ge- 
bäude nicht bieten. Denn es waren keine Zwingburgen, 
sondern Gebäude, wie andere in der Stodt; sie waren aber, 
was besondere Hedeuiung iialle, Kigenthum der ganzen liui ger- 
schaft, nicht Eigenthum eines einzelnen Bürgers, und weil 
Bigentfanm der Gesammthcit anch gana besonders geeignet, 
dn Cnterpiand abingeben. Dass der Orden die beidcä Stuben 
zwischen 1330 nnd 1353 zn Wohnritnmen benutzt habe, 
kann tnöglioh sein, ebenso möglich aber auch, daaa or sie, 
als zu Wohnräumen wenig geeignet, gegen Miethains den 
Bürgerschaften zu Versammlangen überlassen habe. Die Be- 
sitznahme der Stuben dui*ch den Orden braocht daher nicht 
unbedingt den Bau des Neuen Hauses veranlasst zn haben. Die 
angenommenen Zwecke des Neuen Hauses seheinen mir daher 
nicht allein für die Zeit von 1334 /weilelhaftj sondern ins- 
V)esondcre für die Zeit von Itis WM). Wenn wir aber 

sehen, dass die ötube von boest, dio der kleinen Gilde, zu- 
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letxt 1375 erwlOiiit vira, bald daranf, 1390. das HaiiB Krcyge's 
nen eibant oder aosgebaitt wird; vcnn aies Hana Ton aem 
AitMrBJt Witte mit der ürkonde tob 1390 KnBamioeDgebraGht 
vird, 80 bat es eine nicht za lengDende Wahrscheiiuic^eit, 
daas K.reygc'8 Haus da.s Neue Haas ist and im Jahre 1390 
den fiJeiDgildischen als Yersammlangaort eingeräumt wmde, 
mit anderen Worteui daea die Stube von Soest in dem Neuen 
Hanse verachwand oder neu in Erscheinnng trat. 

Allem yorberpehenden zufolge vermag ich nicht, mich 
zu einem Theil derjenigen Aufstellungen zu bekennen, welche 
in der hier besprochenen Abhandlung an die Ooflfontlichkeit 
L'f^lanprt sind. Ich sehe, wie bereits im Jahre 1S70, das NVue 
Haus als Ki ovrrp'sch^^s an nnd als Neues Haus dr r Klein- 
güdischen, dio Kiey^a:' öi;he Urkunde aber als den ältesten 
Sobragen der Klcingiidischen. Diesen Schrägen erhielten sie 
durch die Bemühungen Kreyge's, der die Gesellscbaffc „be- 
dycbtcte*', nnd mit der Hilfe des Raths; verschiedene Aemtcr 
besassen zwar bereits ihre besonderen Schrägen, alle zu- 
sammen jedoch keinen Gesammtschragcn, keinen für alle 
damaHgen und späteren Aemter gelten, sollenden. 

Die kleine Qilde hatte ein neues Yeraanmlungshaas 
eriialten. Doch nar zu bald, schon zu Anfang des fokcn* 
den, Ib. Jahrhunderts, scheint sich die kleine Gildeschaft 
vom Neuen Banse Bnrilekgezogen sn haben, tmd zwar so 
sehr, dass der Rath sich veranlasst sah, der grossgildischea 
Bnrigerschaft das Gebäude zn übergeben — mit dem Rechte, 
€8 lus ein Gesellschafks» oder Geselligkeitshaus zu benutzen, 
mit der Yeipflichtung zugleich, es banlieh zn unterhalten. 
Docb auch oiese Gildensäaft empfand nur kurze Zeit Nei» 
gnng, diese Bürde zu tragen. Schon 3 Jahrzehnte vor Aus- 
gang demselben Jahrhunderts wandte auch sie sich von dorn 
Neuen Hause ab, so dass der Rath sich bewogen fnnd, das 
Gebäude einem dritten Verbände, der Schwarzhäupu rgcsell- 
schaft, anzuvertrauen (1477), welche es bis heute benutzt, in 
thatsächlichen Besitz indessen erst 1793 getreten ist. 

Wie in meiner kleinen Arbeit von 1870 ich meine 
Aufstellungen über das Haus der kleinen Gilde und die 
Urkunde von 1390 nur als Annahmen oder Ansichten vor- 
geführt habe, so bin ich auch heute weit entfernt, die au 
diesem Orte ausgesprochenen Ansichten als endgiltige aus- 
zugeben. Die (gellen unserer alten Geschichte sind noch 
lange nicht alle erschlossen, auch nicht erschöpft Das 
letäe Wort kann somit auch in dieser streitigen Ange- 
legenheit noch nicht gesprochen werden. Alles bisher Ge- 
botene sehe ich als Beitrage an zur Aufhellung einer noch 
aiimiheUendea Sache« 
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4)8. Sitxang m 13. tki 1$8S. 



Der Sccrctair verlas an Stelle des abwesenden Biblio- 
thekars das Verzeiclmiöä der seit der letzten öitzuug eia- 
gegangenen Bücher. 

An Geschenken waren dargebracht worden von Herrn 
Dr. W. V. Gtttzeit: Statut der vereinigton Pensions- und 
ünterstfitzttngskasse für die Beamten der £iga-Dünabiuger 
und der Dünaburg^Witebeker EisenbahngesellschafteiL Biga 
1880; von demselben: Geschäftsberichte der Direction der 
Riga-Dünabnrger EisenbahngescUschaft pro 18B4 Kiga 1B85; 
Ton Herrn P. Th. Falek dessen: Register sum IL Tbeil, 
Band 1 nnd 2 der Ehst- nnd Livlandischen Brieflade. BIga 
und Moskau. 1885. 

Bs wwde vorgelegt ein durch die gefällige Vermitteinng 
des Goldscbmiedemeisters Ferdinand Mullack gekauf- 
ter, auf dem Felde des Peter Simis in Alt-Pebalg gefunde- 
ner silberner Ring (Durchmesser etwa 4 Zoll, Gewicht etwa 
V/t Loth) mit einem Verschluss, wie er in der Sammlung 
der Gesellschaft sich bisher nur bei grossen Leibgürtelringen 
auö Bronze findet (ähnlich Kruse, Necrolivonica, Tab. 4, 
und Bahr, Gräber der Liven, Taf. V, 10 und 10a). 

Es wurde ein Dankschreiben des Ehrenmitgliedes K. 
V. Behiozer aus Rom verlesen über die Uebcrseuduug der 
letzten Yerölfentlichnngen der CresellschafL 

Zu ordentlichen Mitgliedern der Gesellschaft wurden 
aufgeuomiuen: Stadtrevisor Richard Stegman, Cand. 
Hermann Ldffler, Baron Carl Stempel auf Planezen, 
Director des baltischen Polytechnikums, Prof. G.Kieseri tzky, 

Kofgerichtüad vocat P Ii 1 1 1 p p G e r s t f e 1 d t. 

Herr Dr. W. v. Gutzeit hielt einen Vortrag über 
Schwarze nnd Bothe Häupter in Riga, an den sich, da be- 
sonders in Bezug auf die Hcrleitnng des Namens ,|Bchwarz- 
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Läupter" Meiiiuygsverschiedenheit herrschte , eine lebhafte 
Discussioa schloss. Der Vortrag ist in den Rigaschea 
StadlbUUitara 1885, Nr. lö uiid 16, anr YeriMfenllichMBg 
gelangt, 

Herr dim. Rathaherr L. v. Napiersk) ötüLztc durck 
AiÜBteilaog neaer Grunde seine in den Mittbeilungeii 
Bd. XTTTy Heft 3 (^wt Oeeeliiobte Schwanhftsptap- 

hauöes") verfochtene, durch Dr. W. v. Gntzeit in der 
Sitzuug vom iiS. Jj'ebruar c. augegriflfeiic Ansicht, darfs die 
ILreyse'eche Urkunde Tom Juhre 1390 te. älteste MMe^ 
und nidit der ftUeste Elein^deseliTagien sei, womit eudi 
die Behauptung Gutzeit's, dass das „Neue Hans" die 
Stelle der Stube vou Soest, des Hauses der kleinen Uilde, 
getreten sei, aufgegeben werden mfiase. Der Vortrag ist 
anleii abgedmekt 

Der Präsident bemerkte hiezu: es wolle ihm scheinen, 
dass schon in den Eingangsworten des Kreygc sehen Schra- 
gens eine nicht g^nug beachtete BestHtiguog der Napierskjr- 
sehen Ansicht au finden sei. Wenn es da heisse: Herr 
Diederich Kreyge, „der das Ilaus au i mauerte hier zu Riga", 
habe eine Kumpanie gestiftet, welcher „alle Deutschen, die 
dabei waren", einen Boldik gaben etc., — so könne die 
ausdrückliche Erwähnung des Deutschthums der Geber doch 
nur dadurch bedingt öcin, dass eä sich um einen Bau han- 
delte, bei welchem ausser den deutschen auch noch andere, 
nndeutsche Arbeiter zur Verwendung gekommen sind. Durch 
die Fürsorge des ljuuherrn wurden die DeuL^clien unter 
diesen Arbeitern bewogen, sich zu einer Kumpanie zusammen^ 
BttflchlieBBen,,die also ein Verein von Banhandwerkem, rov 
nebmlich von Maurern, gewesen sein muss. Man darf wohl 
vc'i uiuLheu, dass es ein grösserer, Jahre lang dauernder und 
eine ungewöhnliche Menge von Arbeitern beschäftigender 
Bau gewesen ist, der diese Stiftung einer Kumpanie ver- 
anlasste. In der angeführten Stelle des Schräget^ wird 
das betreüeude Bauwerk nur als „das Ilaus hier zu Riga** 
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bezeichnet. Napiorsky hat mit Hecht bemei-kt, dass danmter 
kcineiiftlla dis ^ene^'i jetiige Sehwanhttapierliaas, aoi^- 
d«ni mlufaftliehilioli nar das Bathhans ▼erstanden nierden 

küiiiic. Es ist aber noch eine andere Deutung zulässig, da 
|a ,,da8 Hans zu Riga^^ (dat hüs to Eige) ala eine sehr ge- 
wdhniidiB Jlezaiohuaag dca rigiaohen OrdensBcUoem v«fw 
kommt Oer ' in Bede Btcfbende Ban wäre dann kein anderer 
gewesen, als der Monhcimschc Schlossbau, und Herr Uiede- 
rioh Kreyge kein Ratha-i aondara ein Orden^rr. Leteterer 
koBMul lA den QpMilen anr rigaadKn Stadtgeecbiebtie dee 14. 
Jahrh. weiter nicht Tor, weshalb ihn auch Böthfuhr, angeachtet 
des ihm hier gegebenen Hcrrontitels, nicht in die Rathälinie 
ABfitoiieliflifin gewagt kaL Liesae eaafeb ermiltdn^ ob er ein 
Mit^ied dea rigaaohen Batbe oder dea dentsehen Ordens 
gewesen, so wäre damit zugleich auch die Frage über den 
von ihm geleiteten Bau entschieden. Das bremische Ur- 
koadenkmok liefert ana in den Jahren 1361 baa 1367 eiaea 
Bathmann Ton Bremen Namens Albeii Erejge, aho viel* 
leicht eine Spur dei V^erwaiidtscliaft und Herkunft unsere» 
Diedßrich Jbü:eygei die weiter au verfolgen wäre 



■ 

, üeber die Erejge'sofae Frknnd«. 
Von L. Napieraky. 



In der Sitzung der Gesellschaft vom 13^ Februar d. J. 
hat Herr Dr. W. v. Gutzeit einen Vortrag gehalten, in 
welchem er meinen in den Mittheilnngcn XIll, 8. 257 ff., 

veröffcutlichteu Erörteruniron zur Gescliichte des Neuou 
Hauses (des späteren Schwai /lianpterhauses) im 14. Jahr- 
hundert entgentritt und seine in den Rigasclion Stadtblättern 
Jahrg. 1870, 8. 221 — 225, über das Neue iiaus und die so- 
genannte Kreyge'sche Urkunde vom Jahre 1390 ausgespruckone 
Ansicht, welche ich als unbegründet dargestellt hatte, auf- 
leclit liält Ho gern ich einer zur Klärung unserer histori- 
tKiheu Erkenn Lniss tuhrendcn Üelehruug zugänglich gewesen 
wärcj Ao habe ich doch eine solche in dem gedachten Vor- 

\ 
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tiage überall uicht ündcn komien und äekc midi dalxei' /m 
folgender Erwiderung Teranlasst 

In Semem Vortrage fuhrt Dr. W. t« Gutteit an: die 
UAnde Ton 18. Deeembar 1390 sei eia aUgeaeitter 
AdmencfaMgen eder der älteste Sdin^ der kleinen 
GiMe» Da nttn der Ärcbiw Witte in seinen CoUectaneen 
die Urkunde von 1390 als die Fundation des Neuen Haoses 
beieislme und sich hierbei wohl aaf eine altere Vorlage 
gestützt habe, so sei ein fiaosban, der nach dem Eingange 
oer ürknnde von Krcyge aoQgefohrt worden, auf das Nene 
Hmis m besiefaeii. Dieses Haus sei von Kreyge gegen das 
Jahr 1390 um* oder ausgebaut und den Genossen der klei- 
neu Gilde als Vcrsamnilnnfr^^ort eingeräumt worden, d. h. 
die Stube von Soest, da- alte Haus der kleinen Gilde sei 
in dorn Neuen Hanse versohwandea, oder neu in firschei- 
uoDg getreten. 

Prüfen wir nur den ersten Satz dieser AnfHte Hungen. 

Alß einen allLM ui einen Aemterscliragcn sieht Dr. W. 
T Gntzeii die Crkuiid«' von 13VM) an, weu sie von Meistern 
ütid (Jesellen ijl>erli;LUjit liaiidlc und nirgends erkennen laase, 
üoäo öic iili ein be^ümratea Gewcrk gegeben worden seL 
Es ist nun zwar richtig, dass die Urkunde von 1390 — 
abgesehen won der im Eingange vorkommenden Erslthlung 
von dem Anfsnuieni dnes nach wekiier Maurer als 

MillJieder der Companie verunthei werden könnten ^ 
dss Gewedbe mekt namliaft macht, das die Genossen getrie- 
ben; ebenstvwenig ist aber aneh ans der Ukrkmide imindwo 
lu ersehen, dass sie die vorausgesetato allgemeine Qelteng 
fir idle Handwerkers or1)ande haben sollte. Die Antwort 
snf die Frage nach der Bedeutung der Urkunde kann daher 
nicht kurzweg aus dem in Schriftstacken des Mittelalters m 
gewöhnlichen Mangel einer genauen Fassung entnommen 
werden, es ist vielmclir auf den Inhalt der Urkunde und 
snf dan, was wir anderweitig iiber den ältesten Schrägen 
der kleinen Gilde wiesen, einziiGrehen. 

Die Urkuiule lumdelt von den Zusammcriküiit'ton und 
Trünken der Ueuossscn, von dein nandwcrksbeiiiub, insbe- 
sondere von doni Verhaitniss zwischen s( ibslBt^ndigen Ar])ei- 
Uru oder Mciitern (hier Gesellou i^^cnannt) und Lehrlingen, 
von der Theilnahmo an Begrai)uissen, der Wahl des AeUeiv 
mauiifi, Ahiiduijg von Beleidigungen, Beilegung von Zwistig- 
keiten, kurz von lauter Gegcnstaudeu, die auch in den 
Eiazelschragen der Aemter aus dem 14. und 15. Jahrhundert 
behandelt an werden pflegen. Mag auch Vieles hiervon 
ciaeBi Schrägen eines aUgemeiaen Verbandes der Amte^ 
nteister angehören können, so ist doch nicht anenneknien. 
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daas damalB (ld90) «llfieiiieiiie Torocliriften über den Be- 
trieb der Oe werbe, die üebenmiiine von Arbeiten , den 
Eintritt von lishrlingen etc., wie sie Mer vorlie|^, sollten 
erläaeen worden sein; denn wir finden, das jedes einzelne 
Amt im 14. acwohl als im 15. Jahrhundert den Betrieb 
seines Gewerbes, den besonderen VerhIÜtnissen desselben 
entsprechend, durchaus sdbstständig, wenn auch nnter 
Oberaufsicht des Raths, in seinem speciellen Schrägen 
regelte, also ofTonbar nielit an allgemein geltf^ndo Vorschrif- 
ten hierüi)( 1' Licljundon w;]r. Wie der Schracron «Icr i?rossoii 
Gilde vom Jahre 13M keine Bestimmungen filier den Handel;^ 
betrieb triftt, so hat sicherlich auch derjenige der kieiueu 
Gilde den Gewerbebetrieb der Mitglieder nicht berührt; der 
Brlass einer allgemeinen Handwerksordnung lag el)on nicht 
im Geiste der Zeit und ist bei uns wie anderwärt«t erst 
weit später den Eiuzclschragcn gegenüber zur \'erwirkli- 
chnog gelangt. Auffallend ist femer, dass die Urkunde 
stets Ton Gesellen nnd Lehrlingen spricht^). Die CHieder 
der Aemter nannten sich schon damds Meister, nnd es ist 
kanm glaublieh, dass diese Meister sich in einem von ihnen 
gebildeten alkemeineD Verbände die Benennong von Cto- 
sellen sollten beigelegt haben. 

Ansser diesen sich von vomherein aufdrängenden Be- 
denken liegt aber ein direotes Zeugniss gegen die uutzeit'sche 
Annahme in dem Sehnigen der kleinen Gilde vom 16. März 
1656 vor. Derselbe beginnt mit folgenden Worten: ..Im 
Namen der hoeli«relohten hovligon Dreyfaltigkcit sey knnd 
und zu wissen allen rudern der kleinen oder St. Johannis 
Gilde, «o aiijetzo und künftig kommen werden, dass im 
Jahr nach unsers Seligmachers Christi Jesu Gcburth 1352 
den 19. November auf St. Elisabethentag ein Schrägen 
auf dieser unser Göldestuben, nnch Leut der Städte Münster 
und Soeöt, ist einpjerichtct, so von Alterleutcn und El testen 
auch allen Briidera aufgenommen und gut befunden , damit 
die Aembter. so viel derselben seynd, nach künftig kommen 
nnd in die Hr&deraohaflk geboren nnd angenommen trerden 
können, in Zneht and Shibahrkeit an enialieD, damit Sie 
in Friede und Bintiüchtii^eit beysammen leben, in gewiaae 
Artienla besobrieben. Nachdem aber die Zeiten Terftndert 
nnd was in vorigen Jahren für gut geachtet und im Ge- 
brauche gewesen, in diesem Seculo aber oder ietzSger 2ieit 
nicht mehr so üblich, haben Aelterlente und Eltesten nebet 



*) Kine Krklärang denen, weebalb iu diesem Schrägen (dem der 
Mnnrer) keine Meintcr rorkammen, gieht Mettig, Zur Ctoaeliiohte der 
Jügiuichen Q«werbe, 96| Anm. V2. 
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der gantzen löblichen Brüderschaft für iiotliiLr I f^fimden, 
den alten Schrüagen zu ändern und wag darin nützlich aus- 
eezopren und einen neuen Schraden aulgerichtet, luit nciion und 
zu (Jie«5r Zeit dienliclien Articuln vermehret und ^'ehessort, 
wodurch die gantze Iii üdei-öchaft ferner in gute Ordnung 
ttüd Harmonie erlialten werden kann" etc. 

Hiernach ist der uns nicht mehr aufbehaltene Ulto-te 
Sohrageu der kleinen Gilde nicht am 18. Deceniber KM), 
sondern nrn 10. November l^f)!^ abgefasst und noeh im 17. 
Jahrhundei t als der damals in Kraft stehende bei der Ke- 
daetiou einos neuen Bchragens benutzt worden. Es kann 
also keinen Gildeschragen vom Jahre 1390 gege})en haben, 
wenn aber dennocli ein Schrägen von 1H90 existirt haben, 
d. h ein Irrthum in der Datirung untergelaufen sein sollte, 
iiiü.s8te Manche-« daraus in die RedaeUDii von 1(151» übei^ 
genügen (ausgezogen) sein. Letzteres ist aber nicht der 
fall, denn es Tässt sich durchaus nicht nachweisen, dass die 
Urkunde von 1390 dem jüngeren Schrägen zu €^rande liega 

Th^ /cugniss einer Urkunde^ die von der Cor])oration 
der kleinen Gilde selbst ausgegangen ist, muss als ein voll- 
wichtiges gelten, v. Gutzeit se lbst (Stadtbl. von 1870, 
S. 223) findet, dass die urkundliche Gninülage der in dem 
jSngeren Schrägen enthaltenen Angabe nicht gerade zn be- 
iweifeln sei. Dennoch fibergeht er diese Angabe in seinem 
Vortrage niii Stillschweigen! 

Zu bemerken ist noch, dass C. Mettig, der grundlichsto 
Kenner unseres älteren Ge werbe wesens, sich dagegen aus- 
g*^^f<rfrrhen hat, drt^^ in der Kreyge'schen Compagnic eine 
^ erciuigung färnmili Ii r Amtsmeister erkannt werden könne. 
(Zur Geschichte der liigaschen Gewerbe, S. 42 Anm. 2 u. 
S. 95 Anm. 12.) Die aus dem Inhalt des Schragens von 1390 
hergenommenen Gründe Mettigs bat v. Gutzeit nicht berück- 
sichtigt. 

Di^ Annahme eines allgemeinen Aemterschragens vom 
Jahre 13VHJ stellt sich nach Obigem als eine der Begründung 
entbehrende Behau] jtung heraus, die keinen Anspruch auf 
Glaubwürdigkeit erheben kann. Damit fäik aber auch die 
weitere Vcrmuthung v. Gutzeits, dnss das Neue Haus gegen 
das Jahr 1390 für die kleine Gilde umgebaut und an die 
Stelle der Stube von Soest getreten sei, zusammen; denn 

ist lediglich auf die Voraussetzung, dass die Ivrcygc'sche 
L'rkunde ein allgemeiner Schrägen sei, begründet. In den 
Quellen ist über den Standort der Stube von Soest und 
ä>er deren Er^ietzung durch das Neue Haus nichts zu ünden. 
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Um den von mir uuternommeiRn und, wie ich glaube, 
bis zur Evidenz durdigefuhrten, seiocr Hypothese im Wege 
Btebendon Nackweia deeseii, dwB die Kreyge'sche Uitattde 
ein JIHiirenebraMn td (Mittk XIU S. 261 «. 262, PkL 
Bu beeeitigen, falirt t. uatoeit an: 

1) Ausser dem in der Lade des Maureramts befind^ 
liehen Bzemplar der Urkunde sei noch ein zweites üxem- 
plar im Bathsarchiv vorbanden 'oeweseni welches Witte 
benutzt habe» und da dieeem der Schri^a von 1459 gefehlt 
habe, so sei die Zusammengehörigkeit beider zu bezweifeln; 

2) Znsitie nad Ueberaehreibungen in dem Esemplar des 
Ifanreramte seien nicht von Bedeutung, da solche in ttlterea 
Urkunden oft genug vorkommen; 

8) die der Urkunde von 1890 hinzngeecfariebene Ur- 
kunde von 1^9 sei ein vollständiger MauFerachrt^, in 
den Singangswortea desselben aber sei nichts weiter zn 
eAlicken, ab die bei Abfassaae von Schrägen gewöhnlicUe 
Formel, nie mit dem Yorhergenenden nicht in ZusanmeiH 
hang zu stehen brauche; 

4) die in dem Schrägen des Maureramts vom Jahm 1640 
aus der Urkunde von lodO entnommenen Stucke kdnnten 
anch einem aUgeneinen Aemterschragen entlehnt sein; auf- 
Sdlend sei, dass der Büigermeistcr Koje sowdil als der 
Archivar Witte nichts von einem Maorecschragen gewnast 
hatten. 

Dagegen habe ich zu bemerken: 

Ad 1) Ein zweitea von Witte benutztes Exemplar der 
Urkunde von 1390 ist allerdings vorhanden gewesen. Dem- 
selben hat die Verordnung von 1459 wafarscheinlicli gefehlt 
Dies beweist iedoch nichts gegen meine Behauptung, dass 
die Aufbewahrung in der Lade des Maureramts dafür 
spi-icht, dass ein Schrägen gerade dieses Amtes vorliega 
Der Rath konnte die Schrägen der Acmter, über welcne 
ihm die Oberaufsicht oblag, nicht entbehren, licss anch 
schon früh Sammlungen derselben anlegen. Mögen nun 
beim Rathe beide Stricke gesondert geschrieben o^ewe^en 
sein, so folgt daran > docli nicht, dnss es ohne Hodontiiiig 
ist, M'enn das Manreramt die Urkumif^ von 1459 derj Miij^en 
von 1590 hinzuschreiben Hess, vielmelir bekundet ein soiclies 
Verfahren die Zusammen i^ehörigkeifc beider. Wenn v. Gntzeit 
sich bei dieser Gelegenheit auf die Autorität v. Bunge's V»e- 
ruft, der seiner Ansicht Beifall ^schenkt habe, so ist nicht 
zu übei*sehen, dass damals, als v. Hunge sein Werk über 
Riga im 13. und 14. Jahrhundert schrieb (1878), nur der 
Aufsatz T. Gkitzcits in den Stadtblättern vorlag und er diese 
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neueste Arbeit berücksichtigte, selbst aber gewiss der Letzte 

wäre, der ein aus ihm noch unbekanntem Quellenmatcrial 
«od erneuter Forschung gescliöpftes abweiehoridoB Krf!;cbiiis^ 
b\m Heshnlb, weil ihm eine früher veröffentiiclite Mypotfaieöe 
{»kuäibei erschkaeu, verwerieu wia-da 

Ad 2) Die Bedeutung späterer Zusätze und Uebenchrei* 
bongen zu leugnen, wird wohl keinem Unbe&BgeDen in den 
Sinn kommen. Das Vorhandensein solcher in der Ur- 
küDde von 1390 spricht entschieden dafür, dass sie bei 
dem Amte, in dessen liude sie aufbewahrt wurde, in Gebrauch 
gewesen. 

Ad 3) Die Verordnung von 1459 enthält nichts weiter, 
als einige Bestimmungen über den Arbeitslohn der Maurer, 
über die Verpflichtung zum Halten von Waffen und das 
Verbot, die Stadt ohne Urlaub der Kämmerer zu verlassen; 
Tollständige Amtsschragen dagegen enthalten zahlreiche 
andere die innere Ordnung im Amte, den Vorstand, die Ver- 
sammlungen etc. betreffende Satzungen. Diese Verordnung 
ist daher ir. dpv Tlmt nichts Anderos, als die üri^gänzung 
cine> vorhandenen Jbchragens, wird auch nicht, wie sonst 
gewtihvilich. eine scra, gnndeni ein gci^ette genannt. Die 
Eingangsworte der Verordnung kann man nur mit Vcrkeh- 
mng des Worir^inne» der gewöhnlichen Eingangs- oder 
SchUissforroel von Schi*agen gleichstellen; sie besagen aus- 
drücklich, dass der Hath, weil er iiber die vorgeschrie- 
benen Artikel (d. h. den Schrägen, der dem folgenden 
gesette vorhergeht) die oberste Hand habe, den Maurer- 
Mistern die naehfolgendeB Vorschriften gegeben habe, 
bekunden somit nniwetdentig den Zusammenhang mit der 
älteren Urkunde. 

Ad 4) v. Gntzeit stellt nicht in Abrede, dass in dem 
jüngeren Scla agen des Maureramta viele und charakteristische 
lkstimmuogen aus dor Urkunde von 1390 entlehnt sind. 
Die dabei vorau^esetzte Benutzung eines allgemeinen 
Aemterscbragens wer ist an sich unwahrscheinlich, weil 
man das, was schon allgemein geltend war, nioht zu wieder- 
holen brauchte und wir bei anderen späteren Schrägen- 
redactionen stets ein ZurQckgreifen auf ältere Linzel- 
schragen desselben Amtes finden; eine solche Benutzung ist 
aber meines Erachtens auch nnmöirlich, weil ich einen all- 
gemeinen Aemterschragen von 1390 als ein Phantasiegebilde 
ansehen moss. Koyc und Witte erkannten den alten 
^f^^!rersch ragen nicht, was ihnen nachzusehen sein wird, 
da auch heutzutage die Kcnntni^^s der Einzolschrag^n mcht 
gerade bäuüg ist; dass sie abei*, wenn ein ISchragea der 

3* 
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kleinen Gilde vom Jahre loÜO existirt hätte, auch diesen 
nicht erkannt habon sollten, wäre creradezu u]il)0!;roith*ch. 
Wie falsch übrigens Witte, dem v. (imzeit eine ganz bc- 
ßoudere Autorität beilegen will, die Urkunde von 1390 
gedeutet hat, h&bo idi in den Mittheilun^cn zar Qenfigo 
auseinandergesetzt; einen weiteren Bele^ dafür liefert das 
BUttehcn, auf welchem er Einiges über die von seiner 
Auffassung abweichende Meinung des Bürgermeisters Eoye 
vorzoirhnet hat Am Schlüsse bemerkt er nämlich: Sententia 
dclinitiva scnatus incfuircnda est. Qnid vcro de oonsortio 
nniüenini dicani? X<»n satis eapio. Also vollständige Un- 
klarheit über die Bedeutung der Urkunde, die sonderbar 
genug durch Jüntscheidung des Raths gelöst werden soll. 

Zu Erwiderungen auf hier nicht berührte Punkte des 
T. Outzeit'schen Vortrages hätte ich noch mehrfach Ver- 
anlassung, doch Tcrzichte ich darauf, um Ihre Geduld nicht 
länger in Anspruch zu nehmen, als es die mir aligenöthigte 
Vertheidigung einer auf Quellenforschung gegründeten 
Ueberzeugung erforderte. Diese Ueherzeni^ing ist durch 
das neuerdinirs Vorgolirachtc in keiner IJezichuni; wankend 
gemacht worden und niuss ich dalier mein»^ in den Mitthci- 
luiigcn enthaltenen Ausführungen in allen StUckcn aufreckt 
erhalten. 

Schliesslich möchte ich mir noch eine kleine Herichti- 
irnng erlauben. In den Mitth. XHI S. 25«) habe ich ange- 
lührt, duss die Wiito'sche Abschrift der Urkunde von 13^ 
mit der Ucljerschrilt „Des newen hausos fundation und auf- 
gerichtet«' erste oidnung von an. 1390" versehen sei, Dieso 
Worte sind jeihich, wie ciiu' nochmalige Verglciciinng des 
(/ollectaneeiibandes ergiebt, nicht über den Text der Ab- 
schrift, sondern auf dcui Kande des lilattes oben in der 
Ecke geschrieben. Witte pflegte nämlich seine in den 
CoUcctanecn betiudlichen Abschriften mit Hubriken, die er 
oben auf den Rand der Blätter schrieb, wie z. B. Ministe- 
rium, Jus patronatus et vocandi ministros ecclesiae, de statu 
ecclesiastico anti<]uo, zu versehen. Es bilden daher die 
angeführten AVorte nicht sowohl eine Ueberschrifli, die einer 
alteren Vorlage hätte entlehnt sein können, als vielmehr 
eine zweifellos von Witte selbst in Uebereinstimmung mit 
seinem vom Neuen Hause abgegebenen Bericht gewählte 
Inhaltsangabe. 

Zum Schluss hielt Uerr Oberlehrer C. Mettig einen 
Vortrag über die sogenannte Chronik des rigaschen Dooi- 
herra Dietiich Nagel, welcher umstehend folgt 
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Dto Ckioiiik dat ligitobn BohiImbri Vtg«L 

Von OonstaDtin Mettig. 



In der dffentliehen Jahressiteang der Gesellschaft f&r 
Ge^hichte und Alterthoinskundc vom 6. Decenibcr 1873 gab 
der Ötedibibliothekar O. Berkholz einen InteFessantea 
Beitrag zur Geschieh tschreibnng der OstsceproTinzeiiy indem 
er über eine verHchollene livländische Chronik ans dem 
15. Jaliihnndert Mittlieilnnor machtrC*). 

Bisher war vou der Üistorioi^rapliie diesem» Siiciilums 
Dar fiehr wenig bekannt^ weshall) man jede kuiide von 
der Existenz einer historischen Darstellung' dieser dunklen 
Zeit mit Freuden begrüsste, zumal zugleich die Iloll'iunig 
Äui' eine Wiedergewinnung des Verlorenen geweckt wurde. 
In iiic.sor llnünung konnte die Forschung sich bestärkt 
sehen durch die in dem letzten Jahr/rlmt Ln^machten Blinde. 
Welch' wcrtiivolle Vermehrung erlnlH- nicht die Keuntniss 
nmTcr Geschichte, besonders des 14. Jahrhunderts, durch 
die Entdeckung der Chroniken Hefmann^s v. Wartberge 
md Renner's, der Reiaiohranik dea Bartholomttna Hoeneke 
•ad der Lembeiger Annalen. 

Im HinbUck aof die erfrenHohe Bntwickcdung nnaeror 
Qnellenforaclinng nnd die erspriesBliciien Besultate derselben 
konnte ninn a nn ihr auoh einmal, vielleicht sogar schon in 
Bälde, ein Eindringen und cino Aufklttrttng der duukeUtoii 
Perioden des 15. Jahrhunderts erwarten. Von dieiem 
Wunsehe getragen, werden die Zühüres den Ausiührungen 
des Festredners gefolgt sein, der die wenigen, anfänglich 
»loutlichen, spiiicr blasser werdenden Spuren der verlorenen 
rhrunik deö rigascheu Donipropstes Theodericus Nagel 
inaikirte. Dieser Mann war iür die Abfassuiu^ einer liv- 
landiochen Geschichte eine durchaus geeignete l'ersönlich- 
keit; seine Lebensstellung und seine Beziehungen zu den 
maasögebenden iMaaneru und leitenden Factorea der ruiiiik 
beiahigten ihn ganz besonders dazu. 

Nagel irit 14^0 als Abgesandter des Krzbischofs vou 
Riga auf dem allgemeinen Cuncil zu Ba^cl anwesend, um 
die Interessen seines Herrn zu vertreten. Dort legt er auch 
nebenbei Zcuguisa ab von dem in ihm lebenden historiachen 
Sinne, indem er zum Tbeil eelbst eine Sammlung päpsit' 
licher Decretalen anfertigt, die sn den merkwürdigsten 



*) Sitzungabericbte der Gesellßchaft für Geschichte uud Alter- 
thuttkonde der OvtoeepfOflaftea Rmsha^ IS'SB. Seite 6e-^. 
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Handschriften der rigasclien Stadtbibliothek gezahlt wird. 
Femer war es bekannt, ehe mh TOn seiaer Chronik auch 
nur eine Ahnung hatte, daas er im Jahre 1454 auf einer 
Zasaimncnkunft von Delcgirteh der streitenden Parteien, 
des Erzbischofs, des Ordens und der Stadt Riga, eine später 
nablkirte historische £rOrterung der Verbültnisse zwischen 
den drei Parteien verlesen hatte. Er war nicht allein mit 
politischen rT<^Rcliäftcn rcrti*aut und wandte niclit nur den 
modernen Jj'ragen der Zeit soino Aulmerksamkcit zu, son- 
dern vertiefte sich auch in <li'' Rtudien der vergangenen 
Jahrhunderte. Eine aus der Feder eines Mannes von der- 
artigen Interessen und Kenntnissen hervorgegangene Ge- 
schichte seines Landes war selbst verständlich des Zieles 
der Wissbegierde wiirdig, als man von ihrer verschollenen 
Existenz erfuhr. 

Vor etwa 100 Jahren zog die hin dahin unbekannte 
Chnuiik i\o^ I)ojimroj>steß Nagel an das Lieht ein l»eiühn)- 
ter Liblioiniin. Ks war der Bischof Graf Josef Andreas 
Zaluski, den, wie er selbst von sich sa^t, eine .Jngens 
libros possidendi cupiditas" beherrschte und der, uutcr dem 
Einfluss dieses Triebes stehend, überall Verbindangen an* 
Imfipfle, nm seine auf die Qesebiehte Polens sieh besiehende 
B&cher- und Handschrifkensanrailnng zu Tenrollstttndigen. 
Zahlreiebe Bnehbindler in £mx)pa, Kldster und Schldsaeri 
welehe er dnrehsldberfee/ bereicherten seine BibKothek, die 
zu den grössten Bibliotheken Eorepas gehörte und Aber 
Bände zählte. Dieselbe wurde xMCk der dritten 
Theilung Polens 1795 nach Peterebum gebracht und 
bildet den Grundstock der Kaiserlichen Bibliothek, ^^dieees 
Bucberoceans, in den sieh seitdem so viele BtrOme cn 
gössen hallen". 

Zalnski's Bibliothekar war ein polnnicirter Deutscher 
mit Namen Jauozki (Jänisch). Derselbe st an] mit dem in 
der livTändischen Geschichte riihnilicli bekannten Dörptscheu 
Bürgermeister Gadebusch in ))rieflichem Verkehr, (bleiche 
Interessen hatten beide Manner zu einander geführt. In 
einem Sehreiben vom 22. September 1777 an Gadebusch 
si tirlit .I;iüo/>ki von Zahiski's Plan einer Heraussrabo 
säfiuntliclier auf die polnische Kirchen^eschichte beziior- 
lichcr Materialien und erzählt dann, sein Herr Zaluski habe 
im Jahre 1760 in dem Dominikanerkloster Szklow des riga* 
sehen Domherrn Nagel noch nicht gednK»kle lateinisclie 
Chronik der Bischöfe nnd ESrsbisehOfe von Riga gefanden. 
Die Freade Zaloski's schildert er fo^endermaassea : „ Weldie 
flour nnverrnnthete Entdeckung den Bischof desto mehr reitste, 
die schon liingst Tersprochene Herausgabe des Gorporis 
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Eiitoiiae üSeelefiUMtieae Poloniae zu bowcrkslelligcD, je be* 
gieriger er nach dem Bnluiie war, das Nageüscbe noch gsato 



ans Tagelicbt zu bringen. An welcber AusführuDK Inn abtr 

hernach die in Polen erfolgten unerwarteten ZufUllc, zam 
^rössten Schaden derpoliüscjm Gelelu^aamk^itundGescbiebie, 
geiuadert kabeii^^ 

Weitere Nachrichten haben sich über die verloreuc 
HandsehnTt nicht ermitteln iasaen« iÜö war vorher uud blieb 
auch n<n lih''r uiiiiekannt. 

Sta^iLbibiiothekar G. Berkholz hat selbst die Muhe 
eiüer Reise nicht gescheut, um dem von Za-iuski entdeckten 
and dessen ganzes Interesse anregenden Manuscriptc uui dio 
S(>ttr zu komnaen. war das Kloster zu äzklow aufge- 

m worden; die Bficher der ßibliothek ataaden jedoch bis 
1865 daselbafc io einm Sfieiebßr io Kiaton yerpackt, daon 
YorddD sie in ihrer Ruhe SOsUHrt £ia Theü kam in die 
Bibliothek nach Wika, ein Theil wurde wegen seines defeo* 
teil Zastandea Temiebtet. Wo war die NageFsche Chronik 
Ijebllebent Halte sie Zalostd an sich genommen, so konnte 
sie noch nach Petersburg gekommen sein, war sie nach 
WiUia gebracht worden, so durfjbe man hoffen, sie in der 
dort ungeheaem, leider nicht geordneten Bibliothek sn 
finden. Dagegen wird man sich der Annahme, dass sie 
sich unter den zur Vernichtung anhcinigcstellten Büchern 
befunden haben könnte, doch auch nicht verschliesBcn. Wenn 
das der Fall, so war sie uiucttltnr verloren. Alle angestoll- 
teii Nachforscbungen des Stadtbibliotbekai'S Berkholz blieben 
erfolglos. 

Diese Mittbeiluug fibcr eine aus dem Dunkel «los 
Küflierdtaubcs hervorgehobono und dann dem nnergriinj- 
baren Scln'ckaal zerstörter fiililiotheken preisgcg( In ne Chronik 
erhielt di« Freunde livländischer llistoiiugraphie und die 
Forscher i ahischer Geschichte in Spannung und Hess auch 
den Math der Hoffnung aul eine einstmalige Wiederauf- 
fiüdnng der verschollenen (leBchichte i.ivlaiids aus der au 
Chroüikeu ärmsten Epoche nicht sinken. Und ea waltet auch 
aber diesem Buche ein freundliches Schicksal, f^ta habent 
m libelli. — Die lang vermisate Qbronik NageFs ist wieder 
aufgefanden. 

Dr. HildebraBd^ Archivstadien haben in der Bibliothek 
der Nikolaikhnshe zu Greifewald (UvlUndisohea Urkandeor 
bach Vin Nr. 853) ein 20 Folioseiten langes, in lateinigoher 
S^iaehe geachriebenes Schriftstück aus der Feder des riga- 
^hen Dompropstes Theodcricus Nagel zu Tage gefördert, 
vekbes eine Wstorische DarsteUong der YernilitniBie der 
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rigaschen Kirche za den Schwertbrndern rnid den deutschen 
Orden bi^ zum Jahre 1432 siiiii Inhalt hat „Es darf mit 
cini<^ei- Wahrscheinlichkeit angenommen werden^, sagt Dr. 
Hildebrand, ^dass wir in diesem Stücke, welches als im 
Wesentlichen auf bekannten Urkunden bcinihend . . . ein 
Exemplar der im Jahre 1760 odor 1701 vom Bischof 
Zaluski im Domiinkaiirrkloster zu Szklow ontficcktnn und 
seitdem wieder verlf)reuen, vom ris^schcn Tbtinili 1 1 cn Nagel 
verfassten „lateinischen Cliroiiika derer Bieciioie und IsSre- 
bibchöfe'' von Riga vor uns linVion." 

Das Werk Nagels, daä Zuluaki aul'«^efunden und als 
eine Chronik ansah, war, wenn aucli t^^rosstentheils aus histo- 
rischem Material bestehend, keine Chronik, sondern eine 
Processschrift, die eine bestimmte Rechtsfrage vom histori- 
schen Standpunkte belenchtet So erkUta*t sich von selbst 
die Gerfngfaeltigkeit des nen^rbrachten Materials. 

Gehen wir auf die Genesis des Nagcl'schen Werkes 
öber. Der Orden stiebte nach einer Superiorität über die 
rigasche Kirche, indem er dem rigaschen Domcapitel seine 
Ordenstracht aufzudrängen suchte. Dieser langwierige Streit 
fand und fand keinen Abschluss und veranlasste eine Beihe 
Ton päpstlichen Entscheidungen, ohne die Angelegenheit 
zum Abschluss zu bringen. Endlich treten der Erniischof 
von Riga und das Capitel vor das Concil 7ai Basel, wo man 
ihren Klagen Gehör schenkt und den Orden zur Verant- 
wortung zieht. Die rigasche Kirche wird daselbst von dem 
Dompropst Theodcricns Naf^cl vortreten, der dem Comraissar 
des Concils, dem Patriarchen Johann von Antiochia. eine 
Denkschrift überreicht, der man s|)ater den Namen einer 
Chronik l>ei^elogt hat, welche Zaluski entdcekto, dnnu 
verloren sriti^ und wieder aufgefunden und im A^iszuiji^ \ 
Dr. Hildebrand juililicirt ist. „Diese Denkschiili »ull die 
Anstellnnj^ der Klage historisch begründen und sucht, von 
den ältesten Zeiten anhebend, an der Hand von Urkunden 
den Beweis au f&hren, dass der Orden von Anbeginn, in 
Widerspruch mit dem von ihm der Kirche gelobten Gehöre 
sam, dieselbe feindlich verfolgt, in ihren Rechten gekrllokt| 
auf ihre Unterdrückung ausgegangen sei, die gegen ihn 
gerichteten päpstlichen Befehle aber missachtet habe, wftb* 
rend die Er/J is< liöfe in verge])licheni Ankämpfen gegen 
seine Gewaltthätigkeiten fast alle ihr Leben elend in der 
Fremde beschlossen hätten. Trotzdem schliesslich Ens* 
bischof und Capitel wider die ihnen verderblichen Be- 
fehle ßonifaz' IX. durch Martin V. in ihren früheren Stand 
zurückversetzt «eien, hnl»o der Oiden nicht abgelassen, den 
Widerruf der Eutscheiduugen des letzteren in Rom en 
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beMben^ «nd nachdem dies misselücki sei, ieiae Gegner 
n Tenehiedeneii Vertrugen gewiütatm i^zwnnm, deren 
Jeteter wider alles Ervarten die Bestätigung des gegen* 
wirtigen Pap to^ erlangt habe''. (LIyL Urkb. Bd. B. &n< 
kiteng 8. XXVÜ.) 

Wt diesen Worten referirt Dr. Hildebrand Über den 
Inkalt der sogenannten Kagerschen Chronik nnd druckt 
MS derselben y das Nebensächliche nnd Unbedentende 
hei Seite lassend , nur einen etwas über zwei Seiten 

fnllendcn Auszug ab. Unsere moderne Forschung niisst 
der historischen Arbeit NageFs einen bedeutend gerin- 
geren Werth bei, als es vor etwa einem Jahrhundert 
Zaluski getlian. Es bestätig sich auch hier die Ansicht 
und gestaltet sich fast zu einer unbestreitbaren Thatsache, 
dass unsere Kcniitniss' der historischen Vergangenheit viel 
sicherer und reicher ist, als Wissen der Gescliirht<- 
for«c!ier vergaiiir^'ner Jahrhunderte ühw Thateachen, Krcig- 
nissc und Zustäiulo, die wir mit ihnen genieinsam zum 
Gegenstande unserer historischen Studien macbcn. 

Wenn auch die sogenannte NagcFsche Chronik in Besag 
auf den Inhalt unseren Erwartungen nicht entspricht, so 
freuen wir uns doch ilirer Wiedcrlvchr, zu der sie unsere 
livlaiidischc Quellenforschung zn vermögen verstand, welche 
dagegf^n uns l>etreffs des Urthcilr? fiber sie nidit cntfäuscht 
hat. Dicdcibe ist auch im Augtul lick den beiU ü iianden 
anvertraut, aus denen wir mit Dank die Spende des 8. Bandes 
des livlandisehcn Urkinulenbuchs eni|»fangen haben. Der 
nerausgebcr, Dr. Herujann Ilildebrand, hat uns wieder 
>«.iiai/bare Materialien für die Geschichte des 15. Jahr- 
hunderts daigcbracht und uns einen neuen Ucweis seiner 
vissenschaftlicheu Tüchtigkeit und umfasäcndeii Gelehrsam- 
keit geliefert 

Für die Uiironologic der Bischöfe finden sich in dem 
Auszug drei Daten, die im Widerspruch stellen zu den be- 
treffenden Angaben unserer Forschung. Diese beziehen 
sich auf den Todesort dreier ßischöi'c. Nach Nagel s Kr- 
mütelung sollen Jobann Ton Schwerin (in civitate Anagnicnäi) 
in Anagni gestorben, Brzbischof Vromhold in ATignon 
nnd JBrzbiachof Siegfried in Rom begraben sein, während 
Tott-Schwarts angeben, dass Johann von Sehwerin in 
Rom nnd die beiden andern am.Sits .des apostob'sohen Stahles 
gestorben sind. Toll-Schwai tz' Angaben sind zu allgemein^ 
zu wenig präcisirt, um den Fehler hervorspringen zu lassen; 
wir müssen selbst auf die betreffende Ijrkunde nnd ein* 
scfalügigen Chronikalnaebrichten znraekgehen* 
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Papst Bonifnx VIII. sagt in einer Urkunde vo« 
19. Dccember 13Ü0 (ürkk JNr. b&2)j datirt Lateraai, dass 
ErzbiscUof Johann v. Schwerin am apostolischen Stuhle 
gestorben ist. Der Ort des Todes ist nicht dircct erwähnt 
Da Bonifaz \\U. auch seinen Sitz in Anagni in der Nähe 
Roma aufz Usch la ixen pflegte, so konnte Johann v. Schwerin 
immerhin in Anagui gestorben sein, in Rom i«t er aber 
begraben, wie die rip:asche Bischofschronik berichtet (Biingc's 
Archiv 4 S. 298). Mit dieser Nacluicht wäre duicli NageVs 
Aufzeichnung unsere Kenntnias um ein neues Factum be- 
reichert. Die beiden andern Angaben i'iber den T'xU äort 
der l^ry.bischöfe Vi üiiihuld uud Siegfried sind aber uia ichtig. 

Vromhold ist uicht in Avignon begraben, und die An- 
gabe bei Toll-Schwartz „am Sitz des apostolischen Stuhles'^ 
bedarf der Ergänzuiig, da der ftber den am apostoUscbeii 
Stuhl erfolgten Tod v romhold's berichtende Papst Urban V, 
freilich zu den in Avignon reaidii*enden P^wten (auch selbst 
von wiSBenscbaftlicben Autoritäten^ wie z. £L von Grote- 
^ fend) gezählt wird; was nur mit einer gewissen Einachranp- 
knng gemeint sein daif Ich habe schon diese Frage ein- 
mal eingehend in In Mittheilnngen bebandelt, indem ich 
mich gegen Strchlke wandte, der den Tod Vromhold's 
irrthumlich nach Riga verlogt, und für die Bischofschronik ein- 
trat, die uns berichtet, Vromhold sei in Rom gestorben und 
in der Kirche unserer lie])en Frau jenseits der Tiber begra- 
ben. Auch durch einen urkundlichen Beleg konnte ich das 
bekräftigen. 

Urban V. sagt in der Urkunde rom 11. Februar 1370, 
(ürkb. 2899), dass am Sitz des apostoHschcn Stuhles 
Vroiiiliold crestorben sei. Man könnte immerhin annehmen, 
-wenn mau uni die Datirung Romae keine Rücksicht nehmen 
will, Urban V. liabc seinen Sitz Avignon gemeint. Da^-egcn 
ist aber Folgendes zu. bemerken: Urban V. gehört freilich, wie 
schon hervorgehoben, zu der Reihe der m Avignon residi- 
renden Päpste, aber nur eine beschränkte Zeit seines Po»- 
ttficats venraUe er daselbst. Dem Rufe des begeisterteD 
Humanisten Petrarca und den Aufforderungen des Kaisers 
Karl IV. nach Italien folgend , verlegt er seinen Sitz nach 
Rom, damit die gesunkene Kirche in der welthistorischen 
Luft Roms neue Lebenskräfte gewinne. Vom 10. Octuber 
1367 bis zum September 1370 residirt Urban Y. in Jäom*). 
Von hier hat am IL Februar 1370 Urban V. die Bulle 
erlassen, in der er von dem am apostolischen Stuhle einge> 



*) Ferdinand Greg* >rovia8. Die Grabdenkinäh r derP&pste. Mark- 
steine der Geaehiohte des Pupsttams 2. Aufl. 3. 77—7$. 
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Menea Tode Erzl»sdiof Vrorahold^s rodet Nach dem Ang«* 

Itthrteu erweist sich der Zweifel an der Rithtigkeit der von 
der ßi- liofdchrouik überlieferten Nacliricbt über den Tod 
and das Grab Vromhold's als hinfällig. 

Was non deo Todesort des Erzbischofs Siegfried anbeiriffl, 

so hat schon Dr. Hildebrand in einer Anmerkung unter dem Text 
d«'r Nat^crs'^heii Dcdiiction darauf hingewiesen, dass Nagel irr- 
thümlich den Tod dieses Bischofs anstatt nach Avignou nu'-li 
Rom verlegt hat Von Papst Gregor XL wird in einer 
iiu< Avignon datirten Bulle vorn 25. October 1374 (ürkb, 
-.HH ) vom Absterben des Erzbischofs Siegfried am Sitz 
de? apostolischen Stuhles gesprochen. Papst Gregor XI. 
hat seinen Sitz bis zuin October V.u(\ in Avignon gehabt. 
Bei ihm ist daselbst ÖiegiVicil gestorben , was auch die 
Biöchüfschronik bestätigt, indem sie von Siegfried sagt; 
,thoeh na Rome vnd starf zu Adion*. 

Wir crew inner? anch hier wieder die üel)erzeugting, däss 
die Bisciiurschronik als eine zuverlässige (Quelle augesebea 
werden darL 
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An Stelle dea abwesenden Bibliolhekars verlaa Beir 
Ant Bacbholts das Verzeicbniss der seit der letzten Sitzung 

eingegangenen Bücher. 

Att Oeaobenken waren dargebribebt worden: Tom Herrn 

ötadtingenicur x\ d. Agtho: Aufnahme eines bei Gelegenheit 
des Abbruchs des HiU'schcn ilauaes an der Kcke der Weber- 
and MarstaUadiaase an^elindenea nnterirdiiEichen Qangee; Ton 
Herrn Professor Dr. C. Grewiogk in Dorpai desten erweir 
tcrtc Ausgabe der der Gesellschaft zum 50iährigen .Jubiläum 
gewidmeten Schrift „Die Neolitbischen Bewohner von Kuuda 
in Estland and deren Nacbbarn^ (Band XU der Verfoand- 
laogen der gelehrten eatniscben Gesellsebaft Dorpat 1B84); 
von Herrn Gustav Baron Mantcnffel dessen: Bibliogra- 
l'hische Notiz über lettische Schriften, welche in der hoch- 
lettischen Mundart TeröffcnÜicht worden sind« Mitatt 1886; 
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von Hern Paja y. Petrovica in Miian: ^ae Urkaiide 

des Königs Sigismund m. von Polen an den rigaschen 

Rath (datirt October 1589, Rcval), von der in der Sitzung" 
der Gesellschaft am 13. Februar c. bereits MittheUang ge- 
macht worden ist; von Herrn Wladimir Kleinberg: em 
Thaler von Friedrich d. Gr. vom Jahre 1764, eine Kupfer- 
Denga vorn Jahre 1751 , ein Dreigrosclien von Sigismund JüUL 
von Polen vom Jahre 1601, ein Doppelgroschen von August 
von Sachsen vom Jahre 1709, ein Oer von Kat*l XII. von 
Schweden vom Jahre 1704, ein Oer von Friedrich von 
Schweden vom Jahre 1722, vier Mariengroschen von Ernst 
August Bischof v. Osnabrück vom Jahre 16B8, eine Kupfer* 
munzo der Stadt Osnabrück vom Jahre 1731, ein Denar vor 
Faustina der Acltercn mit der Inschrift „I \'X()N1 HKGiNAIil««. 

Der Präsident verlas das Einladungsschreiben des Yereius 
für meklenburgische Geschichte und Alterthumsknnde zn 
seinem 50jährigen Jubiläum, wie die bereits übersandte Gra- 
tulationsschrilL der Gesellschaft an den genannten Verein. 

Derselbe machte Mittheilung über die ihm zugesandte 
Abhandlung: „De ratione componendi cantus. Autore Thoma 
Homero Egrano. Von Otto IJngewitter. Nebst biographi- 
schen Notizen iiher Thomas Ilorner von Rudolph Roicko*. 
Aus derselben gehe hervor, dass Tiionias Horner, von dem 
man bisher nur eine „faistoria Livoniae in compeudium ex 
annalibuB contracta** kannte, auch Verfasser einer Sehrifl 
über die Tlieorie der Musik und einer im Juni des Jahres 
1551 gedruckten Elegie an den kurländischen Bischof Johann 
V. M&nchfaaiisen gewesen sei. 

Als ordentliches Mitglied der Gesellschaft wurde aufge- 
nommen: ()l)erlehrer Dr. Rob. Dcttloff in Mitau. 

FTorr Oberlehrer C. Mettig tvuir Folgendes vor: 

Wenige Urkunden der livländischen Geschiohte haben 
eine so ver^chiedeuartige Benrtheilung erfahi^en wie der 
Kreyge^sche SchrageUi welcher nicht allein in neuerer 
Zeit, sondern auch schon vor Jahrhunderten die BeacU* 
tung der Forscher auf sich sog« 
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In der von Dietrich Kreyjro m's Leiten gerufenen (\»m 
pagnie sah man eine Vcreiuigun<r säTiinitlielior Handwerks- 
ämtor, aus der sich später die kleine Gilde herausgebildet 
haben soll, dunu wurde sie als ein Verband des Maurer- 
lumdwcrks bezeichnet und schlieaslich ist sie als ein die 
Gesellen sämmlliehcr Gewcrkc nmfasseuder Verein hinge- 
tteUt worden. Neuerdings hat man diesen Gegenstand 
wiederum lebhaft in Anregung gebracht, nnd £wei schon 
Avher behauptete Annohten, wo sieh aber keineswegs ver- 
einen lassen, werden von Nenem verfochten. Anf dek* 
letiten Sitcnng der Qeeellechalt fftr Geechiehte nnd Alter» 
thomskunde der Ostseeprovinzen wurde Tom PrasidraCen 
Stadtbibliothekar Dr. G. Berkholz ein wichtiges Moinent 
filr die Napiersky'sche Behauptung, der Ki'eyge's( he Sohra* 

Sffl sei nicht die StiftnngsurlnuMte der kleinen Gilde, wie 
r. W. V. Gutzeit glaubt, sondern das f'andaiionsdoeanient 
der Maurer, angeführt. 

Derselbe knüpfte seine Erörterung an die Einleitung 
des Schrägend, der folgeodennaassen lautet: ^Her Diederichk 
Kreyge, de dat hm npmurede, hir to Bige, de bedichtede 
• ene Kumpanie und ai)e de Dudeschen, de dar mede weren, 
de gevcn de Kumpanie 1 boldiek, den se hudo iippc dessen 
dach hebbon, se neiden dat in crcn und in dogedon. Also 
wil wie ok gerne vort don." Aus diesem Artikel hob mm Dr. 
Berkholz den Satz: ..und alle de Dudeschen, de dar im de 
weren'', hervor und zeigte, wie derselbe durchaus aui den 
Torhergehenden Satz: „de dat hns upmurede hir to 
Rige", zu beziehen sei; demnach hätten die Deutschen, 
welche beim Hausbau dabei waren'', d. h. die beim Bau 
des üauses Beschäftigung fanden, unter llcrru Dietrich 
Krejge's Anleitung eine Coinpagnie gegrüudet und seien 
Mamr gewesen» 

In Betreff des Hauses sprach 0r. G. Berkholz sich dahin 
anSi dass man in demselben entweder das Rathhaus oder das 
Ordeasschloss zn sehen habe; wenn letzteres der Fall ist, 
so dirite dasselbe wohl unter Aofsieht eines Ordensbraders, 
10 vermutiiete Berkholz weiter, gebaut oder ausgebaut seiu. 
Zum Schluss meinte der Redner, dass es sich empfehle, in 
den Verzeichnissen der Ordensglieder und in den Kegistern 
der ürkundcnbücher nach dem Namen Kreyge zu forschen. 
Das Gelingen eines Nachweises Ober die Zugehörigkeit ein- 
zelner Triifj-cr dieses Familiennamens zum Orden würde der 
ansgesproclK IM n Hypothese in nicht geringem Maasse zu 
Statten kommen. Diese intercs^^aMten Au^einnTidersetzungen 
waren iür mich eine V'eranlabbung zur Wiederaufnahme 
Heiterer Recherchen nach Glicdei-n der i'arailie der Kreyge, 
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und es frevt mich, zur Stutze der Berkliolz'Bclien Ansick- 
len md Vcnnadiungcn metDeiseita Büngas faeterftgea in 
kAnneiL 

PrüfeR wir meist die erafee Beliauptuog, das hjiB, welches 
Krejge eriiaut^ sei das Ordensscbloss gewesen. Has bedeu* 
tot neben Hans aocfa Baihhaus, ein befestigtes Haus oder 
Beliioss; Otis liegt aber ob^ die BedentuDg des Auedrw^ 
„iius to RIge'* zu erklären. Müssen wir in demselben das 
Hathliaus oder das Ord^isscbloss sehen? — Weder in den 
Libri rcditiuim, noch, wie ich glaube, in den älteren Käm- 
niereirf cliTiinigen wii*d das Ratfihans ,,hus to Hige" oder 
„hu8*' j^eiiamit. Wenigstens ist mir bisher nirorends diese 
Benennung für Kathhaus im 14. Jahrhuadei l cntLnHi« ii- 
trctreten: dajro<rf it kann icli aus Urkunden nieiirere Bei- 
spiele dafiir anlühren, dass im 14. Jahrhundert das Schios.^ 
sowohl von Mitgliedern des Ordens, als auch, und daiaui 
kommt es hier hanptsäclilich an, von Rathsherren und Ver* 
tretern der i^üiuci schall .,lius to Rige"^ genannt wird. 

Als sich im Jahre KkU) Vogt, Rath und die Gemeinde 
der Stadt Riga dem Orden smeister Eberhard von Moiilieim 
unterwarfen*), traten sie unter Anderem dem Orden auch 
einen Platz beim Gonvent des heiligen Geistes ab, „cn hus 
darnp to bawende na eren willen^, flier sollte der Orte 
an Steile des Mker Ton den Bürgern zerstörten Ordens- 
Schlosses sich ein nenes erridiien) nnd xn Nntzen „des- 
snlvea hnses*' werden von Seiten der Stadt Terschiedene 
Aecker und Wiesen abgetreten nnd jMbrMch 100 Mark Ter- 
sproehen. 

' Im Jahre 1844**) eridSrt der Ordensmeister Bnrebard 
Ton Dreileve, dass die Stadt Riga die Zahlung Ton 100 Mark^ 

,jde se plichtich waren alle jar to gevende dem hus to 
Riffhe^', abgelöst habe, und einige Jahre später, 1348***X 
nrEundet der Rath von Riga über die besagte Abldsang 
und nennt gleichfalls das Schloss „hus to Righe". In Danzig, 
wo l'^'W) der alte Streit zwischen dem livlündischcn Orden 
und dem Erzl^iscliof Fminhold vo!i Kiga beigelp^rt werden 
sollte, bildet aucli ein wichtiges Moment des Streites dtis 
Ordensseh!o«^s, welches der Anwalt des Ordens „das erlielie 
hus des oniius^* oder ..nnsir hus czu Rige" nennt Eine Reihe 
andei\^r vom Orden besetzter Schldsser werden bei dem 
Process in Danzig erwähnt, wie z. ß. Goldingen, Diiua- 
münde, Dünaburg, Karkus, Lexküli, Mitau, Mesothen und 



*) ürkb. IT, 741, 30. Mäiy. 1330. 
♦*) Urkb. VI, 3083, 30. Mai 1344. 
Urkb. YI, 8067, 1. Mü 1848. 



Digitized by Goo 



47 



Duboüü, jedes von ihuen wird hns bezeichne!. Die Schlösser 
10 der Reimchronik heissen ,.hJi8orc" und nicht „slotc''. 

Da wir nun in unseren Quellen keine Stelle uuilindig 
inacben kdaaen, wo ,,hus to Kigo'^ das Rathhaus bezeich- 
Mt^ ▼ielnelir „hna to Rige^' inuuer nur als Ordeiißscbloss 
«Btg(^eQtritt, 80 wt die Anoabine nicht aU&a gewagt, daae 
Dietnek Krejge ndl den später zu einer dompagiiie ver^ 
einigleii BaiüeiiteE oder MBurem des Scbloes au auf* 
gel^at habe. 

Noa Iritt aber die zweite Frage in den Vordergrund. Wer 
und was war Herr Dietrich Kreyge, welcher die QoMpagaie 

Maurer begrfindeto? Haben wir ihn, wie angenommen 
ist, als Aeltennann der Ifanrersanft anzuerkennen oder ihn 
in einer anderen Kategorie zu suchen ? Das Priidicat „Herr" 
soll freilich auch Aelterleutcn beigelegt werden, indess ist diese 
Hypothese doch noch nicht zu einer allgemeinen Anerkennung 
g^^langt. ^!}^•t^o^tig kommt das Kpitheton „Herr" Geistli- 
chen, Vasallen, Kathmannen und Ordensmitirliedem zu, also 
einer dieser 4 Klassen wird Dieinch Kreygo angehören. 
Da es eich im Wesentlichen nur um deu Bau des Rath- 
htuses oder des Ordensschlosses iiaudelt, so kommen die 
beiden ersten schon von selbst in Wegfall; ausserdem liegt 
die Leitung eines Baues ganz ausserhalb der Sphäre eines Geist- 
lichen, und einem den Interessen der Stadt abgekehrten Grund- 
bcotoer dfirfte eine derartige Tbätigkeit wohl allan weit 
liegen, femer wMe im Mittelalter dienen MMam an» 
hAmden 2fAnneni gewöhnlich ein ihren Stand näher be- 
adchnendea Beiwort, wie Kleriker oder Bdier, ankommen. 
GrOflsere Wafacecheinlinfakeit hat die Annahme, wenn wir 
TOB unserer Hypothese betreffs der IdentitM des huses mU 
Ordeosachloas absehen, dass ein Rathsberr eine Bauleitung 
übernommen habe. Jedoch wird diese Auffassung durch 
den Umstand bedenklich, dass wir in unseren Stadtbüchem 
niemals einem Rathsherrn Dietrich Kreyge begegnen, weshalb 
auch Bothfnhr sich nirht trctraute, Dietrich Kreygo in seine 
rigische Rathslinie aulzunehmeD. 

Ohne R&cksicht auf unsere Voraussetzung über den 

Charakter des „huses to Rigc" werden wir, wie von selbst, 

darauf geführt, in Pfotrich Kreyge einen Ordcnsbnidor zu 
sehen und werden darin bc-tärkt in dor Annaiime, dass 
das unter «*^incr Aufsiciit errichtete Gebäude das Ordens- 
schloss gewesen sei. Aber noch weitere Stutzen unserer 
Behauptung bieten sich dar. Baron ßruiningk s glücklicher 
Fingerzeig, dass Kreyge Krähe bedeutet, Hilirte auf den rich- 
tigen Weg. Nicht mehr wie früher forschte ich nach dem 
Namen Kreyge allein, sondern zog alle \ aiiuliuncu des niedcx*- 
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deutschen Wortes Krähe — Kreyge, Kreige, Krae, Kraa, Kra, 
Cra — in Betracht , und mein Sndien war nicht 6rfolfflo& 
Ich fand einen Ordensbrader Dietrich Kraa, Kta, l&ae, 
Krfte, welcher mit dem firbaner des Ordenaachlosses an iden* 
tificiren wftre. Freilich mnss die Prilmisse eines in den 
achtziger Jahren unternommenen Um- oder Ausbaues des 
Schlosses angenommen und dem Ordensbruder Dietrich 
Kreyge, dessen Aufsicht der Bau anno 1390 übertragen 
war, ein jugendliches Alter von etwa 20 — 30 Jahren beige* 
gelegt worden. 25 Jahre spiltcr Viittot der livländische 
Ordensmeister .Siegfried Lander von S|innhoirn den TTrn^!!- 
meister in zwei 8chroiV)Cii*). er iriöclite ihm den Ordens- 
bruder Dietrich Kra, Hausconitluir von Ciiristburg in 
Preussen, der nach Livland zurückzukehren wünsche, nach 
liivland senden, damit er denselben zur Anwerbung nener 
Brüder nach Deutschland ausschicken könne. Während 
seines Aufenthalts in Livland wiid man von Seiten des 
Ordens in Dietrich Kra eine Pcrsönlicliktil erkannt haben, 
Ton der eine Förderung der Interessen des Ordens za 
erwarten war, sonst bitte sich der Ordensmeister eine RGek- 
bernfnng Dietrich Kra*8 nicht so angelegen sein kssen. Br 
mnss sich doch im Dienst dermaassen tüchtig erwiesen nnd 
mit den Verhältnissen des Landes vertraut gemacht haben, 
dass man sich auch von sedier Reise tnm Zwecke der An- 
werbung von Mitgliedern Vortheil versprach, lieber die 
Resultate seiner Mission schweigen die QneUen. 

1420 finden wir den früheren Hauscomthur von Christ- 
bürg als Comtliur von Mitan wieder**). 1422 wird er als 
Comthnr von Goldingen erwähnt***). Vielleicht schon in 
diesem, aber sicher nachwci.sl»ar im folgenden Jahre, 1423, 
steigt er bis zur Wurde eines liandmarschalls empor, die er 
bis zum Jahre 1427 inne hatte. 

Während eines Decenniums seiner weiteren Thätigkeit 
hat er in Livland besonders als Inhaber des Amtes eines 
Landinarschalls an den wichtigen Fragen der Landespolitik 
regen Antheii genommen. 

Mit der Anbahnung zur Reform der Münze finden wir 
ihn beschäftigt und, was von noch grösserer Bedeutung ist, 
er widmet auch sein Interesse einer Angelegenheit, die 
dem Lande Noth that (und schlicHölich eine Lebensfrage 
wurde), nämlich der Ilcibeiruiuruug eiues Ausglcickcd zwischen 



«) Urkh. V, 2025, den 10. December 1415. Urkb. V, 2027, Uea 
11. December 1415. 

•«) Urkb. VI, 3112a, 14. Oetober 1420. 
Mitth. VI, S. 489. 
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dem Orden und der Geistlichkeit, den zum Nachtheile des 
Landes miteinander hadernden Machthabern *). Znr Krö- 
nung des Rigaschen Erzbischofs Hönning Scharfenberg war 
auch der Landinarschall Dietrich Krae in Ronneburg erschie- 
nen (in der Mitte des Jahres 1425), und hier haben die 
Prälaten in Gegenwart Ton Rittern und Knechten und Ab- 
genodten der 8tadt ^in seyne hant^ (dee Landmarschalls), so 

berichtet der Ordensmeister, „und in unszen namen gcloubt" 

. . . »und irre hant uff ir brustc gelacht* .... «eydes 

geweysze. das sie nuijuneriuer weder unszen ordin thun 
wellen, sunder sich vorbinden wellen myt nnszem ordin, uns 
bistendig zcu seyn und helfen weder alle, di*' uns und unszen 
ordin anfechtende seyn, sie seyn heiden adir kristen**. ,^Jene3 
ßüudniss, das Ziel, nach welchem der Orden so lange ver- 
geblich gestrebt, sollte auf dem nächsten Landtag urkund- 
lich befestigt werden." Leider gestalteten sich die schönen 
Worte, die man dem Landmarschall sagte, nie zur That. 

Noch in mimclier andern wichtigen Landesangelegen* 
lieit wJM der Marschan Dienlich zu nenneDi wenn wir sftmmt- 
lidie üikii&den des nebenteti Bandes des üvlindlBcheii 
ürkondenbiiches fBr seine Biographie benotoen wollten. 

Zum Schluss will ich noch darauf aufmerksam machen, 
dass das Ende Dietrich Krae's, ähnlich wie der Tod seines 
langjährigen Ordensmeisters Siegfiried Lander Ton Spanheim, 
von der Sage entstellt und umsponnen ist^ 

Auf nicht historischer Grundlage beruht folgende Tra- 
dition über den Landmarschall Krae. In der Schlacht bei 
Nakel gegen die Polen am 13. September 14J^1 sei der 
Landmarschall, mit der Fahne des heil. Mauritius kämpfend, 
zusammen mit mehreren Oi drMisbrüdcrn und tremden "Rittern 
gefangen worden; die Fahne wurde den Livländoni ent- 
ri^.>eQ, und der Landmarschall musste in einem Tliurm in 
Krakau schmachten, bis ihm das Mitleid des Königs Wla- 
dislaus n. die Freiheit schenkte**). Sagenhaft ist die 
üeberlieferung, dass er seinen Tod in der Schlacht bei 
Wilkomir an der Swienta gefunden habe***). Die Nach- 
richten TOD seinen Schicksalen auf den Schlachtfeldern 
ibd durchaus unrichtig, da er schon 1427 nicht mehr SiUrr 
Khan wsTp vielleicht sogar nicht mehr unter den Lebenden 
weilte. Wenn wir es hier anch nnr mit Oebilden der Sage 
la tlinn haben, so sind dieselben doeh Ton Intercjsse. Jum 
das Bild eines Mannes in der Erinnemng der Machkommen 



*) Urkb. Vn, 316, Hildebrand, EiultituDg S. XV. 
♦*) Urkb. Yin, 505, mn\ Kinldtong a XVIIL 
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Ion, 30 sind seine Uandlungen und Tbaten den Zeitg^ioasen 
Ton nicht geringer Bedeutung geweseiL Dietrich Kmit 
ImmtB mehr «1» awnohe» aikdttre Ordemtaider, abgesehen 
¥00 mner B|»Mectn hdboe BteUvngy Aach den ämaedMdb 
aefnoe Wirkimgakreisea Sieheedeii in fester Brioneroiig 
bleiben, er» . 4er ashon ato JfiMffliiif^ sich bekannt gemaohi 
durch den Bau des wit dem Wohl und Wehe der Bürger- 
achaft 80 eng vciknüpften Schlosses in Itiga und als Be- 
gründer einer bis auf den heutigen Tag sich, fortentwickeln- 
den Oenossenachatt der Maurerznnft. 

'Herr Dr. W. v. Gatzeit sprach über «Graue and 

Weisse Hüupter im alt( n Riga^. Der Vortr^ ist in den 
«Bigaschcn {^tadtblattorn^ If^So Kr. 17 zum Abdruck irolangt 
Znm Schlns^ berichtete Herr Oberlehrer J)r. J. Oirgen- 
aohn über dm soeben ausgegebene XH^Hefitder ^^Vohaiid» 
lung^Ti der gelehrten estnischen Gesellschaft," welches die der 
(Jesellscbaft für Geschichte und Alterthumskunde der Ostseepro- 
Tinaen Ton 4eren EhrenmitgUede, Herrn Prot 0« Gravi ngk, 
znmJnbilttum gewidmete Abhandlung: ^1>!e neolithlsehen 
Bewohner von Kund a in Estland und deren Nachbarn'* 
(mthmt^ Keferent wies darauf hioi wie dnroh fintdeckong 
eines Enochenwerkseiigeenlhaltenden BFugeb an dem Anaflnsa 
der Salis aus dem Burtneekschen See (Rinne -Kaln) Graf 
C. Sievers 1B74 habe constaliren können, dass Livland 
sweifellea von neoüthisehen, noch metalUosen Yölkerschaf- 

■ _ 

ißa bewohnt oder wenigstens besucht worden seL Herr 

Professor R. Virchow hatte im Jahre 1877 die Reise in 
unsere Provinzen nicht gescheut, um persönlich diese prä- 
historisch bemerkenswerthe Stelle an der Salia in Augen* 
sahein an nehmen« Änoh Herr Dr. A« Sommer hatte dam 
noch weitere UntersucJiungen am Rinne-Kaln ausgeführt. 
Durch des letzteren sorgfältigste Aufdeckung von 60 Gräbern, 
die in de« atasaenhafto Muachel* und Fiaehreato enthalteiH 
den Hdgel l^neingegraben waren, ist erwiesen werden, dass 
die aufgegrabenen Skelette nach den bei ihnen gefundenen 
Münzen in das 15, and 1^ Jahrhundert en . aetaen sind. 
Auch in KondA ah der Nordkftste Esäands; wo Orewingk 
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1881 Knochen- und Feaerstcingerätlie in grosser Mengd 
fmkdj sind keine Skelette, die mh densolboD in Bc^ 
ikfaii^ m.8elae& sind, gefnden troideii. Die gdnsiie md 
dvrdiaus zuverlässige Beschreibang der gBologischen Ver* 
hältnisse des Mcrgellagerä von Kuada, in welchem die nco- 
tidnadieii Artofacte. geiondeii wurden , oiid die soologiBche 
BMmmmg der EnookaiBl&cke UMel den Hnmünliall des 
Torliegenden Werkeß. Was den Werth dessel^ien aber noch 
wesentlich erhöht^ ist die beigegebene „archäologische Karte 
de» Steiii-y Bronae- und eisten BtiMaUferg von liv-y fist- 
laid Kwlsad^. Die FnUde von l^nwerkKeagcn sM mit 
blauen, die aus der Bronzezeit mit grünen nnd die aus der 
läaenperiode mit rothcn Zeichen aogegeben» Dujreh die 
ftam der IfttateMn wird Ai^lei^ «ag^ettte^ weteher Airi 
die geftmdfltieti ATttfiuto resp. die prAhistörischeiv Gfib^ 
sind. Die auf 43 Seiten hinzuge fügten Erläuterungen werden 
Jedem, der in dos Stadiam der baltiacheB VorgeMliiohte in 
Kim cBDgeföhrt werden will, wiUkommen im. Refereni 
änsieitCj daes die archäologische Karte schon deshalb als 
hochverdienatlicb anzusehen sei, weil durch diese Uebergicht 
& Kwiwtnlwmaluiie aller FumäamUBn evleiotatert weide^ «id 
weil die kritiseke Bevinon aller Fondberiehte, eowie ^ine 
liocLmali^e Untersuchung so mancher Fundstätten zur Pöf* 
derung der archäologischen Kenntnisse Ton Livland mehr 
beitnieto könnte, als die Yerbindni^ der BaobaelrnngeH 
über die efgrabeaeft AUertiifimer mit» ans de» GteUiete 'ddf 
Geschichte, der Sprachvergleichung und der Mythologie ent- 
ncHBaieiieii Hjrpotlieaea. 



SM. lenuuwuhiiig au ^. Im U»8i« 

An Stelle des abwesenden Bibliothekars verlas Herr 
Anton BuclihoH2 den AccesdonsberiQht. 

An Oescbenken waren dargebraeht worden von Herrn 

Nicolai Kymmel jun.: Eine bauimlang kleiner rigaü4:her 

4* 
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Gelegenhcitsscliriftcn; von IleiTri Staatsrath J. A. v. Hagen: 
Bemerkungen für ein in Kiga 2a errichtendes Theater vom 
OOober 1859» deutsch und frsnsömsch. Originafananvcript 
des Oralen Sollohvb, Beamten zn besonderen Anftrttgen 
beim General-Oonverneur Fürsten Siiworow. (Diese iVrbcit 
ist seiner Zeit in ihrem wesentlichen Thcilc von der »Riga- 
sollen Zeilnng* veröffimUieht worden.) Von Herrn • Prof. 
Q. ThoBis: Eine kleine PlattenBohnalie ans Bronaebleoh, 
muthmaasslich in Staliben gefanden; von Herrn Advocat R. 
Schmidt: swci Kopeken vom Jahre 1797; von Herrn 
Secretair G« t. Koslowekj: dei^^leichen Tom Jahre 1764; 
Yon Herrn Rabbiner A. Pumpiansky: ein kupferner Soli* 
dus vuu Johann Casimir von Polen, gefunden bei der 
Station Saasenhof; von Herrn Dr. W. v. Gutzeit: dieselbe 
M&ue Yom Jahre 1665; tob Herrn Baehdmekereibesitser 
Julius Httcker: ein in Stein gchanenes kleines rigasekes 
Stadtwappen, gehalten von zwei Löwen, mit der Jahreszahl ' 
1596, gefanden im April d. J. im Mauerwerk seines soeben 
abgebrochenen Gebttndes an der Palaisstrasse^); von Herrn 
Burgermeister E). Barclay de Tolly: ein amethystforbeneri 
facetartig geschliücner Glasiiuss, 7 Oentimeter lang, bis 
4|i Centimeter breit, bis 2 Ceutimeter dick, gefanden auf 
der Fundstelle des Jaunsemmgesindes unter Kirchholn, wob 
welcher der Gesellschaft durch Herrn Seiler im Jahre 1880 
werthvolle Aitcrthümer zugingen j von Herrn Advocat 
H. Pönigkau: 10 inländische M&nxen, 4 in Silber und 6 in 



*) Einige Tage nach der Sitzung vom 8. Mai worden der Gesell- 
schaft Ton Herrn Julias Hacker noch zwei in Stein gehauene, ebendort 
geftindene GegensÜDde daigebraisht: ehi bartloser mänidieher Kopf mit 
einer baieitartigen Mötse luid dt r nttflere, von der Braet bie ni den 
Knieen reichende Theil einer mit einem Unter- und Obergewande 
bekleideten Statne^ Obwohl dieae beiden Gegenatinde, von etwa 
ein Drittel natfiilieber Gtdaae, an voneUedenen, weit von einander 
liegenden Stellen des Fundaments eingemauert gefanden worden, so 
scheinen sie doch sosammenzugehdren. Sie stammen mathmaasslieh 
fjMMIht ans dem Ift. Jalnirandeit. 
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Kttpfer, teruBr 11 ausländiaehe kleine SebeidenQnceny 7 In 
Silber nnd 4 in Kupfer aus dem 18. und 19. Jalu liundert. 

Der Präsident verlas das Dankschreiben des Vereins 
fvr meeklenbargiacbe Oeacbicbte und AUertbnmskmide f&r 
die ihm tm ßOjJOirigen Jabilinm tbemadle OlflckVmiscb* 
adreese der Gesellschaft, wie das des historischen Vereins 
für Niedn Sachsen lür das iü gleieber Veranlassung über* 
sandte Glockwunsditelegninini. 

Za ordentHcben Mitgliedern der Gesellschaft wurden 
aufgenommen: Dr. Gustav Holländer und Aeltermann 
¥. Branstermaun. 

]>ar PrilsideBt mackte lüttlieilang i^ber Yom coneapon« 
direnden Ifitgliede Dr. Tb. Sebiena nn in Iteval ibni cv* 
gesandte Copieen zweier im revaler Rathsarchiv enthaltenen 
politiacben (iedichle: „Eiine beklagynge van deme bermesier 
dotharfth KetÜer genaneib kegen ejrnem gnden finnda in 
beymlycket vortruwen'* und „Vormanung an die Stadt Riga 
AoQO 1601. Anonymi." Das erstere wurde verlesen. 

Der Secretair referirte über einen im hiatoriseben 
Jahrfonch der Qdrrea •Qesellsebaft YI^ 1 beindlieben Anf» 
8atz des Alitgliedes des Minoriten- oder Fraiicibcaaerordena 
P. Conrad Eubel: „Der Minorit Heinrich von Lützel- 
bvrgy Biaebof von Sengall en, Kurland nnd Obiem- 
see'^, anf den er dnrcb den Presidenten aufmerksam gemacbt 
worden. Soweit Heinrich von Lutzclhnrer für unser Land in 
Betracht i^omint, ist Neues in der x\rbeit nicht vorhanden« 
Die einbeimisehe Literatinr ^ber ibn ist dem Verfancr 
dnrcbans niebt vollständig bekannt Er kennt banptsioblicb 
nur die Arbeit von Jjunge, „Livland, die Wiege der deut- 
seben W^lnscböle'^, nnd dann erscheinen ihm als wesent* 
liehe Bereiebemng des über Heinrich vorhandenen Materials 
Bnnge'B „liv-f est- nnd knrländiscbe Regesten bis 1300, 
Leipzig 1881^', obgleich das hier Enthaltene grossentheils 
a^OD früher in Bonge's Urkondenbnch Erwähnung gefunden 
hat» welcbea Werk aber Enbel nirgends citirt) obgleich er 



voa äoaaeii Exiäteuz wissea musste, da ia den JK^e^toR 
fortwihroiid dtranf T^rwiosen wird« 

WahmtieiBKch iit es ihm sieht KOfibiglicli gewesen. 
Leichter zu erlangen wären aber zwei Arbeiten gewesen, 
die sich sehr eingehend mit Heinrich von LuUelbnrg be^ 
Boliiftigen, dk Yedaner aber glaiofalUk iiiciii benntsi 
halLf nümlieli ' die Kalliieyer'fl: ,,Die Begrvfldnng deutscher 
Herrächaft und christlichen Glaubens in Kurland * in Band 9 
der Mittheiluagea, und die des Bafereftlen: ^yKorland im 
13* J^hvndcart bis zum Begiernngaantiitt Biadiof Emunds 
von Werd". Das Vorhandensein der letzteren Sohrift hätte 
dem Yerfasäcr dadurch bekannt werden müssen, dasa die> 
aslbe in BongB's Regealen io der Einieitung infter „Brkilfc* 
rang der abg^kfinten Oitate^^ aageAfart wird, «ad aohon 
aus dem Titel liätte Enbel ersehen können, dass die Arbeit 
auch für seine Zwecke nicht ohne Bedeutung sei. * 

fliinges laterease, weil Heiariob von Ltoelborg frfiher 
Bischof in meerea Landen gewesen, gewährt der vorliegend» 
Aufsatz lüiLliin nur in dem Thcil, wo von demselben als 
Bischof von Chiemsee goredot wird| ol^leich die ThaU 
sBobe» dasB er daai «mannt wovdan, aneh aebon Mber be» 
kannt yHop, 

Das Iii stimm Chiemsee in Oberbaiern war im Jahre 
1215 durch den Salzburger Erzbischoi Kberhard iL aos 
GebietdÜleilan seiner Ersdi^tceae errioblet worden, unter 
Yotbebalfc der Bmennnng des jedesmaligen Bisebofs Ar sieh 
und seine Nachfolger, was vom i^apste bestätigt \s urde. 
Als vierter Bischof wurde vom i'apst im Ja lue 1263 Hein^ 
lioh von UitaelboFg eiageaetet Dass nieht der Erabisehof 
von Salabnrg die Braennnng vollzog, wie es aeia Beeht 
war, erklärt sich aus den damaligen Wirren im Erzbisthum. 
Nadi Beseitigung derselben ertheilte der Erzbischof Ladift> 
UioBf Sohn dea Hercoga Heinrieb voa Schlesien, im Jahr« 
1266 — wohl aar Aafreohferhaltung dea ensbiai^ttflsebeB 
isirneunungsrecht« Heinrich auch sdnerseits die An« 



Digitized by Goc 



66 



edMUMng: Ala Bisoliof rom Ghiunaee eracbtiirt ' damelbe 
lUMlideii Bsbel so GMoi steheodeD QuelM bqp ei'Mg« Mil, 

uiid zuletzt wird er aiu 22. September 1272 urkundlich erwkhiit. 
Nadi 4er gcwöliolic^en Augabo soll €r ain 3. üctober 1274 
gaHttiben aeni (aink bei Moojer, OnoiimlKkeB €liro«ogiipliv 
kon Hierarchiae Gtennanicae und UaC Gaan^ SeHas «^Upmi- 
porum etc.). Das beEeicbnet Kabel als uniichtig, da Ueiu- 
rieh's Nachfolger^ Johaim Eostoil, beoreita auf dem im Mai 
1874 «röffnetaa Coiiaü ao Lyon und auf der aai 2L Oetober 
1274 geschlossenen Synode ' zn Salzharg als Bischof Tab 
ChieiQäce genannt wird. Heiniich ist doriuiib wahrscboi»- 
Meb im Jabro 127^ geatorbeiL . ' . ^ . . 

Herr Drii 'W.: T/Gaiaeit 'apraoh 'in aüfgea Bemew 
kuni^en zur Krc ygc'sclicn Urkunde vom Jahre 1300 
mne Zweifel darüber au8| ob wirklich aus den im Anfange 
erwibaten. Worte«! ,yHer Diederiebi Kreyge de dai bns 
vpmirede bir tbo B%be de bedyoblede eae Knmpaaye 
unde alle de Dudeschen de der mcdc weren'' etc. gefolgert 
werden kann, dass anter dem „hns'* das Ordenascbloas ixk 
WBftehen and 6b Kfayga ein Ordeasbroder giwaaen aoi| 'vie 
daa in elhem Yortr^ge dop Sitenag-^vooi lOi Ajiril c -tai»- 
Mnthet worden wai*, obgleich der dort vertretenen Ansicht 
eine gewisae Berechtigung nicht abgesprochen werden könne. 
Ferner nemte- der Ybrtngttnde, deae die Worte ,)de dar 
nede weren'' naf auf & Btiftaag der Kompanie, nicht aber 
aul den Hausbau zu beziehen seien. Unzulässig sei es dann, 
aatar den lyDadeachon" nar Baabandwai&er Oder gar Mamior 
aa vemieheB^ da die Urkonde nar von Handwerbern fiber- 
haopt and vom Handwerksbetrieb im Allgemeinen spreche. 

Herr Dr. W. v. Gutzeit bemerkte femer, dass im Ab- 
drack aauiea Vortragea Aber, die Bobwaraen and Bethen 
HIdptbr (Big. Stadtblllfttev 1885, Nr. 15, g. 114) em Vem 
sehen stattgefunden habe. Nicht das Jahr I4(Xl, sondern 
das Jahr 1407 sei dasjenige des Schragens der rcvaler 
Mi«arahlba|»ter. fieagleiobeir, daaa der riebtisa Tüel des 
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ebenda Nr. 15, S. 114 angeführten; im Jahre 1485 erschic- 
setieii Werkes aber das Leben und die Thaten Kttnig 
AHlrar*B kniet: ^The lyf and acte of «he king ArUnr'S nnd 
nicht „tlic LyfTland nrts of thc k. Ä.", also keine Beziehung 
zwischen diesGin Werk und der GeschiclUe unserer Schwärs* 
Unpfter anannekHen ist 

Herr Oberiehrer Ar. J. Oirgensohn machte einige 
Mittheilungen aus deui Archiv der Gesellschaft der löblichen 
Schwarzen Häupter: der Name der rigaschen Schwarzen 
Hinpter komme nun enten Mal in einem Rechnnngsbuch 
4er FaatoaehtsabendBohaflfer (die Jabre 141^1442 nmfaiiaend) 
vor. H. Hildebrand habe in dem Bericht über seine Arbei- 
ten aam liTiändiachen Urkundenbuch 1873/74 auf dieses 
Bneh Terwieaen. Ana der ersten Inscription desselben vwm 
Jahre 1413, in der der Oldermann nnd andere Beamte dee 
Vereins genannt werden, gehe hervt)r, dass die Gesellschaft 
schon mindestens einige Jahre vor dem Jahre 1413 existirt 
haben müssen Baa scbwarse Hanpty das Bild des heiligen 
Manri^ans, sei anerst in dem Sehragen der Schwarzen 
Häupter aus dem Jahre 141 G Maclivv ciäbar. Auf diese Zeich- 
nnag auf der zweiten Seite des ersten PergamentbUttes habe 
schon G. B. Napiersky in dem Abdruck des Sehragens in 
den Mon. hvr, IT. aufmerksam gemacht Seine Notiz sei 
aber von Denen, die später über die Schwarzen Häupter 
geforschti nnbeaehtet gelassen worden. 

Endlieh bemerkte der Vortragende, dass die Sohwarsen 
Häupter auf dem Lande erst im 16. Jahrhundert sich ge- 
bildet haben. Auch der angeblich aus der Zeit um 1400 
stammende Sehragen der Schwaraen Hänpter in Goldingen 
(Urkb. IV, 1530) könne erst am Anlkng des 16. Jahriinn- 
derts verfasst sein, da „Daler", welche unter den Straf- 
bestimmungen derselben eine Rolle spielen, erst im 16. Jahr- 
hnadsrt geprttgt worden sind. 

Bs wnrde femer dnreh Herrn Oberlehrer Dr. J. Girgen- 
üohn ein im Privatbesitz befindlicher Zinn-Humpen der 
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YemHunlnng vm^elegt; derselbe trügt die loBolirift: Hans 

T. Rollen, mit der Jahreszahl (15)98; er ist an der Ogcr 
m der Krde gefuDÜen worden. Interessant ist, dass der 
Humpen offenbar voa demselben Zinngiesser Terfertigt ist, 
wie der bereits In der Sammlang der OesellscbafI auf- 
bewahrte, der die Inschrift trägt: iiereut Smit 15% (Kata- 
log der cnltui'histonacben Ausstellung Nr. 1803). Die Familie 
Y. GoUb oder &<dtt war im 16« JabrhoDdert in Beval an* 
flis^'g. Bin Hinfl KoUen wird bei Benner im Jahre 1668 
geiiar.Mi. Er gerieth mit zehn andern Deutschen bei der 
Einnahme von Fegefeuer in russische (Gefangenschaft. Srlion 
im Jabre 1562 findet aioh der Garten eines Hans KoUen 
in Iteval erwihnt (Nottbeek, Criminalehronik Rerals 8. 85). 

Herr Oberlehrer C. ii^ettig machte aafmcrksam auf eine 
Stelle in den von Dr« J. C« Hermann Weissenborn 

hcransgegcbenen Acten der Universität Erfurt. 2. Theil, 
1492 — 163C. 1884.'' Hier heisst es in der Rcctoratseinlei- 
tong xnm Jahre 1556 auf S. 394: „Livonia immania beUa, 
a magno potentissimoqne Moscoviensi principe illata, est 

passa neque eorum adhuc est finis.'^ 

Zorn Schloss trug Herr Secretair Anton Buch hol tz 
Folgendes vor: Landgerichtsratb H. Dann enberg beschreibt 

ii: dein kiir/Üch erschienenen 3. und 4. Hefte des XII, Bandes 
der ZciLschrift fiir Numismatik einen auf dem Gute Sarbsko 
bei Leba in Hinterpommem gemachten Brakteatenfund, 
welcher fthnlich dem von K. Beyer im Jahre 1876 veröffent- 
lichten, vor etwa 10 Jahren in Filehnc entdeckten Fundo 
zusammengesetzt und in das letzte Viertel des dreizeUntcu 
JahrbnndertB an verlegen ist. Unter diesen Brakteaten interes- 
siren uns die auf der Tafel IX abgebildeten, mit den 
Nammern G8 und 69 verzeichneten aus dem Grunde, weil 
Dannenberg die Möglichkeit, dass dieselben nach Livland 
gehdreuy nicht ausgeschlossen hält. Die BeschreibungJ^annen- 
beig's laatet: 
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1^68. Kreaz, deaflOD ehier Schenkel in einea Bisohof«- 
Stab- aaageht 1 llzeiii|>lar. Ifan könnte fast an Rig» 

denken, dessen dritter Bischof Albert (1198 — 1229) urkund» 
lieh gemünzt hat (hLÖhue, Zeitschrift 11 S. 79). 

69« Schwert swiadben vier Kugeln und «inem Halb- 
monde. 10 Bseroplare. Sollte wirUieh die TOrige Mfliit« 

Rigisch sein, so konnte hei dieser an den Livländischen 
Oi-deu denken, mit dessen Siegel ilir Gepräge Aehnliclikeit 
hat; daaselbe zeigt ebenfalls ein blosses Schweift mit darüber 
schwiBbendem Kronsse (Köhne U S. 872; Yossberg, Preaas. 
M. S. o), doch ist allerdings das Gepräge zu vieldeutig, als 
dasB wir über blosse Möglichkeiten hinauskämen.^ 

Bio Zutheilnng der ereten Münze Nr. 68 an Riga hkzw. 
Bischof Albert beruht auf KOhno, n^elcfier a. a. 0. sagt: 
„urkundlich finden wir die I^igischen Münzen erst uutei* 
devfi dritten Bischof Albert von Appeldern erwähnt.^' Es 
näre daher zu untersncheui ob- Bisehof Albert in der That 
bereits gemünzt hat? 

Nach den Forschungen Wiukelmann's (Mittheiluugen XI 
S. f.) ist Bischof Albert nicht erst seit dem 1. Dccoinljcr 
1225^ an welchem Tage er nrkondlich (Urkb. l Nr. LXYU) 
die Regalien, Insbesondere auch das Münzregal von König 
Heinrich VIT. erhielt, sondern schon seit seinem zweiten 
ZusammentrelTen mit dem Könige Ph 11 ii^p auf dem Hoftage zu 
Sinzig am 1. April 1207 als deutscher Reichaforst zu betrach- 
ten. Insbesondere befindet er sich bereits im Jahre 1211 
im Besitz des Münzregals, weil er in diesem Jahre in 
seinem Privileg an die nach den livländischen Häfen han- 
delnden gotländischon Kautlente (Urkb. I Nr. XX) hinsicht- 
lich der Münze festsetzt, dass 4Vji Mark Pfennige eine Mari 
gotländischen Silbers wiegen sollen, dass die Pfennige weiss 
und gut sein sollen, dass der Münzmeister 2 Oere (von der 
Mark Pfennige) erhalten und dass die rigaschen Pfennige 
zwar denselben Werth, aber andere Gestalt als die got- 
ländischen haben sollen. — Den zwischen Bischof Albert 
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und d^r Stedt Riga änsgebrocbenen Streit fiber die Bedeur» 

tung dieses Privilegs entscheidet der ])äpstliche Legat 
Wilhelm voa Modciia imDecember 1225 (Urkb. I Nr. LXXV) 
dabin, das» das Eecbt^ Minsen j^ioher GeateU bu prägen, 
ia der Stadt Riga dem Bieohof snsteho, jedoob soll die 
Miiuze deu^t^lbea Feingehalt und dasselbe Gewicht haben, 
wie die Münze der Go(en oder Gotlands (Gotorum scu 
Gatlandiad). Dieses Privileg wird irörtiicli vom Brsbiioliof 
jklbert U. am 12. September 1256 (ütkh. VI Nr. MMMXX VII) 
ußd voiij Kl zbischof Friedrich am 0. OctobcT 1305 (Urkb. II 
Nr. DCXVJl) beatÄtigt Dessen Geltung wird auch durch 
ein NotariataiDstnuaeBt Tom 10. November 1343 (Uxkb. U 
Nr. DCCCXXI) bezeugt. 

Us unterliegt mithin keinem Zweifel, dass dio rigasohen 
Bisclidfe nnd Erzbiscböfs s^t 1207 dss Mfinsreclit beoessen 
haben ; dagegen aber, daab dieselben ron diesem Rechte vor 
der Mitte des 14. Jahrhundorts Gebrauch gemacht haben, 
S|iriclit einmal dec Umstand, dsss die bisher bekannten, 
ndier sn bestimmenden ältestem rigasehen M&nsen die^ 
jenigen des Erzbischofb Johann Ambundii (1418 — 1424) sind 
and dmä ciaige ohne Namen und Wappen des Erzbischofs 
geprigle kleine Manzen sicher aichln früher, als in der 
xweiten HjQfte des 14 Jahrhunderts geschlagen sind; ror 
Allem jedoch die ui'kondlich verbürgte Thatsachc, dass es 
im Jahi'C 1356 neck keine in der Stadt Riga geprägte 
Mönse gab| wie solches aus den von BUdebrand verölQyent- 
liditen Aoszugen aas $inem verloren gegangenen, in's 14. Jahr^ 
Luaücrt reichenden Missivbande des rigaschcn Raths (Mit- 
tbeilungen XIII S. 102) hervorgeht, l^^ä antwortet, n^Uich 
der Bafli ia erwähnten JshrQ dem P9§atB ünnocena aaf 
dessen Frage nach d^r Verisssnng und dem Reobte der 

Stadt, dcd Erzbischofs und des Ordens: 

„Werna die Biiger der Mönse bedürftig sind, so vei^ 
wallen sie selbst die M&nse, setzen jedoch das Zeichen des 

0 
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Bischofs auf die Münze. Zu der Zeit hat aber Nienmod 
Munse gesehen, welche in der Stadt geprägt worden ist^V 
Auch die dörptschcn Biscliofo haben erst in de^ 
Mitte des 14. Jahrhunderts unter ßischof Johann v. Viffhnsen 
<1346— 1371) ManEen an schlagen begonnen (vgl. Harald 
Toll, lieber das Münarecht Doriwta. Dorpat 1876) und die 
ältesten livländischcn Ordensmünzen sind allem An- 
schein nach gleichfalls erst in jder zweiton Hälfte des 14. Jahr- 
fannderts, nnd awar in Reval, geprägt 

Zum Schliiss mag nicht unerwähnt bleiben, dass bereits 
Arndt (Chronik II 15) von einem im Jahre 1698 gemach- 
ten Münsfonde in Ruschendorf erzählt, in welchem dch 
eine Münze in der Grösse eines alten deutschen Groschens 
befand, welche der \'ice])riisidcnt v. Brevem für eine Münze 
Albert's gehalten hat. Sie soll auf der eiaen Seite daa 
bischöfliche fiauptbild mit einer hohen bischoflichen Mnioe 
nnd starkem Barte, auf der andern aber zwei Stadtthürme 
mit dem Kreuz gezeigt hal>eny zwischen welchen scheinbar 
ein Lowenkopf hervorguckt« Herr Neustadt, theilt Arndt 
femer mit» will gar vom Biachof Meinhard einen Pfennig 
besessen haben, auf dessen einer Seite das Marienbild, 
auf der andern die Kirche zu Holme (kirchhoim) zu sehen 
gewesen« 

Hinsichtlich der M&nze Nr. 69 wäre aber Folgendes zu 
bemerken. Das auf derselben dargestellte Bild hat in der 
That einige Aehnlichkeit mit dem Siegel des Schweribrfider* 
Ordens. Ein Mfinareeht dieses vom Bischof Albert gegrün- 
deten Ordens lässt sieh jedoch nicht nachweisen. Woiil 
meint Köline, „der Orden habe bereits vom Bischof Albert 

% 

den dritten Theil Livlands mit allen Rechten, also auch dem 
Mfinzrechte, erhalten^' (Zeitschrift II 8. 208), jedoch acbeini 



*) Quaüdo cives monctani ctidere Patacftint, raaterium ipsi admi- 
nistraut, sigonm vcro cpiscopi inunetae iui] rnouut. Tum tempoiit 
aatem uumo Tiderat inoucUim iu dvitate cuöam. 
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eine solche Sohlussfulgerung aus der betreffenden Urkunde 
fom Jabre 1210 (Urkb. 1 Nr. XVI) nichfc statthat 

Wftrde der Schwertbrüderorden das MQnsregal beseesen 
haben, so würde sicher Kaiser Friedrich II. bei Gelep^enhcit 
der Bestätigung der Besitzungen des Ordens und der beson- 
deren Ycrleihnng des Bergregals im Jahre 1226 (Urkb« i 
Nr. XC) des Haazregals Erwähnmig getiian haben. Un- 
wahrscliciiiiich ist auch die Ausübung des Münzrechts durch 
den Schwertbrüderorden in Livland aus dem Gründe, weil 
der mit demselben im Jahre 12S7 vereinigte deutsche Orden 
in Prenssen nach Vossberg (S. 69) erst bald nach 1250 fSr 
eigene Rechnung zu münzen begonnen haben soll. 

Es scheint demnach, dass in Livland (mit Ausnahme 
Berals, wo aller Wahrscheinlichkeit nach bereits im 13. Jahr- 
hundert vorübergehend von den dänischen Herrschern ge- 
sehlagen wurde) ei-st in der zweiten Hälfte des vierzclinten 
Jihrha&derts zn münzen brennen wurde; bis dahin gab es 
hier viel fremde Mfinzen, insbesondere die vielfach in den 
Urkunden envahutcu lübischen Pfennige (dcnarii lubc- 
eenses). Es ist nun erst in den letzten Jahren gelungen, 
die Inbischen Pfennige vor 13Ö0 in Funden nachzuweisen. 
BereilB in der Sitsnng vom 8. September 1882 erwihnte ich 
in dem Berichte über den Münzfund von Hohenheide dessen, 
dass die dort beschriebenen liamburger und lüneburger 
Braktealen, sowie die Brakteaten mit gekröntem Kopfe zu 
den liier Im Lande sehr verbreiteten Münzsorten ans der 
Zeit vor 1350 gehört haben müssen. Aus eben solchen 
Mfinzen bestehende Funde sind auch anderweitig, besonders 
hiufig in Mecklenburg gemacht worden, was endlich zu dem 
Besahat gcffthrt hat (vgl. darüber M a x S c h m i d t , Die Heiinath 
der Brakteaten mit gekröntem Kopfe, in Blätter für Münz- 
freunde vom 1. October 1879 Nr. 79), dass alle im IB. bis 
zur Mille des 14. Jahrhunderts geprägten Kopf- Brakteaten 
Dorddeut-clicT Falirik nach Lübeck gehören, wahrend die 
nach dieiicr Zeit geschlageneu nach Greifswald zu verweisen 



Ü2 

siud. Lübische Pfennige iiaiiiite mau aber nicht blos die 
in Lübec]^ geprägten Pfeonige, aondem alle iiaoh lohiscliem 
MunifiUB geachlagenen, woin in jener Zeit namentiieh die 
hamburgcr und IQneborger Pfennige gehörton. Der hohen* 
heidesche Fund und die erwähnten verwandten Funde be* 
Standen demnach aaa lübischen Pfennigen. 



6M. Ittiattdiig m 18. hfM^ 188S. 



An Stolle des dnrch Krankheit verbinderton Priisiden- 
ten ftbemahm Herr dim. Bargenneister Bdthfübr die Lei* 

tung der VerHaramlung. 

Der Voraitzendo gedachte in warmen Worten c)e8 veir> 
atorbenen langjährigen Schatsmeiatera der GeaeUacbaft, wirkL 

Staatsratha C. v. Kictcr. Durch Erhebung von den Sitzen 
ehrte die Ycrsammlnng das Andenken d^Dahingeschiedeucn. 
Ztji^i^ zeigte der Präaidirende an, daaa.fierr Secreteir 
Anton Bnehholtz frenndlichat das Schatznieiatenunt pro- 

visoriseh öbcrnonamcn habe. 

Es wurde wleaen das Daakachreiben des Akademilmi 
Greheimmth Dr. F. J. Wiedemann C&r seine EraeanMng 

zum Ehren mitglic de der Gesellschaft 

7m, .ordentlichen Mitgliedern der Gesellächaft wurden 
aaCgenemmen: OberleJirer Pipirs, OberMrerDr.Harnaek 
in Birkenrah bei Wenden, Hofgcriohttarchivttf Bduard 

V. ilaken. 

Der Bibliothekar verlas den Accessionsbehcht. 
An Gefchenken waren dargebraeht wordeai Yom fiefcii 
Collegienrath 7. Lichtenstein: F. E. Wildei, UeAttadisohe 

Al»liaii(!limgen von der Arzeney Wissenschaft. 2. Auflage. 
0 bcr-i*aiden. 1782; von Herrn Baron U Ö tcni p e 1 -P la n c z en, 
Sohloaeraiiie zn Ooldingen, Photogiaphie nach einem Jlüde 
Toia Jahre 1770; von Hemi Notair Onstav Werner: Poilndt 
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Gustav Berprnmnn's, Photographie iiacli einer alten Zeich- 
nimg; von lierru iicigjuQgcniear D. v. Kiel: rieilspiUeii, im 
Pollawaachea OauTortieiiieiit i& einem Kargaa an der 8ncl« 
wettbaha (naeh Odessa) gcfanden; von Herrn Apotbeker 
E»iuard Philipp in Ssiiiibirsk: verschiedene Minizen und 
Metiaillen, welche bereite Herrn Dr. Bornhaupt ültergeben 
worden aiud^ von Herrn Connl 0. Bäcker als in der St 
Petrikirehe beim Umban gefunden: ein polnischer Drdpdlclier 
von 1G22, ein litaui.scher kupicrner Schiiii ng von 1B64, 
2 schwedische Oerstucke von 1714 und 17 IG, 1 kupferne 
Pdaaclika von 1720; von HermCarlv« Felden de Josephy 
in Galen im Besebisaschon Kreise durch Herrn Advocat 
Kachczynski: ein dort gefundener halber Brabanter Thaler 
TOBii Jahre 1622; von Henrn Fürster l<Iepp er i darch Herrn 
Aeltealen Hemu £r<|ger: y$ prensaiacher Thaler von 1764; 
von Herrn J. G. Frohbecn: 1 Brabanter Thalcr dca 17. Jahr^ 
hniid« rts; von Herrn Geneiainugor A. v. Andre janoff: 

1 Pokiachka von. 1858^ 1 Denga voft 174U, 1 polnisober 
Oroedien von 1767; vofiHefmCcIkgienrathA.v^Wortroanjix 

2 iii^.-^iöclie Assignaten zu 25 Rubeln und 5U Kubtln ßanco 
aus dem Jahre 1818; von Herrn C, W. Schweinfurth: 
Wechaelpapier ans dem Jahre IBOB für Wechsel . von 10 
Ua 500 Bi^Io, im Beirage von 1 Bnbel; von Henea Faetor 
Eduard v. Bergmann in Rujcn: eine dort vor mehreren 
Jahren, xusammen mit M&nzeu aus dem Ende des 16. Jahr« 
kvaderta se&ndena Bronaefibel; von HerDi Secretair 
Ani<)n Bncbholta: ein nnter Bojen -Grosshof Id einem 
inm Büdding- Gesinde gehörigen abgelaßsenen Teich im 
Sosuner diese» Jahie» gemachter Fund, bestehend aus 
emarn kleinen runden, von der euiCB Beite stark BCrfresse* 
neu ZinngeiUss mit Deckel , in welchem sich, in einen 
Leinwandlappen eingewickelt, vorfanden: &wei silberne 
Brocken- mit je secha flachen Qlasflusseii (eine dritte äha« 
Uabe Brocke ist in Beailz dea Paalors Bd. Betgmaan ver* 
UicUcn;; sowie nachfolgende Münzen: 262 polnische und 
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litauische kupferne Schillinge aus den Jühren 1G60 — 1666, 
67 rigaachc und livläiidiscbe Schillinge von Christioa, Karl 
Qastay und Karl XL, 8 polnische Dreip6lchor von Sigis- 
mand III., 3 sehvedische Oer© von 1645 (f), 1675 und 1688, 

1 rcvaler Schilling von ir>40. ein rigaj^cher Scinlliiig von 
1575, 3 kurländische Dreipölchcr von 1689, 2 kurländischo 
Dreipdlcher von 1695 and 1696, ein rigascher Dreipöldier 
Ton 1669, zwei rigasche Dreipölcher von 1701, snsntnmen 
350 Münzen; der Fund fällt somit in die Zeit des nordi- 
schen Krieges; von Herrn Arthur v. Wnlf- Lennewarden: 

2 Gfirfeelringe ans Bronze, Theil eines Kettenschmnckes ans 
Bronze (welche nnter Schioes Lennewardon in der Nähe 
der Düna aasgepflugt wurden); von Herrn E. L. Dahlwitz: 
1 grosser Gürtelring aas BronsOi ein kleiner Hing (Hals- 
ring?) ans Bronze, gefunden im Jahre 1885 anf seinem Gute 
StruBchan, im Lützen 'sehen Kreise des Witebskischen Gou- 
verncmeiitd, ferner 2 Dengas aus den Jahren 1730 und 1737; 
Ton dem Wirth, des Jannsemm-Gesindes Dundnr nnter Selsan 
dnich Herrn Kirobspielsrichter Sadowsky nachfolgende 
Bronzc-Gejjenstände, ^vclche in einem zu Bauzwecken abge- 
tragenen Su inhaulen im Sommer dieses Jahres gefunden 
wurden: 1) Schmockscheibe mitChamier nnd Oese für die 
Nadel, dorohbroohen gearbeitet, 57 MilHmeter Durohmesser, 
ähnlich Graf Karl Sicvers: Bericht über dic im Jahre 1875 
am Strantesee ausgeführten archäologischen Untersuchungen, 
Tai. I, Nr. 15; Grewingk, Sitzung der GeL estn. Gesellech. 
▼om 4 Dec. 1885; 2) ähnliche Schmilekscheibe mit eineok 
anderen durchbrochenen Muster, 70 Millimeter Durch- 
messer; 3) bis 5) drei Armringe mit 32, 62 uud 71 Milli* 
meter innerem lilngstem Durchmesser. Derartige Schmnck* 
Scheiben sind bisher nur in dem von Graf Sievers beschrie- 
benen „normäunischen" Schiffsgrabe unter dem Slaweek- 
Gesinde des Schlosses Eonnebarg gefunden worden; es liegt 
die Yermnthung nahe, daas auch diese G^nstllnde einem 
Schifsgrabe entstammen; und wäre daher eine nähere 
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Beaehreibang desselben sehr erwünscht; von Herrn Kreis- 
depntirten Jacob y. Klot-Lanternsee nachfolgende in 

Lauternsec j^cliiudenc AiLcrthümer aus Bronze*): 1) ein 
Iklgbägei-JbLetteogehängc aus vier ßO resp. 61^ Cm. langca 
StrlDgen nnd zwei Kettenslackcben^ an denen Sehelien 
bangen. Es ist gleich den Tielen in nnserer Sammlnng 
befindlichen llalsbügel - Kettengehängen ; der Bügel, der 
stark oxydirt isty soiieint nicht verziert zu sein. YgL die 
Kettengehänge von Kalsenau nnd Fianden a* a»; 2) n 3) swei 
daander sehr ahnliche Halsringe ans Bronseblech, nach anssen 
etwas gewüibt, IbU Mm. lang, 15 breit, Schlusticnden Drachen- 
köpfe» Yerziemng ähnlich Beiblatt 2, Fig. 6; 4) u. 5) zwei 
eisaDder last gleiche glatte Handringe ans BronzeUecfa, 
170 Mm. lang, 15 breit, Verziorimg schwer zu erkennen, 
fthnlich der Fig. 7 auf Beiblatt 2; 6) u. 7) zwei einander 
Reichel wie eine Schnnr gedrehte, mit Drachenköpien endende 
avnsive Handringe, 210 lfm. lang nnd dardiweg gleich stark, 
Laiiilich 10 Mm.; 8) ein massiver, nacli auiricn etwas lt^ ^vuII)- 
ler, 180 Mm. langer und B resp. 10 breiter, mit Schiaugcn- 
kttpfen sehr sanber decorirter fiandringi die Yerziemng tthn- 
lieh Fig. 12, Beiblatt 2; 9) ein Handring ausBledi, 190 Mm. 
lang und 12 breit, Enden drachenköpfig, Yerziemng rer- 
vischt; 10) Bruchstiicke, vielleicht von einem Handringe; 11) 
IL 12) zwei einander sehr ähnliche offene Bpiral*Fingerringei 
in der Ifitte mit einer Platte, wie der Kalzenan'sche, s. die 
Abbüdong Taf. 29, Fig. 12; 13) auch ein oüener, nur aus 
zwei Windungen bestehender, aber S Mm. breiter^ mit Qoer- 
striehen Tersierter Fingerring; 14) ein gewöhnlicher offener, 
glatter^ ans Draht in 7 Windungen gewundener, 24 Mm. hoher 
Fingerring, 15 Min. Durchmesaar; 15) bis 19) f&nf gcwölui- 

*) Die geoanem Beaehreibang und Aasmessnng der eiusehieii 
GegeDfltäude ist von unserem Ehrcnnutgliede, Ilcrru MaseuDisinspector 
I>r. C. Bornhanpt anagefdhrt Die Nummer Bt /cichnnDgen beziehen 
lieh aaf die TitfSeln in nnserem Masenm und anf den noeh nngedmek- 
tea Katalog nnserer Alterthämer-äMnminng. 

5 
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licho Klaiumerbleche, wie sie bei den Hals- und Kopf- 
decorfttionen sam ZtuaaiiBen^lea der Spiralgewiade vois 
iDommen; 14 Fragiaeiite ron dem erw&lmteii Spiraigeiwinde, 

ein Mcnscbcnzahn und ein Fingcrkuoclicnj 20) sechs Win- 
dungen, 55 — GO MuL im Durchmesser, von einem Arm- 
fipiralbande; 21) Bruohstnck toa daem Spualgewinde, 
85 MtD. lang, 13 im DardhmeBser; 22) gewandeiier Gflrtel- 
jiim-, 93 Cm. lang, 8 .Mni. dick, mit llcpaiatur, Schlu8S> 
enden 2 gleiche Oescn; 23) gewundener Qürtehnng^ 
Cia. lang, 9 Mm. diek, auch mit fieparator, die aber 
auseinandei^riflaeB ist; SchluBsendan »iid OeeeBringe; 
24) u. -5) zwei einander sehr ähnliche Haisringo, deren 
Mitftelstück platt, deren Enden aber gewunden sind und 
zum Sekksae eiogekerbt, 12 resp. 69 Cm» langL Viele in 
anserer Sammlung vorhanden, b. Fianden Tafel 12, 1 
u. a. ni.; aus Eisen nur ein Messer nrid /war nach ältester 
Construotion, d. h. Sehneide und iSiieiätift in einer Linie, 
wie auf dem Kappusila im Sohloas Bonneburgaehea 
Commüiialwalde mid in den Oribern Toa Serben -Drosten^ 
hol, Kirchholm, Aschcradcn etc.; keine Waffen, kein^ 
Wexineuge weiter aaa Maon. Von Baronesse Nelljr 
V, Mengdon-Golgowaky nachfolg^dc in Golgowaky 
fttndene Greb&lterthümer, alle vom Rost stark mitgenommen, 
besonders die in Eisen. — In Bronze: 1) ein Gurtelriug 
Ton 106 CttL Liage, in der lütte ist er auf 36 Cna, 
Länge rund nnd glatt and bat 6 Bim. im PurobmosBer, 
nimmt allmählich gegen die in Schlangcnhaut vensicrten 
Schlussenden bis auf 12 Mm. Durchmesser zu und schliesst 
an dem einen Bnde mit einem Haken nnd an- dem andern 
mit einer groasen Oese; Baken nnd Oese m eigenthdot' 
Hoher, aber nicht selten vorkommender Form, s. Taf. 
Fig. 22. Dieser Üürtelring hat eine Umgestaltung zum 
Halsringe erfahren, indem man seine beiden Enden stark 
übereinander gebogen nnd mit Bronzedrttbten anf zwei 
Stellen verbunden iiat, so dasa er iu diesem Zuatande last 
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kreisförmig mnd und kleiner geworden, im inneren Dinch- 
Mser nur Cul hat, aber doch noch gross gcuug iai, 
m fHai beqiitm ftber de& Kopf anf den Hals tm bonngeB; 
fi ein Halaring^ ähdlieh den Halaringen Nr. 58 a. 54 ' aaf 
Tai. 64 und der Abbiiduog aöf Taf. 12, 2 (Lautenisee Nr. 24 
I. 2b)f Umg öBOin.} liid iria eine Behnnr gediehten langen 
fade» beben M) Mm« und das 18 Ohl lange glatte Mittel* 

sIülL luit resp. 0 Mrji. im Durchmesser; '6) Kopf- udci' 
Hatosp» ngenring mit 33 Kiappcrblcchon ; das eine ;Spangen- 
ende, an dem die.Kkpperbleche hUngeSy isfc vollstündig, das 
Mdeie aber tarn grössten Th^e abgcbrooben, daher ist der 
Ring ntir 47 Gm. lang, das heile Spaiiixencnde mit den 
Kkpperblechen ist 15—20 Mm. breit; der Kopfriag gleich 
dem Daahofaehen Kopfringei nmr dass dieser ganz tc^Isüi»- 
dig ist, B. Ta£ 80« Fig. 23; 4) oiti SV^ment imn einem 
lederneD, mit Bronzebeschlägen ia Doppelreihen verzierten 
mid mit Bivkearinde gefutterten Gör tei mit einer wohi- 
erimÜBtten-Schnallet ia deren Zange ein Beel rtm dem Ledeiw 
riemen steckt, 22 Cm. lang, 20 breit; 5) ein auseinander*- 
gcn&jeacr BrußtiicUenschinacki in einem üronzcringe, ge- 
haken rm einem groisea Klammerblechei httngen 4 kleinere 
KlappeeUedie nnd Syti Cm. lange Stränge, die eine Zier> 
platte mit einer Schelle lialten, nebenbei liegt noch ein vierter 
ätianf^ 31 Gm. ;la&g, mit 12 eingehüogtcn Schellen und 
taflscidcm: losgetreBot 10 dcheUen von verBchiedeBeor Grüsee^ 
VM denen einige nooh tönen; 6) FiM mit Dom, sehr gut 
erhalten, Schlussenden saulicr gcfurmtc Drachenköpfe, Uni- 
iengsliaie 130 Mm., G Mm. im Durchmesser dick, durchweg wie 
^ Sotelor gedreht; 7) kleine Hafeisenibel, Umfangaliaie 
fi^Mm., Dickedv milDorh, glatt; auf den omporgeriebteten 
ßdaiuB^^^nden Kugelkople, wie sie hitufig auf grüssoren Hnf- 
eiaenfibein voikommeiii nur von ungewöhnlicher Grösse; 
fO da affener, ofialer^ massiver fland^i vieUeiokt .anek Armp 
ring, 130 Mm« im ftnssern Umfang lang, 5 diek, innerer 
iMuxhiaedäer 70/'50y wie eine Schuiu* gedreht und umwunden 
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in den eingekeiblen Striolien von eaftem2 Mm. bielteD, tci^ 
sierten «arten Bronxedraht^ der aof 3 Stellen aufgesprangeB 

ist, ähnlich Taf. 72 B. Fig. 18; 9) u. 10) Fingemnge 
8. Taf. 8ö u. 29, Fig. 12 (Kaizeuauj; 11) Fiogerring s. Ab- 
bildung auf TaL 85; 12) Fingerang gleich einem Nähriog, 
8. Taf. 85; 13) Tier gleite d&nne BronzdieecMage mit Niei- 
stiften, wie sie auf Ledergurten vorkommen, jeder hat als 
Zierrath in Baarelief die Figur eine» Pferdes; von Thon: 
14) eine gewöhnliche kleine Thonperle, 8 lim. im Durohmeeser; 
in Eisen, stark yerrostet: 15) ein Beil, ähnlich Form 5, 
Beiblatt 1, 140 Mm. lang, Bahn 46, Schneide defect, ge- 
bogen 72| Schaftioch rund, 32 im Durohmesser; 16) Bmcb- 
8t&ck Yon einem kleinen Beilchen, den 7 unter Serben- 
Drostenhof gefundenen ähnlich; 17) eine 216 Mm. lange, 
äusserst schmale, total von Ro^t eutstcllie Lanzenspitze 
mit Schaftrohr; ebenao entsteUt auch 18) eine 192 Mm. 
lange, aaf der bieitesten Stelle 20 Mm. schmale Lanien- 
spitze mit Schattrohr; l'J) eine Lanzenspitze mit Still zum 
Einlassen in den Holzstiel; die Schneide scheint ganz flach 
ohne Draht zu sein, ist am Stift 30 Mm. broit und 98 lani^ 
Stiel&berrest hat eine L&nge Ton 50 Mm.; 20) Laneenspitne 
in Form einer Pfeilspitze, mit Widerhaken, mit einem Stiel- 
stifte zum Einlassen in den Holzschait, die Schneide 110 Mm. 
lang» der Sttelstift 90 lang; 21) u. 22) zwei Meeserüberreste 
mit Stielstiften, jeder 20 Cm. lang; Ton Zeug: 23) vier 
kleine Ueberreste von einem Kleidungsstücke aus Wullen- 
zeug. (Wadmal) , mit eingeschobenen Bronzeblechstuckchen 
in Form kleiner Ojünder, eine Stickerei nach gewöhnlichem 
Muster, vgl. Kasten 5, Unterschrank 1 (unseres Mnsenms). 

Herr Oberlehrer Dr. J. Girgensohn verlas einen 
Bericht über die von ihm und Herrn Waisengerichtssecretair 
Anton Buchholti unternommene Beise nach Fehren und - 
zwar zur Untersuchung des sogenannten Kapperkaln (nicht I 
Kappt kaln), eines Hügels, etwa IVs Werst noixiöstlich vom ' 
Gute Febren im Sissegalschen Kirchspiel an der Qger gelegen: 
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Die nördliche Seite des Hügels steigt etwa B Faden 
hoch TOB der Ebene auf; die Oger, welche an der östlichen 
Seite Torbeifliesst; liegt etwa 5 Faden tiefer, als der steile 
üferrand. Die westliche und südliche Seite geht unmerk- 
lich in die Ebene über. Am 22. und 2S. Jum wurde hier 
unter ^n^Sfrer lioitiing in Gegenwart der Fi'iiu [Trlonc 
V. Hanenfeidt und des (Tvinnapiasten Karl v. Kiüderier von 
den Buschwächtern Karl kaining, Grünwald und Inge Liwa- 
Dowitgch zunächst ein 5 Fuss breiter Graben in der Rich- 
tung von Süden nach Norden gezogen. In einer Tiefe von 
etwa l Fuss zeigten sich Spuren von Asche und Kohlen 
und einmal ein kleiner Thonsplitter in der fetten Humus- 
schicht. Noch etwas tiefer stiessen wir auf den lehmigen 
Sand, der den Untergrund der ganzen Gegend zu bilden 
scheint. Wie in diesem Graben, so fanden vir auch bei 
den späteren Nachgrabungen dort, wo sich ein Grab befand, 
TOwdiiedeD gestaltete Steinaplitter in der Erde zerstreut, 
die allenialto als kunsillcli beigestellt anfgelasst werden 
könnten. Ausserdem zeigten sieb wiederholt Thonseherben, 
nebt sehr kleine. An Stellen, wo kein Skelet unten lag, war 
auch keine Spar von Aschei Kohlen oder Steinsplitteni zn 
entdecken. 

Die Grftber waren im Allgemeinen spärlich mit Arte* 
fakten ausgestattet Von Fibeln fand sich nur die Schnallen- 
fibel und zwar einmal mit zwei Münzen aus dem Ende des 
16. Jahrhunderte zusammen. Die Termuthuug liegt also 
nnlse, dass die lmiizc Begräbnissstätte, da die gefundenen 
Fibeln untereinander orrosse Achnlichkeit in dn- Form 
hatten, aus dem Endo de.^ IG, Jahrhunderts herriihrt. Zu 
bemerken ist, dass (iiaf Karl Sievcrs im Jahre 1^78 an 
derselben Stelle Ausgiabungen gemacht hat (vgl. Sitz,-Ber. 
der Gel. estn. Ges. 1874, S. 152). 

In den von uns au%edeckten Qräbem ümden sich 
Ibigende Gegenstände: 

Grab A 6^^« Meter vom Uferrande der Oger und 10 M. 
vom nördlichen Rande des Hügels entfernt; 70 Cm. tief lag 
ein Schädel und bei dem Kinne desselben eine scluiui artig 
aus einem 5 Mm. starkem Bronzcdraht gedrehte Ilufeiseu- 
fibel (Nr. 1 ). Sie ist fast kreisrund, 48 Mm. im inncrn Durch- 
messer, auf den emporgerichteten Eftden stehen schwach ver- 
nerte nmde Platten, 15 Mm. im Durchmesser. Vom Dom, 
der ans Eisen war, ist nur der stark conglomerirte Henkel 
BadigebUebeii; derSciiftdel lag im Osten, das übrige Skelet 
war fdbisKch yerroodert mit Aasnabme des os femoris. 

Grab B lag etwa 1 Meter westlich von A. Mit 
Aosnahme der Unterarme and Hände, der Bippen nad der 
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FüBsc war das Skelet erhalten. Dicht unter dem Kinn 
dos nach oben gerichteten Schädols fiasß die H»ifoiscnfihcl 
Nr. 2. rund 47 Mm. im Dniolimcascr, aus 4 — ^5 Mm. dickem, 
wie eine Schnur gewundenem ßix>nzcdraht, mit einer got er* 
halt^'nen Nadel, gloichfalla aus Bronze; die nach oben ge- 
richteten Enden ßclimücken aucli auf dieser Fibel, wie aaf 
der unter Nr. 1, zwei Platten, die kreisrund sind, 16 Min. 
im DurchmCvSser und eine saubere ^ eizicrung halten. Eioo 
klinliche Verzierung scheinen auch die Platten der Fibel Nr. 1 
zu haben, sie ist nur sehr verwischt; dicht bei dieser Fibel 
lagen Kwai sehr itazk zerstörte panorirte M&aaan: Nr« 3 
ein Benraler SoUdna von Johana III. obaa Jahnsaaalil und 
ain Berlar Solidna tob firidi XIV« Tom Jahre 156Bu 

G rab C etwas i'iber 1 Meter nördlich von B; die Richtung 
des Skclets war dieselbe wie bei A und ß, d. h. von WNW. 
nath OSO.; der Kopf fehlte, wahrscheinlich ganz vermodert, 
in der G^nd des Balses befand dch die Hafel«e&libel 
Mr. 4, fast mnd, 40 Um. !m innem DtirchmeBser ans Bronse» 
draht, 6—7 Mm. dick, wie eine Schnur getftinden, -mit 
heilem, starkem Bronzedorn; die verjüng ' analaafenden 
Enden tragen einen kleinen Flattenkopf. 

Grab D 4Vs Meter vom nördlichen Beende des HQgela, 12M. 
vom östlichen, der Schädel 75 Cm, tief in der Erde, das Skelet 
ziemlich vollständig; als Beigaben fand man dient bei dem 
Schädel mehrere Steina von verschiedener Grösse und Form, 
die ulleufalls Beile oder dergleichen vorstellen könnten 
(s. Nr. 8 im Unterschrank 4; daselbst auch in einem Papier- 
einschlage die Thonscherben von einem Töpfchen oder viel- 
leicht auch von mehreren Töpfen unter Nr. 7). In K i s e n (Nr. ; 
ein stark oxydirtes Messer, 20 Cm. lang ndt dem Stielansat«, 
IV2— 2 Cm. breit, und (Xr. 0) ein kleines Messer, 7 Cm, 
lang mit dem Sticlstifte, dessen Spitze aber fehlt, (Nr. 9) 
ein Eestcheu von einem Spiralfingerringc in Bronzedraht, 
(Nr. lüj ein Stückchen Feuerstein; Nr. 11 ein offener, in 
der Mitte wie ein Knoten vei-schlujigencr hübscher Finger- 
ring, wie er häufig vorkommt, 20 Mm. im innem Durch- 
messer. Er lag auf dem grtingel|frbten Oberschenkelknoclieii. 

Grab E etwa 1 M. nordöstlich von D, Nr. 12 Ueberreste 
von einer Dolch- oder Messerscheide mit Beschlägen aus 
sehr diiDiiem Bronzeblech und ein Stückchen Leder; hierher 
gehört wohl auch Nr. J3, aucli ein Stückchen Leder. 

Grab F ca. 2 M. vom Ostrande, 5 — G M. vom Nordmnde 
entfernt; nur der Schädel des Skelets war erhalten, man 
fand ihu 2 Fikss tief. Nr. 15 eine Bronzefibel in Ilufeisen- 
iorm aus o ^hiu starkem j^rou^edraht^ im iimern Durohp* 
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lüej^x r * iwa 28 Mui. ; an dem Dorn steckt noch ein Stück 
deö Gewaiule?« und 14 K.auri-lJi'l)errost'^. die beim Anfassen 
total zeibrockelten, \s'ie auch eiiiigti schoibcnföi inige kkiuc, 
ca. o Mm. lange und 6—5 breite grauweiHHÜche Thonpcrlcn, 
die äpäter auf ein iSclinürchcn aufgereiht wurden. Die vicleu, 
aber sehr kleinen Bnichstöckcheu von den Perlen, die 
^^(dilterrestcheu von den Kaiuis scheinuu aui' eine JJals- 
decoratiou hinzuweisen und das Gral» F nach seinem ganzen 
Inlialt ab Frauengrab zu bezeichnen (Unterschrank ]Nr. 14). 

Auf die freundliche Auf fordern np des Herrn Kreisdepu- 
lirUii Jacob V. Klot reisten wir am 5. Juli nach Lantern- 
sce, wo wir am 6. Juli eintrafen. Etwa 'd Werst vom 
Gute Laatemsee bei dem Kariüe^GesiDde am Westufer des 
Lnderoschen Sees lag ein Draehfok!, in wekhem Baoern beim 
Pfttlgen a»f Knochen und AKertht&mer gestMaM waren. 
Bier Meaaen wir einen Qraben liehen. Leider war dae Feld, 
da» eeboii seit Jahren nnter Culler ist^ in dem Grade dnrch« 
wühlt, daes unsere Nachgrabungen, die in Ge^nwart detf 
Herrn Klot vofgenommen worden, in der Haoptsaehe 
feenltadoa verliefen. Die Knochen und Altertfa&mer waren 
aus ihrer Lage gerückt. Von den letzteren fanden sieh 
überhaupt wenige und unbedeutende noch vor. Die schön- 
sten Rachen, die Herr v. Klot der Oesellschaft gespendet 
hat (siehe 8. 65 — CS), waren eben schon von den Bauern 
ausgegraben worden. Kinen gut erhaltenen Schädel nahmeii 
wir für das Mosen m mit. 

Am 7. Juli fuhren wir nach Goigowsky, von wo uns 
durch Herrn v. Mengden sclion im vorigen Jahre interes- 
sante Alterthumer zugegangen waicn. Leider war auch 
hier das Gräberfeld schon sehr stark auHf<ebeutet, als wir 
unsere Ausgrabungen veranstalteten. Hier war deutlich eine 
alte Begräbnissstätte zu erkennen, etwa ^ Werst östiicii 
vom Hof bei dem Tietzen- Gesinde geleiten, angef^r 300 
Sehritt lang nnA breit, von 3 Seiten mit Wala umgeben, 
an der vierteOf aerdostlicben, siemlich sttil tu dem Thal 
eines Fllkssefaens abfallend« Da besonders im sftdlichcn 
TiieU dea Feldes, welches einen von spärlichem Grase be- 
wachsenen Sandplatz bildet, planlos bin und her gegmben 
war, so blieb uns nichts Anderes übrig, als ebenfalls auf gtit 
Glück graben zu lassen. Herr Gutsverwalter £L Kaenl- 
brandt war am 7. Juli bei den Ausgrabungen meist zugegen. 
Wir stiessen am ersten Tage erst nach wiederholten ver* 
geblichen neninlinn^^en auf zienilicli inhaltsleere Gräber; 
alle auascrlieh an der Hügel form ko?nitlich gewesenen 
Gral'f'r waren nämlich bereites dureiiwuli]l worden. Anch 
am auderu Tage waren wir nicht glücklicher. isLiiuri* 
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Mii?(']if'lii , (MniG:;c Ringe uiui Spangen n\if? T>ronzo, rjürtel. 
einen Rest eines von ßronzc-8piraleü durchwirkten Kleides 
kountcu wir iiiinn Mhiri erbeuten. 

Ausserdeiii bemerkten wir auf der nördlichen Seite an 
einer Stelle auffallend viel Steine umherliegen. Bei etwas 
zu Hülfe kommender Phantasie konnte man vielleicht einige 
Steinkreise wie um einen Haufen Steine gruppirt. erkennen ; 
die Steinkreise wären etwa 3 — 4 Fuss im Durchmesser 
gewesen, in der Mitte äoje Steinkreise befind sich einige 
Mal ein etwas grösserer Stein. Die einseinen Steine warea 
etwas mehr oder weniger als Vt Fuss im DarduneeBor. 
Unter der möglidier Weise eine Steinsetzuog eathaltendeo 
Stelle fanden sich trotx wiederholter Nachgnurangen weder 
Kohlen, noch Knochen, noch Artefakte. 

Grab A Nr. 1, ein massiver Handring ans staricem 
Bronzeblech, oval, 68,ai Mm. im innern Durchmesser und 
17 breit, mit Schlangcnkopfenden, nach Aussen mit einem 
Grat, A^erziennipr r-tark voi wiscbt: er lag an der rechten 
Hand, die Ocilnunf! nach innen gekehrt; Nr. 2 Hufeisen- 
fibel mit Dom. gelegen an der linken Seite des Skelets, ist 
etwas ausgereckt, dadurch nval geworden, ca. 37,3» Mm. im 
innern Durchmesser, au« 4 Mm. starkoin, glattem ßronzc- 
draht mit aufgebogenen Enden, zu Knöpfen aufgerollt; 
Nr. 3 vier mitte Igrosse Schellen aus Bronze, lagen in der 
Gegend der Schulter, beim Kopfe Ilolztheile. 

Grab B Nr. 4 ein Schädel mit einem Loch in der Stirn; 
das siriEeIrmide Loch) 20 Mm. im Durchmesser, scheint nicht 
dnroh eine Kusel von einem Schies^gewefar entstanden zn 
sein; Kr. 5 Ueberreste Tom Hanptliaar, Zeug, Spiralen und 
ein Knochen in der UmgcRend des Schädels Nr. 4gelegcn« 

Grab G enthttlt nur Nr. 6, eine gewöhnliche Uufeisen- 
fibel mit Dorn aus 5 Mm. starkem und flachem Bronzedraht, 
£sst kreisrund, 55 Mm. im innern Durchmesser mit aufgeroll- 
ten Enden und lag in der Gegend des Halses yom c kelet. 

Grab D Nr. 7, stark durch Oxydation entstelltes, 
gchein1>{ir eisernes liruchstück einer Lanzenspitze mit einem 
starken Widerhaken, 170 >[m. Imig; Nr. 8 von einem grossen 
Messer die Schneide mit der Spitze, ein Bruchstiick, 116 Mm. 
lang, bis 20 breit; dazu gehört vielleicht Nr. 9 der 02 Mm. 
lange Stielstift mit einem Ansatz von der Klinge; Nr. 10 
eine Fibel aus 5 Mm. starkem, wie eine Schnur gedrehtem 
Bronzedraht: innerer Durchmesser 30 Mni. mit auigeroUtco 
Enden und dem Dorn. 

Grab E Nr. 11 der grösste Theil eines Gürtels aus Leder 
und Birkenrinde, in drei Stücke zerfallen, zusammei^^esetat 
85 Cm. lang und 3 breit, etwa in der Mitte getheilt durch 
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eiMii starken Bronzering an KlanuDerblechen mit BroBze^ 
blecbbeschlägen, dicht aneinandergereiht, bekleidet, von 
welchen aber nur noch einige vorhanden, weil sie sehr 
dann waren. Sio unterscheiden sich durch nn(*}ilässige Arbeit 
und durch ihic Dccoration von vielen anih rn Giirtelbeschlä- 
gen in unserer bammlung; das Knde mit der Verschiasa- 
Fch- allo fehlt, ein Stück Z* uii; hing über dem Gfirtel, ver- 
mutbiicb von dem KloiduiiLTs^iücke, das von dem Gürtel 
zusammengehalten werden sollte; Nr. IIa enthält Bruch- 
stücke von den Brunzclieschlägcü; Nr. 12 Pelzstückchen und 
ein Stuck vom Beckcnknochen; Nr. 13 ein offener starker 
Bronze -Iriugerring ans zwei Kingen schnurartig gedreht, 
22 Mm. im innem Durchmesser j gewöhnlich halten diese 
Ali Fingerringe nnr 20 Mm. im innem Dnrehmeaser; dabei 
liegt auch der Fingerknochen nnd swar Yon der linken 
HBody auf welchem er steckte; Nr. 14 mn Halse liegend 
geAmden: Kanris, feine Spira^ewinde ond Bronzecylinder, 
wie sie eingereiht und eingeschoben in einer Kanteneinfasstng 
▼an Kleidungsstücken vorkommen. Ausserdem aus G(M^ 
n)W8ky Nr. 15 ein Halsring aus 7 Mm. dickem Bronse- 
drahly* 52 Cm. laoig, mit kolbenartigen Bchlussenden. Er 
wurde gefanden am 8. Juli 1885 in einem (xrabe 2 Fuss 
tief mit üeberresten von Knochen; Nr. 16 Ueberreste 
von Knochen aus einem Grabe oder von einer Opferstätte; 
Nr. 17 aus einem andern Grabe ein eisernes B^ ähnlich 
¥orm 4. 

Auf die freilich in nicht ganz sicherer Form uns über- 
brachte Nachricht, dass in Segewold ein noch nnbervihrtes 
Hünengrab neuerdinj^s bemerkt worden sei, fuhren wir am 
5. August dorthin. Es erwies sicli jedoch, dass ein anderer 
Grabort, als das schon aus Bahr (die Gräbor der Liven, 
8. 2) bekaiuite Gräberfeld auf Hchloss Segewoldächem Grunde, 
Werst vom Gute Kronenberg, nicht bekannt sei. Bei 
ongünsliger, stark regnerischer Witterung konnten wir nicht 
Tiel arbeiten; indess w*iie der Ertrag auch unter andern 
Umstanden nicht viel reichlicher gewesen, da, wie man uns 
erzäliltc, der Sohn eines einige Werst von Kronenberg 
wohnenden Schmiedes die Gräber alle nach Bronzesachen 
dnrchsncht und nmgewfihlt hatte. Wir fanden denn anch 
an fast allen Grabhngeln dentliche Spuren frQherer Gra« 
bangen. Am 6. Angost durchstachen wir einige ziemlich 
anvenehrt aussehende Hfigel; doch war die Ansbente, 
wie bemerkt, sehr gering. In einem Hiigel trafen wir 
nur einige nnordcnuich liegende Knochen und Kohlen- 
Stückchen an, in einem andern nur ein eisernes Beil und 
ein Paar Scherben eines Thontopfes. Wie schon Baehr 
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a. O. hervorhcl)t, lagen die unverbmantcn r.eiclitiaine 
^bisweilen in ^'ro.^^er IJijordniing". Bähr schiiesdt aus den 
umai aus Wafieu bosLehoiiden Jb'undcn, die er hier «jemadit, 
dass dieäo liQgelgi uppe ^wahrscbeiuiich die GraböüUite QiüQ» 
Schlachtfeldes gewesen ist". 

„Nicht ganz unwahrsclieinlich," j^agL Bachr S. 3, „möchto 
dio ADnahme sein, dass die Hägelgruppcn bei Segewolde 
am Thalrand nnd ia dorn Walde mit der Sago von einer 
ScUaolit der laven, Letten nnd Deutaehen gegen die Oeeder, 
welche im Jahre 1210 mit Tieien Tausend Reitern nnd 
Sobiffen in livland einfielen, bia nach Trdden die Aa 
hinanfaogen und hier ihren Tod fanden , in Verbindung 
stehen. £b aoU in dem gedachten Jahre eine Pest ent- 
standen und TOtt Treiden ausgegangen sein, weil man dio 
Körper der erschlagenen Feinde unbcgraben gelassen habe.** 
ßaenr beruft sich auf „Arndt's Livländische Chronik.*^ Diese 
Stelle bei Arndt beruht nnf Heinrich von Lettland XV, 3 
und 7. Dio dort ^'cscliilderton Srlilnrhten scheinen aber 
auf dem rechten Ufer der Aa vm LnMalicn zu sein, aucli ist 
die Pest von Treiden ausgegangen, al<o nicht vou diesem 
Gräbcrlcld aui linken Ufer des Flusses. 

Mehr Interesse als dieses Gräberfeld bot ein von Birken 
bestandener Hü,u:el, etwa fMK) Schritt vom Gute Krononberg 
in der Ecke, welche vou der Chaus^eo und der vou der- 
selben zum Aa-Tbal führenden Allere gebildet wird^ in einem 
Felde gelegen, nur mit einem yielleicht 50 Schritt langen^ 
wagenbreiten Bain mit dieser All^ verhuaden. Die Basis 
des Hfigels hatte einen Umiang von SOSchritt, die ziendicli 
kreisförmige obere Fläche 25 Schritt im Durchmes:5er. 
Dieselbe ist in ihrer Peripherie bezeichnet durch einen Kreis 
▼on 2^4 Fuss Ungen nnd breiten Steinen, von denen noch 
zehn Torhanden waren, ANiihrend einige, offenbar zum Ver^ 
brauch zu Chaussee -Schotter, gesprengt und weggebracht 
worden waren. Wir lies.sen vou den drei Arbeitern, welche 
uii>< der Besitzer von Kronenberg, Herr v. Bovet, freund- 
IxchsL zur Vcrföp^ung gestellt hatte, einen Graben quer von 
Norden nach Öihlen, von einem Bande bijs zum andern, 
ziehen, einen andeiü von Westen nach Osten, den ersten 
in der Mitte kreuzend, doch hirhi wwlw als etwa G Fuös 
laug zu beiden Seiten von der Mitte. Dicht unter der 
Obäflttche Btieasen wir auf einige Kuliknochen und ein Stück 
eines eisernen Tonnenreifens; sonst fanden wir nichts Bc* 
merkonswerthesy bis wir ca. 4 Fuss tief, gerade in der Mitte 
des Hügels, ein vollständig erhaltenes menschliches Skelet^ 
das Kopfende nach SSW. gerichtet, bloslegcn konnten. 
I^eider war ausser einer Hufeisenfibel, kreisrund 38 Mm. im 
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innern Durdinener, aos gewu ndenem, 5 Mm. dickem BronM^ 
dniht mit emporgerichteten Bnden mit in oinigc Klumpen 
Terwandeltem eisernen IHmi am Halse des Skclets keine 
Spar eines Artefacts zu finden. Die Form*) der Fibel cn^ 
spricht den in Fehren gefundenen, dürfte also vielleicht erst 
aus dem 17. Jahrhundert stammen. Eine seltsame Erschei- 
nung nnd sehr aii!Tnidernd zu Hypothesen. Wir enthalten 
ODS derselben, liin/ufi'igeü wollen wir nur der Vollständig- 
keit ^('gen, dass, wiu Herr v. liovet erzählte, am Ort die 
Sage herrsche, da.-.- ein im Kampf gefallener Anführer der 
Deutsehen Namen^. Krone hier begraben sei; von ihm ötamme 
auch der Name des (iutes Kroncnberjr. 

Per Bibliothekar der Qe^ellschait Ar^ud BucUUoltz 

tbeOte Folgende« mit: 

Die kleine BischofBchronik meldet über den Erzbisehof 
Fromhold tor Riga: „Starb asw Rome Anno Dom. 1369 
vsnd wart begrabenn zw vnnser liebenn frawenn ^er der 
Tyber^. J>ie80 K<»tix und zn^eich die Anregung G. Mettig*»» 
dea "Veffiiaaere des vejdienötvollen Aufgatics über den 
Familiennamen und die Herkunft de.-- Ki zbischufs Frinnhohl 
Ton A'ifhusen (Mitth. aus der livl. Gesch., Bd. XU Heft 3 
8. 486 IT.), nach dem Bestattungsorte Fromhold's zu forschen, 
veranlassten mich, bei meinem Aufenthalt in Rom im Früh- 
ling dieses Jahres auf die Entdeckung des Gvfil »steine des Kr/.- 
liisohofs Frofnhnld auszugehen. Es kam mir hierbei sehr zu 
Stritten, dass ich von dein Herrn Präsidenten beauftragt war, 
ni königlich prcussischcn Gesandten an der päp^^tlii licn 
('»n'ie Herrn v. Schlözer das Ehrenniitglicdsdiplum unserer 
Gesellselialt zu fiberreichen. Als ich dem Auftrag nachkam, 
hatte icij auch Gelegenheit, Herrn v. Schlözer gegenüber meine 
Bitte um seine freundliche Unterstützung in dieser kleinen 
Angelegenheit vorzutragen. Sie ward mir in Rath und That 
zu Theil, so da$s ich wohl meine Mittheilungen nicht anders 
ctoleiten kann, als mit dem Qeständniss, dass meine Nach* 
forschnng ohne diese thatkrftftige Förderang gewisdich in 
dsn Sand verkuifen wAre« 

Am Tage nach nttkiem ersten Besuch bei Herrn 
r. fiehiöser erhielt ich denn anch schon zn meiner nicht 
flsriiiaen Freude und Ueberraschung den Text der Inschrift 
des Fromholdstoins und damit zugleich auch den Hinweis 
duaul, dass^ wie ioh schon in Riga Terrnnthet hatte, keine 



*) Vgl. auch die im Binne-kaln gefandeuea Fibeln ans dem Bode 
dee MitteiaKers. Bommer ki d. 8ltB.rBer. d. gel, eeta. Oeseliseh. 1862. 
& m ff. 
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andcto als die Kirche S. Maria in Tra^evere der Be- 

Btattuiigsort des Erzbischoä sei. 

Jener mir von Herrn Sclilözer mitgrih eilte Inschriflb- 
text war indessen nicht vom Stein selbst gelesen, sondern 
einem der Insehriftwerke entnommen, in denen sich der 
Text findet. Und zwar kotnmcn hier die beiden folgenden 
Werke in Betracht, in die icli auf dr^- Hi))liothek dr- dcut- 
schen archäologischen In^titnts in Rom Kin^icht nehmen durf!'^. 
Das eine ist: Jnscriptiüncs Romanae ii.tiini aevi Roniac 
exstantes opera et cura D. Petri Aloysii Galletti Ro- 
niuiii monachi Casinensis in bibliüth. Vatic, linguac Latinae 
profcssoris collectae. Tomas tcrtius. Romac 17()(). 4. 

Auf S. 408 Cl. XX unter Nr. 34 berichtet Galletti: 

S« Mariae Transtyberim. Homi cnm imagine ex ana- 
glypho: 

TER. CCC. QVOQ' 8EPTVAGEN0. FESTO. 

LACTENTVM. PROPTER. CRJS1 VM. MORIENTVM. 
CESSIT. AB. HAC. VITA. QVEM CRISTB. DEVS. 
MODO. DICTA. PR£SVL. RlöENölS, FROMOLDfiä. 
CV1V8. AiA 

Zn dieser Inschrift fQgt Galletti sonst nichts hinzu. 

Das andere Jnscliriltcnwerk ist betitelt: 

TBeri/ioii! (1( ]lo chiesc e d'altri edificii di Roma dal 
secülö XI rtno ai giorni nostri raccolte e pubblicato da Viu- 
cenzo Forcella. Volume II. Roma 1873. 4. 

Auf S. :U0 unter Nr. 1041 wird die vollständige Inschrift 
gegeben und hinzugefügt: 

Nel pavimento del portico ä destra. 11 Galletti (Inscr. 
Rom. T. m, cL XX, n? 34, p. C(;('(;V11J) che })rincipia 

TER. CCC lesse fino a KKIENSIS. FKOMULDES. 

CVJVS AlA ... Si comprendo hone che |^ia fmn ai suoi 
giorni 11 nmrmo era assai corrgöu, e peicio ha uu icäto assai 
score tto. 

Forcella, jetzt Professor in Padua, constatirt also selbst, 
dass Galletti die Inschrift nur zum Tlieil .debt, da er sio^ 
wie er richtig vernnithet, wegen der schlechtPTi Erhaltung 
des Grab>!teins nicht vollständig hat h*sen köniini. Ni^-hts- 
destowoniger hiilt er es nicht der Mühe werth, uns dariibt'r 
aiif/iiklärcn, woher er denn den vollständigen Text hat 
Dank den freundlichen Bemühungen Herrn v. fechlozer's. der 
sich auf da^ Eiiigeliendste der Sache angenommen liaL, ist 
aber der Zusammeidiang vollkommen gckläit worden. Seinen 
brieflichen Mittheilungen entnehme ich Folgendes: 
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Anfangs war zu vermuthcn, das Pon rlla den vollständi- 
gen Text den im Vatican vorhandenon Gailctti'schcn Pfipioren 
entnoinTTTCTt hnh(^. Nachdem Galletti nämlich eine grosse 
Zahl von Grabinschriften in seinem WVrk mm Abdruck 
^bracht hatte, hat er nochmals die Kiixiicn Roms durch- 
siübci t nnd die lüftclu ilLeii gelesen und aufgezeichnet. Diese 
Copieen beiluden sich in der vaticanischen Bil)liothek. Aber 
hinterher stellte sich herans, dass Forcella diese I'apierc 
nicht benutzt hat, sondern seinen Text dem Kirchcnarchiv 
Toa S. Maria in Trastercre entnommen hat. Hier hat auf 
Bitte Horm Sehlösor'0 der Conunendatore Giofsnni 
Bftttista de Boen das yan Forceila benntste Mannscript selbst 
einmeheiu Bateelbe ist im Jahre 1659 Ton Benedetto 
IliUlm TerfasBt und betitelt: Origine e fondatione e descrit- 
tioiie deüa Basilica di Santa Maria in Trastevere. 

Auf Seite 79 helsst es dort: 

In nna lanida con figura episco])ale: 
t Ahiiu millcuo ter ccc quüquc septuagcno, 
Festo lactentum propter Christum morientum 
Cessit ab hac vita quem Christe Dens modo dita 
Praeenl Bigensis Fromoldns cttins et ensis 
Hoetibns band cessit nunc sanctoram comes sit 

Dies ist also nun der Text, der sich auf dem Gra))stein 
befinden sollte, wie die Meiahard-lDschrift aus leoninischcn 
Hexametern bestehend. Mit dieser wichtigen Handhabe und 
den GUü]eiti•ForGella^M^ben Bemerkungen ausgestattet, ging 
ich wm am Nachmittag des 25. (IB.) April 1685 frohen Mntbs 
an dar Seite meines BSsivefilhrten Dr. Alescander BeriKenerftn 
aaf die Sache. lineare Wallfahrt ging also nach S; Blaria 
in Trasterere. ' 

Die Basilica S. Maria in Trastevere ist eine der 
ältesten Kirchen Roms. Man nimmt an, dass sie nm die 
Mitte des 4. Jahrbanderts, sei es nnn anf dem Boden einer 
alteren Kirche nen aufgeführt oder überhaupt erst geerfindet 
worden ist Den Anlass zum Bau der Basilica soll einer 
titeren Legende zufolge ein Oelquell gegeben haben, der 
dort zur Zeit des Kaisers Augustus entsprungen sein und 
die Geburt Christi verkündet haben soil. Ihre heutige 
Gestalt erhielt sie unter dem Papst Innocenz II. (1130 bis 
1143), dessen Gebeine noch heute in der Kirche ruhen. 

Gregorovius nennt S. Maria in TrasteTore eine der 
anziehendsten Kirchen Roms, und sie ist es auch in der 
That. Sehr befremdend nnr wirkt auf den die Kirche zum 
Unten Mal Sehenden das kolossale Musiv an der Fronte 
der Basilica, die Madonna nnd 10 Juugfraaen darstellend, 
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ein KvftBlirerk, .Am m dem 12. Jftbrfavnderi stanmien solL 
Daa Innere der dreisdiiflßgcn Kirche iat gittaxend aoflg» 
etattet Die reiehvergoktete Decke mht iaf 34 anüM« 
aehwüralichen Oranitsttuleiiy das Tabeniakid Aaf Porphyr- 
sftuleo. Der Rcichlhnm an Mosaiken iat ein groaser« Jbeider 
ist sehr viel in und an der Kirdie gebaut worden. 80 
stammt von Carlo Fontana die im Jahre 1702 erbaute^ der 
Kirche nicht zur Zierde gereichende Vorhalle« Im Fasik 
bodcn der letzteren nun zur Rechten des Einnuiges durch 
die Gitterthür iicfindet sich mm fr^«ronwärti<r nor Grabstein 
Frorahold's, zwischen dem iJauptcin^nng zur Kirche und 
der rechten Reitemhür, mehr zum Gitter hin ü"ehMjpon, als 
zu den Kirclu nüiürcn. Wo er sich voxher beiuiideu, ist 
nicht zu ermitteln. 

Der Stein ist aus weicjscm, jetzt übrigens, wie das ja 
nicht andere möglich ist, recht SLlinuitzig gewordenem 
Marmor, 2,x8 Meter lang uud Meter breit. In der Mitte 
ist er geborsten. Man entdeckt am Fussende noch Spuren 
in den Stein geHteter Säalen und an der Dalmatfka noch 
einige Yersierongen. Zwei ganz regelmässig eingehanene 
Locher deuten daranf hin, dass sie znv Befestigung des 
Kopfes gedient haben, der, entweder ans Stein oder ans 
Metall gefertigt, auf den Stein gesetzt worden war, während 
die Gestalt des Brzbiaeliofs walirecheinlieh nur in rohen Con- 
tnren in den Marmor geritzt worden war. 

Am Rande des Steins, beim Kopfende beginnend^ läadt 
die Umschrift in einer übrigens nicht ganz gewöht»lic?ion 
Form gothisclier MftjuBkel de^ 14. .JahrhnTiderts. Nicht Alles, 
mir etwa die Hälfte lässt sich cntziüeru. Weil die Mittel- 
thiir dei" Kirche in der Regel geschlossen ist, so nimmt der 
Kirclu 11 Langer durch eine der beiden Seitcnthürcn seinen 
Weg in die Kirche. Dabei schreitet dann sein Fuss gewöhn- 
lich über einen Theil des Grabsteins Fromhold's hinweg. 
Hieraus erklärt sich auch, dasd von der Umsclu iiL des mehr 
zu den Kingäugen belegenen Theils dc;> Grabsteins fast 
nichts, mehi- aber von der Umschrift des zur Strasse belege- 
nen Theils erhalten ist 

Folgendes lässt sich denn noch entaififem: 
. . . TB • T • PRO ........ TVM • MORI . NTVM • 

CESSIT • AB IIAC • VITA • QVEM CRISTE • DEV8 MODO 
• DITA • FRJBSVL • RIGEN. L • FKOMOLDV. • , • . . 

Eine vom Architekten W. Aeschlimann in Rom ausser- 

ordentlich sorgföltig angefertigte Zeichnung des Grabsteins 
übergab Heferent der Gesellschaft j siehe die den Sitznnga- 
berichten angehängte Tafol. 
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Ich war dann bcmnht, fulir Kf^ferent fort, mich danach 
za erkundigen, ob das Archiv dn* Kirche etwa Nekro- 
loirion oder andoie liandschrittli lio Nachrichten aus älterer 
Zeit besitze. Dnrfh Vennitteluiig der Herren r. Sc]ih>zcr 
nrid Profe-^sm- lien/.cn vom dontschen archäologischen 
bistitnt erfulir ich nun, dass ein Nekroli ^iuni der Kirche 
allerdinL''s erhalten sei, duch nicht nichr im Besitz der 
Kirche, sondern dcö britischen Musen sich befinde. Eine 
Cnj.ie desselben aber wini in Rom iui Privatbesitz auf- 
bewalirt. Der Besitzer der letzteren, Herr Stevcnacn, hatte 
jedoch auf die Anfrage Professor Henzcn's erwidert, dass 
lieh Aber den Bnbiwhof Ftomhold kdn Yermerk finden 
lassen Zorn Ueberflnas wandte ich mich von Biga ans noch 
an die Verwaltung des britiBchen Mnaenma; der umgehend 
erfolgende Bescheid laotct^ dahio, dass auch das Original 
d^ Nekiologmms bei den Jahren 13G9 und 1S70 keine 
Notia nber den Tod unseres firzbiachois aufweise. 

£s giebt freilich noch eine handschriftliche Geschieht^ 
der Rircne S. Maria in Trastevero von Moretti, die sich 
im Kirchenarchiv befindet. Eine an den Secrctair des 
Oapitels dieser Kirche, Monsignore Pier Giuseppe Rinaldi 
Bucciy gerichtete Bitte um Nachforachung in derselben fand 
freundliches Gehör, doch leider s teilte sieh heraus, dass die 
Geschichte nur bis in das 10. Jahrhundert reiche. 

Aua der Auffindung des Grabsteins und der Gräbschrift 
«rgiebt sich nun Folgendes: 1> Das Todesdatu» des £rz» 
Üachola; widurend man bisher (vgl. Mettig in den Aütthei- 
luD^en aus der livländiscben Geschichte Band XII H. 3 
^uOO) den Todestag nur annähernd bestinnnen konnte, und 
ihn swiaehen den 8. Juni 1369 und den 11. Februar 1B70 
setzte, weiss man nun, dass Fromhold am Feate der um 
Christi willen sterbenden Säuglinge (Fest der unschuldigen 
Kindlein), d. i. am 28. December 1369, gestorben ist. Da 
anderweitig feststeht, dass Fromhold vor dem 11. Februar 
1370 verstorben ist, so rechnete die Oral)schril"t olfcnbar 
nach Weihnachtsjahren; es kann also nicht der 28. December 
1310 unserer Rechnung gemeint soin; 2) ist diese Grab- 
schrift die einzige, noch erhaltene gleichzeitiKe Grubschrift 
eines rignschen Erzbisehofs. denn diejenige Meinhard's im 
Dom zn Kiga ist ja bekauntlii Ii erf^t lange Jahre nach dem 
l'oiie desselben angefertigt luul vvuid selbst noch jünger, als 
die Grabschrift Fromliold'd; 3) hat der Werth der liiscliofs- 
chronik durch das Bekanntwerden der Inschrift gewonnen; 
denn ihre Nachricht Tom Tode and Beatattungsort From- 
hold*s ist glänzend gerechtfertigt worden. 



y 1^ i.y Google 
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Hieran knüpfte Arend Buchholtz noch die Mitthcilung, 
das3 er von Herrn v. Scblözer beauftragt worden sei, der 
Gesellscliaft für die Ernennung zum Kbrcnmitglied noch- 
mals seinen yerbindliefaen Dank aaszasprechen. 

Herr Oberlehrer Dr. A. Poclchau gab ein Beferai 
der Arbeit des Dr. Ferd. Hirsch, Professor am Köidg- 
stadter Realgyinnasinm tn Berlin nnd Redactenr der von 
der Berliner historischen GcsellschafL herausgcgebeneo 
„Mittheiluugea zur historischen Literatur^: «Die ersten 
Anknüpfungen zwischen Brandenburg und Rasa- 
land unter dem grossen Kurfürsten. Wissenschaft- 
liche Beilage znm Progi'amm des Künigstadter iiealgymua- 
siums. 1885/ Ausgehend von dem Vertrage vom 10. Mai 
1517, der zwischen dem Hochmeister des deutschen Ordens 
Albrccbt von Brandenburg und dem russischen Zaren 
Wassili Iwanowitdch gegen Polen abgesciiiossen wurde, 
welcher als das älteste Denkmal einer Verbindung zwischen 
dem brandenburgisch-preussischea und dem russischen Staate 
anzusehen sei, berührte Referent in aueföhrlichcr Weise die 
erst wieder unter dem grossen Kurfürsten aulgeuommenea 
Beziehungen zu Russland. Nachdem eine kurfürstliche (Ge- 
sandtschaft im Jahre 1649 an den Zaren Alexei Bfichailo- 
witsch wegen Anknüpfung von Ilaudelsbeziehungen aljdcle- 
girt worden, lolgteu einige Jahre später die wirklich politi- 
schen Verhandlungen zwischen beiden Staaten, die sich um 
einFreundschaftsbündniss während des schwedisch •polnischen 
kiieges in den Jahren 1654 bis 1656 drehten. 

Herr Oberlehrer B. Ho 11 an der berichtete aus den 

Aufzeichnungen des Rathshcrra Joh. Chr. Schwartz fiher 
dessen Tiiäiigkeit als Dolegirter in die von der Kaiserin 
Katharina H. niedergesetzte Commission zur Abfassung 
eines allgemeinen Gesetzbuches (1767— -1768, Octbr.). Der 

Vortrag wird nachstehend zum Abdruck gebracht. 
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Die Aufseiclmaiigen des Batluherrn J, Q. Schwartz über neino 
nutigkeift in der Oesetses-OommiBuon n Koikaa 1767—1768. 

YoD Beruh. X Hollander* 



Im Jaihre 1862 erechkn in der ^fiaüiÜBahßn Monate- 
icimft^ ein Anfiaats you Berkholz: ,yQ«deibuaßh in der 
BeichsremmmluDg zn HoBktn'S in welohem der Verfaeeer 



iber die Tlifttigkcit desselben m der grossen Gesetzen» 
Commiadon vom Jahre 17G7 berichtet*). Die „Rig. Ztpr." 
teferirte damals über den Aufsatz (s. „Rig. Ztg." 1862, Nr. So) 
nnd sprach dabei zum Schlnea den Wunsch aus, es möchten 
doch auch die Aufzeichnungen unseres rigaschen Deputirten, 
des Rathshorn^ Joh. Christ. Scliwartz, aiugefuridcn nnd vcr- 
wcrthet wfMiieü. Durch einen glücklichen Zufall sind mir 
in der TliaL derartige Aufzeichnungen dos« gcnaunteu Mannes 
ia die iland gefallen und ea freut mieli, der GeädlBcUaft 
darüber einige Mittheiluugen maclKri zu können. 

Die Aufzeichnungen bind lü iiogcn blaik und reichen 
Tom 30. Juli 17()7 bis zum G. October 1708 (nach der 
rigaachea lüilhsliuic ist Schwai L>: bi.-i zum Jahre 1772 als 
Deputirter thätig gewesen). Die Erzählung von der Er- 
Ofiaung der Commiasion ist doppelt vorhanden. Es scheint, 
daseSchwarU seine Arbeit anerst anders geplant, alg er sie 
aeUiesBUch dorchgeführt hat Das eine Bzemplar, das weiter 
sieht fortgesetzt worden, t^ägt die Ueberschnft: „Kurs 
gofasste Nachricht von deis, was in der auf AUerhdc^ten 
Kaiserlichen Befahl zusammenbemfeneii Oommission zum 
Eotworf eines neuen Gksetzbuches vorgegangen/^ das andere 
Exemplar, das weiter gefuhrt worden ist, trägt die Ueber- 
scbrift: „Journal von dem, was in der zum Entwurf eines 
neuen Gesetzbuches Allerhöchst zusammenberufenen Com- 
ttission vorgegangen. In ineist kurzer, tagebnelmrtiger 
Ponn berichtet Schwartz über die Vorgänge einer jeden 
(inzolnen Sitzung; er erzählt, worüber verhandelt und was 
UeüuhlossfMi worden ist So weit ich die Schwartz'schcn 
Aufzeichiiuiifri ii mit den im C^opuMKi» pyccK. HcxopHMecKaro 
oömecTija (iid. 4, 8, 14, 32 und oG) enthaltenen rrotokollen 
der Gesetzes • Oommission habe vergleichen konneu, hat 



Tf^. über die Gesetzes- Co mmissioa Prof. Bruckner: 1) „Zur 
Ocwhiebte der OetetsgebiiDg io Raflslaud*, Baas. Revue Bd. XX, 
S 424-459, 514-547 und Bd. XXI, S. 31-51; 2) ,Die Verhan 11 ngoQ 
<i«r groBReo Conimission in MoHknu nn<1 Pvt^ rsLnri^ 1767— 176b.* Hn«», 
Hevae Bd. XXIX, 3.326— 35ü, 4ii— 432 und ^00—541; 3) Katharina iL 
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Scliwartz mir ein oder zwei Sii/Ainprcn, dio ohne bodondercB 
Intcrchae waren, iil)organgcn. Ausiuhrlicher wird Schwartz 
liur selten, 80 bei der Erzählung von der Eröffnung der 
Yersammlung, von dem Vorgehen derselben gegen den 
Depatirlen Glasow, welcher Bich SchmUhungen gegen einen 
anaern Depnlirten erlaobt hatte*) and vor aUen Dingen 
bei dem Berichte Ikbcr die In den Sitiungen nnd anaseriudb 
derselben stattfindenden Verhaadlnngen wegen der spedell 
livländiaohen und rigaschen Interessen. Ueberall tnU nns 
der Eifer, die Pflichttreue und anch die Zähigkeit entgegen, 
mit welcher Scliwartz in kleinen and grossen Dingen seine 
Vaterstadt zu vertreten wnsste. 

Oleich in den ersten Tagen dor Zusammenkunft fühlt 
sich Schwartz in einer Etiquettenfrage als Vertreter der 
ersten livländisclien Stadt, die immer als Haupt der übrigen 
gegolten Imtte, verletzt. Am 30. Juli 1767 boirnbf^n «ic!i die 
I)opntirton in foierlicljcm Zuge in die Kirche zur \ * reitii- 
gung und darauf in das kaiserliche l*alais zur Begrüssung 
der Kaiserin. Der Zug war in der Weise gcoKiuet, das« 
die Peputirten des Adcla, dor Stadt und der Bauerschaften 
eines jeden Gouvernements zusaniuienV>liel)en und paarweise 
hintereinander gingen, woiaui dauji in ebenderselben Weise 
die Deputirten eines andern Gouvernements folgten. Das 
Oonvernement ^land kam in der Reihenfolge vor dem 
€k>nTemement Li?land, in Folge dessen anch die Depntirten 
der Städte Narra nnd Reval vor denjenigen der liTlandisohen 
Städte« Das Terletste Schwarta in der Weise, dass er da- 
gegen beim GeneralpiK>curenr Protest einlegte nnd ihm 
gegenftber namentlich betonte, dass „B'g^ allemal den 
Vorzug Tor allen andern Städten Livlands gehabt hätte«'' 
Anch als er vom Generalprocureur zurückgewiesen worden, 
beabsichtigte Sohwartz doch noch weitere Schritte zu er- 
greifen und lässt sich nur durch gewiclitiir^^ Krwiignngcn 
und di> Aussichtslosigkeit auf Erfolg vom weitereu V'orgehon 
zurüclviiaiton. Ks lässt sich denken, dass der Mann, der in 
einer vcrliUltnissmässig geringfügigen Angelegenheit ent- 
schlossen war, das Interesse seiner Stadt bis an Ts AeusserBt« 
zu verthcidigen . aucli in wichtigeren Fällen dasselbe stets 
in energischer Weise zu vertreten im Stande gewesen. An 
Gelegenheit dazu sollte es ihm während der Commiasion»- 
sitznngen nicht fehlen, denn die Vertreter unserer Provinzen 
hatten mitunter einen schweren Stand sowohl gegenGber 
den leitenden Persönlichkeiten, als auch gegenüMr den 



«) Vgl. darüber avdi QadebaBcli bei Berkholz «, a. O. & 149 und 
Brueicuor» a. a. O. Bd. XX, S. &26. 
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andern Deputirten. Tn einzelnen Fällen pjcht Schwartz 
mit den andern livländischcn Do|)Utirien Hand in Hand, 
mitunter aber tre&at er eich auch von ihnen und gekt soinea 
eigenen Weg. 

"Die erste Diüereiiz zwischoii den estlandischen und livl.-in- 
dischcn Deputirten einerseits und dem priisidirenden Marschall 
andererseits bezog sich auf die Uebergabe der Instructionen. 
Jeder Deputirte sollte von seinen Wählern bestimmte Instruc- 
tionen — Cahiers, wie sie Professor Bruckner bezeichnet — 
miterhaltcn, in welchen die Wunsche derselben der Gesetzes- 
Oommission znr Kenntnisa gebracht werden sollten. Die In- 
Btnietäonen wurden yerlesen and dann besprochen. Unsere 
Deputirten wollten nicht die Original^Instmctionen übergeben, 
da m nur knrs und böndig gehalten waren, sondern ihre 
eigenen ansffthrlicheD, auf Grund der Instructionen aosgearbei* 
teten Anftätze, mil welchen sie der Sache besser ntisen zu 
kdnnra meinten. Schwartz ging in dieser Angelegenheit 



Schritte ergriffen wurden, wurde das Terrain durch Gespräche 
mit" maassgebenden Persönlichkeiten sondirt. Da dieselben 
in günstiger Weise ausfielen, überreichten mehrere der 
Abgeorducten die von ihnen verfertigten Aufsätze, erhielten 
dieselben aber mit dem Verlangen nach den Original- 
Instructionen zm iitk. Es half ihnen niiliLs, dass sie nun 
ihre Beweggründe ausfuhrlich darlegten. Sie wiesfn darauf 
hin, dasö die Instructionen eigentlich nur Privatdocumcntc 
waren, welche die Deputirten und deren AulLraggeber 
angingen; dass die Deputii^ten, welche wider den Inhalt 
üurer Insbroctionen handelten, solciies nicht sowohl tot 
ditr Comnüasiony sondern tot ihren Oommittenteii an Te^ 
antworten hätten; dass die Instraetkmen kors nnd all- 
gemein abgelasst worden, da sie in der Voransricht einer 
weiterea Ausarbeitung ertheilt worden wären; nnd schliess- 
lich, dtfs die Instructionen raeistentheils eine Clansei ent» 
hielten y nach welcher die Deputirten beauftragt wnrden, 
auch ausser den angeführten Ponkten alles Dasjenige in der 
Gommisuon zur Sprache zu bringen ^ was sie zum Besten 
ihrer Committcnten für erforderlich halten würden. Als man 
trotzdem bei dem Vei lanf^on nach den Original-Inatnictionen 
blieb und alle weiteren Einwände nichts fruchteten. <r- 
klartr» der livländisclie Depntirt** General -Fcldzcngmeister 
Villeboiä kurz, er würde seineu Aufsatz nicht eher zurück- 
nehmen nnd Heine Instruction nicht eher eiidiefern, ,,als l>id 
es der ausdrückliche Wille der Kaiserin wäre". Dieser wurde 
ihm am andern Tage eröffnet, und nun mussteu sich die 
Livlaiider lügen. 



ausserordentlich 
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Schwartz hatte untcrdcsseu noch mit der Eingabe seiner 
Instruction geiOgert; er wollte erst abwarten, wie die obige 
Angelegenheit verlaufen würde, aber trotz des ungün.sti^ren 
Ausganges l)Cschloss er, noch weitere Schritte zu versuchen. 
Er verhandelte (am G. September) mit dem General -Procu- 
re ur, aber konnte von demselben trotz aller VorstelluDgcn 
nur das Zugestttadniaa eriangcn, dasa er/ wenn in <jler Com- 
misBion die rigaschen Angelegenheiten mr Sprache kommen 
sollten^ «eine Erklärungen dazu Yoriragen kt^nnte. Troti 
dieser letzten Entacheidnag berichtet ScnvartK doch einige 
Tage später (am 11. September), dass er seine Original« 
Instruction nebst dem russischen Translat seines eigenen, 
nach dem Inhalt derselben bearbeiteten Aufsatzes bei der 
Commission eingereicht habe, und dass beides von dem 
Frotukollisten entgegengenommen sei. Weiteres erfahren 
wir über diese AÖaire nicht, iiamentlirh iiieht, ob es /ur 
Verlesung der beiden Actenstücke gekommen ist. Bis zum 
14. l)(^coinbcr ist das jedenfalls nicht geschehen. Nach Fro- 
fussur Brückner ist überhaupt nichts über die Caiiiors der 
U8tseej)rovinzen bekannt geworden. 

Wichtiger als dieser Conflict wurden die Erörteruniron, 
welche in der Gesetzes- Commission in Betreff der iivlandi- 
ächen und estlilndischeu Privilegien stattfanden. Schwartz 
berichtet nur das Factum, dass die Deputirten der livlandi- 
sehen und estländischeu Bitterschaft eine Bewöhrung iiirer 
Hechte und Privilegien schriftlich einreichten, ohne uns den 
Wortiant derselben zn fibemuttela. In den Protokollen, welohe 
im CÖopHKKx HCfop. odnteoTBa (Bd. IV, S. 212 ff.) verdffmtlioht 
worden sind, befinden sieh aber aueh jene BrkUbmng^n. hsh 
nOchte mir daher erlauben, eine mir freundliehst snr Diä* 

Sosition gestellte Uebeiaetsnng der livlindisehen YonleUung 
ier vorzutragen: 

7,Der Versammlung sind bereits alle Ukase^die Vorreclile 
des Adels betreffend, verlesen und die Verlesung derselben 
beeiidiL^t, auch die Verfügung über die Uebennittelnng der 

i)ubiicirteii Ukase an die Diroctions- Commission init dor 
?'ordeniiiL^ ge trollen, dass sie <ler specicUen Coimnission für 
die Anordnung der adligen Vurroclite vorschreibe, selbige 
durchzusehen, und das Nützliche darunter zur Aufnahme in 
das Frqject der neuen Uloshenije anzuordnen. Da aber bei 
dieser Gelegenheit ni« hts über den livländischen Adel ver- 
lautet^ derselbe aber gemäss seinen Frivilegien spccieile und 
eigenthfimliche Vorrechte besitzt, welche hei der Eroberung 
dieser Provinz nach erfolgter Capitolation sowohl von 8r« 
Majestät gesegneten und hochmhmToUen Andenkens,. dem 
Kaiser Peter dem GroBseui als auch darauf Ton allen Aller- 
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bddisteii Nachfolgern auf dem rassischen Throne^ sowie voa 
Ihrer Kaiseiiichen Majestät, der gegenwärtig regierenden, 
allerweieesten end erlauchteeten Mon archin und sehr gelieb* 
ten Matter des Vaterlandes confirmirt wm il( n -ind, so erfor- 
dert es, obgleich nicht die geringste Befiirchtung obwalte^ 
dass diesen Allerhöchst zuverlässigsten und heiligen Ver- 
tröstungen zuwider irgend etwas Narhtheilic^es für jene Vor- 
rechte erfolgen könnte, doch die Pflicht meines Standes, bei 
dieser Gelegenheit im Namen der Ihrer KaiserlicliPTi Majestät 
treuunterthänigen livläiidi^chen Ritterschaft mein such und 
In' ine Eingabe nicht zu unterlassen, damii im rroject der 
neuen üloshenije auch des liv-ländischeii Adtls Knvähnung 
geschehe, und er, kraft der Allcrhdch-f liCstäti):,M.en Privile- 
gien, unveränderlich üü Genüsse der i^'reiheiton und \'or- 
rechU3 verbleibe." 

Bleses Memoraadnm war unterzeichnet von den livlän- 
dtficheD Bepatirton General Alex. Villebois und Baron Jobaiin 
Adolph V« TJogem-Steniberg nnd dem Deputurten des Oesel- 
sehen Adel/ Hennann Oasüiv t. Weimarn. Ein ganz äbn* 
Ikhes Schriftstück wurde aber auch eingereicht von den 
estUfcadiachen Deputirten Johann y. Rennenkampff, Phil, 
Salza und Baron Ludwig v. Ungcrn-Sternberg, und schliess- 
lich äbergiebt anch Gerhard Wilh. v. ßluhmen „im Namen 
des nicht in die lirländiscbe Matrikel aufgenommenen 
Adels ^iTi<l sonstiofcn Tcrdicnten Militair- und Civilpcrsoneu** 
eine llitto um Bewahrung ihrer I?(M*hte. Die nächste Folge 
dieser Erklärungen war, dass der iJeputirten- Marschall die 
Verlesung der livländischeu und cstländischen Privilegien 
beantragt, was auch in den nächsten Sitzungen geschieht 
und leibhafte Debatteu zur Folge hat*). Sohwartz beiiLhtct 
uns über dieselben so gut wie gar nichts; er er/ahlt nur, 
dasa er auch beabsichtigt hätte, gleich nach den adligen 
Deputirtcn ein Schreiben mit der Bewahrung der rigaschen 
Pnvilegien einzureichen, dass er aber in Folge des Streits 
damit noch gezögert hatte» Aneh weist Schwarte die Anf- 
forderong, sich einer zweiten gemeinsamen Declaration in 
Bezug aaf die Privilegien ansnschliessen, welche im December 
1767 ao ihn gerichtet wurde, zurti^^k, da er steh nicht in 
allen Punkten mit derselben einverstanden erklären konnte^ 
Am 11. December wurde diese Declaration verlesen uud wenige 
Tage darauf^ 14. December 1707, liess Schwarte aai^ seinen 
Protest gegen jegliclie Antastung der Privilegien verlesen. 
Deiselbe ist, so viel ich weiss^ bisher nicht bekannt geworden, 



*) Vgl. über dieac Debatten Qfld dber die St» Ihmg dor Katoerio 
SQ deaselben Brädmer a. a. O. Bd. XXil» ö. 507 Ii. . 
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und auch die russischen Protukulle eiiilialtea nur die Notiz, 
dnss SchwarU derartige Erklärnn<^on aligegebeii und dms 
sicli ihm die Deputirteii der 6tadLi^ Periiau und Wenden, 
Jobaiiii 1 lauf und Ernst Hassen, augcschloaseii halleu. — Dan 
iSchwai iz sche Memorandum lautet wörtlich mit einigen Ortho» 
graphischen Aendcrungen*): 

„Ich bin in meiner Instruction angewiesen, um die Bei- 
behaltung der von I. K. M., Unserer allerguädigsten Sou- 
Teraimn und Landesmutter, hnldreiclist bestätigten Privile- 
gien und Rechte der Stadt Hii^a anzuhalten. Da miu einige 
Herren Deputirten bei Verlesung der Privilegien der livläu- 
dischen Ritterschaft ihre MeinoDgen darüber dahin geäussert 
haben, dass diese Privilegien und Rechte als unerheblicli 
gehoben, abgeschafft und annullirt werden könnten, so habe 
ich, da meine Instruction noch nicht allhier vorgetra^n 
worden, zu diesen unerwarteten Aeusserungen nicht stille 
schweigen dürfen, weil man vielleicht von den Privilegien, 
Einrichtungen und Rechten der Stadt Riga gleiche Meinungen 
hegen oder mein Stillschweigen für eine Beistiraraung ihrer 
declarirten Meinungen auslegen konnte. Ohne mich anf die 
von ihnen hervorgesn<^'!itrn , vermeintliehen Grunde, die in 
sich selbst schon ganz niditig sind**), im Oerinir-'ton einzu- 
lasscTi, halte ich es vielmehr für hinlänglicli . nnch darauf 
zu berufen, dass die Stadt von uralten Zeiten her in dem 
beständigen Jiesitz ihrer Privileorien und Rechte gewesen, 
dass selbige bis hierzu zur Aurnalinie der Stadt imd wahren 
Wohlfahrt der dortigen Bürgerschaft gedieuet, dass ihr zu 
der Zeit, da sie sich dem russisch-kaiserlichen Zepter unter- 
worfen, die unveränderliche Beibehaltung derselben durch 
die damalige Capitulation allergnädigst zugesagt und ver« 
sprechen, dass eben dasselbe, da Livlana dem russisch" 
kaiserlichen Reiche abgetreten, eine ausdrückliche Bedingung 
in dem mit der Krone Schweden zu N\ ta lt getrolTenen 
Friedens-Tractat ausgemacht hat, und dass diese unabänder> 
liehe Beibehaltung solcher Privilegien und Rechte von allen 
Durchlauchtigsten Beherrschern Rnsslands und selbst auch von 
unsorer jetzt glorreich regierenden Kaiserin allergnädigst 
bestätigt worden. Dieses alleine, däucht mich, hätt*^ die 
Herren Deputirten zurückhalten sollen, anf solche Ge iMnkcn 
und Meinungen zu gerathen, als sie liier schriftlich einge- 
geben haben. Denn, wenn unsere grosse Kaiserin auch 
nicht so weise, gerecht und grossmüthig wäre, als sie doch 



* ) Die rusöiöche Uebersetzimg liegt ancii l)C'i flen rajiierrn. 
• Die Worte: „KOToptui u 6eai xoro lui «aJliHUjaro yiiaitaum iie 

AOCioiHa" sind io der niMiach«a Ueberaetsuag alugtatlioheii. 
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wirklich ist, so werde sie dennoch blos Ihrer eigenen Hoheit 
weo^'^ii f]nsioiiiL*'o, wn-^ ihren gegenwärtigen, allergetreuesten 
üiitcrthaucn bei der Uuterwcrfimg unter den russisch-kaiser- 
licheo Zepter als eine vorhergegangene Bedingung zugc- 
glaodeu, wad in dem vor den Augen von ganz Europa ge- 
schlossenen Friedenstractat zugesagt und durcii allerhöchst 
Dero eigene geheiligte Hand versichert worden, nicht wieder 
aoBStossen, heben und zcnüchten. Uiiscre allcrdurchlauch- 
ügste Monarcliiii, die jede Zeile der von Ihr dieser Cora- 
BudoD vorgeschriebenen Instruction mit so grosser Weis^ 
kit^ als Uenschen- ond Gerecbtigkeitsliebe bezeichnet hat, 
die die GInckaeligkeit aller Ihrer Unterthanen nicht auf einem 
todtea Wunsche beruhen Ittssti sondern Ton dem ersten 
Tage Ihrer glorreichen Begierung ab alle Handlungen auf 
die wirkliche Beförderung des wahren Wohls derselben ge* 
richtet hat| wird gewiss nicht diesen landesmütterlichen 
Ötsinnungen entgegen einem Theile Ihrer Unterthanen 
Dasjenige, was bis hierzu den Grund ihrer Wohlfahrt aus- 
gemacht hat, nehmen und solcliergestalt deren Zustand ver- 
dchlimmern. Die Herren Deputirteu hätten sich aber billig ent- 
schlagen sollen, solche den (rrrnidern d^r* Natur- und \ olker- 
rechU, den erhabenen Eili' iisl haften unserer grossen und 
weibeu Suuveraine und derGiückseligkojt ihrer Mituntcrthanen 
eutgegenstehende Meinungen öffenfll h bekannt werden ym 
lassen. Uebcrhaupt kann diese Materie ihrer Entscheidung 
uiohi Uhler würicu sein, da sie Punkte betrifft, die zwischen 
gekrönten Häuptern durch öffentliche Bündnisse featgeaetst 
and von den allerdnrchlaachtigsten Beherrschern Basslands 
ihren allergetrenesten Unterthanen, den livUtndischen Ein- 
wohnern , sa so verschiedenen Malen auf das Heiligste zn- 
gessgt worden. Und das ist es, was nns bei allen Anfech- 
tungen der Herren Deputirten rohig und sicher stellen 
kwiD, weil wir von der weltbekannten Gerechtigkeitsliebe, 
Guide und Grossmuth unserer huldreichsten Monarchin und 
Landesinutter die unverletzliche Beibehaltung aller unserer 
bestätigten Privilegien und Einrichtungen auf das Zuver* 
lissigste erwarten können.** 

Noch am selben Tage; flm 14 Dccember 1767, wurde 
die Session in Moskau geschlossen ^ und die Deputirten 
wurden entlassen, um erst im Februar 1768 in Petersburg 
wieder zusammenzutreten. Hier kommt es bei der Bc- 
Bprechung der Vorrechte des Adelri noch einmal zum Streit 
über die Privilei^neii (im Juli 17»jS). Die livländischen und 
estnischen adligen Deputirten benutzten diese Gelegenheit, 
um noch einmal allgemeine Bewahrungen einzulegen und den 
WuQsch KU äussern y dasi^ sie „obngcachtet dieser pro- 
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jectirtcn neuen adlijr^n Vorrechte bei ihren priviletrirten 
Vorrechten und Kinriclitungen vcrbleil^en niöcliten". Aliein 
ihre Schreiben wunlen nicht ent^^ci^engenommcn, und sie 
selbst wurden angewiesen, bei jedem einzelnen ver- 
lesenen Punkte ihre Einwendungen zu machen. Schwartz 
machte sich diesen Vorfall zu Nutren, behielt seine 
bereits aufgesetEte allgemeine BrUftning aaiück «od bo- 
BchloBS, nur bei den einzelaen AbeohDÜten der adligen 
Vorrechte seine Anmerkungen einEoreichen. Aber Ihm trat 
eine andere Schwierigkeit entgegen. Der Marschall ver- 
langte von Schwarte, dass er seine Anmerkungen pcisönlich 
Tortmgen sollte; letzterer dagegen erklärte, er könne das 
nicht thun, da er nicht russisch verst&nde. Es folgen nun 
mehrfache Verhandlungen, bei denen sich der Marschall 
et^ as schwankend, Scliwartz dat^ecren sehr energisch benahm 
und schliesslich durchsetzte, dass erstercr die Aiinierkungon 
durch einen andern verlesen Hess. Am 28. August werden 
die von Schwartz gegen mehrere Punkte der adligen Vor- 
rechte erliobenen Einwände vorgetragen und am 1. und 
4. September folgen diejenigen der livländischen und cst- 
ländischen Ritterschaft, des Herrn v. Bluhmen, sowie des 
ukrainischen und smolenskischcn Adels, bei welcher Go- 
legenheit die genannten Deputirten ntm doch ihre oben er- 
wähnten Bewabrnngen vortragen liessen. Damit schifiai 
diese Angelegenheit ftlr*8 Erst<^ erledigt sa sein ^ da wuv^ 
den die Deputirten am 9. September durch eine Aenssemiig 
des Marschalls Bibikoflf überrascht. Auf Befehl der Kaiserin« 
wie Prof. Brückner behauptet*), erklärte derselbe iü der 
Gommission, da^, da die liv-, est- und finnländisclieni wie 
auch ukrainischen und smolenskischcn Deputirten ihren ein- 
gegebonon Anerkennungen auch die Reservation und Bewah- 
rnng ihrer Trivilogicn l)eigelTigt hätten, die Commission aber 
über die Privik'gien nichts zu sagen hätte, sondern solche.s 
blos von der Gewalt der Oberherrschaft abhinge, und dio 
Commibsioü nach dem Obrjad sich Älos mit dem Entwurf 
neuer Gesetze zu befassen hätte, so könnte sie auch der- 
gleichen Bewahrungen nicht annehmen, sondern es sollten 
selbige nach Zurückbehaltung der Amnerkungeü selbsL den 
Deputirten wieder KnrÜckgegeben erden« 

Am andern Tage meldeten sich die genannten adligen 
Deputirten zum Wort, um ihre Entgegnung gegen die Er- 
klärung des Marschalls anzubringen, aber der für den ab« 
wesenden Marschall präsidircnde General- Procureur ver- 
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««%ert 68 ikMoL ^6 konnm nun naeh lllngerer Bonitliiiig 
ÜMreiDy d!k Zurfiekathme ibrer ehigereichtea Schreiboi s« 
verweigern^ sonst aber keine weiteren ScSiritte sn ergreifen, 
haeptsiehHoh weil in der Oonmifleion nichts Schriftlicfaes 
■Mlnr Aber diese Angelegenheit entgegengenommen wnrde 
nnd wnefi ihre Beralhimgsa doeh in das Journal der Oom> 
mission eingeti'agen waren, woranf man sich künfti«!^ immer 
beziehen konnte. Am 22. Sej^tember erhalten sie die be« 
treffenden Schriftstücke yersiegelt ins Flaus gcschi^t, 
nnr Schwartz j?in^ es glückli'hor. Seine Anmerkungen 
wurden nicht zurückgegeben, verrnuthlicli weil er „nur bei 
den betreffenden Punkten, die unseren Verfassnniron und 
Gerechtsamen entgegen waren, blos unsere dagegen stehende 
Gerechtsame angezeigt und mit allem Menagement beigefügt 
liatte, das8 wir dabei zu erhalten wären'*. 

Hiermit brechen die Aufzeichnungen des Rathsherrn 
Schwartz ab. Es bleibt nur noch übrig, hervorzuheben, dass 
derselbe nicht nur in so eifriger und energischer Weise für 
die Rechte der von ihm vertretenen Stadt kiUni)fte, sondern 
sich auch fleissig an den Arbeiten der Commission bethei- 
ligte. Eine Auifiordening des Fürsten Galitzin, sein Ge- 
hiifo in einer abgesonderten Commission zu werden, wollte 
er gern teaefamen, konnte ea aber nicht, da er selbst in 
die Jii8ti»€omiin8SioiDy welche am 25. September 1707 in« 
sammentrat nnd sich mit der Organisation der Beehtspflege 
beachftftigen sollte, gewählt wurde. Ans den dürftigen Am- 
seichnun^en Gber seine Thätigkcit in dieser Commission 
. (Ansarbeitnng des Criminalrechts) glaube ich aber doch er- 
sehen zn ktfniiqni dasaieü nicht nnr-aiit Lust und Eifer bei 
der Sache war, sondern auch einen gewissen Einfluss ans- 
innben vermochte. 

Zum Schluss möchte ich auch noch die Aufmerksamkeit 
auf den Auszug aus einem Gedenkbuch von Juh. Christ. 
Schwartz lenken, welchen die Rcdaction der Rig. Stadt- 
blätter (1862 Nr. 10) ihren Lesern mittheilt In demselben 
erzählt Schwartz nur mit wenigen Worten, dass er zu der 
grossen Gesetzes- Commission gehört habe und als Glied 
der abgesonderten Justiz -Commission auch noch in Peters- 
burg verbleiben musste, als die andern Deputirten bereits 
in die üeimath eujtlassen waren. „Weil es aber " tahrt er 
fort, „mit der gemeinschaftlichen Arbeit bei der Commission 
aefarUbgwi^lig aieh . verzog nnd selbige aooh dareh naw^ierlen 
piri^ate nad.pnbUqne Umstitade n&terbrochen wiMTde, mir aber 
ea gar zn 8e& zu Herzen ging^ dass ich Jahre lang von meiner 
zum Theil noch unerzogenen Familie getrennt sein sollte, 
wnd dabei aMoli aufri^g wftnsehte, dem aerario publieo dea 
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jährlichen Zusohub zu meineai dortigeo Aufenthalt sobald 
als nur immer möglich za ersparen, so faaste ich den Ent- 

8chlu83, die dieser Commission aufgegebenen Tlieile des 
Gesctzbuolies privatim für mich allein auszuarbeiton und 
sodann um moine Ablassung von der Commission anzulialtpn. 
Diesen Eutschluss führte ich auch wirklich aus. Kai lul( m 
ich nämlich die Entwüric von den aulgclragenen Theüen 
des Gesetzbuches angefertigt hatte, untcrlojrte ich solches 
dem Goncral-Procureur und stellte ihm vor, dass diese von 
mir uhgofcrtigtou Arljoitcn nunmehr von den übrigen Glie- 
dern dieser Commission durchgesehen, ihre etwaigen monita 
darüber mir communicirt und ich mittlerweile von der 
CkminisBioii Mch Hanse abgelassen werden miNihte« Aaf 
die Ihrer Kaiserlichen M^festät von dem General-Procnrear 
hierüber ^schehene Uaterlegung erhielt ifih denn anch die 
allerffnädigste Bewilligung meines Oesnchs. Diesem snfolffe 
schickte icli mich zur Rückreise an und kam zu Enoe 
Juli 1772 wieder nach Riga xorücki da man mich unter- 
dessen im October des vorigen Jahres zum OberTogt er- 
nannt hatte.*^ 

Indem ich unserer historischen Gesellschaft die Kenntnias 
dieser Aufzeichnungen des Rathsherm Joh, Ohrist Sdiwarts 

übermittele, hoffe ich zugleich, dass durch dieselben auch 
das Andenken dieses um Riga hoohYerdienten Mannes neu 
belebt werden wird. 



6*2. Vminriug ui 1. Mibtf 1886. 



Das Präsidium führte Herr dim. Büi^germeister Bö thf ü h r, 
der sich freundlichst bereit erklärt hatte, auch für die nächst- 

folgenden Versammlungen an Stelle des dauernd durch Krank- 
heit behinderten Präsidenten die Leiiung der Sitzungen zu 
übernehmen. 

Der A'orsitzende gedachte des Ablebens des Klironmit- 
glicdcs der Gesellschaft, Dr. Jens Jacob Asmnssen 
Worsaae. Viceprisidenten der Kttnigl. nordischen Gesell- 
Schaft der Alterthumsforseher, Directors des Museums der 

nordischen Alterthümer und der historischen Denkmäler des 
Kelchs iu Kopenhagen , einer der grössten Kocyphäon auf 
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dem Gebiete dar Alterihomskniide des K<Mrdeo8; deegleichen 

wurden von dcaiselbcn einige Worte dem Andenken des 
dim. Landralliä Gotthard v. Liphart auf Kathähof, aeit 
dem Jahre 1B38 Mitgliedes der Qeaellscliaflb, gewidmet. 

Zorn ordentlichen Mitgliede der Qeselltchaft wurde aaf- 
^nommen: Oberlehrer Dr. A. Bergengrün. 

Der Bibliothekar verlas deo Acceasioufiboricht. 

An Geschenken waren daigebracht worden: von Herrn 
Gnstav Baron Mantenffel: die Nommem 1054 ond 1055 
der illustrirtcu Zeitschrift Klosy (Warschau 18S5), enthal- 
tend einen Aufsatz des HciTn Gescbenkgebers uRuinjr i 
pfzesslosc warowm Felinski^j*', mit Abbildungen^ gebunden 
in einen Prachtband; yon Herrn Theodor Baron Fanck* 
All mahlen: eine Sammlung von Ehrendiplomen eines 
schon Tor lüogerer Zeit verstorbenen rigaschon Gelehrten, 
die Baron Fnmck von einem mitanschen Bächer-Antiqoar 
zu erwerben Gelegenheit gehabt hat; von dem Herrn wirkl. 
Geheimrath; Mitglied des Reichsraths, Georg v. Brevem, 
Elireiuiiitglied der Gesellschaft: der 4 Band des von ihm 
heransgegebenen Werkes «Zur Geschichte der Familie von 
Brevem, Berlin 1885"; von dem stcllvertr. Dircctor des 
Alexander-Gymnasiums, Herrn Staatsr. G» Jantschewezki: 
„npa^HOBame ICOO-jd^xiA (^jaseHHOft xohvhhci GmiTaro 
Meeo^i«» npocetocrejEH GjiaDHVB, m Furt h APyrax« 
ütcraxi» npHÖaJiTificKaro Kpaa. II:{Aii"o iioat» pcAaKuieii r. 
toicBeuKaro. MHTaBa, 1885" j von Frau v. Zuckcrbc ckcr 
anf Friedrichshof: eine Denkmünze in Bronze »Zur Slrinne- 
mng an den Begründer der rationellen Landwirthschaft 
Thaer. Berlin 1839''; di^i russische Medaillen zum Tragen 
znsamuiengcstollt, zwei in Silber beziehen sich auf den 
Turkenkriegy die eine auf die Jahre 1828/29 und die andere 
in Neo-Bronze auf die Jahre 1853 bis 1856, die dritte Me- 
daille ist von Alexander 11. crtheilt worden ohne Jahres- 
zahl: 3A yCEP^IEj von Ucrrn v. Preetz mann, Besitzer 
des Gutes fioralenhof, Kirchspiel Bonaeburg, Kreis Wenden: 
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ein defectes fiisenbeil mit anggelirocbeiier Bahn, gefauden 
im Sommer 1885 bei Ziehung eines Grabens in Moosmorasle 

unter dem Goto Horstenhof. 

Herr Oberlehrer C. Meitig theilte im Auszüge einige 
im ^C^bpmirb Hunep. pycc. hct. oöo^ecTBa*^ Bd. 35, 1882, 
Nr. 21 veröffentlichte Aetenstüeke yom Mai 1493 mit, welche 
die vom Zaren Johann Hl. für seine Boten an den Ordena- 
meister Freytag v. Loringhoven erthcilteu Instructionen be- 
treffe der durch Livland zu achiclcenden raasischen Gesandt^ 
sehaft an den Herzog Kotirad ron Masovien enthalten. Der 
Herzog hatte einen Gesandten zum Gro^sITir^ten geschickt 
und um die Hand der Tochter des letzteren werben lassen. 
Darauihin will Johann Hl eine Qegengesandtachaft sendoDy 
die sicheres Geleit durch Livland erhalten soll. Yen 
Interesse sind die Urkunden deshalb, weil in einer Zeit, wo 
man in Livland schon Grdnde hatte, Furcht vor Bosaiand 
zu hegen (Iwangorod war erimut worden, von wo ans das 
Land bedroht wurde), dort noch nichts von Animosität gegen 
Livlaiid hervortritt, obgleich ein gewisses Misstraucu hinsicht- 
lich der Stellungnahme dos Ordensmeisters zu Lithauen, za 
welchem Reiche Russland in gespannten Besiehungen stand^ 
nicht SU Terkennen Ist. 

Herr Oberlehrer Dr. J. Girgcnsohn lieferte einca 
Nachtrag zu dem in der Sitzung vom 18. September c. ge- 
gebenen Bericht fiber seine in Gemeinschallt mit dem Herrn 

Secretair Anton Buchholtz unternommene Reise: 

^Am 24. Juni untersuchten wir einen Pilskaln bei 
Wcissensce, der etwa 2(H) Schritt nördlich der Strasse 
voTi Sissp^I nach Weirfscnsee gelegen ist, ^'t Werst nord- 
M)ü h'Ut.crcni (Jut (lettisch: Platormnisch). Nord- 
östlich voia eigentlichen Tilrfkaln, nur durch eine Kinsenknng 
getrennt, liegt ein niedriger Hügel, mit IJaumeu, namentlicH 
nraltcn Eichen, bo^'achsen. Auch an der südöstlichen Seite 
sind kleinere Erhebungen. Der Fluss Ahse (^'cbenüuss der 
Jttgei) fliesst auf etwa IVs Werst Entfernung südlich vorbei. 
Auf dem Plateau des Pilskalns hat Baron Ed. v. Ticsen- 
hansen vor ea^ 25 Jahren eine kAustUohe Raine errichten 
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lassen, wobei er sich Arbeiter aus Wenden bedienen musste, 
da die am Orte wohnendeii ß?mei*n sich geweigert hatten, 
an einem derartigen Orte eine Mauer aufzuführen. 

Nordöstlich vom Berge stehen unter den Bäumen drei 
Grahdenknider (ein einfacher Steift und Bwei Steinkieuae, 
die ODgefithr die F^rm eines Bades haben). Sie lind gleieh- 
fidls Ton Baron Tiesenhausen hingeführt worden, zwei von 
ihnen Ton dem alten Kirchhofe in SiBsegal. Der Umfhng 
desPil.-kalns am Fuss beferigt 500 Schritt, am oberen Rande 
320, der kiu-zere Durchmesser 33—36 Schritt, die Höhe de^ 
Berges 50 Fuss. Die Kreuze tragen theils sternförmige. 



hatte einen UmfaTin* von 202 Cm., das andere einen solchen 
von 177 Ccntiuictcr; das erste hatte Krenzesarme, die 
nach aussen zn breiter werden , rlns zweite geradlinige. 
Achnlichc Grabdenkmäler komm« n bekanntlich noch recht 
zahlreich in Livland vor. Ihr Alter ist bisher nicht gauaaer 
untersucht worden. 

Auf unserer Tonr von Golgowski zurück berührten wir 
auch Sesswegcn. Hier sahen wir an einem Wege im Guts- 
gaiten eineii interessanten alten Leichenstein, der eine 
leider sehr stark zerstörte Inw^rift trug. Die Ueberreate 
der Buchstaben liessen erkennen , dass die Schrift in das 
15. Jahrhundert gehört Von den in der Mitte dos Steines 
Boeh kemcikharen Linien konntOD wir deutikh nur drei 
Wappenlilien erkennen, die sieh in. der oberen Ecke links 
befanden. Das Gut Sesswegcn gehörte in katholischen 
Zeiten dem Erzbischof, und liegt unter 'dem verwitterten 
i^^^fta^p vielleicht ein Domherr begraben. Die Lllnge des 
Steines beträgt 130 Cm., die Breite 105, die Kreise mi^ den 
Evangelisten-Zeichen 29 — 33 Cm. im Durchmesser. 

Zum Schluss verlas das Ehrenmitglied Herr , Fastor Dr^ 

Bielenstein einige Stellen aus einem sclbstverfassten Manu- 
script über die Verhältnisse unserer Landbevölkerung. 



Herr dim. Bürgermeister Bö th führ, welcher auf Auf- 
lordetviig des Direetoriums interimistisch die Leitung der 
Versammlongeir ibemommen, öffnete die Sitsung mit 
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Meise Herren 1 loh iMibe die betr&beiMle Anielge «i 
machen^ dass Herr Dr. Georg Berkholz das Präsidium 

unserer (resellschaft niedergelegt hat. Ivs wurden wühl der 
WuDäcli und die Hoüuuug gehegt uod au^cspimhcii| ihn 
in Beiner Stellung noch länger unserer Geaellschait, wenig- 
stens doch bis zum 5. December, dem statutenmässigen 
Tage der Neuwahlen,* erhalten zu sehen, aber er hat erklärt, 
dass er schon mit sciucr Anzeige iu der Directoi'ial-Sitzuiig 
Yom 7. October c, sich von seinem Amte entbunden erachte 
nnd dasselbe niedergelegt haben volle^ hauptsächVeh wohl 
in Kncksicht auf die von ihm zur Wicdcrherstellnnjr seiner 
Gesundheit Ucabsichligte und seitdem auch ausgeluhrte Heiae 
in'a Ausland. 

Zu unserem allseitig tiefen Bedauern mflssen wir daher 
Herrn Dr. Georg Bcrkiioiz schon seit dein 7. OcLul»er c. 
von dem Präsidium unserer GescUsehait abgetreten ansehen, 
welches er zehn Jahre hindurch in so ausserordentlicher 
Weise geführt hat 

Meine HciTen! Wir hahcu uns in den letzten zehn 
Jahren so sehr daran gewöhnt, in dem jetzt abgetretenen 
Präsidenten den Kern und die Seele unserer Gesellschaft 
zu sehen, dass wir noch lange in unserem Kreise seine 
Leitung vermissen werden. Durcli seine voüc Kcnntnisa 
der Geschichte unserer Heimath, durch seine grosse Yer- 
trauUieit mit dem detaillirten Inhalt unserer Gesehichta- 
quellen, insbesondere der Chroniken, durch die Vielseitig- 
keit seiner Kenntnisse und durch seine ganz immense 
Belesenheit wnsste er fast in allen unseren Zusammenkünften 
immer irgend ein interessantes Thema zur Sprache zu 
bringen nnd war immer gerüstet, von Anderen zur Sprache 
Gebrachtes zu erläutern und zu beleuchten. Zeugniss legen 
daroa ab die vielen grösaexen und kleineren Auiaätce ana 
s^er Feder und die Darstellang unserer Verhandlungen 
in unseren Sitzangsberichten , deren schliessliche Redaction 
er äich nicht nehmen Hess, wie denn aucU die ^itthcl- 
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langen" grössere schätzcnswerthe Abliandlungcn von ihm 
enthalten. Unter aiicn dicBcn mag hier zunacbst erinnert 
werden an aeme Abhandlnag über des Bergmann'eohen 
Codoi der Beimchromk, in welcher er auf Grand sohar^ 
ßinniger Untersuchungen die Lösung der Zweifel fand, welche 
schon lange hinaichtlich des Vcrfasaers, des Orts und der 
Zeit der Ab&eeang dieeee Codex bestanden hatten; er fahrte 
den Nachweisy date dieser Codex gegen das Bnde des seeha- 
zehnten .^;ilirhundcrts im Besitz des Bersohu'schen Zweiges 
der Familie Tiesenbausen sich befunden hat^ darauf 1625 
in dem des gelehrten Lembergsohen fiathsberrn Johann 
JLhipech gewesen war, nad dass dieser, wohl tarn Glans 
seiner Absuminung, jene Unterschrift unter dem Codex der 
Reimchronik fälschend hinzugefügt hat. Von gleicher Art 
ist die in den „Mittheilnngen^ enthaltene Anal/ae der aen- 
an%6fnndenen Kvllndisoliett Chronik Johann Bennerts, in 
welcher auf Grund einer umfassenden literarischen und 
bibliographischen Kenntniss die vom Chronisten benotzt^ 
Quellen nachgewiesen werden» Hervonoheben ist noch 
jene andere interessante Abhandlang, in welcher der Nach- 
weis der Existenz einer von Heinrich v. Tiesenhausen zu 
Beraohn abgefessten Chronik and deren späteren Benutzter 
geflhrt wird. Interessant ist femer die von ihm an^efan- 
dene 8pnr einer von dem rigaschen Dompropst Theoderious 
Nagel abgefassten Chronik und die Yeribigung derselben, 
die jedoch leider nicht sar Wiedeigewianaag der verlorenen 
fiaodseihrÜI geführt hat, nnd ebenso interessant ist der anf 
Grund der von Dr. Pcrlbach neuerdings in Krakau aufgefun- 
denen livIändiBchen Urkunden geführte Nachweis, dass der 
im Jahre 1259 vom Bisehof von Kariand U>er die Qrenien 
des etahisohoflichen nnd des Ordensbeaitaes in der Gegend 
Jes Burtneekäces und des HalirfilusseB vernommene Zeuge 
Heinrich, Pfarrer zu Papendorf, mit fast zweifelloser 
wissheit kein Anderer ist^ als der Chronist Heinrich von 
Lettland^ der, sehr bejahrt und hInnUHg, im Jahre 125% 
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ftber 7P Jahre alt, in der IwaßfaeideBen fiteUung daeft 

Pfarrers zu Popendorf lebte. Noch möchte icli erinnern 
an dk so nebenbei hingeworfene, einen inuei*eu Widerspruch 
im TejLt aufbebende schar&inaige GoDjeotur an eiMr Stelle 
im letaten Capitel von Tadtaa* GenoaBm (»viotui ferae* alait 
„victui herba"), die noch keinem der vielen Herausgeber 
dieseB Schriitätollei*s eingefallen war, und an die vielen 
andern kletnen Anfstttae in unseren Veröffentlichaageni die 
Sie ja übrigens alle kennen. 

Nicht unerwähnt kann ich aber überdies noch lasaeii, 
dass alle die vorgenannten werthvollen Arbeiten doch nicht 
einnial in das Hauptgebiet der WisBensehaüton falien, weldie 
Dr. Berkhols bdienrscht. Dieses liegt vielmehr in seiner 
Kennerschaft der lettisch -litauischen Sprache nnd Mytho- 
logie und der vergleichenden Sprachwissenschaft überhaupt. 
Er hat vnfl daran Kenatniss gegeben in der Abhandlung, 
welche er in der öffentUdien Jahresrersammlung vom 
6. December 1877 vortrug, und in welcher er ^nerseits 
die auf diesem Gebiet umgehenden Fabeln auf ihre letzten 
geschichtsikisehenden Qneilen zur&cklührte and anderersetts 
die erst in neuester Zeit vermittelst der vergleichenden 
Sprachwissenschaft gewonnenen wirklichen Einsichten in die 
Urgeschichte der Letten zusammenstellte. Leider hat er 
diese Abhandlang weder in unseren „Mittheilungen^i noch 
in unseren SitEungsbenohten zam Abdniek gegeben, aber 
w» hoffen, sie noeh in dem Werke sa finden, welches er 
unter den Händen hat und dessen baldige \'olleudung ihm 
gelingen möge. Als einaelne kleine Brachatucke damaa 
sind wohl seine kleineren Anfsäte in dem Magazin der 
letttekdtterttriseiiea C^esdlsohaft anzusehen^ 

Wir haben dem Herrn Dr. Berkholz zu danken, dass 
er so lange Jahre bindoreh mit voller Hingebung in ao 
anregender und an wissensehalklioheii Fruchten reichen 
Weise das Prisidiom in unserer Gesellschaft gefuhrt hat 
und lasseu Sie uns an den Dank den Wunsch auschlicäseu, 
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da» Herr Dr. Berkholz, weon nmimehr leider ancii nicht als 
Prisident so doch als Mitglied sein Interesse und seine 

GelekrBauikcit uuserer Geäcllschaft uoch l£U)ge Zoit gewaiireu 
nögel 

Es wurde verlesen ein Schreiben des l'rolcasore Dr. L. 
Stieda, in welchcui er mittheilt^ daää er wegen seiner Ver- 
setxong an die Universität Königsbeig das bisher iane» 
gehabte Amt eines Directors der GtoseUachafit nlederiege. 

Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. An 

Getchcukcn waren dargebracht worden von Fräulein Prevot 
durch Vermittelung des ITerrn Staatsratlis J. v. Hagen : zwei 
Gebnrtsbriefe für Paul Stoppelberg, ausgestellt im April 
1748 von Bürgermeister und Rath der Stadt Memel, Per- 
gament: fünf Eigaschc Gelegenheitsgcdiclite des 17. Jahr- 
himderts; Andreas a Diepcnbr u k Disputatio juridica de 
jostitia et injustitia usnramm. Lugduni Batavorum^ Elsevier, 
1690. 4. (Defect) 

An die anwesenden Mitglieder wurden von Pastor Dr. 
Bielenstein und Professor Dr. Stieda unterschriebene 

Fragebogen betreffend die in unseren Provinzen enthaltenen 
Altcrtbümer ^ßurgberge, Gräber etc.) zur eventuellen Be- 
antwortung vertheilt 

Herr Dr. W. v. Gutzeit sprach in zwei längeren Vor- 
trägen: 1) über „Nogaten", Werthzcicheu, welche in frü- 
herer Zeit in Livland und Bussland Geltung gehabt^ und 
2) fiber die Ausdrücke ^üngannia oder Ugaunia**. 
Der letztere Vortrag folgt unten. 

Herr Oberlehrer Mettig machte einige Mittheilungen 

über das im Archiv der Schwarzenhänptcr aufbewahrte Buch 
der SchützeDgilde. Dieselben folgen unten. 

Herr Ordnungsgerichts- Adjunct C. v. L(lwis of Menar 
berichtete unter Vorlegung der betreffenden Stücke über 
Grftberfunde in Livland: 1) in Fistehlcn, Kirch* 

7 
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Bpiel Siasegal und 2) in Kokeahusen. Der Vortrag 
ist unten abgedrookt. 

Der Bibliothekar Arcnd Buchholtz übergab als Ge- 
schenk des einstmaligen Bibliothekars der Gesellschaft 
Herra OoUegienasBeBSors Albert Pohrt ein recht merk- 
würdiges Büchlein. Es ist das Receptbilchieiii einer im 
Jahi^ 1740 verßtorbcucn Spaisomutter dos Cuiivcutö zum 
' heiligen Qmi, Wtm Oeslory geb. Ludendorf. Aber nicht 
wegen der Mittel gegen Fieber und Zahnschmerzen oder 
der Recepte zur Bereitung von Backwerk, die die Fniu 
Gcsler und ihr Sohu hier aufgezeichnet habeii| verdient 
dieses Handschriftchen Beachtung, sondern wegen einer 
mitten unter die Darlegung der Hausmittelcheii gerathenea 
Notiz über die Verwandten der Kaiserin Katharina I., 
der ijiviänderin. Ursprünglich aus Ii) Blättern iu Sedez 
bestehendi zählt das Buchlein heute nur IB Blätter — das 
erste fehlt Auf der zweiten Seite des 7. Blattes steht: 

^ihren nahmen So unter dem Mayoren Wulfienschild 
gewohnet/ welche in Riga sint eingekommen wo weiter 
hinaus» Waist man nicht Anno 1725 den 2 Septem ist er 

bey Uiir gewenen. Sein nahm Siemou LiMnau, (seine Frau) 
Ihr nahm ist Christina Bckonoronisky. Ihr Kinder der Kiste 
Sohn Andreas Der Jungst Sohn Johann Die Eiste Tochter 
Agiita Die Jün^te Maria. 

(DaSH \\ fir Calhai ina Kayj^orin von Russland ihre Schwes- 
ter, eben bcuanndte Ghristina.) 

Die eingeklammerten Worte stammen von der Uand 
des Sohnes der Frau Gebier. 

Diese Kotiz, so viel sei zur Zeit mitgetheilt, ist im 
Uebrigen durcli andcic Nachricliten grossentheils boglanl»igt. 
in der uächstcu Sitzung wird hierüber auslührlichcr borichtct 
werdcfi; es mag nur dessen otwithnt werden, daas Brotze 
die •obige Aufzeichnung nicht unbekannt i^weaen ist Sic 
iihdet sich iu neiuen Uvonica, Bd. 15, Biatl 2\K iiiiuaus 
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ist sie in die „Big. Stadtbl.'' 1860, Nr. 42, übergegangen, 
doch ohne Toriiep mit der OrigiaftUiaadsohrift verglichen 
wordei »n sein. Das ßDchelcheii ist Ton Herr* Pohrt ani 

dem Xaclilass des Antiquare Au ton iu der kleinen Junglern* 
8tn^ vor Tiden Jahren erworben worden. Wie dieser 
dizo gekommen, ist nicht mehr zu ermitteln. 

Herr Are II d Bueliliolt z theiltc ferner FolgcndoR mit: 

In der Bibliothek unserer Gesellschaft befinden sich 
svei Quartbefte, Handschriften, das eine, 31 Blätter stark, 
mit der Aufschrift anf dem ersten Blatt: „Kurzgefasste Grund- 
sätze der deutscheu Sprachlehre*^, darunter von der Hand 
Uborias Bergmann's ans seinen späteren Lcbensjalncn die 
Bemerkahg: .,|Dictata des berühmten J« G« Herder, da- 
maligen GoliaboratoTS der DomsQhnle, als ieh dieselbe 1765 
besuchte. L. Bertrmann." Da.s andere Heft, 24 Blätter 
Uillialtend, ti ägt auf dem er.stcn Blatt die Aufschrift: „Liborius 
Bergmann Eaga: den IB. JmDÜ: 1765. Matbemafeitohes Baob.'< 
Darüber von Lf b. Bergmann die Bemerkung aus viel späterer 
Zeit: .jDicliiLii dos berühmten ^Ierdcr'^ Das letztere 
Heft ist ubdgenB rein astronomiachen Inhalts; es enthält 
in knraer Fassung die „Anfangsgrfinde der Astronomie'' 
Böd den „Ersten Tlieil der Astronomie, der die Welt nach 
ihrer Auaedcht bouachtet uud die Sphärische Aslronomio 
heisst," - ' • 

Naturlicli nnr, weil diese Lehrsätze mit dem ber&Kmtcn 
Kamen eines Herder in Zubanniionhaug stehen, sei diese 
Üittheilung gemacht, aber vielleicht beansprucht das 1. 
Capitel der, Grundsätze der deutsphcn Sprachlehre: „Von 
der Orthogi aphie oder Rechtscäreibung^^, heate,.wo letEtei^e 
so häutig Gegenstand lebhafter Krorterung ist, einiges 
Interesse, sind diese. Lehren doch aus dein Muudo eines 
dealschea Klassikers .geflossen. 

Zorn Schtnss ^teilte Herr Bedactenr Alex. Buehho'ltis 
doü vuu der (ieöellychaft angenonuneiuMi Antrag, dass die 
Keviüion der Kasse nicht wie soast üblich iu der Sitzung 

7* 
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vom ö. December, sondeni schon Irfiher yorgenommen werde, 
und dass die zwei Bevidenten auf der Sitzung darfiber 

Bericht erstatten .^ulU n. Zu Kcvklenten wurden die Herren 
Oberuotair l^iabo uud Aeltester Jakscii erwählt. 



Ünganaia oder ügaunia? 
Von Dr. W. y. Gut zeit 



Ein Theil des jetzigen Livland südlich vom Embach, 
die Gegend von Dorpat und < >(lrHpäh, demnach die sudliche 
Hälfte des jetzigen Dorptschen Kreises, trägt bei Heinrich 
von Lettland eine Benennung, welche, abgesehen von nicht 
zu berücktiichiigcndcn Abweichungen, in 2 Hauptlcsarten : 
üngannia und Ugaunia, vorkommt Der Doccnt der estuischeu 
Sprache an der üniyersität zu Dorpat Dr. Weske hat nener- 
liehst (Sitzungsberichte der gelehrten estnischen Oesellschaft 
f. 1884 S. 230—260) die yerschiedenen Lea- und Schreibarten 
einer eingehenden Behandlunff nnterzogen und ist zn dem 
Schlüsse gelangt, dass weder üngannia noch Ügaunia, son- 
dern nur das bei Hi&me begegnende Uggania bez. Ugania 
richtig sein könne. 

Die Veranlassung, dass Ed. Pabst, der verdiente Her- 
ausgeber und Ucbersctzer von TToiürichs von Lettland 
Chronik, von der seit ihroni orstcn Uei aiis^iieber Gruber in 
Verwondinsir [rebraclucn Srlin il>art Üngannia abging, war 
die erlangte i\eimtuiäs von der Zamoyski-IIandschrift, welche 
als älteste und als eine ganz vorzügliche anzusehen ist. 

Um das Jahr l;i<M) angefertigt, läuft sie der von Gruber 
benutzton um etwa 2'/:> Jahrhunderte im Alter voraus. Da 
wir keine Kunde davon besitzen, dass für die späteren Ab- 
schriften noch das Original der Chronik benutzt worden 
ist, so hat es Wahrscheinlichkeit, dass alle diese späteren 
nachgeschrieben worden sind der Zamojskischen nnd dass alle 
Abweichungen yon dieser Versehen, Verlesoi^en, Zosätse 
oder Verändemngen yon Seiten der Nachscbreiber sind* 
Hat nun jede älteste Abschrift den Vorzug vor neueren, 
so kann sich doch in Bezug auf die Chronik Heinrichs die- 
selbe Thatsache offenbaren, wie in Hinsicht auf die russi- 
sche Nestor's. Wie diese hat auch jene das Unglück, yer- 
loren gegangen zu sein, und es hat unendlichen Scharfsinn 
und mühevollsten Flciss erfordert, um schlechtere Lesarten 
von bessereu zu unterscheiden. Und seltsam I Wie die. 
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ältef?te ÄltsrhHft von Nestor's nironik, die Lawrcntij vom 
J. lo77, einige iiiir!< 'Ii tigere Lesarten (Mitlialt, onie <\Aov 
die audere der ucuerefi. so konnte die Folgerung eriaui t 
seiu, dasselbe beispieisweiae für die Benennung ügauuia 
anzunehmen. Wie Dr. Weske raeint, unter andern Gründen 
deswegen, weil der Dopjiellaut au in der zweiten Silbe 
eines derartig gebildeten Wortes in der estnischen Sprache 
Diclit vorkomme — das zweite au kouue nicLtä als ein 
Schreibfehler seiu. 

Die Möglichkeit eines solchen Schreibfehlers liegt auf 
der Huid| wenn berftckdchtigt wird, dasa die Zamoyski- 
fittdaebrift neben der Havptlesart Ugannia anch die Les- 
arten Un^nnia, Ungatinia nnd Ugannia enthält — fireüich 
sehr Tereittzelt, — demnach alle diejenigen, welche sich 
ia späteren Abschriften finden. 

Doch ist in Erwägung zu ziehen^ dass Heinrich diesen 
Nmen in lateinischer Gestaltung gebuchstabt und durch 
iijSend welche Gründe ebenen entstellt bat wiedergeben 
können, wie andere Namen, insbesondere auch die der 
russischen Fürsten Wätschko, Vsewolod, Wolodimer und 
Mstisslaw. Wir wis?< n, dasH seine Wiedergaben Ycsceka, 
Wigscwalde, Woidemar und Misse^lawa falsch sin«l, koTinon 
jedoch deswpgcn diese seine Schreibarten nicht verwerfen 
find durcli bessere ersetzen wollen. NoiOi weniger in dem 
Falle, wenn der wirkliche Name unbekaiuit ist und eine 
Voraussetzung über dessen Herkunft- nicht über alle Zweifel 
liiüweghebt. 

Dr. Weske meint nämlieli, dass U(n)guiiiiieu und der 
Volksname der U(n)gamer auf die estnische Wurzel uga 
xw&ekzaleiten sei, welche in Ugalane mit der die Yolks- 
wnnen bildenden Endnng lane erweitert ist nnd im-Bapnin" 
%ben des Werroschen Kreises allein f&r sich oder in Ver* 
bindimg mit lane znr Bezeicfannng eines stampfen, geistig 
<rtgen Menschen dienti während Wiedemann in seinem 
Wörterbuch Ugalane als die Beseichnung eines Menschen 
erklärt^ welcher eine fremde Sprache spricht oder eines Organ- 
feblers wegen die Muttersprache radebricht; daher anch 
fiia Spitzmune der Werroesten. 

Der Tersnchy diese Ansicht /u begründen, dass nämlich 
ein so lautender Spottname eine Beseichnung der Esten 
im Ddratschen und Odenpähscheu gewesen, nnd dass der 
Käme Unganier daher stamme, scheint keineswegs gelungen« 

I^<*nn entgegen der Behauptung Dr. Weske's sind Spott- 
namen, mit denen ein Volkstheil einen andern belegt hat, 
üie und nirgends von ersterem als eigener Volksnamc an- 
ufid aolgenommeu worden. Der Grossrusse nennt beispicls* 
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weise den Kleinrussen Chochöll (Zopf) imü dieser jenca 
Moskalj (Moskauer), keiner von ihnen aber wird sicli's ein- 
fallen la^^rion, «icli selbst so zu nennen. Und wäre es denn 
nkbt höchst aufikllend, weuu Kernesten s&dlieh von Dor^t, 
K4Mvie8teii, videhe eine uDTerdmrbone Spmdie redetoD, die 
VerachtuDg und Spott aiudrfiokendo Benennung Radebreelier 
odei* geistig Stumpfe, welche sie ibron Nachbftren gegeben 
hatten, auf sich selbst angewandt nnd für sieh selbst ango 
nommcn und diese Benennung als ihren eigenen Voiks- 
nameu den in ihr Land dringenden Deutschen und Letten 
knndgetban hätten? Und welche Beweise sind denn vor- 
hailden, dass die Ausdrficke des Kappinschen im Werroschcn 
Kreise Uga und U^alanc, -w-clcho kein älteres estnist-hea 
VVörterljQch bringt, alte, biö in die Zeiten Heinrich 's xurück- 
reirlirndo sind? Etwa die aiiL'"<0>lich alt^n A^olk^bVdiT? 
Insbedundcrc spricht noch ^ceeu die Ansicht Dr. Werke s 
und die elwas frühere, sehr ähnliche Dr. MühloiithulÄ 
(Sitzuniisborichte d. gel. estn. Ges. v. J. 1876) die Thal- 
sachc, (lass das alte Uncranicn weder den jetzigen Werro- 
schcn Krciä (Dr. Mühicnlhai u. a. O., S. 75), noch auch nur 
einen Thcil desselben (Dr. Weskc) umfaast hat. Denn 
Unganien bildete das Gebiet von Dor{iat and Odenptth und 
geborte daher ToUständig nnd allein deni Dör^tsohen Kreise 
an; es war kein' Grenzgebiet, in welchem eine Terderbte 
Sprache geredet ward, es war kein Grenzgebiet, wie das heatige 
Werroßche oder ein Thcil desselben, dessen Bewohner bei 
den heutigen Dörptesten mit dem Spottnamen Ugalano be^ 
legt worden, d. h. SchlechtSfirecher. Fraglich ist überdies, 
ob die Sprache der Werroesten bereits zn Heinrich's Zeiten 
von den russischen Nachbaren so sehr bccinfln?.st gewesen 
od(M' woni;^r«tfM's so fremdartitr und verdorben den Dnrpt- 
esten erscliirjü ii sei, dass ein Spottname Up^alane imi- 
kommen koiuite. Indem aber die l]ehall{^lullL^ Unganieii 
sei ein (Jrcnzj^ebiet i,'etren das Pic-^kausche hin L*"<^wp8en, 
eine irrige ist, muss aucii die darauf gestützte Annnhiur 
hinfällig werden, dass in diesem angeblichen Grenzgebieto 
die estnische Sprache eine verdorbene und fremdartige ge- 
wesen und dass diesem Umstände die Bezeichnung Ugauo 
— Ugalancr, d. h. Schlechtsprecher, ihre Kntatehung verdanke. 

Weni^LT öder nichts beweint daher auch für die Ansicht 
Dr. W'cskc'ö, es sei uga da^ Stammwort von Ugaiiien, der 
Hinweis: „dass die Russen jenseits des Peipns und nach 
Pleekau hin die Bsten nieht selten yraife (Ugane) nennen 
sollen'^ Dies Ugane könnte, meint er, ans dem estuisohen 
Ugalane verkDrzty vielleicht selbst- eine alte estnische Ge- 
staltung neben Ugalane sein. Dies dürfte jedoeh sehr frag- 
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lieh ?ein! Glaublichor erschoiut, tlasg der russiBcbc am 
I*ei|)M3 liiop um] da vurkomiaeii bülleiide Ansdruck Yraue 
iii aliiilicUer Weisse aus eiuer estiusclien I^onoiMiiuiir horvor- 
gegaugen ist, wie das lettisclie J;i^uuii3, welcliurf lu Liv- 
und Kurland lür ciücii Koten Geltung hat. Aus diogem 
igauns machen hieBige, der lettischen Sprache kund!<re ivusöcn 
den Aufdruck llnuL uud gebrauchen ihu, duck mehr scherz» 
weise, statt des sonst im Volksmuade üblichen Tschuchnn; 
Bfl lassen iggun hören, da der nuBiechen Sprache tler Doppel- 
laat M 'fremd ist*). 

lafc aber U(n)gAQioQ oder U(n)^uDieD wiriklidi ein eatr 
niaeher Auadraok? Es fiadoi aieh die Anaidit auagea^^chea, 
daas er hervorgegangen sei aus deiD lettisohen Iig^ttAi, BatefL 
Vermuthlich auf Grund eiuer Aeoaserung Stondcr'a hat mxi 
im lett. Igaani die Bedeutung von Veririebeneu erkanai: 
die Leiten hätten die Esten Vertriebene genannt, weil 
ktstere von ihnen aus Lott- und Kurland verdrängt weiden 
seien. Die^e Annahme Hesse folgern, dasa die Unganier — 
Ugaunler den für sie bei den Letten geltenden Xaiuen zu 
eigen angeiiuininou liaLLun, was aber siclierlich ebensowenig 
wahrächeinlich ist wie die vorher bcsjMOchpiie Ansiclit Dr. 
Wcskc'ß, dass Korneston don Spottnamcii ihrer Xachbaren 
zu dem ibri'j-on geinaohl hätten. Auch sind ja die Kstcu 
keineswegs vuu den Letten vertrieben wurden. Und stimmt 
denn diese Ansicht zu der Nachricht IJeiurichs, welcher 
bei Gelcgeidieit der Erwähnung eines Aeltcsten der Liven, 
KiLSiinus, von den Letten sagt, sie Heien von allen ihren 
Nachbarcu bedrängt und hätten sich vor den LiUueru oichl 
einmal in den tiefsten Wäldern zu retten vermocht? 

Mir scheint, dass die Deutung des lettischen IjQauni mit 
Vertriebene aufzugeben ist^ erstlich weil sie keinen haltbaren 
sprachlichen Grund hat und zweitens weil die Benennung 
Vertriebene auf Esten und selbst auf Uven, die vun den 
Letten nur aufgesogcji sind, nicht angewandt werden kann, 
ist eine gewisse lautliche Uebereinstimniung zwischen 
U(n)gaunier and Igauni nicht in Abrede zu stelleU| so kann 
daa lett. igauni eher auf U(n)günier — U(n)gaunier zurück- 
geführt und vermuthet werden, dass es in demjenigen Theile 
des ohcinaligen Letteiihuides entF'tanden sei, welcher an 
das estnische GeVn'et U(n)L;aiiien oder U(H)gauniou grenzte. 
Zur Veranächaulichuug dieser A'crmuthung vergegeuwärtigc 



*) Auf cUedfö llryui. köunte der Faniilicinminc viims IbyiiüBi. 
xurückgr^^Leii, der al.s t'iii Vtrlrelcr Uvr IlaUöiüdu.'tric ilie Eichtmliol/.- 
sepsel lo altroscdscheni Stil in ADtwerpeo aorigt;8tullt hat. Der alü 
«"cht rossisehor KleiuiudnBtrieUer Beeeieho^te aduate 0c^u<na eriiten 
iJnpxaig nach flia Kate «eia. 



104 



man bich docli, (lans nach Heinrich's Nachricliten der west- 
liche Theil Livlands von Livcn besiedelt war, und das8 
die Wohnsitze der Letten sich auf die grössere, südöstliche 
llalite bescliiHiiktcn, in der Weise, dass eine Linie, welche 
man von etwa Kokenhuscn aufwärts, Wenden vorbei, bis 
snr Sadde und Salig sieh denken könnte, beide VolkBStämme 
▼on einander trennte. Dieses ursprüngliehe Lettengebiet 
im südöstlichen Livland stiess an das Estonland, welches 
Heinrich als U(n)^anien oder U(n)gattnien bezeichnet hat 
nnd in welches nach Beswingang der Liven die Bek^ranga* 
nnd £robeningS2ttge der fientschen in Gemeinschaft mit 
den Letten erfolgen. Was ist wahrscheinlicher, als dass 
dieser Name der U(n)gaattier oder U(n)ganier, der Name 
der ersten Esten, mit denen die ältesten geschichtlichen 
Zeugnisse Deutsche und Letten in feindliche Bcrfihrunp^ 
konmien lassen, auf alle Esten übertragen wurde und dass 
hierdurch Igauns Bezeichnini«^ iur alle Esten geworden iu 
Livland sowol wie in Kurland? 

Wenn aber die lettische Bezeiclinung für Esten, näm- 
lich Igauns, dem NaTiion der U(n)ganicr odoi- U(n)gauDier 
ihre Entstehung verdanken sollte, und ersichtlicher Woise, 
wie die Landkarte darthut. in demjenig^en Gebiete des 
Estenvulkorf entstanden sein möchte, in welchoni am Unver- 
dorbensten die Üorpt-cstnischc- Mundart geredet wird und 
keineswegs geistige Stumpfheit herrscht, so kann auch gc- 
foI?:ert werden; 1) dass der Name der U(n)ganier oder 
U(ii)gaunier schwerlich auf ein estnisches Stammwort uga 
zurückzuführen sein dürfte. Berücksichtigt man zucleich, 
dass es erst in der neuesten Zeit gelungen ist, die Ansdr&cko 
uga nnd ngalane zu verzeichnen, am wenigsten aber einiger- 
maassen zutreffende Beweise erbracht sind, dass der für 
die Werroesten bei den Dörptcsten geltende Spottname 
Ugalane bis in die Zeiten Heinrich's zurückgeht, so können 
die Zweifel an der Üga-Ansicht Dr. Wcske's nur weitere 
Bestärkung finden und die Vermuthung wecken, dass 
zwischen dem heutigen Ugalane und dem alten U(n)gania 
oder U(n)gaunia nur ein zufälliges Zusammenlauten statt- 
findet; dass also der Benennung ein andrer als der von 
Dr. Weske vertretene Ursprung zu Grunde liegt. Die 
Namen von Völkern, FIü:^^ou und Oonrendcn haben sich 
zuweilen sehr verschiedene Deutungen gefailcn lassen 
müssen. Man erinnere sich doch nur der Vermuthung des 
einsichtsvollen Ed. Pabst! Indem er darthut, dass auch 
die Ijündschaft nördlich vom Enihaeh zu Ungunia zu rechnou 
sei (vgl. schien Heinrich von Lettland 8. \r>^, Anni. i).")), 
weist er auf die Benennung des Embachs im i'crnuuschcn; 
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üona, — rio d^\^< Uniranien ITji- ünnanien stehen köiiute; 
2) (laas «lor Do] Haut au im Zamoyski-Codex, wonn 
nicht em Schrcil it liier, so vielleicht von H<Mnri( h der 
lettischen Wiedergabe der estnischen ßcnenmui^ entlehnt 
Hürden, d. h. öeinen Ursprung in dem lettischen J^anns 
hat Doch kann diese Vermuthung Bedenken erregen aus 
dem eintkchen Grunde, weil Zainoyski auch in einigen 
andern Namen au Icdcn lässt, wo die übrigen llandschrifteu 
an haben. £s cutsteht dadurch Ymaut und Autine statt 
der eiDgebürgerten Namen Traant und Antine; 3) dasa 
vei noch Ursache vorbanden iat, mit der Behauptung 
lorttckzuhaiten, welche der Sohreibarten, ob U(n)gania 
oder U(Dteannia? allein die Bichtigkeit für sich bean* 
sprachen darf* 



Dis SciiuLzüügildonhuoh der Schwaizuü Häupter. 

You C. Mettig. 



In dem Archiv der Schwarzen Häupter in Riga wird 
ein Buch der Schützengjlde aufbewahrt, welches einige 
nicht unerwünschte Materialien zur Förderung der Kennt- 
niäs dieses in dem städtischen Leben des Mittelalters eine 
Bolle spielenden Instituts enthält. 

D'm' bisher unbekannten Daten über die rigasclien 
Schützengilden im späteren Mittelalter*) beabsichtige ich 
nach der von m'iv gemachten Zusammenstellung zu einem 
Gan/j-n zu erweitern und Ihuou dann gelegentlich meine 
Arl>eit vorzulegen. 

Zunächst will ich über die angesehenste Kategorie 
der Mitglieder der dem Range nach ersten Schützengildo 
einige Mittheilungen machen. 

Jm Jahre 1416| Sonntag nach Palmsonntag, stifteten 
die Sehwansen Häupter, die Glieder der grossen Gilde und 
des Baths einen Sehützenverein. 

Zu den Tomehmsten Mitgliedern desselben mussten 
selbstverständlich die Bathsherren gerechnet werden. Der 
Bärgenuefster Johann Wanschede wird als erstes Mitglied 
des neugegründeten Vereins genannt* In den von 1416 
bis 1451 mit geringen Unterbrechungen geführten Namens- 
veixeichnissen finden wir sie nicht selten getrennt von den 



*) Neben dem haoptsächlieh ans dem Schooss der grossen Gilde 
hervor !m nden Schfitsen verein es noch einen Bchntsenverela ans 
den Aagehörigen der kleiaen Gilde* 
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Ucbrigen, an der Spitze der Mitglieder, indcss sind sie auch 
oft ausser doi lieihe unter den nl)rjüren Hchfitzon verzciohiict, 
inuiier aber liat man Bio kenntlich gemacht «Inreh das ihrem 
Namen beigelügte l'rädieat „her". Von 141i)— 1451 truufcii 
45 Mitglieder das Epitheton „her'*, von denen 44 sieh in 
Bdthf&brs ifRatbsIinie^ wiederfinden ond nnt einer daselbst 
nicht veracichnet ist. Daa iftt ,)her** Laarens von Tanen 
oder Tfiven, der 1444 unter den Schützen eenannt wird. 
In dieaem Jahre sind die Rathsherren; 12 an acr Zahl, vor- 
angestellt nnd Herr Laurcns von Tonen bat in der Reihe tief 
nnten mit den andern Schützen einen Platz gefunden. Diese 
Separiniiig und Isoltrung eines das Prädicat „her" führenden 
Mitgliedes lasst, wenn nicht ein Versehen des Schreibers 
vorliegt, einerseits verrauthcn, dass Herr Laurenz von Tonen 
einem aitdern, auch zum Pradieat „her*' berechtigten Stande 
angehört habe und dn.ss die Aufnahme oder Zulassung vf»n 
Männern anderer kiciae unter Umstäudeu stattimü* gewcseu 
ticiu muss. 

Von den 44 Rathshon on werden 10 früher und 2 später 
nof'h im Sehiitzenbuch erwähnt, als iu den von Böthiuhr 
benutzten Quellen. 

Her Joli. Woynelihnson (Wodinjrhuson) wird im Schützen- 
buch zum ersten Mal 1441, bei BöthführNr. 331 1443 erwäiuit. 

Her Friedrieh Scvencken kommt im Schützcnbucli 
schon 1425, bei Böthführ Kr. 305 erst 1431 vor. 

Her Johann Godekcns kommt im Schütsenbuch 1439, 
bei Böthführ Nr. 328 erat 1441 vor. 

Her Hartwich Xoet kommt im Schütsenbacb 1445, bei 

Böthführ Nr. 338 1448 vor. 

Her Johann Scheding wird im Schützenboch schon 1449» 
bei Böthführ Nr. 341) erst 1455 erwähnt. 

Die Differenzen Viei den Uebrigen umfassen liöchsteua 
den Zeitianm von ein oder zwei Jahren. 

Her lieiuholü Sülti\iiii]) wird im SchiUzeuljucli zum 
ersten Mal 1418, hei BoLhlTdir Nr. 293 1420 erwiihnt. 

Her Güdeke Durkop wird im Schülzenbueh zum ersten 
Mal i>n Jahre 1425, bei Böthführ Nr. 29H 142G erwähnt. 

Her Job. v. der Wege y,hd im Schützenbuch zum eröteu 
Mal 1441, bei Böthführ Nr. 330 1442 erwähnt. 

Her Cort Bartmann wird im Schützenbuch zum ersten 
Mal 144i, bei Böthföhr Nr. 232 1445 erwähnt 

Her Hinrich v, der ßroke wird im Schützeubuch zum 
ersten Mal 1449, bei Böthführ Nr. 341 1451 erwälint. 

Her Tidemuu Bockel kommt .im SchlUaseubuch zuui 
letzten Mal 1437 vor, bei Böthluhr Nr. 308 1435. 
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Her «loh. V. Andern kommt im S<-ltritzenb«ch zam 
kut»n Mai 1443, bei Böthlubr Nr. m 1442 vor. 

Die Katlisherren Relnhold Holtrump, Job. ßrothaffcn, 
Hermen Vos, Godeke Durkop, Job. up d, Orde, Godoke 
i^nüvcr, Joh. Epj)inglnisen haben über 10 Jabre der Schütsccn- 
gilde als active Mitglieder angeh((rt 

Her Hermen Vos wird in 16 Jabresverzcicbnisscn Iiis 
in seinem 1441 erfolgten Tode unter den Tbeilncbmern 
erwäbnt. Er wird schon 1420 in die ScliiUzcMi«:iUlc mifc<»- 
uommen, zu einer Zeit, in der er norh ni« ht dem Hatbc 
angehörte, somit ist er 21 Jahre Mitglit «! ^Icr Schut/.en- 
gUdc gewesen. Kbenäo auch Godckc Durkop, als Katbs- 
herr nur die letzten 12 Jahre. 

Ob die als acüve Mitglieder erwähnten Kathsberren 
alir mit dem Scbiessen sich befasst lial>en, das lasse ich 
(iuhingeätellt sein. Zuweilen hcisst es freilich: „Dat sin do 
dit jar niedc j^eschotcn heblM ii/' nder ,,alzo de de me«lc 
iscboteu aud de druiike mede holdi n. ' Häutiger wird da^ 
Verzeichüiss der Mitglieder der hchutzcngildc mit den Wur- 
t<:n eingeleitet: ,,Dit siut de in dusscm jarc mede drnnkcii," 
oder ,,dc hoM' ii duööe «iiunke der Hrliutten'', od^i- „dat 
tint de liertu de in dii.-scni iaiT d<' drunke mede h()M<\** 
«ider ..dat sind de brodcre ond de gesellen de de druukc 
tMcde Ucldcn," oder „iiem dat bynt du borgera und gcäcllea 
de de (Iriinkc holden hcbbcn 0451)." 

l»as Sf liiessen scheint demnach später als NeUonsache 
l'ohand^'k und das Trinken in den Vordergrand gestellt 
wordt^jv zu sein. 

Der Bchon erwähnte Gndeke Dnikop macht eine Ann- 
nahmo. Er ist uns schon irühcr bekannt als Olderniann 
der i^clnvarzen Häupter im Jahre 1410; als solcher nimmt 
er, wie es sich ans dem Schötzonbut-h ergie))t, an der .Siiftung 
der Scbötzcngilde wesentlichen Anthcil und bekleidet später 
IQ dtcaem neacn Verein einige Vertraaensamter. 1420 ist 
er einer der beiden Rekenslente, und 1421 wird er als 
Scbaffer genannt 1424 tritt Godeke Durkop noch unter 
den gewöhnlichen Mitgliedern ohne irgend ein Beiwort auf, 
aber im feienden Jahre, 1425, trägt er sohon das Prädicat 
,,bcr/' sonnt ist er 1425 schon Kathaherr. Ueber seine 
Thätigkeit als RathsheiT bringen der 7. und 8. Band des 
liviaudischen Urkundenbuchs einige ergäiiacnde Nachrichten, 
ffrrvorzuheben ist daraus, dass er schon 1425 mit di'ei 
andern Rathsherrrn zur Krönung dos ErzbisdiolH 
Hdiin^'biirir L^n^andt wii*d. 7.11 welcher Fcst.lirhkcit der riga- 
schc Katli lux- ^^6 Mark Weiu gespoudct baUc. 
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Godekc Duikups gesellschaftliche Talente werden ihn, 
(leii junpren RaLlisherni, als Repräsentanten des Raths cm- 
ptbhlen haben. Als reges und die Interessen der Schützen- 
gilde förderndes Mitglied erweisen ihn die angeführten 
Daten aus dem Schütze&btiche und bckrilftigt wird das auch 
noch durch die daselbst verzeichnete Thatsache, dass er 
14S3 die Würde eines Schützenkönigs^ wohl durch den 
besten Schuss, erlangt Godeke Durkop ist der erste 
Schützenkönig aus der Reihe der Ratlimannen. 



Gräberfunde iu Livland — Fistehlen, Kirchspiel SissegalL 
Yoü C. V. Lüwis of Menar. 



Die Gräberfunde, welche ich der Gesellschaft hier vor- 
Icgo, sind in Liviand, Kirchspiel Sisscprall, unter Fi-fchlen 
lind zwar auf dem Gninde des Leis-Spelt Gesindes, am rechten 
Ufer der Oj^er, treinacht worden. Es sind keine Ausgrabung-en 
von Menschciitiaud, sondern die Ogcr hat diiüclhst ein Stiick 
Üferland iiii^irenfsen und hiebei wurden die vorliegenden 
Bronze- und iMseni^egenstiindc l)losgelegt und vom Besitzer 
des Gutes, Herrn Moritz von Löwis oT Menar gesammelt. 
Einige Schwerter sind leider von dortigen Bauern einem 
Schmied verkauft worden, welcher dieselben ihres guten Eisens 
wegen zu Schmiedearbeiten verbraucht hat Ein anderer 
Theil befindet sich im Nachlasse des Grafen Carl von Sievers. 

Was nun den Fundort selbst betriflft, so ist an dem 
abgerissenen Ufer etwa 160 Schritte längs dem Rande eine 
2 bis 2V2 Fuss mächtige, ans sehr dunkeler, schwärzlicher 
Erde bestehende Schichte zu bemerken. Am dunkelsten 
ist dieselbe am oberen Ende, der Stromrichtung nach. 
Uebcr und unter dieser Schichte befindet sich bedeutend 
hellerer sandiger Lehm und zwar über dorselV)en etwa in 
einer MUclitijkoit von 2 bis 2Va Fuss. Das Laud wird zum 
Feldbau l»enutzt. 

In dieser dnnkelen schichte befanden sich nun die 
vorliegenden Gräberfunde, ini Ganzen 92 Stück, wovon die 
51 Blechringe des Kopfschniückes (Nr. 24 bis 25) einander 
gleich sind, also wurden 42 verschiedene Stücke zu ver- 
zeichnen sein. Manche derselben haben zwar eine grus.se 
Achnlichkeit mit einander, erweisen sich al>er bei näherer 
Betrachtung und genauerer Messung als recht bedeutend 
verschieden, z. B. sind die vier Gürtelringe mit Oesen am 
Ende in ihrer Länge sehr verschieden; Nr. 7 ist 825 Mm* 
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und Nr. 27 dagegen 940 Mm. lang. Sämmtlichc 4 Gürtel- 
ringe sind aus 3 Drähten gewunden, a])er auf 3 Cm. Liingn 
kommen bei Nr. 7 und Nr. 8 je (i Drähte, bei Nr. 1?7 a))(M* 
7 Drähte und bei Nr. 28 gar 11 Drähte. Zu benieiken ist 
femer, dass die öl Bleehrin2:c des Kopfschmuckes auf einer 
dicken Schnur (vielleicht aus Hanf) aufgereiht waren, was 
deü betrefl'enden Zcichnuugeu von Ki*use und Aspeliu entr 
sprechen würde. 

Zur näheren Vcrgleichung mit schon gemacliten Funden, 
tiiciic die am Schluss des Heftes beigefügte Tabelle, in 
welcher die einzelnen Nummern dieses vorlie^nden Fundes 
je mit Zeicbnungcn yon Kmse, Johann Carl Baehr, von der 
gieMirten BBtnimen GeBellschan heraiiflgegebenen Zeichnini« 
gen, aovie solchen von Hansen und von Aspelin, verglichen 
sind. In der letzten Rnbrik fiuden sich An^^aben iiber einige 
Dinicnnonen der vorliegenden Stocke in Uentimetem resp. 
MiUimeteni. 



iM. leriiulus wm (. iMMikr 

Das Präsidium führte Herr dim. Bürgermeister Batli- 
führ, der zunächst die eben erschienenen Sitzungsberichte 
fnr daa Jahr 18^| als Anhang die Beschreibung der Jubel- 
feier vom 6. December 1884 enthaltend, der Versammlung 
vorlegte. 

Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht, wie den 
Jahresbericht der Bibliothek für 1884/1885. Der letztere 
ergab einen Zuwachs von S56 Bünden, 2 Zeichnungen, 2 

Photographieen, 2 Handschriften, B Urkunden, ferner eine 
baumiiung von Diplomen eines längst verstorbenen Ehren- 
mitgliedes der Geseilschaü Mit Binbänden wurden ver« 
sehen 57 Binde. 

DerBcriclit des interimisüschcn Srhrttzmeisters, Secretairs 
Anton Buch hol tz, für 1884/85 eiLai) als Behalt zum 
6. Becember 1865: I. Hauptkasse: III Rbl. 13 Kop. baar 
und 500O Rbl. in Werthpapieren. H. Kapital des Fürsten 
Lieven: 51 Koj». l^aar und 278 Rbl. in Wertlijtnj deren. 
Hl. Kapital der culturhistorischen Ausstellung: 103 Kbl. 
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Ül Ko|). baar und 1620 KbL iu Werihpapioron. IV. Prämie 
der 8tadt Biga: 40 Kop. baar und 529 Rbl. in Werth* 
papieren. In Summa: 215 RbL 95 Kop, baar nnd 7427 RbL 
in Wei*thpapieren. 

An Geschenken waren dargebracht worden vom Eiiron- 
mitglied der Gesellschaft Herrn Professor Dr. 0. Grewingk 
in Dorpat denen: J. R. Aspelfn: Antiqnitda dn Nord 
Finno-Ongrien. Livr. r> ^Soiiderabdruck aus dem Sitzungs- 
bericht der gel. estn. Gesellscliaft zu Dorpat, 1885), wie 
deaselben: Ueber Stein* and Knochengeräthe der altestdo 
Hefdenzeit Lir-, Est- nnd Kurlands. Sonderabdmck ans 
der „Neuen Dörptscheu Zeitung'^ 1885. Dorpat 1885; von 
Herrn Wladimir Kleinberg: Ein Messbach der üniaten 
in slawonischer Sprache, gedruckt 1765; ein Flügel von 
Becker in Hamburg aus dem Jalire 1795; von Herrn Ober- 
lehrer Dr. J. Girgensohn dessen: Bcmorkuugcu über die 
Erforschung der livläudischcn V'orgeschichte. Riga. Verlag 
von N, Kymmel. 1B85; vom ordentlichen Mitgliede der Gesell- 
schaft, Stadtbaupt in Arcnsbuigj Julius Peter Rehsche: 
44 Sill>ermünzen, welche vor etwa 50 Jahren in den Grenxen 
des ' Arensburgschen Stadtgutes LemalsneesQ am Meeres«^ 
strande unter einem Granitblock gefunden worden, nftmlioli 
3 aiabische, 1 byzaiitiuischc. 2 angelsächsische, 36 alt- 
deutsche, 1 Lüncbarger Bracteat und 1 Wisbysclicr Pfennig; 
von den Erben der üVau Emma BernsdorCf, geb* Leib: 
1 Dose mit Freiraaurerinsignien (cf. Katalog der RigascUea 

eulturh'u^toririchoii AusätellungNr. 2361); von Ilcrrii Collegien- 
rath V. Lichteudtein: Abdrücke iu . Siegellack von eineiii 
in seinem Besitz befindlichen Stempel mit d^ Siegel dos 
Rigascbea Burggrafengertohts; von Herrn dim. Büi gcrmeister 
Böthführ: 2 prcusf^iöchc Kassenanwei.-uiigen von 5 Thalciji 
aus dem Jahre 1B50 und von 1 Tlialer aus dem Jahre 1861; 
von Fräalein Katharina Kröger: des Herrn Karl 
Friedrich Bichort Ehrendiplom als Mitglied dos Hilfsvei'eint 
der IJandhingsiuimniH. Riga, den 1. Alärz 1831; 3 Kupfer- 
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plaUeHj um Yigueiten alizudrücken, wohl berstauimend aus 
der Bandlimg eines Tabakh&odlers; ans dem Nachlasae der 
Familie Jimmertlisl: Freimamrerinsigniea 1) Pertierstab 

(Schaffner): -) tla3 grosse Winkel aiaasri (Holz scliwarz mit 
weisäcu Strichen), 3) eine Fürstenkrone ohne Weltkugel als 
Knopf und Mutze oder Käppcliea; 4) ein leerer hoher Hels* 
knAten ebne YersolikiSB mit einem Deekel und Hungen, in 
Forni cinor Kelle mit einem TTandgriff: von stnd. Wulffius 
mm Dorpat durch Herrn Beoretair Aston J^n'bholtz 
4ie SQittluriS^ Jofailäamsmedaille in Bronze des Dr. med. 
Joh* Friedr. Brandt, den 12. Janaair 1836. 

Die Versammlang genehmigte das vom Dircctorium vt)r- 

jreschlagcne Preisausschreiben für den von der Ri;;a- 
schen ir^tüdtverwaltung in Anlass des öOjährigen Jubiläums 
der Gesellschaft für Geaehichte nnd Alterthumskundc der 
Oetseeprovinzen Rnsslands ausgesetzten Pi*ei8 von 600 Rbln. 
für die beste CLäcliielite dor Stadt Ritra. Ks wird 
verlangt: Eine zusammenfassende, populäre, aber den An- 
forderungen der Wissenschaft entsprechende Darstellung 
der inneren und ftusseren Geschichte der Stadt in ausführ- 
licherer Gestalt bis zum Jahre 1710, in übcrsiclitlicher bis 
zur Einfiihrung der neuen Städteordaung nach dem gedruckten 
Material, wenn möglich auch mit Heranziehung des hand- 
schriftlichen^ im ümlftnge von ca. 90—80 Bogen. Als Ter- 
min der Ablieferung ist der 1. September 1888 angesetzt. 
Pic eventuellen Bewerber haben ihre Arbeiten dem Präsi- 
denten der OeseHsoliaft für Gesohichte und Alterihumskunde 
der Ostseeprovinzen einzusenden. ' ' 

Der Prilsidirende verlas ein Schreiben des königlich- 

säobniäichon Lieutenants P. v. Dassel, in dem diesc^r um 
uikkere Auskunft der früher in liiga wohnhaften ii^amilio Dassel 
bot. Beigelegt war ein Stammbaum der Dassel in Riga. 
Der Präses gab dazu einige von Üim gesammelte Notizen 
über die fragliche i?'amiiie, Ib^ir (ieorg Lange bemcjkte, 
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daas Herr P. t. Dassel sich schon früher an ihn gewandt^ 
and er habe ihm die Nachrichten fibcr die Familie geliefert. 
Femer verlas der Präses ein Sehreiben des Herrn 

Gustav Alten burger in Budapest, in dem dieser um 
Auskunft bat^ ob die Landschait Lettland (1) einst ihr eige- 
nes Wappen geföhrt nnd welches dasselbe gewesen. 

Herr Redactenr Alexander Baehholts tfaeilte ans 
einem unlängst in Petersburg erschienenen Buche: „Paacicaau 
ua^b pyccKofi HCTopiu XVIIL ahm no apxHüuuirB AOKynott- 
Tan AxeKcaiixpa BapcjBOBa (p. 33— dd),*" Biniges über 
die merkwürdigen Schicksale des Brigadiers Baron Pedor 
Asch mit, der 1757 m Riga mit der Formirung von Rcscrve- 
bataillonen beschäftigt gewesen, dann zur Entdeckung ge- 
heimer Beziehungen des in rassischen Diensten stehenden 
. Generals Grafen Gottlieb Totlebcn zu den preussischen 
Heerführern beigetragen (welche die Ausschliessung des 
Grafen ans der rassischen Armee und dessen Landesver- 
Weisung zur Folge hatte), 1764 als erster Obrist der liv- 
landischen Division in Riga gestanden und von 1777 — 9ß wegen 
einer gewissen genealogischen Mittheilung über den Ober^ 
kammerherrn J. J. Schawalow als Staat^efangener in Düna^ 
munde und von 1797 bis zu seinem 1808 erfolgten Tode im 
bäusdalschen Spasso-Jefiinjew-Kloster eingesperrt gewesea. 

Herr Oberlehrer Dr. J. Qirgensohn referirte: 

^Yor einigen Wochen erschien der IL Band der ^Quellen 
zur Geschichte des Untergangs livländischer Selbstständig- 
keity aus dem schwedischen Reichsarchive zu Stockholm 
nnd dem dänischen geheimen Ar Iiive zu Kopenhagen^ her- 
ausgegeben von C. Schirren'* (Reval, Kluge). 

Somit liegt der Schlussband eines für die livländische 
Geschichte hochbedeutsanien Quellenwerkes vor und es er- 
scheint als fast selbstverötiiiidlich, dass unsere Gesells(^liuft, 
von diesem Ercigniss mit dem gcbiilnpndoii I>niik itolh ii den 
unermüdlichen Herausgeber Akt ijiiiiint In Folgendem soll 
keine Kritik iiber die EditionäiiieLliudc, welclio in dem 
Worke befolgt ist, geliclert, .sondern es sollen nur die Uaupt- 
nioiiMMite aus der Geschichte dieses UesLhichtswerkes hanjit- 
sächlich nach dou eigenen Angaben i^usanauengestellt werden. 
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Sie werden uns die Wichtigkeit und ßedeutattg ddS Bttches 
Tielleicbt am Besten vergcgenwartiLren. 

Es ist fast genau ein Vierioljahrhundert her, dass der 
um die heimische Geschichte hochverdiente Baron Robert 
von Toll die erste Anregung zu dem grossen literarischen 
Untoniehmen gab. Alan hatte zwar schon lange vorher 
Kunde von dem Vorhandensein für die livländischc Ge- 
schichte wichtiger Dokumente in Stockhohu, aber von dem 
Heichthum an Quellen, welcher iu dem schwedischen Reichs- 
arehiv verborgen war, hatte man lange Zeit nur unbestimmte 
VonteUimgen. Brst das IAt'^ Est* und Kurländische 
Uiiciiiideiibueh von Bonge hatte im HL Bande (1857) wenig- 
stens den Pergamentvonrath bis znm Jahre 1400 ausge- 
beotet Im Sommer 1859 Tenchafüte sich G. Yon Brewern, 
dessen ansgezeichnete Verdienste um die Ii vländische Quellen- 
forschung unrergesslicli sind, die Abschrift eines älteren 
schwedischen Bisters von Dokwnenten, welche im Jahre 
1621 Ton Mitan nach Schweden entführt sein sollten. 
Schirren erfuhr von diesem unschätzbaren Wegweiser f&r 
weitere Forschungen, wie er selbst in dem Vorwort zu 
seinem „Verzeichniss livländischcr Gcschichts-Qnpllen etc. 
•(Dorpat 1862)" berichtet, zuerst durch eiiu n Brief Baron 
Toli's im März \^(M}. Dieser Briet' l)iachte zugleich die 
Aoffordcrnng zu einer Hviso nach Rcliwedcn. 

In ötockhohn <'onstatirte Schirren iiarh einigen Wochen 
emsigster Archivarbeit, dass ein ^^it liLiLcer Theil des liv- 
läniiischen Ordensarchivs im schwedischen Roichsarchiv ent- 
halten sei. Theils der Mitwirkung v. Toli s, sagt Schirren 
a. a. O., theils dem allgemeinen Interesse, welches der 
Eatdeckung reicher livländischer Geschichtsquellen ent- 
ge^nkam, verdankt die Ausbeute eines ersten Sommers die 
Mittel, wenigstens zum Theil an die Oeffcntlichkcit zu treten. 
Nachdem in erster Reihe die gelehrte estnische Gesell- 
schaft za Dorpat die einleitenden Kosten zur HeraHflgabe 
eineaTerzeichttisaes liTländischerGeechichtaquellen in schwe- 
dischen Archiven nnd Bibliotheken nbemommen hatte, stellte 
die estUndische literärische Gesellschafl zn Beval eine 
aMsmessene Zahl Bände ihres Archivs für die Yer- 
öffenÜkhvng von Qnellen zur Geschichte des Untergangs 
Hvlindischer Selbstständigkeit zur Verfügung. 

Allein die Mittel weder einzelner Männer, noch der 
Dicht eben reich dotirten gelehrten Verbindungen hätten aus- 
gereicht, selbst nur die bereits gesammelten Documcnte der 
allgemeinen Benutzung zugänglich zu machen, noch wemVer, 
die Fortsetzung der begonnenen Archivarheiton zu sichcm. 
liu besten Falle wäre eine Gruppe werthvuiior Zeugnisse 
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der Vcrgcsscühcit cuti isöcn gewesen, der grösste Theil der 
Stockholmer Sammlungen aber noch lange unberührt liegen 
geblieben, wenn nicht die IWliidiBche ffittencbaft anf dem 
Jjaadtege vom November und Deoember 1860 einen Antns 
des B^rrn AL v. B^cfater mm Beacbhiss erhoben uid den 
Heranageber aufgeforderl bitte, seine Foreebiingen im echwo- 
dlecben Reiobdarchive weitersafulnen und megficbrt la 
nystematisohem Absohinss zu bringen, Za diesem Zwecke 
voUrta der iMdtag die Bewillignng einer angemessenen 
Somtnc, welebe b^immt wurde, die Kosten der Arbeiten 
im Ai*chive und der Publikation des „Verzeichnisses*', so- 
wie der wielitagereA Texte in diplomatiacb-genAnem Abdrack 
zu decken. 

Im Sommer IHiH reiste Schirren zum zweiten Mal 
nach Schweden. Dirses Mal durchforschte er auf der Hin- 
reise auch das geheime Archiv in Kopenhagen. Bald dar- 
auf stattete er einen ( iiiüt hcmlen LJericht über die Ausl>eute 
an livländischcu Uikiiüilen und andern Quellen der liv- 
ländischen Ritterschaft ab. Dieser Bericht ist später in seinen 
wesentlichsten Thcilcn im XJl. Bande misci*er^Mitthcilungen^ 
TerdffeDtlicht worden. 

Ans dem gewonnenen Vorratb vo& Briefen und TJr^ 
künden ersebion nnter dem Titel „Quellen cor GeBcbicble 
des Untergaugs livlAndiscber SelbetatüMligkeit«^ im Jabi^ 
1861 der erste Band, und awar zugleich als erster Band 
der neuen Folge des ^Archivs für die Geschichte Liv-, Est^ 
und Kurlands. Mit Unterstützung der estländischen lik 
Allerh. best&t. Ges. her. von C. Schirren.** Von dieser 
Publikation, welche die wichtigsten Quellen für die Geschichte 
der Jahre 1558 — lf)r)2 enthält, ist seitdem eine ganze Reihe 
weiterer BüimIp A erölfcntlicht wnrilrn. hh durch ucu unlängst 
heran HLTekouiinenen 11. Band ein Ii auuttheil der iu Aussicht 
gcstciltca Arbeiten zum Abschlus^j gelangt ist. 

Band 1—8 enthalten die Ausbeute ans dem schwedischen 
Reichsarchive, im Ganzen 1104 Nummern; Band 9 — 11 
unter dem Titel ^Neue Quellen etc.^ 329 Nuiumora aus 
dem dänischen geheimen Archive zu Kopeuhagen. 

In dem Vorwort zum ersten Bande spricht Schirren 
den Wunsch aus, dass „demnächst eine sydtematische Er- 
gänzung aus den zerstreuten inländischen Archiven nach- 
lolgen mdge." Dieser Wunsch ist unterdessen ci iüiU wurden. 
Auf Vei-anstaltung des Rigascheu Raths edirte Fr, Bieuemaun 
seine f,Bne& tmd Urknodea mt Geschichte Livkuid« in 
den Jahren 1558^1562 ans inlttodiseheti Archiven'' O^ig^ 
N. Kymmel). Von 1865 bis 1876 ersehieuen 5 made 
mit in Ganzen 1028 Nummero. 
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' In beiden Publikationen zusammeB Worden also' 2461 
Briefe und Urkunden dem Forscherkreise zugänglich ge- 
ina<'lit. Wenn man erwägt, dass das Wiener Archiv und die 
norddeutschen, Wie die russischen, pobiisclien Üffentlichcn und 
privaten Archive gleichfalls einen noch kaum übersehbaren 
Vorrnth an Quell on für die Livländische Geschiebte in den 
Jahren 1558 — K>&2 bergen, so Icnchtct ein, welche Bedeutung 
,]if><o Fiii'^«^»*]^ in (lor politischen Kiitwickclung Xordouropas 
gehal»t hat. Darnach ist das A'ordionst Schiir*'ti>. (loin 
nächst V. Toll die Initiative zu den erwähnten Publikationcu, 
wie der Haupttheil au deren Ausführung zu verdankeu iat^ 
zu bemessen. 

Herr Oberlehrer Mettig stellte Vermuthungen anf 
über die Herkunft des im Katalog der Kigaschen cultmv 
historisoben Anssleilisng snb Nr. 75 verseiehneten MiasiUe 
des heiligen Kreuzaltars im Dom zu Kiga. 

Auf Vorschlag des Directoriums erwählte die Versamm- 
lung den froheren Pr&ddentea Dr. G. fietkholc wegen 
der Verdienste, die er sich um die Gesellschaft erworben, 
zum Ehrenmitglied. 

Daraof wurden folgende Wahlen ▼oUsogen: Für das 
n&chste Trienniom znm Präsidenten dim. Bnrgenneister 
Böthführ und zum Schatzmeister Consulent Christian 
Boruhaupt. Zu Directoren für das Gesellächaiusjahr 
1885/86 erwählte die Vemmmlnng durch Acciamation die 
bisherigen Pirectoren: Baron H, Bruiningk, Dr. W. 
V. Gutzeit, Oberlehrer Dr. J. Gir gen söhn, Hccrctair 
Anton Buchholtz, dim. Rathsherrn L. v. Napicisky 
in Higa» Baron Th. Fanck-AUmahlen in Kurland. Neu 
gewählt zu DIrectoren wurden Professor Dr. Richard 
Hausmann in Dorpat und Oberlehrer Conatuntin Mettig 
in Riga. 

Zum Schlues machte Herr Georg Lange aus der 
Zeitsdirift „Der deutsche Herold^* 1885^ Nr. 12, Mittheilungen 

über die mutterlichcräcits hcrBtammcnden. Verwandten des 
iHursten Alejuiuder von BulgiH'ien» 
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Der neiicrwähltc Präsident, Bürgermeister Bö th fuhr, 
begrüästc die ^ eröauiiiiiuDg und machte die EmenDung seines 
Vorgängers, des Dr. G« Berkholz, zum Bhremnilglied der 
Cksellschaft bekannt 

Der Secretair, Oberlehrer Dr. I'h. Schwartz, verlas 
den nach folgenden Jahresbericht über die ThäUgkeii der 
Geselisehaft: 

Verehrte Anwesende 1 

Mit dem G. Dcccmbcr 1884 trat die Gesellschart für 
Geschichte und Altcrthumskunde der Ostseeprovinzen Russ- 
lands in ein neues Stadiam ihres Bestehens. Die ersten 
öO Jahre ihrer Existenz waren dahingegangen, und Air 
denen, die an der Feier vor einem Jahr theilgenommen, 
wird die erhebende Art und Weise, wie dieselbe ror sich 
gegangen, wohl immer im Gedächtniss bleiben. Die Anei^ 
kennnngi die von Personen und Instituten des In- and Aus- 
landes der Gesellschaft zu ihrem Ehrentage dargebracht 
wurde, bewies, dass sie nicht nutzlos gelebt, sondern red- 
lieh und erfolgreich dem Ziele nachgestrebt, das sie sich 
gesteckt. Es musstc diese Anerkennung aber auch ein 
Sporn sein, die Händo von nun an nicht in den Scbooss 
zu legen, sondern mit um so frischen m Eüer weiter zu 
arbeiten. Diesem Gedanken lieh auch der danialicre Präsi- 
dent Dr. G. Berkholz in der ersten Sitzung nach der Fest- 
feier dadurch Worte, dass er betonte, ,,dass alle die Ehren- 
und Gunstbezcncrungen, die der Gesellschaft bei Gelegenheit 
dieses Festes zu Theil gewoidcn, nicht nur zu einer schönen 
und dankbaren Erinnerung, sondern auch zu einem gesteiger- 
ten Pflichtbewusstseiii iu Bezug auf die fernere Thätigkcit 
der Gesellschaft zu ^reichen haben. Die Aufgabe der 
Gesellschaft müsse es jetzt sein, auf besondere Maassnahmen 
Bedacht zu nehmen, durch welehe die Wirksamkeit der- 
selben auf dem einen oder anderen Punkte ihres Thätigkeit»- 
gebietes möglichst erhöht werden kOnne/' 

Und nicht umsonst waren diese Worte ge8|)rocheDy denn 
es lässt sich nicht leugnen, dass in den Sitzungen der 
Gesellschaft ein lebhafter, frischer Eifer sich zeigte, viel- 
leicht in regerer Weise, als in manchen früheren Jahren. 
Die vielcnVorträge und kleinemi Mitthoilnniren auf drii?r»!ben, 
die theilrt iu extenso, theils auszüglich in den Sitzunir^' 
berichten veröffentlicht worden sind, zeugen dalür. Beaondem 
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eine Frage war es^ die in der ersten Hälfte des Jahres 
eifrig verhandelt wiirrlo, ohne allerdings zu einem defini- 
tivon Abscliliiss zn gelangen, eine Fratrn, die durch einen 
Aufsatz im Jubeiheft der „Mittiioihmgeii" auL'^cregt worden 
ist, durch den des dim. Rathsherrn L. v. Napiersky „Zur 
Geschichte des Schwarzhäupterhauses in Rigii". Der Ver- 
fasser hatte die Ansicht ausgesprochen, dass die sofjciianntc 
Kreygesche Urkunde vom Jahr 131H) der älteste Schi*agen 
des Ki^aschen Maureramtes sei und in keiner Beziehung 
zum ..Neuen Hause", dem heuticren Schwarzhäupterhause, 
stehe, denn dasselbe sei schon i'rülier, um 1)334, erbaut 
worden. Dagegen wandte sich Herr Dr. W. v. G u tz e i t , und 
feeHmltend an einer schon früher ausgesprochenen Meinung, 
beioBte er, dase die Urkunde von 1390 nicht der Üteete 
Ifanrer», sondern der älteste Kleingildesehragen sei, und dass 
das „Nene Hans'' erst im Jahre 1B90 von Kreyge nen er» 
baut oder ausgebaut worden sei, um als Versammlungshans 
der Jdeinen Gilde zn dienen, an Stelle des früheren, der 
Stabe von Soest Es sei nicht das Versammlangshans für 
beide Gilden, die ihre Hänser an den Orden hätten abl^eten 
nraosen, gewesen. Diese Ausfuhrungen gaben Herrn dim, 
Rathsherm Napiersky Gelegenheit, dun Ii Aufstellung nener 
Grunde seine im Jubiläumsficft der „Mittheilungcn** ver- 
ffK'htcne Ansicht zu stützen: die Kreynrcsclio Urkunde vom 
Jahr i3fH) könne nur der älteste Maurer- und nicht der 
älteste Kleingildesehragen sein, und damit miissc die Be- 
haoptung Gutzeite, dass das „Nene Haus" an die Steile der 
Stabe von Soest, des flauscs der kleinen Gilde getreten 
sei, aufgegeben werden. Im Anlass hieran legte der Präsi- 
dent Dr. G. Berkholz aus den An längs worten der Urkunde 
dar, dass sie nur ein Maureiocliragen sein könne, und dass 
nnter dem Bau, von dem sie spreche, entweder das Rath- 
haas, wie sohon Na|nerBlqr rannnthet oder yielleicht aneh 
daa Ordensseliloss sn Terstehen sei. Im letzteren IUI habe 
BKaa in Herrn Diedrich Eieygey dem Leiter des BaneSi 
keinen Raths-, sondern einen Ordensherm zn suchen. 

Durch diese Mnthmaassung wnrde Herr Oberlehrer 
Ii ettig zn weiteren Forschungen gefuhrt und in einem Vor» 
trage ^rach er die Ansicht aus, dass unter dem Bau, von 
dem die Urkunde rede, das Ordensschloss tu Terstehen, 
and dass Diedrich Kreyge ein Ordensbruder gewesen sei. 
Dieeer habe den Bau geleitet und sei als Be^nder der 
Maurcrzunft hinzustellen, vielleicht sei er zu identificiren 
mit dem livländischen Landmarschall Dietrich Kra, der bis 
avm Jahr 1427 diese Würde inne hatte. 

Diesen Ansfubrungen trat zweifelnd wieder Herr Dr. 



W« V, Gutzeit gegenüber, wenn er auch ziigabi diufsümea 
eine gewisse Berechtigung nicht abzusprechen sei. 

In einem gewissen Zusammenhang mit diesen DisciiBsionen 
standen zwei weitere Vorti-ägeDr.v.Gutzeits, die bereits in den 
,,Riga8cben Stadtblättei n^' zum Abdruck gelangt sind: 
„Schwarze und rotbe Häupter in Riga*' und „Graue nndl 
weisse Häu])ter im alten Riga'*. Aus dem ersteren VorU^age 
sei erwähnt, dass in demselben die Ansicht vertreten wird, 
dass die Bezeichnung „schwarze Häupter*' weder henuhre 
von der Farbe de? Haares der Glieder der Cienossenscbart 
— also die ji'nigereu Kaiiriente würden darunter zu verstehen 
sein — , noch von dem SrlnitzliPiliNcu dt !*Hfdben, dem beil. 
Mauritius, oder, von doui iMobrenknjit, den .sie in ihr Wappen 
au(geuoiiiiiien hatten, sondern ani ^v;lhrticheilllil']lste^ staumie 
die Bezeichnung von der schwarzen Kopi ladeckuu«; der 
GenosscnschafL^^glieder, eine An.sicht, die in der öiUuu^ 
zu lebhafter Hiscus^iun A^eranlassung gab. 

Die SchwarzhäuptcrlVage angehend, theilte Herr OVior- 
Ichrer Dr. J. Girgensohu, welcher Nachforschungen im 
Archiv der Schwarzcnhäuptcr angestellt, mit, dass der Naiuc 
der Rigaschcn Schwarzen Häupter zum ersten Mal in eineni 
Beofanungsbnoh der Fastnachtsabemtocbaffer ^die Jahre 1413 
^1442 nmfassend) Torkomme. Ans demselben gehe auch 
hervor, dass die Gesellschaft sdion mindestens einige Jahre 
vor üem Jaiire 1413 bestanden haben mfisse. Das sohwmrse 
Haupt, das Bild des heil. Manridns, sei zuerst in dorn 
Schrägen der Schwarzen Häupter vom Jahre 1416 nach- 
weisbar. 

Durch den Präsidenten Dr. G. Berkholz wurden zwei 
Schreiben der corrcspondircndcn Mitglieder Dr. Pcrlbach 
in Halle und I>r. Höhlbaum in Köln verlesen, welche i'iboi- 
wcrthvoUe Funde zur livländischen (J( ^diirlite Mittheilnii^ 
niael)ten. Dr. G. Berkholz berichtete auch über vom eorrc- 
spondircndon Mitgliede Dr. Th. Schi e mann ihm zugesandte 
Copicen zweier im Revaler Kathburchiv bclindiiehen politi- 
schen Gedichte, die aul' die Geschichte unserem Lande.s Hezntjr 
haben. Derselbe machte ^litthcilung über eine ihm zuge- 
gangene Abhandlung, aus der hervorgehe, dass Thomas 
Homer, von dem man bisher nur oin Com^endiom livländi- 
scher Geschichte kannte, auch Verfasser einer Schrift über 
die Theorie der Musik und einer im Jahr 1551 gedruckten 
Elegie an den kurländischon Bischof Johann von Münch- 
hausen gewesen sei. 

Der Bibliothekar, Herr Kotair Arend Buchholtz, 
berichtete über die Inschrift am Grabniahl des Erzbischofs 
von Ri0Q, Yromold von Yiihuson, in der Kirche S. Maria 
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Traetevere zu Rom. Die Keniitniss derselben war ihm 
wälir<^!.tl ^^ineß Aufenthalts in Koiu liniiptsäcblich durch 
ilie iifundiiche VeruiiLteluiig dos Kliremnitgliedcs der 
Gesellschalt, Kurd v. Schlözer, kouiglich preu.s.sischcm Ge- 
fiaadten beim päpstliciien Stuhl, zu Theil gcwordon. Aus 
d€r loachrift geht hervor, dass Vromold am 28. Dccember 
1369 gestorben sein muas. Derselbe machte MittlieiluDg 
aber ein Rcceptbüchlein einer im Jalir 174<j vei-Btorlienen 
SpeiÄomuttcr des Couventä zum heiligen Geist, daa deshalb 
vou Interesse ist, weil mitten unter die Hausoiittelchen 
eiae Notiz fiber die yerwiiDdte& d«r baktnntUcb «ne Iat- 
land stammendeii Kaiserin Katharina L hineiD«er«4h6ii ist 
Derselbe berichtete ferner iber xwei in der Bihliotbek der 
Gesellschaft befindliohe Qatrtheilte: „Kurzgefasete Grand- 
aätae der deutschen Sprachlehre^^ und „Mathnmatischea 
Boeli'S die Liborius ßeigmaan als Schüler der Domachule 
im Jahr 1765 nach Dictaten Herders, der damals Lehrer aa 
der ffeoanaten Schule war, niedergeschrieben hat. 

Das Ehrenmitglied Fastor Dr. Bieleustein verlas einigq 
Stellen aus einem selbstverfassten Manuscript über die Ver- 
hültniase ui^serer Laudbcvölkcrung. 

Herr Dr. C. Bornhan pt berichtete über bei ihm zum 
f>. Deccmber 18B4 eingegaiiircne, aber nach dem Willen 
der Gebor in der Jubelv^ersaiiiiulüng weder vorgelegte, noch 
erwähnte FeBt<^e5cbenke au Alterthümern und Münzen. 
Als be:?oinierrf werthvoll erscheinen darunter die vou Herrn 
Secretair An ton Buchholtz dargebrachten goldenen Finger- 
ringe (die einzigen Goidiinge aus öü alter Zeit, die bis 
jetzt in unseren Froviuzen gefunden worden) und Silber- 
'Uirrcu, herstammend aus dem Lennewardenscheu Funde. 

Herr Bedactenr Alexander BnehhoU« machte Mifc- 
tbeilungen Aber den Baron Fedor Asch, der unter der 
Begiemng der Kaiserin Katharina IL 19 Jamre in der Festung 
Dunamünde gefangen saaa, unter Kaiser Paul erst in Peters- 
burg unter Aufsicht lebte, dann in das Sausdalsclie Spassow- 
Jefin\jew-Kloster jjebracht wurde, um endlich von Kaiser 
Alexander L in Freiheit gesetzt, bald darauf hochbetagt 
SU sterben. 

Herr Secretair Anton Buchholt z berichtete über einen 
Tom Landgerichtsrath fl. Dannenberg V)cschriebenen; auf 
dem Gute Sarbske bei Lcba in lIinterj)ommcrn gemachten 
ßraeteatenfund. Unter diesen ßracteaten intercsjjiren einige 
deshalb, weil Dannenberi^ die Möglichkeit, dasK dieselben 
nach Livland gehören, oücu hiilt, was Kererent i>cstritt. 

Herr Oberlehrer Dr. J. Girgensolin bcj'ii litete iiber die 
Schrift „Ein Ablassbrief von Uioyanni Anguiu Arcimboldi 
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aus dem Jahre IBIH, hcraiisf^ogcbcn und erläutert von 
Dr. Knri Hanmnn''. Die Hoffnung aber, in derselben etwas 
fjbor den Voncl'ui iiiator Isicolaus Rus zu finden, wurde 
gelauscht, und die An<j^abe Gadebusch', dass zu den Ver- 
folgern des Rns auch A icimboldi gehört, ist eine wahr- 
scheinlich falsche AnnalniK . Derselbe rel'erirte über zwei 
die Archäologie betrelTenüe ^Schriften zweier Ehrenmitglieder 
der Gesellschaft: 1) über die des Professors R. Virchow 
„Das Gräberfeld von Koban im Lande der Osseten, Kaukasus. 
Kine vergleichende-archäologische Studie. 1883" und 
2^ über die des Professors E. Grewingk ^,Die Neolithischen 
wwohner toh Eonda in Estiand und- deren Nachbarn.^ 
Derselbe erstattete auch Bericht Ober seine im archäolo- 
gischen Interesse im Sommer dieses Jahres in Gemeinschaft 
mit dem Herrn Secretair Anton Bnchholtz unternommene 
Heise durch Livland und zwar nach Fehreni Lauternsee, 
Golgowskvj Segewold, Weissensee und Sesswegen. Femer 
referirte derselbe über das mit dem vor Kurzem erschienenen 
11. Bande abgeschlossene Werk des Professors Carl Schirren 
Quellen zur Geschichte des Unterganges livländischcr Selb- 
ständigkeit, aus dem schwedischen Reichsarchive zn Stork- 
holm und dem dänischen Geh. Archive zu Kopenliaixen.*' 
Herr Dr. W. v. Gutzeit stellte in einem kleinen Vor- 
trage die Muthmaassnntr auf, dass der in den PadelM-heii 
Aufzeichnungen (abgedruckt im Jubiläunisheft der Mittheilun- 
gcu) vorkommende Ausdruck .,wisekamer'' als die Kämmerei- 
stube, die zugleich als Haftlocal diente, identisch sei mit 
der dieselben i>estinunung€n habenden „eise-" oder „czise- 
bude." Derselbe sprach in zwei längeren Vorträgen : 1) über 
,,Nogaten'', in Mberer Zeit in Livland und Rossland ee- 
brttuchliche Wertbseichen, und 2) über die Ausdrfi&e 
„Ungannia oder Ugaunia", womit Heinrich von Letttend die 
sfidliche Hälfte des heutigen ddrptscben Kreises beselchnete« 

Herr Oberlehrer B. Hollander berichtete aus den Anf- 
zeichnungeu des Bigaschen Rathsherm Johann Christoph 
Schwartz über dessen Thätigkeit als Pelegirter in der toh 
der Kaiserin Katharina U. niedergesetzten Gommission zur 
Abfassung eines allgemeinen Gesetzbuches (1767—1708 Oct.) 

flcrr Georg Lange machte aus der Zeitschrift „Der 
deutsche Herold^' Mittbeilungen über die mütterlicherseits 
licrstam inenden Verwandten des Fürsten Alexander von 
Bulgarien. 

Herr Ordnungsgerichts-Adjunct 0. v. Löwis of Menar 
berichtete unter Vorlniruütr der bctreÖ'enden Stücke über 
in Livland — Fistehh n Kirchöpiel öissegal, wie iu Koken* 
huäeu gemachte Gräberluuile, 
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Herr Oberlehrer C. Mettig hielt einen Vortrag? fihcr 
die sogenannte Chronik des Rigasehen Domherrn Dietrich 
Nagel, deren erster Theil unter dem Titel: „Die Schick- 
pale einer Chronik** in der Rigaschen Zeitung abgedruckt 
worden ist. Derselbe berichtete fibor ein gedrucktes ^fa^- 
dat der Königin Christine von SV-hwoden vom ]s. Decoiiiher 
1633j welc'beB oich hauptsächlich auf die dcu Bauern auf- 
erlegte VeipÜichtung der ^Gäst — vnd Schüessungen"*, d. 
h. auf die von den Bauern gesetzniäb.sig zu leistende Auf- 
nahme und Weiterbeförderung gewisser in königlichen 
Diensten reisender Personen bezieht. Das Mandat fand 
sich iui Deckel des Schmiedegesellenschragens vom Jahr 
1660. Yüu Herrn Oberlehrer Mettig wurde auch hinge- 
wiesen auf eine Livland betreffende Stelle zam Jahr 
1568 in der ReeterBtseinleitnng der ,,Acta der Universitikt 
Kifbri»«^ 2. ThdL 1492—1636. 1884, bemnsgegeben von 
Dr. Hermann WeiBsenboni. Derselbe theilte einige im 
Ifegpmn der kaiserl. raas. hkt Geeelleehaft Bd. 35, 1882, 
Nr. 21 ▼erOfibnlfichte Actanetücke vom Mai 1493 mit, 
welche die vom GrossfHrsten Johann III. für seine Boten 
an den Ordensmeister Freitag v. Lorinffboven ertheilton 
Instmctionen betreffs der durch Ldvland zn schickenden 
rnssischen Gesandtschaft an den Herzog Konrad von Masovien 
enthalten. Ferner machte Herr Oberlehrer Mettig Mitr 
theünngcn aus dem im Archiv der Schwaizon Häupter auf- 
bewahrten Buch der Schritzeiigilde, nach welcliem im Jiilir 
141(> die Schwarzen Häupter, die Glieder der grossen Gilde 
nnd des Raths einen Schützenverein gründeten. Ueber 
die letztern handelte der Bericht, wobei auch von 12 von 
41 (MitMl. iii dos Raths, die zugleich dem Schützenverein 
aii^tiiortcii, Ergänzungen gegeben wurden zu Böthtiilir^ 
„die Rigische Ratlislinie'*. Derselbe stellte ^"ernHltllungcn 
auf über die Herkunft des im Katalog der Rigadchen cultur- 
hlstorischen Ausstellung sub Nr. 75 verzeichneten Missalc 
des heil. Erennüters im Dom zn Riga. 

Herr dim. Ratb?berr L. v. Napiersky gab Ezgänzun- 
gcn zu seinem im Jubiläninshcft der ^Mittlicilungen** ent- 
haltenen Aufsatz ^Ein wieder aufgefundener Brief Martin 
Luthers an den Rigaschcn Rath," der die Angelegenheit 
des Johannes Kannengiesscr und der Barbara Goch behandelt. 

Herr Oberlehrer Dr. A. Poelchan gab ein Referat 
der Arbeit des Dr. Ferdinand Hirsch, Professor am König- 
städtischen Realgymnasium zu Berlin, ^Die ernten An- 
knnpliiDgen zwischen Brandenburg und Rnssland unter dem 
grossen Korförsten«". 1886. 



ObeHehrcr Dr. Ph. Schwartz, StM ir fair dor Gesell- 
sclmft, rcferirte über eine S( lirifl drs Mii<<lie<iesj de« FrainMV- 
caücr- oder Minoritf^nordens i*. Conrad Kubcl ,,dor Minoi ifc 
Ueiorich vou Liützcibiir^. Bischof von Semfralleu, Kurland 
und Chiemsee." Kuweit Ikinrich von Lötzelburg als Bischof 
für unser Land in Betracht kommt, ist Ncnes in der Schrift 
jiichi iiaihalteu und die ciuheimidchc Literatur über den- 
selben ist dem Verfasser nur sehr ungenügend bekannt gcwesca 
uod von ihn benutzt worden. Einiges In beresse bietet dar Auf- 
BtAt deshalb nnr in dem Theil, wo über Heinrich als Kechof 
von Ohieusee in Oberbayern geredet ward, ol^leich die 
Thatsaohe, dass er diesem Bisthum vorgesetct woraen, aueh 
schon ürfther bekannt war. 

Zorn ßcblnsa di(\scr Aufzählung sei noch erwähnt, dass 
das Ehrenmitglied Professor Dr. Winkel mann in Heidei* 
berg brieflich niittheilte, dass er im Interesse einer Fort- 
setzung seiner „Bibliotheca Livouiae historica" bereit sei, 
der Gesellschaft noch ein Exemplar derselben nebst bei 
ihm nnr]\ liegcMidoii handschriftlirlien 8animlnniro?i dazu 
zu übergeben. J.)a er selbst ausser Stande sei, dad VV'erk fort- 
zusetzen, so könne er nur wünschen, dass ein hiesiges Mit- 
glied der Gesellschaft diese Arl^cit übernehuie. Dadurch 
angeregt, entsehloss sich der gröbste Theil der iu Riga 
lebenden Historiker, sich gemeinsam derselben zu unter- 
ziehen, und einem aus ihrer Mitte die definitive Rodacliuu 
der Fortsetzung der ,,üibliothcca" zu übertragen. 

Teröflfentlicht hat die Gesellschaft die ohm ersehionenen 
Sitzungsberichte für das Jahr 1884, als Anhang enthaltend 
die Beschreibung der Jubelfeier vom ü. December 1884. 
Bin neues Heft der „Mittheilungen" wird voraussichtlieh 
in nächster Zeit zur Ausgabe gelangen können. 

Von der Vertonng eines Bericnts der baltischen Qe^ 
sohiehtsliteratur des Jahres wie ein solcher frUher 

an diesem Tage gegeben wnrde, habe lob ebenso Abstand ge- 
nommen, wie das schon am 6. December 18S3 gescihehen ibIl 
Ich bin jedoch in den Stand gesetzt zu erklären, dasa Herr 
Oberlehrer, Dr. A. Poelchau sich wiederum der Muhe unter- 
zogen hat einen solchen Bericht zusammenzostolleny und 
denselben der Veröffentlichung übergeben wird. 

Durch den Verkehr mit zahlreichen gelehrten Insti- 
tuten (Iph In- und Auslandes, durch Ankani' von Büchern, 
wie durch 8oheuknn<?en, ist nncli in diesem Jahre der Gc- 
sellschaftsbibliothck ein reicher Zuwaclis zu Thcil <reworden, 
bestellend in 25t) Bäuden. 2 Zeichnunu:en. 2 l'huLo'craphioii, 
2 Handschriften, 3 Urkunden, einer Saiuiiilung vou Diphinit-n 
eines längst verstorbeucn Ehre uuiugiio des der Gcscliäclmi't. 
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Für Darbringangen beehrt sich die Gesellschaft ckii 
gebührenden Dank auamaprech^ den Herren: Stadtingenieur 
Ad. Agthc, Oberlehrer Boy in Mitau, wirkl. Geheinirath, 

Mitglied des Rcichsraths, Geor^ v. Brevem, Kanzlisteii des 
Bauaint.s A. raplick. Kassirer J'aiil Th. Falck. iiarnii FuuL-k- 
Alliiiahlen, Oberlehrer Di\ Joseph Girgcurfohu, Ehrenmitglied 
Pr^»i>r*öor Dr. C. (Jrewingk in Dorpat, Dr. W. v. Gulzoit, 
Staaisrath J. v. Hagen, Fruiessor Dr. Richard llaiismanii 
in Durpat, correspondirendem Mitgliedc StaaLsrath Julius 
iMMbon in Petersburg, Stellv. Director dos Alexander- 
Gymnueiiiiiis Siaatsratli G. Jantachewezki, Oberlehrer Friedr. 
V. Kcnsslcr in Feilm, Kauiiiiann Wladimir Kleinberg, Acllostcii 
gTüiicr (iildc Nicolai Kymmel jun., Cullegienrath v. Lichtcii- 
steiu, cand. Hermann LöiTlcr, Gustav ßai'ou Mantcufifcl, 
Fttbrikdirector Paja t. Petrovic io Mitao, Adolf Preiss in 
Petersburg, Collegieo-Assessor Albert Pohrt, Hoß'atb 0. 
T. Batzky, correspondirendem Mitrede Stadtarchivar Dr. 
Tb. Scbiemann in Reval, Graveur Robert Stegmann, Baron 
C. Stempel-Plan ezen. ProfeBSor Dr. Wilh* Stieda in Rostock, 
Akademiker Wilhelm Timm, Notair Gustav Werner; ferner 
don Fräulein Katharina Kroeger, Johanna v. Röpenack 
Qod V. Prevdt, wie den letzten noch lebenden Mitgliedern 
des Ganabrinus oder Bierhofcs, der in Riga in den Jahren 
1843 — 65 bestanden, für das Archiv dieses geselligen Ver- 
eins. Auch den Rcdactionen der „Industrie-Zeitung'^, der 
„Kevalsehen ZeituiKy\ der „Mitauschen Zeitung'', der „Bal- 
tischen Wüchenschritt", des ..Felliner Anzeigers'', des 
,,ftoldingon^ächen An/A-igcrs", der ,,Wid8eTnine.s Latweeschn 
Awises" (i^igaßchcs Kreisgcrieht) und de>s ,,Talurahwa Kur- 
Uitaja" (Dorpat- Werrosches Kreisgericht) gcl)iihrt der Dank 
der Gesellschaft lür die Zusendung der von ihucri heraus- 
gegebenen Zeitungen. 

Aueii die übrigen Saniuilungcn der CTesellschaft, das 
Mose um der Altertiiüincr, M'ie das Münzeabinct, sind durch 
Darbringungen bereichert worden, für welche zu danken 
ist den Herren : Generalmajor A. v. Andrejanolf, Bürger- 
meister E. Baiclay de ToUy, i*aator Eduard v. Bergmann in 
Rujen, Biirgermcister Böthfubr, Secretair Anton Bnchholtz, 
E. L, Dahlwitas, Wirtb des Jaunsemm-Gesindes Dundur unter 
Seisaa doreb Herrn Rirchapielsrichter Sadowsky^ Garl 
T. Feldeii de Joaephy in Galen im Rescbisascben Kreise 
dnrehAdvocatKiicbcsynski, J. G. Frohbeen, Dr. W. v. Gutzeit, 
Buchdnickereibesitzer Julius Häcker, Rathsherr A. H. 
Hcdlander, Bergingenieur D. v. Kiel, Kaufmann Wladimir 
Kk'inberg, Krcisdeputirter Jacob v. Klot-Lauternsee, Secretair 
C. V« Koeiowsl^, Coliegieniutb y. Ucbtenstein, F(>rBter 
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Keppcrt durch Aeltostcn Hermann Krö«^cr, Apotheker Eduard 
Philipp in Ssimbirsk. Advocat IL Poenig^kau, R. Pohhnann 
in J^chlock, Rabbiner A. I'iiiiipiansky, Consul C. Hücker, 
Stadthaupt in Arenaburg Julius Peter Rchsche, Advokat 
R, Schmidt, C. W. Schweinfurth, Professor G. Tlioins, 
Collegieomth A. v. Wörtiiiann, Arthur v. \V uU-Leiino\s ardcn; 
ferner dem Fräulein Katharina Kroeper, der iiaruiiesf^e 
Nelly V. Mengden-Golgowsk} j wie den Erben der Frau 
Emma Berusdorf, geb. Leib, der Familie Satow, wie den 
Erben der Familie Gimmerthal. 

In dem Beamtenpersoniil der Gesellschaft sind im 
Luule des Jahres mannigfache und zum Theil tiefeingreileiuio 
Veränderungen vor sich gegangen. Auf der ersten Sitzung 
des Jahres, am 9. Januar, auf der an Stelle der sonst 
üblichen Versammlung am 5. December die Wahlen voll* 
zogen worden, wurden gewählt: durch Acclamation filr das 
nächste Triennium wiedergewählt zum Schatzmeister wirkl. 
Staatsrath C. r. Eieter, zum Museumsinspector Dr. C. Born- 
haupt und zum Bibliothekar Notair des Stadtamts Arcnd 
Buchhoitz. Ferner ei'wählte die Gesellschaft für das nächste 
Triennium zum Präsidenten den bisherigen Präsidenten Dr. 
G. Berkholz und zum Secretair an Stelle des die Wieder^ 
wähl ablehnenden Oberlehrers Dr. A. Poelchau den Ober- 
lehrer Dr. Pfn'lipp Schwartz. Zu Directoren für das Gesell- 
schaftsjahr lS84'Si) erwählte die Yersainmlung die bisheri'jen 
Directore: dim. ßrngermeister H. J. I3öthfi*ihr, Barou H. 
Bruiningk, Dr. W. v, Gutzeit, Oljerlehrer Dr. J. Girgen- 
8 0 Im, Secretair Anton Buciiholtz, dini. Kalhr^hcrr L. v. 
N i! j 1 i e r s k y in Riga, Baron T h. v. F u n e k - A 11 rn a h 1 e n in 
Kuiluud und Professor Dr. L. Stieda in Dorpat. Die erste 
Veränderung in diesem Bestände des Vorstandes der Gesell* 
schai'L wyrdc herbeigeführt durch den schmerzlich empfun- 
denen Tod des wirkl. Staatsratbs C. v. Kieter, der über 30 
Jahre des SchatBmeisteramtes mit grosser Treue und Hin- 

Sebung gewaltet hatte. Bald darauf, am 7. October, eikUirt« 
er Präsident Dr. G. Berkholz, dass er w^n Krankheit 
sich genöthigt sehe, das Präsidium der Gesellschaft niederzu- 
legen, was für die letztere einen noch herberen Verlust be* 
deutete. Zehn Jahre hat Dr. Berkholz das Präsidium inne« 
gehabt, und wie er durch seine Kenntniss der Geschichte 
unserer Heimath, durch seine Vertrautheit mit den Geschichts- 
quellen, durch die Vielseitigkeit seiner Kenntnisse, insbeson- 
dere seiner Kennerschaft der Icttisclidifauisehen Sprache und 
Mytlioloirif und der vergleichenden J?])raeh\vissenschaft über- 
haupt, durch seine immense Relesenheit die Seele der 
Gesellschait gewesea und Anregung nach vert^hiedeuen 
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Seiten hin za verbreiten gewasst liat, das Alles ist sohoa 

Tom dini. Bürgermeister Böthführ in der Novembersitzung 
dieses Jahres zum Ausdruck gebracht worden, wie der 
Dank, dcü ilim die Gesellschaft deshalb schuldet. Ich 
mochte nur noch gedenken der Liebenswürdigkeit, mit der 
Dr. Berkholz All' denen, die sich an ihn um Auskunft und 
Belehrung wandten, entgegengetreten ist, der Bereitwilligkeit, 
sie in ihreu Fürschuugen mit Rath und That zu unterstützen; 
wir jüngeren Historiker haben ihm unzweifelhaft viel zu 
danken, und weiden ihn, lalLs ihm nicht (ienesuug und 
Rückkehr in die Heimath zu Thcil wcrdcu sollte, oft genug 
adunenlich vermissen. . ^ ^ 

Cm der Verdienste willen, die ersieh um die Gesellschaft 
erworben, und um den Dank, den ihm dieselbe schuldet, 
zum Ausdruck zu bringen, ist Herr Dr. Berkh()lz auf der 
Sitzung des gestrigen Tages zum Ehrenmitglied ernannt 
und ihm dfiTnit die höchste Auszeiclmung zu Tlieil geworden, 
die die Gebellschaft zu ertheilen im Stande ist. Für ihn 
übernahm freundlichst das provisoriselie Präsidium ])is zum 
5. Dccember, dem Statuten mässigeu Tage der Neuwahlen, 
Herr dim. Bürgermeister B ö t h f ü h r , wie für den verstorbenen 
Schatzmeister bis za demselben Termin Herr Secretair 
Anton Bnchholtz das interimistische Schatzmeisteramt zu 
übernehmen die Gute hatte. 

Eine weitere Aendcrung im Vorstände trat dadurch 
ein, üadd iu der Sitzung am 13. November a. c. der \'er- 
Mmmlung von einem Schreiben des Frofesdors Dr. L. Stieda 
Mittheilung gemacht wnrde^ in dem dieser erklärte, dass 
er wepen seiner Bemfnng an die üniversität Königsbeiv 
das bisher innegehabte Amt eines Directors der GeselE 
aehaft niederlege. 

Auf der Sitzung des gestrigen Tages sind erwählt 
wotden: fnr das nächste Triennium zum Präsidenten dim. 
Bingeroieister BöthfQhr und zum Schatzmeister Consalent 
Christian Bornhaupt; zu Dircctoren für das Gesellschafte- 
khr 1885/86 erwählte oieVersammlang durch Acclamation die 
hisfaerigeA Direotoren: Baron H. Bruiningk^ Dr. W. t. Gut- 
zeit, OherlelirerDr.J. Girgensohn, Secretair An to n Bu cli- 
holtz, dim. Rathsherrn L. v. Napiersky in Riga, ßaron Th. 
Funck-All mahlen in Kurland. Neu gewählt zu Directoren 
worden: Professor Dr. Richard Hansmann in Dorpatund 
Oberlehrer Konstantin Mettig in Riga. Die Zahl der 
(iliedor der (Jesellschaft ist im letzten Jahre durch den Tod um 
K vofmindert worden, wogegen al)er IG neue Mitglieder liinzu- 
geutiteo sind und zwar; (Jouöulent AmaudusDobler, btadt* 
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r«^ vi cor "R iohnrd v^te lmii an , cand. Ho rni ann Löfflor, Baron 
Karl 8t(M^i ]n 1- IMa noz on in Kui l ni l, Director des balti- 
schen Polytv( hnikunis ProfessorG. K it'.'^critzk y, Hofgericht«?- 
advocat IMiiiipp Gerstfcldt, (M»orlrln'er Dr. Robert 
Dettlofr in Mitau, Dr. Gustav Hollander, AcHermann F. 
Br unsterniann, Baron Nnlcken- A pri cken in Kurland, 
cand. jur. Heinrich Jo c hu niscn, Geschäftsführer der Firma 
C. H. Wagner Eduard Hoff, Oberlehrer G. Tipirs, Hof- 

ferichtsarchivar Bdnard t. Haken, Oberlehrer Dr. O. 
Faroack in Birkenrah bei Wenden, Oberlehrer Dr. A. 
BergongrÄn. 

Im Ganzen zählt die Gesellschaft gegenwärtig: 27 Ehren- 
mitglieder, 4 Principale, 29 correspondirenae und 20S 
ordentliche Mitglieder. 

Durch den Tod hat die Gesellschaft verloren: das 
correspondirende Mitglied, Mitglied der Akademie der Wissen- 
8chaftcn zu St. Petersburg, Geneitil-Lieutenaut Gregor 
V. ITelniorsen, den lanjrjährigcn Hehatzmeister der Gescil- 
scliaft wirkl. Staatsrath C. v. Kieter. das Ehrenmitglied 
Dr. Jens Jacob Asmusscn Wor.suac, Vicepräsideiit der 
königlich-nordischen Goscllscliaft der Alterihumsforsclier, 
Director des Mn^;eums der nordischen Altcrtlüimcr und der 
historischen Denkmäler des Reichs in Konenhagen, das 
ordentliche Mitglied dini. Landrath Go tt ha rd v. Li])}>hart 
auf Rathshof, seit dem Jahi e 1838 Mitglied der Gesellschaft, 
fenier die beiden ordentlichen Mitglieder, Aeltestcr der 
Coujpafinie der Schwarzen Häopter John Wagner und Liv- 
ländiscner Gonvemements-Revisor Iwan Wolgin. 

Der Rechenschaftsbericht des Schatzmeisters pro lb84/85 
ergab als Behalt zum G. Dcccmber 1885: 

I. Ilauptcasse III Rbl. 13 Kop. 5000 Rbl. 

II. Kapital d. Fiirsten Lievcn — „ 51 „ 278 „ 
m, Kapital der culturhistori- 

schcn Ausstellung. . . 103 „ 91 „ 1620 „ 
IV, Prämie der Stadt Riga . — „ 40 „ 5 29 

Summa . 215 Rbl. 95 Kop. 7427 übi, 

Hieranf hielt Herr Redactenr AlexanderBuchholtz 

uui Gruud neuerer russischer Forsclaukgen, besonders einea* 
Buches von Wl. Michuewitsch (.IhmIhmum. XpoHHKa oahoix) 
RCTopB^ecKaro ceMeficTBa. GAB. 18d5; Sonderabdruck aus 
dem HcTopmecsifi B'&ctbhk'e), einen Vortrag über die Ge- 
schwister der Kaiserin Katharina 1., wobei er namentlich 
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die im Mai 1721 in Eiga stattgehabte Zusammenkunft der 
Christme Uendrikow, geb. Skawronakl, mit ihrer kaiserlichen 
Schwester, die Nachforschungen nach den fibrigen Ge- 
sch'Ä'istern der Kaidcrin, die Verhandlungen des Gcncral- 
Goavernears Fürsten licpnin über .diö Abfertigung der 
Skswronskis ans Biga nach Petersbof^ and den ersten Auf- 
entfialt dieser Familie am katserlidien ETofe behandelte. 



Digitized by Google 



Terzelchniss 

deijenigen Yereme, Akadomieiif Uniiremtaten nnd sonstigeii 

Institutionen! welche im Jahre 1885 die von ihnen 
heram^g^boneii Sohriftem überaandt habea'^). 



Die aFcbäologische Gesellschaft zu Agram. 

Yieatiiik hnratskoga arkeologickoga dnistva. God. Yll. Zagreb 
1885. 

Der historische Verein im Kegierungsbezirk von Schwabcu 

nnd Neaburg za Augtbiirg. 

Zeitaehrift Jalirg. 11. Angsbnrg 1884. 

Die historische und antiquarische Qesellschaft zu Basel. 
Beitrags xor ▼ftteriaodiaeheii GeBchiebte. N. F. Bd. II H. 1. 
Boael 1885. 

Der historische Verein für Oberfranken zu Bayreuth. 

Archiv für Geschichte und Alterthanudrande Ton Oberfrankeu. 
Bd. 16 H. I. Bayreath 1884. 

Die allgemeine geschichtsforscheude Gesellschaft der Schweiz 
2Q Bern. 

Jahrbaeh fflr Sehweizeriflehe Oeaehichte. Bd. 10. Zürich 1886, 

Der Verein von Alterthunisfreuii'l< n der Kheiulande zu Bonn. 
Jahrbücher. U. 77, 78. Bona 1064. 

Die historische Gesellschaft des Kunstlervercins zu Bremen. 
Bremisches Jahrbuch. Serie 2 Bd. 1. Bremen 1885. 

Die scbledache GeBollscbaft für vaterländische Cultur xn 

Breslau. 

Jahree-Bericht 61, 62. Breslau 1884-86. 
*) Wo das Format nicht angegeben ist, ist btets Octav zu verateheu. 
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Die wkameliaflktiefae QeieUioliaa la ChrMiaiiik 

ForiMOdliDger. 1884. GhrisliMitA 188& 

Die historiscli-aiitiqiiarische Qesellschaft OraobÜDdens zu Clwr. 
Die BaeteiB toh fiimon Lemnla«. Hmuigegöben von PItddai 
Flitloer. Clnr 1874 

Der Wes^reQssisclie GesobioMevereia zn Ouuigi 

ZcHacInlft H. 14. Dsnsig' 1885. 

Urkundenbach des Biblbuiuti Calm. You C. 1\ VVuelky. 'i'li. 1. 
Daodg 1885. 4. 

Der historiaehe Verein iur daa Grossherzogthum Hessen 
la Daimstadi 

Archiv für Hessische Qeaohicbt« und AlterUramskunde. Bd. 15. 

DannstAdt 1884. 
QwtelbÜitor. 1683. Nr. % 4. 1884. Oaraurtidt 1888-64. 

Die kaiserliche Universität zu OorpaL 

60 akftdemiflclie SelnifteD ans deo Jahran 1884 tmd 1865. 

Die gelehrte estnische Gesellschaft zu Dorpat 
Sttiimgsberichte 1884. Dorpat 1885. 

Die kaiserliehe livländische gemeiunütaige und dkonomiseUd 
Sodettt an Dorpat 

Baltisehe WocheDachrift. Jahrg. 23. Dorpat 1885. 4. 

Die Natorforscheigesellscliafl sa DorpaL 

AreluY ffir die NatoilniDde LIr-, Est- and KnrUnda. 1. Serie X 1. 
Dorpat 18B4t 

Schriften L UnterBadmugeu über die Kiitwickeluiig der piimHiveu 

Aorten ron JoUü Tursti«;^. Dorpat 1884. 
Bitzuiigibberichte VII 1. Dorpat 1885. 

* 

Das Dorpat- Werrosclic Kreisgericht /u Dorpat. 
Talurahwa Kuolutajo. (Dorpat) 1885. 4. 

Der königlich sächsisehe Aitcrtiiuinsvcrein zu Dresden. 
Jahreubericht 1883—84. Dreadeo 1884. 

Heaea AreldT Kr SieMlche Geaehlcbte and Alterthamakaiide. 
Bd. 5» 6. Dreadeo 1884-85. 

9 
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Die köDigliolft i^imAeiiiie gettlsiiiiiatziger WiMenaekafteH 
zu Erfurt. 

Jahrbücher. N. F. II. 13. Erfurt 18B5. 

Die lit^ariscbe GeaeUßchaft zu FeMio. . . 

Jahresbericht pro 1683 und 1884. Fellip 1864. 

Die Bedactipn dQs Fellinftr Aomgeis zu FaMn. 

Fellioer Anseiger. Jahrg. 9. (Felliu) 1685. 

Der liistorische Verein für Bii*mland za Fraimburg. 

Zeitaehrifl für die Geschichte und Atterthnmekande Ermbinds. 
VIII 1. Bmnniibeig 1884. 

Der Alterthumsverein zu Freiberg. ' 

MlttheilQiigen. H. 21. Freiberg 1886. 

Der Vereim flir GeacbiDhiD des Bodenaees und fieitter .Um- 
gcbuug zu Friedrichthafen. 

Schrifteu. H. i), 13. Liialau 1879—84. 

Die obcrlausitzidche Qescllscbaft der Wiraenscliaften zu Mriifi. 

Neue.s lausitzisches Magazin. Bd. CO tl. 2. Bd. Cl II. 1. Görlitz 
1884-85. 

DÄ8 Oyrnnasium zu SoMfrtgen. 

Einladaag sum feierlichen Bedeact. Golding^Q 1884. 

Die Rcdaction des Goldingenschen Anzeigers zu GoMIngeil. 
GoldingeoBcher Auae^k Jahrg. 10. (Goldlngen) 168(V. 

Der liistorische Verein für Steiermark zu 8m. 
. Mittheilong«»!.. H. 88. Oraa 188$. 

Der Verein für Hamburgische Goscliiclite zu Hamburg. 

HittheiliiDg^. 7. Jahrg. Hamburg 1885! 

Der ßezirksverein (ur bessisclie Gcschiclite und Landeskunde 
zu Hanau. 

MiUheilQQgüa Nr. 9. (U. \\ Itl ni d O. iMlim. i/er rumiaDbe 

dreuzwall bei Hanau.) iLauau Ibti5. 
Öttchier, II. Weitere römlBohe Müuacn and ät^a^iel Ana d«r 

Nähe von Hauaa. Hanau 1865. 4^ > 
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Der bistori^he Verein il^r NiedeisacbseD asmi Hannover. 
' fleilMltfift Jaäi^ 1884. HwDOver 1884. 

i 

Der ai-chäologische Verein zu Helsingfors. 

Flaaka fonunionesfikiemageiui. Udskiift. VII. HtsläUi^sÄ 1885. 

Der votrt landische alterthumsforechende Vei-eiß zu Hohenleuben. 

Jahre.-; Bericht 54 uud 55. ' o. J. u. O. > 

Der Verein für ihüringiBche Geschichte und AlterthomS' 
kuii*h' zu Jena. . ... 

Z^tachiUt. N. F. IV. i, ^ Je«« 1884 : 

Die ostsibirische Abiheilnng der Icaiflerlicheü radsischen 
geographischen (if^i^llscliLÜt zu Irkutsk. 
UasicTij. .XV l,.2. a|)*/«iw. 18Ö4. 4. 

Der Verein für hesüiöchc Geschichte und Landeskunde zu 
Kassel. ' ' 

Mittbeilungen. 18^3. 

Yendchniss der Mitglieder des Vfireias. (Kiisiel 1884.) 
Donner, A. Der Yereio für hesBiaehe Oeschfchte uod Landes- 

Innde tn den ersten fSnfklg Jiüireu seines Bestehens. 18^-^1884. 

Kassel 1884. 4. 

Die Gesellachaft für scUeawig-hoiateinrliiueitlmrgisebe 6e- 
aeluebte sa Kiel 

ZeHsduift Bd. 14 > iCiel 1884. 

Schleswig - Uoläteiu - Laneuburcrifclie Regesteu un«l Urknnden. 

Heraui'i^L'gehen voü lir. i*. ilaado. I 1 — -ä. iiamburg uiui 

Leipzig iöb9. 4. . . i . i, . . 

Das Bchleswig-ly>l6tein8cbe ;Mttaeiii|i j^ftj^flftpdiacber .^^^i'^l 
tbüiner zu Kiel. i 
38. iienchi zur Altei;thaii|^knade S«lil«aYrig'JfloUteiui}. Kiel I8bi). 4. 

Der historische Verein für den'Ntoderrhein/ insbesondre die 

alui Eizdiocese Köln zu Köln. " ' ' 
Aniudeii. H. 42» 48. Köla 1884—85. 

IWe Alierthuni.sgej^clLschuft'll'UBsia zu Königsberg, i-- ' • 

Hilziiügsberiehte IbbS— 84. Konijfsberg li^f*. 
^ t^rassia-MaBeani. Tk. 1 h Kooigaberg 1381. 

9* 
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182 

Die k. k. Akademie der WisBenacliafteB zn KnfcML 

Boiprany i tprawoidMito s poeledieA ivydilahi IQologieznego 
■kad. mniejt^tu. T. 10. Krak6w 1884. 

Rozprawy i sprawozilani« z posifHlzen wydzialu historyczno-filo- 
zoßcznego ak. umi. jrtn. T, 17, 18. Krak6w 1884—85. 

Aozprawy i sprawozdania z posiedzea wydziahi matematycsBO- 
przyroduiczego akiid. amiej^tu. T. 11, 12. Krakow 16S4. 

SprawozdaniA koiniByi jtsykow^j akad. uniejttii. T. 3. Knköw 
1884. 

Boetnik san^du. (Bok 1868, 1884.) Krak6w 1884-85. 
Zbi6r wiadomosd do aiitrvpologtt ta^AiKü. T. 8. Knk6w 1884. 
Pani^toik. W^daial natenafycsDO-pnyrodnlissy, T. 9. KnköiK 
1884. 

'Scriptores rerum Pulouicarum. 'l\ 8. Kraköw 1885. 
ätarudawiie prawa poUkiego potnuiki. T. 7 Z. 3. Kraköw 
1885. 4. 

Archiwum do dziejow literatary i oswiaty w Folace. T. 3^ 
Krak6w 1884 

Acta historlea res gestas Folomae iUnstraatia. T. 6, 8. Kraköw 
1883-85. 4. 

Antiqnisaiiiii libri Jndieiales terrae OiaooaieDBis. Editkkoem camit 

Bolealaiui UUnowaU. Graeoviae 1884. 4. 
Pranke, Jan. Nep. Jan BroB4k (J. BrosoiiiB) Akademlk Kra* 

kowski 1585-1652. Krak6w 1884. 
Murawöki, K. Andrz6j Patrycy Nidecki. Cz. 1. Krakow 18*^. 
Sprawozdauie komiayi fizyjografieaa^j. T. 19. Krakow 1085. 

Maatecbapp^ der nederlandscho Liettcrkundc zu Lotdeil» 
Haadelingen en mededeelingen 1884. Leiden 1884 

Der Verein für Lübeckische Geschichte and Alterthamskunde 
zu L ü beck» 

ürttundenbnch der Stadt Lübeck. VU7-12. Lübeck 1884-85. 4. 

ZeitricUrift. IV 3. Lübeck 1884. 

Mitthellungeii. IL I Nr. 10—12. (Lübeck 1ÖÖ4.) 

Bericht 1883. 

Die königliche Universität zu Lund. 

Acta uuiversitatis Lundeusia. T. XIX, XX. Lond 188:1—84 4. 
Univerflitets-Biblioteka Aeoeflaiens Katalog. 1884. (Lnad 1884.) 



18B 

Der Vmia fiur GeBckiehte and Altertfausknade des Hersog- , 

tfauiH und ERBtifb Magdeburg zu MaoMNifi 

OewUihto-Kitter Ufar Studi xad Lud Kag^ebnrg, XDL 3, 4. 

XX 1, 2, 3. Magdeburg 1884—85. 

Der historische Verein für deu Regierungsbezirk Marieu- 
Werder zu Marienwerder. 

Zdtsehrift. fi. 13-15. Marienwerder 1884-66. 

Der Verein für die GescMchte der Stodi Meism %n Meinen. 
llittiiIngML Bd. I H. a. MdMen 1881 

Die kurländische Geaellachaft f&r Literatur und Kunst zn 

gitsiuig»-B«ricUU} 1884. MiUu 188d. 

Die Redaetion der Mitauschen Zeitunir zu MKau. 
Mitaiudi<; Zeitcmg. Jalirg. 11. (Mitau) 1885. 

Die kaiserliche NaturlorHchergeäellBchaft z\x Moskau. 
BoUetin. LX ir-4, LXl 1. Moacoa 1884. 

Der hieloiiache Verein 7on und för Oberbayem zu MQnchen. 
Obefbayerisehes ArdiiT för ▼»teilandisehe GescMdite. XLU. 
Mfioehen 1886. 

4€. und 47. Juliresberidit. München 1685. 

Der Verein für Gcöchichte und Alterthuiubkunde West- 
iaieos zu MUnster. 

ZrttMlirilt Bd. 48. Mfio8t«rl885. 

Das gennaniflche Nationalmaseum zn NHrrtbirg. 

Anzeiger. 1885. 

Miflpnnii^:en. 18B5. 

Katukt^' der im gerntani^cheu Museum befiudlicheu Glaiigtfuialde 
aus älterer Zeit. Nurubei^ 1884. 

Der Verein lür Geschiehte der Stadt Dürnberg zu NUmberg. 
MIttailniigeo. H. 5. Nomberg 1884. 
Jdmbciieht 1884. NOmbeif 1865. 
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^ Die kaiaevliche Gresellachaft iür Geaoliitthte und Altertlmmc^ 
ZQ Odessa. !• « " 

* Orn/n c& U Hmifpjf 1688 no 14 Manfipn 1881 r« OxeoM 1885. 

Der Verein für osnabrucksche Geschichte und Landeskunde 

zu Osnabrück. 

IIL Nachtrag zum Verzuiohuiritie Uei- UiMiofehek. Usuabrück i8bö. 

t 

Der iiaturwisscnschaftlicho Vorein zu Osnabrück. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaftcu zu St Petersburg. 
BuUetin. XXIX 2, XXX 1, 2. IBbä, 4. 
Memoirca, XXXU 4-13. 1884. 4. 

Die kaiserliche russische geographische Gestllscliaft zu 
St Petersburg. 

Ort er* 3a 1884 toxk* CaHRTneTepdypn» 1865. 

Die kaiserlich^ archäologische Gesellschaft za SL Petersburg. 

HsbIctU. ^. 10. GanKTOeTcp(>|prfc 1884. , 4. 
C0opHm eqieftcum najiiiBceft» oo^paiiHM ■ oducHeuHiui A. 
^ Xpjaaomna* Cairf|r|ieTep6^rb 1884. 4. 

iDBCriptiones antiqnac orae septentrionalis ponti eüxini Graecac 
et Latiuoe. Edidit B. Latyschev. Vol. 1. Petropoli 1885. 4, 

Die Gesellschaft der Fiemulo der Wissenachaftcn zu Posen. 

Sprawozduuiü z czyüno>ci towar/ystwa /.ii mk 1084. roznan 1885. 
Nehriiig, W. Stadya Utcrackie. l^ozuan 1884. 

■ 

Die liistorische Gesellsr!inft der Provinz Fesen Posen. 
ZeiUehrift. Jahrg. 1 H. 1. Posen 1885. 

Die Kcdaction der Zeitschrift lür Geschichte und LaiiHos- 
kunde der Provinz Posen zu Posen (Staataarchivar Dr. 
Chr. Meyer). 

Zeitschrift Ul 2, 3. Pogen 1884. 

Dar . historische; Verein von Oberpialz ond Begeusburg an 

Regensburg. 

VcrhaudlaogeD. Bd. 3ti. Ötudtaiiiiiui Ib84. 
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Sie estliadisefae lilev&riaohe GoaeUaDlrnft zu RmiL 

ArUt lor die Gtsdiichte Ii?-, Est- no^CMMia», N. £. BiLXl 
Bml 1886. 

Der MdimUBche Btatistiflche KomM sn Rml. 
.Agebniate der eetUodiaeliea ToUnsiUnny. I l, 2; H; m 1, a. 
Bevit ia8»-84. 4. 

Die RedacüoD der Reralsehen Zeitntig zu MÜMaL 

K<iVtiischc ZeitoBg. Jahrg. 26. (Kevul; 1886. 

Der tecfaniache Verein za Riga. 

Rijraeche Industrie-Zeitung. 1885. 

Bericht <l< r ( 'onnni^fsion für dif Vr>rarl)oi(cn zur Krriclitnn;^ rincB 
öffenUichcu L;i;;( riiausfji für deti («»treidehandcl in Kiga (eia- 
selne Nammeni der ludoBtiie-Zeitung geheftet). 

Die literärisch-praktiHchc Burgervcrbiudung zu Riga. 
Jebieabeneht fär das 82. GeseUsehaftejahr. Biga 1885. 

Das Ariuendirectürium zu Riga. 

75. Becbenachaftebericlit Riga 1885. 4. 

■ 

Der ßörsencomite zu Riga, 

Bigaer Handels-Archiv. XII 1-3. Rij,'a 1885. 
Beitrage twt Statutik dea Blgaaehen fia&delli. Jafcrg. 1881 
Biga 1885. 4 

Der Verwaltaog^rMb der polytechnischen Schule za Riga. 
Progrunm fdr 1885/86. Biga 1885. 
21 Beehenacbaftabericlit für 1884/85. Riga 1885. 

I>as Btadtgyninasiam zn Riga. 
Pragramtn. Biga 1885. 

Die Groesherzogliche Universität zu Rostack. 

5 akadeniiaebe Sehrlflen ans den Jahren 1884 aod 1885. 

Der Verein für nieklcnburgische Geschichte uud Altcr- 
tiiuiiijikunde zu Schwerin. 

Mekleohurgisches Urkundenbuch. Bd. 13. Schweriu 1884. 4. 
Jalirbäeher. Jahi^. 49» 50. Schwerin 1884-1885. 
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Die Gesellschaft iiir pommersche Gtoachichte und Alter» 
thani8kunde zu SMÜik 

Baltisehe Studien. 35. Jahrg. Stettin 188E». 

Der wnriteinbei*giBohe Alterthumsverein zu StutlBarl^ der 

historische Yerelti für das wfirttentbergische Franken zn Hall, 
der Verein für Kunst und Alterthum in Ulm und Ober- 
Schwaben z« Uip. 

WOrttembergieclieVierteyahnbefte färLandesgeeisliichte. JiibTg.7. 
Stuttgart 1884. 4. 

Die litauische literarische Gesellschaft zu TilsiL 
MlttheUimgeii. Bd. I, n H. 1—4, Heidelberg 188(K84. 

The Smithsonian Institution zu WathingUm. . 

n. aanual report of the Bareau of etboology 1880—81. Washing- 
ton 1863. 

Gontribntlone to North Amerieau etimology. Vol. Y. WaehiDgtoa 

1882. 4. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu Wien« 

Archiv fiir ötstürreichische GeÄchichte. Bd. 05. Wien 1883—84. 

Der Verein für nassauische Altertbumsknnde und Geschichts» 

lor.schuug zu Wiesbaden. 

Anualen. Bd. 18. H. 1, 2. Wieabadeu 1883—04. 

Das ßiga-Wolmarschc Krcisgcridit m Wolmar. 
Widsemmes I»atweeecho Awiae«. Wolueerä 1885. 

Die antiqtiariscbe Gesellschaft zu Zürich. 

Mittliciluugcu. XLIX. Zürich 188Ö. 4. 

ilenksebriftsor fanfsigjahiigenötiftongsfeier. 1882. Zuncb(1882j.4 
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Verzeiehniss der Mil^Ueder. 



I. Ehrenmitglieder. 

1. Mitglied des Reich&raths wirkl. Geheiiurath Georg 
T. Brerern, St Fetersbnrg. 1869. 

2. Wirkl. Staatsrath Dr. Friedrich Georg v. Bonge, 
"Wiesbaden. 1859. 

3. Mitglied des Heiciisratbs Staatäsccretair wirkl. Geheim- 
rath Graf Feter AlexaDdrovitsch Walnjew, St 
Petersburg. 1961. 

4. Professor Dr. Carl Schirren, Kiel. lRß2. 

5. Mitglied des Keichsratha Generaladjutant General der 
Cavallerie Graf Peter Andrejewitseh Schawalow. 
1865. 

6. Stadthaupt Dr. August v. OettiDgen, Hofmeister des 
kaiserL Hofes, BIga. 1866. 

7. Hofmeister des kaiserl. Hofes Dr. Graf Alexander 
Keyserling auf Raiküll in Estland. 1866. 

S. Wirkl. Staatsrath Dr. Erost Kunik, Mitglied der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften zn St Feters- 
borg. 1869. 

9. Dr. August Bielenstein, Pastor zu Döhlen in Kur- 
land. 1869. 

10* Geheimrath Graf Emmerich Hatten-Osapski auf 
Staskow, Oonvemement Minsk. 1870. 

11. Gymnasialdirector Dr. Max Toeppen in Marienwerder, 
Westpreussen. 1874. 
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12, Wirkl. Geheimrath Baron Theodor Bühler, Director 

den llaupLstaatsarciiivd de» Ministcriuius der au^^wärtigen 
Angelegenlieiieii zu Moskau. 1875. 

13« Geheimer MedicinalrathFrofessor Dr. Ru d ol f Vir c h o w, 

Berlin. 1877. 

14. Dr, phil. Carl Bornhaapt, Riga. 1878. Derzeitiger 
Musenmsinspector der Gesellschaft 

15. Wiikl. Staatemainf.HdlÄrd.T.ilol'focriKiga. 1879. 

16. Consistorialrath Oberpastor emer., Dr. theol. et phlL 
Christian August Berkholz, Riga. 1884. 

17. Wirkl. StaatsrattUrrofessor Dr. Conßtaatia Grewiugk^ 
Dorpai 1884. 

18. Wirkl. Staatsrath Professor Dr. Leo Meyer^ Dorpat 

1884. 

19. Stadtbibliothckar Di*. Friedrich Bienemann, Redao- 
teur der baltischen Monatsschrifti Riga. 1884. 

20. Gchciinrath Afanas.-i FiMlorowi tsch By tsc Ii kow, 
Director der kaiserL oüiJutUobeu Bibiiot'bak m 8t. 
Petersburg. 1884. 

21. GcLciiiiiath Dr. Ferdiunnd Ju h ana Wiedeman n , 
Mitglied der kaiseri. Akadcmio der WisseüöciiaiU^ü zu 
St PoteiBbvg. 1884. 

22. llolVatli riofeööor Dr. Eduard Wink chüu IUI, Heidel- 
berg. 1884. ' 

23. Dr. August Bssenwein, Director des germanfBchen 

Natiunaimüijeiüns zu Niirnberg. 1884. 

24. Wirkl. Geheimrath Dr. Kurd v. Schlözer, königL 
pre usaischer ausserordentlicher Gesandter und l)evoIl- 

uiächtigtcr Aiiuislcr bei der papstliclicu Curie, Rom. 1884. 

Staatsratb Dr. Fredrik Ferdinand Carlsoiii Stock- 
holm. 1884. . 

26. KönigL schwedischer Reichflarobivar Dr. Carl Gustaf 
Malmström, Stockholm. 1884« 
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11. Principale. 
i. Dr. Wilhelm BraciinianD| Herifichdorf in Boblesiea. 
1847. 

(itlu imratb Graf Kiuauiicl SfevcrB, Iloluioistf^r des 
kaiserl. Hofes Bud Öoiuiieiir, auf Schloss Weudeu ia 
Li?land. 1806. 

3. Uterae Reinliöld Philipp Scbllllng, Riga. 1889. 

4, Wirkl. StiuiU-ratii Theodor Julius Kuchczyuski 
Fraakfori a. M. 1876. 



III. Correspondirende Mitglieder. 
L Dr. Eduard v. Maral 4, Laaaanne. 1H44. 

2. ArohiTmth Freiherr Friedr. v. Modem, Homburg vor 

dor Tlöho. 1844. 

3. Geheimrath Nikolai Murzakewicz, Odesf^a. 1H47. 

4. Professor Dr. Richard RöpoU, Breslaa. 1847. 

5. Geheimrath Dr. Christian Friedr. v. Waith er, 
St. Petcrsbiirg. 1849. 

6. Gciicimrath Dr. jur. Nikolai Waradinow, bt. Peters- 
burg. 1860« 

7. Staatsrath Ernst Friedr. Bonnell, Bfblioihekar an der 

kaiscrl. öfTentlichoii Bibliolhok zu 8t. Pclcrslnirg. lS5ü, 
K Prolcaaor Dr. Karl Lohmcyer, Königsberg. 18t>2. 

9. Hoffath Adam Honory t. Kirkor, Krakaa. 186öi 

10. Manrycy Krnpowicz, Secretair nad Bibliottiekar des 
Fürsten Bariaiiuski^ Skicrniewice bei Warschau. 1865. 

11. Carl Crögor, Dorpat. 1866; 

12. Geh* Rcgionm'gsraih Dr. Ja lins t. Bokardt, kaiserl.* 

deutscher Consnl in Tunis. 1868. 

13. ^taaUfath Julius Ivcrsen, St. Petersburg. 1872. 
U, Professor Dr. Richard Hausmann in Dorpat. 1872. 

DeneitigeB Mitglied dos Bireotoriums der Gesellschart. 

15. Dr. KüUätaiitiu Hu Iii bau ta, Stadlarchivar zu Köln, 

im. 
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16. Staatsarchivar Rudolf Philippi, Königsberg. 1876. 

17. Stadtarchivar Dr. Karl Koppmann, Rostock. 1B76. 

18. Dr* Goswin Freiherr ron der Bopp, Professor an ' 
der üniTersitti za Giessen. 187a 

19. Professor Dr. Georg Dchio, Königsberg. 1877. 

20. Dr. Martin Perlbach, Custos an der Universitäts- 
bibHothek so HaUe a. d. Saale. 1877. 

21. Dr. William Mollemp, Kopenhagen. 1881. 

22. Gymnasialdircctor Dr. K. E. II. Krause, Rostock. 1H82. 

23. Königl. scliwedischer Kcichsheraldiker Msyur Karl 
Ar Ted v. Klingspor, Upsala. 1883. 

24. Oberlehrer Heinrich Diedriohs, Mitaa* 1884. 

2.5. Univcrsitiitparchitckt Rcinhold G ulckc, Doi pat. 1S>^. 

26. Stadtarcbivar Dr. Theodor Sc hiemann, Reval. 1884. 

27. Staatsrath Carl Vetterlein, Bibliothekar an der 
kaiserl. öffentlichen Bibliothek zn St. Petersbnig. 1884. 

28. Christian Giel, St Petersbwg. 1886. 

IV. Ordentliche Mitglieder. 

1. Wirkl. StaattiraUi, Rigas^elior Bürgeriueiötcr a. D. Arend 
T. Berkhols, 1837. 

2. Rigascher Bürgermeister a. D. Onstav Hernmarck, 

Mcran. 1840. 

3. Professor cmcr. wirkl. Staatsrath Dr. Carl v. Hummel, 
Dorpat 1842. 

4. Wirkl. Geheimrath Alfred Grote , Senaleur nnd 

Oberschenk des kaiserl. Hofes, St. Petersburg. 1842, 

5. Buchhändler Nikolai Kymmci, Riga. 1843. 

6. Rigascher Bathsherr a. D. Leonhard Napiersky, 
Riga. 1843. Dmeitiges Mitgliod des Directoiiams 
der Gesellschafi 

7. Rigascher BiUgermeistor a. D. Heinrich Julius 
Bdthfnhr, Riga. 1843. Derzeitiger Präsident der 
Gesellschaft. 
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8. OonTernemeiitBSchaldiiector wirkUBtttatsniUiA lexander 
Friedrich Krannhals, Riga. 184öi. 

9. Woldemar v. Bock, Yiccpraöident des livläadischea 
Ho^ericbta a. D., Qaedlinbug. lSi5. 

10. Geheimrath Professor Dr. Aagast Michael t. Bul- 
m c r i n c ( j , Heidelberg. 1 848. 

11. Adolph Fr ei Sä, St. Peteraburg. 1848. 

12. Uofraib Arnold Schwartz, Jaspecior des Gonvortie- 
mentsgymnaBiams, Biga. 1849. 

lo. lieiiiiich V. Hagcmcidter aiii AltDi'oslenhof, liv- 
ländischer Laiidmth a. D. 1851. 

14. Gefaeimrath Guido v. Scbilinzkyi Si. Fetersbnrg. 
1851. 

15. Wirkl. Staatsratli J u l i u s v. C u b e , ßadcn-Badon. 1854. 

16. Mag. jur. Friedrich Sticinsky, Secrctär dea liv- 
lAadischen Hofgerichts, Riga. 1856. 

n. Staatsraih Wilhelm Schwartz, Riga. 1857. 

T8. Stadthaupt Jul i US Peter Rehschc, Arensburg. 1858. 

19. Stadtofücial Advocat Max Taazelmaan v. Adler- 
flog, Riga. 1859. 

20. Rigascher Rathsherr a. D. Alexander Faltin, Riga. 

im 

21. Rathaherr Robert t. Wilm, Riga. 1861. 

22. Dr. med. Woldemar v. Gatceit, Riga. 1862. Der- 
zeitiges Mitglied des Directoriuuis der Gesellschaft. 

23. Gymnasialdirector StaatsraUi Alfred Biittncr, Uol- 
ai^n. 1862. 

21 Oberlehrer des Stadtg} mnastoma Staatsrath Jo h n Tb ie 1 

He Im sing, Kiga. l.Sb2. 
2&. Überlehrer des ätadtgymnasiams Staatsratli Dr. Robert 

Gross, Riga. 1862. 
26b Oberlebrer des 8tadtg3nnaasiam8 Staatsratli Carl 

Haller, Riga. 1SG3. 
21. Oommerzbui'germeister Dr. £qu1 Mattiesen, Dorpat. 

1865. 



28. liairath Adolph Kiingcuboüg, Biga« 1865. 

29. Syndicus Qeorg Gustav Orol, Peraao. 1866. 

30. iiaroa Theodor v. Funck auf Alhiiahleii, Kurland. 
1868. Derzeitiges Mitglied des Directoriama * der 
OeseUschafi 

31. Ernst Preilierr von der Brüggen, iieiiin. IbüÖ. 
a2. Wilhelm v. Löwis auf Bergshof. 18Ü8. 

3$. Alfred Armitstcad, Riga. 1868. 

34. Nolariu?^ publicus Carl : Uiiniii, Ki^^^a. 1S(>8. 

35. Advocat Conrad Ijornhaupt, Kiga. 18(W. 

36. Advocat Carl v. Hedenström, Riga. 18G8. 
31 Advocat August Kaehlbrandt/ Riga. 1868. 

38. James Henry Hill, Hi^^a. 1808. 

39. EduardKaull, Gcschäfiäruhrcr der BOrscubuuk, Higa, 
' 1868. 

40. Kigascber Rathsherr a. D. Carl Gustav Wesiberg, 

Riga. 1808. ' ■ 

41. Kikolai Lcmckq, Secrctär des Kümmerei- und Amts- 
gerichtSy Riga. 1868. 

42. Friedrich Ki rate in, Score tär de^ livlandi^cheu 
adeligen Credit vereius, Riga. 18G9. 

43. Bochdruckereibesitser Waldemar Httoker, Riga. }869l 

44. kaiüuiann Hubert Braun, Riga. 1869. 

45. Barou Ma2£,imilian v. Wolff auf Hinzen berg. 1809. 

46. Stadtpastor Gotthard Yierhuff, Wenden. 187^ 

47. Advocat Erwin Moritz, Riga. 1872. 

48. LivliindiHchor Landi'alh ivaumierberr Uc^urick v, Ruck 
auf Kersel. 1872. 

49. Advocat Christian Bornhaupt^ Riga. 18r72. Der^ 
zeitiger Schatzmeister der Gesellobaft. 

50. Oberlehrer dcsStadtgymuasiuBis Dr. Arthur J^oei^haa, 
Riga. 1872. 

51. Johann Christoph Berens, ColuustoriaJseoratäp und 

Arcliivnotär des Raths, Kiga. 1872. 
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52. BiU'on A lex ander von der Palilea, W«iKl€Dfu:ker 

Kreiahchter» Wenden«. 1872. 
da Robert Banm, Obemoretäreg^klire dee ÜdaUn, Ri^ 

1 8 < 3. • 

54. Scltnlvorstoker Theodor Meosdhcn, Riga. 1^73. • 

55. Anton Bnchholtz, Secretär des - Watongerichts, 
Riga. Deneifciges Mi%Ued das Directoviome der 
fiiselkchaft. • • " 

56. Überlehrer dee Stadtgjrmnaaeins Dn Joseph Girgen* 
söhn, Riga. 1874. Derzeitigesr Mitglied des Dirccto- 
riuras der Gcseliscliaft. 

57. RatLshen* Dr. jur. Johann Chrislopii öchwartz, 
Riga. 1874 

Sa Advocat Dr. jnr. Olto y. V4^h, Riga* IB74« 

59. Kathahcrr Aut'ust v. Knieriem, "Rica. 1874. ' 

60. Advocat Johannes Adam Krögor, Riga. 1874. 

61. Carl V. Sänger auf Pemigel. 1874. 

62. Advocat Dr. jnr. Johann Bnngner, l^igft* 1874. 

03. Baron Hermann 15rniningk, livlandi.scher RitLor- 
schaftsäccrctär, Riga. 1875. Derzeitige» Jlitgiifid des 
DiveelorittiDS der GeseUsehaÜj ' 

64. Bedacteor Alexandelr Bachhoitz, Riga. 1B75; 

OD. Apotheker Theodor Bucliardt, Riga. 1875. 

66. Böcsenmaklee Nikolai iBockgialT, lUga. 1875. 

67. Notarins" pnblüma Joha&n Ohristo^yh &ohviArtK, 
Riga. 1875. ► ^ 

Üb. Felix V. Klot, Reudant des livlaodidckcu adeligen 
Creditvereins, Riga. 1875. « 

69. Wirid. Staidaniih Professor Dn Ludirig Siiede, 
Königsberg. 187G. <; ' : 

70. Gymnasialinspcctor Karl Dan nonberg, Mitau. 187G. 

71. Oberiehrer Viotor Diaderiehs, festen in Lidaud: 
1876. 

*2. Eruat v. Meneeukampt'r aui i^uderküll, livläudischcr 
Kieisdepatirtor. 187& ' 
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73. Ottokar v. Bamsou-liimm clsticrn auf Kurrista, 
liviäadischer Kreisdeputirter. 1878. 

74. Conrad y. Anrep auf Bhigen. 1876. 

75. Valentin v. Bock aul Ncu-lioiuliurfcn. 1876. 

7(>. Arvcd Baron Nolcken auf Allazkiwwi, livlündiacher 
Landrath. 1876. 

77. Reinhold ▼.Stael-Holstein anf Alt-Anzen, livlftndi- 
scher Kreisdcputirtcr. ISTi». 

78. Da jur. Georg y. Stryk auf Alt-Woidoma, livl&ndi- 
BCher Laadrath. 1876. 

79. Eduard y. Oetiingen auf Jansei, liYllindischer Land» 
rath. 187G. 

80. Heinrich Baron Tiesenhausen auf luzeem, llv- 
ländischer Landrath, Riga. 1876. 

81. Ob^Iehrer Friedrieh Wachtamath, Mitaii. 1876. 

82. Oberlehrer des Gouverueuicntsgymnasiums i>r. Philipp 
Schwartz, Riga. 1876. Derzeitiger Secretir der 
Gesellschaft. 

83. Eduard Liss, Assessor des rigaseben Raths a. D., 
Riga. 1876. 

84. AdYocat Heinrich Kuchczynski, Riga. 1876. 

85. Oberpaator Dr. theoL Joh. Lathens, Riga. 1876. 

86. Alexander v. L o w i s o f M c u ii r auf Dahlen. 1876. 

87. Staatsrath Dr. med. Carl Förster, Riga. 1876. 

88. Rathsherr Carl Y. Pickard t, Riga. 1877. 

89. Baron Friedrich y. Rosen auf Gro8fr>Roop. 1877. 

90. Eduard Holländer, Sceretär des Landvogteigerichts, 
Riga. 1877. 

91. Oberlehrer der Stadtrealschnle Constantin Mettig, 
Riga. 1877. Derzeitiges Mitglied des Diiedoriams 

der Gesellschaft. 

92. Wirkl. Staatsrath Hermann v. Stein, äecretitr dea 
Bdrsencomit^, Riga. 1878. 

93. Kaufmann Charles Albert Drlshaus, Ri^^^a. 1878. 

94. Pastor Julius Weide zn Grobin in ivuriaud. 1879. 
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95. Kanfnlaim AFbert Kröpscb, Riga. 1874. 

96. Atlroeat^ftrl Krannlialfi, Riga. 1880. 

97. Advocat Theodor Bcisc, Kiga 

%. Redaeteur Arthur Böhleirdorff, Riga. 1880. 

99. Arend Bach holt z, Notär des rigaachen Stadkamts. 

1880. Berceitit^ Bfblldtii^kar d^ Geaellschaft. 
lOOl G^eorfi: Lange, Buchhalters^ehilfe der Steuerver- 

waltuug, Kiga. 1880. 
lOL Biffon Offkaf Mengden, Obdrdirectionsrath des liv- 

landiflchen adeligen OreditverehiB, Riga. 1880. 
102. Alexander Beubncr, Notär des Landvogteigerichts, 
Kiga. 1880. 

1€8. CnDeriehirer des dtadtgymiiaaiainB Wilhelm Schlatt, 
Riga. 1880. 

ICH. Advoc«ft Dr. jiir. Gustav v. Baet ti c h er, Riga. 1880. 
105. Aelteater der grosseti Gilde Moritz Lübeck, Riga. 
1881. 

186. AltMnder Ttfbien, Ndtär des O^konomfeatlits, 

Riga. 1881. 

107. Aeltcster der grossen Gilde Robert Jaksch, Ri&L 
1881. 

108. UtUhOheh^ OtoeDrahrnpetintend^nt fieihrieh Gir- 

gensohü, Riga. 1881. 

109. Dr. med. Johann Rdnard Mir am, Riga. 1881. 
UO. Kaafranm L. Bohon, Riga. 1881. 

111. Oberlehrer Carl Girgensohn, Rigä. 1881. 

112. '^Staatsrath Dr. med. August v. Haken, Riga. 1881. 

113. Oberiehret der Stadtrealschale Bernhard Hollander, 
Riga. 1882. 

114 Stadtrath Alfred Hillner, Riga. 1882. 

115. Pastor Wilhelm Tiling, Riga. 1882. 

lia Fabrikbesitzer Carl Rosenberg, Riga. 1882. 

117. Lehrer A. Spühde, tUga. 1882. 

118. Friedrich Fossard, Öecretär des Oekonoinicaints, 
Riga. Ibb2. 

10 
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119. Rcdactcur Arnold rctcrscnn, Riga. 1B82. 

120. Advocul Joh. Heinrich Holländer, Kiga. lBdi2.- 

121. Rathsherr Theodor Zimmer man Riga. U8B2. 

122. GnB tav Werner, Notär der Steaenrerwaltingi Riga, 

1«83. 

123. Advocat Heinrich Korth, Riga. lBö3. 

124. Aeltermann der Gompagnie der Schwarsen HAopler 
a. D. Gustav Hollander, Riga. 1883. 

125. Aolteniiann der Compaguic der Schwarzen iiauptcr 
Percy v. Jacobs, Riga. 1883. 

126. Aeltester der Gompagnie der Schwarzen HÜtnpter 
Emil Pohndorff, Riga. 188S. 

127. GouverucmenUarchitekt StaataratU JuHus August 
V. Hagen, Riga. 1883. 

128. Fabrikdireotor Alphon 8 Schmidt, Riga. 1883. 

129. Kaufmann Garl Ghristoph Schmidt, Riga. 1883. 

130. Rathsherr August Heinrich HoUander, Riga. 1883. 

131. Propst a. D. Liborius Krüger, Stadtpastor aa 
FeUin. 1883. 

132. David Bamham, Protokollführer der Giimioal- 
dcpiitation, Riga. 1884. 

133. Matthias Doss, Notär der Grio^inaldeputation, Riga. 
1884. 

134. Paßtor Eduard v. Bergmann zu Süd-Rujen. 1H84. 

135. EugcnBlumeubach, öecretär der Stcuerverwaliuug^ 
Riga. 1884. 

136. Oskar Mertens, Kanzleidirector der Riga-Dönar 

burgcr Eisenbahndirection, Riga. 1884. 

137. Rittmeister a. D. Friedr. Heinrich v. Bidder, 
Riga. 1884. 

138. Ereisrichter Hofrath Heinrich t. Meyer, Wenden. 

139. Oberlehrer Friedrich v. Keussler, St. Petei^buig» 
1894. 

140. ßankdircctor G. A. Rothert, Riga. 1884. 
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141. Bankdirector Theodor Irsch ick, Riga. 1884. 

142. Fabhkdireetor Theodor Schultz, Riga. 1884. 

liSL Juwelier Carl Theodor Beyermann, Riga. 18S4 

144. Aeltostcr d<?r Compagnic der Schwarzen Häupter 
Alexander Frey, ßiga. 1884. 

145. Kaafimmik Heinrich Kymmel, Riga. 1884. 

14& Aeltester der groBsen Gilde Georg Thalbcim, Riga. 
1884. 

147. Kaufmann Eugen Uöflin fror, Rii^a. 18H4. 

148. Kaufmantt George Langford, Riga. 1884. 

149. Kaafmann Georg Meyenn, Riga. 1884. 
Inf). Dr. med. Friedrich Berg, Riga. 1884. 
151. Oberlehrer Carl Boy, Mitau. 1884. 

AdTocat Harald v. Wahl, Riga. 1884. 

153. Aeltermann der grossen Gilde^ Commerzienrath Con- 
stantin Zander, Riga. 1884. 

154. Staatsrath Dr. med. Gustav Poelchau, Inspcctor 
der Stadtrealflchnle, Riga. 1884. 

155. ProfesBor George Thoms, Riga. 1884. 

156. Professor Maximilian Glasenapp, Riga. 1884. 

157. Wortfuhrender Bürgermeister Eduard Holländer, 
Riga. 1884. 

158. Bürgermeister Emil v. Boetticher, Riga. 1884. 

159. Carl Hiiiner, Secretär dea Landvogteigerii^htä, Riga. 
1884. 

160. Wilhelm Hillner, Assessor des Yogteigeriehta, Riga. 

1884. 

161. OrdnuDgsgerichtsa<^unct Carl v. Löwia of Meuar, 
Big^ 1884. 

162. Schnlrath Heinrich Gnleke, Riga. 1884. 

163. Obemotär Alexander Plato, Riga. 1884. 
1G4. Cand. jor. Ernst Rafael Grcvö, Riga. 1884. 

165. Pastor Heinrich Soesemann zn Grenzbof in Kar* 
land. 1884. 

166. Advocat Alexander Kaehlbrandt, Riga. 1884. 
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167. Advocat Ilernianp Skerst, I^iga. 1884, 

m Advocat UsjLa,r, Block, Kig^, 18Ö44 

1%^ Adyo^ Milg. jar* Carl•B4&^fl^la^ll|l| ^iff^. 1984, 

170. Advocat Garl.Mekler, Riga, 1884i 

171. RathsliciT Wold ciliar Lange, Riga, 1884. 

172. Kauimann Woldcmar Lange jun., Riga, 1884. 
m. Fedor HAtnitz, Nol»r des Wai4a|«9noh^^,Ri0a.t 

1884. 

174. Notarius juiblicus Wilhelm Toewe, Iliga. 1HB4. 

175. Boraiiard. Becker, Betriebsdirektor der Big^Düna-t 
bargcr Küfleobahii^ Riga. 1884^ 

176. Aeltester der grossen Gildn Bisdi)itt|d)er Nikolai 

Kymmel juii., Riga. 18^4. 

177. IleiiuichHeU man n , U b^rit^i^* dßi ÖtadUealäuliuiey • 
Riga. 1884 

178. Redacteur Valenlin Wittech^wskj) Bß^ 1884. 

179. Fabrikdirector Paia v. Petrovic, Mitoni. 18H4, 
IbO. Tlicodor Fctersenn, Beamter der iÜ^DüimiiMi^gcr 

EiaenbahogMellachaft, Rjga.- 1884. 

181. Oand. hiai GnstaT Kreatzberg, Riga. 1884^ 

182, Cand. hist. Theophil IJutte, Riga. 1884. 
Friedrich v. Locweuthal auf Ko8a^en-F.omuach, 
Qoav. KoiniQ. 1884 

184. Julitts Neaman^, (Jesob&fiafukrer der MVImcheiii 

Buchdiuikirei, Riga. 1884. 
18u. Faul Theodor Falck, Kaaair^j: d^r UvuYOmemeuia-t 

rentei, Riga. 1884. 

186. Königlich schwediachoi^ Consil Dr* Carl Anguai 
Titz. Riga. 1884. 

187. Advocat Amandus D ob 1er, Riga. i88ö. 

188. Baron ReinhoidNoIcken-Apprickea, Riga. 1885«. 

189. Cand. jnr^ Heinrich' Jocfanm^en, Rigii. 1885. 

190. Eduard Hoff, Gesclmftsi'ührjtjr der Finna.. C. IL 
Wagucr, Riga. 1885. 

191. StadtrßviBor Richair4 ^teg^ap» RJig^* 188&. 
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192. Oborlelirer Hermann Löffler, Riga. 18H5. 

193. ßaron Car IStempcl auf PiaueKeD in Kurland. 1885. 
IH. Professor Gustay Kieseritzky, Riga. 1885. 

195. Ho^richtsadvocalPbüipp Oers t fei dt, Riga. 1885. 

196. Oberlehrer Dr. Robert Dettloff, Mitan. 1885. 

197. Dr. med. Gustav Holländer, T^i^^n. 1K85. 

198. Aeltermaim der 8t J^baanngild^ friedrich Brun- 
8lertt«n]i, Riga. 1885. 

199. Eduard v. Ilakcn, Archivar des .livl^ndischou Hof- 
gerichta, Riga. 1B85. 

200. Dr. Otto Haroa^k;. OberUhrer des KaiserrAiezaiider- 
gymnasinins zn Birkenmli bei Wenden. 1885t, 

201. Oberlehrer Gustav Pipirö, Riga. 1885. 

201 Überlehrer Dr. Alexander Bergon^ran^ Riga« 1885. 
20^ Dr. med« fi. SchnUz, Biga. 1886... 
20if Obedebrer des GonvemementagymoasuiuiB Hdnard 
Kurtz, Kiga. 188(). 

205. Cand. Jur. Ludwig Lange, Rigf^ 1886> 

206. Baroa G. Nold^ej^Gross^Essem in/Knriaiid» 1886» 

207. Baron Carl Stern pel-Rcggen. 1886. 

208. Conrad Quexfeld;v. d* äedcßk, raliba«n;h ,iu Liv- 
land. 1886. . 

209. Cand. jnr. Attgast Biilwierincq, Rjga. 1886. 

(OeseUOBM am 27. lAd 1880.) 



YerzeiclinisB 

der im Jahr 1885 in deu Yersammiuügen der Gksellaohaft 
gehaltenfiii Tortr&ge und Terleseiien ZuBohrifteiL 

Torbemerknng. Die beigefugte Zahl giebt die Seite der 
iSiizungsberichte an. 

Berkholz, Georg. Bemerkungeo zjjl dem JsLrcygeschen 
Sohrageii« 29. 

— Beferat über die Abhandlung ,,De ratione compo- 

iicndi cantus. Autorc Thnmn llorncro Egrano. Von 
Otto Ungewitter, Nebst biograj)hi!5chen Notizen über 
Thomas Homer von Rudolph Reieke. 44. 
Bielengtein^ August Ueber die Terhftltnisae unserer 

I A\ 11(1 1 je \'o 1 kcriing. 93. 

Bornhaupt, Carl, Ueber das Gesclienk des Herrn Anton 
Bnchholts aus dem Xiennewardenschen Funde und 
einige andere erhaltene Gkschenke. 5. 

Böthführ, Heinr. Jul. lieber den Rücktritt des Dr. 
Georg Berkholz von dem Priiaidium der Gesellsehaft 
und dessen Verdienste um dieselbe. 93. 

Buchholtz, Alexander, üeber die merkwürdigen Schick- 
sale des Brigadiers Baron Fedor Asch. 112. 

— Ueber die Geschwister der Kaiserin Katharina L 
126. 

Buchholtz, Anton. Ueber zwei Münzen, die zu dem 
auf dem Gute Sarbskc bei Leba in Hinterpommem 
gemachten Brakteatenfund gehören, jind &ber das 
Munzrecht der Bischöfe und Erzbischöfe von Riga 

und der Bischöfe von Dorpat. 57. 



Bachboltz, Arend. Ueber den Grabstein des ErzbiscliolB 
fromhold von Vilhoaeii in der Kirdie S« Maria in 
Trastevere zn Rom. 75. 

— Ueber ein Reccjttbüclilein einer im Jahre 1740 ver- 
fitorbenon Speisemutter des Convents zum hdiL Geiat 
und die darin enthaltene Notia &ber die Verwapadten 
der Kaiserin Katharina I. 98. 

— Ueber zwei nach Dictaten Herdere von Liborius 
BerginauQ uiedergcbchricbcnc Handschriften. Ü9. 

Girgensohn, Joseph. Ueber die Schrift „ßin Ablass- 
brief von Giovanni Angelo Arcimboldi aus den Jahre 
1516. Herausgegeben und erläutert von i>r. Kari 
Hamann. 17. 

— Ueber die Schrift des Professors Dr. Virchow: ,yDaa 
Graberfeld von Koban im Lande der Osseten. Eine 

vergleichende archäoiogisclie Studie 1883." 18. 

— Ueber die Schrift des Professors Dr. C. Greving^: 
y^ie neoMihiaohen Bewohner von Kanda in Bhstland 
und deren Nachbarn." 50. 

— Mittheiluugen aus dem Aiclüv der Schwarzen Häupter 
über das erste Vorkommen dee Namens Sehwarxe 
Hftnpter. 56. 

— Ceber einen Zinn-Humpen mit der Inschrift Hans 
von Köllen und der Jahreszahl (15)98. 57. 

— Urtier eine von ihm in Gemeinschaft mit dem Secretair 
Anton Bnchholts nntemommene Beise nach Fehren 
zur Uiileibuchuiig des sogen. Kappcrkaln und die dort 
gemachten Gräberiundey sowie über Gräberfunde in 
lABtemsee, Goigowsky nnd Segewold. . 68« 92. 

— Ueber 0. Schirrens „Quellen znr Geschichte des 
Untergangs livländischer Selbstständigkeit". 112. 

Gutzeit, Wold Omar v. Ueber die Kreygesohe Urkunde 
von im 13. 2a 55. 

— Ueber das Wort wisekamer in den PadelaDhea Aof^ 
Zeichnungen. 14. 
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'Oatseit, Wo'ldomar v, Schwarze und rothe Häupter in 
Big». K. 

— Graue und weisse Häupter im alten 'Riga. 50. 

— Ueber Nogaten. 97. 

— lieber 'UogauDia oder Uganmia. d7. 100. 
Bdhlbanm, GoBBtantin. YeoneiehtilaB Ihrllltidiseher Ur- 

" künden in einem handschriftlichen Bande des konigl. 
Staatearchivs zu Wiesbaden. 9. 

Hallander, Ber&hard. Die Aafeeiefanungen des Raths- 
hevm J. »C. Schwarte fiber seine Th&tigkdt in der 
Gesetzes-Commission zu Moskau 1767—1768, 81. 

Lange, Q^org. Ueber die müttcrlicheraeits hcrstaainicn- 
den Terwandten des Fürsten Alexander Ton Bal- 
garien. 115. 

Löwis of Menar, C. v. ücl»er (Tiüberfundc iu Fistehlen 

und in Kokenhusen. 97. 108. 
Mettig, €oiislantin. fiin Mandat der Königin Christine 

Ton Sohweden tou l'd. Deoeniber 9688 „thist vnd 

Schüüs3ungcn^' betrcflfcnd. 11. 

Die Chremk des Rigasohen DomheiTn Ni^l. 37. 

Der Kiwfgesche Sohragen. 44. 

üeber eine Livland betreffende BteUe In den von 

Weissenborn herausgegebenen „Acten der Universität 

Erfart". 57. 

üeber einige Actenet&cke vom Mai 149S| welche 
die vom Zaren Mkävn TU. f9iF seine Boten an den 

Oiviefismeister Freitag von Loringho^'en ertheilten 
Instractionen enthalten. 92. 

^ Ueber das Sehfttcengildebiich der Sohwamn Häupter. 
97. 105. 

— Ucljer die Herkunft des im Katalog der Rig. cultur- 
historischen Ausstellung sub Nr. Tb vei-zeichnetcn 
Missale des hl. Kreusaltars im Dom sv Biga. 115. 

Mapiereky, Leonhard r. Uebev ein ActenstSek im 

schwedischen Rcichsai'chiv, betreffend den Eechta- 
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anspraeh des Hans Kangeter auf Oiltigkeitserklärong 
seines EheverlöbnlBses mit Barbara Ooch. 14 

Napieräky, Leonhard v. lieber die Ereygesche Ur- 
kunde. 29. 30. 

Perlbach, Martin. Sechs Urländische Urkunden ans 
der ersten Httlfite des IB. Jahrhunderts in einer 
Einbanddecke eines handschrift liehen Codex in der 
Amplonianischen Sammlung zu Erfurt. 8. 

PetroyicZy Paja Schreiben des Königs Sigismund IIL 
an den Rig. Rath vom October 1589, die Freilassung 
der zu liiga inhaftirten Gerhai'd Frise und Jobann 
Spikemagei verlangend. 11. 

Poelcban, Arthnr. üeber die Schrift des Dr. Ferdinand 
Hirsch „Die ersten Anknüpfungen zwischen Branden- 
burg und Rusölaud unter dem grossen Kurfürsten. 
1885." 80. 

Schiemann, Theodor. Zwei im revaler Bathsarchiv 

entlialtene politische Gedichte. 
Schwartz, Philipp, lieber die Schi-ift des P. Conrad 

Eubel tfDer Minorit Heinrich von Lützelbntg, Bischof 

Ton Semgallen, Kurland nnd Chiemsee/' 5S. 
— Jahresbericht über die Thätigkeit der Gcscllschari 

im Jahre 1885. 116. 
Winkelmann, Eduard. Die Fortsetzang seiner Bibliotheca 

Livoniae historica. 8. 
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^^^^S%ge 62 cm. Starke am ruuüeu Theüe 7 mm, äuirke 
^hdle IM mm. Darin 80 Ldciier ge1»obrt Klapperbleehe: 
mm. Bistte 10 ble 13 mm, aber anteo 80 Me 22 




imensiooeD 70/&8 iniD. Im Iiicbt6D 47/32 mm. Greife 
. Starke bis 1 mm. Qaerscbnitt doppelt T-förmig. 

ppelt T-förmig; Länge det Btfiekei ton aaMeo gemeaaen 

mm* Breit« 87/21 mm (nm 16 mm ▼eijfingt). 
^i«^>>inf*^ftm« Ri^irftA^A^Ltoacrntii^^j^^ilOmm. ; 

WladuigeD A 210 mm -^ aleo Totalläpge etwa Vh m. 



Nr. SlX'ichteD. Nr. 32 bat 9Va WiudaDgeD — das Schwänzende 
^ J>rdeekiger Qa^n^bnitt. Baaia 1 mm. Höbe 3 mm. 
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«r. ^*^ge 19Ü mui. Stärke 5 biH 9 mm. Breite 10 bin 12 iiiin. 



im. Aeasserer Durcbmeseer 44 mm. Nadelläoge (liuckeu 
Nr.^ mm» Kapfbrelte 4 mm. Breieckiger Qaerwbmtt : Höbe 
2 mm. Baaia 4 bis 0 mm. 
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jr »mm. Aeuflperer DurchmcsBer 60 mm. Natielläiige 70 mm. 
* ^ 6 mm. Runder gezackter Quer^chuitt: Stärke 6 mm. 



i mm. AeuBserer Durchmesser 66 mm. Nadellänge 77 mm. 
^ ' Je 12 mm. Rander Qaersebnitt: Stirke 6 bia 7Vt mm. 



f^eu. Umfang 56 mm. AIho liänge ea. 868 mm. Aensaerer 

' inieB^er 18 mm. Riti^Mänge 32 mm. Draht«t. 2 mm. 



^r. dSf, „ „ 17 mm. „ 1«/« mm. r®*"^'- 

fr. 42 mdgän 2 Tbefle eines und desselben Stdekes seb. 




08 mm. Aenss. Dorehm. 18 mm. Drabtatärke IVsmm. 



oder 



■fj HI. Aensaerer Durchmeseer 22 mm. Bopeufornjiger Qner- 
litt mit flacher Basis von 3 mm. rfeÜhdhe 2 mm. 
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nnd von Herrn Verwalter Krasting gesammelt worden. In einer 
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ilmliiii In e» (Otntlinotern) tetp, in ratn (BfQliuieieni). 
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Umraug 19 cm. Aeurfserer DurcumesBcr (>;> mm. ISadellaiige f Kucken 
bis fipltse) 14 mm. Kopfistärke 6/9 nun. Runder Querschoitt mit Durch- 
messer von 5 bis 6 mm. . 




Nr. 44 — Länge ca. 420 mm. Aouh^^c n r DurclUDesscr etwa 20 nun. 

l>rabtBtärke 1 mm. 




l^ogti 3^)0 uun, UrusdU Breite 07 mm. Uroast^i t:iitarke 7 mm (am 

breituru liiicken). 




Länge ties Stuckes 225 mm. Höhe desselben 145 mm. Länge der 
gebogenen Schneide 245 mm. Loehl^^he 40 mm. Lechbreite (oben) 
IS mm. Loehlange 60 mm. Breite d«s Äuekens 38 mm. 




Höhe 145 mm. Untere T/ht>?<^ der Schneiflf* 50 mm. In der Mltt*» 
29/25 mm. . Obere Breite 4U mm. LocUlauge 45 mm. Lochbr«ale 

26 mm. Lochhühe 32 mm. 
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Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der 

Ostseeprovinzen Riisslands 



aus dem Jahr 188 6. 



D r n r V \V V H fi r V <■ r. 
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Guellubaft für Eescbicbt« uod Aitertliuiukiiaile der 

IttsuprsviBZU Kittlaiit 

■ 

aus üem Jahr 188 6. 



Druck von W. F. Hacker. 
1887. 
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ficdnickt auf Verfugen der Gesellschaft für Geächichte und Ailtr- 
thuDiskunde der Ostseeproviiizeu Kasslauds. 

Prisideiit: 

Burgermeiätvr H. J. Botkiuhr. 

Bigft, 22. Oetober 1866. 



lubaltsanzeige. 

ffiAnmgsberielite am dem Jahre 1886 1 

Veneiehniaa der Yereine» AkademieiL etc.» deren Seluiften im 

Jahr 1886 eingegangen sind 141 

Veneiclmisa der IfitgUediff am 17. Januar 1887 IGO 

Yerzeichuiss der im Jahre 18Ö6 gehulteuen Vortrage und ver- 
lesenen Znaduiften 168 
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5(16. Ifer&afflBloBg au 8. hnm 1886. 



Der PtäBident, Bnrgenneigter Böthführ^ gedachte des 

zu Meran erfolgten Ablebens des früheren Präsidenten und 
Elireiimitgliedes, Dr. Georg Berkholz. T>ie Hollnung, 
daBs er zu Meran die Genesung finden werde, die er dort 
snclite, ist nicht in ErfoUnng gegangen nnd somit auch 
niclit der Wunsch, den wir in unserer Sitzung Toin 18. No- 
vember V. J. nach seiner Abreise aussprachen, daös er, wenn 
aaeh nicht mehr als Präsident^ doch als Mitglied sein Inter- 
esse und seine Gelehrsamkeit unserer Gesellschaft noch 
lantre Zeit gewähren möge. Seine Krankh(M*t nahm einen 
ungünstigeren und rascheren Verlauf, vielleicht durcli die 
Strapazen der Reise bei der rauhen Jahreszeit gefördert, 
als nach menschlicher Einsicht vorauszusehen war, nnd so 
erlag er derselben schon am 26. December v. J. Kine tiefe 
Trauer folgt ihm in weiten Kreisen. 

Die Versammlung ehrte das Andenken des Dahinge* 
schiedenen durch Erheben von den Sitzen. 

Herr Dr. A. Ilaken beantragte, auf Kosten der Ge- 
aellschaft ein Bildniss des Verstorbenen malen zu lassen. 
Die nähere Bestimmung darüber wurde an das Directorinm 
verwiesen. 

Zum Orden ilichi!u Mitgliede wurde aufgenommen 
Dr. med. H. Schultz. 

1 



2 

Der Bibliothekar, Herr Arend Buchhol tz, verlas den 
Acceasionsliericht. 

An Geschenken waren dargebracht worden von Herrn 
OoUegicnrath t. Licbtenatein: das Siegel zu den in der 
Sitziuipr am 5. December 1885 (iargebrachten 8iegellack- 
Abdi'ücken des Bigaschen Barggrafengerichts; eine Glas- 
pasta, gefunden in Radsiwillow, Gouvernement Wolhynien; 
von Herrn v. Transehe: 1 Halsring, 2 Nadeln mit Kette 
(Baehr, Graber der Liven, Taf. 7, Nr. 9 und 12), gefunden 
auf dem Gute des Gesch^kgebers, Alt^ehren in Kurland, 
beim Graben einer Kartoffelgmbe, ca. 2Vs Fuss tief; von 
Hen*n Conrad J^aron Wolff-Fri t'dri ch^wa Ide: eine An- 
zahl Bronze-Alterthünier (s. unten). 

Herr Oberl^er 0. Mettig hielt dnen Vortrag fiber 
die wirklichen oder venneintliohen Grabstätten mehrerer 
Brabischöfe von Riga: Isarnus Takkon, Engelbert von Do- 
len, HiÖ'ridus Blomberg, Johannes IV bynten, Johannes V 
von Wallenrode, Stephan Grube, Johannes VII Blankenfeldy 
Thomas Schöning:. 

1) N.'u-nns Tiikkau wird 1302 nacl» T^nnd und von dort 
nach 7 jaln Igel I haiigkeit, am 4. Juni li^iO, nach Salerno 
versetzt. Doch niclit lange war es ihm beschieden , sich 
seines neuen Amtes zu freuen; wenige Monate nach der 
Üeberfuhrung fand seine irdische Laufbahn ein Ende, am 
18. Septemb^ 1310 zu Avignon (Gams, Series episcoporum, 
pag. 330 und 919). 

2) Die kleine Bischofschronik (Bunges Archiv sagt 
von Emgelbert von Dolen (f 1348): »otarb auch zw (Avigiion) 
zw den Grauen Brudernn" (pag. 176). 

3) Dieselbe von Siffridus Blomberg (f 1374): -Diser starb 
zuAuion vnnd leit begrabenh zw denn Fredickem*^ (P^* 

4) Johannes IV Syntcn ist wohl nicht, wie man ans 
der kleinen ßischofschronik entnommen hat, in Stettin, son- 
dern '/II Garz bei Stettin nach der Fortsetzung von Det- 
ni.ii'? ("hronik in den SS. ror. Prussic. ITT, 216 gistoHien 
(l;iy7) unH Tim- in dw Kirche zu St. Otto in Stettin begraben 
worden (kl. JiischolsclinMiik, 176). Die in den SS. rer. 
Prussic. enthaltene Mucliricht 6teht übrigens in keinem allzu 
grossen Widerspruch zur kleinen ßischofschronik, da Garz 
ganz in der Nähe von Stettin liegt. 
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5) Zwei ADgaben, die eine ans der Chronik des Johann 

von Posilge (SS. rer. Pnissic. ID, 386), die andere aus der 
dea »o^. Rnfiis (ibid. 407), machen es wahrgcheinlich, dass 
Johannes von Wallenrode in Lüttich gestorben ist. Die- 
selben lauten: „Item yn dt^^iin jare (1419) vorstarl) der 
herre Johanne? von Wallinr(>dt% <i«'r erczlusrliofr zcu Rige . . . 
und wan korcze wib^ an d* m biscbthum* (Lütticb), und: „Men 
do biäcliop Johan Walrad«* to Ludeke quam, em wart vort 
gehulpen, dat he starff in deuie ijulvenn jare." 

Nach Gani?^ fand am 4. Mai 1418 seine Translocation 
nach Lütt! 'dl und am 28. Mai 14 H> sein Tod statt. 

6) Nach der kleinen Bischofschronik (j»iir. 178) liegt 
der Erzbischof Stephan Grube (f 1483) ^hegrabenn be- 
niedden Siluester*', und von der Giabstiittr Silvesterg heisst 
es daselb.st (pa^. 177): «,Jm Chor zw Thume, vor dem hohen 
ahare, als man zu opper (vi(db'i(dit Opferstoek) gehet." 
Die^e Angaben finden eine? nähere liesLimmiing durch eine 
Bemerkung in dem sog. Rothen Buche iuter archiepisco- 
nalia (SS. rer. Liv. II, 784). Daselbst heisst es über die 
Bestattnnff GmbeB: „Folgends ist der Gdrper im Thum im 
Chor in der Sfider seile begraben worden mit allen Erta- 
bischöflnichen Ehren, nnd Processen.*' 

Also Stephan Grabes Grab haben wir im Chor an der 
Südseite unterhalb des Grabsteines Silvesters, in der Nähe 
des Hochaltars in der Richtung vor opper (Opferstook?) 
bin, zu suchen. 

7) Von dem Erzbischof Johannes VIT Blankenfeld 
(t 1527) bringt die kleine Biscbofschronik (pag. 179 f.) 
Folgendes: „Darnach Jm 27. Jare des Monats «Julii zog der 
Ejtzbiscboft" vorgemelt an kay. Mayt. Jnn HisjKniien da- 
?ell)>*t er 4 itumU vonn Palencia in einem kleinen Stetlein, 
ann der iiure kranck wordenn Starb denn 9 Septembris iu 
Torgemelten Stetlein leit daselbst begra])enn." 

Der Name des vorsremeldeten Städtleins wfir in dem 
unter Biankm Felds Mildniss iu Ronneburg angebrachten 
Epigramm genannt und lautet: 

„Hispnnias praesnl qnernlus discedit ad oras 
Terqnomade moriens causam vitamque relinquit.^ 

(Mon. Liy. ant. V; Grefenthals Chronik, Ö6.) 

Einige Meilen von Palencia entfernt liegt am Pisnerga« 
flnsB, dber d^ eine prUchtige, anf 26 ^nemen Bogen 
rahende Brücke führt, das Städtchen Torquemada, dessen 
herrlichstes Banwerk eine schöne gothische Kirche ist, in 
der der Rigasche Erzbischof Johuines Blankenfidd sein 
Grab gefonden haben könnte, 

1* 
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8) Thomas Schöning ist nach einer 2. Redaction d. kl. 
Bischofschronik am 16. Augiist 1539 in der Pfarrkirche za 
Kokenhasen vor dm Altar beerdigt worden (G. Berkhols, 
Sitzbr. d. Ges. f. G. n. Altk. 1877—81, pag. 110). 

Herr Oberlehrer Dr. J. Girgensohn übergab als Ge- 
scheuk des Herrn Conrad Ballon Wultf-Friedrichawalde eine 
Ansahl BronEe-Alterthümer, welche in Grttbem an dem 
Ufer der Ewst bei der Hoflage Saikow, ungefähr eine 
Werst vora Hofe Friedriclidwaldo. <,a'fiinden worden sind. 
Die Gräber waren mit dem Fu^acude nach Süden gerichtet, 
2— S FoBS Ton einander getrennt in einer Beihe, nngefähr 
2 Fuss nnter der Oberfläche. Die Skelette lagen auf dem 
Lebnil loden, der sieb in jener Gegend uuur der HumuR- 
schiebt hinzieht. Die Lage der Gegenstände auf oder aa 
den Skeletten konnte leider nicht mehr im Einzelnen ange- 
geben werden. Die fiberreichten Alterthümer sind nun die 
interessantesten dieses Fundes. Eine Menge Kauri-Mu&cbela, 
eine Armspange wie l^aebr, Gräber der Liven, T. XIO^ 
Fig. ISf ein Ring T. VI, Fig. 13, ein Bmstschmuck unge- 
fähr wie T. VI, Fig. 24 mit anhängenden Ketten, kleine 
Bronze-Spiralen und eiserne Beile in der Form, wie Baelir, 
T. XIX, Fig. 5 oder 16> alles Gegenstände, die unsere 
Gtesellschafl schon in grosser Anzahl besitzt, blieben in 
Friedricli^walde zurück. Besonderes Interesse verdient unter 
den iibergebenen Fibeln eine kiei.sfbrmige Schnalle aus 
glattem Bronze -Blech mit der Inschrift: Ato Maria, Ave 
Maria. Schnallen oder kreisförmige Anhängsel mit einer 
äbnliclu^n Inschrift, z. B. Help Jliesus, konmuMi nicht ganz 
selten in unseren Sammlungen vor; im Kevaler Museum 
(Hansen, Sammlungen etc., T. HI, Fig. 6) ^det sich eine 
Zierplatte mit der InBchrifi Help Jhesus und der Jahree- 
zahl 1601. Den Buchstaben nach scheint die Friedrichs- 
walder Schnalle in die Zeit um VMM) zu gehören; für das 
14. Jahrhundert spräche die Aehnlichkeit unserer Schnalle 
mit einer in Stangenwalde auf der kurischen Nehrung zu- 
sammen mit Ordensmünzen des 14. Jahrhunderts gefundeaen, 
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weldhe Schioi^eekfr in Mnem Antetz ^der Begräbniss- 

platz bei ötaiigouwalde* in den „SclirifLen der kouigiich 
|ihj&*Okon. Ges. zu Königsberg'' (1^1, Jahrgang 12) S. öO 
beBcfareibt und Tb. Fig. 16 abbildet Die Abceicbnong 
ist übrigens ungenau, da die Buchstaben theils mittelalter- 
lich, theild fast modern errfclumieu. Was die iriodrielid- 
walder Zengreete anbetrifft, io entsprechen sie den biaber 
bei nns gefbndenen im Weeentliofaen. Yielleicbt möchte es 
nicht überflö^sij? sein, unter den iiherlielerten mitlehiltor- 
licLeü Kleiderordüungen genauer nachzui'oröchcn, ob die in 
den Gräberfunden oft vorkommenden^ in WoUenstoff einge- 
fiften BronEe-Spiralen-Vensiemngen nioht am Ende in 
uDfieren Städten angefertigt wurden. Wenn z. ß. in Lü- 
becker Lioxnsordnitngcn von bosmydeten Kleidern die Jäode 
ist^ so könnte vielleicht dabei an einen dnrch Spiralen* 
Verzierungen geschmftdcten Stoff gedacht werden. Weiss* 
Cüästüuikmide und ähnliche Werke geben über diese Ue- 
irichmmgy Über manche andere, die vielleicht in Be- 
fndit konunen wurde, wenig Auskunft; die Verfasser 
9chep!«'n hauptsächlich ihre Quellen aus den Dichtern des 
Mittelalters, walueud die iUeiderorduungea und Zunftrolieu 
TOiiger herangeKC^en sind. Letztere sind freilich noch 
lai^ nicht in wunschenswerther Menge verdffenUicht 

Ferner inachte Referent auf zvv i i .^chlüstjelförmige An- 
bäagtiel auimcrküam, welciic nicht aus Bremse oder, wie wir 
gewohnlich sagen, liCesBing sind, sondern aus einem grauen, 
Uei&rbenen Metall, der Form nach sehr ähnlich der Figur 18 
aaf Taf. III bei Hansen a. a. 0. 

Zum Scbiuöd verlas der Präsident eine auf Aufforderung 
lon ihm für die „Allgemeine deutsche Biographie** vorfasste 
Lebeasbeselureibung des im Jahre 1622 verstorbenen Biga^ 
sehen Bürge rmeiatiTS Franz Nyenstede, der bebundcrs be- 
iieatsam geworden ist durch sein mannhaftes Auftreten 
ia den eog. Kalendorunruhen, wie er auch durch die Ab- 
fiuiBoog einer Chronik sich bekannt gemacht hat. 
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m. Imittriu« m 11 Feknar 18H. 



Der Secretair, Oberlehrer Dr. Philipp Schwartz, 
TerlM an Stelle des abwesenden Bibliothekars den Ae- 
cessionsbmoht. 

An Geschenken waren dargebracht worden vom Director 
und correspondirenden Mitgliede der Gcjsellschalt, Herrn 
Professor Dr. R. Hansmann, dessen: lieber die Bedeatung 
der „Jahresberichte der Gesellschaft Jesu** ftr die Cteschiehte 
liivlandfl. Dorpat 1886 (8onder:ilKlruck aus den Sitzungs- 
berichten der Gelehrten Estnischen Oosellschaft 1885); 
▼om correspondirenden Mitgliede Herrn Gymnasialdirector 
Dr. K. E. H. Krause dessen: Rostock im Mittelalter. 1885 
(Hondorabdi'uck aus den Ilansischen Ueschichtsblättern, .lahr- 
gang 1884); von Herrn Dr. med. Otto Thilo: 2 grusinische 
MftnjEen ans der Zeit Kaiser Nikolais; von Herrn AdrocatNi 
Heinrich Kuchczynski: Photographie der Vereinbarung 
Plettenbergs mit der Stadt Riga vom 21. September 1525 
(Original-Pergament im Bigaschen Rathsarchiv), betreffend 
seine alleinige Oberherrschaft iiber dieselbe nnd Besohfttnmg 
ihrer Freiheiten und l'rivilogion, namentlich »Sicherung der 
neuen Lehre; Photographie des Plettenbcrg-Medaiüonä (von 
Knnze & Kärger in Zinkgass angefertigt). 

Der Prisident gedachte des Ablebens des langjibrtgeo 
correBpondirentien Mitgliedes der Gesellschaft (seit 1843), 
Qeheimrath Dr. iiaron Bernhard v. ivohne. 

Zn ordentlichen Mitgliedern der Gesellschalt wurden 
angenommen: Oberlehrer Bdnard Knrtz ubd Cand. jnr* 
Ludwig Lange. 

Der Präsident unterzog di«; kiirzlich erschienene inter- 
eas^te Arbeit des Professors Dr. R, Hansmann, Ueber 
die Bedeutung der ^^Jahresberichte der Gesellschaft Jesu" 
für die Geschichte Livlands, einer kurzen Besprechung, hob 
zur Charakteristik der jesuitischen Jahreeberichte einige 
Stellen aus vder Sehrift hervori bemerkte, dass die F^teis* 
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bmger öientliclie Bibliothek, wo der Verfasser sie einge- 
adwn habe, eine Beihe Jahrgänge dieser sonst selten, 

namentlich in vollständigen Exemplaren vorkouiiuendcu 
Jahresberichte besitze, und stimmte dei* An:5iciit des Ver- 
Itflsers bei, dass bei der nicht geringen Wichtigkeit der 
Jahresberichte f&r die Gesduehte Lirlands am Ende des 
16. Jahrhiinderts es wuii^clien.swertli die betreffenden, 
aof Livland bezogliciien Abschnitte im hiteinischen Original- 
text wieder abzndmcken, und sie dadurch weiteren Kreisen 
w Förderung der Wissensehaft zugän^ch zn machen. 

Derselbe gab folgende Bemerkungen zur Ableitung des 
Wortes „baltisch^: In der „Baltischen Monatsschi*ift% 
fid. 29, S. 519 ff., hat Dr. G.. Berkhob einen Anfsals 
über die Herkunft und Ableitung des Wortes „baltisch* 
Teröffentlicbt und als Resultat feiner Untersuchung geltend 
gemaK^t^ dass der schon von Adam von Bremen in seiner 
gsgen das Jahr lOTöverfassten Geschichte der Hambnrgischen 
Erzbiscböfe als Bezeichniuig der O^tbee gel)iauchte Ausdruck 
mare Balticum, sinus Baiticus, fretiim Balticum von dem 
dinisdien Belte, niederdentsch Balte, Gürtel, absnleiten sei, 
vnd die sonst versachten Ableitungen von dem iittanisch- 
lettischen Worte „baltas** (weiss) oder dem slawischen 
„bioto*^ (t?um]»r, russisch boloto). oder von dem west- 
gotinschen Konig^geschlecht der Balten keiner Wideriegong 
mdir Werth seien. 

Gegen diese Ableitung hat Dr. v. Gutzeit in der Sitzung 
der Gesellschaft Tom 9« Februar 188^ (Vergl ditzungs- 
bsridite von 1882 nnd 1883, S. 48 ff.) einige Bedenken 
erhoben, auch in Zweifel gestellt, dass das Wort von dem 
slawisclien „bloto"^ (Sumpl) abstammen i^öune, und auf die 
▼on Plinius Cap. iV, 96 aus Xenophon Ton Lampsacns ge- 
gebene Nadiricht hingewiesen, dass sich im nÖrcUichen 
Meere (mare sc^ptentrionalc, Östseo), di*ei Tan^e Öeereis() von 
<ler wjythischen (wendischen) is^üste entfernt, ein Kiiaud 
utomesfllioher Gvösse, Namens Baltia, befindet. Dr. v. Gut- 
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zeit kommt zu dem Resultat, dass, wenn mau den sprach- 
lichen Zusammenhang swischen Baltisch, Baltia — Baieia 

und dem Gothennamen der Balten durchaus nicht zugeben 
wolle, man dann ebeuso berechtigt öci, jeden Zusammenhang 
zwischen baltisch, baltens und belt, blato und baltina 
zurückzuweisen; es bliebe nichts übrig, als einzugestehen^ 
da^üs wir liinsiclillicli des UrspriiiiLr- von Italtifch in der- 
selben Ungewiösheit uns beiindea, wie hinsiclitiich einer 
zahllosen Menge anderer Namen, deren Deutung jede 
strengere Wissenschaft aufgeben muss und aufgegeben hat. 

Ne\ierdinjr>^ if<t nun diese Frage wiedeium Ijeriihrt wor- 
den von un.^ri < in correspondirenden Mitgliede Dr. K. E. 
H. Krause in Rostock, welcher in seinem in den „Hansi- 
sehen Geschichtsblftttem^, Jahrgang 1884, abgedruckten 
Aufsätze: „Rostock im Mittelalter" in einer Anmerkung 
(S. 42 f.) beiläufig bemerkt, dass die Ostsee bei den Cister- 
ziensem stagnnm und ihre hiesige ProTinz proyincia 
stagnalis hiess, und dieses d.arauf führe, an eine Ueber- 
setzung zu denken. Dann kommen wir, sagt Dr. Krause 
weiter, auf das slawische Blato, Balaton = palus (Balaton 
oder Plattensee in Ungarn) und haben dann die einfachste, 
freilich tautologische Iilrklarung deö Namens Baltisch. Die 
Oistei-zienser Benennung rechtfertigt des Adam von Bremen 
(IV, 10) Behauptung, dass die Einheimischen das Meer 
baltisches nennen, wenn er das Wort auch falsch ableitet. 
Dann i'ü^i Dr. Krause hinzu: Anderem wollten freilich Cr. 
Berkholz, „Baltische Monatsschrift" 29, S. 524—527, und 
W. V. Gutzeit, SitKungsberichte der Gesellschaft für Ge* 
schichte und Alterthumskunde der Ostseeproyinzen Roes- 
laadö aus den Jahren 1882 und 1883 (Riga 1884), S. 48— 53. 

So giebt es doch wieder Grunde, welche die Ableitung 
des Wortes baltisch von dem slawischen Blato, Boloto 
wahrscheinlich machen. War doch die südliche Küste 
der Ostsee von Osten nach Westen bis in die sumpfigen 
Niederungen der Warnow hinein noch im zwölften Jahr* 
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hundert von slawischen ä>taiiimen bewohnt. Haben nun nach 
dem Zeagnisse Adams von Bremea, die Anwohner des Meeres 
dasselbe das baltische genannt^ so kann man wohl der An- 
sicht werden, dass sie diese Bezeichnung ihrer Sprache ent- 
nommen habeD| gewiss nicht der ihnen unbekannten lateini- 
scbcD« wenn man nicht mit Dr. t. Gntseit die Ableituur 

7 O 

von dem Namen Baltia festhalten will, mit welcher Plinius 
eine Insel von uuermesslichcr Grösse im nördlichen Meere 
beseichnel. 

Ferner verlas der Präsident «nen AnfSuita ^Eln Blatt 

mr Gef!< hichte de- Kalenderstreites'', in dem er besondere 
ül>er eine diplomatiBcbe Mission des Dr. Johann Georg 
Oodelmann handelte. Dieser, Professor der Becht^gelehr- 
samkeit In Bestock und Schwiegersohn des berftbmten Pro* 
fiMsors David Chytraeus, war auf Betreiben Martin Giesen, * 
des Führers der Rigaschen Bürgerschaft, an Stelle des hin- 
gerichteten Welling zum Syndicss der Stadt Riga berufen 
worden (15B7). Ihn sandte Gtese nrit SSnstlmnrang des 
Ratlies nach Preussen. um dort, naeii dem Tode Stephan 
BathoiySy für die Krhebang des schwedischen Prinzen Sigis* 
mimd »un König von Polen ro wirken, üeber diese Sen* 
dnncr giebt Auskunft ein vollständig vom Vortragenden 
w leüergegebener Brief (Jodclmanns an Giese vom 25. Ucto- 
her 1587, der nns nebst dem Formalar des Eides, den 
Godelmann vor seiner Abreise snerst vor dem Rathe, dann 
vor den Aelt^rleuten und Aelte^ten auf der Gildestube 
leistete, in einem Wittescbeii CoUectaneenbande abschrift- 
lich von Wittes Hand erhalten ist. Dieser Aafsatz ist 
imterdess gedruckt in den Miltheilungen Xlli, 4, 469 ff. 

Herr ( )b<'rlelirer C. Mettig legte vor eine vom Quar- 
taner der Stadt-Üealschule Wilhelm Eiclie! bei der Erwcite- 
nmg des Weges am Schneckenberge gefiondene granglasirte 
Kachel, auf welcher sieh ein eine Fahne tragendes Lamm 
(Laniui Gottes) mit der Jahreszahl KV)? dargestellt findet. 
Wir haben es hier vielleicht mit dem Wappen den Fleischer- 
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amtes zu thun; übrigens war das Lamm 6oU6s ein beUebtes 
und verforeiteteB Wappenauohen. 

Herr Oberlehrer, Mett ig machte' ferner aufmerkaam 

auf zwei Stellen in den Werken des Seniors der deutschen 
GreBohiclitbiorsciiung, Leopolds v. Ranke, wo auch unseres 
Landes gedacht wird. Die erste Stelle befindet sieh in dem 
4 Th. (I. Abftheilwig), pag. 158 C der Weltgesehiehte, wo 
nach einem bei Jordanes (Getica, cap. XXllJ, 120) aufbe- 
wahrten Yerzeichniss der Völker, die der Ostgothenkümg 
Hermanarich sich unterwarf, auch die £sten angefahrt wer^ 
den. Diese von Jordanes fiber die Esten Überlieferte Nach- 
richt ist von den livlandi.sehen Historikern frfdier als ein 
wichtigeä Factum zur Bereiukerung unserer Kenntniss ans 
der ältesten Zeit hingestellt^ von späteren Forschem aber 
* mit Misstranen angesdien word^i. Ranke acceptirt diese 
Tliatbache, wodurch der PaBSus, als duicb einen Gelehrten 
ersten Ranges verwerthet, für uns Gegenstand des Interesses 
wird. Die zweite Stelle fahrt nns in den dreissigjlUirigen 
Krieg, und zwar in das Jahr 1627, als Wallenstein die 
höchste Staffel seines Ruhmes erklommen zu haben tJcliien. 
„Man hatte den Grcdanken gefssst»^ schreibt Ranke (Gre- 
schichte Wallensteins. Sftnuntl. W. 23, pag. 66), ^Polen 
durch A'eriüiUclung einer Pacilicatiun mit Schweden nicht 
allein zu sichern, sondern die.<e Macht selbst für den Kaiser 
m gewinnen. Wallenstein knüpfte daran an, dass der letste 
Friede mit Dftnemark fnr Schweden sehr ungünstig ausge- 
fallen war: er stellte dem Knriiü^ Gustav die Erwerbung 
der streitigen Landschaften, selbst die Eroberung von Nor- 
wegen in Aussicht, wenn br mit dem Kaiser und den 
Spaniern gemeinschaftliche Sache machen wolUe. Man bot 
ihm id)eihaupt eine grandiose Stellung an, und der Belitz 
von Dänemark würde ihm unter kaiserlicher Lelms- 
herrlichkeit lugefallen sein. Der Kdnig von Polen wQrde 
seinen Anspruch aaf die schwedische Krone haben fallim 
lassen; das vornehmste der zwischen den nordischen 
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Potentaten streitigeii Lande, Lieüaud, wäre bei Schweden 
geblieben.^ 

Hear Dr. W. Ontzeii hielt einen Vortrag ftber die 

Oscringe Heinrichs von Lettland, die wir fast aneschlieesKdi 
nur bei letzterem kennen lernen. Derselbe erzalilt, daöa im 
Jahre 1212 dem Bezirk von Treiden wegen eines Au&tandes 
eine mtaaige Summe Silben, nttmlicfa 100 Oseringe oder 
50 Mark Silbers, auferlegt wurde (XVI, 4), und zum Jalire 
1215 bemerkt er, dass der lettische Aeiteste ThaÜbaid von 
Tolow«y welcher von den fielen gefangen genommen und 
gemartert wurde, seinen Qnälern 50 Oseringe als Lösegeld 
wies (XlXj In allen übrigen Ge8cliicbt-Hquell(»n unserer 
Lande scheint der Ausdruck nicht voi-zukonimen, mit Aus* 
nähme der Uvlündisehen Beimehronik, Jiier jedoch siir ein 
emzigee Mal (V, 9072). Indem der Vortragende sieh gegen 
die Annahmen Anderer wandte, Oseringe seien Ohrringe 
gewesen, oder diese Bezeichnung stehe in spraohiichem Zu* 
sammenhange mit den lautfthnlichen Ausdrücken Usserfts 
and Anssarigg?», oder Oseringe seien anf Oesterlinge zuriu k- 
zuiuiiren, erleiden ihm als die annehmbarste Ansicht die 
Angabe des Chronisten Arndt, dass Oseringe die grossen 
Hemd- oder Bmstschnallen gewesen seien, welche bei den 
estnisclien Bäuerinnen noch lieutigen Tages in Gebrauch 
sind. Nur sie könnten ein Gewicht besitzen, welches der 
Angabe Heinrichs von Lettland von Vt Mark Silber gleich 
oder nahe kommt; nnr sie waren, obgleich in ihrer Gmnd* 
lagt? lieft «ichna Ulli, doch auch, wie heute, ein J^ruBt- oder 
Halsrichfiiiirk. jäie erinnern in beiden Hinsichten an die 
masische Ghwna, welche einen Halsschmnck und eine 
Werthmenge beseeiehnet und allgemeine Qeltung durch ganz 
Russland hatte, im Süden sowohl wie im Norden. Dem 
Brust- oder Halsschmuck Osering wäre im Handel Livlands 
und bei Abgaben derselbe oder der halbe Werth dessen 
sserkannt worden, was die Oriwna in Russland galt und die 
Mark in Schweden und Deutschland. 
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Herr Redncteur Alexander Bucbholtz wies mif die 
Nüthwendigkeit liin, die immer mehr verschwindenden Eigen- 
arten unaerer LandbevOlkeniiig in Tra/oht nnd Hausgeräth 
f&r die Zukunft zn samnieln, und m diesem Zweeke nch 
behufd Begründung einer derartigen (^thnoloo^ischen Ab- 
tbeilung unseres Museums zu doi* lettisch -iiterärischcn Ge* 
sellBchaft in Beziehung zu setzen. Die Yersammlnng 6l»er- 
wies diesen Antrag dem Direetorium zw näheren Bepruifbag. 

Deröclbe machte Mittheilungen über die in Königsberg 
und Mitau abzuhaltenden culturhistorischen Ausstellungen, 
thmlte eine Bitte des CSomit^a in Mitau mit| die Tafeln und 
Vitrinen der Rigaschen culturhistorischen Ausstellung ihm 
zu übersenden, und stellte den von der Versammlung ange- 
nommenen Antrag, dieselben auf Kosten der Gesellschaft 
nach Mitau zu befördern. 

Zum Schluss ül)ergab Herr Consulent Chr. Bornhaupt 
einige Exemplare des Rechenöchaltsberichtd der Abtlieiiung 
der Gresellschaft für Geschichte und Alterthumskunde für 
den Rigaachen Dombau für das Jahr 1885. 



m. Venanlug u \t lin m. 



Der Bibliothekar verlas den Accesedonsberieht - 
An Geschenken waren dargebracht worden Ton Herrn 

Kau fmann T\' i a d i ui i r K 1 e 1 ii 1) e r g : 1 Missale. Druck aus 
dem Anfang des 18. Jahrhunderts (Titelblatt fehlt); von 
Herrn Buchdruckereibesitzer Wolde mar Hücker: Eine 
Ansahl älterer baltischer Drucksachen, grossentheils hervor^ 
gegangen aus seiner Dnick<;rpi; von der Familie v. ivieter: 
Photograf)hie des verstorbenen Schatzmeisters der Gesell- 
schaft, wirkL ötaatsraths 0. t. Kieter; von dem Schaler 
des Stadt - Gymnasiums H. HtBdenström: BHne grosse 
Deukmiinze in Bronze auf WladiälaW| Konig von Ungarn 
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und Böhmen, Sohn des Königs Kasimir lY you Polen. 
Umsclirift: VLADISLAVS CASIMIRIPOLONIAE. REO: 

FIUVS.HYNG: ET.BOHEM . ^ . REX. 1517: von dem 
Diredor der Gesellschaft Herrn Biu:on Funck» Allmahlen: 
Portnut des Grafen Georg Browne, Gouverneurs von LIt* 
Land (Ka|>fer8tieh yon J. ihm. Mansfeld in Wien), 1778; 
Jeton aus Zinn auf die landwirthHohartliche und gewerb- 
Üebe Anssteilnng xa Goldingen im Sommer 1885; von 
Herrn Bachdruekereibesitaer Ernst Plates: 5 kleine 
Alterthumßgegenstände in Bronze (cf, unten); von Herrn 
Woldemar Lange jun.: 1 Hroiize-Medaille auf die Auf- 
hebung der Leibeigenschaft 1861 ; die Baksladsohe Medaille 
anf das Lntheijabilänm in Riga 1868, in Silber; yon Herrn 
Dr. med. Lembke: 14.S irische Kopeken, gleichzeitige Nach- 
prägungen dei' silbernen Kopeken Peters des Grossen (147 
ans Knpfer, mm Theil etwas yersilberty 1 ans Blei), femer 
1 echte, stark yerschlissene silberne Denga aas jener Zeit. 

Zn ordentlichen Mitgliedern der Gesellschaft worden 
aufgenommen: G. Baron Nolcken-Gross «Essern und 
Karl Baron Stempel -Rcggen. 

Auf die Mittiieilnng des an die Gesellschaft gerichteten 
Einbidiingsaelireibens der königlichen Akademie der Wisnen- 
schaften, der Geschichte und Alierthum.skunde zu Stockholm 
zur Theilnahme an ihrer lOOjährigen Jubiläumsfeier am 
2. April c. n. St. wurde beschlossen, dass das Directorium 
eine Gratulation erlasse. 

Der Museumsinspector Herr Dr. 0. Bornhaupt be- 
richtete über die obenerwähnten, von Herrn Jm-hsI IMates 
geschenkten 5 kleinen Alterthnms-Gegenstinde in Bronze. 
8 stammen ans den renoyirten Gräbern des Eappusils im 
Ronneburgschen Commnnalwalde und 2 sollen im Ronne- 
biirgdcben Kirchspiele auch in Gräbern gefunden worden 
Hein. Die 3 ersten sind für die Musenmssammlung der 
seUsehaft yod grösserem Interesse, weil rie zn denjenigen 
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Fuiideu aas dem Kappusils gehören, aus wolciieu dieselbe 
eine Aniahl von Alterthümem bereits besitst. Nr. 1 ist 
eine St. George-Medaille. Bekanntlich wurden drei ganz 
gleiche Ht. (feorgS'Mj'daillen auf dem Kappu-ils und /war 
in einem Grabe hei einem uiui demselljen Leichnam getüadon; 
eine erhielt die Gesellschaft durch Herrn Pastor Vierbnff 
1876, die zweite wanderte dnrch die Vermittelung des Grafen * 
Karl V. Sievers nebst vielen andern Schmuckgegenstiiiiden in 
Bronze in das Centrabnuseum nach I)or}>at, die dritte kam 
in den Besitx den Herrn Plates nach Riga. Der eigentliche 
Anffinder der drei 8t. Georgs-Medaillen ist Herr Ähbolin^, 
Kaufmann und Krüger in Ronneburg. 2sr. 2 ist ein kieines, 
anf der einen Seite grün und anf der andern Seite gelb 
emainirtes Erenschen mit dreieckig abgerundeten Enden. 
Bemerkenswerth i^t, dass nicht nur in den Kappusilschen 
Gräbern, sondern auch in anderen Gräbern im Honneb urg* 
sehen und den angrenienden Kirchspielen mehrere ganx 
gleiche Kreuzchen gefunden worden sind. Auch das Mn» 
seum der Gesellschaft liesitzt einige von diesen, die grossen- 
theils gelb und grün emaiilirt sind. Nach Angabe de^ 
Grafen Karl t. Sievers wurden von ihm 5 solcher Kreuz- 
eben in einem Grabe unweit des Grabes^ in welchem die 
3 Georgs-Medaillen Bich befanden, gefunden. Nr. Z ist ein 
Hpiralfingerringi sehr abweichend von allen ungeren vielen 
Spiralfingerringen. Er besteht nicht (wie gewöhnlich) ans 
einem runden oder bandartigen glatten Bronzedraht mit 
einem Grat, in einigen oder mehreren Windungen, sondern 
der dünne, 1 Millimeter starke Bronzedraht, 0 Windungen 
bildend, ist mit einem äusserst feinen Drahtfaden dicht um- 
sponnen, sehr ähnlich dem Spiralüngerringe, den der Graf 
Karl V. Sievers nach Dorpat mit den andern erwähnten 
Schmucksachen geschickt hat. Die beiden letzten Stücke, 
eine Hufeisenfibel und ein Klammerblech (Ortsband), smd 
in der Museumseammlung in vielen ähnlichen Exemplaren 
staik vertieteu und von keiner besonderen Bedeutung. 
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Derselbe legte drei durch Uerra Baron Funck-All- 
mahlen obarauidte Originalorkiindeii zur Ansieht vor. Die 
erate ist ein Lebnbrief des Ordcmsmeißters Conrad v. Vieting- 
hof. D . . . we (vielleicht Candowe) MCCCC septiuio (1407). 
Die zweite ein solcher des OrdensmeiBters Wolter t. Pletten* 
bei«. D. Tnckom am Tage Oalixti (14. Octbr.) Ifi86. In 
der dritten sichern Gerhard und Johann Tork (Vater und 
6ohü.) den Erben des Jürgen v. Lüdinghausen-Wulff die 
schon früher bewilligte Stauung an ihrer Grenze zu. D, 
NnrmhoBen 11. Nov. 1583. 

Ferner wurde von Dr. G. Boinhau})t vorgelegt eine 
gegen Münzen eingetaunchte Denkmünze in Silber auf die 
Thronbestoigiing des Kaisers Alexander I. den 12. Mäiz 
a. St. 180L Di« Umschriften in deutscher Sprache: Auf der 
H. S. Alexander I Selbatherracher Aller Keus^en. Auf der 
E. S. Stärke ^ Weiaheity getrennt zur Smte der Figuren 
Hercules und MinerYa (Abrämowitsch). 

Der Präsident brachte die nach der Jul>Hlfeier der Ge- 
sellschaft in der Sitzung vom 9. Januar 1885 ge8}>rochenen 
Worte des Terstorbenen Präsidenten, Dr. G. Berkholz, in 
Srinnernng^ ,,dBSS alle die Ehren* und Gunstbesnogungen, 
die der Gesellschaft bei Gelegenheit dieses Feste» zu Theil 
geworden, nicht nur zu einer schönen und dankbaren Hir» 
innerung, sondern auch zu einem gesteigerten Pflichtbewusst- 
sein in Bezug auf die fernere Thiligkeit der Gesellschaft 
zu gereichen haben. Die Aufgabe der Gesellschaft müsse 
es jetzt sein, auf besondere Maaasnahman Bedacht zu neh* 
neu, durch welche die Wirksamkeit derselben auf dem einen 
oder anderen Punkte ihres Thätigkeitsgebieteä möglichst 
erhöht werden könne.^ 

Hieran anknüpfend sprach der Präsident den Wunsch 
ans, nicht nur, wie bisher fast ausschiessUch von unseren 
Historikern geschehenj die nogenannte angestammte Periode 
bis 1561 zum Gegenstand der Fornchuiig zu nehmen, son- 
dem andi die pobiische und schwedische Zeit, wofür es an 
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Material in unseren Archiven und liibliotliekeu nicht fehlt. 
Ferner wäre eine Herausgabe der Chroniken Ton Yiecken, 
Zanpe und Piene oder Plinins wanBchenawertli, wie eine 

Fortsetzung des Schriftsteller -Lesukons Ton Recke und 
Napiersky. 

Hierauf trug derselbe Folgendes vor: Bei Dnrchaiehi 
der SitEongsbericbte des vorigen Jahree behufs ihrer Zu» 

8anuuenst(41uiig /Aim .l;(hre.shefte habe ich gefunden, da-s in 
der Sitzung vom 13. Febniar I88i», weicher ich nicht bei- 
gewohnt habe, Herr Dr. v. Gutzeit die Muthmaassung auf- 
gestellt haty dass der in den Padelschen Aufzeichnungen 
(Mitth. XIIT, ;}) zu den Jalneii i:)4a und IbM (S. 318 und 
vorkommende Ausdruck ^wisekamer^ als JbUinmorei- 
Stube (nicht ein mit dieser nur zusammenhängendes Local, 
wie der Herausgeber der Aufseidnmngen meint), die sugleich 
als Haftlocal diente, iiitiiü.sch sei mit der dieselben Bo- 
' Stimmungen habenden cize oder czisebode, und dass das Wort 
wisekamer seine Entstebong wahrscheinlich einem Lesefehler 
verdanke, yerursacht durch den Schreibenden, welcher in 
der Urschrifl die nebeneinander stehenden Buchstaben cz 
nicht deutüoh von einander getrennt^ sondern sie derart^ 
eosammengesogen oder snsanunengesdmörkelt habe, dass sie 
einem w ähnlich sahen. — Gegen einen von mir, als Her- 
auHgeber der Padelschen AuizeichnungeUi begangenen lie.se- 
fehler muss ich mich vwwahren, denn wie das von mir hier 
vorgelegte, dem Abdruck m Chninde liegende Original aus» 
weist, stellt au den beiden Stellen und ausserdem iioeh an 
einer dritten am Rande als Inhaltsangabe deutlich: wise- 
kamer, und so haben dies Wort der Herr dimitt Rathsherr 
Kapiersky und der verstorbene Präsident Dr. G. Berkhols, 
welche ich l)ei mehreren zwcifelliaften Stellen zu Rathe 
sog,'auch gelesen und auch wohl nur lesen können. Eiiie be- 
stimmte Erklärung für dieses Wort und das durch dasselbe 
Beseiehnete konnten diese Herren mir nicht geben, und auch 
Herr Dr. v. Gutzeit, an den ick dcizeit mich daiaui w^tudte, 
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tlifiike mir mit, daas er f ür d«8 Wort selbst keine Ver- 
mthnng angeben könne; so nahm kfa denn in das erllin* 

tcrnde Wortregister (S. 408) die Erklärung auf: Wahr- 
scbeinlicli ein mit der Kämmereiäiube zusammenhängendes 
Local, wehshoB aneh als Hafitiiocal benutzt wird (S. 300), 
ebenso wie aueh die Kämmereistabe (S. 397). Indessen ist 
es immerhin möglich, da wir die Fadelsche Originalhaiid- 
Bobrült nicht besitzen, sondern nur eine wahrscheinlich von 
Caspar von Hoff gemachte anszagsweise Abschrift, daas 
dieser Abecbreiber ' statt casisekamer oder sisekamer» wise- 
kaiiiiii geh.'rien und geschrieben haben mag, obgleich Caspar 
von Hoff (Katbsglied von 1592—1610) der Fadeischen Zeit 
(ifi36— 1571) so nahe stand, daas ihm wolil die BeieiduinDg 
der öffentlichen Locale bekannt sein mnsste. üebrigens 
kommt auch Boust niigeudä der Aufdruck zise kamer vor, 
ea keisst Tielmehr inuner zisebode. Ausserdem m&aete f&r 
die Identität czisebode und wisekamer noch nachgewiesen 
werden, dass ersteie sich im .RathhauBo befand, was nich 
aber wohl bei der grossen Mühe der Unteräsuchung und 
der Geringfügigkeit des G^nstandes nicht lohnt. Dass 
die wisekamer oder kemmerie sich auf dem Bathhause be- 
fand, geht aus der betreffenden Stelle im Tadel (8. 318) 
hervor: Der Domprediger Jost Koke war wegen einiger in 
Gegenwart mehrerer Personen, unt^ Anderen auch des 
Aeltennanns gr. G. Haake, geführten Beden mit diesem in 
Zwietracht geratheu. Diese Sache zu untersuchen und bei- 
solegen wurden beide Parteien von dem Eathe auf das 
Bathbans geladen. Sie erschienen und zwar nicht allein, 
Hondorn jeder mit Gefolge, der Prediger Jost Koke mit 
mehreren anderen l'redigern und der Aeitermanu Haake 
mit dem Aelterraann der kleinen Gilde, Botger Salenborch, 
und mdireren Aelteaten aus beiden Gilden. Diese waren 
nach heutigeui Ausdruck, abgetreten, Koke mit seiner Be- 
gleitung in die wisekamer oder keomierie, Haake mit der 
sdnigen in der borger gemack. Die von dem Bath zum 

2 
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Ausgleich der Sache Erwäiüten, Eath^hcrr PoithuB, Batlis- 
lierr Jürgen Padel nnd Aeltermann Salenborch gingen mm 
m den Parteien in dafi eine und daB andere Looiil. 

Herr Hermnna Hai on Bruiningk verlas einen Auf- 
satz über die InveBtitur-Ingignion der liyländisohen Ordens- 
meister, — den Ordenemantel, die Oonvenlduq|>pe nnd den 
Fingerring. Derselbe ist in der Rigascben Zeilang Ton 
29. März 1886, Nr. 72, Beilage, abgedruckt, wird aber 
nachstehend wiederholt. 

Herr Oberlehrer 0. Hettig berichtete Uber swei im 
PnratbeBitz befindliche Gebnrtsbriefe oder Gh^bnrtssobeine 
auB dem 18. Jahrhundert, die bei der Aufnalmie eines Lehr- 
lings in ein Handwerkeramt zun Zvreck der Erlemnng des 
betreifenden Handwerks gefordert worden» nnd die nach 
den Zunftßcliragen des Mittelalters als erst^f» nnd wichtipf- 
stes Erforderniss der Aufnahme den Nachweis einer ehe- 
lichen Gebart nnd deutscher Nationalitttt ^thalten muBBten. 
£in solcher war, wie die vorgelegten Gebnrtsbriefe, die 
nnserer Heimath angehören, beweisen, noch im 18. Jflhr- 
hundert noth wendig. Der eine ist am 10. August 1750 auf 
dem SdilosB m Tncknm von dem faenogl. Secretair dmstopb 
Bmst ¥Viederici nnter Beidrücknng des fftrstl. Tnoktmmchen 
inst;ni/gerichts?ieprel8 für David Johann Rrdmann ansge- 
Btellt, nachdem durch die Zeugen Roinhoid alter, Lehnsherm 
anf Weichbild nnd Benjamin Hnebenet, Bürger von Tnckom, 
dessen ehelidie Gebart nnd dentsche Abstammung beschworen 
worden war. Der andere Oeburtf^hrief ist vom Rignseben 
Bath am 23. Juni 1722 für eine Waise Peter Weyer aas* 
gestellt. Derselbe erscheint besonders deshalb bemerkens- 
wertb^ weil unter den Zeugen, die die efaelicde Geburt und 
«lie deutsche Nationalität des Peter Weyer beschwören 
miLssten, neben dem Concursbuchhalter der Stadt, Job. Jac 
Horstmann, auch der Schul-, Schreib- nnd Reobenmefafler 
m der hiesigen Moritzschule, Joachim Andreas Hehns, da- 
mals im Alter von 40 Jahren, erscheint, derselbe, über den 
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0* Schwede aber nur in semor fiigentehafti als Rechen- 
kirer, in seiner zur Feier der Einireiiiong zweier nenar 

B<Aulliäuser im Januar 1885 publicirten Fegtpchrift: Nach- 
richten über diu öffentlichen RigaHciien Elemeiitaivcliiilon 
Bit deatedier Unterriehtsspradie (Riga. W. F* Hacker) 
einige int oreowm ie Ifitdieiltingen aaclit. Er wird einige 
aie nach der Capitiilation Riprfl? hfu 22. Rept<>mber 1710 
an der aus dem Mittelalter stammenden, Homit aitof^ten Ele- 
Mntartohale, 4er Moritaechnle, angeeteilt. Er gehört en 
den wenigm aciinflitellerigdi tliäti^ gcwieeenen Elementar- 
lehrern. 1T^>7 h<»arheitete er mit « linken anderen Collptren 
daa Rigasche Reciienbuch. Schon Irüher hatte er eine 
MstoiiBche AHmü Terfiiflai, nimlieii eine 1711 gedrackte 
(%roBik ter Belagorang Biga« dureli die RuBsen von 1709 
bis 1710. Im Jährt* 1740 scheint **r ^PHtorben zu Rein. 
Nach der Notiz über sein Alter im GkburUbrief (172)2 : 40 J.) 
irt er ltS2 gel^oren, was biiiier nicht bekannt wmr, nnd, 
ftife sein Tod 1740 orfi^te, iet er n«' 59 Jahne alt 
geworden. 

Der Bibliothekar Arend Biichholtz berichtete über 

die beiden folgenden neuen Krvvei]>iuigeii der Gesell.-^chafts- 
bibliothek: 

1) Regni Poloniae Hißtoria: Quam, Deo Duce ac 
AuBpice, in Regia Acadeiaia Gustaviana, iiua© J)(>rpaii I^i- 
Tonomm est ad Embeccapi, die 18. Maji, Anno 1G42 publice 
selenniterque in Aodltorio Magno pro concione enarrabat 

Johannes Petrejus Jimecopinus Smoland : Svecu.s. Dor- 
pati, Typiä Acad. Anno M.l)t\XLIL. 4. ^ Bogen. 

Von den drtü kloinon in Dorpat erschienenen Schrüi(»M 
de.s Johauncd Petrejo^, die das Schriitstellerlexikon von 
Beeke und Nnpisnkjr «nffhhrt^ ist die obige die jüngste. 
Ke »ty noweftt nnr bekannt, eeitber in keiner nnserer hie* 

ntren Babliotheken vorhaiKieii (xewi-sen und aiudi (h'P Cata- 
iügne 4a6 Kuieica kennt ike nkki, laicht um Üires inhalta 

2* 
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willen aber verdient die Erwähnung, denn sie bietet nichts 
anderea als eine in das Gewand der Rede gekleidete und 
sonst nichts Unbekanntes bringende knrae Uebersicht der 
polnischen Geschichte, sondern lediglich als alter baltischer 
Druck ist sie der Erwerbung aus dem Kiemmiogschen 
Antiquariat in Stockholm für werth befanden worden. 

2) Das Formular eines Ablassbriefes, ansgestellt 
vom Ablas.scominipsar für die Provinzen Mainz^ Köln, Trier 
nnd für die Städte und Diöcesen dieser ProTinzen, sowie von 
Meissen, Christian Bomhoweri Doctor des Kirdienrechte, 
Canoniens der Kirchen zu Dorpat und Beval eto.^ nun' 
Schutze Livlands durch Förderung einer Cmciate gegen die 
wilden, ketzerischen und abgeschnittenen ßusaen, weiche 
amf die Hilfe der unglttabigen Tartarea Tertraaeii; mit 
offenem Baum für die Ausfüllung des Namens des Ablase- 
käufers und des Datums (DiiLum . . . die . . . mensis Aiino 
domini Milleaimo quingentesimo • • anfangend: Vniversia 
et singulis praeaentes litleras inspeoturis Chrisäanus Born* 
hower d[ecretorain] doctor Tarbatensis et BenaHensia 
ecclesiariim Canonicus Sanctissimi in chrifsto^ patris et 
domini nostri domini Jul^ diuina prou[identia pajpe II 
Accolitus CappellanuB et eiusdm sancte sedis apoetolice ad 
Magu[ntinam], Coloniensem et Trenerensem prouincias [illa- 
rumque ac] Misnenses Ciuitates et dioceses Nuncius et Com- 
missarius Salutem in domino. Notum facimus quod idem 
dominus noster Papa cun[cti8 in Christo fi]delibus » • . . 

qui[durante trienjnio ju'O tiitela partium Liuonie in sub- 
sidiiun sancte cruciate contra ferocidsinios Euthenos Here* 
ticoB et Sci8mat[ico8 Tartajrorom infidelium auxilio firetoa 
manus adiutrices . . . porrezerint . . . indulgentias . . . oon- 
oessit. Pergament, auf einer Seite Ix'druckt, breit 14,8 bis 
14,4 Centimeter, hoch 12 — 11,9 Centimcter, an zwei Stellon 
durchlöchert; an der rechten Seite ist Ton der ersten bis 
2ur letzten Zeile ein Streifen von etwa 0^ — ^1 Oentimeter, 
an der linken Seite ein ganz schmaler Streifen, 2 — 3 Buch- 
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Stäben jeder Zeil% weggeschmiteiL Vom unteren Bande 
fehlen B Zeilen, etw» 1 Centimeter. 

Die Erwerbung dieses ans dem Antiquariat Ton Lud- 
wig Rosenthal in M&nchen (Catalogae XLII) stammenden 
Ablassbriefformnlars ist als eine sehr werthvolle zu be- 
zeichnen, dt'un au&öer diesem ist m. B. nur noch das in der 
Bibliothek der liTländischen Ritterschaft befindliche mit dem 
TorHegenden njcht identische Formular eines f&r Livland 
erlassenen Ablassbriefes als noch erhalten nachzuweisen. 
Durch den Druck dind und allerdings noch andere bekannt. 

Eö iöt, als ober den Ablasabrief der RittLi.schattö- 
bibliotbek in der Gesellschaft von August Buchholtx be- 
richtet worden ist, am 10. NoTember 1876^ auch über die 
Verleihung des Ablasses an den livländischen Ordon zu 
Kri^rustungen gegen die Russen Mittlieilung gemacht 
worden. Hier mag nur kurz angefahrt werden, dass nach 
lingeren TerhaadlQn^en Papst Alexander VI. Borgia 1502, 
dann Julius IJ. 15l4 den Ablass für Livland ertheilt hat. 
£berhard Szelle, Pfarrherr zu Burtneek, und Christian 
Bombower, Pfarrherr zu Baien, sind die Ablasscom* 
missarien fftr Livland gewesen, nach Szelles Tode Bom- 
hower allein. Während der Abiasöbrief der Ritterschafts- 
faibliothek ins Jahr 1504 gesetEt wird, gehört der unserige 
«mer etwas späteren Zeit an: Christian Bomhower erscheint 
als alleiniger Ablasscommissar auf den Ablassbriefen erst 
n%ch h^zelles Tod (löOö); Decretorum Doctor wird er iö05 
Bee. 26 noch nicht genannt, sondern Euerst 1606 Dec. 1, 
IfiOT Iftnft aber der von Julius U. ertheilte Ablass ab. Wir 
sind daher wohl berechtigt, anzunehmen, dass der Druck 
unseres Formulars in das Ende des Jahres 1Ö06 oder in 
das Jahr 1507 fWt. Der auf den Bomhowerschen Ablass- 
briefen dieser Jahre sich vorfindenden Titulatur des Aus* 
Htellers gleicht diejenige unseres ßrieffonnulais denn auch 
m meisten. 
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Ks müg bei dieser Gelegenheit daran erinnert werden, 
dsm mit dem livländischen Ablasshandel eia noeli bekannterer 
Name als der Christian Bomhowera Terbunden ist Das 
Leipziger Rathsbuch meldet, dass in Leipzig 1Ö05 Johann 
Tezel als Subcoinmis.sar für den deutschen Orden in Liv- 
land zur Bekämpfung der Russen Ablass yertrieben und 
binnen drei Wochen bis zu Ende des grossen Marktes um 
Neiyalu* die Summo von 120 Gulden zusamraen^ijeln'acht hat. 
Tezel hat überhaupt Jahre lang mit rarftfüöum Eiier liv- 
ländischen Ablass verhandelt; vergl. F, KOmer, Tezel, der 
Ablassprediger. Frankenberg i. S. 1880. 

Zum Schluss hielt der Secrctair, Dr. JMi. SchAv .t i i z, einen 
Vortrag über die Wahlen der livläudischcn Ordens- 
meister, in dem er auBf&hrlicher eine streitige Urdensmetster^ 
wähl des Jahres 1438 behaikdelte, eine Begebettheit^ die eiiife- 
rakteristiöcb ist für die damals im Srhoosse dos Ordens in Liv- 
land herrschende Parteiuug, iür den Gegensatz zwischen Bhein- 
läodern und Westfalen. Ausserdem aber hat sie Bedevioog, 
ireil sie fn BeEuehung tritt zu den allgemeinen Angelegen* 
heiten des deutschen Ordens, zu dem Streit zwisschen dem 
HoohnMter Fatil von Bussdorff und dem Vorsteher dar 
DentsclKMrdens • Bcklleien (Beritsrangeny die der Orden im 
eigentlichen Deutschland hMe), dem Deutgcluneister Eber- 
hard V. Saunäheim, wie mit ihi* im Zusammenhang auch 
behandek werdm müssen die inneren VerhäUnisse im 
prenssieehen Theil des Ordens, die Anflebünng der Stftnd« 
Preusaens gegen den Orden, wie der hier herrschende 
Gegensatz unter den Ordeuürittern selbst, der zwischen deu 
Bheiniändam einerseits und den Bohwaben, Franken md 
Baiem andereraeita. Ali Beanltat glanbfee der Yortragenda 
Folgendes hinstellen zu können: In der Zeit von 1237 liia 
1413 ist der Wahlmodus, von dem nur selten abgewichen 
wird, herrecbend, dasa die Meister aniseriialb Landes 
anf einem Ordeaecapitel nnter Vorsilz des HodhmeisterB 
ernannt werden. Seit dem Jahre 1413 liudet die Wahl im 
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htadß duroh die livliiidiBohen Ord^oaritter statliy woraiif 
die Bestlltigung des HoclimeiBterfl nachgesnelit wird, und 

zwar seit 1433, vielleicht schon seit 1424, bis 1470 in der 
Weise^ düas swei Gebietiger dem Hocbmei^r präsenlirt 
werde&y von denen er einen bestätigt. Seit 1470 wird 
wiederum nur ein Candidat aufgestellt, der vom Hochmeister 
m beöt^tigen mt,, worauf seit Pletteubergä liegierusg die 
Smemnuig von Coa^utoren als nachfolgenden Meistern noch 
bei Lebzeiten des alten gebräuchlich wird, die vom Dentsch- 
mei.-^ter als Administrator des Hochmeisteranites (seit 1525 
nach der Saoolarisatiou der preussischen Ürdensbcditsungen 
Haupt der nodi bestehen bleibenden) bestätigt werden, wie 
Tom dentechen Kaiser, der auch, seit Plettenbergö Erhebung 
in den Reichsfinstenstand, die Regalien ertheilt. 

Der Vortrag ist zum Abdruck gelangt in den Mit- 
tiwüungen Bd* SM, 8. C 



Die Inveatitur-Iiisignien der livlandischen Ordüasmeistars Ordeaa- 
mantely OonTentsk^ppe tmd Fingerring. 

Yon Hr Baron Brainlngfc, 



In Betreff der erwähnten Insignien, welehe nach dem 
Aufhören dea Hoohmeisterthums in Preassen von dem in 
Mergentheim residirendeu „Administrator des Hochmeister- 

amted, Meister in deutschen und wclschr^n TjaTiden" den liv- 
lan*li^Theii Meistern und ihren rondiutot iMi, zugleich mit den 
Conürmationsurkunden, übersandt wurden, gieht namentlich 
ein Referat de?* Mergentheimer Ordenskanzlers G. Spiess, 
d. 1541 Oet. 10 (abHchriftlich im iivL Ritt.-Arch.) genaue 
An-kuiift. Damals, — so heisst es daselbst — hat der 
Administrator Walter von Cronenberg tlem von ihui zum 
Coadjutor bestätigten Johann von der Recke übersandt: ^das 
Pallium, wie maus von alter genent hat, und dariur ge- 
schenkt ein braun kappen, wie man die bey dem Orden von 
äher getragen, und ein Conventmantel mit einer zlmblichen 
ntan «ridenen Sdbimr und einen goldenen Bing mit einem 
Stern geairty alles ungmriioh umb 90 oder 40 guden werd.^ 
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Hierfür liat L^r liviändischn Gesandte und Ordenssecretair 
Georg Wald ihm, dem Kanzler, 50 Thaler und den ,,Kaiizlei* 

fesellen** ausserdem 6 Thaler Trinkgeld geschenkt^ was der 
[Kanzler, wiewohl ihm Gold gebiihrt, dennoch geschehen 
Hess. Indessen ist, nach eingezogenen Erkundigungen, dem 

livländischon Abgesandten hcd<Mitot y: rden, dass es Sitte 
gewesen, ein Mehreres zu gel)cii und namentli<'li dem Hoch- 
iTiristor wenigstens 2 oder 3 Hf^Ti<^8te zu verehren. Der 
(H'saiulte, der nich der Ket^alieii wegen damals von Mercf^nt- 
heiiii zum Kaiser naeh Italien begeben, hat es übernommen, 
seinen Herrn, den llerrmeister, von welchem er keinen 
weiteren Aufti a^ erhalten, hierüber in Kenntniss zu setzen. 

Alis einer Anmerkung zu dem vorstehenden Berieht 
geht hei'vor, dass der Gesandte seinen Auftrag mit Erfolg 
ausgerichtet hat, denn es heisst daselbst: -Item Herr Hanns 
von der Reck hat meinem g«*«- Herrn, Herrn Wolfgangen, 
dem Adrainistratorn, uflF solch Confirmation geschickt ein 
schöne Schauben (Pelz) von costlichem futter und drei pferde 
darzu. Anno (15)4S." 

Es folgt die Couiii iualionsurkunde des Administrators 
Wolfgang Schutzbar gen. Milchling, d. Mergentheim 1551 
Dcc. 29, für Heinrich von Galen. Auf dem Concept ist 
verBchriehen , dass Galen ^anf diese Confirmation zwei 
Zimmer Zobel^ dem AdminiBtrator geschickt hat. In An- 
lasB dieser Confirmation irllfft in einem Schreiben von 15^ 
Febr. 4 der Administrator dem HauBComtur wa NQrnberg, 
Meinhart von Walbronn, auf, die Investiturabseichen zu 
besorgen, damit der livländische Gesandte Franz von Stiten 
Bie bei seiner Rückkehr nach Livland mitnehmen könne. 
Der Auftrag lautet: ^So ist unser Befelich, Ihr wollen! boy 
Euch zu Nürnberg ein Convent-Mantel, wie man die bey 
un«»erm Orden, ' als obstehet, von Alter getran^en und noch 
die Ordenspersohnon drin einkleidt, so zum Orden em^i fangen 
■werden sollen, und Ihr sonder Zweifel dero bey Luch im 
HaiiKs Nnrnherg ha])ent, auch sonst wissen werth, wie die 
sein geschaÜ'en, von weisen Bmckisclien Attlass, oder von 
weisen Taffet, welches sich am besten darzu schiekht, und 
am scheinlichsten und besten stehet, doch dessen so 3 Ellen 
1 f. gelten, und wie Wir von iinserm HoflfschniMder allhie 
hören, hat er vor umb die 16 Ellen zu einem gebraucht. 
Darnach wenh Ihr euch dester basz wiszen zu richien und 
desgleichen ein Convent-Capp von gutem braunem Tuch ein 
geschickten Schneider lassen maeiien'' Der Ad- 
ministrator übersendet zugleich ^ein guldinen Bing, sowie 
eine seidene Schnnr^ die >omeii im Hantel« ansübringen 
ist, ,,daniiit man den off und zu seachf. 
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In Betreff der o^en orwähntaD InveBtitanaicheii ist 
noch Folgende» m bemerkeu: 

Das „Pallium", der „ConventBuiantel", ist aus viel- 
fachen alten Abbildungen. Hir riivlaTul ii. a. durch da« 
Standbild Plettenbergis und einen Grabsteia in der Johannis- 
Kirche zu Wenden, nach Form und Schnitt wohlbekannt. 
Kr war ohne Aermel und Kragen, und reichte bis anf die 
Fusae herab. Alle Ordensbruder, der Hochmeister nicht 
ausgenommen, trugen ihn durchaus gleich, ursprunglich aus 
einlachem Stoff und unverbränit; in späterer Zeit, wie der 
eben erwümte Fall lehrt, gelegentlich auch aus kostbaren 
Stoffinu Von diesem ^Conyentfimantel^y der nur hei feier- 
licher Gele^eobeit getragen wurde, ist der „ReraumaateP 
ID «nterseheidciiy der um eine Spanne kfirzer nna mit einer 
Kapuze versehen war (Gesetee des H. M. Heinr. y* (^rseleo). 
Das dem Mantel an%enähte schwarze Ordenakreua wurde 
zur Sdinlter zu auf der linken Seite der Bnist getragen 
und war durchaus schlicht. Anch der Hochmeiater trug 
auf dem Mantel stets nnr dieses einfache Kreuz, auf dem 
Waffenrock und Schilde dagegen das wesentlich verschiedene 
hochmeisterliche Kreuz, gebildet aus dem „Kreuz von Jeru- 
^■ilt'm^ (gol^lpuf? Krückenkreuz) auf dem schwarzen Deutsch- 
ordenskreuz und mit aufgelegtem Adlerschilde. 

Wie aus den oben erwähnten beiden fnveHtitui fällen 
hervorgeht; wurde auf die zum Mantel gehörige seidene 
Sehnur Gewicht gelegt. Sie hielt über der J^nist zum Halse 
zu den Mantel zusannnen. Eine solche (vielfach geflochtene) 
Schnur ist am Plettenberg- Denkmal sichtbar. Dieselbe 
scheint an den .Mänteln der Hochmeister von rother Farbe 
gewesen zu sein (\'ossberg, S. 13, Anni. 3) — ebenso wohl 
auch .in denjenigen der livländischen Herrmeister. 

Die ^Conventskappe**, welche nach den erwähnt<*n Ur- 
kunden braun war, ist von der mit dem ^Regenmantel" 
getragenen Kapuze („Gogel") wohl zu unterscheiden. Erstere 
war eine barettförmige Kopl bcdeckung von mäs.siger Hohe, 
ohne Aufschläge, nach oben zu unl)edeutend weiter. Mit 
der pro casu braunen Farbe derselben wäre das schwarze 
Ordenakreoz, mit welchem die Mäntel, Kappen und Waffen* 
Töcke nach den Ordensstatnten regelmässig bezeichnet sein 
mossten (V'ossbetg, 8. 11), unTerträglich gewesen. Eine 

Site VoTStellang von einer Conventskappe giebt das schöne 
rabd^kmal des Hoehmeistera Conrad Ton Thüringen (f 1241) 
in der Elisabeth-Kirche zu Marburg. Auch hier fehlt das 
Earenz anf der K^ppc. 

Der Ring endlich, dessen ebenfalls in den beiden obigen 
CWen Erwtthnnng geschieht» wird in einem Falle ansdruck* 
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lieh als mit einem Stein o ^o^fchmrickt angegeben. Während 
der Hochmeisterring auf den Nachfolger überging, ist sol- 
ches bezüglich des Hen*m«iaterrmges offenbar niclit der 
Fall gewesen. Auf dem ältesten der in Schlo.ss Nordkirchen 
(in Westfalen) aufbewahrten, Walter v. Plettenberg dar- 
steUenden Oelgemälde ist der Meister mit einem Rin^e auf 
dem Zeigefinger der rechten Hand abgebildet. Der Zeige- 
und Mittelfinger, eowie der Damnen, waren in älterer Zeit 
bdkanntlich die bevorzugten Ringfinger. Der alte Hoch- 
mei8ter>Ring ist erhalten. De Wal Reoherehe. T. I, pag. 88, 
beschreibt ihn wie folgt: „La bagae qn*on donne anjourd'hni 
an Grand-Maitre, pour le mettre en possession de sa digoit^i 
est un gros annean d^or, sie large qu'on pouvait y passer 
le pouce; ii est enrichi d'un mbis et de deux diamants. 
Cette bague est fort antique.** 

Bemerkenswerth ist, dass das ^Tnsegel von Livland**, 
welche?? in alter Zeit unter den Investiturzeichen der Ordtms- 
meister eine so sehr hervorragende Rolle spielte (cf. Toll- 
Schwartz, Chronologie etc.. S. i\ ft.) in späterer Zeit ms ihrer 
Zahl verschwunden zu sein scheint. 



m. lenniiliiig an ». April 188«. 



Der Bibliothekar vorlas den Accessionsbericht. 

An GeadMoken waren dargebraobt worden yqü einem 

Ungenannten: 9 Papiergeldzeicben im Werth von 10 bis 
26 Kup. auö den Jahren 1*^50 — 1861 und zwar au^ den 
Städten RigA} Wolmar, Walk, Wenden und Goldingen; vom 
Herrn Grafen Angnst Mellin-Lappier: 2 ailbeme Re- 
formations-Medaillen aus den Jahren 1717 nnd 1730; von 
Herrn R. Pohl mann in iSchlock: 204 Münzen, 198 Me- 
daillen und 8 Geldstueke, die meisten aus Zinn, wenige ana 
Biel und Bronze, 13 versilberte. Viele von den Denk- 
münzen aus Zinn sind mit einem braunen Lacl^ ül)erzugeii, 
wenige sind Originah», (li(* meit^ten Abdiücke und Nach- 
bildungen. Es sind deutsche, französische, englischei 
spanische, schwedischei, 33 Exemplare von 15 Päpsten^ aber 
nur 15 russische, daiunter einige liviändische, und alle 
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fltamneB «i» dea 16., 17. mad 18. Jahrlnuideri; 

Advoksi H. Kncliosjiiski: Photographie der Standbflder 

der Juügiiiiu M;u*ia und des OrdenpiiieiHte^i ^ Plcttenljerg im 
SoUoßdhof zu Riga. Quartblatt; vou lierm WaiBengerichtö- 
aeeretair Anlon B«ehholta: Jao. Fraacos. Hialorioae 
nbkioiiiB eettealraUe. Hjatoriadie Beeelireibimg der denck- 
würdigrsten GeBcbichten (so sich in Eui upa) . . . So dann 
in Liefland (Renssen) Moscau . . . zugetragen haben. 
i» 63 St), 1673--7a (9 St.), 1681 (1 St). fVanokfurt 
aa Hayn. 4. Mit Kupfern. 

Der Präsident verlai» ein Schreiben des Ehrenmitgliedcri, 
BladlbibUotbekars Dr. f r. . Biene mann, in dem die-ser 
Buttiieilte, dass er seinen dem Directorinm der ChseUsduift 
bereits früher verkündeten Plan, der Gesellschaft für Ge- 
jjckiclite und AUerthumskunde die Buebausgabo Beines 
Wokes y^Di» StaUJudteieohalleiett in lAv* und fieüand^ znr 
FSeier ihrer ÖOjttbrigen WirkBamkeü sn widmen, ansgeHUirt 
habe. Hierauf iiberreichte der ]*rii8ident im Namen de^s 
Üerm. Verladers ein schön gebundenem Exemplar des ge- 
nannten Wetkes der Versammtang, velohe dasselbe mit leb* 
liallem Dank entgegennahm. 

Als ordoiUliehns Mitglied der Gesellschaft wurde auf* 
gtmommen: Herr Conrad Querfeld v. d. Sedeok. 

Der Präsident maobte anfimerksam auf einen ron der 
Ksnitlisadlung H. G. GntekuMt in Stuttgart keransgegebenen 
54Ci3 Xummcrn Jimfassenden Kataloir einer grossen Samm- 
lang von Büchern des 15. — 18. Jahrhunderts, welche am 
3u Mai 1886 in Stuttgart xnrVersteigening kommen sollen. 
Die Bficher — nnter ihnen such einige livlftndisefae Seichen — 
stammen aus (ieu Klo.sterl)ibUütheken \oii Zwifalten, Wein- 
garten, Schönthal etc. und ans der Bibliothek des 
Deuts o hör den s in Mergentheim. 

Derselbe maekte Mittheilnng über den vor Kni'zem 
erschienenen 2. Tlieil Matrikel der Universität 

Heideiberg, bearbeitei md herausg^eben von Dr. Gustav 



Tuepke. Er umfasat die Zeit von 1554 — 1662 und ent- 
hält in einem Anhange nnteor Anderam die Matrikel der 
Uniyersitttt von 1663—1668 naeh erner im General-Landea* 

archiv zu Karlsruhe l>eliüdlichen Abschrift aus dem ver- 
loreu gegangenen 5. Bande der Universitäts-Mati ikeL Wäh- 
rend dieses Zeitraums von 114 Jahren finden sich ans LivUrnd 
(im weiteren Sinn) dS Personen in Heidelberg immatrieoUrt, 
welche vom Referenten mit Ilinzufügung l)iographiBcher 
Notizen namentlich aufgeführt worden. Die Mittheilungen 
sind aufzufassen als eine ErgänaEUQg tur Arbeit des Vor» 
tragenden ^Die LiTländer auf auswärtigen üniTersitäten in 
vergangenen Jahrhunderten. I. Serie. Festschrift der Ge- 
sellsohafit f&r Geschichte und Alterthnmskunde der O^see- 
proTinzen Rosslands zur Feier ihres fnn&igjährigen Bestehena 
am 6. December 1884. Riga 1884.** 

Das Verzeichniss der vorbezeichneten 33 immatricttürten 
Liiiänder ist nachstehend abgedruckt. 

Herr Oberlehrer 0. Mettig hielt einen Vortrag fiber 
die richterliche Wirksamkeit der Fehme in Livland. Der 
bereits in der Rig. Zeitung vom 26. April 1886, Nr. ^ 
Beilage, erfolgte Abdruck dieses Vortrags wird weiter unten 
am SohlusB dieses SitKungsberiehts wiederholt. 

Herr C)berlehrer Dr. A. Poelchau verlas an Stelle 
dea Herrn Oberlehrerö Dr. J. Girgensohn einen Aufsatz 
des letasteren: ^Einige Bemerkungen xu dem Worte Osering*^. 
Herr Oberlehrer Girgensohn ergänzt die Angabe des Dr. W. 
V. Gutzeit in dessen aul der Sitzung aui 12. Februar c. ge- 
haltenen Vortrage ^über die Oaeringe Heinrichs von Lett- 
land^', Oseringe kämen wohl nur bei Heinrich toh Lettland 
und in der liTländischen Beimchronik vor. Das Wort 
„Osering" wird aber wiederholt erwähnt im Liv-, Est- und 
Curländischen U. B. und zwar: ad a. 1241 (1, 169 und 3, 



Sp. 31), ad a. 1290 (1, 636), ca. a. 1300 (1, 603X ad a. 
1341 (2, 803), ad a. 1424 (7, 229 und 230). Ausserdem 



cheiut der Ausdruck im sogenannten livischen Bauer* 




Digitized by Google 



29 

reokty abgedruckt bei Bimgey Beiträge zur Kunde der Ihr-, 
est- ud budändkehen BeohlM|iieUeii. Die Bngabestimmiiiigen 

sind hier durchweg in Oseriiigen und ,,ortiugen'^ resp. 
„Ai'togen" ang^eben. Zum Schluss meint Oberlehrer Girgen- 
mAakf dasB daa Wort ^^oeering*^ bia g^;eii Am^giuig dee Mülel- 
alters eine bestimmte Hfinse bedentete, deren Theile ^^Aiiige'' 
genannt wurden. Ferner scheine ziemlich sicher, dag» das 
Wort kein niederdeutsches iat^ da unsere Btadtreohte das- 
selbe nicht k€«Bnen| es auch nnr in Yerbindnng mit nnseren 
Indigenen gebraucht wird. Es kommt bei Esten^ Letten» 
Litauern und Li von (in Kurland vielleicht am häufigsten) vor. 

Herr Oberlehrer Dr. A. Poelchau referirte über die 
Arbeit des Herrn Stadtschnlendirectors G. Sehweder: ,,Die 
alte Domschule, dafi gegenwärtige Stadtgymnasiam zu Riga. 
I. Theil. Festprogiamm zur Erinnerung an die rar 25 Jahren 
folgte Wiederherstellnng des Stadtgysmasinms. 1885^'* 
Befarent sprach den Wonseh aas, dass der YerfAsser, da 
gerade er das Material wie kaum ein Anderer kennt, die 
baltische historische Literatur um eine wirkliche Geschichte 
der alten Dcansohnle bereiehern mdgei denn die vorliegende 
Arbeit kdnne nnr als eine werthToUe Gmndlage sri einer 
solchen angesehen werden. 

Zum Referat lugte Herr Obei lehrer Poelcliau dem Werk- 
dien Sokweders firgäimingen hdaun, die sieh £wt oiissehliess^ 
lieh auf den Zeitraum beziehen, da die Domschnle ein Aka- 
demiöcheö Gymnasium (1631 — 1710) darstellte. Dieselben Bind 
entDommen einem Manosoripienbande der Eigaschen Stadt- 
biUietiiek: Band 80 (3600) der „Bigensia'' von P. v. ScMevei- 
beiiis Ilaiul. Diese Ergänzungen folgen nachstehend. 

Herr Dr. W. v. Gutzeit trug Folgende^^ vor: 

In dem Siteungsprotokoll vom 13. Män 1886 gesohieht 
der in der Siteung am 13. Febraar 1885 geschehenen Mnth- 
maa^jsung Erwähnung, dass der in den Padelschen Aufzeich- 
nungen begegnende Ausdruck wisekamer ,,einem Lesefehler 
saine Birt ftfthw«g verdanke, verursacht durch den Schrdben« 
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den, weieker in der Urachrii't die nebeneiiuuider «^endea 
Budwtabtti €> nicht deutikh rem emuider g^trennt^ mdern 

sie derartip zusammengezogen oder verschnörkelt habe, das« 
sie einem w älmiich sahen.** Der Herausgeber der Padel- 
sehen AofMchanngoi venrahrl mxk ansdrucklioh g«|^ 
einen dordh ihn begangenen Leeefehler. i&i eolohep hmt, 
wie ich gern hiermit bestätige, seinerseits nicht statt^ofinub^ii. 
Dagegen bleibt ein Solu'dibversehen dcvH unbekannten Ab- 
•ehreibera von Padela oraprfinglicher Handsehnft nieht «»' 
geschloBsen. 

Nicht allein jedoch, daB^i von dem Vortragenden Ver- 
waimmg eingelegt worde gegen einen von ihm begangenen 
Lesefehler, es wird Mch die Vermvlfamigy dass Ar wiM* 
kauKM- zu lesen sei cisektimer. zu entkräften versucht. Be 
käme, wird gesagt, nirgends der Auadruck ziaekamer vor. 
es hiesse vielmehr immer ziaebode; ee nmste m»erdom fnr 
die IdMttitttt von eadeebode nnd wieekanur erat naehgewMBen 
werden, dass erstere sich im Rathhaupe befand, „was sieh 
aber wohl bei der grossen Miihe der Untersuolning und der 
OeringfBgigkelt des Gegenstandes nioht Mmt^. 

Dem gegenüber habe ich Folgendes mitKutheüen : 
Die Kämmerei war eliemals die Stadtkiisne lUgas und 
die Büttmiliohkmty in der die StadtkaBSO Bich beüwd« Gegen 
finde des 16. Jahrhunderts eduelt die BtadtikaaM den NameD 
des gemeinen (d. h. nlli;emeinen) Htadtkastens, Mit dem 
Jahre 1604 tritt wiederum die Beneimung Kaunncrci auf. 
Der damals getroffne Vertrag beetiminty dMs aUe litad^ 
eSnkunfte, woher sie aadi kommen iind wie sie mak heissen. 
in den Unterkasten fliessen tioiien; der Uiiterkasteu mii 
hinHiro den Najnen der Kümmerei haben. In gleichem Sinne 
wie KAmmerei oder Stadtkaaten werden anch die Beaeichh 
innigen Schott- oder Schosskasten, Schott- oder Sclio.^ski.ste, 
Accisekaat^ oder AceiBekiste, auch Kasten und Kiafce 
8ohleehtw0gr endlich Aoeise- oder rark&nct Oiae*, Z|ie*, 
Syselmde bemtit. Diese Aoeisebude oder Aeoiaekiate Iw- 
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fand m/tt in der swetten Hälfte des Ift. Jahrhunderts im 
oberten und nnlerai Gesdioeae des Rathhanses^ — nkht 

filos iui unteren^ wie Eiuige angegebeu luiben. Daher heisst 
es: oben aus der Accisekisten, unten aus der Accisekisten 
(Geld) empfangen. G^gen £nde des 17. Jahrhanderls (167ö) 
inirde der ^^Oberkas^^' abnudiaien besohloesen md <tor 
„ünterkasten" wurde nun die allgemeine HtiiüLkasse. 

Die CiaelMide, Ciaekiete u. 8. w. b(?land sicli deuiiiach 
im Bathhawae und fiUIt in Begriff nnd Zwecken mit der 
ciiieBialigen KSnmwei oder Stadtkasse znsamnen. Daher 
diente die Cisebude, ebenso wie die liLäuimerei, zu Zusainmen- 
kunftett und Berathoiigen des Batiis. £in edler Balh, LeiBst 
es in ein« IVotokolIabeohrift des Tastina-WeUingsehen Yct* 
hörs von 1586, ist abend» in der Zisebuden zusammen- 
gewesen. Sie diente ieiner ab Haftort, Züchtigungen wur- 
den daaeihst roigenommen n. dgl. Immnr aber iet die 
Gmebnde in Bathhanse^) gleichbedeutend mit Ktamerei, 
sowohl alfj RäuDilichktnt, als auch ain Sfcadtkasse. Wenn 
nun die wis^ekamer, wie aus FaUelö Auüeicimuiigen erhellt, 
flfteh im Batbhauae befand; wenn sie einen daselbst befind- 
lichen Versammlangsort der BalhsgiUeder «nd Haftort ab* 
gab: wenn Padel von der wisekamer oder Käinmerei spricht, 
so deutet selbst dies „oder" auf eine unbezweifelbare Ein- 
nnd Gleichheit beider Ausdrücke. Demi der Sprachgebrauch 
hätte sonst an der batreffmden Stelle gebdirfeben: in der 
wisekamer oder in der Kammerei. Die wisekamer war also 
nicht ^^wahrscheinlich ein mit der Kämmereistube zusammen- 
hitngendes Local^', sondern die Kämmerei selbst 

Betreffend aber den Einwand, dass wir der Bezeichnung 
«isekamer nirgends begegnen, sondern nur zisebude. ro scheint 
er mir ebensowenig Bedeutung zu besitzen, wie für andere 

*) AuMer dar GiseMa 1» Bathhame gdl» «s dne sokbe «u 
Bfiiuuifer» aDsserholb der Stadt In diese braehten (Hese und Ge- 
a c afl ca d«D Syndiooe Taitliis 1681 in SMierheit bis bot Oeflbaog der 

l^ore uud erst am Morgen um 8 Uhr aufs BathhauB. 
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Ausdrucke, die bish^T nur im Padei zu imdeu gewesen sind, 
beispielsweise; Mungel, geestebade, honnock, vinckeablook, 
starffkamer, starffgndere, wsAer wnllve, have joBiTer u. a. 
Ebensowenig wie diese, wäre man berechtigt, cir^ekamer 
wegzuleugnen. So lange daher meiner „MuthmaasBung'' über 
wisekamer nicht eine bessere Deatnng entgegengehalten wird^ 
bin ich gemQsfligt, dieselbe aufrecht m erhalte. 

Zum rfchluss wies Herr Ritterschaftssecretair Hermann 
Baron Bruiningk ans vielen inneren und äusseren Gründen 
nach, dass eine im ÜTländischen RittersehaltehArehiT befind« 
liehe Urkunde, wonach Plettenb(M*tr dem Henrik Tepel das 
dem Wilbaldt v. Witkuji verliehene Kecht ireier iioizung 
in den Trikatenschen Wäldern , sowie freie Fischerei in 
der Aa nnd den dabei gelegenen Teichen, bestätigt (Tri- 
katen. 11. Febnmr IfiOl), höchst wahrscheinlich alrt einü 
Fälschung zu betrachten und zwar wahr^K^heiniich als 
eine im 17. Jahrhundert fabricirte. Sie ist unbeanstandet 
abgedruckt im Tnland 1846, n. 16 und danach hochdente^ 
in V. Bunge und v. Toll, Est- nnd Livl. Briefl. T, n. (>14. 
Die durch die Urkunde begründete Waldservitut ist nadi 
erfolgter Ablösong 1885 ezgrossirt worden. 



Di« Felime in BsiialnBg auf L&Tland. 

Von 0. M etiig. 



Die Erwähnung des Fehmgerichts fibt auf unsere Fhan- 
tade mnen eigenth&mliohen Sindmck aus. Eine Reihe vou 
schauerlichen Bildern treten in geheinmis^oUer Weise vor 
unser geistiges Auge. „In tiefeter Nacht", so lautet die 
dramatische Schildening Kampschul tes*), „sehen wir die 
Fehmrichter in dunkler Waldesschlucht oder in den unter- 
irdischen QewOlben einer Burg msammentreten; schweigend 



*) Zur GescUicIitc des Miitelaliers, 3 VortrSg» tob F. W. Kamp* 
schuhe, fioon. 1864» p. 41. 1>. westf. Fehme. 
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und vennumnii lassen sie sich um die »cliwarzhehangene 
Tafel niedei, über welche spärliche Lichter ein grausiges 
Halbdunkel verbreiten. Der Vorgeladene, den man in un- 
bewichtem Augenblicke ergriffen, mit yerbondenen Augen 
uf yeHiorgenen Pfaden vor heimlichen G^erichtsstätCe ee- 
abkleppt hat, wird Yorgeföhrt Der Ankllger enthüllt aas 
Teriiredien. Sein Schwor gilt als Beweis und gestattet keine 
Vertheidigung mehr. In derselben Stande wird das Urtheii 
lesprochen — es lantet allemal : Tod. Wir hören das drei- 
uiche Wehe der vermimmiten Schöffen; der Freigraf zer- 
bricht den Stab; deriVohne tritt hinzu und vollstreckt den 
Bluteprucb. Still und lautlos, wie sie gekommen, verHchwin* 
den die Fehmrichter im Dunkel der Nacht. — Es nützt dem 
rnglucklichen nichts, sich der Ladung zu entziehen, das 
Irtheil wird nichtsuestoweniger gesprochen und — voll- 
zogen. Denn dorn rUchonden Arm «hM* Fi»hine cntgfht Nie- 
luand, ihi'c geheimer Iiotcn wandern in Hif* Ff»rrH». Die 
heilige Fehme ^liirchkreuzt die Welt, sie tlurclikn nzt Hie 
stille, die licwr^^ü; Welt. So Roraan und l)i('lituii!j'.** 
Gleiche «Hier ähnliche Vür,-{r]lunir<'n drängen sich uns mehr 
oücr weniger deutlicli auf, (jhglei(_*ii wir der Ueberzeugung 
huldigen, da.-.-? nichts von dem auf Wahrheit beruht. Wir 
wissen, da^^ die Fehme ein ehrwürdiges, altgermaniBcheH 
Rech tsinsti tut mit öflentliehem Rechtsverfahren, aber mit 
geheimer Urtheilsfällung und Vollstreckung gewesen ist. 
Die Unparteilichkeit, die Strenge der Justiz und die im 
Geheimen angeführte Ezecntion Tersehaffiten einerseits jenen 
Besten germanischer Yolksgerichte auf der rothen Erae in 
Westfalen m einer Zeit, wo die Reichsgewalt damiederlag, 
eine über ganz Deutschland Terbreitete Geltung, anderer- 
leits gaben sie der Volksphantasie Veranlassung^, diesem 
Gerichte eine so grausige rhysiognomle in mysteriöser Be- 
leachtong zu verleihen. Kampschulte sagt: „Es jriebt kein 
deutschee Beichsland, in dem sich für jene Zeit nicht 
Spuren einer fehmrichterlichen Wirksamkeit nachweisen 
Hessen." — ^Ihre Ladebriefe gingen damals" (in ihrer 
ßl&thezeit, 1420 — 1460) von Livland und l'reussen bis zu 
den Schweizer Bergen.'' Dass die Autorität der westfäli- 
schen Fehme auch bis in die östlichen Marken des Reiclies, 
bis nach Livland gereiclit iiat, darüber sind uns von inH<»ren 
Historikern meines Wissens nur Üüchtigc Mitthcüungen 
g^-macht worden*). 



•) Cf. Buuge, GeBcliicbtc tles GcricUtawesenfl und Cierichtsver- 
fahreui io liv-. Est- «od Kurland, png. 23. Bei der Beraerknng, dsss 
^ wentfäliache Fehme aueh Eiuwohoer «Ks alteu LivlauUs v*>r ihre 
SelvtDkeD gefordert habe, beroft eich der YerfaMer sogleich mit eioem 

3 
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Der deutecha Orden kam mit der Fehme, wie Toigt 
geseigt hat, in der Mitte des 15. Jahrhunderts in 8^ heftige ' 
Conflicte, jf'docli rückdohtUch der aus IdTlaiid an die f^ei- 
stuhle in Westfalen gerichteten Klagen oder A[)})ellatioiidii 
erfahren wir nichts. Professor Hausiuanri hat die Frage dw 
Ap]»elIationr'n an auswärtige Oerichte in einem für die 
Kechtsgeschiebte werthvollen Vortrage: ^Livländische Pro- 
cesse im Beichskanimergerichtsarchiv zu Wetzlar*', neuer- 
dings an^ero^^t") und hierzu durfte vielleicht Folgendes ala 
Beitrag dien< n 

Die Kingi iflr' rlf^* FrluTH» in die Jin-isdiction des Ordens 
uud die Bedriingungcn der Ordensuiiti-rtliaDen von Seiten 
. der heimlichen Geriehte ptrigerte sich derraaassen, dass der 
Pa]i?t Nicolaiis V durcli eine J>ulle vom 2. Sept. 1448 alle 
Ordi-nsunterthanen in Preu5*sen und Livland auf ewige Zeitru 
von aller Gerichtsbarkeit fremder 1^'chter und namentlich 
auch der Fehmi ichter freispricht und unter Androhung der 
strengsten Strafe des Kirchenbannes, den der Papst nur 
allein in der Todesstunde lösen kuiuie, jedem Freigrafen 
der Fehrae die Verletzung dieses Privilegiums des Ordens 
verbietet. (Voigt. Die WeslÄlischen Fehmgerichte in Be- 
ziehung auf Preossen, pag. 140, Beilage pag. 2l7. Index 1711.) 
Aa dieser Exemtion parocipirte auch der livlfindiache Zweig 
des dentschen Ordens; inwiefern dieses Becht demeelbeii 
der Beansinuchnng werth gewesen, vermögen wir m<^t an- 
zugeben. £i!n Bed&rfinlss nach dem Schutze desselben dürfte 
vielleicht ans f< »Igender Urkunde hervorgehen, die sich unter 
den im Ritterschaftsarchiv aufbewahrten KöinLi^bcrger ür- 
kundenabschriften befindet. (Sect. II. Tom. VIJ. Kr. 994, 
Index 1645. D. D. Marienluirg, Sonnabend nach All. Heil, 
(2. Nov. 1448.) Gleich nach Empfang der oben angeführten 
Bulle schreibt der Hochmeister dem Ordensmeister in Liv- 
land unter Anderem Nachstehendes: 

^T^nd als denn unsirs Ordens undirsassen Jn Lieffland 
und besundern die us Hargen und Wierlainlt mit den 
Imwssenen und wertlichen ^erichten swerlich gedrang^t >>eyn 
gc wurden, So geyn deogleich die undirsaadcn aUiie Ju 



Hinweis auf Voigts ^VVestßUiselie Fehmgeri'^hte iji Beziehang auf 
Prcusyen" aof mehrere Urkunden im Bevaler Rathsarchiv. N'uif^s 
Arbeit kommt indesHen rüek.sichtlich der von der Fehme nach Livlaud 
gerichteten Citationeti ntri't in Betracht; Hnj^f^rn waren die nna leider 
nicht zugänglichen lievaler Uoeumeute vermutlilich im Stande, über 
di» fehnriehterliebeii Ladnngen nad üitbeÜBsprdcbe die enrüDSebten 
Auibchlüei^e zn s:eben und somit wichtigdt^^u Momente znr Kennt- 
nine dea VerliälriiisHesi drr Fehme zu unseren Laudeu ku Uefeiti. 
*) lii^a^che Ziitnng 18&Ü, Nr. 48. 
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Fiewsaen mit solchen und sonderlich mit den hejmlichen 
gerichten manchveldicHch tunm^treben nnd besweret ge- 

wurdeii Und danimb eyn sulchs ceu imdii^teen Haben AYir 
nut fleisöe dornoch geerbeitet bev unsinn hoiligen vati^r dem 
Papst So das seyne Heiligheit Üns und unsirm orden eyne 
bulle hat verlegen, dadurch alle unsirs Ordens undirsassen 

van den heymlicben und gemeyuiclich von allen wertlichnii 
gerichten sovn ^efreyet als ir dasus dorH(.'ll»(»n Imllen alx^scbrint 
birime verflossen b'sende wo! wer(let vernenirn nnd darmnh 
mögt ir solche freyunge den undirsassen ezn Lieft'land ver- 
kundigen lind offinbaren bissen uff das Ap Jmand van en 
vorhat ihll solehin fremden und wertlicben gericht ii wurde 
lif'lvf *ijimen, ilass der czu euch adir Uns czuüucht haben 
und W ir en durch solche bullen schutczen mögen.** 

Hier ist ausdrücklich das Recht der Befi einng von den 
UrtbeilssnrOchen der Fehme auch auf Livland iiusgedelmt. 
Freilich heisst es hier anch, dass auswärtige Gerichte die 
Untersassen in Livland, hauptsächlich in Harrien nnd Wicr- 
land, bedrängen, es scheint aber nicht zu denselben die 
westiWache fehme gerechnet zu sein, denn in dem darauf 
folgenden Passus spricht der Hochmeister, gleichsam im 
Gegensatz zu Lirland, von den Versuchen der Fehme, 
Prenssen ihrer Jurisdiction zu unterwerfen. Der Hoch* 
meister beabsichtigt, wie wir vermuthen, durch dieses 
Schreiben die livländischen Gebietiger ftber die Mass- 
nahmen gegen eventuelle Eingriffe auswärtiger Gerichte, 
speciell der Fehme, zu instruiren. Wir glauben nicht zu 
irren, wenn wir annehmen, dass der Hochmeister bei Er- 
wähnung der Collisionen, welche die harrisch-wierischen 
Behörden mit auswärtigen Gerichten erfuhren, den Parem- 
bekescheTi ]?<'chtsstreit im Sinne hatte. Der estländischc 
Urdensunt-'itlian Hans Pareml>eke (Fahrensbach) hatte 
zwei Edelieute, Pif^tri«'!i Firkes und Hans Treyden in Wien 
verklagt; vom romischt'n König wurde das Kichteramt 
dem Heraog von Meckh-nhurg iibertragen, welcher dem 
Hochmeister gegenüber die l)ittere Bemerkung macht: er 
habe gefunden, dass der Kläger nothgedningen worden, 
ausser Landes Recht zu suchen*). Der llochmeister Conrad 
von Erlichshausen, durch die beständigen Angriflfe der Fehme 
in nicht geringe Unruhe versetzt, vnH den Streit mit Pa- 
rembeke im Lande geschlichtet wissen. Deswegen gewfthrt 
er demselben behufs der Erledigung seines Processes einen 
Odeitsbrief durch Prenssen nach iiivland und giebt ihm 



*) A. V. Kotzebuü, Prcuäßi'Uä ält. Geschichte. Bd. 4, pag. Ö7 

m. 

3* 
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eine Empfehlung an den livländischen Ordensmeister; zu* 
gleich unter demsolbpn Datum, Dienst«^ nach der Heim* 
suchung Marias 1440*), ermahnt er die Käthe von Harrien 

und Wiorland ihm (Paremhoke) Geuugthuung zu verschaffen, 
damit er nicht zu weiteren Reisen und Unkostf'Ti vornnlnsst 
"wiirde. ^Der an Ir euch selbst", sagt der Tlnchmeii^ter am 
Ende seines Briefes, „sere wol thut und uns sunderlich zcu 
willen''. Au demselben Tat^e wendet er sich auch an den 
Jjandinarschall von Livland mit dem Ersuchen win dessen 
Unterstützung zum Zwecke der Beile^mg des bewussten 
Zwistes und schliesst sein Schreiben folgenderraaassen : 
„Dorumb bitten wir euch mit begerung, das ir darczu mit 
neisse heUIet, Bitten weisse und wege gebet, das semliche 
schehinge gutlich hengelegt und entscheiden mege werden, 



und furder suchen bedürfe doran irczel^et Ir uns beheg- 
Uchen willen^. Der Process fand nicht die erwünschte Be- 
schleunigung. Einige Monate vor Uebersendung der Bolle 
Martins V über die Exemtion von den Fehmgericiiten (am 

19. April 1448) legt der Hochmeister dem livllindischeii 
Meist^ die Beilegung des Streits dringend ans Herz, in- 
dem er umständlich auf die Gefahren aufmerksam macht» 
welche die Einmischung fremder Gerichte in den Ordena- 
landcn nach sich zögen**). Die Furcht vor den Folgen 
der Appellationen an auswärtige Gerichte, in Sonderheit 
wohl vor der im Hintergrunde drohenden Fehme lässt sich 
nicht verkennen, und es liegt nicht aus dem Bereiche der 
Möglichkeit, dass Hans Parcmbeke mit (Muer Klage vor der 
Fehme gedroht habe. Aller Wahrsclieinlichkeit nach wir<l 
man sidi auch in Livland in den Bechtsfällen, wo geg«Mi 
widerrechtliche Angriffe Schutz und Ahndung verübter A*er- 
brechen von den landesherrlichen Gerichten versagt blieb, 
an die westlabsche Fehme gewandt, und die wird wieder 
ihrerseits Ladungen nach Livlmd gerichtet haben. Die 
bisher herangezogenen Urkuiideü iudess lieferten uns keinen 
direeten Beweis der richterlichen W irksamkeit der Felimo 
in Livhmd, einen solchen entnehmen wü* eher mehreren aus 
den Jahren 14(37 — 1470 stammenden Inscriptionen***) des 



*> Kn!njr4)orger TlrkufHleuabschriften Sect II. Tom. VII. Nr. 890, 
luU. 1532 und Nr. 895, lad. 1538. 

*♦) Scct. 11. Tom. VII. Nr. 964, lud. WU; et Ind. 16Ö4. 

***) Da dieaelben fehlerhaft und unvollständig in den N. Nord. 

Miscell. Stück 11 nii«l 12, uiiir. 113 uml 414 mitt^'ctheilt sind, so ist 
liier ein Wicdt ralxliiu k nach dem Orijiritial wohl geboten. — Rig. 
Ötüdtbl. V. löH, pag. 78: A. v. lücUter, Geschichte der deutacheo 
OätäecprovInsECU I. Bd. 2, pag. 135. 



ulT das her nicht mehr cl 




thun und solche dachen weiter 
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noch nicht ]aiblicirtea JÜlgafidien Kümmereibuchs. Die- 
aelben lauten: 

pag. 275 a. a. 1467. 

6 mi\ 1 r«'rd. vDrthrinlc de schrivcr in dviw Pinxsten 
tbo Rouwnonliorgh unnnc I i -ve willen an den koningk tho 
Polen und ok an dat hemeiike ire richte. 

25 mr. H ferd. 1 »eh. niede gedan Hans «^peigel npp 
de reiise ake he uth togh mit den l)reven an dat hemeliko 
gerichte sunder sine cledinghc uppe rekeuschopp. \ 

7 ferdinghe ^even hem Michele tarn Kosen vor dat 
Instrument to schnvende in der snlvigen sake. 

20 mr. geven unses heren Van Bijge sinem (n?) »cbri* 
veren vor de breve an heren' und allen gemenen Steden 
linde an dat hemeiike gerichte. 

noch 10 ferdindbe geven des heren schrevere to Eoken- 
Imsen vor 2 breve den enen an den hovetmann to Gonwen 
and den anderen an dat hemeiike gerichte. 

Iiag. ^9 a. a. 1468. 

92 mr. uth geven de Hans öpeygell hefft vortheert 
aide hoe uth wass in Westvalen van Johannis an beth to 
Pinxsten dat he hii* wedder int landt qwam van dem vryen 
gtoie. 

Noch 57 mr. .^eh. iiifrle gedan iippef nvo Hanse 
Hpeygell alöe he nu reeth umme landt up sunte Bartho- 
lunieus dage na dem vryen stole an thernighe an enem 
]ierde vf)r sine cledinghe unde vor negen wülüe und*» 2 
druge IcHse unde hatten, de he solde geven dem hemeliken 
«chrivere im hemeliken rechte tor schenke tegen und«' wed- 
der Hans Bui'mann, hir to hellt de kemerer em noch gedan 
1 schlier unde 7 mr. pundt wass, dat schi^ steit to geldo 
also idt gekofft las vor 82 mr. dit wass is noch nmbetalet 
uppe desse tijdt darumme iss hir nicht in gerekent. 

Dag. 284 a. a. 1469. 

o9 mr. 1 ferd. noch mede gedan Hanse Speygel vor 
teringe an wasse unde gelde in des vryen «toles saken. 
pag. 290 a. a. 1470. 

6 nir. geven Hanse Spegel da heo to achter was van 
to jare in der Westveleschen reyse vam veem rechte. 

Aus diesen Aufzeichnungen erfahren wir, dass der Rath 
SU K^^i ^ scheint, im Einveretttndniss mit dem Erz- 
bisehof wegen eines vor dem Fehmgerichte zu verhandelnden 
Processes seinen Rathsdiener Hans Spegel, ausgerüstet mit 
verschiedenen Kechtsinstrumenten, wiederholt innerhalb 
der Jahre 1467 bis 1470 nach Westfalen sendet. Hans 
Spegel hat die mit nicht geringem Kostönaufwande ver- 
bundene Heise drei- oder viermal unternommen; wohl im Auf- 
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trage des Rathrf überbringt er dem Schreilier des heim- 
lichen Gerichts zum Ge.schenk zwei getrocknete Läch.«ie und 
Butten. Beim Jahre 1468 wird auch die Person genannt, 
gegen die Klage geführt werden soll oder der gegenüber 
man sich za yertheidigen bat, ee ist Hans Bunnann. 

Welche Umstände den Rath zur Anerkennung der fehm- 
richterlichen Gewalt bestimmt haben, wissen wir nichts 
ebenso lässt sich auch nicht aus dem uns zu Gebote stehen- 
den Material ermitteln, wer Hans Burmann and was der 
Inhalt der Streitfrage gewesen. Hoffentlich wird die spätere 
Forschung bei vorgeschrittener Urknndenpublication auch 
über diese dunkle Angelegenheit mehr Jiicht verbreiten. 

Bis dahin dürfte aber noch immer die fast vor hundert 
Jahren von einem Hi;?toriker bezüglich der Ueberliefening 
über das Verhältniss der Fehme zu Livland mit Ironie ge- 
machte Bemerktinp: ihre Berechtigung behalten. ^Auch von 
diesr'ni (heuielike gerichte)", schreibt df^i* anonyme AutDr, 
„finile Wh \\i<ler allos Yrnnuthen etwas in nns^M^'n ein- 
heimischen Nachrichten, aber so \v»>niL'' und undeutiicb, wie 
es sich tur ein heimliches Gericht gebühiet.'^ 



Vorieiohiuss der su Heidelberg in den Jahren 1554 bis 1668 

immatriculiittiu Livläuder. 

Von H. J. Böthfuhr. 



1. 1568. 2. Jan. Henricus Saleburgius. Kigen??is. Ein 

Heni icns Salebiir^ins Kigeneis ist in Wittenberg 
im Auguüt ir)r)9 in.^cribirt; es ist wahrscheinlicn 
derselbe trotz der zwischenlie^enden BV« Jährt'; * 
ein so langer Aufenthalt aul Univei^si täten ist 
nicht gar selten. Von seinem späteren Lebens* 
lauf ist nichts bekannt geworden. Vgl. Die Liv- 
länder auf auswärtigen Universitäten in vergan* 
genen J^hunderlen S. 149, Nr. 77. 

2. 1589. 18. Sept. Henricus Bergius, Rigensis ex Lrronia, 

Johannis ßlius nobilis. Im Jim 1581 findet er 
sich in Rostock als Bigensis Patricius immatricu- 
lirt. In ^die Livländer auf ausw. Universitäten^ 
S. 71, Nr. 435 ist die Vermuthung aufgestellt^ 
dass er ein Sohn dts Caspar Thom Berge (Raths- 
glied von 1677 — 1614) gewesen sei; hier erfahren 
wir, dass sein Vater Johann gebeissen habe, und 
sonach ist er wohl ein Bohn des Johann Thom 
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Bergß geweften, welcher tob 1553^1576 im 
Ri'g. Rathc sass. üeber seine spAlere Lebens- 
stellnng siehe ^Die LiTländer*^ S. 71 und 72. 

8. 1584. 89. Nov. David Hcliconius, Livonus. Dass unter 
diesem latinisirten Namen der spätere Rigasche 
Syndicus David Hilchen verborgen ist, erfahren 
Wir aus Cmsins, Ann. Suev. p. 721, wo es heisst: 
Accepi 12 Mart. 1592. cum huc scribendo per- 
venissem, literas amicas ex urbe Livoniae Riga 
a daro et Fapiento viro, Davide llolii onio, ejus 
R^ipiibl. Syndico: qui ante septennium, Tybii^ltB in 
stiuliis gnaviter vixerat. 

4. 1586. 23. April. Tjaurentius Pistorius, Rigeiii^is Livonus. 

5.1586. 14. Mai. Johannes Deriblt, Rigen.sis. Im Juli 1585 
wurde ein Johannes Derfohhis in l^)stock, jedoch 
als Dorpatnnsis bezeichnet, iiiimiitriciilirt. Jn den 
Jahren IMOl — IHOt) kommt ein Olierst .Johann I)er- 
felt als Glied der schwedischen l^c^ieruiig in 
Porpat und als ßcfchlshaber eines Hegiments 
Knechte vor. Gade1)usch, Livl. Jahi l». II. 2. S. 274, 
295, 298, m), 357. Ueber di(^ adlige i^\imilie 
Derfeld siehe ITupel, noid. Misccdl. XVlll, S. 88. 

6. 1589. 18. October. Joannes Mar([uardus, lligensis Livo- 

nus, immatriculirt al« famulus der litauischen Edel- 
leute Lucas und Oeorgius Masalsky. 

7. 1591. 28. Män. Wolmams Heikausen, Hevaliensis Li- 

vonus. Im Septbr. 1.582 wurde zu Rostock ein 
Yolmarus Holthaüsen Revaliensis, wohl derselbe, 
immatriculirt. Er war wohl ein Sohn des Revaler 
Bftrgermeisters Johann Holtzhausen ( 1 57 5 — 1 OOS), 
und wurde KHJGNiedergeriehtrfsocretair *les IJevahT 
Raths. Siehe „Die LivlUnder etc.'* S. 73, Nr. 441. 

8. 1591. 31. Juli. Thomas Ramus, Rigensis Livonns, wahr- 

scheinlich der nachherige Rigasche KathsheiT 
und Bürgermeister (KUKi — 1631), auch 1630 A'ice- 
präsident des livUindischen Hofgeriehts zu Dorpat. 
1^. 1592. 24. April. iMiiHp|)iis Crafl't, Volmariensis. 

10. 1592. 22. Juli. Bernardius Eckius, Rigensis Livo. Er 

kommt auch im October 1592 als noch in Heidel- 
berg studirend vor. Wahrscheinlich ist er ein 
Sohn des bekannten IJürgermeirfterö und Burg- 
grafen Nicobiiis Kek. 

11. 1594. 19. Sept. Conradus ab Emden, Livonus. ICr wurde 

am 22. October 15f>5 wegen Hausfriedensbruch zu 
2 Ta^e Carcer Verurtheilt. Daranf erklärtis er: 
sibi m patria fore dedeeori, qaod fherit incar- 
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cerataBy und bat um Aendenmg der Strafe. Es 
wurde ihm die Wahl gestellt: an velit ire in cbt- 
oerem per biduum rel ad biennitim tacite pro- 
ßcribi ex Lac academia. Nach längerer üeber- 
legung wählte er das Letztere. Zn soinem Ent- 
schluF.^^» wohl aussei" flcm Angotuhrtfn noch 
ein andt iH^r Ornnd IxMp'tragen. In einer Ein- 
gabe «Icr rniv(»rsitat an (l<*n Kurfurston wird 
nämlich der Carcer als so öciilocht, Icucbt imd so 
voll übler Dünste i^cschildert, da^^s Keiner ohne 
Gefahr zu erkranken darin bleiben mag; dem 
Caspar Flanijjiius, der durin gelegen, seien die 
Kleider am Leibe und die Schuhe an den Füssen 
Terfault. Die Studiosen, welche sich vergangen, 
über drei Tage darin zn lassen, werde Bedeiäen 
getragen, und die Studiosen, denen die Beschaffen- 
heit des Carcers bekannt sei, wollen sich lieber 
reli^en lassen, als auch nur eine geringe Zeit 
dann sitzen. Die Familie von Emden begegnet 
uns zuerst in Hermann Ton Emden, welcher 1Ö5B 
Ddrptscher Rathsherr war, und sodann in Thomas 
von Emden, welcher 1.581 — 1597 in polnischen 
Kriegsdiensten stand. Gadebuscb, Livl. Jahrb. 
1, 2. 8. 519; U, 1. 8. 234, 295; 11, 2. S. 169. 

12. 1599. 29. Mart. Ernestus Nolde, LiTonus. In Leyden 

wird ein Ernestus Noldius, wohl derselbe, am 
14. Fe])r. 1596 sechszehn Jahre alt als Jurist im- 
matriculirt. In den Acten der Heidelberger L^ni- 
vcrsität wird er in den Jahren 1603 und 1606 als 
stud. theol. erwähnt. Töpke 11. S. 560. 

13. 1ÖÖ9. 12. Mai. David Germann, Riircnsis Livonus gene- 

rosi a Dhonow fDolina) c|>1inrii^'. 

14. 1G(X). 22. März. Hcnncus Scliucuianuus. Ixii^i iisis Livomis. 

15. 1602. 24. Decbr. Wernerus l>ccker, lii^enjsis. Im April 

KkKJ zu Rostock und 1604 zu Leyden, 22 Jahre alt^ 
als Jurist immatriculirt. Siehe ^Die Livländer" 
S. 82, Nr. 510 u. S. 153, Nr. 10 u. 12. 

16. 1602. 2. April. Johannes Fridericus, Livonus. Im Febr. 

1602 wird ein Johannes Fridericus ßigensis zu 
Rostock nnd am 28. Juni 1605 ein Joannes Fre- 
der ix, Livonus, 22 Jahre alt, und sodann am 14. 
Mai 1607 Joannes Fredericus Lim 23 Jahre alt, 
als Jurist zu Lerden immatriculirt. Siebe „Die Liv* 
lÄnder** S. 82, Nr. 516; S. 154. Nr. 14 u. 16. 

17. 1619. 27. März. Johannes Cmen, Riga Livonus. Im 

Mai 1612 wird er als Riga Livonus zu Rostock 
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immatriciilirt) wohl ein Broder des spftteren BQrger- 

meiBters Andreas Cojen (Koyge) (j 166S. 6. Oct.). 
Si^e „I>ie Livlinder'' S. 85, Nr. 542. 

18. 1656. 17. Febr. Georg von Dtmte, Livonns lepum can- 

didatns. Im Januar 1666 wird M. Geomas Diinte 

R^valia Livonus za Rostock inunatriciuirt, wahr- 
scheinlich wohl derselbe. Er ist spttter Professor 
der griech. Sprache am Revaler Gjmnasium. Siehe 
«Die Livländer^ etc. 8. 104^ Nr. 702 u. S. 135, Nr. 24. 

19. 1657. 15. Sept. Georgins Casimims von Ludinghaasen, 

genannt Wolff. 

20. 1657. 15. Sept. Georgias Lndovicus E^eberg. 

21. 1657. 15. Bept. Johannes Carolns de Ludinghaugien 

Wol£ 

22. 1657. 15 Sept. Henrieos Stanislaus de Lüdinghausen 

Wolff. 

23. 1657. 15 S^t. Thomas Mathias de Lüdinghausen Wolff. 

£s fehlt bei den fünf vorstehenden zwar die 
Angal M ilirer Herstammung, aber es ist wohl kein 
Zweifel, dass dieselben Omrländer sind, zumal der 
folgende mit ihnen an demselben Tage Immatri- 
culirte als Curlandus bezeichnet wird und am 
29. Octo))er 1652 zu Leyden ein Henricus Wolf 
ii Tiidinchhaiiseri, wohl identi.-^ch mit dem vor- 
stflifiid .<ul» Nr. 22 Anffofi'ihrten, als Xnbilis Cur- 
laiidus, 22 Jahre alt, immatricnlirt \vin!. Sowohl 
die Ludinghausen-WollV. als auch die isieberg und 
Ilaudiing 8ind bekannte curlandisehe iramatri- 
culirte Adelöfaiuilien. Siehe «Die Livländer'* etc. 
S. 169, Nr. 146. 

24. 1657. 15. Sept. Otto EwalduH Haudrint^, Curlandus. 

25. 1659. 12. Juli, ( liristoph Stegeliugeii, Jiivonus. Kin 

Christoph iStigelink iöt 1575 ra^tor am Dom zn 
Riga und ein anderer Christoph Stegelinge, wolil 
der hier Immatriculirte, ist im Jahr 1687 A.ssessor 
des livl. Hofgcrichtd zu UuruaL Siehe Sitzungs- 
berichte der Gesellsch. für Gesch. u. Alterth. der 
Ostseeprorinzen Russlands aus d. J. 1884 8. 59. 
Gadebusch, Livl. Jahrb. IQ, 1. S. 9. 

26. 1660. 20. August. Erne.stus a Brüggen, Churlaudus. 

Er irft wühl der.'^(;l]>e, der 16(>4 nochmals zu Heidel- 
berg inimatriculirt wird und der aui 11. Novbr. 
16w zu Leyden, 24 Jahre alt, als stud. Pol. ver- 
seichnet ist Siehe .Die Livitader^ ete. S. 175. 
Nr. 177. 
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27* 1663. Laui'entz Zimmerman, Livonus. Er \mrde im 
Januar 1657 zu Rostock und den 10. Decbr. 1665 
zuLeyden, 24 Jahre alt, als stud. Juris ot Math, 
immatriculirt. Er ist später Rig. Rathsherr uBd 
Landvogt (f 15. April 1685). Siehe „Die Liv- 
Iftnder'' etc. ä. 105, Nr. 708 und ä. 175, Nr. 178. 

26. 16^. — Johann Dreiling, LiTonus. Er umrde gleichzeitig 
mit Lanrentz Zimmerman im Januar 1657 zu 
Rostock immatriculirt^ war später Rig. Rathsherr 
und Bürgermeister und starb 1710. Siehe „Die 
LiTländer"" etc. S. 105, Nr. 709. 

29. 1663. — BeinhoIduB l^gdes, Lironna. Die Engedea 

sind eine aeit dem Anfang des 15. Jahrhunderts 
in Liv- und Estland landbesitzliche Adelsfamilie, 
deren Glieder zum Theii Landesämter bekleiden. 
Den Namen Reinhold tragen mehrere Familie* 
glieder im 16. und 17. Jahrhundert. 1627 kommt 
ein Rittmdster Reinhold Engedes als Besitzer 
von Wissust vor. (Hagemeister, Materialien II. 
S. 109 u. 110.) Von dem Immatriculirten ist nichts 
Näheres bekannt. 

30. 1664. — Ohristianus Manequen (aus Maneken verbessert, 

-«reiche letztere Schreibart die richtk;e ist), B%a 
Livonus. Er wurde 1669 Notair und 1ü88 Assessor 
des Rigaschen LandgcM-it hts. Durcli seine Heirath 
mit Anna Catharina Hagen, einziger Tochter des 
Präsidenten des Rigasehen Oberconsistoriums von 
Hagen, ei-warb er 1682 die Güter Nabben, Hagens- 
hof und Wiebersholm. Er wurde am 25. August 
1696 geadelt und starb 1710. Siehe ^Die Livländer*^ 
etc. S. 119. Nr. H'M. h^tryk, Beiträge zur (Te?cbichto 
der Kitt(M'i(iUer J.ivlands. Theil 11, S. iö7. Hage- 
meist( r, Materialien 1. S. 43. Hupel, n. Mise. ^CV, 

31. 1664. — Ernestus a Brüggen, Stradsensis Curonus. Wohl 

der oben sub 26 Angeführte. 

32l 1666. — GhristophoruB Torok» Nobüis Curonus. Ueber 
die curländisehe Adelsfamilie Torek siehe Hupel, 
n. n. Mise. IX, S. 229 u. XDI, S. 392. 

33. 1667. — Antonius Ohristiani, Riga Livouus. Wnhl iler- 
8ell)e, wf h lier im Juni 1(358 in Rostock immatri- 
culirt wurde. Er war der Sohn des Aeltesten 
und ftj>ät<M*en Hathsherrn Nicolaus ChriHtiani (1672 
— 1679) und wurde 1644 geboren. Er wurde 
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Secretair der IWL Bitterocliaft, am 20. März 1676 
unter dem Namen von Stern feldt in Schweden 
nobilitirt und starb 1697. Siehe ^Die IdTl&nder^ 
etc. S. 106, Nr. 12b. 



£ini|;o ürgänzaugeu zu G. ScLwud^is I^aclinohten über die alte 

Bomsoliule. 
Von Dr. A. Poelcban. 



Bei Durcbblätterung eines alten Mannscriptenbandeg 
sind mir einige Notizen über die alte Domsclmle, welche 
Herrn Diroctor Bcbweder nicht zu Gesichte gekommen sind, 
zofklÜger Weise entgegengetreten ; ich fuge sie als Ergänzung 
in den „N;m ]m irbt« n'^ in Naciifolgendem bei: 

Band 80 (2090) der ^Rigensi.'? auf der Rigaschen Stadt- 
^»il>liothek enthält ii. A. von Schi(»velbeins Hand p:P?!ehrie- 
bene kurze Aulzeichnungen über die verschiedensten Gegen- 
Btän<lp. und iiiit*'!' diesen auch einige, woldio bis jet^^t, • 
wenigstens narii meinem Wipsen, nu'^it I f^i' htf't worden 
öind, aber vielleicJit kiinftig verwerthet werden können. 

Bei Eröffnung der zu einem akademischen Gymnasium 
erweiterten Anstalt aui 18. April 1031 zählte dieselbe vier 
Schüler; die ersten Gymnasiasten waren: Thomas Ramme, 
Johann Tlrieh, Nieulaus Barnecken und Andreas Koje (p. 18). 

Zum Jahre 1666, Januar 10, findet sich die Notiz: 
starb Frau Cath^rina Lemchen, Seel. H. Doctoris Hintcl- 
iDaim, Kgl. Land-Bichters und biesigen Stadt Oericbts-Togts 
aachgelassene Wittibe, irelcbe anter anderen berrlicben 
Vermaebon^en dem Gynmasio legirct 1700 Reicbstbaler, 
^von der vierte Professor salariret nnd zn deren Andencken 
auf Catfaarinen Tag eine Rede publice gehalten wird (p. 21) *) % 

Als nach der Reparatur des G\Tina8ialgebäudes die 
Kiöfliumg des Gymnasiums am 10. August 1678 erfolgte 
(p. 22), haben die Professores Mag. Henning Witte nnd 
MajT. David Caspnri Orationes gehalten nnd Mag. Johannes 
Ihevenis. damals Theologiae Professor hat das Pro- 
j^raimna Invitatorium dazu geschrieben. Hiii«iehtHch der von 
^ehweder ]>. 24 angeführten Instruction für die Professoren 
findet sich von Schievelbein die Bemerkung aufgezeich- 
oet) dass sie anno 1697, den 20. Octobris von Em. Wohl. 



*) Vtr^l. Ki'r. Sudtblätter 1882, 8. 373— .'>7S. Dem dH.^t lbBt 
wrffcitteneii Artikel über das Testament der Catliiiriiui J^emchen hut 
iii Origlntl dMselbcn sn Onrnde gelegen. Die Bedaetton. 
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Hallte denen drey Herrn Professoribus Gymnasii, nemlich 
Thpologiae, Juris et Matematnm und Eloquentiae, welcher- 
gestalt Fie sich sowohl gegm ihi*e Aiirlitores ah auch in 
ilirt'n Ij^M'tionibuö zu veilialten haben, ertheilt worden ij«t. 
iJamahieii hat man keinen Professoren Philosopliiae beim 
Gymnaf^io gehabt. 

Als anno 17(lO das akadeim^che Gymnasium aufhört 
(p. 30), ist das Auditorium G\Tnnasii verschlossen gewesen 
uiul bat Herr General Superintendent ßruiningk als U]>er- 
Paötor dieses Zimmer mit zu seiner Wohnunsr gezogen und 
sich selbiges auf eine und andere Art betiiiaiet. 

Zu Mag. Joh. Düllmann (p. b'2) die Notiz: In der St. 
Petri-Kirche auf einer Messing-Tafel mitten im Chor zur 
linken Hand, wenn man zur gössen Thür einkommet; des 
etc. Dohnanni Ehren-Gedechtniss: 

Hier liegt der Santtniuth Meister 
Der Tagend Eigentham, 
Ein AnHzu^ kluger Geister, 
Gelahrter Lente Ruhm. 
Die schniR' Kirclii'U Sojuic 
Der Pritirfter grost»« Zier, 
Des Taterlanaes Woane 
Herr Dolinaim lieget hier. 

Oebohren Ao. 1506, gestorben Ao. 1656. 

Auch nber Johannes NobiuB (p. 64), von dem Schweder 
nur die eine Nachricht anftlihrt, daas er Kantor gewesen 
von 1585 — 1602, ist nach einer Schievelbeinflchen Notiz: 
Im Dulimes-Gange auf Holtz mit Farbe geschrieben ein 
£pitaphiam gewesen. Johannes Nobius anno 1585 Cantor 
factus, JuTentutem pie instituit, et ita Musicam exercuit, 
ut toto tempore Cantoratus sui nuUus Scholarium exüterit, 
literatus, qoi non belle cantauit. Vir, Decos Scholae, gravis 
in ßcholares, jucundus inter amicoa et quosvis, sorte saa 
sine ulla lite contentus. Tandem 1602, 16. Kaiend. Kovem- 
bris dira peste suffocatus cum quinque liberis conjuge relicta 
tristiödima. 



MO, VersammliDg am 14. bi 188(. 

Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. 

An Geschenken waren dargebracht worden von 6. K. 
H. dem Grossfürsien Georg Michailowitsch: Beji. 
Kh. Fecprift MitxaftjioBH^rB. OmicaHie m ii3o6paseHie niso- 
iopuLXL pl.;MaiXi> MOHCTb Mocio cotfpaBlfi« C.-Uexepoypri». 
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1886. 4; von Herrn Seoretair Anton Buchlioltz: |7)rago* 

uetti] Ahh.iiiiiluiig von den Tiii^cinien und ihren Be- 
lohnungen alä eine FortHet^ung der Abhandlung von den 
Verbrechen nnd ihren Strafen. Ans dem Französischen. 
Riga, bei J. P. HaHtknoch, 1769. 8. 88 S. Die Ueber- 
?*jtzuiig ist au8 dem Französischen von J. C. Brotzt; ange- 
fertigt worden. Widmnngsexemplar an P. v. Schieveibein, 
mit kurzen aotobiographisehen Notizen Brotzes in lateini- 
scher Sprache auf der Innenseite des rmschlags; Drey 
Reden von der Ewigkeit, imd von der Wichtigkeit nnd den 
Yortfaeflen des Hinschanens anf das Ewige, von Hiob Orton. 
Nach der dritten enf^lischen Ausgabe übersetzt. Biga, bej 
Johann Friedrir.h Hartknoch. Mm. 8. 72 S. Die Ueber- 
i^tzung ist vom Oberpastor Immanuel Justus v. K^sen, mit 
Widmung desselben an P. v. Schievelbein; Ghwalkowo 
Chwalkowski, Nicolaus de. Singularia quaedam Polonica. 
Leopoii it>Hti. 12; Elvers, Caspar. Liber meuiorialifi letti- 
eos. Riga, 1748. 8. Ohne Titel, jedoch mit der Bemerkung 
Sekievelbeins anf der ersten Seite ,,den 28. Dec. 1734 
luerst eiu[ii.>n<ren aus der Ornckerey" und anf der letzten 
^^ite ^ist 114b im September lertig geworden'' ; Khicidarius 
poeticQS contineos historias poeticas, fabnlas, insulas, regi- 
OMt^ urbes, finnios etc. Oollectore Hennanno Torrentino. 
Baaileae Anno 1583. 12. Diese sämmtlichen Schriften ^ind 
ättf der Versteigerung des Nachlasses der Frau Hofräthin 
Wühelmine Gotdiardine* v. Loevenberg, geb. v. Vegesack, 
erstanden worden; von Herrn Jacob Häcker: 1) ein 
Hscmes Messer, ausgegraben im Jalu*e 18^54 von Herrn J. 
fiicker aof dem Berge Kapping, etwa eine halbe Werst 
vom Hofe Lannekaln. Anf diesem Berge finden sich 
viele Steinkreise, reichlicdi 4() — mehrere vdü diesen 
iiteittkreisen sind untersucht worden. Man stiess zunächst 
ttf ein Steinpflaster, nnter welchem jedoch in der Regel 
nsr ein etaemes Messer nnd etwas Kohle gefunden worde, 
jisdoch sollen auch Fingerringe aus Bronze gel'und(»n wor- 
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den sein; 2) ein Halaschmack aus Bron7j\ bestehend aus 
einem halbkreiBfÖrmigen onuuaentirten Reif und daran 
hängenden drei Ketten^ gefunden Ton Herrn J. Htteker Im 
Jahre 1884 im Communewalde in Alt-Ronneburg, und 
zwar ah einziges Artefakt in einem von ihm und dem 
Raufmann Aboling in Ronneburg gel^flfheten Grabe ; 3) Lanaen* 
spitze aus Eisen, Armring ;uis Bromso, Schellen, Gürtel- 
beöchlag etc., gefunden in einem Qrabe im Frühling 1885 
ebendort; 4) ein Stück eines eisernen Messers, 3 Thon- 
' Scherben, S Knochenstficke, 4 Bronzeperlen, 1 Steinperle, 

1 gelbe Glasperle, 1 blaue O lasperle, 2 grüne Glasperlen, 

2 rothe Thonperlen (?), gefunden im Mäi-z 1880 in Fried- 
richshof auf dem zum Mure-Gesinde gehörigen Kappekaln, 
einem etwa eine halbe Werst langen Bergr&cken in der 
Nitbe der grossen Ronneburg- Wohaaröchen Strasse; auf 
diesem Bergrücken liegen mdirere zerstreute SteinhaufeD, 
einige von recht betrttchtUoher Länge. Diese Gegenstände, 
aiisgenomuien einige von den kleinen Perlen, sind von ITerrn 
Häcker und dem Kaufm^um Aboling nach vielem Suchen 
unter den Steinen gefunden worden; einige der kleinen 
Perlen wurden ihnen von HÜteijnngen als ebendort gefun- 
den übergeben; von Herrn v. Pretzmann: eine eisern«* 
Axt, gefunden auf einem HofeBfelde von Fried rieh shof 
(Kirchspiel Ronneburg) im Frühliog 1886 beim Aofaekern 
des Feldes. 

Es wurde beschlodsen in, ächriftenauötausch zu treten: 
1) mit dem Aachener Geschichtsverein und 2) mit der 
finnisch-ugrischen Gesellschaft zu HelBingfors. 

Die Vergaiumhirig genehmigte den Ankauf einer Samm- 
lung von Alterthümern, die Herr Ludwig Frey aus Pernau 
(gegenwärtig in Riga im G^eschAft des Herrn Julius Bor- 
chard) zum Kauf angeboten. Als besonders bemerken»- 
werthe K.xeiiii)lar(? sind zu verzeichnen: 1) Ein Messer au^ 
Feuerstein^ 18S Millimeter lang, 40 Millimeter breit» iwei- 
schneidig, verjüngt gegen die Spitze auslaufend. Das er^te 
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Exemplar, das in die Sammlung der Gesellschat t knumit 
QjMi von archäologischer Bedeutong ist; es wurde 1873 
beim Pflngea auf emem Felde der PemjMieehen Höflage 
Nido oder Oakarshof, im Beisein des jetzigen Arren- 
dators Nikolai JJo.-troem, und zwar ganz heil gefunden; 
2) eiae Säge^ 191) Millimeter lang, 1880 in HapBal in d^r 
ScUoflftraine an der Sfidmauer beim Pflanzen eines Banmes 
tief ia der Erde gefunileii; 3) ein Schlüssel, el»eiidaselbßt 
beim Grabe n/if 'Ken 1882 gefunden j 4) zwei Messer, das eine 
mit einem Ueherrest vom Hoixsüel, nach alt^ Constmction 
und mit einem Knoehengrlff (seltenes Exemplar), 1889 anter 
dem Gut Weissenfeidt bei llapsal ])eim Pflügen gefunden. 
Hie Exemplare unter NNr, 2, 3 und 4 sind aus Eiäeuf 
5) der Rest eines Gürtels ans feinen und kleinen Bronzo- 
spiralen, 360 Millimeter lang und 11 — 12 Millimeter breit, 
1>^78 gefunden in der Umgegend von Fellin bei Nuja beim 
Aufdecken eines Grabes; 6) eine saubere Brosche aus 
Sflber mit 6 bfaitrothen Steinen (Gtasfluss) mit Dom, voll- 
ständijr gut erhalten, von einem Hauern auf dem Gute 
Zinieniiui' bei Pernau beim Pflügen gefunden. 

Zum ordentlichen Mitglied wurde angenommen: Herr 
Gand. jnr. A. v. Bulmerincq. 

Der Präsident hielt einen Vortrag ober den Magister 
Nicoiaus Bus, unter Bezugnahme auf die neuerdings in 
Bestock erschienenen Schriften über denselben, von Dr. 
Nerger, welcher in dem diesjährigen 08ter[)rogramm des 
Rostock (;r Gymnasiums „Dat Bokeken van deme Repe des 
Mag. Nikolaus Butze*^ (Mag. Nik. Bus), mit Einleitung und 
Krünternngen yersehen, herausgegeben hat, und von Dr. A. 
Holmeister, welcher in dem von ihm bearbeiteten dritten 
Theile des Werkes von C. M. Wiechmann, Mecklenburgs 
altniedersächsische Literatur, auch über Bus handelt. Refe- 
rent Buchte den Nachweis zu f&hi*en, woher die Annahme, 
dass Bus schon in den Jahren If)! 1—1516 die Reformation 
iu Riga vorbereitet habe, in die Darstellungen der livländi- 
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scken Beformationsgeschichte hineingekommen, und daaa 
diese Annahme gänxlich anbegrfiiidet sei, worauf auch schon 
Dr. O. Berkholz in der Sitning vom 9. November 18B3 
aufmerksam gemacht hat. (Sitziuig^lKM-ichte 1883, S. 80 f.) 
Der Vortrag ist abgedruckt in den Mittiioil. Bd. XIII, S. 484 ff. 

Herr dim. Bathsherr L. v. Napierskj trug einen Auf* 
satK Aber das Ealandhans in Riga und die iVieflesehen 
Händel vor. Iii demselben wird zunächst von der Kaland- 
br&derschaft und ihrem Hause, sowie von den nach Auf- 
lösung der Briiderschaft von verschiedenen Seiten (vom 
Brabiöchof von Riga, von der Stadt und vom König von 
Polen) auf das Eigenthum des Kalandhauses erhobenen 
Ansprüchen gehandelt, sodann aber werden die in der 
zweiten Hfllfte des 16. Jahrhunderts hierüber entstandenen^ 
für die Stadt höchst verderblichen Stroitigkeitoii goschildert. 
Der Erzbischof Markgraf Wilhelm von Brandenburg hatte 
das Kaiandhaus dem Wirth desselben, Matthias Butenholz, 
verliehen, von der Stadt war es als zur Domkirche gehörig 
in Besitz genommen und von König Sigismund August war 
es dem Castellan Jacob Meck und dessen £rben donirt 
worden. Die Ansprüche der Meckschen Erben war die 
Stadt dadurch zu beseitigen genöthigt, das» sie das Haus 
den genannten Erben im Jahre 1580 abkaufte, aber schon 
irüher hatte ein Rigascher Bürger, G^hard Friese^ der als 
Ehemann der Wittwe Butenholz rechtmflssiger Besitzer des* 
selben zu sein behauptete, die Vertretung seiner Ansprüche 
durch König Johann HI. von Schweden zu erwirken ge- 
wusst. Herzog Johann von Finnland (der nachherige König 
Johann HI.) war im Jahre 1562, als er nach seiner Yer- 
mablung mit der polnischen Prinzessin Kathaiina, der 
Schwester Sigismund Augusts, in sein Herzogthum zurück- 
reiste, vom Rathe auf ausdrückliches Verlangen Sigismund 
Augusts nicht in die Thorc der Stadt eingelassen wurden 
und es war allgemein bekannt, dass er wegen dieser Kränkung 
den bittersten Groll g^en die Stadt hegte. Nachdem 
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Mann teiia«!! Bruder JQiich XIV gegltot und den 8chwedi<' 
Bdiea Tkron bestiegen batte^ forderte er rm der Btndt 
einen Abtrag wegen dieser und anderer ihm angeblich 
viderfiibreoer li^nrien. Erieae hatte sich mit emem Lfibeck-* 
achen fi&rger Melchior Gvnther, der eidi vom Bathe da* 
durch beeinträchtigt glaubte, dass ein von Freibeutern ge- 
Aommenee Schiff mit Waarea im Rigaschen Halen veriUiasert 
vordBQ v«v ^ gemeimtaaner Actu» Terbosden und Ja* 
hm TSL verlieh Beiden eeine mflchtige Gttinenehift, indem 
er ihre Befriedigung von Seiten der Stadt forderte. Eine 
m der Stadt mr Veratthmmg des K^mige* abgeeohiofcfte 
OeiaiidtBchaft Ton Bathe|diedem hatte nidht den mlBdeatoii 
Erfolg. Die Abgesandten wurden allem völkerrechtlichen 
Brauch zuwi der in ihrer Herberge zu Stockholm längere 
Zeit fe8i|;elialtien «id. JohsM forderte in einem in . den 
Meidigendetefi Avedrüc&en abgefaststen Behreibte Tom 
17. August 1575 einen in kürzeeter Friüt zu erlegenden 
Abtrag Yon 100,000 Thalem. Al&daa Geld nicht Entrichtet 
vardf wurden im Jahre 1576 achwediaehe Kriegssehifle aa 

die Mündung der Düna <reschickt, deren Mannschafi Raub und 
Brand stifltung an dortigen BecjitzUchkeitan verübte, nii «lahre 
ia77 aber eribeüte der König JVieeie and Günther Eepree« 
aaliee* oder Aireethriefe, dnrch wel^ ihnen die Arreetirsteg. 
Riga.scber Bürger und Wegnahme von Oütern deröclbon in 
der Ost' nnd ^ordeee sowohl ala auf dem Lande gestattet 
wnrlei Anaeerdem wurden Vom Onig Ka{>erhri^fe gegen 
Ri^r*cheu Liusgestellt und auch einige dem schwedischen 
Herrscherhause nahe verbundene Landeäherren Deutsch« 
laads (Qmf £dsard von Ost&ieBknd, Heinriohj poetuürter 
Bnbisebof von Bcesm und Bieehof von Osnahrüek, und 
Chriitupher, Herzog von Meklenburg und Adaiinistrator des 
Süfia JEUtaebiug) lieesen aieh bewegen, Friee^ und Günther 
«bai flolehe Arreetbnefe ffar ihre Lftnder zu erthailen. EiA 
offener Raubkrieg wurde dergestalt gegen die Stadt gefuhi't 
«nd der Handel dmelben durch Brandschatzung ihres 

4 
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Bürger in empfindliciiäter Weise lahm gelegt. Schutz g6geii 
solche YergewaltigQng konnte Toa Kaiaer lud Bmtk ungo* 
wshb&t wiederitölter, von der Stadt «n dan Kaiser gerlchtetaii 
Oesuche nicht erlanj^t weinl{»Ti. Endlich, aln Schweden im 
Kri^e gegen die Hussen Mangel an Geld and Proviant 
ütt^ Hess tack der KOnig sn ünteriiandiniigen kerbei^ üe 
dazu führten, dasfl die Stadt mit dem Bevollmächtigten des 
isLOnigs Eberhard Darker im Jahre 1579 einen Vertrag 
sohloBS, dinnsii dem sie sich bu bedeutenden GeldcaUuiigiflK 
und Eomliefisningen (3600 Thaler mid 170 Lost IRosgen) 
Terpfiichtete,wogegen die Repressalien von Seiten Schwedens 
angestellt und alle Streitsachen von den ordentlichen 
richten erledigt werden sollten. Naehdem mehr ab eui 
Jahr seit Abschluw des Vertrages verfloesen war und die 
Stadt die ihrerseits iibornomiaenen Verpflichtungen bereite 
girossentheüs erfüllt hatt% renrarf jedoch KiMg Matm 
die Handlung seines BevoDmäditigten und forderte wiedervii 
die Befriedigung FiieBes und GÜntfcers. Gütliche Ver- 
handlungen mit Letsteren hatten kein Resultat nnd im 
Jahre IfiM wurden vom KJbmg ahermale Kapttrtariefo gegCA 
die Rigischen ausgestellt. Die Drangsale^ welche die Stadt 
von Schweden aus erlitt, fanden erst mit dem Tode Konig 
Johanns (hn Jahre 150^) ein Ende und hatten, naehdiem 
sich Biga der EroAo Schweden unterworfen hatte, noch 
ein Nachspiel in einem Processe, den ein von tViese test^ 
mentarisch zu seinem Erben eingeäctzter ßohwediicher Hof« 
dieft«r, Andrea« Winne, als fteohtsnaoltfolger ftieaee heim 
Hofgeriehte m Stockholm ge^^en den Rath f&hrte. Brst 
im Jahre 16B7 wurde die Stadt von allen durch l^Viese 
gegen sie erhobenen Anfotrdemngen aliendüoh fimgesfipoohen» 
Die aus «rebIvallecheB Quellen ge»chöpfle Dsrstelhingf 

der hier nur kurz luirüiirten Bege])enheiten veranscliauUcht 
die hilHoHe Lage^ in welche die Stadt nach dem Zerfall 
der livlitndischen Oonfilderation durch ihr fiiesl^alten an 
Kaiser und Beidi ger«then war, die gcäpannlen Beziehnngm 
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EigM Sil Scbweden gegen Ende des 16. Jahrhunderte tind 
dai< gcwaltiiiätige Verfahren Johanns III. und anderer 
LmdflatMrreii gegen Stadt — Dieser Aufiiads ist toU» 
attndig abgedruckt in den Mittheihingen Bd. XTVy Heft 1^ 

Seite 1 ff. 

Herr Redacteur Alexander Buchholtz berichtete 
ftber drei Briefo lüiiaer Alezailder I an dem Gflneral« 
goQTBTBenr Marquis Panloeci in Betteü dee Obriitlsenteiiant& 
Timotheus Eberhard t. Bock und der Frau v. Krüdener^ 
vikba im Mai^fiefte der Toa P. Bartenevr ia Moskan 
tomoBgegebenen rassisehen MoaatBBehrift ^^'■^ki Archiv" 
(1886, Hea 5, S. 1U^--118) verömmtlicht worden. Dieae 
üriefe sind dem Ili rausgeber von dt^in iSohae des General* 
goaveneorSy dem Maiqaia Alexander Fhilippowiteh Paaiaoei, 
w tkb ar noek andere werthrolle Papiere seines Vaters auf* 
bewahrt, übergeben worden. Die beiden, sic^ auf Bock 
kaaehenden Bchreibca, ras denen das erste mssiscfay des 
zweite finmiMsdi abgednust ist^ laolni: 

L GeheiuL An den Herrn General- At^utauton 

Marquis FauluccL 

IW Ycrabsekiedele OMst Timetheoa Bock hat mc 
Papiere ibersandt, voll Luge, ünsfam, Widerapr&lilien, be'» 
ionderä aber voll unerlaubter Vermeasenheit. Aus der 
Leetnre derselben kau mssK keinen anderen Schlnss »ehen, 
ab daes der Sekreiber derselbea yerrüekt ist Damit sokfae 

freche Irrsiiini^'e nicht die (jrdiuin^^ iiiid Muhe einer wuhi- 
geordneten GeseilsM^&ft stören, sperrt mau sie ein. In 
Foigia deseen befeUe ieh Ifanen^ den erwähnten Beek sa 
verbaften and ikn mit dess tJebfvbringer dieees, dem Fähn- 
rich vom Feldjägercorps Michaiiow, abzufertigen, der bereite 
Otdre kJrt, üul voldn gektfrig an geleiten* 

Alexander« 

Perekop, 9. Mai 1818. 

II. General! Vor einigen Tagen habe ich unter meiner 
Adresse ein Paqaet vom rerabschiedeten Obnst Bock er^ 

4» 
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halten. Es war renAeg&U an des General Wäsmitmow*) 
gesandt worden, um mir nigestellt zu werden. Ich 
diese Papiere hier bei.**) Ihre Leetüre lässt annehmüii, 
dAfl0 Herr Bock den Yerstaiid verlmren haL Das irt ein 
Gemisch von Lügen, Ungereimtheiten und WideraptüohiBB 
und vor Allem Frechheiten. Ich mnm noch hinzufügen, 
daes in den letzten zwei Jalu'en^ als ich Gelegenheit hattd^ 
Hern v. Bock viele Haie xu saheiif et mir euiB perataliche 
Anhänglichkeit zeigte, ohne dass hierzu besondere Yeraitf 
lassuüg vorgelegen hätte, \akd dass ich während meines 
AE&nikaltB in Moskau von ikm eineh Dankeibnef i& den' 
hmidchstea Aasdrif^en daför erhielt^, dass 
nach der Anciennetät ini Kang befördert worden war. Ich 
erwähne .alles Desaen nur aus dem Grunde^ um den . irap* 
pafBten Oohtraat zu o^u'^tatiren swisefaen semer ^«0^« 
wärtigen Gesinnung und dcK' Haltung/ die er bisher gezeigt 
Im vorigen Sonmier habe ich einmal mit Ihnen über einen 
Brief von ihm gesprochen^ aas dem idh erraten 'koiuitey 
dass er sieh mit frg«ad einer Arbeit für deii Landtag be- 
schäftige; aber die Ausdruck 8 weise jenes Iii ic lt s war durch- 
aus anständig. Alle diese Eiwägungea beweisen,' dass sein 
Kopf nicht gsatt m Ordunng. ist, • loh glaube sogar, disa 
dies die allemächBichtigste Beurtheilung seines Vei^hens 
ist; zur Zeit jeder anderen Regierung wäre er nach aller 
Strenge der' für ähnliche JTälle bestdienden Geaetae ge- 
richtet worden. : ladessen kennen Halbvecrftckte in der 
Art wie Bock Dinge ven*ichten, welche für die Ordnung 
sehr gefährlich sind, und letztere mass in jedem wohl* 
organisirten Staate unter allen üaetttnden ailfredit erhalten 
werden. Aueeerdem ^ wfirde es - dem ersten Beamten des 
Staates nicht anstehen, es zuzulassen, daes man ihn uag^ 

•) Gcneralgoavenieur von Petersburg. 

**) TTabcn f^lch nicht erhaltea; sie muBsteb iai 4e& Kaiser 
z&r&ckg«fiBudt werden« 
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stral't und mit «olcher Frechheit beleidige. Ünd so schreibe 
kk Ihnea denn, Qeooral, vor, .«"ich persönlich an den Aid- 
aadiKtoort dee Herrn , t« Book <ii b^ebon. vaA Mdßsmkttim 
n seiMr VeriUiftiiiig n treffen, dm er sieh siekA deraeUm 
durch die Flacht entziehe oder seine l'apiere vei*berge, auf 
mekhß Sie Jht Si^el legen haben. Sie werden Horm 
Beek alt' dem Ihnen mgesoldektan Fel^ji^er abfertigen, 
und, falls erforderlich, letzterem noch einen Gensdarmen 
ta nillü mitgeben. Sie beß^rdern ilm, ich wiederhole ea, 
vmk BebliiHüBiibigg mm GeiieraJsni^ fdatniowi wetokem 
Uerfiber ein BeMl «irthiilt worden iai. Bei BrfUluig 
dieses Auftrages erklären Sie dem Herrn ]>ock, da.ss der^ 
artige Frechheiten niemals geduldet werden dürfen, und 
da»' der Inkalt seinto Papiere bereditige, ihn fftr einen 
Terrückten zu halten ^ und däss in Folge dessen Leute 
dieser Art der Möglichkeit beraubt werden müssen, die 
BiOie lUid «ffentüehe Ordhtmg n stOren. I^ach dieeem 
strengen Acte, sn wdchem ich mich in Wahrheit mit Heraens- 
achmerz entschloBsen habe», ist es meine Pflicht, an das 
Schicksal . der Frau des Herrn Bock und des Kindes, das 
rie, wie'es:8(&einty aar Welt gebdradit hat, an denken. Das 
SchiekBal dieee^ Famüie stelle ich Ihnen, Ihrem mitleids- 
YoUen Herzen anhieim. Bock hat sich, zuwider den An- 
aohannqgen aein^ Bekannten, mit einer einfallen Bünena, 
mheirathet, nnd ide hat steh wahreoheinlich achon irieleii 
Unannehmlichkeiten in der Gesellschaft ausgesetzt. Sorgen 
Öie für ihre Lage, erklftr^ Sie ihr theilnahmsvoll die 
ürsacke dieser harten Masaregel, die g^gesk ihren Gemahl 
ergriffipn worden; trdsteb Sie sie; sorgen Sie, dase sie in 
nichts crfTÜrt werde und dass Niemand nie beunruhige, 
liassen 8ie es mich wissen, wenn nie in JSoth ist; ich werde 
■ioh ei£r% bemihen, ihr an heUan. Benaehrichten Sie 
Hieb «airaMpltch Iber alle dieae Uustttndei Wenn Sie 
alle l'apiere, die ich ihnen sende, gelesen haben, senden 
Sie sie mir wieder znrftck. Sehen Sie anch alle Papiere 
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•orgf^ltig durob, welobe Sie M Book Huden irMden. 8b 
kann sehr leioht moglicli Boin^ dass hinter iiim andere 
agireo, welolie ihn beredet und ihn bis mm FmnaHifsam 
gehreeht haben. Br beruft eich in den mir tfberaasdtni 
Papiercü auf den Grafen Fahlen ^ «dKeset Tcrderbte 
MenBch ist zu allem iUhig. loh bevollmächtige Sie, über 
diesen nmnittBibare Anfmcbt m veihMagen^ Beobaebton 
Sie atob gröaste Unmoht in Ihren Handhingen «nd nameal- 
Uch in ihren Anträgen gegenüber dem Landtag. Nichte 
«wingt uns die Ibrraehiiiig deaaen m beeehleiinigen, was 
wir irfinscheti: eeieii Sie aber "iBbeBgaBm in der Avfreehl- 
erhulLung der Ortlninitc in dieser Versammlung, indem Sie 
keinerlei Heden und Verhandlungen zulassen, welche sioh 
Hiebt anf die ordenüieheii und gewofanibeitamilnigen Aage- 
felegenbeatai besdefaen. lalb. erwarte von Ihnen einen aus- 
führlichen Bericht darüber, wie Sie den Ihnen ertheiitea 
Auftrag auageführi, waa Sie in den Fi^iieren Bocka ge- 
Innden haben and endlieh, waa Sie ftberhaupt von dieier 

sj;;inzen iiiehts'vviirdigen Sache halten. Ich füge den formellen 
üeiehl über die Verhaftung des Herrn Bock bei. 
Empfangen Sie den Anadmok meiner Achtung. 
Ferekopf 9. Mai 1818. Alezander. 
Von den Schicksalen Timotheus Eberhard v. Bocks 
^t am anafthrliehaten W. v. Bock (L. B. m, Heft 3 and 
4) gehandelt; auch in der msaiacben Literatur (Lyschin im 
ersten Bande der [russischen] „Jahrbücher für Russlands 
Literatur und Alter thum", 1859; Goios 1870, Nr. 61; Soha- 
knwakiB Werke, Aufgabe von Jeiremow 18?d| L etow) be* 
g^;nen wir Ifittbeilungen über Bock. Die Terliegeadea 
Briefe geben uns nähere Aufschlüsse über ihn, wenn anch 
diw eigentliche Anlass seiner VerhafUing noch r&tbaelbaft 
Ueibi. Book, welcher Hnaarenoifizier war, halle an dan 
Krie^ren von 1805 — 15 theilgenommen und das Vertrauen 
dcö i^iaera erworben, dem er wiederholt durch Freimuth 
bemerkenawerihe Beoaikaohnften.ibenreichto^ Wie an6Ba^ 
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lanevg MittiieüuBgen hervoi*geht^ bewarb er sich nack 
kmat jEBIckkfthr aidi. Peterabiug nu die Toohler der be** 
hmakm IL A* NuTedikiB, an dtrtai SeUakeal der Kmmr 

AiiLiiüil nahm. Ala »eine Werbung im.ii<glückte, litMiathete 
er eine Leibeigene. — Worauf sich die in dem Schreiben 
%m fiüom erwihiiteii Papiere r. Booki benehen — UM 
sich nicht IbststeBen. W. BoA nnunl v. A. an, daM 
sie Beöchweirden über Paulucci enthalten haben; Bartenew 
mmif daae lieh der Inhal! dar Pikiere anf die bei Brdff- 
mag dee polniBchen Reiehstaga in Warsebwn gehalieM 
Rede des Kaisers und im Zusammenhange damit auf die 
FreüaesnBg der lirilindiselien Bauern belogen habe. Das 
lelstere erscheint ans mmcherln OrandeD irabncheinlidL 
~ In BohlQteeibnrg ist Bo6k bis 1828 in Haft gewesen, 
1837 ist er gestorben. 

Ber (ficaniOsiaeh abgefaaste) Brief dea Kaisen an 
Pkalned m Sachen der Frau ▼« Krftdener lantit in dar 
Uebereetzung : 

Crenerali Ich habe vom General Wäsmitinow die ganse 
Beihe Bircr Boonefate in Anlasa der Anbuft der Fnm, 
V. Krüdener (in Mitaii und Riga) empfangen. loh sehe mit 
Bedauern, dass Sie den Sinn unseres Gesprächs, das wir 
Iber diese Angudegenheit in ZanaiDGge dselo hatten, niobt 
TdUstftndig ireretanden haben. Wem die Rahe Ton P^sreonen 
.*toren, welche sich nur mit Gebeten zri dem Ewigen he- 
scikäftigen und Niemandem etwas Böses anthun? Warum 
babea Sie i>Mgenigeii bemmdugt» welche ihr ^foigt iind? 
Je mehr in solchen Fällen Untersuchungen und polhseiliche 
Aai^icht statttinden, um so mehr gewinnen nie m den Augen 
TOD Maalaffen an Wichkigbeit« Uebrigena Bind alle Begleitnr 

Praa r. firftdener ibr nnr wegen Ammth nnd Kwiawr 
gefolgt, die sie veranlasst haben, Trost und Ruhe zu suchen. 
Wenn sie über ansere Grenze geschaht werden, so heiset 
tey rie allen Bchrecken des Elends m tberlieftnn. Usd 
•0 sdbrdbe idl Bmen, General, vor, die preossiseheii Anio- 
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ritäton. mit denen Sie gewöhnlich correspondiren . davon 
zu bcDHchrichtigcQ, dass Sie die Geoeliiiiiguiig der Kogienuig 
zum Eintritl der beaeichneten Personen in' luiaefe Gramn 
«rhi^n haben; wenn sie noch wühadien, naeh Eusriantf 
zurück2ukehi*en, so schi'eiben Sie den preussischen Auton- 
täten, eie nun^gem ihnen eröfineni da» Bohwierigkeilen wä 
BeiBe nicht mehr vorhanden Bein worden. Dann lanea 
Sie Frau v. Krüdener und die Anderen sich völliger Ruhe 
erfreuen; was geht es Sie an, wie Jemand zu Gott betet'^ 
Jeder TorantwcMtet das tot seinem Ctewinen. Jäs ist besser, 
daes man fiberhanpt auf irgend eine Weise betet, als dais 
man gar nicht betet. Dann gäbe es i^eniger Baseseene in 
dier Art wie Bode nnd viele Aadere. 

Em])fangen Sie die Tersidieraag meiner Adhtang. 
Perekop, 9. Mai 1818. Alexander. 

Herr Über lehr er C. Mettig machte als Ergänzung zn 
Beinern in der Aprilsitmig c. TOfgetragenen An&ata: „Die 
Fehme in Beziehung auf Liyland^ Mittheilung über dne 
auf diese Materie bezügliche Urkunde vom Jahre 1471, auf 
deren Vorhandensein in dem Aroliiv der grosse Gilde ai 
Biga er durch Dr. H. Hildelnrand aafineidcsam gemacht 
worden. Dieselbe wird auch in Dr. Iliklobrands ^Arbeiten 
für das liv-, est- und kuriändiäche Urkundenbuoh im Jahre 
1873/74'' (Sonderid)dniek der „Big. ]£tg/ B. 9) r^jistrirt 
Sie ist ein Brief des Fretgrafen Hngo r« Oesterwiok an die 
grosse Gilde in Riga, in dem dieser Mittheilung gemacht 
wird| dass Johann Klonefoett gegen die Bnigermeister and 
Bathmannen in B^a eine „grote swerlyke*' Slage, ^dey en 
hoge dreppende yts an ow lyfF nnd ere" vorgebracht habe 
und dasö diesem Schreiben eine Oopie von der an den Rath 
eigaoganen aehiülUchen Verwimuig beigekfgt sei Der 
Areigraf Sprint den Wonsdh afas, es möge die grosse CKMs 
ihi^n EiuÜuaa dahin geltend machen, dass die Fordemniren 
des Johann Klonefoett von Seit^ des Baths beMedigt 
w&rden^ damit nickt die Fehme sich mir Bigreifnng tob 
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Btrafm<'i8äregeln genöthigt sehe. Ed int dieses das erste 
Beispiei eines diieoleii Eingrafens des heimlichen Geriehle 
m einen Bigascfaen Ttecbtsetreit. Ob derselbe mü der kurc 

Torber iimerlialb dor Jahre 1467 — 147ü vom Eigaschen 
Ratbidieiier Hans Spegel anteroomnenaA Reise nach Weefc* 
fiden in irgend einem Zmammenhang stdbjfc, liest sich nicht 
ermitteln, da die in dem Briefe erwähnte Beilage, nämlich 
die Cu{»ie des YerwamungHsohreibenä an den Rath, die 
Anfechlüsee hiitte geben können, im Archiv der grossen 
Oüde nicht aufge^den werden konnte. 

Znm Schliiss ^^'^rd(i ilerr Christian Giel in Petersbiii^ 
zum corregpondireadexi Mitgliede der Qesellachaft auf 
geDonini0n* 



SU. Unulm — »*• 8tf t f fc > r m. 

Der PMeident, BürgenneiBter Böthffthr, eröfibete die 

Versaiiiiiilini*,^ mit der Vorlegung der Sitzungrfbericbte ans 
dem Jahr 1805 und des 4. Heftes von Band 13 der Mit- 
Oeamgen, wie mit dem Hinweis auf das aufgestellte, im 
Auftrage der Gesellschaft Ton J. Siegmnnd gemalte Bfldniss 
do- NveiUiid Präsidenten und Ehrenmitgliedes der Gesellschaft, 
Dr. G. Berkholz. 

Derselbe rerlas ein Sdureiben des Herrn J. Bähr ans 
Lerchenborg in Dänemark, in dem um Nachweis hber die 
• Familie Bahr in Liv- und Estland gebeten wird. 

Femer verlas der PrÄsident ein Schreiben des corre- 
spondirenden Mitgliedes, Dr. K. Höhlbaum in Köln, in 
dem die UeberrfcnduiiL: einer ihm gehörigen handschriftlichen 
Sammlung zur Geschichte Livlands angezeigt wird. Als 
besondeiB werthvoll erscheinen die Abschriften von den 
ml Mtesten Denkelbncheni des Revaler Raths ans dem 
14. Jahrliuniiert, die zum Theil ^wiedergegeben sind in 
Y. Bunges ürkundenbuch. Es wurde beschlossen, Ilerm 
Dk. fitthlbaun den Dank der QeeeUa^alt ftr die rei^e 
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Ckbe TO fiberadltelB. Das Sehrcsben des Harm Dr. HoU* 

b^mi, an den Prääideaten der G^elkckafl gerichtet, iiuitet 
foigendeniMseD: 

Genehmfjfen Rin prtitl^st, dass ich * Ihnen eine kleine 
handBchriftliche Sammlui^ zur ÜTländiscben Geschichte für 
die Bibliothek Ihi*er (lesälschait luermit ül)erreiche. 

Sio uiiiia- t Jjivonica, welche ich vor 10 bis 15 Jahren 
neben meinen hansegeschichtliehen Studien mir angeeimet 
JubOf um sie wisBenschaftHch zu verwerthen. Da mir indess 
äxjxh andere Verpflichtungen , dujrch das Amt und dnrdb 
neue schriftstellerische Angaben auf lange Zeit binana die 
Möglichkeit genommen ist, sie zu benntzen, so halte icli 66 
flv angmnsBBen, ftie der QeselhHhaft Ür Qesohiditft und 
Altertfapunakmidei zu dbexgebenv wo sie^ to& Ihnen niebt 
zurnekgewieseni am Ende die Verwerthang finden werden, 
die andi sie verdienen. 

Das erste Stück ist die Kompilation einer livländischeii 
Chronik, welciie Winkelmann in peiner JBiblioth. Livon. 
hist., 2. Ausgabe, «nter Nr. 4$11 naclt mftine^ Mittheilung 
Terzeichnet hat. Sie entstammt einer Handschrift der 
Stttdtisehen Bibliothek zii Sjanover (vergl. Grotefend, Yer- 
zeichniss der JKandschriften und Incunabeln der StadtbibU<^ 
thek zu Hannover, S. 26, dazu Grotefend und Fiedeler in 
(\or Zi'its<'hrift dn.^ bistorischori Voroins fnr XirdorsacLsoT!, 
.Jahrgang IHtxO) und hat den im Jahre 1014 verstorbenen 
Lannove röchen Bürgermeister Bernhard IIohm^M'<tpr zum 
Verfasser. Einen sachlichen ^» rth Avir<l ni;in ihr nicht zu- 
erkf'nnon. Aber lehrreich für die Gc.-cliichtc der Geschieht- 
schici Illing über Livland ist dieses kurze Manuscript docb. 
Man bemerkt an ihm den Gan«^ einer Kumpihition. Ein 
allgemein bekanntes Werk, die lustoria Livuniae von Thomas 
Horner, iBt diesem „Catalogus" der Art zu Grunde grlecrt, 
dass die Dnickl)lfttt<*r (die ich in der Abschrift rotb unter- 
strichen habe) iu das lieft, welches Hohmeister für seine 
Chronik bestimmte, eingeklebt wurden; die Ausgabe der 
historia Horners habe ich auf einem eingeschobeneu Zettel- 
chen bezeichnet. An di^en Text schlössen sieh Auszöge 
aus anderen bekannten Geschichtswerken an, welche Hoh- 
meister nach ihrer Herkunft genau beschrieb; andere, welche 
eine spätere Sammlung ergab, wurden auf eieenen Blättchen 
angeklebt. So tritt der Bntwnrf unmrmitult entgegen; 
eine BeiABchrifty die^ wie es acheint, nienuds angmrtigt 
worden ist, hätte an die heutige Forschung Zumuthm^en 
gestellt, welche in unrichtigem Verhäliniss zu dem W^ih 
der KonpiUdion giewem* wären. Naoh dieaer Bkhtoiiig 
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rerdient das Stück, welches ich übergebe, iinnuM-hiii einige 
Aufmerkriamkeit. DandxM- hinaus wäre vielleicht nur noch 
zu bpacliten, dass die Theihiahnie an d<^n livländ Ischen 
Dingen, welche bereits aufehört hatten^ als solche allein 
za bestehen, auch in der Ferne nicht sogleich erloschen 
ist, bündern fortlebt^i wie auch dieäea kleine Maauscript 
wieder beweist. 



Denk Hbfi ehern des Revaler "Ratbos aus dem 14. Jahrhundert. 
Sie sind zum Theil wiedergegeben in v. Bnnges Urkunden- 
buch* aber eine eigene, zusamuieiihängende Bearbeitung, 
die für die Geschichte der Oertlichkeiten und der Personen, 
deö Rechts und des Geldwesens in Reval von hohem Werthe 
«ein würde, steht noch aus. Eine solche war von mir ge- 
pluiit, als ich die Texte und deren Beüagcii vor 15 Jahren 
abschrieb. Ich gebe mich im Interesse unserer livländischen 
Stadt^eschichtsforschung der Hoffnung hin, dass diese voll- 
Miidigeii Abeehriftoi «me Bdition anregen mögen, die Mk 
der AvQgaLe des mtechen SohiddbiichB durch Hennum 
IBdidebrand an die Seite stellen darf. Die Tragweite des 
lolialts ist unverkennbar, die rolle Mittheilnng desselben 
vanacheiiBfrerth. Es Hesse sieb denken » dass die baufig 
wiederkehrenden Formeln Mos durch bestimmte Zeichen 
angemerkt werden könnten. 

Binxelne kleinere Absehriflten^ die sogleich su erkennexi 
riaäf scbliesse ich an. 

Die Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde 
hat vor längerer Zeit mir die Ehre erwiesen, mich zu ihrem 
korrespondirenden Mitglicde zu ernennen. Die Aulineik- 
samkeit, welche sie damit meinen Studien dauernd schenken 
wollte, lässt mich hoffen, dass sie auch jetzt das Bestreben 
billig welches sich in meiner Daibringung ausspricht Bb 
idebt viele W( go, dk m der Fördening der Zweoke der 
Gesellschaft fahren^ nnd keines der Mitglieder darf ihnen 
fem bleiben. Ich tflattbe, selbst nicht in dem Falle, dass 
wie hier der Weg kaom mehr ist, als ein schwacher Pfad. 
Mebr denn je ist es hente Pflicht AUtivlands eingedenk 
zn sein. 

Genehmigen Sie etc. Ihr ergebener 



Per Prii.^ident gedachte darauf des Ablebens des cor- 
reepondirenden Mitgliedes (seit 1850), Geheimrath i>r. jor. 
et phil. Nikolai Waradinow in Petersbnig. 




den zwei ältesten 



Dr. Höhlbaum. 
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Der Bibliothekar, Herr Arond Buchlioitz, verlas den 
Accebeionsbericht. ' . ' 

An G^fldlieokeii waren dargebracht worden yon Blerni 
O-netaT Baron MantenfM deeienj: Zanek Kryzbodc in 
der Nr. 1092 der Kbsy (Band 42, 1886) in elegantem Ein- 
bände; von Herni Secretair Johann Chriatoph Berens: 
ein die Geacbicke Grarenheydee und Bickems befaandelndAB 
Manuscript, verfasst von dem verstorbenen Frftulein Henriette 
Kaull; von Herrn Dr. W. v. Gutzeit dessen: Wörter- 
sohats der deutechen 8prficlie laviands, ,^a^ti:#gf ^ 
A— F. Riga im 

Das Ehrenmitglied , Rtadtbibliothekar Dr. F. Biene - 
mann, gedachte in längerer Hede mit warmen Worten dea 
Ablebens tob Georg Waita and wnrdigle gerne Verdipnrtey 
die er ^ich auch tun Viele lirlttndische ffijrtonk^. srnoß 
Schüler gewe:iea, erworben. 

Herr Oberlehrer GL Meitig hielt einen Vortrag über 
die in Uiga vom 13. bis mm 15. Jabrfanndert Torkoikmiendeii 
Belter. Derselbe wandte sich gegen die von Dn W, v. 
Gutzeit vertretene Ansicht, daöö die Belter, mnd. Pelter, 
d. i. nhd. Belaer oder Feker, iransösisoh pell^er, Pels> 
arbeiter, KGrecfaner gewesen seien. ^Sie beeofaäfi%toB oeb 
Torzugsweise, als dem Hanptgegenstand ilir» s Gewerkes, 
mit Pelzwerk"* (Sitzungsberichte aus den Jahren 1882 und 
1883, S. 46 ff.). Zu den xwei Naohrichien über Belter, die 
Ontzeit allein bekannt waren, i^gte der Tbrtiagende nodi 
13 resp. 15 andere Angaben über die Erzeugaiüde der 
Belter ans den Bigaschen Kttmmereirecfannngen aus den 
Jahren 1406 — ^1459 hinssn, in denen nichts darauf dentet, 
dass die Herstellung von Pelzwerk ihre Beschäftigung ge- 
wesen. Uberiehrer Alettig neigte sich der Meinung L. v. 
Napierskys (Sitzongsberichte aus den Jahren 1877 — 1881, 
188 ff.) zu , dass die Belter Lederarbeiter wareit, niia der 
Ausdruck von dein Worte halt oder Ixdt, wolcbes Gürtel 
bedeute, abzuleiten sei, so dass er geradeaui Gürteimaoher 
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ra beteten gcheiiie. Dm ne in der That auch GMel 
Tofertigten^ führte der Tortragende aue einer Stelle der 

E^äschen KämmereirecbnuDgen zum Jahr 1455 an. Dieser 
Vertrag ist weiter unten volktändig abgedruckt. 

Herr Oberlehrer Dr. A. Poelohan refonte über den 
zweiten Theil der Arbeit des Dr. Ferdinand Hirsch, 
Professor am KönigöUidter Realgymnasium 2u Berlin: „Die 
ersten Anknüpfungen zwischen Brandenbarg nnd Russland 
unter dem grossen Kurfürsten. Zweiter Theil (1657—1660). 
WissenBchaftliche Beilage zum rrogramm des Königstüdter 
Healgymnadiums. Ostern 1886.** (Dr. Poelchaus Ref» l at 
über den ersten Theil s. in Sitaungsberichte ans dem Jahr 
1885, 8. 80.) Der erste Tbeü rorliegend^ Arbeit sehloss 
mil dem Ende des Jahres 1650 ab, zu welcher Zeit es so 
aussah, als ob alle Bemühungen des Kurfürsteiij mit dem 
Zaren , Alexei iiichaüo:iritsQh in Freundschaft zu leben, 
irereitelt wären. Der zw(3ite Theil beginnt mit dem Jahr 
1657 y zu^ dessen Anfang die Lage des Kurfürsten eine 
sebwer, bedrohte »war. . Auch des Zaren Abeichien schienen 
hflind friedücheo ni-Min. Der Knrföpsl htA damals dm 
An^ifif der RuBsen erwartet und Anstalten gegen den.^olhen 
getroffen. Doch hat sich .dies^ Besorgniss nicht liewahrheitaL 
Sft gelsDg durah nkh^ere ven beiden Seiten abgeerdnelie 
Gesandtschaften ei^ üriedliches VerhUtniss auiVecht zn 
«xhalten. 

Herr Oberlehrer X^. J. Girgensohn berichtete über 
äne noch Wenig beachtete Banrechnung der Petrikirche 

von 14^)8 und 14<)9. Es gohc aus ihr hervor, dass der 
riior der Petrikirche in den genannten Jaliren erbaut f^ei. 
Wie der (als Gast anwetoüde) Herr Architekt W. Bockslaff 
ermitteUy wiesen auch 4ie architektonischen Merkmale des 
Chors in jene Zeit; Herr Bockslaff hat ferner nach ein- 
gehender Untersuchung festgestellty dads das Muster unseres 
Chores in dem der Dobberaner Abteikirche (vollendet 1368) 
zu suchen sei^ das Langhaus der Potrikii'che sei später 
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angebaut, der Tbom eei der iieMte Tbmi des GebindeB. 
I>er Yoitragende wies zngleieli danuif hin» das» Honr Br« 

W. V. Gutzeit in seinem Aufsatz über die Kirchen Rigas 
(Mittheilungon 10, dld £) dieselben Bsaperiodeu für diese 
Kitche vemutliniigswaiM aii%esiellt habe. 

Znm Schluss trug Herr Redacteur Alex. Buch ho Uz 
eine Dorpater Denksohrift aus dem Jahr 184;^ Tor« 



üeber das Uewerk der Belter sa &iga im fonfselmten Jahrhaadort 

Ton C. Mettig. 



Von Tj. r. Napicrsky sind die in Riga vom IB. h\s 
zum IT). Jaiirlnmdert vorkommenden Belter für Lederarbeiter 
erklärt worden, da man nach zwei von Brotze überlieferten 
Angaben Säcke, Handschuhe, Beutel und lli^iiit uzeug au^ 
Leder von ihnen bezog und das Wort „Belter" von dem 
niederdeutschen Wort halt, englisch belt, welches Giirtel 
bedeutet, abBuletten ist» Der Kanie sehfint nach Napiei;ri^ 
geradezu Gurtelinacher zu bedeuten*). 

In meiner Arbeit fiber die rigaschen Qeverbe des 13. 
und 14L Jabrb«nd«riB iaaden die Belter bei Besprechunff 
der Beutler, Beutehnacher und Täschner Erwähnung und 
ich äusserte auch die Termuthung, dass sich bei Einstellung 
der Nothw^ndigkeit einer Arbeitstheilun^ von den Beltem 
einige Zugehörige ihres Gewerkes als EieMnaehUifer und 
QfirUer abgetrennt hättan. 

ß^en diese Ansichten ist W. v. Gutzeit aufgetreten 
und will in Belter, mnd. Pelter, d. i. nhd. Beizer oder 
Pelzer, Felzarbeiter, Kürscbnor. fninz. ppllHier, sehnn. Die 
Belter beschäftigten sich, sagt W. v. Gutzeit, vorzug^weiäo 
als dem Hauptgcgen^tantle ihres Gewerkes mit Pelzwerk**). 
Pur diese Behauptung kann Gutzeit kein anderes Ai'gument 



Belter mit Peher. Wir wollen die etymologische Seite 
dieser Frage unerörtert lassen und uns nur mit der Üeber- 
liefemn^ über den Gewerbebetrieb der Belter und den 

Erzeuguissen ihres Handwerks beschäftigen, woraus Bidk 
ein Ui-theil über den Charakter ihres Handwerks bilden 



anfuhren, als die Voraussetzung 




) Sitzbr. d. Gtis. für G. n. Altk. 1877—81, p. 128—130. 
) äitebr. d. Qsf. I G. vl Altk. IfiSST o. im, p. 46 £ 
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Hesse. ^Zwoi Nachrichten'*, sagt Grutzeit, „mehr scheinen 
nicht vorhanden zn 9pin . hatten piriiir^ neueste Forscher 
des Inlandes auf einen Irrweg geluhit.** 

Hiei*zu miiss ich bemerken, dass ich zu diesen x^v« i 
Naehrichteii, die Gutzeit allein bekannt sind, nocK 13 resp. 15 
andere Angaben über die Erzeugnissi^ der Beiter in den 
ng. Kämmereirechnungen, derselben Quelle , auB welcher 
Brotze und Bnnge und aus ihnen wiederum Gutzeit die 
beiden Notizen rntnommen haben, gefunden habe} sie um- 
fassen den Zeitraum von 1406 bis 1459. 

& sind folgende: 

a. a. 1406, pag. 6. 

Item 13 er. ypf seien imd ihome und 1 hitt tö gerende 

Hemaa Voa den heiler. 
Item 4 mir. GiMlpeMo hätere vor arbejrt der Mad Y9m 

7 iaren. 

^ SU 1407, pagi 19. ^ 

• Hem S*» mro4 Gedaehalc lielter vor seleft niid lucMett. 

a. a. 14^)9, pag. 18. ' ' 

Item V« mrc. Godschalc beiter vor nijc seien und 
Hchlett uftd oldc to "beternde.' 

a. a. 1412, pa^^. 29. ' • * • 

Iteiii ir sj fr. und 4 or. gegeuen GoUchaik beiter vor 
zelen und lechte tu wegeward. , 

pag. 30. 

Item 8 sol. vor der beltpre gl^erhus tu makende^ 
a. a. 1420. pag. 66. 

llem mrc. dem beitre .vor zelen to makende. • - 
a. n. 1434, pag. 124. 

Item 26 or. mw Hartoiomeus beiter wortius to weken 
go Up JohauniH. • • 

a. a. 1435, pag. IM. 

Item 4' 2 mark gegeven dem beiter vor seilen und luchten» 
a. a. 1445, pag. 178. 

Itend 1 mal'k geuen dem beiter vor aUerleye arbeit, 

a. 1451, paff. m. \ \/ 
Bern 16 marfc geren dem beiter Michel genomet daa 
aal he geven 1 .mark op ^miofaael to Benthe« 

.pa^ 90L 

Ueaa S i*ark geiren de.bditemi vor seDiBB.. . 
41. 9L 1462. pag. SOS, 

Ite» S' wüi' geven itoti Wl^ 0 sob. var selto t^ 
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a. a. 1453, j)ag. 212. 

Item nii c. gegeven Thoraas j^H^lter vor fiekkey hanschen 

zel^ri und krud budeiett* 
a. a. 1455, pag. 224. 

Item 2 mrc. Tomas belther vor 2 zelen 3 lichten und 

1 overgordell. 
a. a. 1456, ])ag. 229. 

Item B ITH c. geven Thomas belther vor mancherley pule- 

wcrk ymo raarstalle. • 
a. a. 1457, pag. 234. 

Item 10 ferd. 6 sch. geven Thomas belther vor aUerley 

pnlewerk. 
a. a. 1459, pag. 241. 

Item 1 wte. geven Thomas belther vor 2 seien. 

Zehnmal wird die AnschaÖung der von den Leitern 
hergestellten seien (zelen) und fünfmal der von ibm u ange- 
fertigten lichten (luchten) enväbnt. Selen (sele) sind 
lederne Pferdegeschirre oder Zugriemcn, verwandt den 
lachten^ in deQieu man Biemeu, welche die 8äiifteMtr%er 
oder Karrenschieber über den Rückcm tragen, ifi sehen 
hat S. Schiller und Lübben, Mittelni^terdeiUachea W<»1er- 
bnch Bd. U, S. 68Ö, Bd. III, S. 179, lachten aefaeinen 
auch Bchlechtweff Bi^en genannt zu werden, die man ge» 



nämlich werden von Gotschalk heiter zelen und fechte tu 
wegeward d. h. zur Beise gekauft: wir vennuthen far den 
Anspann. Das Hauptprodukt inres Handwerks scheint 
BiemenMg gewesen zu sein. Femer lieferten die Belter, 
worauf auch schon hingewiesen ist, Säcke, Handsohahe und 
Kradbeutel (PuhrcrbOTtei). fV>lgende Erzeugnisse ihres 
Gewerbebetriebes aber sind noch nicht namhalt gemadit. 
1406 erhält Herman Vos der belter Bezahlung für das 
Oerben einer Haut. (1 hut to p-'^rende). Hut ist das als 
Leder zu verarbeitende Fell uiid kein zum Pelze zuzube- 
reitender Balg. Tu demselben Jabre werden vom Belter 
Herman Vos Zaume (thome) bezogen, die zweifelsohne auch 
von Leder waren. Im Jahre 1455 liefert der Belt<u* Thomas 
unter anderen uns bekannten Oecrenständen auch einen over- 
gordell, Obergürtel. Diese >iotiz ist für mich von ganz 
besonderem Interesse, linde ich doch in ihr die laug ver- 
misste Belegstelle für die Hypothese, dass die Belter mit 
Herstellung von Gürteln sich befasst haben, und somit, 
wenn auch gerade nicht mit den Gürtlern zu identificiren, 
SO doch denselben als nahe verwandt zu bezeichnen sind. 

Noch zwei Insoruptionen kommen hinsichtlich des 
Arbeitsgebietes der Belter in Bebracht Beim Jahre 1456 
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erhält Thomas belter 3 Mark vor mancherlcy pulewerk 
jme marstaiie, und 1457 werden demselben 10 ferd. 6 seh. 
Tor allerley pulewerk ausgezahlt. 

Wir ergehen hieraiu, dass der ßclter Thuma.s im 
Maritalle, also vermui blich an dem Fferdegeschirr rxl^r an 
andern Utensilien des Fuhr- oder Fahrwesens geailn itet 
habe, auch wird Lederarbeit hauptsächlich vorgelegen haben, 
wie wir annehmen. 

Das Wort pulewerk lässt sich freilich nicht leicht er- 
klären. Nach frischbiers preussischem Wörterbuch, Bd. II, 
S.188 wäre unter pulewerk eine Pflück- und Zupfarbeit, eine 
mfibsame Arbeit zu verstehen. Vielleicht ist hier mit pule- 
werk Ausbesserung alter Sachen, was wir Flickarbeit nennen, 
bezeichnet worden 1 Der Belter Thcimas hatte demnach die 
Reparaturen im Marstalle übernommen. 

Für pulewerk findet sich auch noch eine andere Er- 
klärung. Pül ist auch zueleieh die mittelhochdeutsche Be- 
Michnunff ftir PÜhl, Polster, Kissen. An Polsterarbeit 
konnte das Inventar des MarstaUes auch Mancherlei aufzu- 
weisen gehabt haben, z. B. die Sitzkissen der Wagen, an 
Pferdegeschirr und Sätteln. Im Uebrigen spreche ich Obiges 
nur als Yermuthung aus. Das Wort pulewerk kommt noch 
zweinud in den Eämmereirechnungen vor und zwar in Ver- 
bindung mit einem Zimmermann als Bezeichnung einer aus 
seinen Händen hervorgegangenen Leistung. 2ämmerleute 
sind freilich im Allgemeinen Baumeister, das sind Hand- 
werker, die sich ausscnliesslich bei dem Aufbau von Häusern 
mit der Ausführung der erforderlichen Hohnrlieiten befassen 
und in ^^pätprpi- Zeit, vom lö. Jahrhundert an, uns als 
Folche entgegentreten. In den vorhergehenden Jahrhunderten, 
wo es keine Tischler gab, wird auch die Arbeit derselben 
den Zimiuerleuten zum Theil zugefallen sein. Wenn nun 
pulewerk als Polsterwerk zu erklären ist, so dürfte man 
lier in pulewerk Polster zu Möbeln sehen. Wie wir aus 
obigen Nachrichten ersehen, war da^ ArUeitsfeld der Belter 
ein recht umfangreiches und erinnert uns an unsere Tape- 
arer und Sattler, welche ja auch Riemenzeug, Zäume, Pfcrde- 
mchirre, Taschen, Gürtel, Polsterwerk herzustellen pflegen. 
Hit Rücksicht auf die Verschiedenartigkeit der Hantirungen 
und der Produkte der Belter erscheint es mir unwahrschein- 
lich, dass sie sich ausserdem noch mit Pelzbereitung und 
Verarbeitung von Pelzwerk befasst haben, abgesehen von 
dem Umstände, dass unsere Quellen für eine Beschäftigung 
mit Felzarbeit uns absolut keine Anhaltspunkte bieten. 
Nach dem Angeführten scheint uns die Ansicht; dass der 
Belter Hauptbeschäftigung die Arbeiten in Pelzwerk und 

5 
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ihre Nebenbeschäftigung die zahlreichen Lederarbeiten ge- 
wesen seien, nicht haltbar. Ganz l)e»onders spi i* ht dagegen 
die letzte Nachricht über die iielter aus dem Jahi-e 1493. 

In den Tyil». red. III. n. 232 und 233 heisst es: 
Dpr belther gerhuss, belegen hart an der schomaker 
gerliu^s l)y der Ki^rhe na der .«^nndtporten , gift iarlik^s 
4 mr. Kig. uss paschen. Unde rti welke belthere in tuko- 
mcnden tiiden eres amptes to brukende to Righe körnende 
worden, sodenne Hcholen de schomakere ere ruem en gerne 
wedd» r runien unde laten den beltereu eren hof bruken to 
ereme besten 

Item der schomaker gerhuss darsulvest gift alle jar 
8 mr. Rig., 4 mr. up paschen unde 4 up Michaelis. Darinne 
is en ketel, de wecht 11 Uspunt onde T markpunt, der Stadt 
hörende; mögen ze ok brulcen vor desnlfte renthe. 

Dat belter gerhns nnde der schomaker gerhus hebben 
unde mögen bruken de schomaker des jares hejde tot 
8 mr., uppe paschen unde Michaelis de rente uttorichtende. 
De belter bliven vorwaret, wo fore beroret, unde de ketd 
behort der stad, dergeliken wo fore stert A. s. h. a. d. 
(14)93, des dinxtedages na Michaelis (1. Okt.). 

Im Jahre 1493 seheint sich das Amt der Belter aufge> 
löst zu haben, da das von ihnen benutzte Gerbehaus den 
Schahmachern überlassen wird, jedoch mit dem Vorbehalt^ 
dass wenn in Zukunft die Belter wieder ein Amt in Riga 
aufrichten, ihnen das Gerbehaus eingeräumt werden soll. 
Nach dieser Zeit begegnen uns die Belter, welche ein 
Gerl)ebau8 von der Stadt pachteten, Kramerbuden (besonders 
am Markt gelegpn) liesassen und nicht unbedoiitondo Geld- 
geschäfte machten, nicht mehr. Aller Wahrsciieinlichkeit 
nacl) wird die eingetretene Arbcitstheilung, d. h. die Aus- 
bildung der Aemter der Riemenschläger, Giirtler, Sattler, 
deren Arbeitsgebiet auch die Belter beherrschten, letzteren 
die Möglich k( it der Existenz entzogen und die Auflösung 
herbeigeführt ha])en. 

"Wenn wir mm annehmen, dass Belter mit Küi^cliiier 
zu identificiren sind, so wäre demnach auch das Ausschei- 
den dieser (der Kürschner) aus der Reihe der Handwerks- 
ämter zu folgern, was durchaus nicht eingetreten ist. Die 
Kfirschner blieben Tielmehr bis in die Nenzeit ein woU- 
situirtee Amt Dieser Umstand bestimmt mich nun, in den 
Beltern em Ton den Kürschnern sich unterscheidendes Ge- 
werbe zu sehen. Ob sie ursprünglich eine Gemeinschaft 
miteinander gehabt und ob aas Wort Belterus von belti 
Gürtel, oder belt^ pdt, Pelz abzuleiten, wage ich nicht zu 
entscheiden« 
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Znm Schluss will ich noch darauf hinweiBen, dass die 
Ansicht geäussert worden ist, die Belter hätten nur in Biea 
eziflürt. In Deutschland freilich lassen sie sich nicht nacn* 

weisen, jedoch für ihr Vorhandensein in Reval scheint eine 
Thatsacno zu sprechen. Das älteste Pfand- oder Oberstadt- 
buch*) des Revalschen Raths erwji)mt beim Jahre 1326 
eines Lambert Beltere. Da die Beinamen in dieser Zeit 
noch nicht den Charakter von Familiennamen tru(n^n, so 
werden wir wohl in diesem Lambert einen ZvicrehöriLri^ii des 
Beltergewerkes zu erkennen haben. Die Revanchen Stadt- 
bücher mussten für diese Frage eine Quelle von nicht ge- 
ringer Bedeutung sein und im Interesse der Geschichte 
des Gewerbebetriebes und des Handwerks in Livland wäre 
deren Publication nur zu wiiüDciien. 



(Ii ImimriiiiK ui 8. (ktoker 1881. 

Der Präsident gedachte des Ablebens zweier Mitglieder: 

des correspondirenden Mitgliedes Karl Cröger, des Ver- 
fassers der „Geschichte Liv-, Est- und Kurlands". 2 Theile 
(—1561); and des ordentlichen Mitgliedes , Bathsherm 
Bobert t. Wilm. 

Derselbe verlas das Dankschreiben des Executiv-Comit^s 
der kurlandischen colturhistorischen Ausstellung in Mitau 
fnr die Unterstützung, die der Ansstellnng von der Gesell- 
schaft zu Theil geworden. Zugleich wurden vier vom ge- 
nannten Görnitz übersandte Photographieen von Ausstellungs- 
objecten vorgelegt. 

Der Masenmsinspector Dr. C. Bornhanpt berichtete 
über folgende der Gesellschaft gemachte Darbringungen 
an Alterthumsgegenständen: durch Herrn Coilegienrath E. 
T. Klein, als Curator des Nachlasses der am 3. November 
1885 verstorbenen Fran Hofrätbin Wilbelmine Oott- 
hardine v. Loevenberg, geb. v. Vegesack, im Auftrage 
der Erben derselben, der Geschwister v. Rennenkampff 
imd von Brackel: 232 im Nachlasse der Verstorbenen 



•) U. B. n. 935, 67. 
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vorgefundenei meist vaterländisehe Münzen, die sich wm 
grdssten Theil in besonderem Umschlage mit An£icbrifien 

und Beschreibung von der Hand Brotzes befinden. Als 
besonders werthyoU sind aus der Sammlung namhaft zu 
machen: 1) ein Rigascher Ferding des Erzbischofs Wilhehn 
von Brandonlnirg vom Jalire ir)Gl, welcher in keiner der 
in Higa existirenden Sammlungen bisher zu finden war; 
2) ein Bigascher Schilling vom Ordensmeister Heinrich von 
Galen (ohne Jahr); 3) zwei Rigasche Artige vom Jahre 
1571. Von dem Director, Herrn Baron Funck-A 11 mahlen: 
ein Bildnissabdruck des Fürsten Kutusow-Smolenski in 
Zinn, mit einem Anstrich in Bronzefarbe; ein Wappen- 
abdrnck in Zinn vergoldet der jetzt ausgestorbenen kur* 
ländiöchen Familie der Freiherren v. Rosenberg, in Form 
einer kleinen Sargplatte; ein Sicgelabdruck in rofhem Lack 
der Allmahlenschen Gntspolizei mit dem Funckschen Fa- 
milienwappen ; eine Medaille auf die locale Gewerbeaus- 
steilung in Libau im Juli 1885. Von Fi*äulein Marie 
Schwartz (Tochter des weüand Bürgermeisters Joh. Chr. 
Schwartz): ein Hochzeitscarmen auf weissem Atlasbande 
gedruckt, zur Silberhochzeit des Herrn Jakob Benj nu n 
Fischer (v(Mgl. Recke und Napiersky, Schriftstellerlexikon, 
m, S. 068), den 13. October 1790. Dazu der Handstempel 
mit dem Fischerschen Wappen (2 Fische); ein PetschiÄ 
mit Stiel in einem Stücke aus Eisen. Unter dem Auge 
Qottes das bekannte Zeichen: I. H. S. (in hoc aigno), dar- 
unter die Taube. Umschrift: Hilf, du heilige Dreifaltigkeit. 
Von Herrn Gustav v. Sengbusch: ein Böller aus Messing 
aus einem alten aufgeräumten Militairmagazin im Lager bei 
Wilna. £r wurde mit 9 anderen seinesgleichen nach dem 
Metallwerth verkauft. Den hier erwähnten, 71 Pfd. schwer, 
erstand ein Jude, brachte ihn nach Riga und verkaufte ihn 
dem genannten Schenkgeber. Kach authentischen Mit- 
theilungen, die der letztere eingezogen hat^ und nach Analogie 
der unverletzten 9 anderen Boller fehlen dem erwähnten 
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Ezanplar da» Holzgestell und die Palyerpfanne, die ge- 
valteam «imgebrochen ist, wodurch aqcIi das Zündloch ge- 
litten hat. Diese Art Böller, ein klein« r Feuermörser zum 
ScLiessen, hat wohl nie im Ki*iege gedient, sondern ist nur 
bei extra grossen feierlichen Festgelegenheiten benutst 
▼Orden. Auf dem Oylinder ist ein MedaiUon in Relief^ 
umgeben von eir irravii Leu Blumeii- und Blätterverzierunpren, 
die sich über den ganzen Cylinder erstrecken. Im Medaillon 
befindet sich das Büdniss der Jungfrau Maria mit dem 
Jesuskinde anf dem Arm. Die ümschrift, o1 »gleich sehr 
deutlieh zu lesen, bedari dessenungeachtet einer Interpretation, 
um Tielleicht etwas Näheres in Bezug auf den Böller zu 
erfahren. Die Umsciurift lautet: Sigillum Archiconfra: S. S. 
Rosarü B. V. M. C. C. excussum. 1760*). — Von Fräulein 

*) Eine Erklärung' dieser Umschrift findet sieh in einor der 
Btüra^chen Zeitiin^r von Herrn 0. R zuoreg-anijeaen , in der Nr. 241 
Tom 21. Oetnixr ls>t; aVjj^edrnrktfn Zuschrift. E.^ hfifist duHelhst: 
,IMe ümschritt -scheint auf eine Hniderschaft vorn Jv< isenkranz «ich 
ZQ beziehen. > )l' her Brüderschaften pub e« von jeher liei den kor 
tholischen Gemeinden in Litauen sehr viele, UJid die BeuennniiL' der- 
selben ist auf die «elbstauferh%rt( Verp flieh tnn)? znriickznführen . so 
viel Yater Unser mul Ave Maria (oder auch Ave Maria allein) mit 
Credo zu beten, nl» es kleinere und in gewissen Zwischenräumen 
grössere Kupeln an dem von der bezüglichen "RrüderKchaft angenom- 
menen Rosenkränze gab. Brüderschaften und liofin kränze giebt ea 
auch jetzt, nur werden Rie bei den Orthodoxen «icikh genaimt. 

Unter den katholischen Ko^enkranzbrüderschaften in Polen und 
Liuuen find diejenisren am verbreitetsten, welche dem Cultus der 
•Tung'frau Maria geweiht Bind. Solche Brüderseliu(tt*n gründeten Asyle, 
Hospize, besassen Abzeichen, Kirchen talmen, übten eine gewisse Rolle 
bei ffierlichen Gottesdiensten u. dergl. Auch besasaen Hie nicht selten 
Boiler, um während der Processionen, das heisst Umgängen mit dem 
Aüerheiligsten in der Kirche, oder um dieselbe, oder aber darch die 
Stnssen, an den Festen des oder der Sehotzheiligcn der Bruderschalt 
od«r ihrer Kirche, Scfatoe abgeben in kdnnen. 

Als Kind hiübe ich noeh Tleleii solchen kfttiiolisehen FMeadonen 
mit BdUenehüMen beigewoltat, Anch gab e» dasnnal bei wohlhaben- 
tocttChrtsbcdticni BöUer {wtm »Tl▼at^ Wiwat6wki, polnieeb genaimt), 
«dehe M FuBUienfeeten abgefeuert wurden. JDIe einen wie die anderen 
ibtd aber ipiter als Waffen eingesogen werden, and es hdrte das 
Bfilkncbiessen bei den Processionen auf. 
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HeleneScbelucliin aus dem KachUsee ihrer verstorbenen 
Schwester, des Fränlems Ljnbow Schelachin: eine werthToUe 

Collection von einigen hundert Siegeln zumeist inländischer 
adeliger und bürgerlicher Familien, von Freimaurerlogen, 
Behtoden, Vereinen^ Kirchen etc. Der gröaste Theü ist 
anf Cartons befestigt. 113 bessere nnd seltenere Exemplare 
befinden sich auf einer grossen eingeralimten Papptafel 
symmetrisch zusammengestellt. Diese waren zur heraldisch- 

Es scheint keinem Zweifel zu unterliegen, dass es sich hier nm 
einen solchen, wieder ans Tageslicht gekommenen, vor dem Verkauf 
aber unbrauchbar gemachten Böller handelt. Die in dem Referat an- 
geführte Umschrift des Medaillons scheint es deutlich zu sagen: Zeichen 
(oder Stempel, Siegel) der Erzbrüderschaft unter Invocation der ge- 
benedeiten Jungfrau Maria IH'A) aufgeprägt. (Sigillum Archiconfra 
(tcmitatis) SS (sanctissimi) Rüsarii Bfputac) M(ariae) V(irginis'\ CC 
exeussum 1760. Die Bnchstabeu CC durften den Ort oder den btifier, 
oder das Commissum (Coiiimissarii Cura) bedeuten, oder aber mit Maria 
zu E Liren erklärt werden, da im altpolnischen. Lapidarstü CGi imd 
auch CC so viel wie zu Ehren hi essen. 

Der Böller muss also eine Wiwatowka ehwr Brüderschaft des 
Maria-Rosi nkianzes in Litaiu n trewe^en sein, oder einem Mitßliecle 
einer solchen Brüdersehnft iji'ln'rt h;i)nu. "* 

Zugleich giobt diese Zuochrift mich eine Erklärung der Buch* 
Stäben L H. S. auf dem oben erwaluiten i*et8Chaft. 

„Nicht ,in hoc Öigno" und auch nicht ^ Jesus liominum Salvator\ 
wie manchmal behauptet wird, bedeuten diese Buchstaben, zumal es 
nicht i, h, s, sondern i, e, s sind, das heisst die griechischen Jota, 
Eta und Sigma als die drei ersten Buchstaben des Namens Jesus, 
welche vor ein paar Jahrhunderten die Jesuit i n in Anwendung brachten. 
Dieses war eine nicht wohlgelungene Nachahmung der Abbildung eines 
Fisches durch die ersten Christen. Um sich vor Verft)lgQngen zu 
schützen, pflegten jene, wie noch jetzt in den Katakoniben in Rona 
zu sehen i^t, zu obiger Abbildung ihre Zuflucht zu nehmen, indem 
die Benennung des Fisches in griechischer Sprache, 'Ix^vc, die An- 
fangsbuchstaben der Worte: „Jesus Christus, Gottes Öohu, HeilatLd* 
'Jrfiov^ Xqicnog 0eov 'iiog ^coiijQ wiedergiebt. 

Dass es mit den Buchstaben des hiesigen Petschaftes sieb so 
verhält, muss schon aus der Zusammenstellung derselben uiit den 
beiden Übrigen Zeichen der Schluss gezogen werden. Das Ange im 
Dreieck bedeutet aymboUsch die Dreieinigkeit und auch Gott den 
Yster, die Tanbe aber den beiligen Geist; offenbar iit das zwiaditui 
dieiei Zeichen gestellte IHS Jesu« Cbriftiu sa lesen.* 
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aphngifffeiBdLoa Awtelliuig nach Berlin 1882 gesohickt 
worden nnd fanden daselbet eine rGlunliche Anerkennung; ein 

sauberer Bildnisaabdruck des deutschen Kaisers Aibreeht II 
(1438 — 39) inTLon. Von Herrn v.Pretsmann auf Friedriche- 
kof (Kirchspiel Bonnebarg): ein eiaemes Beil, gefanden 
iuf dem Hofesfelde Ton Friedrichshof im Frülijahr 1886 
beim Aufpflügen deödciben, zugleich mit dem Beil, das die 
Gesellschaft bereits. im Mai c erhielt. Von Herrn Advocat 
Max Tnnxelmann y. Adlerflng: eine ovale Medaille. 
H. S. zur l]i innerung an die Aufersteliung des deutschen 
Reiches 1871 und E. S. auf die Grundsteinlegung und Ent- 
kUlung des Denkmals Germania 1883. Von Herrn Arthur 
T. Wnlf- Lennewarden: eine Anzahl Alterthümer, die 
im S^tember c. unter Lennewarden auf der&elben Stelle 
umgegraben wurden, wo im Torigen Herbst die der Ge- 
Bsllsdiaft geschenkten zwei Gürtelringe nnd ein Theil eines 
Kettenschmuckes beim rflügen zum Vorschein kamen. Aus 
Bronze: ein Öpiral-Armband in fünf Windungen^ ein Sporn 
mit einem Stachel; eine iTraähnliche durchbrochen gearbeitete 
Bmstfibel; drei starke Elammerbleche in einem Ringe (ein 
Theil eines Pferdezaumes); eine Dolch- oder Messerscheide, 
in welcher die ganze, aber stark oxydirte eiserne Schneide 
sieh erhalten hat, sowie anch viele Gliederst&cke einer 
Stangenkette, die als Ortsband zu der Dolch- oder Messer- 
icheide gehört haben. Aus Bein: ein Bärenzahu als An- 
klngeschmnck; swei Bmchstucke von einem nnd demselben 
Kamm, die beim Einsammeln der Alterthümer vermuthlich 
von einander getrennt w uiden, aber genau zusammenpassen; 
m bildeten einen 15 Centimeter langen Kamm und — was 
uter nnserea Alterthümem noch nicht vorgekommen ist 
— der Kamm steckte in einer Scheide oder einem Futteral, 
gleichlaüä aus Bein. Ein seltenes Exemplar, leider unvoll- 
ittndig nnd sehr zerbrechlich. Von Herrn Bürgermeister 
Barel a 7 de Tolly: ein Bmstkeltengeh&nge in Bronze, 
gefunden im Jaunsemm-Geioinde auf Kiichhoknbohem Grunde 
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im Kalksteinbrach der Brainerei, ca. 5 Fuss unter der Erde. 
Wenngleich das Bmstkettengehftnge stark defect ist, so 

enthält es doch zwei sehr gut erhaltenej dazu gehörige 
öciiuiteräcknallenfibelni von denen die eine eine seltene 
sehr saubere Verzierung zeigt. Von den drei durchbrochen 
gearbeiteten Zierplatten hat die eine am Schluss der Kette 
in ovaler Form eine kamraartig ausgezackte Verzierung, 
wie sie häufig an anderen Anhängseln vorkommt. 

Ausserdem waren an Gesehenken dargebracht wordto 
von Herrn Stndtarchitekt Neumaiin in Dünaburg durch 
Herrn Stadtbibliothekar Dr. Fr. Bienemann: der durch 
den Geschenkgeber abgezeichnete Todtentanz in der Nikolai* 
kirche zu Reval, auf starkem Pauspapier; von dem Exe- 
cutiv-Comitd der kurländ ischen cultur-historischen 
Ausstellung in Mitau: die bereits oben erwähnten vier 
Fhotograpbieen von Ausstellungsobjecten. 

Zur Ansicht vorgelegt wurden zwei dem Trimaner der 
Stadtrealschule Steinberg gehörige Brezen. 

Der Bibliothekar, Herr Arend Bnchholtz, yerlas 
den Accessionsbericht. 

Derselbe zeigte in aller Kürze an, dasa die 3. Ab- 
theilnng der Culturgeschichte des deutschen Volkes von 
Otto Henne am Bhyn soeben erschienen sei. Ünter den 
zahlreichen Illustrationen dieses Bandes fessele uns wohl 
am meiäten das vorzüglich gelungene Facsimile eines 
Bomhowerschen Ablassbrief es f&r einen Ereuzzugg^gen 
die wilden und ketzerischen Bussen, die auf der ungläubigen 
Tataren Hilfe vertrauen. Der Brief ist ausgefertigt zu 
Görlitz am 24. April 1509 für ,,Barbara Schmidin, Regina 
Abenweckin (nicht Hemmerlin, wie die Transscription bei 
Henne am Bhyn heisst) priorissa in Amines convent*^ Das 
Original, Pergament, befindet sich im Märkischen Provinzial- 
museum zu Berlin. Das Siegel hängt an und ist schön 
erhalten. Dem Abschreiber ist aber ein Lesefehler «Bge- 
stoBsen: aus Chiidtiauui? Bomb o wer ist iu der beigefügteu 
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Traiuaeription C^iristianiw LomborTdr geworden^ Freflich 
scheint das Original diesen Unfall insofern veranlasst zu 

haben, es in der That statt der zwei Buchstaben ow 
ilirer drei: orr aafzaweisen scheint, doch ist das falsche 
L jeden&Ds nicht dem Setier des Abiaasbriefes zur Last 

zu legen. 

Im Wortlaut, im f'onnat und in der Ausstattung stimmt 
der Ablassbrief mit dem Ton nnserer Gesellschaft vor wenigen 
Monaten erworbenen fast ganz überein: die einleitenden, 
die Titulatur ilurahowers ciiLluilLcnden Zeilen lauten liier 
wiederum anders als in unserem Exemplar. 80 heisst es 
im Berliner Ablassbrief: „Decretonun Doctor, Bector 
parocbialiB ecclesie In Knien Tarbatensis diocesis^, während 
tiuder Ablassbrief ihn unter Anderem ,,Tarbatensis etEeua- 
liensis ecdesiarum Canonicus^ nennt. 

Znm ordentlichen Mitgliede wnrde anfgenommen Herr 
Architekt W. Bockslaff. 

Herr B^dacteur Alex. Bach holt z stellte den von der 
Veraanunlong angenommenen Antrag, in Schriftenaostansch 
sn treten mit der königlichen Bibliothek nnd dem kOniglich- 
Bchwedischen Reichsarchiv in Stockholm. 

Herr Ordnungt^gerichtsadjunct C. v. Löwis of Menar 
berichtete über die bereits in der „Bigaschen Zeitong** 
Nr. 158 vom 15. (27.) Jnli c. erwiUmte, im Altarhause der 
St. Jacubi -Kirche zu Riga unter der Tünche entdeckte 
Deckenmalerei, die jetzt, nachdem ein fachmännisches Gut- 
achten sich dafür ansgesprochen, restanrirt ist. Sie stammt 
aus der Periode der Fruhgothik und ist die einzige bis 
jetzt bekannt gewordene kirchliche Decken- oder Waud- 
maierei der Ostseeprovinzen ans dem Mittelalter. Zur Bln- 
fltration des Vortrages dienten einige vom Beferenten ge> 
zeichnete Cartons der Malerei. Der Vortrag gelangt in 
Kachstehendem zum Abdruck. 
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Daokenmaltfei im Altarhaue der St Jaoobi-Xindie in Bigtti 
Von Cftrl Ton Löwis of Menar. 



Im Feuilleton der Rigaschen Zeitung Nr. 158 Tom 
16. Jali 1886 ist bereits unter dem Titel „Restaurationö- 
arbeiten in der St. Jacobi-Kirche^ auf die Entdeckung 
einer ^^elleicht ein halbes Jahrtausend alten Deckenmalerei 
im Altarliaiise der ?t. Jacobi-Kircho zu Riga hingewiesen 
worden. Zugleich wurde der Kirchenvorstand ir^beten, die 
Wiederherstellung dieses seltenen Fundes einer kunstver- 
ständigen Hand anvertrauen zu wollen. Nachdem nun auch 
das livlaiulische Landrathscollegiuni lebhaftes Iiiter(\^>e für 
diese Sache gezeigt hatte und in einem längeren Schrei! H»n 
\nm ">]. August c- sub Nr. 3298 sich an da^ Kirchencoi- 
legium zu St. Jacob gewandt hatte, beschloss letzteres, ein 
fachmännisches Gutachten einzuholen. Es traten die drei 
Herren: Architekt A. von Sivers, Architekt Akadtuiiker 
M. Scheel und Stadtarchitekt R. Schmaeling zusammen uud 
stellten am 5. September c. folgendes Gutachten aus: 

^Von der Administration der Jacobi-Kirche dazu 
aufj^efordert, haben wir das Innere dieses Gebäudes einer 
Besichtigung nnterzogen, und gefunden, dass anf dem Gre* 
wölbe der Apsis unter der Tünche Ueberreste eines frühe- 
ren Anstriches sichtbar geworden sind , und dass Zeich- 
nung und Farbenzusammenstellung auf ein sehr hohes 
Alter und zwar aus der Zeit der frühen Gothik dieseor 
Decoration schliessen lassen. Sowohl in archäologischer 
wie künstlerischer Hinsicht ist es anzuempfehlen, diesen 
Anstrich möglichst genau wiederherzustellen. 

Die Itippen dieses Kreuzgewölbes scheinen früher er- 
haben gewesen zu sein, und wäre es wohl erwünscht, die- 
selben zunächst wieder anzubringen und die sie aufneh- 
menden Konsole nach vorhandenen Modellen nachformen 
zu lassen: doch würde auch ohne dieselben die genannte 
farbige Markirung der Grate einen sehr ents]n"echeudcn 
Schmuck dir-ses Raumes bilden, vorausgesetzt, dass die 
Gewölbe-Fehler in harmonischen Tönen der Frühgothik 
gehalten wiirden. 

Da ferner dieses Gewölbe des Altarraumes von dem 
des Kirchenschiffes durch einen sehr markirten Bogen 
getrennt ist, wird es möglich, ohne dem Gepamrateindmck 
zu schaden, zunächst nur den erstereu Kaum dieser 
Bestauration zu unterziehen." 

Auf Grundlage dieses Gutachtens ward nun die 
Restauration resp. Neuherstellung der Malerei beschlossen 
und ist gegenwärtig bereits vollendet. Das Altarhaus hat 
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im Liebten, bei emer Breite tob rund 11 Metern und Tiefe 

Ton 12 Metern, eine Höhe von 12^'4 Metern — bildet also, 
abgesehen von der Wölbung, nahezu einen Kubus. Man 
muss bei ßetrachtung der beili<>irpiiden Zeichnung im Maass- 
ßtabe von 1 : 10 beriäeksichtigrn in welcher bedeutenden 
Höhe ^ich dio >falproi in d«T Kirche befindet. Der äussere 
DnrchLue.-^.-i'r d^- l utlu n Kreises beträgt 90 Centimeter; die 
Höhe der f^chun li^irten rothen Lilien mit griinem Kelche 
je GO Centimeter; die Breite der je über 13 Meter langen 
bandartigen Malereien mit Rankenwerk ]>pträgt ÜO Centi- 
meter. Die Stellen der fehlenden Kippen dieses Kreuzgewölbes 
sind durch LinearoriiameiiLik mit nach oben gerichteten 
Spitzen und einfassenden rothen Bändern bedeckt. Wir 
fioden öfter j^anz ähnliche Bemalungen auf Rippen aus 
^othiBcher Zeit 2. B. in der Kirche zu Winnhausen, deren, 
nmere Bemalung in farbiger Reproductioii in der „Geschichte 
der deutschen Konsf. Abtheilnng IT, erschienen ist. Die 
einzelnen Farben sind gegen einander durch das neutrale 
Schwarz der 1 Centimeter breiten Contoren abgestimmt, 
Schattenlinien bemerken wir nirgends, was ebenfalls auf 
den mittelalterlichen Ur prung dieser Malerei deutet. Der 
Stengel und die ca. 400 Blätter des Rankenwerks zu bei- 
den Seiten der die Rippen ersetzenden Malerei sind eben- 
falls mit solchen Conturen eingefasst. 

Durch die TfinChersrbeit war leider während der oben* 
erwähnten Verhandlungen bereits der grösste Theil der alten 
Malerei, namentlich jener Theil am Scheitel des Gewölbes, 
wo auf dem rothen Kreise sieh die 4 heraldischen Lilien 
in den 4 durch die Rippenmalerei gebildeten Winkeln b^ 
finden, zerstört worden. Nach den von mir jedoch schon 
vorher gezeichneten Kartons war es aber doch noch mög- 
lich, eine L^enaue Herstellung dieser ältesten 1 i vi aridi sehen 
Ol iiaiij) iitmalerei vorzuiu 'Innen. Bei der Ansffiln-ung sind 
einige unwesentliche Aenderunfiren Yorj2;ekomnien, z. ß. be- 
5it*hen die l i iiluM en Blätter (wie auch auf den Kartons) theils 
aus zwei, theils aus drei Lappen; die jetzt gemalten durch- 
weg auB dreien. Die Farbe der Blätter wechselt jetzt regel- 
mäfisig: roth, branngelb und violettgelb, während in der 
alten Zeichnung die verschiedensten fcuille-morte Farben- 
töne unregelmässig Blatt für Blatt wechselten oder auch, 
namentlich in der rothen Farbe an der oberen Partie, 
wied^efarten. Wer denkt da nicht an die für da? Auge 
so wohlthnende Farbenpracht des herbstlichen Lanbwaldes, 
welche offenbar hier von den frommen Mönchen nachgeahmt 
Wirde. In dem mitderen Streifen wechselten im oberen 
Ihdle: roth| dnnkelgran und hellgran — nicht regelmässig; 
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im unteren Theile fand sich: roth, grSn und weiss oder 
hellgrau. 01)en, wo diese Streifon zusammentreffen, bildet 
ein rothes. achteckiges Kreuz den Abschluas. 

Was nun das Alter dieser Zeichnung betrifft, so mfissea 

wir uns darauf beschränken, gewisse Grenzen anzuneliraon, 
da keinerlei Nachrichten hierüber erhalten sind. Wir wis- 
sen nicht, ob die Jacobi-Kirche vom Bischof oder vom 
Ordonsmeister erbaut worden ist. Oberpastor Dr. C. A. 
Berkholz stellt nach einigen Urkunden in seinen AufVätzen 
über die Jacobi-Kirche (Rigascher Alma nach 1863, 1864 und 
1865 und „Beiträge znr Geschichte der Kirchen Kij^as" 
1^67) Folgendes zusammen: J213 wit-d flie Kirchs zuerst als 
eine sol(^!ie der Ritterschaft (Schwertbrüderorden) erwähnt, 
aber bchon 1226 durch Wilhelm von Modena dem Ordens- 
meister Volquin ab- und dem "Ri ^e Ii nf Albert zuge- 
sprochen. 1248 bestäti<^t der Bi>cli()l' Nikolaus dem Riga- 
8chen Domcapitel den Besitz d(*r Kirche. 1259 erestattet 



Magdalenenklosters die Mitbenutzung der St. Jacobi- 
Kirche und 1522 den 6. Octolier bestätigt Erzbischof Jaspar 
Linde dem Rnthe der Stadl Riga den Besitz der St. Jacobi- 
Kirche, welcher dieselbe schon längere Zeit innegehabt. 
Bald darauf, am 1. Advent desselben Jahres, sehen wir Syl- 
vester Tegetmeyer von der Kanzel der Jacobi-Kirche die 
Beformation verkfindigen. Wenn wir von der Annahme ans- 

gehen, dass die 4 erwSinten heraldischen Lilien das Wappen- 
ild des Rigaschen Domcapitels vorstellen, so können wir 
immerhin nur das 13., 14. oder 15. Jahrhundert, allenfalls noch 
die ersten Jahre des 16. als die Entstehungszeit der Decken* 
maierei annehmen, was freilich ein weiter Spielraum bleibt 
Man pflegte in jenen Zeiten heraldische Motive nicht will- 
kürlicn zu decorativen Zwecken zu verwenden, was uns zn 
obiger Annahme berechtigt. Dem Deutschorden scheint 
die Jacobi-Kirche nie gehört zu haben, jedenfalls nicht 
1483, als der Ordensmeister Berend von der Borch den 
Thurm in Brand stecken liess, weil die Kirche sich unter 
dem Patronate der Stadt Rifj^a ])efinde. Von 1582 
bis 1621 befand sich die Kirche in den TTänden der 
Jesuiten, mit Ausnahme der kurzen Unterbrechung von 1587 
bis 159<\ als durch einen TTandstreirb die Evangelischen 
sich der Kirche bemächtigt iiatirn. Aus dieser Jesuitenzeit 
kann unsere Malerei jedoch aus verschiedenen Giünden 
nicht staujüK n. Am Giebel der Ostseite und an der Süd- 
seite des Altarhauses, sowie an der Aussenwand des süd- 
lichen Seitenschiffes sieht man noch heute den romanischen 
Bundbogculries des 13. Jahrhuiidertä. Im 14. Jakihuiidert 




den Nonnen 
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wird em derartiger Fries kaum vorkommen. Der T.ilio ah 
Wappenbiid dps "Rifrn^chon Domcapitels begegnon wir aber 
eret im 14. Jahrhundert, was freilich oinfn früheren Ge- 
brauch nicht auf^schliesst. An die Mitte der SiULseite der 
Kirche angebaut, befand Pich die St. ßrigittenca])eHe. Sjjäter, 
d. h. nach der "Refonnation, wurde dieselbe den Zwecken 
des 1G75 von König Karl XI. gegriindeten Lyceums dienst- 
bar gemacht — gegenwärtig ist sie ein Speicher in Privat- 
händen 1 Ein solches, zum The il noch vorhandenes Gebäude 
Terdient eine würdigere Verwendung, etwa als Sakristei. 
Auch in den übrigen ITieilen der Kirche fanden sich Sparen 
Ton Bemalung der Rippen und Bögen, jedoch waren die- 
aelben werthlos, namentlich ohne die dunklen Contoren, 
die Mer so wirkungsvoll sind. Diese letzteren Bemalnn^en 
önd entschieden ans viel späterer Zeit, eine gänzlich miss- 
Imi^ene Nachahmung der Malerei des Altarhauses. Dafnr 
Bpncht auch der Umstand, dass der obere Theil der Seiten* 
mauern (und daher auch das Gewölbe pell)st) des Haupt- 
schiffes in späterer Zeit abgetragen und nicht gleichartig 
wieder hergestellt worden ist. An der Südseite Kann man 
von Aussen die den Neubau bezeichnende Linie, weiche die 
Fenster horizontal schneidet, deutlich verfolgen. 

Wer einen richtigen Eindruck von der restaurirten 
Altarhaus-Malerei gewinnen will, der muss in der Kirche 
selbst diese Iiiteste und einzige gothische Ornamentmalerei 

der Ostseeprovinzen sich ansehen. Zu bemerken wäre nur 
noch, dass bei der Restauration der Grund leider etwas zu 
hell geblieben ist, dagegen mit dankenswerther Sorgfalt 
auch auf den Bögen über den Fenstern und ihnen gegen- 
über das Rank^'nwerk angebracht worden ist, was ursprüng- 
lich fehlte. Der Verlauf der Malerei im Zwickel hat ent- 
sprechend e(mij)onirt werden müssen — dort war von der 
alten Malerei leider nielits zu entdecken. Sehr störend ist 
der Ofen und das unförmige JElauchrohr an der Nord wand 
des Altarbauses. 

Im südlichen Seitenschiffe der Rigaschen Domkirche, 
zunächst der betreffenden Seitenapsis, befindet sich ein Kreuz- 
gewölbe, welchem auch die Rippen fehlen. Unter der Tünche 
ucgt vielleicht ebenfalls eine solche oder ähnliche Malerei 
▼erborgen. In mancher älteren Landkirche möchte bei flels- 
ngem Suchen auch mancherlei Malerei zu entdecken sein 
— aber es gebührt St. Jacob zu Biga der Ruhm, för Liv- 
hmd in dieser Hinsicht der Erstling zu sein, wie dieses 
Gotteshaus auch zu den Erstlingen der christlichen Kirchen 
und den Erstlingen der evangelischen Kirchen Livlands 
fS^hörL 
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SIS. TcmmdnDg am 12« loTciber 188(. 

Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericbt. 

An Geschenken waren dargebracht worden: Vom könig- 
lichen Keichsarchiy in Stockholm: 1. Svenaka riksr&dets 
Protokoll I— IV. Stockholm 1878^1885. (3. Serie der 
H;iM«i linear. 1621 — 1634, herausgegeben vonN. A. Kullberg 
bez. S. Bergh); 2. Meddelanden fr4n Svenska ßiks-Archivet 
I— X. Stockhohn 1877—1886 (I— VI heranagegeben Ton 
B. M. Bowallius, TU — von C. G. Malmstrdm); von der 
königl. Bibliothek in Stockholm: Kongl. Bibl otekets 
Handlingar I-^YIU. Stockholm 1880—1886, sowie 84 He^ 
der Pnblicationen der Oeaellschaft zur Herausgabe mittel- 
alterlicher Schriftdenkmäler; vom Ehrenmitgliede, könig- 
lichem Reichsarchivar TTerrn Karl Gustaf Mnhaström 
za Stockholm dessen: Minne af öfverst&th&iiareni Gena>alen 
Friherre Jakob Albrecht v. Lantingshansen. Stockholm 1886 
(nebst ßcgleitöclneiben); vom correspondirenden Mitglied 
Herrn Christian Giel zu St. Petersburg dessen: Kleine 
Beiträge zor antiken Numismatik Sndrnsslands. Mit 5 Tafeln. 
Moskau 1886. 4; vom correspoiidii nden Mitglied Herrn 
Stadtarcliivar Dr. Theodor Schiemann zu Reval dessen: 
Rnssland, Polen und Livland bis ins 17. Jahrhundert. 
Berlin 1886 (Schlnssbeft des ersten Bandes); vom ordent- 
lichen Mitglied Herrn Taritor Heinrich Seesemann zu 
Grenzhof dessen: Ueber den Religionsunterricht auf dem 
Gymnasium. (Separatabdruck aus den ^Mittheilungen und 
Naehricbton der evangelisch-lutherischen Kirche in Russ- 
land^. Juli-August-Ueft 1886); vom Antiquar Herrn Olden- 
burg; Schrägen des Bigaschen Gürtleramts. Mannscript. 
Ausfertigung vom 4. October 1699; vom ordentlichen Mit- 
glied Herrn Kanzle idirector 0. Mertens dessen: Das Zu- 
fuhrgebiet Rigas f&r Getreide, Mehl und Grütze. (1. Fort- 
setzung.) Riga 1886; vom correspondirenden Mitglied Herrn 
Professor Dr. Karl Lohmeyer zu Königsberg dessen: 



Digitized by Google 



79 

Nikolaus Koppernilois. (Sonderabdruck aus der „Histori- 
sdiea Zeitschrifi.'' N. F. fid. XXI.) ; vom ordeoüichen Mit- 
glied Herrn Alexander V. Lo wie ofMenar auf Dahlen: 
eia Receptbuch aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Maaoscript in 4^; Ton Herrn Gustav Baron Mantenffei: 
on Exemplar des Katalogs der knrländischen cnltarikisto- 
riichcn Ausstdlung zu Mitau in einem Prachteinbande, 
versehen mit einem polnischen Bericht über die Ausstellung 
ans der Feder des Baron Manteufel, einer Beoension des 
Toriiegenden Anfsatzes ans der Woehenschrift ^Kraj^ und 
einer Photographie des Bauskeschen Kirchenbildes aus dem 
Jahre 1677, darstellend Nikolaus t. Brunnow ond dessen 
Gemahlin vor dem Eoreuze Christi; vom ordentlichen Mit- 
glied Ilerrn Redacteur Alex. Buchholtz: Zur russischen 
Geschichtsliteratur (Sonderabdruck aus NNr. 214, 215, 219, 
230 und ^1 der ^Bigaschen Zeitung^). Riga 18d6; Yom 
ofdaitiichen Mitglied Herrn Paia Petrovic in Mitau: 
eine Medaille in Bronze auf den vor 100 Jahren erfolgten 
Tod Friedrichs des Grossen, von A. Krüger aus der Loos- 
schen Anstalt; von Herrn Adrocaten Dr. juris Bobert 
Böngner: 6 Silber- und 4 Kupfermünzen, darunter ein grie- 
chisches 5-Drachmenöttick von 1876, ein ungarischer Gulden 
Ton 1876, ein rumänisches 2-lieistllck von 1873, ein Schweiz. . 
frankst&ck Ton 1861 ; von Herrn Lehrer Nowi tzky : 4 Silber^ 
münzen und zwar ein preuss. Viergroschenstfick von 1816, ein 
5-Kopekenstuck von 1761, ein 6-Pencestück von 1871 und ein 
l^pekenstnck aus der Zeit des Zaren Michail Fedorowitsch; 
▼on Herrn Pastor Masin g zu Rappin: ein Geldernscher 
Thaier von 1619; von Herrn Aeltcstcn Th. Loeber; 7 Silber- 
und 12 Kupfermünzen aus dem 19. Jahrhundert; von Herrn 
Dr. Hermann Meyer zu Popen: ein Schilling Tom Dörpt- 
schen Bi?»chof Johann VilTiusen; vom ordentlichen Mitglied, 
dem Herrn Propst Liborius Krüger in Fellin: Ii russische 
(^editbiUete und zwar 50 Bbl. von 1851, 26 Bbi. yon 1843, 
5Bbl von 1861, 3 Bbl. ron 1843, 1847 (2), 1859 und 1865^ 
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1 Rbl. von 1861; von Herrn Stabusch: eine Tabaksdose 
aus Holz; vom ordentlichen Aütglied Herrn Notair Arend 
BnchhoUz: ein Metall-Bockknopf ; von Herrn Pastor Har ff 
in Ascheraden: 2 Wirtel «aus Stein, gefunden am Fusse des 
beim Pastorat belegenen Burgberges; von Herrn Stadt- 
architekt Schmltliiig: eine Bronze -Gliederkette, eine 
Ptalverdoee nnd ein prensa. IS-Groschenst&ck Ton 1696, 
gefunden im vorigen Sommer beim Abbruch eines Hauses 
in der Munstereistrasse. 

Es wurde beschlossen , %r werthvolle Darbringongen 
Dankschreiben zu erliissen an das Ehrenmitglied, köiiigl. 
Eeichsarchivar Herrn Karl Gustaf Malmström zu Stock- 
holm, an das correspondirende Mitglied Herrn Christian 
Giel zn Petersburg, an die königliche Bibliothek and 
das königlich-schwedische Reichsarchiv in Stockholm. 

Der Präsident dim. Bürgermeister Böthführ sprach dem 
in der Sitzung anwesenden Herrn köni^ch-sdhwediBchea 
Consul Dr. Karl Augnst Titz den Dank der Gesellschaft 
aus für die liebenswürdige Bereitwilligkeit, mit der er den 
SchriHtonaustauBch der Gesellschaft mit der königlichen 
Bibliothek und dem königlich-schwedischen Beichsardihr 
in Stockiiüliii vermittelt habe. 

Derselbe berichtete, dass er von der kurländischen Qe- 
s^lscdiaft f&r Literatur und Kunst die Quittung über den 
Empfang des im Besitz der alterthumsforschenden Gesell- 
schaft beündlichen, der erwähnten Gesellschaft auf ihren 
Wunsch behufs Herausgabe leihweise uberlassenen Manu- 
Scripts des yerstorbenen Pastors Th. Eallmeyer, Kur* 
ländisches Prediger-Lexikon, erhalten habe. Die Quittung 
wurde dem Bibliothekar zur Aufbewahrung übergeben. 

Derselbe referirte in Betreff der im September d. J. 
von Herrn Dr. K, Höblbaum gesdienktea handschriftlicben 
Sammlung von Livonicis, dass es ebensowohl in schuldiger 
B&cksicht auf den Schenkgeber, als im Interesse nnseirer 
Gesellschaft und ihrer wissenschafttidien Bestrebungen noth- 
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vendig sei, Ton dem Inhalt der eincelnen Sifioke dieser 

Sammlung Kenntni.flis zu nehmen; er habe deshalb ein Ver- 
xeichnisä derselben angefertigt, das zur weiteren Bekannt- 
geimng in den Sitzungsberichten za Teröffentlichen wäre. 
Diesdbe enthalte unter Anderem mehrere noch nicht be* 
kannte Urkunden zum Thcil aus dem Kevaler Ratlisarchiv, 
zum Theil aus andern Archiven, einige Urkunden-Regesten, 
Aisiige ans chronikalischen Werken, theils ans alten ge- 
dncktra Sehriflst&cken; theils ans handschrifUiehen Anf« 
Sätzen, mehrere historigehe Notizen und endlich in genauer 
Abschrift die Bevaler Denkelbücher aus den Jahren 1333 
b» 1873 nnd von 1373—1^. Das Yerzdchniss ist weiter 
mten abgedmckt. 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufgenommen: Herr 
fiil&inqoirent Arthur Haken und Herr Oand, jnr. Wil- 
helm Seeler. 

Der Präsident verlas das Schreiben des Dombau-Vereind 
an die Gesellschaft, in dem um Theilnahme an den Ver- 
tiandtongen äber das vom Architekten Nenbnrger ent- 
worfene Mnsenmsproject ersucht wird. Die Versammlung 
frprach sich zustimmend aus und ernannte zu Delegirten in 
dieser Sache die Herren Notair Arend Buchholtz und 
Oberlehrer Dr. J. Girgensohn. 

Auf Vorschlag einiger Mitglieder wurde beschlossen, 
den dieüjahrigen Stiftungätag am Ü. December nicht nur 
durch den ofEciellen Bedeact^ sondern auch durch ein sich 
daran schliesaendes gemeinsames Mittagsmahl festlieh zu 
begehen. Zur Ausfiihrung der erforderlichen Vorhercitungen 
wurden gewählt die Herren Aeltester Robert Jaksch, 
Eedacteur Alex. Buchholtz und Oonsulent Christian 
Bornhanpt. 

Herr Ordnungsgerichtpadjunct C. v. Luwis of Menar 
lenkte die Aulinerksamkoit der Uesellschaft auf die im Feuille- 
ton der Nr. 269 der „Big. Ztg.^ enthaltene Notiz über den 
in LiTland gemaehten Ftod einer Bronzeschale mit dem 

6 



Digitized by Google 



82 



BildnisB Kaiser OttoB, welche nach Berlin gebracht worden 

und dort verkanft werden soll. Die Gresellschaft sprach 
den dringenden Wunsch aus, dieses einzig in seiner Art 
dastehende Stück altdeutschen Kunstgewerbes dem Lande, 
in dessen Boden es seit Jahrhunderten gebettet war, dauernd 
zu erhalten und bepchloss, sofort die behufs Erwerbung 
desselljon erforderlichen Schritte zu thun. 

Herr Oberlehrer C. Mettig berichtete über drei ans 
dem Mittelalter stammende Reralsche StenervenseidHiisse, 
die sich unter den vom correspondirenden Mitgliede Dr. 
K* Höhlbaum in Köln der (Gesellschaft dargebrachten werth- 
vollen Abschriften befinden. Die Verzeichnisse entiialten 
eine Zusammenstellung von Revalschon Bürgern und Hand- 
werk sgenossenschaften, die wahre chciniich für kriegerische 
Zwecke zur Stellung von Mannschaften und Pferden heran- 
gezogen worden sind. Der Vortragende yermochte das 
Alter der diei Verzeichnisse genauer zu bestimmen, als es 
Dr. Höhlbaum gethan. — Das erste Verzeichniss sei zwi- 
schen den Jahren 1417—1428 verfasst (Höhlbaum: um 1390), 
das zweite zwischen 1407 — ^1428 (Höhlbaum: um 1400), das 
dritte, dessen Alter Höblbaum unbestimmt gelassen, will 
Eeferent anch in das erste Viertel des 15. Jahrhunderts yret" 
legen. Ans den Listen gehe femer henror, dass die Schmiede 
und Schuhmacher zu den höchsten Steuerleistungen ver- 
pflichtet waren, sie haben daher wohl zu den zahlreichsten 
und am besten situirten (^ewerken gehört. Zum Schlnas 
wurden die Gewerke der Kürschner und Beutelmacher, die 
zusammen genannt sind, und der stenworter (Steinbauer, 
lapicidae, sculptores), die in Reval unter den Gewerbtrei* 
benden eine hervorragende Stellung hinsichtlich des Betriebes 
und der Mitgliederzahl einnahmen, behandelt. Der Vortrag 
ist nachäiehend abgedruckt. 

Herr Hedacteur Alex. Buchholtz berichtete nach den 
in Riga vorhandenen Resten des schwedischen Regierung, 
archivs über einen Briefwechsel politisch-militairischer Natur 
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swisehai dem berohmten brandenbnrgischeii Generalfeld* 

marschall Georg Reichsfreiherr v. Derfflingf3r und doni 
ßchwedischen Generalgouveroeur J. J. Hastfer in Kiga. 
Die Briefe DerffUngers sind leider nicht erhalten, der In- 
halt derselben und die Antworten Haetfers aber sind ent- 
nommen der „Registratur über die vom köoigl. General- 
Gotivemenient Anno 1689 ausgegangenen MissiYe.*' Der 
Vortrag ist gleicbfails nachstehend abgedruckt. 

Herr Ritterschaftssecretair H. Baron Brniningk hielt 
einen Vortrag über „PatkuH an ii aus dem Ii vländiscben 
flofgerichts- Archiv", in dem er eine Reilie von Pro- 
oeasen, in die Johann Beinhold Patkul und seine Brfider 
'verwickelt waren , einer näheren Beleuchtung würdigte, 
Prucesse, die dadurch hervorragendes Interesse gewinnen, 
dass Patkul y bald in eigener Sache, bald als Bevollmäch- 
tigter seiner Brfider, fortwährend von sich hdren läset. 
Von ganz besonderer Bedeutung musste im Vortrage die 
actenmaäsig belegte Dardteilung der Klage das Michel Posa 
gegen Patkul erscheinen, eine Angelegenheit, die in der 
Patkol-Literatnr eine grosse Rolle spielt und dazu benutzt 
worden int, um gegen Fatkul den Vorwurf unerhörter Härte 
und Grausamkeit zu erheben. Der Vortragende wies nach, 
dass bei genauer unparteiischer Prüfung des Falles, der 
später tendenzitts aufgebauscht worden, man Patkul nicht 
als eine Au^nahuie unter seinen Zeit- und Altersgenossen 
hinstellen kann. In dem über J. R. Patkul als Privatmann 
gefällten Urtheii müsse der Fall Foss aus dem Beweis- 
material gestrichen werden. Der Vortrag ist im ersten Heft 
des 14. Bandes der ^Mittlieilungen" zum Abdruck gelangt. 

Herr Oljerlohrer Dr. A. Bergengrün verlas eine Zu- 
Bchrift des Herrn Oberlehrer Friedrich v. Keussler in 
Petersburg, in der nach W. Oorssen, Alterthümer und Eunst- 
denkmäler des CistercienRerkloBters St. Marien \ind der 
iandesscLule zur Pforte (Halle mit Benutzung von 

G. A. B. WoU^ Chronik des Klosters Pforta nach urkund- 

6* 
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liehen Nachrichten (zwei Theile, Leipsig 184^—1846; dura 

ein Personen- und Sachregister, Leipzig 1847), Mittheilung 
gemacht wird über mehK t p Urkunden^ die den Bischof von 
Carelien nnd Dorpat, Friedrich y. Haaeldorpe, wie das Ge- 
schlecht der Grafen t. Heldmngen, betreffen. Diese Za* 
schritt ist ebenfalls unten abgedruckt. 

Zu Revidenten der Ka-^se der Gesellschft wurden er- 
nannt die Herren Aeltester Robert Jaksch und Secretiur 
Anton Bnchholtz. 

Zum Schluss legte Herr Architekt Neu burger, der als 
Gast anwesend war, die von ihm entworfenen Pläne znm 
Ausban der an den Kreozgang der Bomkirche stoasenden 
Räumlichkeiten vor, welche den w!>?«en schaftlichen Gesell- 
schaiten unserer Stadt als Veremiguugspunkt und ihren 
Sanunlungen als Unterkanft dienen sollen. Die Versamm* 
lung bezeugte lebhafte Sympathie for daa Project, beschloss, 
die Vei wirk lirliung desselben iniL allni üir zu Gebot stehen- 
den Mittein zu erstreben, und sprach die Ansicht aas, daas 
sie die eventuelle üeberfahrung der Sammlungen der Qe- 
Seilschaft in die neuen Räume als eine definitiTe ansehe. 



Uevaiache fiteaarTarzeichnisse aas dem cratdii Viertel des fOnf- 

selmteji Jahrhunderts. 

Yon 0. Mettig. 



Unter den von Dr. K. Höhlbaum unserer Gesellschalt 

zum Geschenk dargebrachten werthvoUen Mannscripten be* 
iindet sich auch eine Abschrift droi(»r aus dem Mittelalter 
stammender Rovalschen Stonerverzeichnisse, welche der sich 
jetzt «auch mittelalterlichen Verhältnissen mit Eifer zuwen- 
denden Statistik von Werth sein dürften. 

Das erste Verzeichniss besteht aus 71 Inscriptionen; 
diesell»en führen Namen von Revalschen Bürgern auf, die 
meisten einzeln, einige auch [»aai weise und zu dreien, ahf»r 
alle verbunden mit dem Vciinurk .,1 man" und dann die 
Namen von 10 Gewerken und bei jedem ein Vermerk: eiit- 
W(Mler 1 oder 2 oder 3 oder 5 Man. Dieses erste Verzeich- 
niss hat Ilohlbaum in die Zeit um 1390 gesetzt. 
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Das zweite Yerzeichnijis zählt 93 Inscriptionen, ent- 
haltend 84 Pereonenangaben und 9 Namen von Oewerken. 

Bei dem ersten Namen steht ^1 pord", Höhllianm ver- 
mntlu^t, da^a diese Angabe den l'oJgend<^n ^lamen beizu- 
fugen ij-t. 

Bei den Kamen eines jeden der 9 Gewerke steht die 
Angabe : „2 perd** oder „3 ])prd^. 

Dieses \ erzeichniss will Höhlbaum um 1400 verfasst 
wissen. 

Das dritte Yerzeichniss ist das k&rzeste; es besteht aus 
9B LmriptioBen (nur Namen), ohne Irgend eine Ai^abe 
über die gemachte Stenerleiatung. Das Alter lässt Höhl- 
baum nnbestimmt und setzt daTor ein FraffeKeichen. Dieses 
dritte Yerzeichniss trägt aber eine Ueberschrift: y,Item sunte 
Olaves kerspel.* 

Die uns TOrli^enden Yei zeichnisse sind auch meiner 
Meinung nach eine Zusammenstellung von ReviiL<cIien Bürgern 
und Genossenschaften, welche wahrscheinlich fin- kriegerische 
Zwecke zur Stellung von Mannschaften und Pferden heran- 
gezogen worden sind. Wenn sich Anhaltspunkte böten zur 
Entscheidung der Frage^ in welchem Yerhältniss sich diosf* 
Gruppen von Steuerzahleiiden zur Gesammtbevolkening 
Revais verhielten, so wäre erst eine Basis zu weiteren sta- 
tii*ti:«chen Combinationen gewonnen. Ich will hiermit wciiit/i r 
auf die ^^M'\verthung, als auf das Vurhandensein stati>ii.-cheu 
Materials cultargeschirhilicheii Jrduilts die FachiniiMner auf- 
merksam machen. Mich 8])ec'iell aber interest?irea andere, 
in den genannten Verzeichnissen enthaltene Dinge. Nach 
den unrf zugänglichen Materialien ist das Alter dieser drei 
Yerzeichnisse genauer zu bestimmen. Ich will das erste 
Yerzeichniss nicht um 1B90 verfasst wissen, sondern glaube, 
dass es zwischen den Jahren 1417 — 1428 entstanden ist. 
Nämlich unter den dort Torkommenden 23 Rathsherren wird 
anch ein .her Schelwend*', der 1417 noch nicht, wie Bunge 
in seiner Revalschen T^athslinie angiebt, im Ratne sass, und 
ein „her Heinrich Telgete** genannt; letzterer war schon 
nach demselben Gewährsmann 1428 gestorben. 

Das zweite .Yerzeichniss ist nach Höhlbanm um 1400 



ein ^her Palmedach*' auf, welcher 1407 von Bunge als 
Bürger, also noch nicht zum Rathe gehörig, verzeichnet 
wird. Das zweite Yerzeichniss mnsB demnach nach dem 
Jahr 1407 entstanden sein. Die Endgrenze des Zeitraums, 
in welche die Anfertigung dieses Verzeichnisses fallen 
könnte, ist gleichfalls das «Jahr 1428; auch hier wird unter 
den Ratbsherren ^her Heinrich Telgete^ erwähnt, der, wie 



angefertigt. 
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Bclion bemerkt, im Jahre 1428 zu den Todten gereclmet 
wurde. 

Tm dritten Yerzeichniss be^^» irnet nns wiederum ^her 
Heinr. 'rclgot«?"; wir werden dasselbe auch in das erste 
Viertel des 15. Jahrhunderts verlegen müssen. 

Die in den beiden ersten Steuerlisten sich findenden 
Zusammenstellungen von Gewerkon des 15. Jahrhunderts 
zum Bcbufe der Besteuerung sind für die Gewerbgeschichte 
Eevals nicht werthlos. 

Im ersten VeneichiiiBS sind folgende Gewerke genaniit: 
De kremere 3 man. 
Der smede ämpt 5 man. 
Der Bchomaker ampt ö man* 
De sehr ödere 3 man. 
De goltsmede 3 man. 
De heckere 2 man. 
Dp bAdkorc 2 man. 
Knokeiiliniiwere 2 man. 
Der remeiislegere 1 iii;in. 
De korsnewortere und de budelere 2 man. 

In dem zweiten Verzeichnisse sind folgende Gewerke 
genannt: 

De pchrodere 2 perde. 

De scliomakere 3 perde. 

De smede 3 perde. 

De goltsmede 2 perde. 

De beckere 2 perde. 

De knockenbouwer 2 perde. 

De botkere 2 perde. 

De korönewerter 2 perde. 

De stenworter 3 perde. 

Aus dieser Zusammenstellung la.s.st t^ioh euiiiehmen, dasa 
die Schmiede und Schubmacber, welche zu den höchsten 
Steuerleistungen venjliichtet waren, die zahlreicböten und 
am besten situirten uewerke gewesen sein müssen; sie fuh- 
ren auch allein das Prädikat Amt, welches den übrigen 
Gewerken fehlt. Die Vermuiliung, die übrigen, des Prädi- 
kats „Amt" entbehrenden Gewerke hätten keine Zunft ge- 
bildet, scheint mir nicht zulässig, ebenso auch nicht die 
Annahme, dass die genannten Gewerke die einzigen Zünfte 
zu dieser Zeit gewesen seien. Die Zimmerlente näimich waren 
schon gegen finde des 14. Jahrhunderts zu einer Zunft su« 
sammenigetreten; eher wäre erlaubt zu vermuthen, daas die 
in der Steuerliste yerzeichneten Gewerke die grOssereD 
{gewesen seien, 
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Nach der Höhe dor 6teuerleistung haben wir folgende 
Gruppen zu unteiöcheiden: 

Zur ersten Gruppe gehören: 

Schmiede und Schuhmacher. 
Zur zweiten Gruppe gehören: 

Goldschmiede, Krämer und Schneider. 
Zur dritten Gruppe: 

Bäcker. 

Böttcher« 

Kürschner. 

Bentehnacher. 
Zur vierten Gruppe: 

Riemenschfiger. 
Nach dem zweiten Yerzeichniss sind auch die Schmiede 
und Schuhmacher h(>her besteuert; ihnen wird die Lieferang 
Ton je 3 Pferden zugerauthet, während die übrigen nur je 

2 Pferde zu stellen haben. ITier fehlen aber die Krämer, 
Eienienschläger und Beutplmacher, dag^en treten mit 

3 Pferden auf die Stenworter, welche wir m dem ersten 
Verzeiehnisp vermi?sf'^n. Ol) man indes.s 1»erechti<rt i-t, fh'n 
in beiden Steuerverzeichnisben auftretenden üewerken t in 'ti 
gewijjöen Vorrang vor den nur einmal genannten Gewer b- 
treibenden einzuräumen, lasse ich unentschieden. 

Zum Schluss will ich noch einige Bemerkungen über 
die Beutelmacher und Stenworter, zwei in iii«^a unter an- 
deren Namen thätig gewesene Gewerke, machen. In der 
ersten laste wurden lärschner nnd Beutelmacher zusammen 
genannt. Diese Zusanunenstellung kann keine zufilllige sein; 
wahrscheinlich gehörten sie einer und derselben Zunft an; 
wenigstens sind sie als verwandte Gewerbe mit einander ver- 
bunden. Ein specielles Gewerbe der Beutelmacher findet sich 
freilich in Riga nicht, jedoch ist in meiner Arbeit über die 
Big. Gewerbe denselben ein AI »schnitt eingeräumt worden, 
in dem ich die auch mit der Anfertigung von Beuteln sich 
beschäftigenden Belter behandle. Tn ITambnrg ]>flegten die 
Beutelmacher im 15. und 16. Jahrhundert als Meisterstück 
anzufertigen: „einen vorbordeschen budel mit ver budelen 
iiedden an de fickenremen hangende und ein par dubbeldc 
hanschon mit einer kappen, alles van gndem nnstrafflichem 
seme.^ -Ii» n leddor"*). In Lübeck bestandpii die Erzeugnisse 
der Beutelmacher in Beuteln, Handschuhen, sweydeler 
(SattelUöchen oder Mantelsäcke), Hojaen, „rügen" ITand- 
schnhen mit Lammfellen oder Wild werk. „Up semesch" 
durften sie nur Bock- und Ziegenleder, nicht aber Kalb- 



*) Budigw, die altest JbUmbg. ZonftroUeu, pag. 47. 
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und Schaffelle gerben; lö8ö wurde den Beutelmachern aller- 
dinge< das Gerlxm letzterer Felle ^up scmesch'' erstattet, 
jedooli nur unter der BediDcrung, dass sie din Kantern über 
die Natur und Herkunit der Waare Aufklaiurig gel)eii. 
Ferner fertigten sie auch Iloseüfeööel auü Leder und mit 
Nägeln versäen an*). 

Die in den Ton Bunge publioirten Inscription^ des 
Beval. Denkelbnches vorkonunenden Stenworter weiss Bnnga 
nicht in seinem erl&nternden niederdentsdien Wortregister zu 
erklären und setzt bei dem Worte „steenwerter** ein Frage- 
zeichen. Schiller und Lübhen erklären stenwerte (stenwerker) 
als Steinhauer, sculptores, hmicidae. Letztere, nämlleh lapi- 
cidae, treffen wir auch im Mittelaltor in Bi^ an, wo sie 
unter den Gewerken eine mehr untergeordnete Kolie spielten; 
in Reval dagegen prosperirte eigentlich dieses Gewerbe; sie 
nahmen unter den Gewerbtreibenden eine hervorragende 
Stellung hinsichtlich des Betriebes und der Mitgliederzahl 
ein. Die in der Nähe von Reval aus den Steinbrüchen des 
Glints gewonnenen Flie.scn ])fle^ten wohl zu Treppen- 
stufen. Dif'lenplatten, Bauoroamenten und L(*ichf»nsteinen 
zu verarbeiten; mit letzteren Fcheint ein schwungreicher 
Handel betrieben zu sein, da Leichenst«^inp auä estländ. 
Fliesen sich im ganzen Lande verbreitet üuden. 



lieber einen Briefweclisel zwischen dera knrbranderilmreriEclien 
loldmanohftU Derffliagei und dem livländisoheu G^enoralgouTezzieur 

J. J. Hastfer. 

Von Alexander Boebholts. 

Die schwedischen Generalgouvemeure Livlands haben 
nicht nur der inneren Yerwaltung des ihnen anvertrauten 
Landes, sondern auch dem Gange der gruf^scn europäischen 
Politik stets ühp Aiifnif i1v>miik(Mt zugewandt. In den hior 
an Ort und Steilr ( i haltenon Resten des schwedisohen Re- 
gierungsarchivs hiidet man in nicht geringer Zahl die S])urcn 
solchen, den Welthändeln zugewandten Intercisöe:». Da giebt 
es gedruckte und geschriebene Zeituii[r**n, letztere meist 
von I*oötmeiötern herriihrend, die, an Verkelirbruitielpunkten 
statiunirt, vielerlei N(Miigkeiten erfuhren und wahrend des 
ganzen 17. Jabrhundertä den llauptantheil au der Herstel- 
lung (iier^er daiiuü.^ ganz besonders verbreiteten Art von 
Berichterstattung hatten; ferner regelmassige Berichte der 
Friedensunterhändler in Osnabrück, Relationen der schwe- 

«) 0. Webmaim, die lltezen lAb. Zufti^Ueii, pag. 18& 
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dischen Residenten in Warschau, im Haag etc. Dienen 
diese Correspondenzen wesentlich der Befriedigung dr.^ Be- 
dürfnisses, über den Verlauf der Hof- und Staatsactiunen 
regelmässig unterrichtet zu werden, so findet sich in jenem 
Archiv mitunter aucli ein Briefwechsel von politiscn-mili- 
tairischer Natur, direct seitens des Generalguuverneurs mit 
einem auswärtigen Staatsmann oder Feldherrn geführt. 

Solcher Art sind die Briefe, welche der berühmte kur- 
branden l)urgi8che Generalfeklmar.-cLall Georg ReicLslreiherr 
V. Derffiinger au den Gencralgouverncur J. J. Hastfer 
in Riga richtete und die von letzterem beantwortet wurden. 

Derfl'linger, lG(Hj geboren, war unter Gustav Adolf in 
die schwedische Armee eingetreten und hatte im dreissig- 
jährigen Kriege mit Auszeichnung gefochten. 1H54 zog ihn 
der grosse Kurfürst in seine Dienste und DerlTlinger natte 
nicht selten Gelegenheit, gegen seine früheren Waffenge- 
nossen zu kämpfen. So zuletzt als 72jähriger Greis, im 
Jahre 167 d, als die Uyländische Armee unter J'eldmarschall 
Heinrieh Horn in Ostpreoasen einbrach. Da wurden die 
Schweden, obgleich doppelt so stark, bald goKwnngen, den 
Bnckzug anzatreten und von General Schöning bis 8 Meilen 
Tor Riga Terfolgt. Ein (von Droysen in seiner Geschichte 
der i i c'ussischen /Politik, HI, 3. o. 659 erwähnter) Bericht 
ans Riga Tom id. Februar 1679 meldet: Das Lamentiren 
nnd die Bestürzung sind unbeschreiblich, die Rinder weinen 
und schreien auf der Strasse: der Kurfürst kommtl man 
begiesst die Wälle mit Wasser, die Bürger jung und alt 
-ind auf d("r W?ichc u. s. w. — Seitdem herrschte Frieden 
zwischen Brandenburg und Schweden. 

Zehn Jahre spat^T, als der grosse Kurfürst b(»roits ge- 
storben war, schrieb Feldraarschall Derffiinger au (arneral- 
gouvcrneur Hastfer in Riga und bat ^mn Aiil'richtung einer 
Corrosiiondt'ncc*. Derfi'Ungers Bride sind leider nicht er- 
hall« u — den Inhalt derselben und die Antworten Hastfers 
entnehme ich der ^Registratur über clie vom königl. General- 
gonvernemcnt Ao. 1689 ausgegangenen Missive**. 

Am 27. Februar 1689 berichtet Hastfer dem Könige: 
fieser Tage hat der alte Feldmarschall Derffiinger, wel- 
cher anjetzo das Grouvemo in dem kurfürstlichen Prenssen 
fahret^ mir in complaisanten Tennen zugeschrieben, dass er 
Ton dem Knrforsten von Brandenburg, seinem Herrn, den 
£^ehl habe, mit mir in gute Correspondence zu treten, 
maasen gedachter Eorfurst mit Ew. Kdnigl. Majestät in so 

Stem Verständnisse begriffen, dass, wenn etwa denen knr- 
rstlichen Beamten etwas Widriges znstossen sollte, von 
hier ans mögliche Asslstence geschehen soll. Ob icn nun 
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zwar von Ew. Eönigl. Mnjpstät kein Special-Befehl erhalten, 
so habe ich mich doch nicht entziehen können, ihm als 
einem fn iiuien Ministro eines solchen lYirsten. <ler mit Ew. 
Kcl. Majestät, wie man nicht anders weiss, in (ruicm A'er- 
nehmen stehet, höflich zu antworten, mich zu guter Corre- 
spondence und aller nachl)arlicheH Bezeigung, die Ew. Königl. 
Majestät mir befehlen möchten, zu erbieten. — Der General- 
goiiverneur bittot den König, iliiu ^ferneren gemessenen 
Befehl zu ertheilen, wie weit ich luicii mit dieser Corre- 
spondence zu befassen, damit ich der Sachen weder zu 
wenig, noch zu viel thun mag". 

Der schon vorher an DerflTliiiger abgesandte Brief 
HastferB lautet wörtlich wie folgt: 

^Hoch- uuii Wohlgebomer Herr Baron, 
Hochgeehrter Herr Fekhnarschall. 

Je grössere Begierde ich bishero getragen, von meines 
hochgeehrten Herrn Barons und Felduiarschalln Kundschaft 
wegen dessen bekannten renummee zu haben, desto mehr 
Vergnügung habe ich empfunden, dass mir Dessen Hoch- 
geehrteB vom 2. Marüi st. n., dadurch Er mich auf Sr. 
OnrftrsÜ. Dnrchl. von Brandenburg, seines gnädigsten Herrn, 
Befehl, wegen des mit Ihrer KönigL Majestät von Schweden, 
meinem alTergnädi^sten Könige und Herrn aufgerichteten 
genauen Verständnisses, surbeliebte. Correspondence wird 
unter uns desto nöthiger und dienlicher sein, weiln ein 
conmiunes Interesse dabei concurriret, welcher ich meines 
Ortes nach obliegender Schuldigkeit aufrichtig zu fuhren 
meine Parole gerne engagire. Zum glücklich Anfang der» 
selben kann ich meinen hochgeehrten Herrn Baron und 
Feldmarschalln en confidence versichei-n, dass ich dieses 
Ortes allein mit 6000 Mann guter Infanterie sowohl von 
Natinnal-geworb(»nen Leuten, samt 16 Compagnieen zu 
Pfercie von des Herrn Baron und Obersten von der Pahlen 
Regiment (' versehen bin, ausgenommen die Ritterfahne, 
welche in 4 Compagnieen bestehet. In Finnland, Ingerman- 
land und Carolen stehen eflcctive 10.(K)0 Mann fertig und 
sind ohnlängst auf königl. allergnädigsten Befehl in Etat 
gesetzet, da.s.s sie sofort auf einkonuuemie Ordres marscbiren 
und hieher, wenn es nöthig, in kui zoi Zeit gezogen werden 
können. Ich wi'rrde es vor ein sonderliches Glück achten, 
wenn ich etwas zu Ihrer Curfiirstl. Durchlaucht mit meines 
Allergnädigöten Königes und Herrn verbundenen Interesse 
zu contribuiren Oelegenheit haben m<)chte. 

Von hier aus werde ich zwar sonderliche Materie nicht 
haben, etwas, ohne was aus der Naohbarsehaft kommen 
möchte, zu advertiren. Mein hochgeehrter Herr Baron und 
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FddmarschaU aber wird, weiln jener Ort an der Corre- 
spondence in Linie lieget, die Bequemlichkeit haben, mehr 
(megenh^ nehmen za können, ein nnd anderes im Yer* 
tränen, was zur Beobachtung des communen Interesses dienen 
kann, en commnniciren, worum ich denn gebührsam ersuche. 

Das sugesandte Schreiben Sr. GnrfarstL Durchlaucht 
fiaToy^ am .schwedischen Hofe soll mit nächster Post über- 
gesandt und wohlbestellet, auch dafern einige Antwort darauf 
erfolgen möchte, sofort zurückgeschicket werden, wie eben, 
wenn mein Imchgeehrter Herr Feldmarschall sich solcher 
Gelegenheit bedienen wollte, ich meine völlige Addresse 
dasu offerire. 

Indes^ prrntiilire ich meinem hochgeehrten ITerrn Bai*on 
und Feldmarachailn , dass Ihre Curfürstliche Durchlaucht 
Demselben das Gouverno einer so importanten Vo^to oüf- 
getragen, dessen renommirte Conduite vor ander capabel idt, 
bei jetzigen Conjonciuren der.selben vorzustehen, wodurch 
mir nähere Occasion gegeben wird, dosBen Kundschaft zu 
cultiviren, die ich mit so bereitwilliger Willlarigkeit zu unter- 
halten beflissen sein will, als es die Beförderung des ge- 
meinen Interesses erheischet, und daraus die Versicherung 
zugleich zu nehmen sein wird, dass ich sei 

Meines hochgeehrten Hrn. Barons und 
Feldmarsclialln 
Riga, d. 24. Febr. dienstwilligster Diener 

St. V. 1689. J. J. Hastfer. 

Ferner findet sich das Concept eines Briefes Hastfers 
an Derfflinger vom 11. Aj)ril 1680, in welchem er schreibt: 

^Die gpgönnete Nachricht von Zerreissung des Reichs- 
tages in Polen und was nach der Zeit bei dem Oonsilio 
post-Coniitiali vorgenommen worden, ist mir so viel ange- 
nehmer gewefen. weiln die Warschauische Briefe, welcne 
sonst mit der Wilnischen Post hieher zu kommen pflegen, 
entweder wegen der immeablen Wege und Ergiessung der 
Strdme, oder anderer extraordinairen Ursachen halber 2 mal 
nach einander anM;eblieben. Ich beklage aber, dass ich vor 
dieses Mal aus Mangel der Materie nichts wieder abgeben 
kann« 

Dies allein erhalte ich bei gestriger Post ans Moskan, 
dass des ältesten Zaren (remahiin einer jungen Prinzessin 
genesen*); durch deren weitere Fruchtbarkeit selbe Zaren 
Familie weiter kann etabliret werden. 



*) Es ist dies Katharina, spätere Herzogin von Mecklenburg, die 
iii BdnrMrter Anna Jaannowiuui, 
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Mich wird vermutlich die künftige Zeit und Gelegen- 
heit glücklicher machen, meines hochgeehrten Feldmarsclialln 
so gütige Corretjpondcnce mit bes-ei*pr CoTumunication zu 
unterhalten, welche doch indess nicht zu entziehen, sondern 
zu ghudjen bitte, dass ich mit aller ersinnlichen Bereitwil- 
ligkeit sein werde etc. 

Riga, 11. April 1689. 

Der dritte Brief, vom 25. April 1689, enUialt die Mit- 
theilung, dass ein Capitainlieutenant Wittenlterg in Polen 
einige Mannschaft zusammengebracht hat, welche ühvr Preus- 
sen nach Pommern gehen soll. Dt i li linger wird g<'bet^n, 
dieser Mannschaft freie Passage zu gestatten. Zugleich be- 
dauert Hastfer, nach Schweden reisen und in Folge dessen 
die Gorrespondenz zeitweilig abbrechen zu rnüsBen: aber 
sein Stellyertreter, der Gouremettr, Generalmajor £ricnB 
Soop, werde in seiner Abwesenheit jede gewünschte Aug- 
kunft ertheilen. 

In dem .Memorial*, welches Hastfer am 7. Mal 1689 dem 
Gouverneur Soop zur Instruction uborgiebt, handelt ein Punkt 
auch von der Gorrespondenz mit Feldmarschall Derfflinger. 
£b heisst daselbst, dass diese Gorrespondenz ^zwar auf Be- 
gehren geführet werden kann, weiln J. Kgl. Maj. dieselbe 
gn&di^st gestattet; sie ist aber mit der Behutsamkeit alle- 
mal emzurichten, dass man in terminis generalibus bleibe 
und zu nichts Speciales pich herauslasse, als was die Con- 
ventiones und Foedera zwischen beiderseits alliirten hohen 
Häuj)tern im Munde fuhren". Sollte aber was Specielles 
begehrt werden, so habe man die Sache Sr. Mi^estät zu 
unterbreiten. 

Der Gouverneur Soop scheint nun in der Folge nicht 
in die Lage versetzt worden zu sein, sich nach dieser In- 
struction zu richten, denn weitere Hinweise auf eine Gor- 
respondenz uiit Feldm. Derfflinger finden sich nicht. 

Um dieselbe Zeit war Brandenburg wieder in Krieg 
mit Fi.iiikreich gerathen und der greise, 84jährige Krieger 
rückte noch einmal gegen die Franzosen ins Feld; llastfer 
aber war damit beschäftigt, die livländischen Privilegien für 
ungiltige „Charteqnen* zu erklären. — 



UrkunddDi den Bischof von Dorpat Friedrich von Haseldorf und die 

Grafen von Heldrungen betreffendi 

Ton Friedrich von Keaseler. 

L 

Vier den Karelienscben und Dorpater Bischof 
Friedrich von Haseldorpe betreffende Urkunden 
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finden sich abgedruckt bei W. Corssen, Alterthümer und 
Kun?tdenkmalr^ de- fi^torrinn^nrkln^tors »^t. Marien und der 
Landesichule zur Fl orte (iialh^ löÜÖ). Diese vollständige 
Edition ist snwul F. (t. v. Bun^e bei der Heranscrabe des 
Urkundenbuciit -, wio seiner neuen Regeätenbearbeitung 
(1881) und der ötudie iil)er „Livland, die Wiege der deutschen 
Weihbi^chöfe" (p. 77 f.). als R. Baron v. Toll und Dr. 
Ph. l:?cliwartz bei der Abfassung der «est- und livL Brief- 
lade" (Bd. JU, p. 339 f.) entgangen. Ihre Kenntniss von 
der Existenz der Urkunden schöpften die genannten Autoren 
ans einem Ton JDr. G. E, Napiersky in den „Mittheilungen^ 
Bd.yill p. 101 f. besorgten Wiederabdrack der Untersuchung 
fiberden „episcopataa TarpatiensiB^ von Karl Peter Lepsins 
in dessen .Kleinen Scbriften^, gesammelt ond herausgegeben 
Ton A. Schulz (San-Marte), drei Bände Magdeburg 1854-— 65, 
Die Originale der Urkunden scheinen verloren gegangen 
tu sein, und Lepsius und Corssen haben letztere Ifäiglich 
in der Abschrift des diplomatarium Portenso vorf^elegen, 
eines nach Corssen (p. 74 f.) zwischen dem 31. Mai 1279 
und dem Ende des Jahres 1280 vollendeten Copialbuches 
des Klosters Pforta. Indem im üebrigen auf den Text in 
dem citirten Work Yprwifspn s<m, erlaube irh m\i\ in Folgen- 
dem dif* bezüglichen IJrkundt Ti zu bezeichn(;n mit ilervor- 
hf l nng der mit Lepsius' Mittheüungen nicht übereinstim- 
menden Stellen. 
Nr. 1. ürk. vom 8. Septbr. 1268, Corssen p. 290 f. Die 

Wiedergabe der Datirung = der bei Lepsius (ßd. I 

p. 37, Mitth. Bd. VIII j). 104). 
Nr. 2. Urk. vom 8. Septbr. 12ü8, Corssen p. 292 f. Der 

Eingang = dem bei Lepsius (p. 35f., Mitth. p. 102); 

nnr Stent zwischen „ndelibns*' und „Eridericos^: 

„ad qnos hec littera perrenerit*' — nnd späterhin 

„Daroecensls**. In der Datirang findet sich „anni** 

statt ^anno^. 

Nr. 3. ürk. vom 10. [ tbr. 1268, Corssen p. 293. Es 

fehlt in der Datirung das „nostri", welches sich 
bei Lepsius (p. 36 f., Mitth. p. 103 f.) zwischen 
j^pontincatos" und „anno^ findet. 
Nr. 4. urk. von 1269, Corssen p. 297. Im Eingange 

-civitatis" statt „crucis" bei Lepsius (p. 36, 
Mitth. p. 103), wählend der Schluss übereinstimmt. 

Die Mittheilungen Lepsins' ergeben ein Plus Yon drei 
Urkunden, welche Corssen nicht bringt. Auch dieser weiset 
nach dem Vorgange von G. A. B. Wolff, Chronik des Klosters 
Pforta nach urkundlichen Nachrichten (zwei Theile, Tioipzig 
i843--46; dazu ein Personen- und läacluregister Leipzig 1H47), 



Digitized by Goosle 



94 



in T^rk. Nr. 2 und Nr. 4 Fr. das Bisthiira „Treriso in der 
Trevisoner Mark im Venetianischen** (Wolff Th. IT p. 152) 
zu, was LopsiuH (p. .^7 1"., Mitth. p. 104 f.) bereii^: zurecht- 
gestellt hat. Endiicii 8(?i im Gegensatz zu des letzteren 
offenbar ganz unhaltbaren ErklärunL'- (p. 40, Mitth. p. 1(>9) 
der Datirung „Datum in Furta anno domiui MCCLXVUI 
die nativitatis, pontificatus nostri anni [!] nescio** in ürk. 
Nr. 2 die Vermuthung ausgesprochen, daös im letzten Wort 
eine Bemerkung des Abschreihers im diplom. Portense zu 
sehen Bein wird, welchem das Pontificatsjahr im Original 
der Urk. unleserlich erschienen sein mag. 

n. 

Zur Geschichte der Grafen von Ileldrungen giebt 
Corssen gleichfalls eine Anzahl Urkunden aus den Jahren 
1208, IBfH uiui 132() (p. aa6— 3S). Dieses Geschlecht, im 
J. 1414 ausgestorben (sieho Strehlke in den Mitth. Bd. XI 
p. 81), war in der thüringenschen Grafschaft Querfurt an- 
sässig und besass im benachbarten Kloster Pforta eine Fa- 
nuliengnifk; der mit einer Umsclurift Tersehene Grabstein 
ist bei Corssen p. 316 abgebildet Unter den bezeidmeten 
Urkunden erre^ insbesondere diejenige unser Interesse, 
welche (in der Uebersetsung mitgetheilt von Wolff| Ohr. dee 
EI. P forta Th. I p. 270 f.) .anno ab incamatione domiui 
M°CC*'Vlfl** von Hermann, Landgrafen zu Thüringen und 
Pfalzgrafen von Sachsen, ausgesteut ist. Dieser thut kund, 
dass uerlach von Heldrungen, Canonicus in Naumburg, una 
dessen leiblicher Bruder Heinrich mit seinen zwei Söhnen 
Hartmann und Theoderich etwas mehr als zehn Hufen in 
Vehra dem Kloster Pf. zu ihrem Seelenheil überlassen 
hätten. Beachtenswerth ist nachfolgender Passus: ^Porro 
prefati iam viri, scilicet Gerlacii? cum |>redicti8 fratruelibod 

suis, in jn esentia nostra in Ekehardisberc constituti 

eosdein ])n8sessiones iterata donatione oMulerunt.** 

Wenn hieraus auch nicht mit Nothwendigkeit folet. d.^<s 
Heinrich v. H., als der Landgraf die Bestätigungsurkunde 
im J. 1208 erliess, bereits gestorben war, so wird das be- 
zeugt in einer Ürk. des Aotes Ludwig von Hersfeld vom 
J. 1226: ,,Quae bona dominus gerlacus major praepositus 
nuenhurgensis post mortem Iratris sui heinrici de heldrungen 
dictis fratribus [d. h. den Cisterciensermönchen in Pf.] con- 
tulisse videtur** (Wolff Th. H p. 7 f.), woraus andererseits 
sich ergiebt, dass Hartmanns Oheim inzwischen zum major 
praepositus ani^r&ckt war; als „Stiftsherr zu Naumburg^ 
wird er dazu in der Zeugenreihe einer Urk. von 1203 be- 
zeichnet (Wolff Th. I p. 246). Heinrich v. H. begegnen wir 
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als Zeugen in zwei Urkunden aus den Jahren 1186 und 1194 
(Wolff Th. T p. 191 und 226). Hartmann selbst wird als 
Zeuge in einer Urk. Kaiser Friedrichs IL vom Jahre 1214 

S^GpQff^hpn hey Naumburg, rieohs (iunf) Tage vor den Calenfipn 
es Februar"] angeführt, und es scheint, dass er damals 
noch Knappe gewesen ist; denn unter den Zencren werden 
zum Schlubö angeführt: ^der Knappe (puer?) von Henin- 
berg,** — und unmittelbar darauf - — „Hartmann von Hel- 
drungen. Lutholf von Berleste, Ulrich von Mincinberch und 
Andere mehr" (Wolff Th. 1 p. 302 f.). Wir haben hier wol 
den iipäteren Hochmeister lies deutschen Ordens und ver- 
meintlichen Verfasser des Berichtes über die Vereinigung 
dee IM. Ritterordens mit ersterem, sowie dessen nftäste 
Yenrandten Tor ans. Erst am 18. November 1234 ist er in 
den deutschen Orden eingetreten und am 19. August 1282 
gestorben. Als er nacK Strehlke „walirsdieinlich 1274^, 
nach Toeppen (Script, rer. Pruss. Bd. m p. 391 Anm. 2/ 
^vielleicht schon 1274^ Hochmeister wurde, war er ,,schon 
hochbetagt, nach Einigen schon in einem Alter von mehre^ 
ren achtzig Jahren*^ (siehe J. Voigt, Gesch. Prenssens 
Bd. lU p. 328). 

Noch liefregnen wir: Heinrich v. TT. als Zeugen 1250 
(Wolff Th. U p. 56), Hifrid v. TT. ZeuL^ni 1302 (Wolff 
Th. IT p. 2^Hj), den Vettern Friedrich und Friedrich v. H. 
als Ausstellern einer Urk. vom 17. Juni 1304 (Corssen 
p. 337), Graf Friedrieh v. H. al.>^ aup^ageiidt jn Zeugen 131Ö 
(Wolff Th. II p. 354), Friedrich v. Ii. als Au.ssLelTer einer 
Urk. vom 13. Juli 1326 (Corssen n. 337 f., Wolff Th. II 
p. 419), Friedrich v. H. als Zeugen 1365 olff Th. U p. 503). 



V e r z e i eil n i s 8 

der von Hemi Dr. K. Höblbanm der Gesellschaft für Geschichtö 
und Alterthnmskunde der Ostseeproviiizen Übersandten iiandsckrift- 

licheü Sammlung zur öeschiclito Livlauda. 

Allgefertigt von H. J. Bötbführ. 



1. AuasDgBweise Absclirift nach einem auf der üniyeraitäts- 
BIbliouiek za Oöttingen befindlichen Exemplar von: 
Chrifflich ge^rech von der grawfamen zerliörung in 
Lifland dorcn den Mufcowiter vom 58 JaJir her ge- 
fchehenn, auch ihren Ur Fachen mit einer kurtzen predig 
nnd vermanung, wie beid gotlofenn und frommen diese 
fchreckliche Matation fruchtbarlich behertzigen und 
ihnen za nntz machen Tollen durch Timannum Brakel 
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Livonieiirrni der <j:rMn(üiu' Chriüi vonn der Augsburgi- 
fchen corüeiiiuu predigor zu Anttorf eiüftlltig gellellet 
und inu Druck verfertiget. Im jar unfers Herrn 1579. 

i Sechszehn gescliriebene Qiiariblätter enthaltend.) 
n Alisclirift: Ein kleglichs und er})ormlickes lied von 
der giiiuiaiuen tyranney, To der Mofcowiter mit der 
Hat Reflel inn Lieffland getriben hat, darin er fo vil 
taufcnt chrillcn uml>ringt.'n hiffen, welche gefchehen iH 
in diefem 71 jar an S. Michclstag, . wie dan die fon in 
blut Terwandelt ilt geweÜ;, das menni^lich gefehen hat. 
h. r. im thon: kombt her zu mir, fpricht Gottes son ete. 
Cktruckt zu Straspnrff bey Fetter Hug in S« Barbel- 
«üTen 1571. — Altes Flugblatt in- kl. 8^ Wiener Hof- 
Bibliothek n. 68. L 23. Verzeichnet: Weller, Annalen 
der poetischen National-Iateratiir im 16. u. 17. Jahr. 1, 
8. 73 n. 320. 

3. Auszüge aus: Chronica. Das ift. Befchreibung der (Sr^ 
nemb&n gedechtnuswirdigen Hiltorien, Gefchichten und 
Handlungen, To ficb, so wol unter Geistlichen Prelaten, 
als Welmchen Oberkeiten, Hohes und Niedere Stands, 
Anfangs der Erfcbaffung aller fichtbaren Dinge, biß 
auff diefe unfere gegenwertige letzte Zeit zugetragen 

und verlanfToTi haben. Aus heiliger Göttlicher 

Schrifftp und glaubwiirdigeu GefchichtfchroibcM-n . für 
die einieltigen, mit allem flfiß iu diefe kurtze Ordnung 
verfaßt und in artliche Teutfclic Reimen gebracht durcn 
Johannem Hasentodler. Eventus rei est in manu Dei. 
Zu Konigsperg bey Johann Daubmami mdixix. (Fünf 
Octavblätter umfassend.) 

4. Notizen über Abbildungen von Schwertrittem in: J<)d< »ci 
Ammanni Clerus toLius Komauae ecclesiae das ili <ier 
römifchen catholifchen Kirche jemahls gewefece ^^tand 
und Orden, durch Iii'. Franciscum Modiuui in lateini- 
fchen und Hr. Joann. Adamum Lonicerum Francofort. 
in teutfchen Yerfen fleilfig befchrieben. Frankf, a. M« 
4^ (1581) S. 123; — in: Das Babftum mit feynen gliedern 

Elet vaid befchreyben, gebelfert und gemehrt. 1526: 
tenberg, mit 74 Holzschnitten nach CSranach (?) 
und Nachwort über den päbstlichen Antichrist Ton 
Luther.] — in: J. BoiHard, Habitus vaiiorum orbis 

fentium 1581 und in Sebast. Münster Cormographei. 
Sasel 1559. (Zwei Octavblätter.) 

5. Notiz über die Sanderscbe Chronik. (Ein Octarblatt.) 
Vergl. Archiv Bd. VUI. S. 268 u. ff. 

6. Abschrift einer in der städtischen Bibliothek zu Hau« 
noYer aufbewahrten handschriftlichen liylttndischen 
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Chronik, vcrfasst von dem 5. J. 1614 verstorbenen Han- 
noverschen Bürgermeister Bernhard Ilohmeister (21 
Quartblätter umutafiend)« Dazu einige Notizen auf fünf 

kleinen Blättern. 

7. Notiz über Wallenrods Wappon in Hohmeister, Kenner 
und Ulrich von Riehenthai ( Aus'r. von 1575. fol. 92b.) 

8. Von Philippi (Staatsarchivar in Koni^r-hrri^) \I(liiairte 
)ni( hstäbliche Abschrift nach dri im ürdensarchiv zu 
Koni^berg aufbewahrten Copie eiiit's processus des 
Notars M. Yughe vom 20. September 14£)4. 

9. A^^lchrifl des im Stadtarchiv zu Tiribock aufbewahrten 
Originaltranssumpts Bi^^chof Friedrichs von Dorpat 

Sohne I)atiim) der Bulle des Pabstes Honorius ITT., 
Latum Viterbii 5 kal. Novembris ])ontificatu8 nostri anno 
4 (1219. Octol)er 28), desmittelst dem Bischof von Liv- 
land das Fatronatsrccht über Gemunden, Ymmenhusen, 
Herbeke, Meinrenger, Aldenstade, in Smatvelde und von 
Harcehusen, Kirchen der Mainzischeu und iialburbtädt- 
schen Diöcesen, bestätigt wird. 

10. ürkvmde. Bischof Hermann von Leal an Bischof Bern- 
hard von Paderborn: uberträgt ihm im Auftrage Bischof 
Alberts von Liviand flas Patronat über ein westfälisches 
Kloster c. 1221. Staat-^archiv zu Münster. Fr. l'ader- 
bom U. 95. Original. Gedruckt: Wilmans, IJrkunden- 
bncli äm Birth. Paderborn 1, n. 92 (Westfäl. Ü.-B. IV). 

11. Regeste. Ein vom Stifte Büsdorf relevir*^ndes Amts- 
lehen, das der Vasall Arnold von Beken im Ki-eiso 
Paderborn, um Mittel für seinen Zug nach Livland zu 
erlangen, an das Nonnenkloster Gkikirchen verkauft 
hMe, wird diesem übertragen. 12S1 Febr. 25. Wil- 
nmns rWestmi. U.-B. IV) Urk. d. Bistfanms Paderborn 
1. AbtiL n. 205« 

12. Regeste. 1269 apad Brnneswic. Bischof BViedrich von 
Dorpat ermahnt aar ünterstQtzang der PetHkirche za 
Brannschvei^ mit Verheissnng eines vierzigtägigen Ab* 
lasses. Original der Petrikirche za Brannschweig mit 

Siegel. 

13. Begeete. 1290 April 14. Bischof Johann von Riga 
ermahnt zum Ban der Magnikirche zu Braunschw^Mg • 
mit Verheissoiu^ eines vierzigtttgigen Ablasses. Original 



14. Urknnde. Erzbischof Johann von Riga mft die ab- 
wesenden namentlich genannten Domherren in seine 
DiOcese zurück. Wayesil 29. October 1394. — Abschrift 
aaf Papier in Cod. 1324 d. Kgl. BibU au Königsberg. 
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15. Regeste. Erzbißchof Johann von Riga ertheilt zur För- 
derung imd Unterstüfenng (l(?r Predigerl}rnder in Elbing 
allnn denen, welche an gewiöHcn Fe>ttngen gewi?so 
CereiHonien verrirbten, eine viorzigtägige Indulgeuz. 
Schloss Königsberg 1405 l'cbruar 17. — Stadtarcliiv 
zu Elbing, Ka|).«^el TT, 79, beschädigtes Original mit 
leerem niegeleinf^chnitt. Verzeichnet daraus: \ olck- 
mann, I>ie Originalurkunden des JOIbioger SladUrcLiva 
(Ostt?i jnugramra des Oyuina.s. zu Ellung 1875) S. 24. 

16. Nutiz. In Kopenhagen wird 1295 März 25 ein Stadt- 
buch eingerichtet. Der darauf zielende 'Bejcblns.-^ ist 
vom Kath und vom Bischof Johann Krag von Hoskild 
gefa^sst. O. Nielßen, Kj^benhavns Diplomatarium 1, 
n. 31; n. 41. 

17. Urkunde. Der Rath von Reval urkundet über das (re- 

ständniss des Silberarbeiters Claweke, den Tilo 

eniujrdet zu haben luul fordert Schutz für den bisher 
als Mörder angesehenen Xicolaus. 1348 Juni 10. Kaihs- 
archiv zu Reval, Original, Pergament, das grosse Siegel 
der Stadt anhangend. 

18. Rege.ste. Margaretha, Aebtissin des Cistercienserinnen- 
Klusters zu S. Michaelis in Reval ninimt den Rath zu 
Reval in die Gemeinschaft ihrer Gebete und g(üstlichen 
Uebungen auf. — 1.350 (Revalie, dominica qua cantatu^j 
letare JherusalenO März 7. — Rathsarchiv zu Reval, 
Orig. Perg. mit Siegel. 

19. Urkunde, Reval au Stralsund; lüLtet einen in Reval 
zum Tode venirtheilten frühern Bürger Ludeke Meye. 
da derselbe Reval beim König von Dänemark verläumde 
und mit königlichem Geleit nach Stralsund. Rostock, 
Lübeck komme, um die BfiBtu]i|geii eu erapttaen. nicht 
zu geleiten [1366 vor Johannis]. — Stadtarciiiv zu 
Strusnnti Uber pro8cri]^)tonim f. 17h. oben: anno Do- 
mini 1366 circa Johannis baptiste. Junghans« 

20. Steuerverzeichnisse aus Reval ca. 1390 nnd ca. 1400. 
YgL Mettigs Vortrag über die0elben in der Sitmiig 
vom 12. Novbr. 1886. 

21. Urkunde. Reval an Papst Gregor XI.: widerlegt die 
wider den deutschen Orden vorgebrachten Bescuuldi- 

Sungen, schildert dessen Bemühungen nnd Anfnrand bei 
er Gewinnung Estlands gegen die AnfatiadiBchett nnd 
verbürgt sich lur die Wa&rheit seiner Aussagen. 137B 
Mai if. Gedmckt in Bunge U.-B. Nr. 1090. 

22. Urkunde. Schreiben Revals an den Rath zu Dorpat, 
die Anordnung eines in die Büchse zu Flandern n 
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erlc^nden Zolls betreffend. 0. J. vom 6. Februar 
1373? Gedniekt in Btmge Ü.-B. 1086. 

23. ürkimde. Helmoldiis de Sagba, Ritter stiftet eine Vi- 
€«rie In der St NicoiaikirdSe m Reval IStö CoBme 
et Damlani martinim beatomm (27. Septbr.). 

24. Urkunde. Sckreiben des Bevaler Ratns an die Städte 
Lfibeck und Wisby wegen der ans Beral nach Nowgorod 
zur Zeit der Arrestirong des Kaofmanns abgereisten 
Kaulleute. d. 16. Märs 1877? Abgedr. in Bnnge U.- 
ß. 1127. 

26u Urkunde. Sdbreiben des Revaler Raths nach Kowp^orod 
w^en des an der Embachmündung begangeosn Unfugs 
vom 18. Januar 1377. Abgedr. In Bunge U.-B. 1125. 

26. Urkunde. ZpiifTni-s dos Kevaler Raths über das Ge\ncht 
einer auf der 8tadtwage gewogenen Quantität Salz, 
d. 19. Decbr. 1884. Oodr. in Bunge U.-B. 1217. 

27. Urkunde. Der RevaltM- Rath l))ttet den Li!)>i>^chpTi, dem 
HinBO van der Smitten zu seiiif u 24 LeirlM imteinen zu 
verhelfen, d. 15. Juli 1384. (iedr. in Bunge I'.-B. 1210. 

28. Urkunde. Der Revaler Rath theilt dem Lübischeii Rath 
mit, da^a Thid. Hoyer seinen Antheil an dreien Buden 
in Lübeck dem Stephan Vytzen iilterlassen. d. 15. Juli 
13B4. Gedr. in Bunge U.-B. 1211. 

29. Urkunde. Schreiben des Schiflöberrn Nicolaus Zukouwen 
über den Verkauf seinem SchiiTes. Geschrieben zu 
Keningesbacke 1385 des mondages vor sente Laurens 



30. Uxlmn de. Vergleich zwischen Gerd von der Boke und 
Godeke von dem Beige einerseits nnd dem Beralschen ^ 
Capitel andererseits wegen der Schnlden des Decans ' 
Ludolf von Renteln vom 1. April 1^9. Oedr. in 
Bunge U.-B. 1262. 

31. Urkunde. Der Dorpater Rath macht dem zu Reval 
Mittheilnnffen über ein Zengniss, betreffend die letzte 
Willensverfegung des Johann von Mcen, den 3. Febr. 
1393. Gedr. in Bunge U.-B. 1339. 

32. Urkunde. Zeugniss des Lübischen Raths in Sachen 
des Scheve wider Hermann Sass den 3. October 1410. 
Gedr. in Bnnprp U -B. 1848. 

33. Urkunde. Empfehlungsschrei Ix^n den Revaler Hatli^ iur 
Johann Jachhouwe, Prior des Klosters der Frediger- 
h l inier zu Reval den 23. Juni 1384. Gedr. in Bunge 
U.-Ii. 1209. 

34. Urkunde. Schreiben des Revaler Raths an den Herr- 
niei?«ter rait der Nachricht, daas die deutschen Kauf- 
leute in Nouwerden ungehalten sind wegen der Russen, 
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welche in Wyrland von Hincken Wende nnd von Ho-! 
ringen angehalten sind, und der Bitte, in solclien 
Dineen vorsichtig zu sein, so wie mit der ferneren • 
Nacnricht, dass ein Bote aus Schweden dem Bischof 
von Oesel < inon Brief gebracht liabe. 1381 in profesto 
beatorum Fabiani et ^bastiani martinun glonoaomm 
(19. Januar). 

35. Urkunde. Der Bevaler Rath ratificirt einen vom. 
24. Juni 1381 von den Rathssendeboten der Städte 
Wisbv, Riga, Don>at und Reval ausgostellte Schuld*! 
verseil i rilning an den Lübischen Rath. Qedr. in Bange! 
Ü.-B. 1171. 

36. Urkunde. Schreiben des Glawes Doeck an den Rath 
von Reval mit der Drohung wegen des Sohadens, den 
er und die Russen erlitten^ Entschädigung zu Sachen i 

an ihrem (der Rathslierren) Leibe und Gütern. Die; 
Aufzählung des Besitzthums der Rn-^^f^Ti onthHlt neben 
Wach? verschiedenes Pelzwerk schoiid works, troynissen. i 
lusches Werks, schevpnys^^fn. klczemos, marten, lasten.; 
rohe hüde. Unter dem Schreiben verzeichnet: Dussei 
breif quam uns des dynstagee negest vor Iiaarwtüi 
anno (14)18. (d. August). i 

37. Urkunde. Schreiben des da w es Doeck an llinrike von, 
Treydcn mit der Bitte, zn ihm in Zuder Jiitlant eon ! 
ßlot tho Hadersleff zu kommen. Gescreven des negeateai 
dynstages na Laurencii [14] 18. (d. 16. August). 

38. Urkunde. Schreiben an den Yogi von Narwa wegen- 
ZI» machender Mittbeilung an einen in dem Gefängnis^sel 
dessellien sich befindenden Mann. Ohne Jahr and ürtj 
und Käme des Ausstellers. 

39. Urkunde. Schreiben des Commendators von Reval auj 
Dorpat klagt über die ^homode** der ^mnnterknechte* : 
und bittet, „de knapen, de in unser munte irliodeneL 
hel)ben, nicht entfaen umme des ordens willen. Ipso 
die beati Benedicti abbatis. 0. J. (21. März.) 

40. Urkunde. Vergleich der Streitsache zwischen Herrn 
Johann Katherbergo, Rathmann zu Dorpt, den Vor- 
mündern seligen Herrn Tideman Vj-ncken Kindern an 
einer Seite uTid Joliannes Wrede an anderer Seiie 
1425, an sant(? Egi(iius avende des hilgen vaders und 
bichtigers. (d. 31. August.) 

41. Urkunde. Schreil)en des Lübischen Raths an den 
Reval schon wegen Aldertiprnng der Sendeboten aus 
Nowgorod an den l*robsl und die Domherrn auf GoUi- 
land den 14. Mäi*z 14U2. Gedr. in Buiigti U.-B. 4. IÜU&l 
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43. Urkunde. Littere de rapto panno in marchie civitatis. 
An den ersamen TTerrn her Evengsisel Nickelsson. 
Scripta sabbato ante festum nativitatia beate virginis. 
Ohne Jahr (7 Sept.). 

4^. Urkunde. Schreiben «leä Revaler Raths an Hinse 
Brun.swyck mit der Jkmachrichtitrung, da^^s gegen ilm 
Kla^e erhoben int, „dat gi und juwe volgbere anovaagk 
ghuaeren hadden in unses Stades marke uiide vriheit," 
und mit der Aufforderung „dat den ghenen ere ghut 
wedder werde, den gi den anevangk ghedaen hebben". 
Ohne Ort und Zfit. 

44. Urkunde. Der Revaler Rath urkundet über einen Brief 
des Aboschen Raths vom 6. NoTember^ welcher bezeugt, 
dass das Gut^ welches der Voigt Dieterich Marschalk 
inrthümlich bekümmert gehabt, den Elgenthümern wieder 
znrückerstattet worden, den 27. November 1388. ' Gedr. 
in Banfte U.-B. 1260. 

45. Urknnc^. Der Revaler Rath verpachtet die St. Jo* 
hannismühle den Grl i üdern ITans nnd Heinrich ßerchem 
d. 22. Juni 1411. Gedr. in Bunge U. R. 1885. 

46. Aeltestes Denkelbuch des Raths zu Reval 1333—1373. 
Die Abschrift umfasst nach einer einleitenden Beschrei- 
bung des Originals 22 Quartblätter mit 401 Inscriptionen. 

4tl, Das zweite Denkolimcli des Revaler Raths. Es enthält 
Auf^piehnungen um den Jahren 1373 bis 1446. Die 
Absr } 1 1 i ft Tim f;i sr-' f 1 1 ; ich einer einleitenden Beschreibung 
des Originals til Quartblätter. 

Anm. Die vorsteht iidoii Urkunden von Nr. 21—45 »ind d«m 
Revaler Denkelbach entiiommcu. 



^14. VerRAUBÜBiig m k immhtr 188(. 

Der Präsident erdfihete die Versammlung mit der Vor- 
Ifigiuig des 1. Heflee von Band 14 der „MittheilimgeD*', 
ttd der in Livlaad gefundenen^ für daa Mu^eiim der Geeell- 

i^cbaft orlücklich erstorbenen altdeutschen Bronzedchale mit 
Bildniss Kaiser OUos. 

An Cteschenken waren dargebracht worden von dem 
wdenüidlien Mitgliede Herrn Oberlehrer Pastor Wilhelm ^ 
Tiling dessen: Von dem Rechte und dem Werthe der 
6|iBBa«ialbildung. Eine pädagogische Studie. Riga 1881; 
Oer gymnasiale Beltgionsnnterrieht (Separatabdraok ans den 
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„MitlheiluDgen und Nachrichtea'' etc. Februar-Hea. 1881), 
Riga 1881; Kreuzigung und Krcnz. Biga 1882; Wie kt 

der erste Geschicbtsbericht der heüigen Schrift entstanden ? 
Riga lbb2; Das Wort Gottes. Riga 1885; Das Leben der 
Christen ein Gottesdienst Riga 1885; Antikritik oder Zu- 
, rechtweisnng? Anfrage an den Heransgeber nnd Redacteur 
der „Mittheilungen und Nachrichten" etc. Riga 1885; von 
dem ordentlichen Mitgliede Herrn Fastor Eduard v. Berg- 
mann in Siid-Riyen: 10 Münzen, weldhe im Jabre 1886 im 
NaukBchcnsclien Spobre- Gesinde auf alten dort liegenden 
Begräbnissplätzen ausgepflügt worden sind, nnd zwar ein 
litauischer Denar von K<^nig Alexander, ein ÜTländischer 
Drei} Milcher von 1689, ein Rigascher Schilling Ton 166 
ein litauischer kupferner Schilling unter Johann Kasimir, 
vier schwedische Gere (1 von 1666^ 2 von 1722, 1 mit un- 
kenntlicher Jahreszahl), zwei kupferne Dengen von 1787 
und 1749; von Herrn Pastor W. Harff iu Ascheradeu: 
ö daselbst gefundene Münzen, und zwar ein Rigascher Schilling 
des Enbischofs Wilhelm von 1540, ein Rigaaeher Schilling 
von 1571, ein schwedischer Oer von 1724, ein kupfernes 
d-Kopekeustück Nun 1729, ein sächsisches 2-Groschen8tack 
von 1763; vom ordentlichen Mitgliede Herrn Paia v. Fe* 
trovic in Mitau: ein Revaler Ferding von 1560, ein Sehilling 
vom Ordensmeister Johann Frey tag v. Loringhoven, zwei 
Rigasche Schillinge des Erzbischofs Thomas von 1535, ein 
Rigaseher Si^ulling des Erzbischofs Wilhehn v<m 1540, vier 
Schillinge des DOrptsohen Bischofs Johannes Bey olnis 
Jahreszcabl, ein Dalenscher ScLiiliiig von 1572, eine silbam« 
Denkmünze auf die hanseatische Legion 1818 und 1814* 

Zu Direetoren für das Oesellschaftegahr 1886/87 wnrtea 
mit Acclamation wiedergewählt die Herron: Hermann 
Baron iJruiningk, Dr. Woidemar v. Gutzeit, Ol»er- 
lehrer Dr. Joseph Girgensohn, Seoretair Anton Back» 
holtz, dim. Rathsherr Leonhard v. Napiersky, Ober 
lehrer Constantin Mettig iu iviga, Barou Theodor 
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JttBck-Allmfthlen in Kurlwid and Fxoüwm Dr. Bioliard 
Bavsmann m I>orp»at. 

Zu urdentlicken Mitgliedern aufgenommen die 

Herren: btud. bist. Nikolai Buöch, Stadtaicliitekt Wilk 
Kenmann in Dtoaborgi Landr«th Arthur t. Richter, 
OitttT Y. Sengbnsch und Arthur Walf*Lenne- 

Warden. 

Der Prttudent gedachte der yeratoarbenen correapon- 
dmndealfitglieddr, des HoirathB Adam Honory t. Kirkor 

in Krakau und des Geheimratiis Dr. Chris tiau i riedrich 
T. Walt her in Fetersborg. • 

Der Schatzmeister v^las den Caasaberieht fnr das 
wflosaene GkeeUsohaltajahr) dw als Behalt tarn 6. De- 
oember 1886 ergab: 1) Hauptkasse: 5(HH) Rbl. in Werth- 
papiereu. 2) Capital des lüraten Lieven: 13 Rbl. 72 Kop. 
baar und 278 BbL in Werthpapieren, d) Oi^tal der eoltiuv 
hiatornchen Ansetellung : 84 Rbl. 62 Kop. baar und 1720 R. 
m Wertiipapieren. 4) Prämie der Stadt Riga: 26 Rbl 
^ Kop. baar und 529 Rbl. in Werthpapieren. In Summa: 
124 BbL 76 Kop. baar und 7587 Rbl. in Werthpapieren. 

Vorgeleiri wurden auch zwei auf Kosten der Geselläschaft 
angeiertigtc i^hotographieen von lettiachen Nationaltrachten, 
weksfae Herr Fastor Auning in Seasiregen von einem 6e- 
sMewirth sdnes Kirchspiels zum Behuf der Abbildung für 
&h' ( T PS ellschaft ' erhalten hatte. Leider war es nicht ge- 
hmgen, die iüeicler selbst 1 ür das Museum der Üesellsohaft 
sn goirinnett, aber ein Anfhng zu einer Sammlung von 
NationaHraehten unserer Indigenen, zunächst freilich nur 
in Abbildungen, ist äomit durch die dankcnswerthen Be- 
■ähongen des Herm Pastor Aunii^ gemacht worden. 

Das lairenmitglied Stadt-Bibliothekar Dr. Friedrich 
Bienemann machte aufmerksam auf einen aus der Reval- 
sehen in die „Rigasche Zeitung** Nr. 248 a. c. übergegangenen 
Aq£mUz ^Zur Geschichte des sog. Gotteskastens in Reval^, 
fthrte die Ergänzungen an^ die durch denselben seiner 



Digitized by Göogle 



104 



Schrift: ^Aus Livlands Lntheriagen. B«vb1 18S8^ xa Theil 

würden, wie er auch hinwies auf die Differenzen, die zwischen 
beiden Darstellungen bestehen. In ähnlicher Weise be- 
handelte Referent eine in der «Petersbarger Zeitong* Ifr. dS6 
a. c. erschienene Bespreohnng seines Werkes: «Die Stati- 
faaltersehaftszeit in Liv- und Estland'^. Der Vortrag wird 
vollständig in den «Sitzungsberichten^ veröffentlicht werden. 

Herr Oberlehrer Dr, Arthur Poelchan stelite das 
C^esQch, dass die Herausgabe der zuerst Ton Oberlehrer 
C. Mettig, dann vom Antragsteller selbst verfassten Dax- 
stellungto Aber «Die liyländiBche Geschichtatiteratur' to& 
der Gesellschaft libemonmien werde. 

Herr Archivar Eduard v. Haken beantragte, einen 
Fonds zu begründen, um werthvolle Alterthumsgegenstäode 
delr Heimath nicht verloren gehen zu lass^ Beide Antrüge 
wurden cur näheren Beprftiung an das DirectOTium verwiesen. 

Zum Bchluss referirte der Präsident in anerkennender 
Weise über die Schrift von Friedrich Otto xur LindoDi 
Lic. theol., «Melchior Hofinann, ein Prophet der Wieder- 
täufer. Mit 9 Beilagen. Haarlem 1885", eine Schrift, die 
auch für unser Land durch das Auftreten IIofuiaTiDs in 
Dorpat im Jahre 15^ nicht ohne Bedeutung iat. Den 
Hauptinhalt des Buches macht die Bxegeee der Hofinmii- 
sehen Schriften aus, durch welche der Nachweis geführt 
wird, wie Melchior Hoimann, der anfangs» mit den Dogmen 
Luthers und der übrigen Beformatoren ftbereinsthumte^ 
allmälich in immer heftigere Opposition zu denselben trat, 
bis er sciiiieäslich dem Anabaptismus und den ekiliastijjchen 
Schwärmereien vorfieL Ais Tendern semer Schrift giebt 
vor landen an, dass sie dem Anabaptismus mehr geredit 
zu werden versucht, als es vuu Seiten der traditionellen 
Geschichtsschreibung zu geschehen pfl^^ ohne dabei jedoch 
in eine Ueberschätsung dieser Bewegung auf Kosten der 
Reformatoren Terfallen tn wollen. Das Referat ist weiter 
unten vollständig abgedruckt. 
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XriÜNlM BaBerkaiigaL 

Ton Friedrich Bienemann. 



Noch am ScUiiss unseres Gesellschaftsjahres erlaube 
mir, Ihre Aufmerksamkeit für meine Stellungnahme zu 
einigen AeosseniDgen zu erbitten, welche von mir vorge- 
tragene Anschauungen und gegebene Berichte mittelbar oder 
immittelbar berühren. 

Vor mehreren Wochen brachte die ^Rev. Ztg.** einen 
auch in die „Rig. Ztg/ Nr. 248 übergegangenen Aufsatz 
„Zur Geschichte des sog. Gotteskastens in Beral'S der unt^r 
der Ghiffire T. 8. auf Grund des im Revalschen RathsarchiT 
aufgedeckten Materials über die Entstehung dieser Institution 
orientirt. Das benutate Material dürfte sich, von zwei Aus- 
nahmen abgesehen, mit dem in meinem Schriftchen „Aus 
livlands Luthertagen" veröfifentlichten und besprochenen 
bis zum J. 1525 incl. vOllig decken. Jene Ausnahmen be- 
treffen den inzwischen neu aufgefundenen Ori^'nalentwnrf 
einer bu erlaseenden ELirchenordnun^ von der Hand Johann 
Langes, wie angegeben wird, und die Notiz, dass Rath und 
Gemeinde am Sonnabend vor Nativitatis Maria (am 3. S('p- 
tember) 1524 zur Beratlmng über ihn zusammengetreten seim. 
Ist die Auftindung der Originaliiandsclirift Joh. Langem an 
sich selbst von Interesse, so nöthigt mich das neu eruirte 
Datum der ersten Berathung iiber den Entwurf, die An- 
gehauung, welche ich mir vom Hergang der reformatorischen 
Bewegung in Reval gebildet hatte, in etwas zu modificiren. 

Nach der damaligen Kenntniss der Quellen schien mir 
die 8ache folgendemia.>^Hen zu liegen: Bis gegen das Ende 
des August 1524 war es mit der Ausbreitung des Evan- 

feliums in Reval ruhig und glatt gegangen; das langver- 
orgene Wort Gottes ward frei ge})redigt von allen städti- 
schen Pfarrern auf ihre eigene Initiative, unter Billigung 
der Gemeinde und der städtischen Obrigkeit, ohne jeglichen 
Widerstand; die Stadt war evangelisch geworden sonder 
Kampf, ohne dass ihr im ganzen oder (len Einzelnen es 
recht zum Bewusetsein gekommen sein mochte, dass sie 
innerlich eich schon geschieden hatte von dem, was als 
Bedit und Ordnung noch galt in der Welt sowolf wie 
Eumal im e^;men Lande. Diesen Gegensatz hatte das 
Sebre9>en FMtenbergs an den Rath Tom 25. August leb- 
haft geweckt; es war ein^treten f&r die Rechte der An- 
hänger des Alten, ohne jedoch den Jüngern der neuen 
Lehre ihre Gewissens- und Glaubensfreiheit zu verkümmern; 
nur Frieden sollte gehalten, Uebeigriffe in die Beohtssphttre 
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Anderer sollton nicht geduldet werden. Da brauste — so 
dachte ich es mir — aas evangelische FreiheitsgefTih] der 
Massen im Bildersturm vom 14. Beptemher auf, der folgi inl» n 
Tags vom T?ath gezügelt wurde, imd die drei evangeliöchea 
Prediger sauuilen nicht, ihre A'ui^chläge zur Neuordnung 
der kirchlicht'u Angelegenlieiten zu machon, die von Ratu 
und Gemeinde am 19. September angenommen wurden. 

Die damals vorliegenden Daten waren eben: Plettenbergs 
Schreiben vom 25. August, der Bildersturm vom 14. Sep- 
tember, das Mandat des Raths vom 15. Septem Vi er (A. L. L. 
Urk. 1) und das Protokoll vom 19. September über die 
Annahme und Ausfühiung (Urk. 3) der undatirten Vor- 
schläge der drei Predicj-er (Urk. 2). Durch die Kenntniss- 
nahme der Thatsache einer Bcrathung über diese Vorschläge 
schon am 3. September erhellt, dass Plettenbergs Schreiben 
die unmittelbare Veranlassung zum kirchlich* ii ^ erfassungs- 
entwurf der drei Prediger gegeben und in ihm so zu sa^n 
die erste Antwort gefunden hat. Es hat in Reval die Er- 
kbnntniss gereift, dass man die Dinge nicht so gehen lassen 
könne, wie sie gingen, dass die Gemeinde des reinen Wortes 
einer Organisation bedürfe, dass die Lehre des Evangeliums 
mit alleiniger Autorität zur Geltung gebracht werden müsse, 
soweit das Henrscbaftsg^iet der Stadt reiche* Dem alten 
rerbrieften Recht wurde von den Predigern das neue Hecht 
der aus dem Glauben geborenen neuen Gemeinschaft in 
seiner ganzen Ausschliesslichkeit ffegenfibergestellt. Als 
der erste Zusammenstoss mit den alten Ordnungen drohte, 
haben die ovan^lischen Prediger sofort Stellung zu nehmen 
gewusst. Es 18t begreiflich, dass Rath und Gemeinde 
zögerten, ihnen hierin zu folgen. Diese Zögerung, nidit 
unmittelbar Plettenbergs Schreiben, dürfte die Massen zum 
Bildersturm gereizt haben. Während der zehn Tage vom 
3. bis 14. September wird der Plan der Prediger, namentlich 
der Vorschlag, das Geschmeide und die Kleinodien der 
abgöttischen Bilder" in den zu begründenden . iremoinen 
Kasten" zu thun, jedenfalls ruchbar geworden -r-in und der 
gecjen Mönch(^rei und Papisnni^ er]>ittertpn und durch die 
Slalniung des Herrmeisters aufgebrachten Menge das Ziel, 
gegen das ihr Unmuth sich wenden könnte, gewi^en haben. 
Als die Ungeduld sich einmal im Tumult Luft gemacht, 
hat der Rath freilich ,il8))nld den Entschluss zum ent.Hchie- 
denen Handeln g-efundru, durch sein Mandat vom 15. Sep- 
tember die Führung der Bewegung in die Hand genommen 
und am 19. September mit der Oemeinde zusanmien bereits 
die (Tnindznge der neuen kirchlichen Organisation, den Vor- 
schlägen der Prediger entsprechend, ins Leben treten lassen. 
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Panaoh wäre die BeweiBfühnung, daes jene Yorschll^^ 
fDm 17. September zn datirea seien, auf p. 37 meiaer er- 
wihnten Sciirift, als binfkllig anzusehen, wie aneb T<m der 
Ancrlceiiniiiig, die iob der Haltung des Ra^ geKoUt, nach 
der beeprocbenen Seite bin einiges abzuzieben sein wu*d. 

Wenn der Aufsatz der ^Rev. Ztg." nicht den 19., son- 
dern den 26. September als den Tag der Entscheidung 
nennt, uud ebenso folgend am II. Mai 1525 statt nm 19. Mai 
(hn Bescblusa erfolgen lässt, der die Versorgung (]<^r 
Kirchendiener res]). Priester auf die Einkünfte der Letrcf- 
fenden Kirche anwies, und Daten auf Aufzeichnungen 

«tützt, die, ol» Auvh vielleicht in anderer A'orlage, dem In- 
iialie nach jedenfalls mit den von mir puldicirten Nr. Sund 
11 ideatisch sind, so kann icb dieser neuen Datirung gegen- 
ül>er nur an der von mir gegebenen festhalten. Denn daa 
ProiokuU L rk. 3 ist vom Montag nach Lamberti, d. i. für 
1524 der 19. September, und diu ^Gudemenung e. ers. rades'* 

iUrk. 11) ist vom Freitag nach Cantate, d. i. für 1525 der 
.9. MmI, datirt. Es können somit die Differenzen sieb 
Kkweriich auf anderv datirte Verlagen derselben Urkunden, 
fid eher auf emen Bei^bnniigBfelirer^ bei der sweitm Ur- 
kimde YieUeidit auf einen DrackfeUer 2iirftekfUiren laaeen. 
Als ein solcher und niohi als eine Variante dfirfle anoh in 
der Ordinaaz vom 9. September 1686 die Abweiobung des 
Textes Ton dem Ton nur (Utk. 16) vef^entlicliten ansm- 
sehen sein, derznfolge es neust, daaa die Gott gegebenen 
Oiter Gott gegeben bleiben „und sn nothwendiger Erbal- 
tang und Verfügung der erwählten evangelischen Prediger 
Baxmnt den Kirenendienem und Armon^ etc. dienen sollen. 
& kann nicht entgeben, daee die Textworte „to notroft^^ 
ii(^oldingbe und vorsorginghe^ besser in den Zusammen* 
hang des Satzes und in die neugestaltete Rechtsordnung 
hineinpassen. Schon der unmittelbar folgende Satz, „so dat 
doch de ienware eyner juwelicken stirhtinghe )>ie den vori- 
gen ]»atronen sol in syner werde beholdcn bliven," wider- 
spraclu« in der Bedeutung, die der Verf des Aufsatzes dem 
Worte ienware [Lelmwaare (nicht i^ehuvare), Fatronats- 
reeht], in diesem Zusammenhange wol richtig, als „Verfügung 
über die Renten der betr. Stiftung ' beimisst, der inter- 
poiirten Textstelle. 

Die zweite Aeusserung, die mich zu einer Erwiderung 
nöthigt, i.st eine unter der ChiflVe C. J. in der ^Bt. Peters- 
burger Ztg. Nr. 326 erschienene Besprechung meiner ^Statt- 
halterscbaftszeit". Der in der neueren russischen Geöchichte 
wohlbewanderte Recensent bedauert, dass ich den Ukas 
TOm 12. Angnst 1786 über die Anfbebnng des Amtes der 
Landrithe und der LandratheooUegien nicbt vollständig 
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Uli t^e iL eilt habe, weil derselbe ein gerade durch die Aus- 
füLi iinsj^rii und ^fotivirungeu der Re^ulution des Senats 
chai akteri8tii!iclie8 Acteustück bilde. In der Meinung , den 
Uka8 voUätändig nach den in unseren Archiven mehrfach 
vorhandenen Ueberti'agungen wiedergegeben zu haben, ffriff 
ich l)egierig nach dem dritten Bande des CoopHHK-b IiMn. 
PyccKaro llcTopHiecKÄro ()(>inecTRa vum J. 1808, auf den 
Reconsent mich vorwiesen, Aveil er Troschtsohinskis Memoire 
über die Begründung von Ministerien enthalte, in welchem 
der Ukas veröffentlicht sei. Die Existenz dieses Memoires 
war mir allerdings mehrfach entgegengetreten; 68 hatte 
sich mir aber entsogen, dass es eineo mein Thema be- 
rührenden Inhalt habe und daaa ea schon seit so langem 
pablicirt seL Der Ukas vom 12. August ist bei Troech- 
tschinski allerdings nur im kürzesten Auszuge gegeben, ihm 
vorangeschickt ist jedoch die in der That sehr interessante 
Senatsentscheidung vom 13. und 14. Juli 1786. Ich kann 
far den mir gewordenen Hinweis nur sehr dankbar eein 
und wäre es noch viel mehr, wenn er mir in den ändert» 
halb Jahren zwischen der Veröffentlichnng des bezuglichen 
Capitels meiner Studie in der B. M. und der Buchausgabe 
derselben ertheilt worden wäre. So muss ich <l(^n Mangel 
an Vollständigkeit und Vertiefung, den der betr. AbBchnitt 
erlitten, leider tief beklagen, wenngleich das neugewonnene 
Material an meiner Anffii ssung und Darstellung der Ver- 
hältnisse und {}pv Sachlage nichts ändert. Dagegen lehrte 
mich das Troscht-('liin«ki8che Memoire einen an r^ndevor 
iStelln von mir beg-uiaiiipn Trrthum erkennen. In demselben 
Capitel über die Adt l-ordnung von 1785 habe ich ausge- 
sprochen, es linde Bich kein Zeugniss, dass die „Lan<l.<rh:ift** 
gegen die Instruction des Grafen Browne vom J. ITöo, der 
gemäss nur imiuutrieulii'to Gutsbesitzer activ uml passiv zu 
dem Richterposten wähl fähig sein sollten, irgendwie remon- 
strirt habe. TroschtsciiiaHki bringt ein solches Zeugnic-cJ 
bei. Im Oetober 1783 klagte der Fiibrer der Landsassen, 
Major V. Bluhmen, beim Senat über ihren Ausschluss von 
den Wahlen durch die Ritterschaft während die Klage füg- 
lich gegen die Anordnungen des Generalg avemeurs hittte 
gerichtet sein müssen, bie blieb ohne l ulgen; Troeck- 
tschinski führt aber weiter ohne Datum eine vermutiilicb 
nach ESrlass der Adelsordnung, Tielldcht erst im Erfihjalir 
1786 an den Senat gelangte durchaus verlogene Denunoiation 
y. Blubmens ge^en die Landräthe und das Landrathscol* 
legium an, die einerseits die erwähnte Senatsresolution nidit 
nur veranlasst, sondern direct beeinflusst hat, andererseits 
der Ritterschaft Ydilig unbekannt geblieben sein muss. In 
hieeigen Archiven und Briefeammiungen findet sich eine 
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T^rihe von Jahren hmanf nicht der mindeste Hinweis auf 
fikhoiena That, und das nach Einftthrnng der Adelacnrd- 
nuQg rasch ihm sich snwendende Vertranen nnd sein Ver- 
bleiben in demselben sinricht daf&r, dass er Torstanden, das 
tiefste Schweigen über seinen lügnerischen Yerrath zu breiten. 
Man sieht, daas die Verwerthung der in Rede stehenden 
Actenstücke und Mittlieiliingen den flfisteren Charakter 
meiner Darstellung nicht abgeschwächt, vielmehr nur er- 
kühl haben könnte. 

PoTj Zweifel, welchen der Herr Recensent an derRieli- 
tigkfMi meiner Folgerung hegt, daß Amt des Oonvi^nicun nts- 
Adekmar8challs sei nicht auf legislativem >Vege, wundern 
durch von der Kaiserin genehmigte Anordnung Juh. Jakobs 
V. Sievers zur Ergänzung des Gesetzes von 1775 in Anlass 
der ersten Wahlen im Gouvernement Twer geschaffen, diesen 
Zweifel bitte ich fallen lassen zu wollen. Recensent hat 
üüreeht mit seiner Meinung, dass eine genaue Durchsicht 
der ^Gesetzsammlung" in dieser Hinsicht noch nicht erfolgt 
sei; sie ist durch mich wol erfolgt, und zwar vom 7. Ko- 
vember 1775 bis zum 4. Januar 1780| und ihr Ergebniss 
hniei, dass Tor dem am 4 Jannar 1780 AUerhd(£si be- 
stätigten Zweiten Tbeü der „Yerordnnngjen^ etc. von 1775 
der Gooyernement8*Mar8chaU (welcher, wie ich gesagt hatte, 
Jder merst erscheint^ — ich hätte genauer sagen sollen: 
hier zuerst im Rahmen des Gesetzes aufgeführt wird) nur 
in der vom Recensenten angezogenen Nr. 14816 vom 25. No- 
mber 1778 genannt wird. Diese Nr. enthält, wie Rec^- 
sent ganz richtig angiebt^ Besolution«! der Kaiserin auf 
einige von den Generalgouvemeuren weg^ des Verfahi'ens 
bei den Neuwahlen an sie gerichtete Fragen; sie sind ge- 
legentliche Antworten, sie bilden kein organisches Gesetz 
und keinen Theil eines solchen. Das vorkommen des 
GouTernements-Mnrschalls fast in jedem der Fragepunkte 
ficheint mir ni« lit ein Beweis gegen, sondern für meine 
Auf-Stellung. Denn die Fragen zeigt n dtnitlich, dass das 
Amt des Gouvernempnts-Marschalls nicht im Gesetz voiire- 
sehen, dass es ein neues war, wf-lcbes sieh ]>lntzlieh geltend 
gemacht und darum der geiiaiieu und ecK^moniellen Re- 
gelnng entbehrte, von der das Oesetz von 1775 und die 
darin aufgenommene Wahlmethodc vom 14. December 1766 
sonst voll ist. Unter den cinz('lnen Punkten scheinen mir 
der 8. und 11. und die bezüglichen Antworten der Kaiserin 
besonders bedeutsam. 

Pkt. ^ lautet: „Führt der Generalgouvemeur selbst 
den Adel zur Eidesleistung (oder der Gouverneur, wie es 
nämlich früher geschehen wai*, da es nur Kreismarschälle 
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sab, Ton denen keiner den Vortritt hatte) oder kann dieses 
dem GoQvemements-Marschall zugestanden werden! — « IHe 
Kaiserin entschied fkr das ktslera. 

Pkt. 11: ^Ist nacli Yollzag der Eidesleistung zunächst 
der Gouvernements-Marschall zu wählen und dann zor Wahl 
der Kreismarschtile und hierauf zu den Ricliterwahlen m 
schreiten^ u. s. w.? — Katharina entschied: Fortzufahren, 
wie es bei den ersten Wahlen sieh ergeben» sich gemacht 
hat. ,,UocTynaTi» KaK-b ü\m nepBuxi» Bu6opax'B npoHCXOAUo;* 
also wie es aus der Natur der Umstände hervoi^egaQgen. 
Sievers hatte bei der ersten Wahlleitung in Twer die 
Krei??wablen nach dem bisherigen "Ri-nncli sich vollziehen 
lajj^M^n : jeder Kreis wählte Heinrn Krei^iiiar>T]iall, das Amt 
existirte ja pdion seit 1767, unter Leitung des bisheri<ron; 
di(v<er leitete d niii die Wahlen zu allen Gerichtsbehörden, 
dn-i'n Wirksamkeit sich nur über den Kreis erstreckte. 
Nun galt es die Wahlen zn den Gouvernement^^behörden, 
die von oder ans den gesanHuieii Kreij^en eines Gouverne- 
ments zu vollziehen waren, und es fehlte die Persönlichkeit 
zur Leitung dcrf?elben; das Gesetz sagte im allgemeinen, 
üubti die Krn-niarschallc der Wahlleitung vorstehen sollten, 
und hatte vergossen, für die Gouvernementswahlen etwas 
Besonderes zu bestimmen. Diesen Mangel empfand Sievers 
zuerst, da er zuerst in den Fall gerieth, ihn zu envpfinden. 
und er forderte den versammelten Adel auf, aus der Zahl 
der KreiBmarschftUe einen znm Oonvennents-MarBchaU za 
wShIen. In seinem Bericht über die Wahlen an die Kaiserin 
(Bhm, n., pa^. 124 nnd 187} erwllhnt Sierers einfach er- 
zählend des Vorgangs, ohne oesonders hervorzuheben, daas 
er durch sein Verfahren eine Lücke der Verfassung ausge- 
füllt habe. Er meldete seine nothgedrungene Anordnnn^ 
der Kaiserin nnd sie sah die Vernünftigkeit der Maassregä 
ein und billigte sie. So geschah es in dem ihm anch nnter- 
stellten Nowgorod, und Eepnin in Smolensk bekam von der 
Kaiserin unzweifelhaft^ wenn Rescript auch nicht vor- 
liegt, die Weisung, ebenso zu verfahren, und später Melgunow 
in Jaroslaw. Dasselbe geschah auch in St. retersburg. So 
existirte das Amt, ohne gesetzlich eingeführt zu sein. Y>aher 
die Fragen "Repnins und Melpmows nn die Kaiserin — 
vielleicht ist auch Siovor? unter den fragenden Genoral- 
gouvern^^tii'en, deren N;nn(Mi iiirlit genannt sind — weil bei 
den Wahlen, die 1770 l)eganncn, 1779 zum ersten Mal 
wiederkehrten, zum ersten Mal anch der Oouvernements- 
Marschall von vornherein vorhanden war. 

Der Herr Recensent würde pag. 38 meines Buches 
finden, dass ich das Vorkommen des Qouvernomcuuj- 
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Mars<-hall?5 in ^nmlrnsk, Jaroslaw, sehr wohl könne und 
erwäbiil habe, und mir viellciclit znsr^^bon. euunal, dass 
Katharina auch wol dazwn^rli*M\ selbständiges Auftreten 
acceptirie, in diesem Falle das von J. J. Sievers, und ferner, 
dags ein kaiserlicher Befehl an sich noch kein Gesetz ist, 
daher ihre .lul Sievers' Beispiel und Rath an liepnin und 
Melgunow diesbezüglich erlassenen Anweisungen keinen 
Geaetzescharakter tragen; der Gouvernements-Marschall 
also erat 1780 auf legidlativem Wege in den Bahmen d^r 
Ver&Bsuiig zwar eingeführt, auf l^giBUitiveiii Wege aber 
niemals creirt ist. 



Uib« nr UnAtM JCeiobiw fiofinaan, tin Fhtpliet Wiadesraolbr. 

Befofwt Ton H. J. Bdihführ. 



Ea ist nnlftnest ein Bncli erschienen, welches die Anf- 
merksamkeit atid^ nnserer Gtosellschaft in Ansprach sn 
nehmen berechtigt ist, indem dasselbe das Leben und das 
Wu-ken « Ines Mannes darstellt, welcher zuerst in Liyland 
(ien öffentlichen Schauplatz betreten, darauf an Tielen an- 
<lem Orten die Auönerksamkeit auf sich gezogen hat und 
Ton bedeutendem Einwirken auf die religiösen Bewegungen 
eemer Zeit gewesen i l. Das Buch betitelt sich: Melchior 
HofuKtnn. ein Prophet d(^r Wiedertäufer, von Friedrich Otto 
zur Linden, Lic. thf oL Mit 9 Beilagen. Haarlem. De Erven 
l\ Bohn. 18.^5. gr. 8. 477 S. 

P iH Buch träjrt zwar auf dem Titel das Jahr 1885 als 
<W .meines Erscheinens, ist al)er er.-^t in der zweiten Hälfte 
des Jahre.s 188(5 auf den deutschen Büchermarkt gekommen 
Uüd zur Anzeige gebracht worden. 

im Jahr 1881 machte eine hollHndischc Akademie das 
Leben und die Lehre Melchior Hofmanns zum Gegenstande 
einer PreLäaufgabe und alsbald liefen auch von mehreren 
ttgwirtiEen Gelehrten Schreiben an die Rigasche Stadt- 
Kblio&ä: dn^ durch welche sie um Anskunft öber hier vor- 
handene Schriften BEc^nanns baten und aber seine Uvlin- 
Mhen Beiielmngen Anfragen stellten. 

Wahncheinliob hat nnn diese holländische Freisau%abe 
auch zur lAnden, wenn auch vielleicht nur mittelbar, zur 
Abfassung seines Werkes veranlasst, indem zunächst, wie 
» ia der Vorrede sagt, Professor Nippold in Jena ihm den 
hnpula zu dieser Arbeit gegeben hat. Bei jener Annahme 
dorfie sich denn aneh erklfiren, dass Haarlem der Editions* 
ort geworden ist. 
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Der Verfasser ist mit sosserordentUchem Fimas und 
tief eingreifendem Stadium an die Abfassung seines Werks 
gegangen, er hat zur Herstellung eines ToTlständigen Ma- 
terials für dasselbe nicht blos eine umfassende Literatur zu- 
sammengebracht und durchgearbeitet, sondern auch Nach- 
forschungen in Archiven und Bibliotheken Hollands, Deutsch- 
lands und der Schweiz angestellt, und es ist ihm auch ge- 
lungen, manche verloren geglaubte Druckschrift Hofmanns 
und manches bisher unbekannte Actenstück aufzuünden. So 
sind ihm vom Professor Cornelius in München, dem Verfasser 
der Geschichte des Munsterischen Aufruhrs, Bd. I 1855, 
Bd. n 1860, Abschriften von Actenstücken zugegangen, die 
derselbe vor dem Brande der Strassburg»^' Bimiothek da- 
selbst genommen hat; Professor Dr. Hausmann in Dorpat 
hat ihm ein bis dahin unbekanntes Actenstück nachgewiesen, 
mit Herrn Arend Buchholtz in Riga (dem Sohne des 
Herrn Dr. A. Buohbolts, des Herausgebers der Formaninghe) 
ist er in Oorrespondenz getreten gewesen nnd enmidi 
liat er den Band iJH unserer Mittheilunfren nnd den darin 
enthaltenen, vom Referenten varDustenAnfsatE Aber Sylveater 
Tegetmeyer, resp. Mdchior Hofinann, nnd die Bilderstinneral 
in J)orpat anfii Ausgiebigste benntet. 

Nachdem der Verfasser aus Strassburger Actenstücken 
festgestellt hat, dass Melchior Hofmann in der ehemals 
freien Reichsstadt Schw&biseh-Hall geboren worden ist^ ver- 
folgt er den Lebensgang desselben von dessen Auftreten in 
Li^and auf seinen Wanderungen nach Stockholm, Lübedi, 
Holstein, Holland, Amsterdam, Ost- und WestMedaiid bis 
sn seinem letzten Aufenthalt nnd seinem Ableben in Straaa- 
bnrg. Hier wurde Hofniann, wie bekannt, schliesslich ge- 
fangen gesetzt und starb in der Gefangenschaft geffen Ende 
des Jahres 1543. — Ueberall sucht der Verfasser die Daten 
der einzelnen Begebenheiten in Uofmanns Leben festzustelleiL 
Dies geschieht auch in Bezug auf den Tag des Bildersturmes 
in Dorpat, den 10. Januar 1525, wozu ihm Professor Dr. 
Hausmann in Dorpat ein bis dahin nicht bekanntes Schrift- 
stück mitgetheilt hat. Es ist dies ein Citationsraandat des 
Beichs-Kammergerichts an die Dorj)atenser auf die Klage des 
ehemaligen Dorpater Domherrn Leonhard Nidderhof über 
den Ueberfall, den er am 10. Jan. 1525 von den Tnmultuanten 
erlitten hat. Durch dieses Actenstück wird nicht ))los der 
auch sonst bekannte Tag des Tumults, sondern auch die 
von Bredenbach behauptete Heimsuchung auch der Kano- 
niker in Dorpat bestätigt. Sonst finden sich in dem Werke 
indessen über die Vorgänge in Dorpat und in Liyland keine 
neuen Thatsachen und Aufschlüsse. 
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Den Hauptinhalt des Baches macht die Exegese der 
Hofmaimflchen Schiiftfii aus, durch welche der Nachweis 
geführt wird, wie Melchior Hofmann, der anfangs mit den 

Dojrnipn TiUther? und der "Roforrtiatoren .sich in Ueberein- 
stimmung befand, allinählig in immer heftig(M'e Opposition 
zn den^Jellien trat, bis »m- schliesslich dorn Anabaptismus und 
den eächatologiscben und chiiiastischen Schwärmereien Yerüei. 

Als Tendenz seiner Schrift gibt zur Linden an, dass 
sie den Anabaptismoa in einem wesentlich gfinsti^ren Lichte 
erseheinen lasae^ als es von Seiten der traditionellen Ge< 
schichtschreibang zn geschehen pflegt, und dem Tänferthume 
gerecht zu werden snche, ohne dabei jedoch in eine Ueber- 
Schätzung dieser bedeutsamen Bew^nng auf Kosten der 
Reformatoren zu yerfaUen. 

Zur LiiidLii vertritt die Berechtigiuig des Auftretens 



Predigern. Die Schilderung des Charakters Melchior Hof- 
nuums findet sich in folgenden Worten: „Er fHofmann) 
trat mit der ganzen Glut seiner leidenschaftlichen Seele 
far die lutherische Reformation ein; er besass jene rück- 
fliditslose Entschiedenheit des Auftretens, jene stnrndsehe 
Leidenschaft, welche, gepaart mit einer hinreissenden Macht 
der Rede und gehoben durch körperliche Vorzüge, ihn zum 
▼olksthümlichen Agitator in hohem Maasse befähigten. Wo 
er auftrat, da sprach eben der Handwf rker zum Handwerker 
und seine popu&re schlagfertige Beredsamkeit zündete mehr 
als die regelrecht zugeschnittenen Predigten vieler Zunft- 
theologen, und die begeisterte Hingabe, mit der er für seine 
Ideen eintrat und zum Märtyrer wurde, machte grösseren 
Eiodruck, ahs die? studirten Theolo<ren es vermochten, welche 
für Geld predigten, und immerhi]! durcli vuie Kluft vom 
Volke eesehieden waren. Dazu imponirte er durch seine 
grosse Bil)elkenntni38 der Masse, weh^he mit tiefer Auf- 
merksamkeit seinen im Gewände lieisinniger Speculation 
auftretenden Lehren, seiner der ganzen Schrift scheinbar 
zerecht werdenden Exegese und seiner ernsten auf die 
Kurze der noch vorhandenen Giiadenzeit hinweisend (^n 
Boßspredigt lauschte. Bei allem Siihwärmerischen, was ihni 
anhaftete, muss anerkennend seiner unbedingten Hoch- 
aditong vor der heiligen Schrift hervorgehoben werden. 
Ber saTersichtliche Glaube, mit allen seinen Ansichten auf 
tei Boden der Schrift und zwar der ganzen Schrift zu 
stehen, war die Wurzel seiner Kraft Zudem steht 
Hofmann durch die Integrität seines Lebenswandels in 
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allen Phasen seiner Entwickelung gi'oss and aclitunga- 
Werth da." 

Mit diesem Werke wird wohl die üntersiiehung über 
HoünaTin« Leben und ^Virken, nachdem Cornelius mit seiner 
bedeutsamen Schrift iibrr dir Geschichte des Munsterisehpii 
AnlVulirs voraiiir»^^an<xpn ^val^ aitgr.-chlossen «ein, indem die 
Aul'lindung ncuii (Quollen und weiterer Naduichten über 
ihn nicht mehi* zu erwarten ist. 



515. Oi^ä'eutliche Jiiiiith\ti>aiiiiuliiug am {>, httmlm ISSt« 

Der Präsident, Büi^germeister Böthführ, begrusste die 
Yersammlung^ wies hin auf die glücklich gelungene E«r- 

Werbung dor in Li\land gefundenen Kaiser-Otlo-Hchale und 
sprach allen Freunden baltischer Aiterthamskunde, durch 
dei-en opferwillige Mitwirkung diese ausserordentlich werth- 
Tolle Acquisition f^r unsere Gesellschaft ermöglicht worden, 
den wärmsten Dank der Gesellschaft aus. Hierauf verlas 
der Secretair, Oberlehrer Dr, Ph. Schwartz, den nach- 
folgernden Bericht über die Thätigkeit der Gesellschaft iin 
verflossenen Jahr: 



Auch in doin mit (h^m hentiiren Tage abgeschlossenen 
GesellRchaftsjahr liat die Ge.-pUscliaft nicht gefeiert und 
glaubt den ihr olilicnvnden FflichLen nachgr-koniraeh zu sein, 
wie die zu nennenden, vt»n ihr veröilentlichlen Schrifteu, 
wie auch die auf den Sitzungen gehaltenen Vorträge be- 
weisen. Meist herrschte aiif denselben ein reges Leben. 
Die Vortrage sind zum Theil vollständig in der „Rigaschen 
Zeitung^, wie in den ^Mittheilungen ans dem Gebiete der 
Geschichte Liv-, Est* und Kurlands** etc. zur Veröffent- 
lichung gelangt. 

Der Präsident, Bürgermeister Böthfiihr, vt'rlas eine 
aiil AdiTorderuüji für die „Allgemeine deutsche J>iugrat»lüc** 
geschriebene Lebensbeschreibung des im J. 1622 verstorl>e- 
nen Bigaschen Bürgermeisters Franz Nyenstede. Derselbe 
gab ein Referat über die Arbeit des Professors Dr. R. Haua* 
mann, .üeber die Bedeutung der Jahresberichte der Gesell- 
schaft Jesu fnr die Geschichte Livland^.^ Derselbe verlas 
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einig*' B( merkungon zur Ableitung des Wortes ^baltiflcli", 
wie einen Aufsatz „Ein Blatt zur Geschichte des Kalonder- 
öUeit<v', in dem besonders «zeliandolt wurde über eine di- 
plomati.-che Mission des Dr. Juhann Georg Godelmann, der, 
Profes^^or der Recht^gelehrsanikeit in "Rostock und Schwieger- 
sohn des rrofes.sors David Chytraeus, auf Betreiben Martin 
Gieses, des Piihrers der Rigaschen Bürgerschaft, an Stelin 
des hingerichtetGÄ Welling zum Syndicus der Stadt Riga 
bmifen worden war (1587). Derselbe wandte sich ge^en 
eine in der Sitzung vom 13. Februar 1885 (Sitzongsberichte 
m dem J. 1885, 14) von Dr. W. y. Gntzeit aafgeBtellte 
Ifathmaassung, dass der in den Padelscben Aufseicnnungen 
(Mittlieilungen XUI, 3) zu den Jahren 1543 und 1554 vor- 
kouunende Angdmck ^wisekamer^ als Kämmereistube (nicht 
ein mit dieser nur zusammenhängendes Local, wie der 
Herausgeber der Aufzeichnungen meint), die zugleich als 
Haftlocal diente, identisch sei mit der dieselben Bestim- 
nmiffien habenden cize oder czisebode, und dass das Wort 
^^etamer seine Entstehung wahrscheinlich einem Lesefehler 
verdanke, verursacht durcli den Schreibenden, welcher in 
der Urschrift die nel^eneinander stehenden Bnchstabcni cz 
nii-ht dentlich von einander getrennt, sondern sie derartig 
zusammengezogen oder zusammengosclinörkeU. ha])c, dass sie 
einem w ahnlich nahen. Der Vortragende Ix'^üitt, dass er 
als Heransgeber der Padelscheu Aulzeichnungcn einen Lese- 
fehler begangen habe, da in der dem Abdruck zu Grunde 
hegenden A]>8chrift der nicht mehr vorhandenen Original- 
handschriit- mehrere Mal deutlich: wisekamer steht. Ausser- 
dem bezweifelte er die Identität von cziscbode und wise- 
kamer. In seiner Entgegnung erklärte Dr. W. v. Gutzeit, 
du8 er Ton der Ansicht eines Lesefehlers des Heransgebers 
«hfltehe, wogegen die Annahme eines Schreibfehlers des 
Abschreibers von Padels Orfginalhandschrift nicht ausge- 
scUossen seL An der Meinung der Identität von czisebode 
und wisekamer hielt Dr. y. Gutzeit fest. 

Der Präsident machte auch Mittheilung über den 2. Theil 
der Matrikel der Universität Heidelberg, bearbeitet und 
beraoBgegeben von Dr. Gustav Toepke, die Jahre 1554 bis 
1666 nnuassend. Die während dieser Zeit in Heidelberg 
itadirt habenden 33 Livländer wurden aufgeführt, was als 
eme Ergämsnng zur Arbeit des Vortragenden ^Die Livländer 
auf auswärtigen Universitäten in vergangenen Jahrhunderten. 
!♦ detie. 1884" angesehen werden kann. Derselbe hielt 
enien Vortrag über den sogen, livländischen Vorrefonnator 
Nicolaus Rus mit Bezugnahme auf zwei neuerdings in 
Bestock erschienene Schriilben über denselben, und zwar 
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von Dr. Merger und Dr. Ilofmekster. DcM-selbo verlas ein 
Schreiben des eon'espondirrnden "Nfitgliede^j . Dr. K. llöhl- 
bauni III Köln, in dem die L i !M r-t'u*iung einer dem letzterru 
geliui igen Sammlung znr Ge.scliichLe Li\ lands angezeigt wird, 
auri d<n' als besonders wertlivoll die Altscliriften von den 
zwei ältesten Denkelbüchern des Revaler Raths aus dem 
14. Jahrh. hervorgehobt ii zu werden verdienen. Auf einer 
späteren Sitzung ( i klarte der Präsident,- dass er zu dieser 
werthvollen Sammlung ein Verzeichniss der einzelnen Stucke 
angefertigt habe, das zur weiteren Bekann tgebung in den 
SitsnngBberichten zu Teröffcntlichen wäre. Derselbe referirte 
in anerkeimender Weise über die Schrift von Ihriedrich 
Otto zur Linden, „Melchior Hofinann^ ein Prophet der 
Wiedertäufer. Haarlem 1885,^ eine Schrift, die auch flir 
unser Land durch das Auftreten Hofinanns in Dorpat im 
J. 1525 nicht ohne Bedeutung ist. 

Das Ehrenmitolied, Stadtbibliothekar 0r. Fr. Biene- 
mann, gedachte des Ablebens von Georg Waitz und wür- 
digte seine Verdienste, die er sich auch um viele livlän- 
dische Historiker, die seine Schuler gewesen, erworbeiL 
Derselbe machte auftnerksam auf einen aus der Hevalschuan 
in die „Rigasche Zeitung^ Nr. 248 übergegangenen Aufsati 
^Znr Geschichte des sog. Gotteskastens in £Bval^, führte die 
Ergänzungen an, die durch denselben seiner Rclirift ^Ans 
Livlands Lutherta<^en, Reval 1883** zu Theil würden, wie 
er auch hinwies auf die Differenzen, die zwischen beiden 
Darstellungen bestehen. In ähnlicher Weise behandelte 
Referent eine in der „Petersburger Zeitung" Nr. 326 er- 
schienene Recension seiner Arbeit: »Die Statthalterschafls- 
zeit in Liv- und Kstland." 

Der ^fuseumsin.-j)ect()r, Dr. C. Bornhaupt, berichtete 
über die vom Herrn Buchdniokereibet:itz i Krn^t Plates dor 
Gesellschaft L^e.-^chenkten fünf khdnen Alterthumsgegensrfuuie 
in Bronze, ol)en^o fiber s(del)e, die dor Oe??ell!^chait von den 
Erben der Fi*au ITofraihin von Loevenberg, den Oeschwistern 
von Rennenkampff und von J^rackel, von Herrn Gustav 
V. Sengbusch, von Fi'äulein Helene Scheluchin etc. dau"- 
gebracht worden sind. 

Herr Ritterschaftssecretair Hermann IJaron Brui- 
ningk verlas einen Aufsatz über die Jnvestitui Jnsigüu u 
der livländischen Ordensraeister, den Ordensmantel, die 
Conventskappe und den Fingerring. Derselbe wies die 
Uneclithcit einer mehrere Mal als ecnt gedruckten Urkunde 
(Inland, 184G, n. 16 und Est- und LivTändisehe Brieflad^ 
I, n. 614) des Ordensmeisters Plettenberg vom Jahr IGÖl 
nach. Derselbe hielt einen Vortrag über ^Patkuliana ini 
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IhliUldischen Ho&erichtsarchiv'S durch welchen das her- 
kAmmliche über Solu Reinb. Patknl als PriTatmann gefiülte 
ürtheil wesentlich modificirt wurde. 

Herr Redacteur Alexander Buchholtz berichtete 
über drei Briefe Kaiser Alexander I. an den Generalgou- 
remeor Marquis Paulucci in Betreff des Obrisüieutenants 
Timotheus Eberhard y. Bock und der Frau v. Krudener, die 
im Hai*IIeflte der von P. Bartenew in Moskau herausge- 
i^benen maischen Monatssebrift .Russki ArchiT*^ (1886, 
Heft 5) TeröflV-ntlicIit worden sind. Derselbe trug eine 
Dorpater Denkschrift aus dem Jahr 1842 vor, und berich- 
tete nach den in Riga vorhandenen Resten des schwedischen 
Regierangsarchivs iil)er einen Briefwechsel politisch -mili- 
tärigcher Natur zwischen dem brandenburgischen GciK ral- 
feldmarschall Georg Reichsfreiherr v. Dorff Ii nger und dem 
sdiwedischen Generalgouyemeur J. J. Hastfer in Riga. 

Der Bibliothekar» Notair Arend Buchholtz, berich- 
tete über zwei neue Erwerbungen der Gesellschaftsbibliothek: 
1) über eine in Dorpat 1642 gedruckte öffentliche Bede des 
Juh innes Petrejus: Reffni Poloniae Historia etc.; 2) über 
das Formular eines AI Massbriefes, ausgestellt vom Ablass- 
eommissar für die Prorinzen Mainz, foln, Trier und für 
die Städte und Diöcesen dieser Provinzen, sowie von Meis- 
ae&i Christian Bomhower, Doctor des Kirchenrechts, Cano- 
oicQs der Kirchen zu Dorpat und Reval etc., zum Schutze 
Livlands durch Förderung einer Cruciate gegen die Russen, 
mit offenem Raum fnr die Ausfullun*^ des Namens de.s 
Aljlasskäufers und des Datums. Derselbe wies hin auf das 
in der 3. Abtheilung der Culturgeschichte des deutschen 
Volkes von Otto H^nne am Rhvn enthaltene Facsimile 
emcs Jiombowersehcn Aldas^briefes für einen Kreuzzug gegen 
die wilden und ketzerischen Hussen, die auf der unglaulugen 
Tataren Ililie vertrauen, ausgelertigt /n ( Forlitz am !^4. April 
1509. Der Ablassbrief stimmt im Wortlaut, im F<»rmat und 
in der Ausstattung fast ganz mit dem eben erwähnten von 
der Gesellschaft mircli Kauf erworljenen iiberein, aber der 
Titel Bomhowers ist ein anderer: Decretorum doctor, Rector 
parochialis ecclesie in Rujen lailiatensis diocesis. 

Herr Oberlehrer Dr. J. Girgensohn beschrieb die von 
Herrn Baron Wölfl'- Fricdrichswalde der Gesellschaft ce- 
«clienkten Bronze-Alterthümer, die in Gräbern am Ufer aer 
ftrst bei der Hof läge Saikow, ungefähi* eiue Werst vom 
Hofe Friedrichswalde, gefunden worden sind. Derselbe 
berichtete fiber eine noch wenig beachtete Baarechnung der 
Petnkirche von und 1409, aus der hervorgehe, dass der 
Chor der Petrüdrche in den genannten Jahren erbaiil sei. 
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Herr Dr. W. v. Gatzeit hielt einen Vortrag nfoer die 
Oseringe Heinridis von Lettland^ eine MQnzsortei die, naeb 
Annehme des Vortragenden ^ mit Ausnahme einer einzigen 
Stelle der Reimcbronik, nnr bei ihm erwähnt werde. Dem 
gegenüber wies Oberlehrer Dr. J. Gireensohn nadi, dass 
das Wort ^Osering*^ wiederholt in den Urkonden erscheiney 
wie im sogen, livischen Bauerrecht. 

Von Herrn Oberlehrer Friedr. Keiissl er in St 
Petersburg wurde eine Zuschrift verlesen, in der Mittheilung 

gemacht wird über mehrere Urkunden, die den Bischof von 
orpat und Carelien, Friedrich v. Haseldorpe, wie das Gte* 
schlecht der Grafen v. Heldrungen, betreffen. 

Herr Or(]nnii<rj^gerichtsacljnnct C. v. Loewis of Menar 
berichtete übt^r die im Altarliause der St. JiM'obi-Kirehe m 
Riga unter der 'ITinrhe entdeckh» inid r<vtaurirte Decken- 
malerei. Sie stammt aus der Periode der Frühffotbik und 
ist die eiiizi<2:e jetzt )>ekannt «gewordene kirchliche I)(*cken- 
oder Wandmalerei der O.-tseeprovinzen aus dem Mittelalter. 

Herr Oljerlehrer C. Mettig hielt einen Vortrag über 
die wirklichen oder vermeintlichen Grabstätten mehrerer 
Erzbischöfe von Riga: Isarnus Takkon. Engelbert v. Dolcn, 
Siffridiis Hlomberpr, Johannes IV, Synten, Johannes T. von 
Wallenro(h\ Stephau Grnl^e. Johannes VII. J^lnnkpnfeld und 
ThnniRs Siliöning. Derselbe maolite auünerksam auf zwei 
Strllcii in (Ion Werken des kürzlieh verstorbenen Leopold 
V. Kankr, wo aiieb \in>«"j'cs Land^'H gedacht wird und zwar 
einmal in «k*m 4. Tiieil (1. Alitlieihinff) der „Weltgeg<. lii< lite"* 
und zweiiend in der „Geschichte Wallenstein?". Derj^eli»? 
berichtete über zwei im Privatbesitz beiindliche (Jel)urk?- 
briefe oder Geburtsscheine ans dem 18. Jahrb., die bei der 
Auiiiaiüiie eines Lehrlings in ein Handwerksamt zum Z\v(»ck 
der Erleriiüiig dos betreffenden llaiidwerkfl gefordert wur- 
den, und die nach den Zunftschracen des Mittelalters als 
erntes und w ichtiffsteä Erfordernis» der Aufnahme den Nach- 
weis einer ehelienen Geburt und deutseher Nationalität ent- 
halten mnssten. Derselbe hielt einen Vortrag über die 
richterliche WirkBamkeit der Pehme in Livlana, wie fiber 
die in Riga vom 13. bis 15. Jahrhundert Torkommenden 
Belter, die er f^r Lederarbeiter, wie schon L. y. Napierdn' 
gewollt, erklärte» und nicht für Pelzarbeiter, wie Dr. w. 
V. Gntzeit meint. Derselbe berichtete über drei aus dem 
Mittelalter stammende Revaler Steuer veiz«Mchni?^s<'. die >u'h 
unter den vom correspondirenden Mitgliede, Dr. K. Höhl- 
baum in Köln, der Gesellschaft dargebrachten werthvollaa 
Abschriften befinden. Die Verzeichnißse enthalten ein© 
Zusammenstellnnf^ von Bevaischen Bürgern, und Handwerks- 
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genosseDSohaflcn, die wahrscheinlicli für kriegerische Zwecke 
rar Stelltmff von MaBnschaften und Pferden herangezogen 
worden sind. 

Herr dim. Rathaherr L. v. Napierskj' I i It, einen 
A'nrtrag über das Kaiandhaus in Riga und die Frieseschen 
Händel. 

Herr Oberlehrer Dr. A. Poelchau referirte über die 
Arbeit des Herrn Stadtscholendirectors G. Schweder ^Die 
alte Domflchule, das gegenwärtige Stadtg} mnasium zu Riga. 
1. Theil. Festprogramm zur Erinnerung an die Yor 25 Jahren 
erfolgte Wiederherstellung des Stadtgymnasiums. 1885^, Dem 
Referat fugte der Vortragende einige Ergänzungen hinzu. 
Dereellie gab auch ein Relerat ülx^r den zweiten Theil der 
Arbfit des Dr. Ferd. Hirsch „Die ersten Anknüpfungen 
zwi.-chen Jiraiulenburg und Rnssland unter dem grossen 
Kurfürsten. 2. Theü (1657— 16a>). Wissenschaftliche Bei- 
lage zum Programm des Königstädter Realgymnasiums. 
Ostern 1886''. 

Der Secretair, Oberlehrer Dr. Ph, Schwartz, hielt einen 
Tortrag Aber die Wahlen der livlandischen Ordensmeister. 

Zu erwähnen wäre auch, dass die Gesellschaft In ihrer 
vorletzten Sitzung mit lebhaftem Interesse die vom Architekten 

N' uburger entworfenen Pläne zum Ausbau der an den 
Kreuzgang der Dorakirche stossenden T^äumlichkeiten Ter- 
folgte, Räume, die den Wissenschaft Hoben Vereinen unserer 
Stadt als Vereinigunffspnnkt und ihren SammlunRen als 
Unterkunft dienen soRen. ein Project, das vom Dombau- 
verein in Anregung gebracht worden ist. 

In derr*elben Sitzung wurde auch Act genommen von 
flem in Li vi and gemachten Fund einer Bronzeschale mit 
dem Bildniss Kaiser Ottos. Die Vorsaminliiritr .sprach den 
Wunsch aus, dieses einzig in ?einor Art da^^telifMide Stfick 
altdf^utschf'ii KiinstfTPwerbo^! unr^^M-nii I.rnide zu erhalten und 
besc'ljl<)r;s , sofort (ii?' hchuis Krwri 1 )iniir dcJSSclbcTi rrfnrdfT- 
lichi'n Schritte zu ibun, dif Nvin l)ckaiuit zu einem l)ulriedig«ni- 
'leri Resultat, zur Erlanguüg der seltenen Antiquität gefuhrt 

Veröffentlicht hat die Gesellschaft im verflossenen Jahr: 
die Sitzungsberichte aus dem Jahr l^J^.o. wie das 4. Heft 
des 13. und das 1. Heft des 14. Bandes der ^Mittheilungen". 
Die Sitzungsheriehff» aus dem Jahr «ind im Druck 

Weit^ weit vor^rcschritten und werden im P>eginn des nächsten 
Jain^ zur Ycroftentlichung gelaugcMi können. 

Durch den Verkehr mit zalilieidn^n gelehrten Instituten 
d<ts In- und Auslandes, durch Ankauf von Büchern, wie 
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durch Schenkungen, ist auch iii diesem Jaiiic die Gesell- 
schaftöbibliothek bedcuteud gewachsen. 

Für Darbringungen beehrt sich die Gesellschaft den 
gebührenden Dank auazasprechen den Herren: Secretair 
Johann Christoph Berena, Ehrenmitglied Stadtbibliothekar 
Dr. Friedrich Bienemann, Redacteur Alexander Bnchholtz, 
Secretair Anton Buchholtz^ Baron Funck- Allmahlen in Kur- 
land, corrcopondirenden Mitglicde Chriatian Giel in St.Peters' 
bürg, Dr. Woldemar v. Gntseit, Buchdmckereibesitzer Wol- 
domar Hacker, corrcspondirenden Mitgliede Professor Dr. 
Richard Hausmann in Dorpat, corrcspondirenden Mitgliede 
Stadtarchivar Dr. Konstantin Höhlbaum in Köln, Kannaann 
Wladimir Kleinberg, Consulent Heinrich Knchczynski, corre- 
spondirenden Mitgliede Gymnasialdirector Dr' K. £. H. 
Krause in Rostock, correspondirenden Mitgliede Professor 
Dr. Karl Lohmeyer in Königsberg, Alexander v. Löwis of 
Mcnar auf Dahlen, Ehronniitpliod, königlichen Reicks- 
arohivar Karl (^i^lav Malmström in Stockholm, Gustav 
BarnTi Manteuii'el, Kanzleidirecto r Oscar Mertens. Sr. Kaiser- 
lichen Hoheit GroBsfürstcn Georg Mieiiailowitsch, Stadt- 
architekt Neumann in l>ünaburg, Antiquar Oldenburg, corre- 
spondirenden Mitgliede Stadtarchivar Dr. Theodor Schiemanu 
in Rcval, l^aistor Heinrich Seesemann zu Grenzhof in Kur- 
land, Oberlehrer Pastor Wilhelm Tilin^r. wie der Familie 
V. Kieter, dem Executiv-Comite der km laiuli sehen cultur- 
historiscben Ansstellnng in Mitau, der königlichen Biblio- 
thek und dem köni'^ln. li-öchwedischen Keichsarchiv in Stock- 
holm. Auch den Redactionen der -Industrie-Zeitung", der 
„Revalschen Zeitung", der ^Mitanschen Zeitung", der „Bal- 
tischen Wochenseuriflb'', aes ^Felliner Anzeigers^, dee 
„Goldiiig( nschen Anzeigers*', der „Widsemmes Latweescha 
Awiaes^ (Rigasches Kreiwericht) und des ,,Talfirahwa 
Kunlutaja'^ (Dorpat-Werros^es Kreisgericht) gebührt der 
Dank der Oesellschaft für die Zusendung der tob ihnen 
herausgegebenen Zeitungen. 

Auch die übrigen Sanunlungen der Gesollschaft, das 
Museum der Altertbümer, wie das Münzcabinet, sind durch 
Darbringungen bereichert worden, für welche zu danken 
ist den Herren: Bdi]sermeister Barclay de Tolly, Pastor 
Eduard v. Ber^pnann in Süd-Bujen, Notair Arend Buehholta^ 
Consulent Dr. jur. Robert Büngner, Baron Funck-AUmahlen 
in Kurland, Jacob Httcker, Pastor Harff zu Ascheraden, 
Schüler des Stadtgvmnasiums H. Hedenstroem, Propst 
Tiiborius Krüger in Fellin, Woldemar Lange jun., Dr. med* 
Lembke, CoUegienrath v. Lichtenstein, A ehester Th. Loeber, 
Pastor Masing zu Rap|>in, Graf August MeUin-Lappier, 
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Dr. Hermaim Meyer zu Popen, Lehrer Nowitzky, Paia 
V. Petrovie iu Mitau, Bucbclruckereibesitzer Ernst Plates, 
R. PohJmann in Schlock, v. Pretzmann auf Friedrichshof, 
Stadtarchitekt Sclnnäling, Gustav v. Sengbusch, Stabusch, 

Dr. med. Otto Thilo, v. Transelie auf Alt-Sohren in Kur- 
land, Consulcnt Max Tunzeliiiann v. Adlei flug, ('onrad Baron 
Wolff-Friedrichswald«'. Arflmr v. Wulf I.pnncwarden, wie 
den Fräulein Helene Schplucliiii und Marie Seliwartz, ferner 
den Erben der Frau Hofrhthin WiUudiiiine Gotthardiiie v. 
Loevenborg, gel), v. Vegenaek: Geschwister v. TxciinenkauiplV 
und V. Hrackfd. — Vermehrt wurde das Museum der Alter- 
tliümer auch durch den Ankauf einer Sammlung von Alter- 
thümern, die Herr Ludwig Frey ans Pernau («^egeuNs iiitig 
in Riga im Geschäft des Herrn Julius Burcharu) zum Kauf 
angeboten. 

In Sehriftenauj^tau^ch ist die Gesellschaft im verflos- 
senen Jahr getreten: mit dem Aachener Goseliielitsverein, 
der finni^eh-ngrischen Gesellschaft zu Helsiiigturs, der könig- 
lichen Bibliothek und dem kn]nu:lich-s*cluvedi.sehen l^e'ohs- 
archiv in St<ickholm, von denen die beiden letzt cren die 
GesellFcha Iis- Bibliothek bereits durch werth volle Zusen- 
dungen bereichert lial)en. 

Die Zahl der Glieder der Gesellschaft ist im letzten 
•bdu' durch den 'lod um 7 veimindert worden, B sind frei- 
willig ausgetreten, wogegen aber 1() neue Mitglieder hinzu- 
getreten sind und zwar: Architekt W. Borkslaff, Cand. 
jnr. A. V. Bulmerincq, Stud. bist. ISikolai Busch, 
Christian Giel in St. Petersburg als correspondirendes 
Mitglied, Hilfsinquirent Arthur Haken, Oberlehrer 
Eduard Kurts. Cand. jur. Ludwig Lange, Stadt- 
ardiitekt Wilhelm Neumann in Dünaburg, G. Baron 
Nolc1cen*Oro88-E8Bern, Conrad Querfeld t. d. 
Sedeck in Pabbasch, Landratli Arthur v. Richter, Dr. 
med. H. Schuhs, Gand. jur. Wilhelm v. Seeler, Gustav 
T. Sencbusch, Karl Baron Stempel-Beggen, Arthur 
T, WulT-Lennewarden. 

Im Ganzen zählt die Gesellschaft gegenwärtig: 26 
Ehrenmitglieder, 4 Principale, 29 correspondirende und 210 
ordentliche Mitglieder. 

Durch den Tod hat die Gesellschaft verloren: das ^ 
Ehrenmitglied Stadtbibliothekar Dr. Georg Berkholz, 
den langjährigen um die Gesellschaft hochverdienten Präsi- 
den tenten, dem leider nicht die im Auslande gesuchte Ge- 
nesung von schwerer Krankheit zu Theil geworden; ferner 
dio corrospondirendcn Mitglieder Karl Cröger in Dorpat, 
Hofrath Adam Hon ory v. Kirkor in Krakau, Geheimrath 
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Dr. Baron Bernhard Kölnu , Geheinirath Dr. Chris tia n 
Friedrich v. Waltber, Geheimrath Dr. jr.r. et phil. Ni- 
kolai Waradinow^ alle drei in 8t. Petersburg, wie das 
ordentliche Mitglied Rathsherr Robert v. Wilm. 

Auf der Sitzung des gestrigen Tage?: sind für das Ge- 
sell isehaft^iahr 188(i zu Directoren durch Acclaiuation 
wiodergew iihlt worden: Baron Hermann Bruiningk, ^^e- 
cr«'T;n*r Anto ri Bn clili ol tz, Oberlehrer Dr. Jr»<oph Girgeri- 
söhn, Dr. Woldnna i- v. G ntz<M* t , Oberlelirt^r rnnÄlr»n- 
tin M<»tti<r, dim. Katli-hrM r Leonhard v. Na]>icr>ky in 
Riga. Baron Th. Funck- A lluiaLIen in Kurland und Pro- 
fessor Dr. Richard Hausmann in Dorpat. 

D( !• Rechenschaftsbericht des Schatzmeistern pro 18bÖ,- 80 
ergab ab» Behalt zum 6. December 188U: 

Ba*r. Weit 

1. Hauptcasse — Rbl. — Kop. ö(XH)Hbl. 

H. Kapital des Fürsten Lieven 13 « 72 „ 278 ^ 
HL »Kapital der culturhistori- 

si lien Aujs-tcllung ... 84 „ 52 „ 172<> ^ 

IV, Prämie der Stadt Riga . 26 ^ 52 ^ ^521> ^ 

Summa . 124 Rbl. 70 Kop. 7527 BbK 

Hierauf hielt Herr Bedacteur Alexander Bnchlioltz 

einen Vortrag über die BeLTundung eines balt{^'^hen rnltur- 
historischen Muäcumä, welcher im Nachfuigeaüuu zum Ab- 
druck gelangt. 



Bin baltiflohea oultorliistoiiidieB Museum. 

ITortnifr, f^halli'ii in dir öfleuÜiehen Jaliresversunioilnjig am 6. l>e. 
cember 1886 von Alexander BnchhoUs. 

Hochgeehrte Versainndung! 
Zahlreiche Mitglieder und Freunde unserer GeatelLsehaft^ 
sowie weite Kreise deä Publikums hat in den letzten Wochen 
die Frage bewegt: ob es gelingen werde, einen durch aiis^.ser- 
ordentlich glucklichen Zufall in Livland zu Tage geförderten 
Fund von historischer und knn-to"<^wprb]icher Bedeutung 
auch un«?erem Lande zu cilialtrMi orbM- ol» wiedfMuni oitunal, 
wie so vielfach ge.^chelien, eine Kntireuuliiim" -b'->en^oii zn 
Gunstf^n eines auslänfti^chen Mn-^euTii? stattlinden wct*-^--, 
Sie wissen, liochgeehrte Anwesende, d t-s ilie-o Frage ~ \^^\^ 
kann wold -ngen, nach hartem, aufrcgeiuleni Kinixfii — -/ij 
unseren (iinisten entschieden und dass es. Dank riunr aul' 
diesem GebieU^ bisher l»ei uns noch niemals in solchem 
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Maasee beth&t^^n rfihmenswerthen OpferwüHgkeit patrio- 
tisch gesinnter IVeunde baltischer Alterthnmsknnde ermö^- 
Ueht worden ißt, einen von berafenster Seite fRr hochwerth- 
?oU erklftrten antiquarischen Schatz, dio dem 1 1 . Jahrhundert 
entstammende Bronceschale mit dem Bildnisse Kaiser Ottos, 
den Sammlnngen nnaorer Gesellschaft zuzuweisen. 

Diese glänzende Erwerbung ihrer Sammlungen kann 
Quserer Gtesellscbaft nur zur Aufinunterung dienen, auch 
femer ihre Pflicht zu tbun und, wie bisher, auf dem Wacht- 
posten stellend, darauf zu achten, dass ihren Sammlungen 
und der baltischen Alterthumsforschung nichts Wichtiges 
Terloren gehe. Wir haben allen Anlass, den Besitz des 
Landes an dem, was aus der Vergangenheit uns noch er- 
halten, was in jahrelanger, mühseliger Arbeit zusammenge- 
tragen worden, zu hüten und gegen alle Wechsel ftille zu 
mcbern ; haben wir doch eine lang«* v rrlustllste von Schätzen 
Qud Sammlungen aufzuweisen, die einst iinscrom Lande und 
unserer Stadt zur £hre und Zierde gereicht haben, uns aber 
in Zeiten trostloser Indolenz, maiicrelnden Verständnisses 
dauernd verloren ^effangen sind. Nicht will ich reden von 
dem, was in den vielen Kriegen verwüstet und verschleppt 
worden ist, po dass wir heute nach altlivländiscbem Besitz 
in russischen Klöstern und schw^edischen Schlössern uns um- 
«chaiiPTi müssen — - solrhcn V;nidalismiK>, solch' gowaUsamr» 
Wegführuntrcn und IMfmflt i-jino^on halx'u viele audci'f Länder 
ebenfalls über sie Ii <i li* heu lasscMi müssen; — nicht will ich 
reden von den Vcriu^erun*!;eii durch Feuershrnn^t, von denen 
bfNonders unsere Stadt in iVüh«>ren Jahrhinidi-rten iieiinpresncht 
Wurden, auch nietit das viellaoh l)ehaiHl<'he Thema von dnn 
Bildersturm berühren, den ^^i^t'r(' Kirchen im Aufklärungs- 
!?atalter, gleichwie im 16. Jahrhundert zu erleiden hatten — 
irh will nur Einiges von dem hervorhi lx'n, was uns so zu 
sagen auf friedlichem Wege entfremdet worden ist, was in 
Zeiten, in denen för die idealen Interessen kein Verstiin(hnss 
vorhanden war und der historische Sinn fast gänzlich mangelte, 
unj»erem Lande verloren ging, nicht gehörig gepflegt wurde 
und daher verkümmerte oder auch auf hiJhere Anordnung 
«in&eh anderswohin „nber^efuhrt** wurde. 

In letzterer Beziehung gedenke ich vor Allem unseres 
ehemaligen Beeitzstandes an Kanonen. — Der eherne Mand 
der Geschütze hat von der Erfindung der Ranonengiesserei an 

gewaltiges Wort in der Weltgeschichte ndtgesprochen. 
^Ulmings haben hente, wo ein Kru])!) die Kanonen zn Hun- 
derten und Tausenden herstellt und wo die Torpedos in 
Cfnzab! verkauft werden, die einzelne Waffe an sich keinen 
htttoriscben Werth, — nm so mehr ist dies aber bei den 
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älteren GeBcLützen der von denen jede^ einzelne^ das 

uns erhalten blieb, seine P]rlebnibse zu erzählen weiss. Nnn 
Micken wir gewiss Alle mit besonderem >t 1/ auf die uns 
noch erhaltenen neun, aus dem 16. und 17. Jahi'hundert 
stammenden Geschütze Bigaschcr Arbeit, als auf ein un- 
Fcliätzbares Andenken an die Vergangenheit imserer Btadt. 
Nicht allein der Historiker und der Archäologe muss sie 
für sein Studiinn freudig be</rrH<en — die im Besitz der 
Stadt befindlicheu Kanonen bilden zusammen mit den aus 
dem 15. Jahrhundert stammenden Ladekaimuern zu Hinter- 
ladunpr.^j^eschiitzcii, dio nn>oi*or Oesollschaft trohörf»?!. einen 
Schatz, um d«Mi uns selbst gr()>se WaflVuniusecii des Auslandes 
l»eneiden können — für jeden l>ür«r<M- (l«*r Stadt sind sie 
ein Ilinwj'i^ nnf scliwere Zeiten, auf den unondliclieT! Werth 
brirgcriichcr Tugend für das (Gemeinwohl. Zum Theii bilden 
die uns erlialtenen Kanonen Geschenke der Bürger, wHehf^ 
in alten Zeilen nicht nur ihre Ehre darein setzten, »selbst 
mit den Waffen in dei- Hand di(/ Vaterstadt zu schirmen, 
sondern auch für wirksamere ^'e^t]leidigung derselbiMi Sortre 
trugen, indem sie die Mauern und \\ älle Rigas mit Kauouen 
ausrüsteten. 

Es sind dies Alles aber — und dt s^t-u gedenken wir 
mit Trauer — wenn auch höchst werth volle, doch immer 
nur spärliche Reste friihereu Reichthums. 

Schon aus dem Jahre IdS^i tindet sich eine Notiz, dass 
m^bst allen Trophäen 'If-r hiesigen Rüstkammer aueb alt«» 
nnlirancb]>ar irewordene Kanonen nach Schwellen liiriulMT- 
geliraelit, nieht aber „vergossen" werden sollten. Was 
mitten im Kamjff und Feuer zu Grunde izt'cranuen — ila\ on 
kann niclit die Rede sein. Was aber von grossen Instituten 
der Residenz, dem WafTenmuseum in Zarskoje-Sselo und dvm 
Artillerie-Museum in St. P<*tersbni*g namentlich au Alt- 
Rigaschen Ge^chützen ver.-i li langen worden ist — an diesen 
Verlust muss erinnert werden. Von dem letztgenannten 
Museum existirt ein von dem Director dessellK'n, Obrist 
Brandenburg, 1882 verfasster Katalog, der mir leider nicht 
vorliegt, den auf seinen Inhalt an vormals zu unseren Be- 
ständen gehörenden (reschützen und Waffen näher zu prüfen 
gewiss lohnen wüüie. Wie aber namc iiüieh jene Riga^^chen 
Kriejxsalterthüiiier nach 8t. Petersburg gelangten — damit 
verhält es sich folgendermaassen: 

Bis zum Jahre 1811, in welchem auf kaiBerlichen Befehl 
die bisher dem Rath obliegende Verwaltung der Festonff»- 
werke der Militairobrigkeit übergeben ¥nirde, besass mo 
Stadt Riga ein eigenes ZeaghauB, welches eine Beihe d«r 
koBtbarsten Waffen und Oepcbfitze ans alten Zeiten in »ich 
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barg. Jn dem genannten Jahre ging auch diese WalQfen- 
m\ ßü:^tkammer in den Besitz des Staates über, w(»lcher 
im Jalirc 1837 eine grosse Anzahl kriegerischer Alterthiimei* 
aus dem hiesigen Arsenal nach St. Petersbürg und Zarskoje- 
Sselo überfuhren Hess, wo sie seitb^^r die dortigen Samm- 
IiiTigrn zieren. Es ist das Verdienst iirotzes und M. Thiels, 
dajvH wenigstens die merkwürdigen Inschriften dieser uns 
entrisisencn Geschütze erhalteii sind. — Noch l)lie})on iiianch 
schatz))ai <' Denkmäler dieser Art unserer Stndt docli erhalten, 
Hi? eudlicli auch diese nacli Aufhebung des Kigaschen 
Am^nals in den Jahren W)[^ und 1870 theils — einge- 
Ächmolzen, theils nach Dünaburg, Kiew u. s. w. übtn i:* f ührt 
wnrden. Als wir vor dnn Jahren mit den Vorarbeitern zu 
der culturbistoriecheii A ii>-t>*lliuig bc^rluiftigt waren, liicss 



lagt rc luH'h da-' und sei nicht in den Bestand dortiger 



w in der Absicht bit(, gelungen wäre, die Rückerwerbung 
Alt-Rigaschen Kanunenbcsitzes für unsere Stadt in die 
Woffe zu leiten. 

Aber auch noch in neuester Zeit, vor etwa 10 Jahren, 
find in der Nahe des Stintsees ausgegrabene russische 
Kanonen, die vermuthlich aus der Zeit der Belagerung 

Sas im Jahre 165G stammen, und am kurischen Strande 
dem Meereegninde entdeckte polnisch •sächsische Ge- 
schütze sehr schöner Arbeit ans dem Anfang des 18. Jahr- 
bnnderts, nachdem sie bereits f&r unsere Sammlungen ge- 
Acliert zu sein schienen, weggeschleppt worden. 

Nach Rassland gewandert ist auch einer der «rdssten 
literarischen und Kunstschätze unserer Stadt, ein Alt-Riga- 
Bcber Famüienbesitz, die aus ca. 12,000 Bänden und über 
^ Kupferstichen, Zeichnungen und Gemälden bestehende 
Sunmiiing Johann Samuel Holländers, die im Jahre 1815 
von dem kunstsinnigen Reichskanzler Grafen Rumänzow 
ikngekauft wurde und letzt einen Bestandtheil des Rumänzow- 
Mnseams in Moskau bildet. Das Einzige, was uns hier noch 
die Sammlungen des vielfach, auch um die Ausgestaltung 
on.'ierer Stadtbibliothek verdienten Mannes erinnert, ist ein 
ca. 500 Seiten umfassender gedruckter Katalog*). 

An privaten Büchersammlungen, die von hier aus in 
^ Welt zerstreut worden sind, könnte eine lange Reihe 



*) Veraeichnisa der onschidichen Bücher- nnd ausgeanchten 
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genannt werden. Derartige Sammlungen >ind ja mei^t von 
kurzlebigem Bestände und pflegen nur zu häufig ilir junges 
Dasein unter dem unvermeidlichen Auctionshammer zu enden. 
Um 80 dankbarer sind wir den Männern, die durch Dar- 
briiigiing ihrer Böcherschätze an die Stadtbibliothek sich 
selbst (»in ehrendes Denkmal gesetzt, unserer städtischen ' 
Bücherei aber zu künftigeju Aufs('liw\ing<' verhulfen habeu. 

Den Weg der Verzettehmg hat eine sehr l)edeutende 
Handschriften -?>aninihiii<2- betreten, die in Riga von dem 
1803 verstorbenen Kaufmann David Fi'iedrich Fehre ange- 
legt worden war. Meist aus dem Kathsarehiv unserer Stadt 
stammend (besonders viel scheint (h'nisebien wahrend des 
]{athliausbaues in den sechsziger Jahren (h\s voriL-^en Jalir- 
hunderts entfreirKb't worden zu sein), waren diese Hand- 
scbrirten und Urkunden nach Fehi'es Tode zum Theil in den 
Besitz Liborius Bergmanns fibergegangen, von dem sie au 
den bekannten Sammler, Oberpastor H. Trey. gelanü-teii. 
Des letzteren grosse Sammbingeu sind, was die lyiumica 
anbelangt, zum grossen Theil in den Besitz der livlaudischen 
Ritterschaft übergegangen; dass aber aus seinem Nachlass 
mit der Signatur Fehres versehene Handschriften auch ins 
Ausland gewandert sind — lehrt uns noch Iieute die Er- , 
fahrung. I'^in A ntographensammb*r in Mitau hat noch vor j 
Kurzem urs[)ruiiglich dem Rigaschen Bathsarchiv gehörende ■ 
Briefe, die dann in Besitz von Fehre und Trej gewesen, i 
in Leipzig erstehen können, und vor etwa 16 Jahren ^nirdeo • 
Stücke aus der Belagerungs-Correspondenz sswischen Oustav ; 
Adolf und dem Rigaschen Rath in Leipzig von dem nr^ 



znrnckgekanft. 

Was Handschriften-Sanaulungen l»etrilft, so kann ich 
nicht umhin, das Bedau{*rn dariib("r aus/>usprechen, dass auch 
dif» grosse, aus melir als 5(H¥) Nummern bestehende AuU^ , 
graphen-Samndung unsert's kurländiscben Landsmannes, 
königb Bibliothekars und Directors des historischen Muüc ums 
in Dresden, Karl Konstantin Kraukliiig, die u. A. einen Theil ' 
des Nachlasses Elisas v. d. Recke, viele Papiere zur Ge- , 
schichte der Freimaurerlogen in den baltischen Provinzen, 
l>altische Stammbücher etc. enthielt, nicht der alten HeimaÜi : 
ihres Begründers zugeführt werden konnte*). WenigsteiLS ^ 
in Bezug auf einige der merkwfirdigsten Stficke, \ne i. B. 
einen Brief PatknFs nnd die erwähnten Briefe von und an i 



*) Die Sammlung KrMiküugs wurde finde Novenber 1884 in 
Köln versteigert 



sprünglichen Besitzer inr einen 
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Eiitfii V. d. Reck»', kann genagt wor«]on, das^ bie sich jetzt 
in baltischen Priv;jtsauiiülungcn beüiiden. 

Eine in der Frcuido angele<rte .Saniniluni^^ von nicht 
iialtisclu'iM, <ruul<'i'ii Von allgciiKMiicui Intore.-^.sc! 
wur u. A. auch die bnüliuit'' Kindor^ticLsammlunör K. E. 
V. L:{ihart*.-i in Florenz, die Fni«"lit einer vierzigjährigen 
Arbeit, hvi der ieiiK s K un.stverstandniss nnd exacte ^ach- 
kenntniss den SaniiuhM- hüteten. Während diese, grosse 
SeUenheiten zählende, miih.>am vereinigte Sammlung vor ca, 
10 Jahren auf dem Wege der Versteigerung iii alle Weif 
wandeHe, gehört das Lebenswerk eines andern Landsmannes, 
des 1836 verstorbenen Georg Poelchan, gegenwärtig zu den 
anschätzbarsten Bestandtheilen der kgl. Bibliothek in Berlin. 
Podchaa hatte auf vielen Reisen den Gmnd gelegt zu einer 
Befar beträchtlichen Handschriften-Sammlung für die Ge- 
schichte der Musik vom lÖ. Jahrhundert ab, bestehend in 
Original- Partituren der bedeutendsten Componisten aller 
Culturländer. 

In Berlin finden wir ferner noch drei antiquarische 
S^ammlnngen, die recht eigentlich in unserem Lande hätten 

M'-n )t n mus.-en, und zwar gehören sie zur Zeit zum allorgrössten 
Iii* il der Sammlung nordischer Alterthnmer des Museums 
für Völkerkunde an, jenes grossartigen, alle i'il)ni*:rn der- 
artigen Museen übertreffenden Instituts der deutschen Reichs- 
hauptstadt, dessen neuer Prachtl)au am heutigen Tage 
feierlich eröffnet wird. Ich finde nämlich in d<*r LSSO er- 
schienenen Festschrift: ^Zur Geschichte der Könitrliehen 
Museen in IJcrh'n" die Notiz, dass der ethnolofrischen 
Samnilung im .lahre ISIU) Krriteif^ei-iin'jcn ans der herzoglich- 
kurländischen AuctiDn zu gute iianien. Nun lie<2ft mir 
freilich der Lsni; erschienene Katak)g der vom hetzten 
Herzog von Kurland hinterlassen«'n Sammlnn;2:<'n vor*). 
Er (»nfbfilt grösrteiitli<'ils Münz^'U und ^(Mhiillcri, d;irunler 
;uirh .«»tdl"iie liv- und kurläri(h'sc]ie, sow ie (Jold- und Siliicr- 
^lufen. eruilicli auch „\ crscliiedenc von Hroace gt»gos.-ene 
<M)tzenl»ihl<'r und U|»fergeriiss(' aftiatischer \'(dker". Diese 
w*'rden nun wohl jetzt unter den schon nach einiiren .Mil- 
lionen zu beziffernden Gegenständen des Berlin(U' Museuniä 
für Volkskunde zu suchen sein. 



Dif^i! rioltfiio, im ]>i'sifz ues kiirläiuliaclicn Proviuziul-?ifust'uni8 
riclirift hat tK ii 'I'iti'l: , Verzt'U'hius«^ ilcr von Sr. fhirch- 
laiiditcii dem UoclmH'l. Herzoge I\*ter v. C'urluuü liiiilcilushcneu 
m^remein kostbaren Kabinette von goldenen und Bilbemen MedalUen, 
Tlialriu. orientalisehcii, niitiken und aDderi M inzen, so wie aneh von 

Mmeralivu welche d. 14. Julv mul folgt^ade Tage . . . versteigert 

w.nWii sollen. iicrUii lü(>0. 8". I4ü 8. 
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Wenn spcciell die baltischen Provinzen in dieaem 
Museum durch eine Reibe von Gräberfunden vertreten sind^ 
80 ist das dem Umstände zn verdanken, da>-^ die Sammlnngen 
zweier Dorpater Professoren von dem Berliner Museum er- 
worben worden sind, und zwar 1819 die des ein Jahr früher 
verstorbenen Professors der MathenKitik Huth, der neben 
Minoralion auch Alterthfimpr «ammeltp, und zwar in einer 
Zeit, in der das Jntcrossp ITir beimische Gräberfunde noch 
so gut wie völlig >oliliiinmorte. nnd 1873 die Sammlung 
knr- lind livländischer Alterthümer df^s IxTeits 18B() ver- 
stoi Ix'iKin Dorpater Pron*-:sors Ih. Friedr. Kruse, des 
llerausfrebors der NecroIi\ uuica. Einen T1i*m1 s«Mnor Samm- 
lunir hatte Kruse 1853 dem von ihm begründeten sog. CL-ntral- 
Mus(Mim baltischer Alterthümer bei der Universität Dorykat 
geschenkt; ein bedeutender Rest befindet sich nun ausser* 
Halb Landes, in Berlin*). — 

Ich will Sie, hdchgeehrto Anwesende, nicht ermüden 
durch weitere Aufzählung solcher Verluste de?? Landes und 
will nur noch in Kürze zweier Fälle gedtuken. In dem 
einen handelt es sich um den Naehlass eines berühmten 
Sohnes Kurlands, des in Frankfurt a. M. verstorbenen 
Bildhauers Schmidt v. d. Launitz, dessen künstlerisclua* 
Nachlass Riga oder Mi Lau zugedacht war, falls eine von 
den beiden Städten für eine würdige Unterbringung des- 



*) In Rczn£? auf dic-c Hnnmiliniireii ich uarlitniglioh durch 
tlic Güte (h's (ii'iieraldircctors dvr koiiigl. Mnfsfon in MiTliii. Hfirn 
Wirkl. Geh. Dber-RejfitTuntfsrath .Schone, davuu iii Keiintuiäs gesetzt 
worden, «dass sieh die Akten über die Erwerbung der Ha&clieD 
Sammluuo: sowohl als über die der hensoglich kurländischen Änetioii 
niclit im jBf sitze di r königl. Museen, sondern Ix im koniirl. Stiuit^archif 
h<'fiiHl«'>i Sj)ecialver7eir'hnisse sind daniber nicht vurliuiiden; die 
Gegenstände äelbst sind in den Katalugen zerstreut aufgeführt uud 
nur mit grosser Mühe aaszusieketL IMe Hnthsche Samtiuimg wurde 
Im Jahre 1HI9 za Berlin versti ii^'i rt und grösstentheils für die königliche 
Knnstkammer, welche sich damals im königliehen Schlosse befand, 
erworben. Die Notizen sind dem Kataloge v. Ledebours ,Dr- Museum 
VaterläudiBcher Alterthümer, Berlin ib^b"* und fieiuer ,Gesciiitate der 
KoniffUehen Konstkammer* entnommen. — Heber Zidil nnd Art der 
ans der Iicrzotrlich kurländischen Sammlung erworbenen Gegenstände 
wird >ic]i M'lir s<-liv.t r etwas Ccnauea ennitteln lassen. — Die Kruso- 
sehe Sainiiihniix wurde aus dem Nachlasse desßeltn'o Hfiiuni in Deutsh» 
laud lebenden Erben abgekauft und enthält hauptäuchiich Gegenstände, 
welche den in seinem Weike .Necrolivonica* abgebildeten ähnlich 
sind. Die Zahl derselben beläuft sieh auf etwa 56a — Die Hnthsekfi 
Sammlung enthielt aus den ru;,sischen Ostseepronnzen überhaupt nur 
etwa 18 Gc^-ciistände, die übrigen stammten der Mark Branden» 
bürg (Umgegend von Frankfurt a. d. Oder] und aus den Provinzen 
Sacnsen und Bdileslen; bei sehr vielen Stücken fehlte die Angabe 
dt»» Fundortes''. 
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selben Sorge tragen würde. Da dies nicht sogleich ge* 
scbehen konnte, ffing das werthyolle Erbe eines berühmten 
baltischen Kanst&rs uns verloren. — In dem andern Falle 
handelt es sich um die am hiesige Orte yereinigte Ifinns'sdie 
Mbiawmmlusg, die in Wien zur Terstei^erung gelangte 
uadTon der — Dank der Opferwiiligkeit des verstorbenen 
Herrn A. Kennert, der die Summe Ton 1500 Rhin, zu 
diesem Zwecke spendete — wenigstens ein Theü unserer 
Stadt dauernd wiedergewonnen werden konnte, während 
andere äusserst seltene Rigaselie Münzen aus dieser Samm- 
ItiTig in den Besitz des Deutschen Ordens in Wien gelangten, 
waa unserem Hakingeöchiedeneu Präsidenten Dr. G. Berkholz 
3. Z. zu dem treffenden Worte Anlass gab: So manchen 
Streit haben die Stadt Riir;» und der Deutsche Orden vor 
Zeiten auf Mut igen SchlacLiieidern auagefochten, den jüngsten 
ia einem Wiener Auctionslocale. 

Wie bereite erwülint^ Hees man — abgesehen von 
einige ruhmenswerthen Aosnahmen (wie z. B. der Erwer- 
bmg der Samminngen Brotzes, in späteren Jahren der der 
Sammlungen Dr. Aug. Buchholtz's nnd der Bibliotheken 
H. Trey's und Dr. C. E. Napiersky's) — nicht allein durch 
'Jahrzehnte, was nur Werth hatte, ausser Landes bringen — 
man schien aurb kein Auge für das zu haben, was bereits 
\0D ihrer Z^it voraneilenden Bürorern unserer Stadt in Bezug 
auf die ErhaUung von Denkmälern der Vergangenheit ge- 
schaffen wiTiltn war. 

Das 177o der Stadt Riga geschenkte liimselsche Museum, 
das urripriinglich aus einem Naturalien-Ca) »inet l)estan<], hatte 
•nch auf Amegung do^ nherpastors Liborius Berguiann im 
Jahre 1816 zu einem vaierstädtischen Museum entwi< kelt, 
welches u. A. Bilder verdienter Männer, Ansichten der 
Stadt, Kuodtsachen, ethuuiogiscbe Gegenstünde, Alterthi'imer 

in sich barg. Bis zum Jahre 184U bat die Admiui- 
•'tration des Museums für diese Zwecke mehr uder weniger 
•-e^leutende Summen verausgabt, dann aber geschah weiter 
üchtä für die Pflege und Entwickehing diese> Theils des 
tfig. Himselschen Museums. Die oberen Räume der Stadt- 
Mhlioihek, welche diese Sammlungen beherbergten, wurden 
fc die Zwecke der Bibliothek angewiesen, die Naturalien- 
Btmmlung wurde dem Naturforscher- Verein überleben, der 
I ptate Theil der Gemälde (za denen die eicilianiflchen 
I U&dsehaften des liylandiselien Malers ELarl Oraas «e- 
' Nörten) der 1866 begrOndeten stttdtiBGihen Gallerie nnd der 
! B«!t, welcher noch einige sehlltzenswertlie ethnologische 
oad kansIgewerbUche Oegenatttnde enthält^ ist gegenwärtig 
h einem ganz nnzugänglichen Eanm yerborgen. 

9 
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So hat es deom k<»DBieii können, dass ein so glodcUehcTf 
zu Schemen UciOamigen berechtigender Ajifang, wie er for 
70 Jahren genuMskt wurde, Tarkommerta. 

Die durch den Manij:el eines Museums hervortretende 
Tiüeke in nnsereti l^iUlungsinstituteii hat unsere 1834 be- 
giüiidete Gesellschaft für Geschiehle und Alterthumskundfi : 
der Ostseep^o^^nzen durch ihre Sammlungen auszufüllen mitge- , 
strebt. Günstige Umstände förderten die Entwickelung 
dieser Sammlungen. Tor allem hat unsere OeselUchafi 
den TorgeBchichuichen Denkmälern, wichtigen Zeugen einer 
Zei^ wdche weit fiber alle geschriebenen üricunden und Hb^ 
den Gebrauch der Schrift zurückreicht, ihre Aufinerksamkeit 
zugewandt und eine Collection derartiger Gegenstände yer* 
einigt; welche auch bei den Autoritäten auf dem Gebiete 
der nordischen Alterthumskunde (wie z. B. MonteUoSy 
Aspelin, Yirchow, Sophus Midier, ündset) Anerkennung 
gefunden hat. Der Boden, den die Volker der Vorzeit ; 
einst bewohnten, bietet uns fortgesetzt zahlreiche Berte 
ila*es Oultnrzustandes. Wir haben aber imm^ und immer 
wieder zu wachen , dass unseren Sammlungen und damU 
auch der Wissenschaft diese Zeugen yergangener Zeit und , 
Geschlechter nicht unwiederbringlich verloren gehen, und j 
dafür zu sorgen, dass das Tutor esse für prähistorische Funde 
in Fluss gebracht werde. Bö miisste zur patriotischen E&ren* | 
pfiicht werden, alle Fundorte unserer G^elkchaft anzu- 
zeigen oder b(^reits gemachte Funde unseren Sammlungen 
zur wissenschaftlichen Verwerthung zu überweisen. 

Auch aus Zeiten, in denen man nicht mehr unter der | 
Erde nach Zeugnissen für die Cultnr derer, die einst hier | 
gelebt» zu suchen hat, sammeln wir Alles, was sicäh ab fj/^ ' 
schiohtliches Andenken an unser Gemeinwesen uad eem 
Entwickelung wie die des gesammten baltischen Landes 
anschliesst, und indem wir nicht genu'' aaerl^Kinen und | 
rühmend hervorheben können, wie Tiele Darbringungen ' 
unseren Sammlungen bereits zu Theil geworden sind, können 
wir nur lebhaft wünschen, dass diese werkthätige TheilnahBie 
uns immerdar erhalten bleiben möge. Dadurch ist Tieles^ [ 
was durch Zufall und vereinzelt in den Besitz tou Privalr i 
persouen gelangte und leicht dem üntergai^ auagesetzt ' 
war, für die Dauer gerettet worden. | 

Aber all' die Samnlui^gen von Alterthümem, Münzen, 
Siegeln, Büdhem, BUdem, Urkunden, Urväter Hanmtii 
u. s. w.^ welche unsere Gesellschaft während ihres laib- 
huttdertjalirigen Bealidiens ansanaiengehnudit hat, m&ttm 
schon lange sowohl auf Vereinigung in einem Braae^ vie 
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tborlMapt auf inbie; auch nvr einigemaBsaA ilivar 
würdige Heimstätte. Es hat sich schon seit fUAeni Jahren 
ia dieser B^ehung ein äussarst fühlbarer, die Thfttigkeit 
iwerer Qe a eliae haft nach dieser Richtoog hin faet lilbmeader 
Nothstand geltend ^eniaeht, bei welchem von einer Auf- 
stellung und FmcMcixvag unserer Sanmlongen absolut 
flichi £e Bede sein kann. 

Vor zvei Jahreft hat unser hoehTordientes Ehrenmit- 
glied, Hsvr Dr. Karl Bornhaupt) der seit nunmehr 45 
Jahm unsere Attertiiteersainmliiiiffen tm ywwaltet, «na 
Isbeiriig gesehüderti welchen Loeafanisdr en unsere Banun^ 
hageii wahrend ihres Bestehens ansgesetat gewesen md. 
Se waren anfangs in einem runden gewölbten Saale im 
Qochpartmre des Kigaschen Sdilosses. dann in PrivatloealeB 
tttergebracht, endlidb, im Jahre 185«, fanden sie in einem, 
9, Z* Ton den Stünden Bigas eing^rttomten Saale im Hanse 
dff StenerremraltiiDg eine, jetzt schon lange nicht mehr ans- 
leichende Stätte, aber nur zu einem geringen Theil, denn 
vertbvolle andere SchfttKe konnten auch hier Ton Aitfang 
an keinen Platz finden. 

Die Erkenntniss, dass bei ihrem stetige ti Wachsen 
aasere Sammlungen anderer würdiger Bäume bedürfen, um 
ihren Zweck zu erfüllen, hat Bieli in unserer Gesellschaft 
schon seit mehr als zwanzig Jahren Bahn gebrochen. 
Bereits im November 186B that die Gesellscha^ Schritte, 
mn ein geeignetes Mnseumslocal zu beschaffen. Der da- 
Bilige Stadtarchitekt Felsko hatte einen Plan ztir ümge- 
«talten^ des PulTerthurms in ein Musen m entworfen und 
(Üe Gesellschaft, welche diesem Plane Beifall ertheilte und 
die Hoffnunpr hcirtn, rlen^^eUjen mit Hilfe von patriotisch ge- 
?inT3ten Mitbürgern zu verwirklichen, wandte sich an den 
Rath mit der Bitt^, ihm den Pulverthurm, der damals sich 
in einem sehr bedenkliclipn Ziistanrh» befand, zur Anf- 
l>ewahrung ihrer Bammlungen einzuräumen. Der Rath er- 
widerte (7. December 18f)3), er könne <]en Thurm der Ge- 
sellschaft unter der l^MÜngung übergei)en, dass die Ge- 
?fllf?ehaft den zur feriieien Benutzung erforderlichen Aus- 
bau in der Weise bewerkstelh'ge, dass durch denselben den 
ilkemeinen Anforderungen, namentlich in Bezug auf die 
Äcker«tellung der dem Thurm benachbarten Immobilien 
entgprocheu und für die fernere Rej)aratiir und Unterhaltung 
von der Gesellschaft aus eigenen Mitteln in gehöriger Weise 
Sorge getragen werde, dass aber der Thuiiii selVtst nebst den 
darin beündlichen 9 Kanonen Eigenthum der 8ladt verbleibe 
and bei etwaigei- AuHösung der Geßellschaft oder Isicht- 
hcnutzung des Thurxui} der Stadtverwaltaug ohne alle Nach- 

9* 
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redmimg f&r aii%eiriuidte Bau* und Unterhaltimgskosta 

rarückgegeben werde. 

Die nöthigen Mittel zur Terwirklicliung dieses Plans 
fanden sich indessen nicht und drei Jahre später (1866) sah 
sich unsere Gesellschaft zu der Erkittnmg veranlasst, dass 
sie nicht weiter anf den FulYertbnrm reflecdre. 

Es sei hier eingeschaltet, dass im* Jahre 1871 der bal- 
tische OeneralffOUTemenr Fürst Bagration beim Rath an- 
^ fragte, ob der rolyerthurm nicht zur Aufnahme der auf dem 
Boäen des Schlosses befindlichen alten Acten, die daselbel ' 
der Feners^efahr wie dem Vermodern ausgesetzt seien, ge- 
eignet erscheine. — Die Anfraß wnrde yemeint, und die : 
alten, noch ans schwedischer Zeit stammenden Acten, um 
die uns z. B. das schwedische Reichsarchiv geradezu be- 
neiden w&rde, modern weiter forti Auch diese, für unsere 
Geschichtsforschung wichtigen alten Papiere vom Verderben 
zu retten, wftre eine Aufgabe unserer Gesellschaft. 

Endlich sei erwähnt, dass unsere Gesellschaft noch 
vor wenigen Jahren sich mit dem vom städtischen Bauamt ' 
angeregten Plane beschäftigte, den Pulrerthunn zu einem 
Waffenmuseum zu gestalten, m welchem unsere alten Kanonen \ 
und etwa die Sammlungen aus dem Zeughause der Rigaschen ; 
Stadtgarde untergebracht wurden. Aber auch die Ausfub- , 
rung dieses Planes ist gescheitert. I 

Vor etwa zeJbu Jahren schien endlich Aussicht dazu ' 
vorhanden zu sein, dass wir ein städtischps Museum für , 
Kunst und Wissenschaft erhalten. En ist Ihnen ja Allen 
noch in Erinnerung, dass bereits eine öffentliche Cun- 
currenz für den Bau eines Museums ausgeschrieben und , 
dass zwei von den eingereichten 54 Plänen prämiirt wurden. 
Noch im März 1878 arbeitete die ständische YorberathungS' 
commission daran, das geplante Unternehmen als ein Denk- 
mal der alten ständischen Verwaltung unserer Stadt auch ' 
wirklich zur Ausfahrung zu bringen. Wenige Monate spät^ , 
hdrte das Dispusitionsrecht der Stände über den Museums- ' 
bau auf und wurde die Förderung dieser Angelegenheit der 
neuen Stadtcommunalverwaltung anheimgestellt. Seitdemi 
hat die Sache ruhen müssen, und unsere Stadt hat nicht! 
nur noch immer kein Museum ^ sondern muss in dieser Be- 
ziehung sngn i bereits hinter sibirischen Städten, wie Minus- i 
sinsk und Jakutsk, zurückstehen. 

Aus den erwähnten ständischen Museumsverhandlungen 
sei es mir noch gestattet, die warme Sympathie hervovzu* 
heben, welche das Stadtcassa^CoUegium dieser Fra^e Boir 
gegengebracht hat In einem Protokoll diesee CwepmB 
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Mnd 30. Januar 1876) hemb es u* A.: „Das Verhftliniss 
der Stadt mit jenen (im Hanse der Steaenrerwaltnng unter- 
gebrachten) Gesellschaften nnd Vereinen ist ein unanflös- 

uehes, ein die Stadt för ewig verpflichtendes Es 

iiandeit sich hier um Gesellgchaften und Vereine, welche, 
ab eieenste Schöpfungen dieser Stadt gegi'ündot, g^flegt 
und enialten von aen Angehörigen, Gliedern, Bürgern oieser 
Stadt, uneigennützig für die Bereicherung dieser Stadt an 
Kenntnissen in Wissenschaft nnd Geschichte, an nützlichen 
und wohltfaätigen, dem Gemeinwohl dienenden Einrichtiingen 
eifrig und emsig wirken und schaffen, deren S^nmnilungen 
an wissenschaftlichen Werken, historischen Dcnkwürmg- 
keiten, Münzen, Naturalien zum Theil bereits bleibendes 
Eigenthum der Stadt sind, oder doch durch ihr Vorhanden- 
sein am hiesigen Ortr- iinri <l,idnrch, dass diesf^ Sammlungen 
allen Stadtbewohnern zugänglich sind, den Charakter eines 
der Stadt gehörigen Eigenthums tragen. Da e«? nun zu der 
vornehmlichsten Verpflichtung der Stadtverwaltung gehört, 
daB der Stadt gehöric'o Vermögen zu conserviren nnd zu 
vermehren und wi8sen?chaliliche und künstleri^clie Gegen- 
stände nicht zu dem schlechtesten Theil eines Vermögens 
gehören, sondern fast zum besten, weil diese die Rinnesart, 
die Geistesrichtung und die Gemüthsverfassung des Eigen- 
thümers am beredtesten documentiren. so wird die Eigasche 
Stadtverwaltung sich freiwillig von solchem iiesitz nicht 
lossagen wolb-n und Sammlungen von nicht hoch genug zu 
veranschlagendem Werthe sowie deren Hüter und Pfleger, 
die dieselben schützenden und bewahrenden Vereine und 
Oesellschaften, nicht anbedacht dem Zerstreutwerden preis- 
geben dürfen.** — 

Bine nene^ sehr dankenswerthe Anregung in Bezug auf 
die Mnseomsfrage hat in den letzten Wochen statl^fiinden. 
Aue dem Wnnsche, die durch seine Stataten ihm Torge- 
lehriebene Aufgabe einer vürdi^n Anssestaltang unseres 
«fewQrdiffen Doms zu erfüllen , ist vom I)ombauTerein das 
Projekt nenrorgegangen r den Dom-Kreuzganff zu einem 
Mnseum auszubauen, in welchem wenigstens die wissen- 
schaftlichen Sammlungen der Vereine Kigas vnd der Stadt 
aeR»8t eine definitive Unterkunft finden sollen. 

Dieses Proiekt hat bei unserer GeseOsdiaft die leb* 
blkeste S^pathie gefunden. Die Gesellschaft erkennt voll 
sa, dass sich schwerlich in Biga eine würdigere Stätte fUr 
we, der Vergangeit unserer Stadt und unseres Landes ge- 
vmeten Sammlungen finden Hesse als auf diesem, durch 
die Jidffhunderte geweihten historischen Boden. Sie hat 
sich einmüthig dahin ausgesprochen, dass sie in der V«?- 
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virkliGhung des Dom-Museumsprojekts kein Proyisoriom, ; 
sondern ein Definitivum erblickt, und das Gleiche ist mck '• 
seitens des Naturforscher-Vereins kundgegeben worden. 

Wenn gegen diesen schonen Plan Bedenken Terlantbart • 
worden sind, so wurzeln dieselben in der Beförchtung, dass 
die langprojektivte Errichtung des grossen städlaschen Ma* 
seums dadurch gefährdet werden könne. Meiner Ansicht ; 
nach, mit Unrecht. Dasselbe wird gewiss s. Z. zu Stande [ 
kommen; es handelt sich nur darum, sieh über das Programm ; 
dieses grossen Museumsbaues klar 2u werden und die Ab> : 
trennung von Sammlungen, die man sieh firäher als tarn , 
grossen Museum gehör igvors teilte, die aber Teilen Ansproeh ; 
auf eine selbstständige Existenz haben und nur in einer sol- 
chen ihre Entwickelnng sichergestellt sehen können, bei : 
Z^ten ins Auge zu fassen« 

Als nftmlicb vor zehn Jahren das Goncurrenzausschreiho) 
f&r den Museumsban erging, da plante man, alle in unserer , 
StlMlt befindlichen Kunst-, Alterthümer- und Naturalien- ' 
sammlnngen, mehrere Bibliotheken und die Tersammlunga- 1 
räume für gelehrte und gemeinnützige Vereine, also Eu]^ : 
Wissenschaft und bürgerlichen Gemeinsinn in einem Ban ! 
dauernd unterzubringen. 

Ich glaube constatiren zu dürfen, dass die Ansichten in i 
dieser Beziehung sich in den letzten zehn Jahren bedeutend ! 

Seündert haben. Wenn heute TOm j^Museum^ die Rede ist, i 
enkt man wohl aussehliesslioh an einen der Kunst und dem ' 
Kunstgewerbe, Ton dessen Wiederbelebung man bei uns Tor 
einem Decenniuin erst zu sprechen anfing, gewidmeten mo- j 
numentalen Bau, in welchem wohl auch eme, tär unsere j 
Stadt ausstfordentlich nothwendige grosse Zeichensdinle 
untergebracht werden könnte — so yersehieden geartete • 
Samnäungen aber, wie die von Grabalterthümem und aus* 

gestopften Vögeln, Münzen und anatomischen Ptipamten, • 
legein und Büchern nicht dauernd einen Platz nenen Ge- 
mälden und Sculpturen finden dürften. 

In dem einen, wie in dem andern Falle der Unter- j 
bringiing der künstlerischen wie der wissenschaftlichen Samm- 1 
lungen erscheint ein beschleunigtes Vorgehen ans vielfadiea | 
Gründen angezeigt; wie sehr solches l>ei unseren histo- 1 
riscben Sammlungen geboten erocheint^ sei im Naidifol- 
genden dargelegt 

(Segenüber der mitunter yerlautbarten Ansicht» es habe 
mit sotoher TTnterbringuug keine grosse Eile, sei daitnf 
hingewieseBi dass jeder Tag, an dem wir noch ein Museum 
enwehren misseni ein direoter Schade ist^ 
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Es ist bereits constatirt wordoD, da.^B ganze Partien 
unserer f^Hramlungen bLslier ^rarnicLt zur Aiiscbauuug ge- 
laiigeD können. Dadurch, dass di'*-'' Ge|:enstande im Ver- 
borp(*nr»n Mr^iben. verfeblen sip ihit'ii /wpck. diircb An- 
Fchauuijg leki'reieti und Tiutzbriiigeiid zu wii-k^ii und u. A. 
ancb diizu Anlass zu geben, dass gleichartige ^^acht^n. wclclic 
ihoib wpni<i: beachtet im rrivatbosit^ verbleiben, theil» — 
wie zu Anfang raeine? Vonr;igs g(^-i'hildert — nneh Hm- 
▼ärt^ verkauft und so un.-ori'm Land*^ unwiedeibrinLdich 
entfremdet werden können, dargebracht werden. Und bei 
dem Mangel einer Heimstätte, bei der Unmöglichkeit einer 
Aufstelhing derartiger Stücke, welche die Ver^rangenheit 
unserer lleimath zur DarBtellung bringen, geht alljiihrlicb 
aus allem Familienbesitz durch die Zersplitterung br'gün- 
stigende Versteigerungt ii immer mehr und mehr dauernd 
Terloren. Aber nicht dieser Schaden allein folgt aus der 
Verbannung in die Schubfächer und Kisten und Kasten — 
Ticl fichäd lieber ist die daraus resultirende Entwerthung 
der 80 yerwahrten Gegenstände. SoU unsere Generation 
den Yorworf auf sich laden, zur weiteren Zerstönmg solcher 
Swibarkeiten der Anlass gevesen zu Bein, indem sie den 
nr Conservirang derselben geeigneten Anfstellungsranm 
nicht ftr dringlich erachtete? Oder erachtet man es nicht 
eine Pflicht gegen Diejenigen, welche durch Geschenke 
den Werth unserer Sammlangen wesentlich erhöht haben, 
uan auch wenigstens die erforderlichen Aulbewahrungs- nnd 
Autstellongsräame ftr diese Gegenstände herzustellen? Es 
d&rfte yielleicht bald die Lust verj^ehen, unseren Samm- 
bingen^ welche ja ganz vorzugsweise auf Darbringunffen 
ttttewiesen sind, irgend etwas /u >clienken, wenn das Ge> 
BChenkte nicht aufgestellt und dem Publicum z iu:änglich ge- 
macht wird. Dazu kommt, das jetzt gerade das Interesse 
fnr die von unserer Gesellschaft vertretenen Bestrebungen 
«rfreulicher Weise ein immer regeres wird. Soll auch der 
jetzt lebendig gewordene h istorische Sinn allmählich wieder 
TerkiuQmern? Nein, m. HH., dazu dürfen wir es nicht 
kommen lassen. 

Streben wli* nun ein selbständiges Museum für unsere 
Saijiüilongen an, so haben wir nns (lariiber klar zu worden: 
vaa soll denn eigentlich in unser Museum hineinkommen? 

Nun, ich meine, wir sollten den Plan emstlich in Er* 
wteanff ziehen, das für die Dauer und für die gesammten 
MüBchen Lande zu erreichen, was wir vor drei Jahren 
iit der culturbiatorischen Ausstellung nur zeitweilig und 
Kit der Begrenzung «of upsere Stadt zu erzielen versuchten: 
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die Schaffong eines baUischen cultnrhietoriechen 
Museums. 

Unsere calturhistorische Ausstellung hat den Beweis 
geliefert, dass das Material noch vorhanden ist, um das 
Leben unserer Vorfahren wenigstens in den beiden letzten 
Jahrhunderten in einem cnlturmstoriBchc n ^ruseum zur An- 
schauung zu bringen, da?^ uns ni» I t zur Unehre gereichen 
w&rde. Und sicher würden Bemühungen, die darauf hin- 
zielen, das was noch in den Landstädten und auf den Gütern 
und Schlössern von Erinnerungen an die Vergangenheit 
vorhanden ist, für eine Centraistätte baltischer Alterthümer 
zu «sichern, nicht vorgoblich sein. Es gilt zu retten, so 
lange es noch Zeit ist. Schon vor mehr als fünfzig Jahren 
sprach Pastor Wendt die wchmuthsvollen Worte aus: „In 
welcher Gestalt müsste unser Himselsclies Museum er- 
scheinen, wenn man seit deui Jahre seiner Begründung 
thätig für seine Vermehrung gesnrtrt liättr l"' (Big. Stadtbl. 

Nr. 16). Um wioviol mehr hal»en wir Anlj^^'^. in 
beklagen, dass man Zeiten, in denen man Vorzügli^■ll'^- und 
Vollständiges hätte zu Jr^tande bringen können, ungeniitzt 
hat vorübergehen lassen. Das soll uns aber dazu an- 
spornen, nun mit verstärktem Eifer uns unserer Aufgabe 
hinzugeben, denn gar bald dürfte es überhaupt dazu zu 
spät sein. 

Nach dem Alter der aufzustellenden Obii kle wiirde 
daö baltische culturhistorische Museum zunächst Alterthümer 
aus der vorgeschichtlichen Epoche des Landes ent- 
halten, alle jene Funde aus Wohn- und Grabstätten, Be- 
festigungen u. a. w. der ältesten Bewohner unserer Heimath. 
Diese Abtheilung würde nicht wenig anspruchsvoll in ihren 
Raumbedürfnissen sein^ insbesondere dann, wenn das zur 
Ausführung gebracht wird, was schon lange einen durchaus 
berechtigten Wunsch unseres Herrn Museumsinspektors 
bfldet: die Aufstellung nach Funden, d. h. in der Weise, 
dass alles, was auf einer Stelle, in einem Grabe etc. ge- 
funden wurde, auch als besondere Gruppe aufj^estellt vira. 
Mit Signataren versehen, welcher Penode sie angehören 
und ans welcher Zeit sie entstammen können, würden diese 
Gegenstände auf diese Weise dem beschauenden Pobliciim 
die Möglidikeit einer schnellen Orientirung bieten und asf 
das Interesse belebend wirken. Sobald es gelingt, die 
weitesten Kreise der Berttlkerung in Lesern Sinne ansa- 
regen und Achtung zu erwecken für das, was die heünisebe 
£rde^ an Denkmälern der Vorzeit birgt, werden auch wir 
uns jenes Znstandes zu erfreuen haben^ der im Eldorado 
der vorgeschichtlichen Forschung, im skandinaviachenNordiii 
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heermsktf wo alle Fondoirte zur Kenntnies der berufenen 
Ittstttiitionen gebracht ond bereits gemachte Funde in an- 
elgennntdgBter Weise den Mnseem sor wissenschafüichen 
Yerwertbnng fiberwiesen werden. — üm diesen Zweig ihrer 
SanunluDgen zn TervollBt&ndi^en, wird es, meiner Ansicht 
nadi, Aii%abe unserer Gesellschaft sein, geeignete Obeer- 
Tationsposten im Lande m bestellen, welche die Gelegenheit 
zu Erwerbungen wahrzunehmen und zu vermitteln hätten. 
Allein auch eine wirksamere Initiative sollte sich anschliessen, 
indem die Gtesellschaft Ton sich aus unter wissenschaftlicher 
Leitung Ex])editionen znr Erforschong des Bodens nach 
solchen Orten ausrüstete, welche fratmibm Ansbeate an 
antiquarischen Funden versprechen. 

An diese vorgeschichtliche Abtheilung würden sich un- 
mittelbar an?chlio?'-on die Funde aus historischer Zeit sowie 
alle?, was nur irgpud pr*'"'i,irnet ist. dip Verhaltnisse und Ge- 
wohnheiten der Ä'ergangenhcit zu illustriren: merkwürdige 
Schriften und Drucke, Ansicht» n und Bildnisse, Holz- und 
ijtein(leTi"kmäler, Münzen und Mpdaillen, Siegel und Siegel- 
pt^nipel, I>erikiüaler des häuslichen Lebens, Waffen und öe- 
echutze, Costümp und Modelle u. s. w. u. s. w. 

Wie populär würde z. B. das Unternehmen einer 
dauernden Ausstellung von Bildern aus Rigas Vergangenheit 
sein! Die Vermiche, durch eine Jedermann zugäni^liche 
Geschichte in Bildern anregend zu wirken, wie sie auf 
unserer culturbistorischen sowie auf der ijuther-Ausstellung 
geiücieht wurden, haben bekanntlich ausserordentlichen An- 
ilang gefunden. Um wie viel besser würden solche Aus- 
stellungen sich gestalten lassen, wenn man sich bei der 
AnisteSnng nicht zn fiberstorzen brauchte nnd ständige 
Ktmne dainr Torhanden wftren. 

Welche Anregung würde eine dauernde Ausstellung 
der alten Pläne und Ansichten unserer Stadt bieten, wenn 
aüch nur in einer Art Uebersicht in ausgewabllen Stücken! 
Wir besitzen, von den Holzschnitten und Kupferstichen des 
16. Jahrhunderts beginnend, eine his auf die Gegenwart 
in ununterbrochener Folge herabreichende, beträchtliche 
Zahl von Abbildungen der Stadt, von höherer oder ge- 
mgerer Kunstfertigkeit. Znnächt meist für Verzierungen 



in Sebastian Münsters 1560 ersehienen» Gosmographie 
enthalten — , erschienen sie später anch auf besonderen 
Blitteni, nm hinter Glas nnd Rahmen die Zinunerwände zn 
•ehmieken. Nicht alle Ansichten dieser Art^ von deren 
Vorhandensein wir Knnde besitaen, sind in Tollstindig er^ 
haltenen Exemplaren hier zn ftaden, doch stehen die Lücken 




älteste Ansicht von Biga ist 
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Bvr vereinzelt da und vielleicht geling^ es nocb, sie aQe 
auszufüllen, ja möglicher Weise noch solche Ansichten auf- 
zutreiben, deren Dasein bis hiezu nicht bekannt ist. Sind 
doch einige derai-tige Abbildungen erst nach unserer Aus- 
ptelbmir, deren Katalog di^ vorha&denen genau ven&eichnet^ 
neu aufgetaucht. 

Eine historische Gallerie, wie sie bereits Liborius 
Bergmann plante, eine Sammlung von Bildnissen hervor- 
ragender, um das Land verdienter Männer, gehört ebenfalls 
in den Tlan def> Museums, wobei nicht eine B^^r^chränkung 
auf Gemiilde all« in stattzulindrn hat, sondern auch Holz- 
schnitte, Kupfermichey Steindi'ucke etc. zu berücksichti- 
gen sind. 

Ferner Trachtenbilder, plastische Figuren in echten 
CoBtümen, z. B. in den immer mehr und mehr verschwin- 
denden nationalen Trachten unserer Laiidliewohner, femer 
etwa in den wechselnden Uniformen der Riga-schen Bürger- 
garde, die jetzt in Kisten liegen und verderben, u. 8. w. 

Iiier wäre auch der rechte Auibewahrung^^ort fiir dii 
jetzt zerstreuten Modelle, wie z. B. das zu Ende der zwan- 
ziger Jahre von Offizieren des Ingenieurdepartements mit 
gi'osser Sorgfalt ausgeführte plastische Modell der Stadt 
Riga, welchm werthToUea Besite die Stadt ihrem dahin- 

Seaeoiedenen SbxeiiUki||er| Grafen Bd««rd Todleben ver 
«nkt und der nun seit Jaibren bald in dies^ bald ia 
jenain Streicher verwahrt wird. 

Gewiss wurde die Verwaltung des Mnseoms auch bereit 
80bi| AlterthnmägegenstiUide unter ansdrueldiclier Aner- 
kennung des Eigenthumredits der Besitser in Empfang xu 
nebmen und angemessen au&ustellen. Wir reebnen sehr 
darauf, dass, wie das ja auch viellaob in anderen Museen, 
besonders oft im gemian Ischen Museum zu Nürnberg, im 
FroWnzialmuseum zu Halle, im Kunstgewerbemaseam zu 
Berlin etc. geschieht uns aus dem Besitz der Kirchen, 
(Jewerke, einzelner Uorporationen und Privater geeignete 
Gkgr ii tände eben unter Vorbehalt des Eigentbumsreebts 
zur Aufstellung leihweise überlassen werden. 

So würde z. B. unter dieser Bedingung in d^ bal- 
tischen culturhistorischen Museum endlich einmal, nach viel- 
fachen Wanderungen, das werthvolle Stadtmünzcabinet eine . 
dnueriHlf Statte finden und, Beiner Bestimmung entsprechend, 
weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden können* 

Ein Bild der fintwiokelung des beimisoben Handrcte' 
und seiner Verfassung würde uns geboten werde% weaa 
die einaelnen Aemter der Gewerke älcb entoeUMBetty das 
Museum dureb leibweise üeberlassnng ihrer Alterlhteer 
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m hmkbeaoL ale bo vor droheiicler ZerspUttoiuig «a be^ 
wahai QBd die Denkmale einer f^ans^oUen Vergangenheit 
deatacben Handwerka in unserem Lande dauernd den 
Nackkenm ror Aag^ sa ateUen. — Es sei dai^uf hinr 
tewiesen, dasa in Hanaovw der Yersncb, die noch vor- 
OMid^tt Güdealterthnmer in der historischen AbtheilanK 
des dortigen Provinaalmnsenms zu yereinigen, innerhalb 
weniger Monale dieses Jahres mit sehr ^tem Erfolge aas- 
eefa&t worden ist. Der Jahresbericht des Ausschosses des 
Histeris^en Vereins für Niedorsacbsen, auf desnen An- 
ngaag eine den Zonftdaakmälem gewidmete Giidstube in 
dem genannten MuBeum begrandet wurde, bemerk dasfli 
Btcbd^ die Gildslobe, dieser Spiegel der Vorzeit des 
BorfferthrnnB^ in so erfreulicher Weise an Stande gekommen 
i8t^ hoffentlich in nicht femer Zeit mach über eine Kitter- 
nn^ Baiieratnbe, deren EiDrichtiiDg geplant wird nnd welche 
dad Ritter- und Bauernthum der HeuBaih in annähernd 
vollständigem Bilde zur Darstellnag bringen soU| Srfrealiehes 
lird benehtet werden können. 

Sokhe, alle Stände des Landes nrnfassende, enlturge- 
Nüdehtlich hochinteressante C^esammtbüder werden sich ge* 
wise auch bei uns nnt^ thatkr&itiger Hitwirkong dieser 
Sttnde erzielen lassen. 

Sich dessen bewusst zu werden, dass solche dem An- 
denken der Vorfahren gewidmete Thätigkeit nicht allein 
€jiie interessante Sehenswürdigkeit, sondern nngjleich Werth- 
Tolleres zur Fracht haben wfirde — das thut vor Allem Noth. 

Ein Ustorisdies Hnsenm ist ein Erforderniss nnd Be- 
&&188 für ans. 

Gerade jetzt, wo wir rings umher zu (uimde gehen 
?eben, was seit Jahrhunderten festen BeHtaiid halte, wo wir 
•iui vielen l>ieten des Lobens leider allen Anlas8 haben, 
trüb und un&iclier in die Zukunft zu blicken — gerade in 
solcher Zeit gilt es, was uns an unen treissbaren Gütern 
eigen ist, au^^ Sorgfältigste zu hep:en und zu pflegen. Gar 
zu oft begegnet man heute hoflnimgsloser Niedergeschla- 
genheit, Bcbwer und drückend liegt die Luft des Pessimismus 
aif uns Allen — da thut eine Erfrischung Noth. Schaffen 
wir ans diese Erfrischung selbst durch ein Werk von ge- 
nodem Idealisnins. 

Unser Land und unsere Stadt haben schon viele 
schwere Umwälzungen durchgemacht. Diese Erfahrung soll 
in uns, neben der Trauer um die Vernichtung vieles uns 
Ueherkommenen und durchaus Erhaltungswürdigen und 
KütwickelnngBfiihigen, die Zuversicht wach erhaitcü, dass 
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der geenmde Ctoist, der unsere Väter belebt hat und de liat 
anfredit stehen lassen, darum noch lange nicht m Grunde 
so gehen braucht^ dass er sich niolit so leicht nnterkriegen 
lässt. Die Gefahr der Verfiadmn^ alles Eigenartigen oe- 
droht lins mehr und mehr^ immer bedenklicher suchen sich 
niTellirende Einflüsse geltend zu machen — da sollten wir 
nur mit Terstärktem Eifer uns die Pflege unserer Eigenart^ 
die Sicherung der Continuität angel^n sein lassen. Traffon 
vir alle dazu bei^ ein Unternehmen ins Werk zu setzen, aas 
den gesunden Stolz auf Heimathland und Vaterstadt kräftigt 
und fordert. Das aber, worauf wir in erster Linie Grund 
haben, stolz zu sein, ist unsere Geschichte, das Bewusstsein, 
einem Lande anzugehöreD. da^^ eino weltgescbichtliche 
Mission zu erfüllen hat, das überall seit Jahrhunderten 
Ehre \md Ansahen geno??. Dass aber solches Bewusst?ein 
immerdar in uns lebendig bleibe — dazugehört, daps die 
geschichtliche Vergangenheit des Landes jedem Einzelxif^D 
so nahe als möglich gebracht wird. Es ist unsere Pflicht, 
nicht allein das sorgfältig zu bewahren, was wir noch an 
geschichtlichen Resten besitzen, sondern es auch zur Grel- 
tung zu bringen. Nicht blus als wissenschaftlichen Selbst- 
zweck betrachten wir unser geplantes culturhistorisches 
Museum — auf der Jubelfeier unserer Gesellschaft ist von 
beredtem Munde bereits ausgesprochen worden, dass iiV>er- . 
haupt die geschichtliche Forschung in unserem Lande nicht 
nur ein Luxus der reinen Wissenschaft, sondern auch n( u h 
von ganz anderer Bedeutung ist — nicht also blos als 
wissenschaftlichen SelbstzwecK betrachten wir das baltische 
culturhistorische Museum, sondern auch als ein Mittel zur 
Erweckung pietätvoller Gesinnung und zur Belebung und 
Festigung der lleimathsliebe in den heranwachsenden Ge- 
schlechtern, als ein Denkmal der alten Ehren unseres 
Landes und unserer Stadt, ab ein lebendiges Symbol des 
Zusammenhanges mit den Vilernl 
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V e r z e i c h n i 8 8 

dffljenigeii Veiemey Akademieiiy UniToraitibteii and sonatigai 

InBtitütionen, welche im Jahre 1886 die von ihnen 
herauflgegebeneu Sohiifteu abeisandt haben*)« 



Die archäologische Gesellschaft zu AgrailU 
Vkfltiük. God. YWL Zagreb 1886. 

Der historische Verein im Bcgieningsbezirk von Schwaben, 
und Neuburg zu Augsburg. 

Zeitaehiüt 18. Jalurg. Angslmrg 188& 

Der hiätorische Verein für Oberfranken zu Baireilth. 

Archiv für Geschichte tmd A Itfrrthtimninmdft von Oberfimnkea. 
Bd. 16 H. 2. Bayreuth 1886. 

Die historische und antiquarische Gesellschaft zu Basel. 
Beiträge zar vaterlandiBchen Gesehichte. N. F. Bd. HH» 2, ii* 
Baiel 188$-87. 

MItlheiliiiigQn. N. F. IIL GeseUohte und Beschreibtiiig des 
BaHiaiiiefl nt Buel tod Alfred BnrcUiardt und Rudolf Wadcw» 
nageL IGt S9 Tafeln und AbUldangen. Beeel 1886. Fol. 

Der Verein für Geschichte der Mark Brandenburg zu Berlin. 
Miildaelie FonehimgeiL Bd. 19. Berlin 1886. 

Die allgemeine geschichtforschende Gesellschaft der Schweiz 
m Bern. 

Jalirbveh ftir SchweiBeriacbe Geicbielite. Bd. 11. Ztrleh 1886. 

Der Verein von Alterthnmsfreiinden im Rheinlande zu Bonn. 
JaMOclter. H. 79, 80^ 81. Bonii 188Ch-86w 



*) Wo das Format nicht imgegebeu Uit ist stets Octav 2a ver 
itekeiL 
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Die schlesische G^aellschaft für yaterlä&dische Kultur zu 
Breslau. 

63. Jahrae-Banelit BrnUa 1886. 

K. O. Stensel. Rhizodendron Oppoliense 06pp. £rgsnzimg9- 

heft zum G3. Jahresbericht. Breslau 1886. 

The Peabody Vaaemm of Amrican Arohaeology and 

Ethüulogy zu Cambridge U. S. 

18. aud 19. amiaal reporta. HI 5, 6. Cambiidge 1886. 

Die Gesellscliaft der Wissenschaften zu Cbristiania« 
Forhaudliiiger 188^. Christiauia 1886. 

Die MstOTisGli'antiqiiariscbe Gasellschaft von OiwUndm 
zu Chur. 

Jahresbericht 14, 15. Jahrg. 1884—85. Chor o. J. 
C. JeeUliL Benedict Fontaiui imd die bistorisebe Ktitik. Gkur 
1886. 4. 

P. C. PUmta. Der dreMgllirige Kampf am die BiliMlie A^en- 
bahiL Ohv 1885. 

Der weetprenMische OeBchichtsTerem sn Omü^ 
ZeitBChiift XV— XVIL *Dtaa^ 1886. 

Der hifitorisdie Yerein Hbr da» Orosslursoglhiim Seaaen 
zu OarmiML 

Qaartalblätter. 1885. Darmstadt 1885. 

Die kuserliche DniTersität zu DwftL 

88 akideniiidie SduUten tm den Jelma 1885 ind 1866. 

Die kaiBerliche livltediache gemeins&taige und (^koaaouBcbe 
Societftt va DorpaL 

Geiieral-NiTellemeat der I&sebi Oesel nnd Moon. Dorpat 1886. 4. 

Die gelehrte estoische Gesellschaft bei der ünlTaraitlU 

zu Dorpat. 

Sitsimgsbenchte 1885. I>oipat 1886. 

Die Naturfbrschergesellbciiuli bei der Universität zu DorpaL 
Archiv für die Naturkunde Liv-, Ehst- uud ikorlaud». 1. Serie 

IX 3, 2. Serie X 2. Dorpat 1885. 
Sitnmgeberielite. YII 2. Doipat 1886. 
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Der egt&ische iiteräriäche Verein zu Oorpat 
Aastaraamat im ja 1885. TartuB 1886. 
Koha flurt Jngn. TtatoM IdSa 
Wamm kanaeL <SL Sunlug.) Tartas 1686L 

Da? DorpatrWerrQScl^ Kreiagericht zu Dorpat 
Talnraliwa Kmüntiga. (Dotpat) 1886, 4. 

Der königlich öächsische Altertbumsverein zu Dresden. 

Neues Archiv für Sächalaelie Gaachiehte ond Aitertbnmflkiincla. 

Bd. 7. ]>r«8den 1886. 
Jaliresberieht 1886-86. Dresden 1886. 

Das Lande ägymuasium zu Fellin. 

Elpladnnga-ProgiaiiiM sa dem Bedeakt FeUln 18a&. 

Die Redaktion des Jj'eiiiner AnziMgers zu Fellin. 
Feliiner Anzeiger. Jalizg. 10. (FelUn) 1886. 

Der historische Verein tür Ermkiud zu Frauenburg. 

Zeitschrift für die Geschichte and Alterthumskoude Ermlands. 
Vm 2» 3. Braansbeig 1886. 

Der Verein für Geschichte des Bodenseea und seiner Üm- 
gebong zu Friedrlchshafen. 

Sefariflen. H. 14 Lindau 1885. 

Die oberlausitzische Gesellschaft der Wissenach afteu zu GOrlitz. 
Neues Lansltaisehes Magaiin. Bd. 61 H. 3, Bd. 62 fi. 1. OörUU 
1886-86. 

Das Gymnasium zu Goldingen. 

Jakiaa-Beoeht pro 1885. Ooldingan 1885. 

Die Redaktion des Goldingenschen Anzeitr' rs zu Goldingen. 
Guldiugenscher Auzeiger. Jahrg. 11. Goldiiigeu It^. 

Der historische Verein für Steiermark zn 6raz» 

Mttheüun-en. H. 34. Graz 188G. 

Beiträge zur Kunde steiermärkischer GeschichtsqaeUen. Jahrg. 21. 
Graz 1Ö86. 

Bir Verein fir hamburgiscihe Gtoehichte zu HaHibuif* 

Zeitschrift. N. P. V 1. Hamborg 1886. 
Mittheilangeii. 8. Jahrg. Hamburg lbö6. 
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Der Bezirksverein f&r heaskchc Greaciiichte und Landes- 
kunde zu Hanau. 

R Wille. Haium Im drciBilgj&lirigen Kiiege. Haiuw 1886. 

R. Wille. IHeletirteiiGfmfmYonHe]Mi»-Iidrteid>erg. Heim 1886. 

Der historische Vorein für Niedersachsen za Hamiover. 
* ZeitBcbiift Jahrg. 188&. HiMmoyer 188& 

Leibnizens Entwürfe m. Beinen Annalen von 1691 «ad 1892. Her- 

auspeprebfii von Ed. Boderaann. Hannover 1885. 
£. Bonimurbrodt. Afrika auf der Ebstorfer Weltkarte. Hauiiuver 
1886. 4. 

Die finnische LiteratiirgeBellschaft zu Msingfors. 

Saomi. IG , 17., 18. Osa. Helsüigissä m'i— 85. 
Geitliii, Joh. Gabr. Lexicon Feuaico-Latiaum. Helsuigioräiae 
1883. 

Snomalaisen KirjalliBünden Seoraa ToimitaksiA. Oaa 50, 60, 64» 
6a Helnngisw 1882—86. 

Die üiiiiisch-ugrische Gesellschaft zu Heisingfers. ^ 
Suomalaia-ugriiaiäeu seurau aikakauskirja. I. Ueisingisaä 1886. 

Der Verein för thüringische Geschichte nnd Alterthums- | 
künde zu Jena. ; 

Zeitschrift. N. F. FV, V 1, 2. Jena 1885—86. | 

ThfiringlMhe GeecMohtsqnelleiL N. F. Bd. 1, 2. Jena 1883—86. , 

I 

Der Verein für hessische Geschichte und Landeskunde zu ; 
KasseL > 

ZeltechrifL N. F. XI. Bd. Kweel 1885. — N. F. DL Sqiple- • 

menl Kaasel 1885. 
Ifittheilungen an die Mitglieder. Jahrg. 1884, 1886. Kaeeel e. J. 

Die (Seilschaft för schleswig^holstein-lauenbargische Ge- ; 
schichte zn Met. 

Zeitschrift. XV 1, 2. Kiel 1885. 

Schleswig II ülstLin-Laaenburgische Regesten U!id Urkunden. Hw- j 
« ausgegeben von Dr. F. Hasse. 1 4, Ul. Hamburg und Leipsig | 
1885-86. 4. 

Der historische Verein för den Niederrhein, insbesondre 

die alte Erzdiocese Köln zu Köln. 
Annalen. H. 44» 45. JLoIxl 1885—86. 
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Die Altertbmnfigesellschaft Prussia zu Königsberg. 

Sitzim^berichtc Itifti— öö. Königsberg lÖöG. 

IHe k. k. Akad^e der WiBsenscbafton m IMow« 

:!'prawoz<iaTiie komisyi fizyjugialii zuri. 'I'. l^^. Krakow 1884. 
Zbiör wiadouiosci do uiitropologii Krajuwoj. T. 8. Kiukuw 1885. 
Arta In^tnrka res gestss Foloniae iilostraatia. T. YUI, 1 2, 
Knköw 1885 

Pmiftnlk. WydsUil: maternfttyctno-prcyrodiilesy. T. 10» 11. 

£nik6w im. 4. 
Pami^tnik. Wfdzialy: filologicziiy i hiBtoiyesno-filosofiesuy. T. 5. 

Krakow 1886. 4. 
Sprawa Wykopaüök Miäkuwskich. Krakow 1885. 

Maais('ba]»jnj drT nederland^ehc Letterknnde zu Leicton. 
Hu.üdciiiJ'r:t'ii (II inedfdet'linireii. l.SSo. Ltsiden 1885. 
LeTenaberichtea der afgeatorvene medeleden. Leiden 1885. 

Das Osdoliuskiäclie NatioiialiuBtitut zu Lemberg. 

Katalog rtkopiflöw wydai W. K^trsyiiski. T. II. Lwöw 1886. 

Der Verein für l&beckidche Geachiclite und Alteiabamakunde 
zu Uttieck. 

Zeitsehrift. V 1. Lfibeek 1886. 

)fittheilangen. H. 2. [LAbeck] 1885. 
ßeriebt 1881 o. J. u. 0. 

Der Mnseiiinsvereiii für das Farstenthum Lüneburg zu 

Ufiebtirg. 

7., 8. and 9. Jahreabcricbt. 1884—86. Lüneburg 1886. 

I^er Verein für Geschiebte und Alterthum^kunde des Herzog- 
thams und Erzstifls Magdeburg zu Magdeburg« 

GcMbidiUhBiaiter ihr Stedt und Laad l&gdebmir. XX l, XXI 
1^. Magdeburg 1886-*^ 

D^ Ycreift far die Geschidile der Stadt Meissen m Mabeen. 

Mitteamigen. Bd. 1 H. 4. MeiBsen 18B4. 

Der ExekntiTkomitö der knrländischen kulturhistorischen 
Ausstellung zu MHail. 

Uatalog. Mitaa 1886. , 

10 
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Die Redaktion der Mitaaschen Zeitung zu Mtaa. 

MitftQBche Zeitung. JArg. lt. (Ifitaa) 1886. 
Die kaiserliche NaturforscbergeseUschaft m Hoshaii. 

Bulletin. 1885 Nr. 1, 2. 1886 Nr. 1. 2. Mohcou 1885—86. 
NoQveaia inC'inüues. T. XV, 4. Moscou 1886. 4. 

Der historisclio Verein von uiul iur Oberbaierii zu MUnchen. 
Uberbavi risciu's Archiv für vaterländische Geschichte. Bd. 4U. 
Muucheu 1886. 

Der Verriu lür Gcschiclxte und Altertliuoiskundc West- 
falens zu Mttntier. 

Zeitaebrift för vaterländische Geaehiehte nnd Alterthnmeknnde. 
Bd. 44. Mflneter 1886. 

Die kaiserliche Gesellschaft für Geschichte und Alterthnmer 

zu Odessa. 

UT>ieii> ci> 4-ro llo^GpA 1684 r. oo 14-e HoMupA 1885 r. ÜAecc« 
1886. 

Der Verein für Geschieh to und Landeskunde von OsfiabrUck 
MitteUangen. Bd. 13. Osnabräck 1886. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften zuStPeterthltf^ 
BnUetin. XXX (SchioBs), XXXI, 1. 
M^motree. XXXn 14-18^ XXXm, XXXIY 1—3. 
Helmersen, G. v. und Schrenck, L. v. Beitrage cur Kenntniss 
des rassischen Reichs. 2. Folge Bd. 8. St Petenbntg 188& 

Die kaiserliche olTentlichc l^il>liothek zu St. Petersburg. 
Or«ieTi> aa 1883 ro^i». C.«lIeiepO)pn. 1885. 

Die kaiserliche archäoUvgische Gesellschaft zu St. Petersburg. 
tiaDHCKH. T. 1. lloitaa cepia. CauaTuefepOypn. 1886. 

Die kaiserUclie rudöische geographische Gesellschaft, zu 

St. Petersburg. 

Onen aa 1885 rojo. C-Üerep^ypn. 1886. 

Die historische Gesellschaft für die ProviuE Posen xu PMHk 
, ZeitAclinft Jabrir. 1 H. 2-4. Posen 1885. 
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Der historisclie Verdn Ton Oberpfalz und Regensbtirg za 
fiegensburg. 

Verhttudliugett. Bit 3^. Stadtamhof 1886. 

Die ehstländiäche literarische GeHellsciialt zu Reval. 

Bdtiige BOT Knude Ehtt-, Uv- und Knrkiida. IH 3. Be?ml 1886. 

Her estländische goiiTenieiiientastatistuseho Körnitz m RmL 

Jordan, P. Die Bemltate der ehBtUuidiseben YoUcstihloiig^ vom 

29. Deciiinber 1881 üi textliehür Belcachtuug. Htival lö84i. 

We B^daktion der Revalscheu Zeitung zu RevaL 
Bevalaehe Zt:itimg. Jahrg. 27. (Beval) 1886. 

P»^r Rigaer Börsenkomitd. 

fiigMT Haiidei»-.AiehiT. XU 4 XUI. Big» 1885. 

Das Annendir^ktoriiuD %u Riga» 

76u BeehciiBefaaftsbericlitw Riga 1886. 4. 

Der Verwaltuiigsrath der polTtechniachen Schule zu Riga. 

25. Recheiuchafts-Bericht für 1885/86. Riga 1886. 

Der technische Verein zu Riga, 
lügasche Xndustrie-Zeituug. 1886. 

Die UteräriBch-praktische iiiirgerverbindung zu Riga. 
Jahresbericht für das 83. GeseUschaftsjahr. Riga 1886. 

Die wiBBenschaftliche Kommiseioii des lettischen Vereins 
n Riga. 

Kak^tu krajums. 8. krajiima. lÜgä 1885. 

Der hi8t^)riRche Verein für daö württembergiöche Fiaiiken 
£u Sehw. Hall. 

WiMtembeigiaeh Franken. N. F. IL Die Süftskircke za öhiiageH 
von Emst Boger. 8ehw. Hall 1885. 

Der Terem ftr meUenbuigiscIie Geschichte und Alterthums- 
kuüde zu Schwerin. 

Mekleiibargiiiches Urkuudciibuch. Bd. 14. Sehwerin 1886. 4. 

10* 
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Der lustorisdie Yereis dar Pfahi sn Spaief. 

Urknnden zur Geschichte der Stadt »Speyer. Geiuunmelt and 
herausgegeben' von Alfred Uilgard. StraAsburg 1885. 4. 

Die AoagrabiingeD dea historifiehen Vereins der P(«1b 188i/86 
imd IM/86. Spaler 1886. 4. 

Der Verein für G^eBchiclite und Alterthümer der Herzog- 
thümer Bremen und Verden und des Landes Jüadelu zu Stade. 
Archiv. H. 11. Stade 1886. 

Die königliche Akademie der schönen Wissenacbaften, 

schichte und Alter thümer zu StfitcidlOiiflk 

Antiqvarisk Tidskrift for Sverige. 1^6 i—i, 6» 7, 8 i, t. Stod[- 
höhn 1861-85. 

Akademtena MinadsbUid kr^. 1879*-84. 8toe1e1hoIm 1872—80. 

l'onibt-rß', V. ,}. Nuiui Cuiici regii iiuiuophyli^cii ilolimensU. 
Upsaliae iNib. 4. 

Biidcbrfuid, B. K. MiimespoT uiiigar öfver cnskUda Bveoska man 
och (iviunor. Stockholm lööO. 

Hildebrand, B. E. Svenaka aigiller fr&n Medeltiden. 1, S. Stock- 
holm 1862-67. Fol 

Hildebrand, B. E. Sverigea och «venaka Konangahtuetai nlnMa* 
penningari praktmynt oeh beldning8inedaj|{er. 1, 2. Stoekhofan 
1874—76. 

Hildcbtaiid, H. K. An^loMa^haiska myut i KougL Sveneka Myvi^ 

kuhiiiottft. .SUukliulm IBÖl. 
Hildebrand, B. E. oeh llildebrand. Hans. Teckniuprar iir Svenska 

Statena Hlatoriaka Moaaimi. Stockholm 187d-^ Fol 

Die königliche Bibliothek zu StoddMllM. 

äamliiigar ut^ifim af Sveuska Koruskrift-S&llskapct. H. 1 — 12, 

14—87. li^— 85. 
Handlingar. 1—8. Stockholm 1879—86. 
F&rteokning ofrcr koagL fadbMotekcfta aamling af aamtida be- 

rattelaer om Sverigea krigL Stockholm 1867. 

Das königlich sehw^dtiohe BeiehBaarohiv m StookhoiBU 

Svenaka Biksrftdet Protokoll I— IV. Stockholm 16VS-86b 

Meddelanduii. I— X. StockhoUu 1877-80. 
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Die litauische litteraiische Geseiiscliaft zu TUsit. 
MitteliimgeD. XI. Heideibeif 1886. 

Diinii BalnL Melodien tttauiaeher Yolkslieder g^aaiimielt und 
faennsgegebeii von Ohr. Bartseh. Lief. 1, 2. Heidelberg 1886u 

The Smithsonian Institation zu WMihtgion. 

Aimual report of the Board of Kt-gi iits for tlie year 1863. Wa.-*- 
hinprton 1HH5 for tho year 1SH4 Washington 1*^. 

n I ;i I j 1 1 uhI report of Uie Bareaa Ol Ethiiology 1661 --j^. Washmgtou 
Ibö^ Fol 

IVaiUMietiojis of the anthropological eodety of Washington* HI. 
Wasliington 1885. 

kaigerliehe Akademie der Wissenschaften am Whil. 
ArehiT für dsterreldiis^Ae QMeHehte. Bd. 67 1. Balfle. 

Wien 18ö4— öö. 

Der Verein fnr nassauische Altertliuoibkunde und Geöüiiichts- 
forschung zu Wiesbaden. 

Annalen Bd. 19. Wiesbaden 1886. 

Das Riga-Wolmarsohe Ereisgericht am Wolnuir. 
Widsemoiea Lttweeate Awiaee. Walmeeift 1886. 
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Yerzeichniss der Mitglieder. 



I. Ehrenmitglieder. 

1. Mitglied des Heichäratbä wir kl. Geheimratii Georg \ 
T. Brevern, St. Petersburg. 1859. 

2. Wirkl. Staat8rath Dr. Friedrich Georg v. Bunge,: 
Wiesbaden. 1859. j 

3. Mitglied des Beicbsraths Staatssecretair wirkl. Geheim- 1 
ratb Graf Peter Alexandrowitsch Walujew, St 
Petersbui-g. 1861. 

4. Professor Dr. Carl Schirren, Kiel. 1S62. 

5. Mitglied des Beicbsraths Gtoneraladjatant (General der j 
Cavallerie Graf Peter Andrejewitöcli Öchuwalew. j 
1865. ! 

6. Stadthaupt Dr. August Oettingen, Hofineister desi 
kaiserl. Hofes, Riga. 1866. j 

7. Hofmeister des kaiserl. Hofes Dr. Graf Alexander; 
Keyserling auf BaikuU in Estland. 1866. 

8. Wirkl. Staatsrath Dr. Ernst Kunik^ Mitglied der. 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu St. Peters- ! 
bürg. 1869. 

9. Dr. August Bielenstein, Pastor zu Doblen in Ktt^< 

laiKi. 1869. 

10. Geheimrath Graf Emmerich Hutten-Csapski auf 
Stankowy GouTemement Minsk. 1870. 

11. Gymna.sialdirector Dr. Max Toeppen in Marieiiwerder, 
Westpreussen. 1874. 



Digitized by Google 



151 

12. Wirkl. Gebeiuirath Baron Theodor Böhler, Director 
de» fiaaptstaatoarchivs des Minifitenimui der auswärtigen 
Angelegenheiten zu Moskau. 1S75. 

13. Geheimer MedicinairatUProfessorDr. EudolfVirchow, 
Berlin. 1877. 

14 Dr. phil. Carl Bomhaupt, Riga. 1878. Derzeitiger 

Museumäinypector der Gesellschaft. 
15. Wirkl. Staaterath Dr. Ed nard y. Haffner, Riga. 1879. 
10. Gonsisiorialrath Oberpaßtor einer. Dr. th^ol. et phil. 

Christian August Berkholz, Riga. 1884. 

17. Wirkl. Staatsrath ProfessorDr.Con staut in Grewingk, 
Dorpat. 1884. 

18. Wirkl. Staatsrath Professor Dr. Leo Meyer, Dorpat. 
1884. 

19. Stadtbibliothekar Dr. Friedrich Bienemann, Redac- 
teur der baltischen Monatsschrift, T{\^'<i. 1884. 

20. Wirkl. (ieheimrath Afanassi Fedorowitsch liytrtch- 
kov, Director der kaiserl. Öffentlichen Bibliothek zu 
Bt Petersburg. 1884. 

21. Geheimrath Dr. Ferdinand Johann Wiedemann, 
Mitglied der kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu 

St. Petersburg. 1884. 

22. Geheimer Hofrath Professor Dr. Eduard Winkel- 
mann, Heidelberg. 1884. 

23. Dr. August Essenwein, Director des germanischen 
Nationalmuseums zu Nürnberg. 1884. 

24. Wirkl. Geheimi*ath Dr. Knrd v. Hchlözer, koaigl. 
preuflsischer ausserordentlicher Gesandter und bevoll- 
mächtigter Minister bei der päpstlichen Curie, Rom. 1884. 

25. Staatsrath Dr. Fredrik Ferdinand (Jarisou, Stock- 
holm. 1884. 

26. KcViiitrl. ^chwediBcher Reichsarchivar Dr. Carl Guötaf 
Malmätröm^ btockholm. 1884. 
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II. Principale. 

1. Dr. Wilhelm Brachmann, Herischdorf in Sohlesien. 
1847. 

2. Geheiuirath Gral' Emanuel Sievers, Oberhuiiitebter 
des kaiserl. Hofes und Senateur, auf ächloss Wenden 
inLlTland. 1856. 

8. Literat Reinhuld l*bi lipp 8ch i 1 1 i ng^ , Riga. 1869. 
4. Wirkl. Staatsrath Theodor Julius Kuchczy&ski, 
Frankfurt a. M. 1876. 

111. Correspondirende Mit^^lieder. 

1. Dr. Eduard t. Muralt, Lausanne. 1844. 

2. Archivrath Freiherr Friodr. v. Hedem, Homburg vor 
der Höhe. ISU. 

a. Professor Dr. Richard Bdpell, Breslau. 1847. 

4. Staatsrath Brnst Friedr. Bonnell, Bibliothekar an 
der kaisei'l. öfientlichen Bibliothek zu St. Petersburg, 
1855. 

5. Professor Dr. Karl Lohmeyer, Königsberg. 186^. 

6. Maur ycy Krupowicss, Secretair und Bibliothekar des 
Fürsteu Bariatiaski, Skierniewice bei Warschau Iö6ö. 

7. Geh. Regierungsrath Dr. Julias v. £okardt^ kaiserl 
deutscher Consnl in Tunis. 1868. 

8. Staatdrath Julius Iversen, St. Petersburg. 1872. 

9. Professor Dr. Richard Hausmann in Dorpat. 1872. 
Derzeitiges Mitglied des Directoriums der Gesellschaft. 

10. Dr. Konstantin Höhlbauuij Stadtarchivar zu Köln, 
1873. 

11. Btaatsarchivar a. D. Rudolf Philippi, Königsbeig. 
1876. 

12. Stadtarchivar Dr. Karl Koppmann, Rostock. 1876. 

13. Dr. Goswin Freiherr von der Ropp, Profsssor an 
der Universität xn Giessen. 1876. 

14. IVofesHor Dr. Georg Dehio, Kuiiigsberg. 1877. 
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15. 0r. Miirtia Perlbacb, Oustos an der Univenititti- 
bibUothek zu Halle a. d. Sasle. 1877. 

16. Dr. William Mollerup, Kupeiiliagen. 1881 

17. Gjmiuisi^director Dr. K. E.H. Krause, Roetook. 1882* 

18. Königl. schwedischer Beichshenldiker Migor Karl 
Arved v. Kling.^poi-. Up?ala. 1883. 

Iii. Oberlehrer Heinrich Diederichs, Mitau. 1884. 

ao. DmversitäisarchitoktiteinholdGaleke^Borpat. 1884. 

2\. Stadtarcbivar Dr. Theodor Schieraann, Reval. 1884. 
Staat-^rath Carl Vetter lein, Bibliothekar au der 
kaiserL öffenlUeheii BibUothek in St Petersburg. 1884. 

2S. Christian Oiel, 8t. Petenbarg. 1866. 

IV. Orctontiiche Mi^sIMer. 

1. Wirkt. Staatsrath, Rigascher Bürgermeister a.D. A read 
V. Berkholz. Riga. 1887. 

2. Bjgascber Bärgermeisier a. D. Gustav Uernmarck, 
aferan. 1840. 

3. l*r()lestsor einer, wirkl. StaatsrüLii Dr. Carl v. liumme l, 
Dorpat. 1842. 

4. Wirkl. Geheimrath Alfred v. Grote, Senateur und 
Oberacbenk des kaiseri. Hofes, Öt. Petersburg. 1842. 

0. Buchhänciler iSikolai Kymmel, Riga. 184S. 

t>. Rigasoher Rathsherr a. D. Leonhard Napiersky, 

Riga. 1848. Derzeitiges Mitglied des Direetorinms 

der G«dellscbaft. 

7. Rigascher Bürgermeister a. D. Heinrich Julius 
Böthfnhr, Riga. 1848. Derzeitiger Präsident der 
Gesellschaft. 

8. GouvernementäSchnldirectorwirkl.StaatsrathAlexande r 
Friedrich K rann h als , Riga. 1845. 

9. Wo! de mar v. Bock, Vinpiäsidcnt des livländischeu 
Hüigerichtö a. D., Quedlinbui'g. 1845. 

10. Geheimrath Professor Dr. August Michael v. Bul- 
merincq, Heid^foerg. 1848. 
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11. Adolph Pieiö8, m. i*eter6burg. 1848. 
12« Hofrath Arnold SchwartsB, Inspecftor des Goarane* 
mentsgymnasiums, Riga. 1840. 

13. Heinrich v. Hagemei ster auf AHrDrostenbofi üv- 
liadisoker Landrayi a. D. 1851. 

14. Geheimrath Guido Schilineky, St Petersbarg. 
1851. 

15. Wirki. 8taaUiath J u l i ii 8 v. C u b e, Baden-Baden. 1^. 

16. Mag. jnr. Friedrich Sticinsky, Seeretär des llv* 
lindischen Hofgerichts, Riga. 185C. 

17. iStaat^ratb Wilhelm Bchwartz, Riga. 1857. 

18. Ötadthaupt J uliuB Peter Eehsche, Areasbuig. 1858. 

19. AdrocatMaxTunselmannv. Adle rflng, Riga. 185lh 

20. RigaHcher Rathsherr a.D. Alexander Faltin, Rig^- 
18Ü0. * 

21. Dr. med. Woldemar V. Gutzeit, Riga. 1862. Der- 
zeitiges Mitglied des Directoriiinid der Gesellßchaft, 
Gymnasialdirector Staatdrath Alfred Büttner , Gol* 
dingen. 1862. 

23. Oberlehrer des Stadtg}inna8iumB Staatsrath Jo hn Thi el 
Heimging, Riga. 1862. 

24. Oberlehrer des Stadtgymnattums Staatsrath Dr. Boher( 
Gross, Riga. 1862. 

'Jib, Oberlehrer de» StadtgymnasiuuiH StaaUrath Carl 
Haller, Riga. 1865. 

26. Commerzbürgermeister Dr. Emil Mattiesen, Dorpat. 

1865. 

27. Hofraih Adolph kliagenberg, Riga. 1S65. 

28. Syndicus Georg Gustav Orot, Femau. 1866. 

29. Baron Theodor Funck auf Allmahlen , Kurland. 

1868. Derzeitiges Mitglied des Directoriums der 
Gesellschaft. 

30. Ernst Freiherr von der Brüggen, Berlin. 1^- 

31. Wilhelm V. Löwits auf Bergshof, 1868. 

32. Alfred Armitstead, Riga. 1868. 
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Notariuä publicus Carl Stamiu, Kiga. 
34. Advocat Conrad Born hau pt, Riga. 1868. 
db. AdTocat Carl v. Uedenström, Biga. 1868. 

36. Advocat August Eaehlbrandt, Riga. 1868. 

37. James Henry Hill, Riga. 1868. 

38. EdnardEanlly G^schiftsitthrarderBdrsenbank, Riga. 
1868. 

39. Nikolai Lemcke, Secrelttr dea Kämmerei- und Amts- 

erericbt?, Riga. 1868. 
4U. Friedrich Kir stein. Secrotär des livlündischen 
adeligen Creditvereins, Riga. 1869. 

41. Buchdruckereibesitsser Woldemar Häcker, Riga. 1869. 

42. Kaufmann Robert Braun, Riga. 1869. 

43. Baron Maximilian v. Wolff, auf Hinsenberg. 1869. 
iL Stadtpastor Gotthard Vierhuff, Wenden. 1871. 

45. Advocat Erwin Moritz, Riga. 1872. 

46. Livländischer Laudrath Kammerherr Heinrich v. Bock 
auf Kersel. 1872. 

47. Advocat Cln istian Boniliaupt, Riga. 1872, Der- 
zeitiger Schatzmeister der G^esellschaft. 

48. OberlehrerdesStadtgynmaaiamsDr. Arthur Poelchau, 
Riga. 1872. 

49. Johann ChriHtupii Berens, Consistoriahsecretär und 
ArcfaiTnotftr dea Raths, Riga. 1872. 

50. Baron Alexander von der Pahlen, Wendeiuscher. 
Kreisrichter, Wenden. 1872. 

51. RathsheiT Robert Banmi Riga. 1873. 

% Schalvorsteher Theodor Menschen, Riga. 1873. 

53. Anton Buchboltz, Seorctär des WaisengericlitH, 
Riga. 1873. Derzeitiges Mitglied des Directoriums der 
Gesellschaft. 

54. Oberlehrer des Stadtgymnasiums Dr. Joseph G irgon - 
8ohn, Riga. 1874. Derzeitiges Mil^ied des Directu- 
rimns der Gesellschaft. 
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55. Rathaberr Dr. Jet. Johann Christoph ^ohwartK» 
Riga. 1874. 

5t). Advocat Dr. jur. Otto v. Veh, 1874. 
&7. Bathsherr August v. Kuicriom, Biga. 1874. 

58. Adrocat Johannes Adam Kröger, Riga, 1874. 

59. Carl v. Sänger auf Fern igel. 1874. 

60. Advocat Dr. jur. Johann Büngner, Riga. 1874. 

61. Baron Hermann Bruiningk, livlandischer Ritter- 
schaftssecretilr, Rij^a. 1875. Deneeitiges Mitglied des 
Directoriums der Gesellschatt. 

62. Redactenr Alexander Buchholtz, Riga. 1875. 

63. Apotheker Theodor Bnchardt, Riga. 1875. 

64. Nikolai Bockslaff, Riga. 1R75. 

65. Notarius publicus Johann Christoph Schwartx, 
Riga. 1875. 

66. Wirkl. Staatsratli Trofessor Dr. Ludwig Stieda, 
Königöberg. 1876. 

67. Oymnasialinspector Karl Dannenberg, Hitan. 1876. 

68. Oberlehrer Victor Diederichs, Mitau. 1876. 

09. E r n t v. M e n (mi k a m p f f auf Puderküll, livlandiscker 
Kreisdepntirter. 1876. 

70. Ottokar v. Samson-Himmelstiern auf Kurriöta, 
livländischer Kreisdeputirter. 1878. 

71. Conrad V. Anrep auf Ringen. 1876. 

72. Valentin Y. Bock auf Nen-Bornhnsen. 1876. 

73. Arved Baron Nolcken auf AUatzkiwwi, livländiöcher 
Landrath. 1876. 

74. Reinhold v.Stael-Holstein auf Alt-Ansen, Uylindi- 
scher Kreisdeputirter. 1876. 

75. Dr. jur. Georg v. Stryk auf AU-Woidoma, liTiäiidi* 
scher Landrath. 1876. 

76. P]duard v. Oettingen auf Jensei, liTländischer Land- 
rath. 1876. 

77. Heinrich Baron Tiesenhausen auf Inzeem, Ut- 
l&ndischer Landrath, Riga. 1878. 
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78. Oberleturer des GonyerBemenlegyBRaBiiiins Dr. Philipp 

Schwartz, Riga. 187G. Dei zeitiger SecreUr der 

79* Eduard Li 88, Assessor des rigaschen BalbB a. D., 
Riga. 1S76. 

80. Adyocat Heinrich Kuchczynski, Riga. 1876. 

81. Oberpastor Dr. theol. Job. Lütkens, Riga. 187G. 
62. Alexander. y.Lowis of Meaar auf Dahlen. 1B76. 

83. Rathßherr Carl v. Pickaidt, liiga. 1877. 

84. Baron Friedrich v. Rosen auf Gross-Reap. 1877. 
8& Eduard Holländer^ Seoretärdes Landrogteigerichts, 

Riga. 1877. 

80. Oberlehrer der Stadtreaischule Oonstantia Mtttig, 
Riga. 1877. Denseitiges Mitglied deS' DimtoriuiiiB 

der Gesellschaft. 

87. Wickl. Staali^aih Hermaan v. iSteia, Beeretäi' de» 
Börsencomit^, Riga. 1878. 

88. Kajafiuaiin Charles AlbertDrishau», Riga. 1878. 
Ü^. Pastor Julius Weide zu Grobin in Kurland. 1879. 

90. Ranfiaann Albert Kr^^ps^h, Riga. 1879. 

91. Advocat Carl Erannhals, Riga. 1880. 

92. Advocat Theodor Reise, Riga. 1880. 
%. Arthur B<»hlendorff, Riga. 1880. 

94. Arend Buchholtz, Notttr des rigaschen Stadtamts. 
188(J. Derzeitiger Bibliothekar der Genellschaft. 

d5. Georg Lange, Buchhalterö^hilfe der Steuer Ver- 
waltung, Riga. 1880. 

96i Baron Oskar Mengden, Oberdirectlonsrath des Ut- 
ländischeu adeligen CVeditveueins, Riga. 1880. 

^. Alexander Deubner, Oberseoretäragehil^B des Raths, 
Riga. 1880. 

98. Oberlehrer des Stadlgymnasium» Wilhelm Schlau, 
Riga. 1880. 

99. AdTocat Dr. jur. Gustav v.Bootticher, Riga. 1880. 
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100. AeiteBter der grosBen Oilde Consui Moritz Lübeck, 

Riga. 1881. 

101. Alezander Tobieu, Notär des Oekonomieamts, 
Riga. 1881. 

102. Aeltester der grossen Gilde Robert Jakscli, Riga. 
1881. 

103. LiTländischer Generalsaperintendent Heinrich Gir- 

gensohn, Riga. 1881. 

104. Dr. med. Johann Eduard Miram^ Riga. 1881. 

105. Kaufinann L. Bolton. 1881. 

106. Oberlehrer Carl Girgensohn, Riga. 1881. 

107. Staatsrath Dr. med. August v. Haken, Riga. 1881. 

108. Oberlehrer derStadtrealschule BernhardUoU ander, 
Riga. 1882. 

109. Stadtrath Alfred Hillner, Riga. 1882. 

110. Pastor Wilhelm Tiling, Riga. 1882. 

111. Fabrikbesitser Carl Rosenberg, Riga. 188^ 

112. Lehrer A. Spunde, Riga. 1882. 

113. Friedrich F ossär d, Secretär des Oekonomieamts, 
Riga. 1882. 

114. Redacteur Arnold Petersenn, Riga. 1882. 

115. Advocat Joh. Heinrich Holländer, Riga. 1882. 
118. Ratbsherr Theodor Zimmermann, Riga. 1882. 

117. Gustav Werner, Notttr der Steuerverwaltung, Riga. 
188S. 

118. Advocat Heinrich Korth, Riga. 1883. 

119. Aeltermann der Oompagnie der Schwarzen Häupter 

a. D. Gustav Hollander, Riga. 1883. 

120. Aeltermann der Compagiüe der Schwarzen H&upter 
Percy v. Jacobs, Riga. 1883. 

121. Aeltei^ter der Coni|)a^nie der Schwarzen Häupter 
Emil Fohndorff, Kiga. 1883. 

122. Gonvemementsarchitekt Staatsrath Julius August 
V. Hagen, Riga. 1883. 

123. Fabrikdii'ector Alphons Schmidt, Riga. 1883. 
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m. Kaufinami Carl Christoph Schmidt, Riga. 1888. 

125. Rathsherr August II e i n r i c h Ii u 1 1 a n d e r , Riga. 1 883. 

126. Propst a. 1>. Liborius K.rüger, Stadtpastor zu 
Feüin. 1883. 

127. David Bamham, Protokollführer der Craninal- 
deputation, Riga. 1884. 

128. Ma tthia 8D o 88 , Hilfsinquireiit der OriminaldeputatiiMii 
Riga. 1884. 

129. Pastor Eduard v. Bergmann zu Sud-Rujen. 1884. 
1^. £ugon Blamenbach, Secretär der Steaerverwaltong, 

Riga. 1884. 

131. Oskar Mertens, Kanzlcidirector der Riga-Düna- 
Ijiirger Eisenbahndirection, Riga. 1884. 

132. Rittmeister a. D. Friedr. Heinrich t. Bidder, 
Riga. 1884. 

133. Kreiärichter Hoirath Heinrich v. Meyer, Wenden. 
1884. 

134. Oberlehrer Friedrich v. Kenssler, St. Petersburg. 

1884. 

136. Bankdirector G. A. Rothert, Riga. 1884. 

136. Bankdirector Theodor Irschick, Riga. 1884. 

137. Fabrikdirector Theodor Schult«, Riga. 1884. 

138. Juwelier Carl Theodor Beyermann, Riga. 1884, 

139. Aeltester der Oompagnie der Schwarzen Hiapter 
Alexander Frey, Riga. 1884. 

140. Kaufmann Heinrich Kymmel, Riga. 1884. 

141. Aeltester der grossen Gilde Georg Thalheim, Riga. 
1884. 

142. Kaufmann Eugen Höflinger, Riga. 1884. 

143. Kauimanii Georg Meyenn, Riga. 1884. 
141. Dr. med. Friedrich Berg, R^a. 1884. 

145. Ob^lehrer Carl Boy, Mitau. 1884. 

146. Advocat Harald v. Wahl, Riga. 1884. 

147. Aeltennann der grossen Gilde, Commerzienrath Con- 
stantin Zander, Riga. 1884. 
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148. Staatsratk J>r. med. O^üstav PoelchaUi Inspeetor 
der StadtroalBchale, Riga. 1884. 

149. Professor George Thom>^, Riga. 1884. 

150. Profesdor Maximilian Glasenapp, Riga. 1884. 

151. WartfUarendar BOigmaeiBter Bdoard Holländer, 

Riga. 1884. 

152. Bürgermeister Emil v. ßoott icher, Riga. 1884. 

163. Carl Hillner, SecreUr des Landvogtelgerichte, Riga. 
1884. 

154. W i Iheim Hiliner, Assessor deö Vogteigerichts, Riga. 
1884. 

165. OrdnungsgenefatBwiljiiiicl Carl v. Löwis of MeDar. 

Riga. 1884. 

156. Sokulrath Heinrich Guleke, Riga. 1884. 

157. Obemotär Alexander Plato, Riga. 1884. 

158. Pastor Heinrich Seeeemaiui zu Grenzhof in Kur- 
land. 1884 

169. Advoeat Alexander Kaeklbrandt, Riga. 1884.. 

160. Adrocat Hermann 8k erst, Riga. 1884. 

161. Advocat Oskar Block, Riga. 1884. 

162. Advocat Mag. jnr. Carl Bienemann, Riga. 1884. 

165. Advocat Carl Mekler, Riga. 1884. 

164. Rathßherr Wolde mar Lange. Ri^a. 1884. 
106* Kaufmann Woldemar Lange jun., Riga. 1884. 

166. Fedor Marnits, Notir des Waisengerick^ Riga. 
1884. 

167. Notarius publicus Wilhelm Toewe, Riga. 1884. 

168. Bernhard Becker, Betriebedirector der Riga-Düna- 
barger Eisenbahn, Riga. 1884. 

169. Aelteöter der grossen Gilde Buchhändler Nikolai 
Kymmel jnn., Riga. 1884. 

170. Heinrich Hellmann, Oberlehrer der Stadtreabchaie. 
Riga. 1884. 

171. Redacteur Valentin Wittschewsky, Riga, 1884. 

172. Paia v. Petrovic, Mitan. 1884. 
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173. Theodor Potorsoiin, Cassalmchri'ihroi" der Riga- 
^ Dünaburf^er Eisenbahngesellsciiait, Kiga. 1884. 

f 174. OBBd. Itift. GoBtay Kreutzberg, 1884. 
I 175. Cand. bist. Theophil Butte, Riga. 1884. 
j 176. Friedrich y. Loewenthal auf koäakcn-roauiiusch, 

OoüT. Kowno. 1884. 
I 177. Paul Theodor Faick, Kasiirer der GouverDemeote- 
^ rentei, Riga. 1884. 

^ 178. Königlich schwedischer Consul Dr. Carl August 
Tiis, Biga. 1884. 

179. Advocat Amandus D ob 1er, Riga. 1885. 

180. Biuüu Reinhold NolckiMi-Apprickeu, Riga. 188Ö. 

181. Cand. jar. Heinrich Jochumsen, Riga. 1885* 

- 1S2, Eduard Hoff, Geschäftsführer der Firma G. H. 

i AV agner, Riga. 1H85. 

I m. StadtreviBor Bichard Stegman, BIga. 1886. 
I 184. Oberlehrer Hermann Löffler, Biga. 1885. 

185. Baron Carl Stempel auf Planezpn in Kurland. 1885. 

186. Professor Gustav Kieser itzky, Riga. 1885. 

187. Hofgerichtsadvocat Philipp Gerstfeldt, Biga. 1886. 
^ 188. Oberlehrer Dr. Robert Dettloff, Mitau. 1885. 

189. Dr. med. Öuntav Holländer, Riga. 1885. 

190. Aeltermann der St. Johannisgilde Friedrich Brun- 
stermann, Riga. 1886. 

191. Eduard v. Haken, Arckivar des livländischen Hof- 
gerichts, Biga. 1885. 

192. Oberlehrer Dr. Otto Harnack, Wenden. 1885. 

193. Oberlehrer Gustav Pipirs, Riga. 1885. 

194. Oberlehrer Dr. A lex an der Berge ügrün, Riga, 1805. 
i 196. Dr. med. Heinrich Schultz, Riga. 1886. 

, 196. Oberlehrer des GouTemementsgymnaaiumB Eduard 

Kurtz, Riga. 1886. 
I 197. Cand, jor. Ludwig Lange, Biga. 1886. 
' 198. Baron G.Nolcken-Gross-Essern in Kurland. 1886. 
l 199. Baron Carl Stempel -Reggen in Kurland. 1886. 
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200. Conrad Qnerfeld v. d. Sedeck, i'abbasch m Liv- 
land. 1886. 

201. Cand. jar. Augast t. Bulmerinoq/ Riga. 1886, 

202. Architekt Wilhelm Bockslaff, Riga. 1886. 

20B. ArthurHakeiii lüiidmquuent der CnmiDaldeputatiou, 
Riga. 1886. 

204. Cand. jnr. Wilhelm v. Heeler, Riga. 1886. 

205. Livländi^cher Laudrath Kammerherr Arthur v. 
Richter, Riga. 1886. 

206. Arthur v. Wulf auf Schloaa Lennevarden in Liv* 
land. 1886. . 

207. Stadtarohitekt Wilhelm Ne am ann.Dunabiirg. 1886. | 

208. Stud. hist. Nikolai Busch, Dorpat. 1886. 

209. Kautinanii Gu^Utv v. Scngbuöcb, Riga. 1886. \ 

210. Consul Nikolai Feager, Riga. 18ö7. 

211. Manufacturrath Albert Wolfschmidt, Riga. 1887. 

212. Cand. jur. Max Hilweg, Riga. 1887. 



(OelohloaMn am 17. Januar 18b7.) 
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Yerzeichniss 

der im Jahr 1886 in dea Sitzaugen der Greseliscliaft ge- 
hatteneii Yortr&ge und yerlesenen Zusohrifteib 



Vorbemerkung. Die beigeliigte Zahl giebt die 6eite der 
ffitiQiigBberichte ul 

Bienemann, Priedr. Ueber Georg Waitz und seine Ver- 
dienste auch um viele livl. Historiker. 60. 

— Kritische BweHfcuogen &ber einen ans der Reval* 
sehen in die Kig. Zeitung Nr. 248 ftberg^angenen. 
AufsataSy den Revalächcn Gotteskaäten betreffend^ und 
über eine in der 8t. Petersb. Zeitung Nr* 326 er- 
schienene Becension seiner Arbeit: Die Statthalter- 
8chaftszeit in Liv und Estland. 103. löf). 

Bornhaupt, Carl. Ueber einige gesch^ikte Aiterthums- 
gegenstttnde in Bronze. 13. 

— lieber drei von Herrn Baron Funck-Allmahlon über- 
sandte Originalurkunden. 15. 

— Ueber eine Denkmünze auf die Thronbesteigung 
Kaiser Alexanders I. 15. 

— Bericht über Darbringuugen von Alterthumsgegen- 
Btänden. 67. 

Bdthführ, Heinr. Jal. Ueber das Ableben des ehem. 

Präsidenten Dr. Georg Berkholz. 1. 

— Ueber Bürgermeister Jb'ranaS' Nyenstede. 5. 

— Beferat über Prof. Dr. Hansmanns Schrift: ^Ueber 
die Bedeutung der Jahresberichte der Gesdlschaft 
Jesu für die Geschichte Livlands.*' 6. 
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Lüwis of Menar, Carl von. lieber den in. LivlaAi 
machten Fund einer Bronzeschale mit dem Bjj 
des Kaisers Otto. 81. 

Mettig, Constantiii. Ueber die Grabbtatteu meh 
Erzbischöfe von Eiga. 2. I 

— Ueber eine am SehnecAenbeige gefondene gräi 
slrte Kachel. 9. I 

— Ueber zwei auf unser liand Bezug habende 
in Leopold von Rankes Werken. 10. 

— Ueber zwm Gebnrtsbriefe. lÄ. 

— Ueber die richterliche VViiksamkeit der Ee 
Livland. 28. 32. 56. 

— Ueber drei aus dem Mittelalter stammende Rev« 
Steuerverzeichniööe. 82. 84. 

— Ueber die in Riga Tom 13. — 15. Jahrl 
kommenden Holter. 60. 62. 

Napiersky, Leonhard von. lieber das Kaland 
Riga und die Frieseschen Händel. 48. 

Neubnrger, Carl. Ueber dioTon ihm eniworfeiiefn 
zum Ausbau der an den Kreiizgang der Domki 
stoBsenden Räumlichkeiten behufs Aufnahmt 
wissenschaftlichen Museen unserer Stadt ii]id ||l^ 
Sanmilungen. 84i ' ri /^^ 

Poelchau, Arthur. Referat iiher G. Si hweders: Die*i 
Domsohule, daa gegenwärtige 8tadtgymnm»ii^tf' 
Riga, und Ergänzungen daau. 29. 4S. 

— Referat über Ferdinand Hirschs: ^Dio erstW 
knupf^gen zwischen Brandmiburg und Rnssland 
dem grossen Kurfürsten.' 2. Theil. 61. 

8chwart7. Philipp. Ueber die Wahlen der livlandiseh 
Ordensmeister. 22. 
^ Bericht ftber die Thitagkeit d&r Ctoe^lschaft 1 
Jahre 1886. 114. 
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Oedniekt aof Verfugen der Gesellsehftft für Gesdüchte tmd AlUr> 
thuiBBkuüde der Odtsoeproviozeu Buealaiids. 

Plriteident: 

Burgermeister H. J. Bothführ. 

Btga, 3. December 1887. 
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An Öeachenkea varen dai^ebraclit worden: Vom 
gouYememmits-sta tistiscken Oooiit^ m Nigliüi-Nowgorod: 

HmopoA'K 1^. (Mit Widnui^ dm Ywfeflieiii)^ vom 

Ehrenmitgliede Herrn Geheimrath Dr. F. J. Wiedemanti 
in St Peter Bbttrg: MähingeB imsses tiräs du bnlietm de 

(Inhalt: F. J. Wiedemann. Zusätze und Berichti^ngen m 
dem BjriäTiiäohtdaatschen und wotjakisoh-deotschen Wörter- 
Mi. 1880); tom Iilv«miiitgüede Bam Prafessor Jh. Q. 
Grewingk in Dorpat deeamt AmhUologisdi^ AtHfllge 4b 
Liv- und Estland (A. d. Sitzungebericht der golekrten est- 
Bischfln {^eaelkehaft Tom 2* (14.) September 1886) ; von Harim 
fito^ttoTdüetai J*lu»^ £vh*irdi: sirei ürfiote «fBehrnMe 
Thürverkleidungen au.s der Mitte des 18. Jahrhunderts; Ton 
<l6m ordeotUchen Mitglieiie Herrn Ereisrickter Heinrich 
M6f «r Ol WendBH: fitetm^Ckintttl oder OoAsele? iili 
teatar ü GegeowM des lOeeoliettkgMMn'attf dimi 
Marktplatz in Wenden bei Legong neuer Wadserrohren 
ams einer TM» fen 6 fass, 4 Fufls unter dar oberen Brand- 
iekiGlriiy amigegmbM»« Nadi euler aHen StadtbirtebeAmdeB 
Mi an der Westseite des Marktes, der oben erwlUinten 

1 
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Fundstelle, Marktbuden, und in der Nähe des gefundenen 
Steincapitälfl zeigten sich unter Kohlen noch gat erhaltene 
Weisenkömer unter einer viereckigen, aoB sEehnfoBsbreiten 
Balken durch Holz -Tappen verbundenen Wandung. Die 
aus dem Stein herausgehauene Lilie weist vielleicht darauf 
biui daas diese Marktbuden sum bischöflichen Tenritoriom 
gehört haben; von Herrn Advocat Julius Thonagel: 
zwei Tyroler Thaler von 11^1?- Und 1620. 

DerPräsidentiBArgermeister Bö thf ü hr, verlaseinScbrei- 
ben des ^Tm^iOm^T^iUknd^^ der Müsse, 

Advocat Dr. jur. R. Büngner, in dem der letztere im Namen 
der erw&hnten Geeellschafit die Uebersendung der in Anlnss 
des lOQjÜirigeh Bestehens dei« Masse gaftuoktem Festrtshiift 
und einer aus demselben Anläse geprägten Erinnerungsmedaille 
mittheilt. Die VersammluBg beochlossy ein Dankachroiben aa 
die Gtosellsckaft der Masse im eriesoen. DaaaelbewiudeTeff&gi 
hinsichtlich der üebarsendnng der dbm enrfthnten Sohrift: 
A, C TaivicKiü. üümerupüACKiu jltTOüHcau'b. 

Zu ordealliehen Mügtiedem worden -aa%«BOimneai die 
Herren: Oonsml Nicolai Fenger, MannfaetoffrätlL Alborl 
Wolföchmidt luid Caad. jur. Mmx Iii 1 weg. • 

Der PriakleBt gedachte des Ablebens dea ordentliciMB 
Mitgliedes, des Ham. Jalima Kevmaünn, GesebiftBfahrcf» 

der Müllerschen Buchdruckerei. 

Derselbe verlas ein Schreiben d^ Dombauverein^y in 
des», .die GeseUscbaft aa%;efodrdert wird,' Ton eich «oft im 
die [^gaadie ^tadtverordnetCttv^rsaBOidung die Bitte au 
riditen, üur geeignetere Localitäten, als die bisher ein* 
gencmnenen, ginaiieb unBnreicluHiden^> msaweieett, onlsr 
Hinwefa dariiuf, dasei. derü^'ie mr ünterbringang« det* ge- 
lehrten Gesellschaften unserer Stadt und ihrer Sariimlungen 
geeignete Locabtäten in den ftäumea des .auBsabaaeoden 
Dcia*Knnnganges sieh bersteUefa Hessen^ aooh die bea&gtioim 
detailiirten Projecte zuui Ausbau dieser Räume von dem 
Architekten Neubarger bereits ausgearbeitet seien. ^ Die 
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G6BeUioliailfc beacMoss^ an die Sladtverordnetenvmammiiiiig 
das QflBDeh ra riohten, eke Gonrndatloii niadMetsen sa 

wollen mit der Aufgabe, die Nothlage, in welcher siek dio 
Sammlungen der Gesellscfaaft zur Zeit befinden, zu beprufen 
waä Iber die Kittel zur seUeuuge» Alnrendmig iderMHxa 

Der Versammlung wurde mitgethetlt^ dasa daH Directorinm 
dem Anträge dea Herrn Arofaivar Sdiuiird tw Haken 
der Skniiig vom 5^ DiBOcatb0r> 1886» nnen Fonds zn W 
gründen, um wertkvolle Alter thumsgegen stände der Heimath 
nicht Terloren gehen zu lassen, zugestimmt habe, und zwar 
fl<di die Angelegenheit in der Weise^ wie anch der 'An«> 
traggtdier g^enroU*, Tealisirt werden, dase '<lff#nlKehe Tor* 
trige, deren Inhalt auf Livland Bezug habeui gegen ein 
SiiitntttgQLd gehalten wenden. 

Femer wnrde ndtgeüieill^ daas das Dmotorfnm toeli 
dem Gesuch des Herrn Oberlehrer Dr. A. Poelchau. das^^ 
die GeseihKÜiaft die Herausgabe der von ihm verfassten 
DvsttilwigeB Iber ,^ie Jivlandische GesohielitBÜterattf^^ 
tteraebtney zugestnnmt 4iabe. Die YersaiaiAliing besohleBir, 
da£ä diese Darstellungen als eine besondere ächriflb der 
OaBnHsshaft herantSEngeben 4»iea. 

Henr Seorotair Anton Bnohhölta referirte fiber seine 
im Auftrage des Directoriums mit dem Direktor des Kunst- 
gewerbemnaeums in Berliui Lessing, geptiogene Oorre* 
apendesB^ . bettetSend . einen Tom letiteren > abanfaesendda 
Ao&atz über die Kaiser Ott<»^ciiale. • Leasing bat seine 
Bereitwilligkeit erklart, die gewünschte Arbeit zu liefern, 
ud swar soM dieaeibe mit- der' Abbüdnng der 3«faale im 
nUtlen rHeft der „Mittbeilnngan^ Tesaffsntlkht werden, i 

Herr Oberlehrer C. Mettig trug Folgendeß vor: 

Die Nachrichteu über die Zeit des Eintritts Patkuls in 
mtaisobe-DieBete düfieriiian in den Angaben doTTersehiedenen 
Uuiftsleller. Naeb dem Patfcitl rnifreun^ieb giesjmiten 
ächwedisehen Historiker Otto Sjögren, |,Johanu Keiuhoid 

l* 
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Fatknl'' habe Faikul zur Zmi des Zusammeoaeixis mit Peter 
in Burm den EntMUosB gefaml^ Pete um «ineimsteUag 

m efBtichen; w«]mdMiAick''irt'er im SAmoMr 1701, im 

£|^greB meiu^ mi^ Einwüliguiig des Königs August in den 
rwatocthtfii i^ittui.ijdfcreto^ d«ilil «r dan .Eami bei «kr 
Reform der für die livlIliidiBche Ounpagne dewignirtBt 
rusöisohen Truppen beliiinich sei. Am Ende des Jahres 1701 
nimmt ika.naeh^jtlgEsn die ihm von Peter übertragene Arbeit 
voUkomalenlki AjttfMnullt'' SjtfgmhJllfc es f^rwaktadkemlmb^ 
daöö Patkul an dor Schlacht zu Errastfer theügenommen 
und von dem Flane der, barbarischen Verwüstung Livlandi 
KennfcniM gehallt habe« ,)Die kateenaih lqi t iwuidD 'Ueber- 
niittt>efaaig»'i^tlake gegen SohlippeabMli wikraid 4at Wmkf 
nachtsfeier 1701 scheint/' schreibt Sjdgren^ ^^durch die Aehn- 
lichkeit mit der Sntreprise gegen Big» die Fhudegaag 
Peftnls tn naeühm/* Diese Dsretalfaiiig iraheini ■ntaeren, 
auch Sjögren ziio^änglich gewesenen, aber von ihm nicht 
benutzten urkundlichen Belegen gegenüber mindestens zweiSel* 
hafil. Säe iMTimiiiüeMBdeii Urkimden beinde& skh uudi 
ycTpÄJiOBi, im Moskauer Archir. Am 27. August 1701 be- 
richtet der russische Gesandte am polnischen Hole Gregor 
Dolgomki an den Zaren, da» Vn^ÜBti, naehdem .er VM aenort 
im Kamftf ^or Biga eHialieiiM Wimdto geneeen^ ihm aelne 
Absicht mitgetheilt habe, den Baeh^isohen Dienst wegen das 
mmafHoiitigeil Yerkaiteiia des Kümgä ran Fokm a a uwii 
Bttndesgenoten geg^ber. amfsogeben «iid itt Breda» mA 
nach ein^m neuen Dienst umKUdehen. 

. Am ll.November 1701 sclueibt Dolgoruki an Golowin, axn 
ik JUcmAet di Ji.8ai'T0ti ihm' im Auftrage dea &u«D'der in 
Breelbu weü^nde Pätkul zum Eintritt iii den mssisdien Dieo^it 
aufgeiordert worden» Peraelba habe dieses Anerbteten mit 
groaeolr Breadr abgeBommtiii, iraiBeke aber aa vimtti, in 
wdeher Bigeiieehaft ar eine Anitattnng finden werde« Aaa 
10. Februar 1702 ist Patkul in Warschau und conferirt mit 
König August» tun siek darüber su. inatriiireni waa dv Zmt 
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von einem ßündniss mit dem letzteren zu erwarten habe. 
Dft86 er Back der im November an ibn ergaogeaen Ailf^ 
Suidmmg tkk gleidi OMh Livlasd begeben habe, mn' am 
eisBr-S^Iadit theüzimeluiien, ist höchai unwahrscbeinliob, 
aoob widerspricbt dem die ganze Sadilage. GUaiok am 
animn Tago nach der ÜBtenedimg mit Aagttsty am 
11 I\fibniar,' selfete er seine Rem naek Iteekaiii foi% wo« 
selbst er gegen Ende März üulangt und, in den Dienst als 
Öekeimratb eiBtreieud^ als eifiriger Mitarbeiter Peters an 
«nmi JEUafommrk betheOigt ist dar ZwiachesBeit 
iwiBchen seiner Berufung nnd Anstellung war er, wie wir 
ges^ieii haben, schon im mssisohen Interesse (batig. Einea 
weiteren Bel^ daffir bietet ein seit Knraeaa bekannt ge- 
machtes Memoire, welches Ton einem Beamten des aus- 
wärtigen Amtes, Le Drau, im Jakre 1726 verfasst ist und 
den Titel: „Traites d'entre la France et la Moscovie^' fährt. 
OitteeActesttfik istnd^. ftui4»i4f6 .fiim^im^WYCtSK. 
HCTop. o6m." Petersburg 1881*) publioirt worden. In dem^ 
selben beiaat es^ der IxYländische Eldelmann Patkul, dar die 

iMsbt b^b«|. in den Pmmobm Oienat an jMw» kat)9 sich 
m a M i ooi g fim isifte Atidten« bei 'dam 'frawK^eiaeheo Oer 

t>andtea in Waracbau, Du H^on, bemüht. Eine solche 
wani6 ihm im fetoiar J.702 gewmui,. F^^kn}* unterrichtet 
m den Beitreb«ageii des Sam betnfb eteos Bvtndnisaes 

mit Frankreich, suchte den französischen Gesandten für den 
Zaren zu gewinne]^. £r wollte ^elleicbt die Mittbeilung 

▼tti dev Aj^batonng eine» intiiMiw diplomaitvMBheti Yeriobra 
uriMhim den genannten Stoalen gleichsam ab Gegengabe fftr 

fie an ihn ergangene Aufforderung briqgen in der lioffuung, 
ttck iifAwaek ^ il/^kAu eiw)Aito#o* Am äohluss 

te> «Bsteü AttdieitB acUag Palkvl dm framMpobon Oe- 
ttodten Yorj a'm&ü (^saodten nach Moskau zu schicken. 



*) 0fr. A Mekaer, Aetcnitteke aar OeacUekttt der IMdeliitDgea 
»Mna Bwelaad tM Fyaiikni«^ Boss. Bovae* Bd. 88. 
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Im AiiguBt 1702 setzte Patkul seine Unterhandlungen mii 
Du H^ron fort, versprach unter Anderem Hilfstruppen, Greld, 
und BleUte dem firaioöaMnheii Ooandtea -Baxik der in Pokn 
TO erwartenden üncwtkittig die Erhebung einea finuusOräciMn 
Prinzen auf den polnischen Thron in Auseicht. Patkuis 
Yorst^ongen hatten wenigatens den Erfolg, dasB gwniM 
der Znaiclierdng Dn H^ns im Jahre 1703 Baisse als 
C^andter nach Moskau geschickt wurde. 

Zum Sohluss legte Herr Aichitckt W. Bockslaff 
efaiige Fline nnd Ansiefaten dar Dobberaner Abldkirahe 
und der Schweriner Domkirche Tor, die deshalb von Interes«»© 
sind, weil die genannten iurcken oneerer Petrikirche ais 
Muster gedient haben. 



fil7. Tenaadug m II Febmr 18S7. 

Def Pf leMent «rilflhete äS^d Veraammliing mit der Vdt^ 

legiing der Sitzungsberichte aus dem Jalire 1886. 
Der Bibliothekar verlas den Acoession^beriofat» 
An OesehAiilm warcta dargebrweht worden? VonHemi 

Oskar v. Seug])usch: ein Originalbrief von August 
V. Kotzebue, d. Jerlep bei Reval 28. Februar (12. Marz) 1806; 
einOriginalbneftt>n A.W.y.8chlegel, d. Berlin lt. ApriliaO^ 
Der Brief Kotzebues wnrde verleben; von Herrn Hugo | 
Lang e wi tz : ein Rigascher Theaterzettel vom 2. Heptbr. 1818, i 
den die Kaiserin Elisabeth beim Besueh des Theaters in 
Händen gehabt; vom ordentUohen Ifilgliede Herrn Architekt 
Bockslaff: eine vom Geschenkgeber hergeatellte Zeichnung 
eines Pragments einer Wandmalerei (Sieit ea^ 1600), eni- 
deckt in dfer nOrdHchen Ansienwand des 1985 abgetrageMn 
DomdiaconatflhauBes am Herderplatz in Riga; von Präuleiii 
Katharina Kröger: eine Schnellwaage aus Holz, um in 
G^eschäftslocalen, namentlich in den Buden, Albertas-Beichs- 
thaler abtnwägen; von dem Director Baron Fun ck- All 
mahlen: ein Hakenring aus Bronze, zur Hälfte mit Spiralen 
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umwunden, von dem man gewaltsam den Edelrost aljgebeizt 
bat, geibnden auf dem Gute des Geschonkgebers im 
fiommer 1886 in einem Merasi beim Gmbenziehen; tou 
im orienüiclien Mi^ede Herrn Oberlehrer Karl 
Boy in Milaa: ein aus Bronzedraht geflochteEer offener 
FingerriBg «nd ein Eieenbeil. Beide G^genatlkade ge* 
IiOroi SD etnäm grossen Funde, der £e mannigfaltigBten 
und seltensten, duhci gut erhaltenen Altertliüinor enthält. 
Sie sind gemeinsclialtlich Tom Geschenkgeber und dem 
Horn Gräfes K^fserlng in Alt-Bahden (KwlancO im 
Sommer 1886 aasgegraben worden; von dem ordentlichen 
Mitgüede Herrn Bathsherr Karl v. Fickardt: die Medaiüo 
ud dsn Generabiiiperintendenton G. D. Lens (f 1192) üi 
Bronse; ▼oo dem oidentUoheii Mitgliede Hern Enron 
Nolcken-Gross-Esöern: drei Denkmünzen, nnd zwar 

I) aaf die UnterdruckoDg des polnischen Au&tandes 1864, in 
aaberi 2) «if dsei Sttonlnfeier des Eindellumses in MeAsa 
1863, in Bronze; 3) auf die Säcularfeier des Frftuleinatiftes fftr 
adelige Jungfrauen in Petersburg 1864, in Silber; Yon Kenn 
Meureraraüter Eebert 8cänli£: ein Bnbel Geld ^om 
Mie 1779, zwei Bnb#I Oold von« Jalire ' 1766, läne ai3iib> 
eckige silberne Medaille auf den Frieden mit Schweden vom 
Jahre 1790, ieine viereeidge eübeme Medaille aiif den Frieden 
mit der Tfirkei Tom Jabre 1/774^ ein Doppdgroadien des 
Kurfarsten Fricch ich Wilhelm von Brandenburg vom 
Jahre 1685, ein Doppelgroschon des Kurfürsten Johann 
Cleoig IV;'Ten 6adi8en wai «nkeurtücte Jafarasabi) ein in 
Stooiuimaiakyf gefnndensr kleber Hamburger B^aeteat ans 
dem 14. Jahrhundert, femer eine grauglasirte Ofenkachel 
MB Thon mit swei -sechBblJIttrigeii Blumen nnd Banken- 
onuMst^ wie ein -fimehstftek einer begwifbmngen Thoii* 
kachel, auf sch^vaizeill Grunde die weisse Inschrift: .... 

II) ^6 Hantzcher • • • . 

Biese Kaeheln sind auf der Ton der ÜTlAndiscben 
«Migen GÜmrefitsodetllt gekanfken, gegenüber den ZoU- 
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gebäiide .beiegtoen BiutaUe bti CM^geaheit der n rniiwfiflwi 
UfiteffiMhniig diM' - Erdbodsui - im torigen fliwbtto ah» 

gegraben wenden. 

'Es vurde vorlesen ein Schreiben dee Birectorä dee 
Kimiligüiriilminiiiwiiiin im. £ir]il^ J. I^eising^ !4n. Htm 
Secretair Anton Bvehholtz, in ^em 'dw erster« die lieber» 
Sendung eines Abdruokeä der yoü der Reichadruckerei in 
Berlin hergeetalHeit PMte d«r Siiaer Otto-Sohaln mitthaii 
Der AMraek wo^ -rargelegt. 

Desgleiclicn wurde verlesen ein Schreiben des gouver» 
nementS'^tatisti&chen Comit^ in Mita«, in dem im Naaen 
dar KälMrlicbsn Akadtane ^er Kboste tii FfMtatomif^^ 
Auskunft gebeten wird über im kurlftndieohen GouTemement 
etwa erhaltene Denkmäler alter russischer Architektur, oder 
aniere Denkmüer altar rmriBcheff EmbsL 

Zv ordentliofato IfilglMefii wurdeiL knfgcoondnan die 
Herren: Consuleut Dr. jur. Eobert Büngner, Waisen* 
buchhaltenigehilfc Heinrich Frobeen» Aelteatar grosser 
Oüd» Oaear Jakveb^ dim. Ofeiiei Friadriok tI höiriB 
of Menar, livländisober Laadmarschall Dr. jur. Friedrich 
Baron Meyendorff, Consulent* Herta an n PiSnigkAa, 
ChHffivft Jokb Rtcker, B^tmbömipectar B. t. S^knhaHi 
Dr. med; Jokn 8iateBk»gea, Jh.* pkiL Altrkkm^er 
SteUmaoher, Dn med. A. Worms. 

Ea wurde Terleeen ein Sekreiben daa Itiigaschen Stadtr 
amta, In tei IfiMkeilnng gemaehtMrd «ton einadi itosaUM 
der Stadtverordnetenvei^auimluiig ^ om 3. Februar c. ©ine 
YoürberathungscQmauBsion aoiB fünf Mitgliedern, und zwar 
kna «fani ßtadtvatadiieteii und ja einem Ddagirieli im 
StaüaMts vnd der Geeaüadwft fUr Geaokkkie und Altac 
thumßkunde bestehend, mit der Au^be zu betrauen, lo 
prüfen, ob and in wdioker Weue lür eine keasera Unter 
bringnng der Sanudongen dieaer GeseUaekaft tn aecgfaiit'aii 
In die CommiBsion gewählt hat die Stadtverordneten- 
veraaflimlung die Btadt^erordneten C. Bomhaii)»t| . t. Bei- 
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mauo und 0. Jakscb. Au diese Mittheilung schloss sich die 
AniTordenuigi den Delegirten der GeseUschaft dein Stadt- 
nrte aQ%etoi m «ollen. 

Die Versammlimg erwählte zum Del^irten den Herrtl 
IMactenr Alexander Bnchholtz. 

Herr Arend Buchholtz theilte über den Aufenthalt 
des K^aisera Joseph IL in Riga Folgendes ndt: 

Es ,iat jat'^o^Ll des dftem daron die Bede geweeepi 
dm Swer Jqs^ U. im Spanner einige Tagß in 
unserer Stadb geweilt kal Aiieli lutt nan, vae aWh an 

Nachrichten über Bcnnfm hiesigen Aufenthalt aus Zeitungen 
und zeitgenössischen Briefen hatte zusammentragen lassen, 
salatet in der Nummer 159 der „Bigaschen Leitung'' vom 
12. Jnli 1880 lesen können^ die mit dieser Schilderung 
gl^hsam eine Säcülarfeier jezier für die Stadt immerhin 
recht bemerkenswerthen Episode ieranstaltet hatte. So viel 
Interesse aber anch diese Torinigsweise dem Oad^schacben 
ßric'fweclisel entnommenen Mittheilungen für sich hüben 
hms^ruchen könn^, sie bieten uns doch das Eine nicht, 
wag ons am meisten interessiren müsste: velcl^e Eindrucke 
der Kaiser selbst in Riga gewonnen, wie er über unsere 
Stadt und ihre Einrichtungen geurtheilt l^t. 

Im der Enrartuag, da« die ■ C o fpeBpopdegg des Kmsers 

oder seiner Reisebegleiter (Generalmajor Graf Browne^ 
Ohrist Zechenter, . Obristlieutenant I^aagen, Fater Galatai| 
Ii«ibokiroi|^ Bcambaby Searetaire vi Kneobt und t. OifaitlMp) 
etwas Derartiges ergeben könnte, wandte ich mich im 
8ommer des verflossenen Jahi^s an den Directar des kais. 
uad kttnii^ Häuft-, Hof* aiiid ätaatssrcbiirs an Wien, Herrn 
Qebeniariilfa Dr« Alfred Bitter ir. ArBelfa, mH dw Bitte um 
eine gefillip^c Auskunft hierüber. Die Anfi rige wurde in 
zirorkommendster Weiae beantwortet. Zwar ist die Aus^ 
baute, i» 8iQh'4iabei «cgebea bat, keine beadnäers reidie 
gewesen; was sie aber erbracht hat, ist dock um seines 
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ürBpruDgs wfflea aUnn sdioii geeignet, Jutmmt zu 
erwecken. 

Die CoTrespo&dens, welche Kaiser Joaeph IL «vf ««iner 
im Jahre 1780 mush Russlaiid ontenioiBmeneii Beiae mit 

seiner Mutter, der Kaiserin ^laria Theresia, unterhalten hat, 
ist im Wiener Hans-, Hof- und StaataardÜT erhalten. 
Seiner Reise nach Eiga und seines Aufenthalts daaelbet 
wird nur kurz n wähnt. Es kommen iu dieser von Herrn. 
V. Arneth im Jahre 1868 unter dem Titel „Maria Theresia 
und Joseph II/' in drei Banden TereffentUehtenOorrespondeBS 
nur tmi SteOen Tor, ^e sich auf Riga beziehen. 

Am 23. Juli 1780 schreibt der Kaiser an seine Mutter 
aus Riga: 

„Lea chaleurs excessives m'ont engagö ä courir deux 
nuits et ä accelörer mon arriv^e igi d un jour, n^anmoins 
oela ne me fera rien gagner sur le total, puisque je dois 
attendre mes equipages oui Bont encore en arriere. Lea 
chemins sont bons jusqu ici horö beaucoup de sable qui 
empecbe d'avancer." 

Ein zweiter Brief Kaiser Josephs an Maria Thereeiay 

und zwar vom 27. Juli 1780 aus Kowno, enthält die 
folgende Stelle: 

„J*ai TU k Riga les ouvrages eonsiddrables qu'coi a 
faits dans la riviere et m6me dans la mer, de m^me que 
Ics anlrse objets de eoridiit^ qne cette Tille trte nahe et 
commergante contient. H cfit sür que o'est in Trai ti^aor 
pour la Russie et que ce Taste Empire est entrecoupd et 
partage le plus heoreusement de rindres et de canaux, ce 
qui lui Ibnnit seul les moyens peeunlASres qae mos Tojrona 
7 r^orger et dont on a de tres fauasea iMen dans V^tnnger.*^ 

An andere Fersoneni mit denen der Kaiser soAsi in 
Oorrespondenz stand, wie an seinen Qun dem Alter naeh 
am nächsten stehenden Bruder, den Greesherzog Leopold 
von ToBcana, und an den EeldmarschaU Lacj hat er aus 
Rassland nicht geschrieben und ebensewemg sind vgtmi- 
welche Bthsia eemer Reisebegleiter, an wen dieaee «neli 
immer sein möchte, bekannt. 
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Etwas ergiebiger sind die Auskünfte, die wir aus seinen 
Tagebüchern zu schöpfen im Stande sind. Der Kainer hatte 
die Gewohabeift^ w^end seiner Beite jeden Abend die 
Erlebnisse des Tages seinem Seorelair in die Feder zu 
dictiren. 

Was sich darin anf Biga bezieh^ isl I'oi^iendes : 

„Riga, den 23. Joly. 

In der Früh führe Ich mit meiner Suite von Narva 
über Waiwuni, Fockenhofen, Furo, Kleinpungern, Randa- 

SUBgei-n, Nennal, allwo ich aß, und gleich weiter über 
'orma, I^afer, Dorpat, Uddem, Kuikatz, Teiglitz, Gulben, 
vo leb wieder m Mitias aß, und fkber Staokel, WoUmari 
LsBSffiDbof , Boop. Wngetnardthof, Hikbenfer^ Keaermiblen, 
Iris Biffa Riens; leb hatte diesen Weeg bey läufig in «wey- 
Ml Sl »tonden mr&ekgelegt leh expisdirte da einen 
Conrier nandi Wienn« Das Land ist nebrentheilB sehr 
sandig, baik idele Waldung und GesMnche. aueh ist die 
Berdikening sehr geringi sonstesn st^en die WioterMehteii 
sehr echl»ii« 

Riga, den 24. July. 

In der Früh fahr ich mit dem Gouverneur ' General 
Brofwne gleich aosser der Stadt hmass langst dem neuen 
Danmi^ so yon dem Iifpenienr Weismam angelegt worden, 

tun die rjuna niebr in ihrem Lauf einzusperren. Dann 
setzten wir uns iauf eine Chaloupe und fuhren bis an Duna- 
numde und dann in die Rhede hinaus ins Meer,' wo gegen 
60 Kauffahrtcy Schiffe vor Anker lagen; allda sähe ich die 
Werftj welrbe in Meer gemacht word(*n ist, nm und wo 
(Irr t_rf'W()lin1iclie An^fluss der Dnna ist ^;rspcrret und ihr 
ein grader Austiuss gegeben worden, wodurch beyui grossen 
Wa8>ier verhofet wird, dass die Sandbänke, so ^ich bey 
desc^eu Sturz iuö Meer vorfindet, nach und nach wird ge- 
hoben wenlen, da in doDi sf ichtegten Punkt an jetzo nur 
bis 9 Schuh Waßer ist, wodurch dann die Schiffe gemeinig- 
Uch nur die halbe Ladung faßen können. Von da fuhren 
wii- zurück und sahen, wie man mit Faschinen Korben, die 
mit Steinen angefüllt werd(?n, die Werfe in Meer fortmacht, 
denen man eine grosse Peschung giebt. Von danncn gieiigen 
wir zu den Magazinen von Hanf, die sehr groß sind, und 
dann jene von Masten, mit welchen ein oßer Handel von 
Uer getrieben wird; es braucht ein solcher Mast wenigstens 2, 
wo mcbt 3 Jahr Ten dem Ort» wo sie gefMlt wormn. 
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Ab Hanf und Fladw duid eigmie aufgestellte Leute, 
welche jeden Fick unterauclien, damit der &.aufende xnchi 
kann betrogen werden. Ton da fuhren wir fiber die BrockeiL 
welelie eine Flosebmeke ist, die 8^ gut gemadit ist, nna 
aa d^r anf beed0n 8«it«n ScluiiB angeSingt and. 

Nadi dem Essen fuhr ich in den EaSerlidien QiMrlWt 
wo sehr viele Leut^ bejsaminen waren, und von da wieder 
aomek ifaeh Haii0. 

Riga, den 25. July. 

In der Früh gieng ich ins Militär Spital, wo gegen 300 
Krariko waren, wo alles ziemlich sauber angerichtet war, 
und iü unterschiedlichen Häu^^ern, die aber doch beysain- 
men sind, die Kranken lagen. Von da gieug ich nach Hause, 
asa, der Gouverneur Browne kam zu Mir en visite, hernach 
gieng Ich zu demselben, wo einige Cavaltiers und Damen 
DSjsammen waren und spielten, nach disem in ein groasee 
Oonoeri von lauter Dflettantan, wetehea in dem gr688esi 
MtegerlicheB Saale abgehalten wurte^ von da nach Hamft, 
sohe vioh ans, legte nueh zu der Rei£e att ntid fuhr tter 
Oiey, Mfetan, wo ich nnch ateUta, als weu loh 8oh]ie&^ 
d«! der Henog seibat mgegen war and um .den Wagen her> 
nmgieng, dann über Kalmiow, femer über JanisEk^, MeM* 
knz, Saaw^, wo Ich u Mittag aß, über Badziwilizkv bia 
nach Beyzagola (Bejzagola den 26. July), wo Ich acnrieb 
und nach disem schlafen gieng. Oie Oegead st eehr schön, 
sehr wohl aagebaut, sowohl in ttns Earlataii als Bmi»- 
gjtaient «id waohtea alle IltIcb CMraide sehr sehön.^ 

"Wie auf seiner Reise durch Frankreich im Jahre 1777, 
ao hatten ihn also auch bei «na die Handelfr* nnd Veikelu» 
instlttitioncai am melston gefessdH Die SohHcMheit und 
Leutseligkeit seines Auftretens hatten den Kai^icr wie über- 
all in der Welt^ ao auch hier, wo er sieh iei(^, pepnlir 
nnd beKebt gemacht, dessen giebt es so maiiehe Beweise 
auch in den Briefen dt i jenigen Bewohner Kigas, die dem 
Burgermeitfeer Gadebnaeh in Dorpat über Alles, waa in ihrer 
fitadt sich ereignete, getrenüch an berichten pflegten. Wo 
sich aber die Begeisteruug für seine Person Luft machen 
«nd daa dxaii'ache Panzer des lucoguitos, das Joseph akh 
nm eelne Bmst gelegt hatte, dnrdibredien irolHe, andite 
der Gefeierte in «einer grossen Beseheidenhelit atob aqhleu- 
nig derai'tigea iuuuigebuDgeu zu miitsiehen. 
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Seinem Bruder Leopold Ton Toscana schreibt Joseph II. 
emmaly wie er durch Frankreich gereist ist Was er dort 
Iher §ach aagt^ gilt in AUgnei&eA waU auch fftr aeine 

Reise durcli unser Land: „Wakrciid meiner ganzen Reise 
durch die Frovinzen habe ich keinem Schauspiel , keiner 
«iBi%6B UntarhidtaDg beigewohal Statt nkk aeiuii m 
kflsen, habe icft ndeh Tieiaiehr m rerbergen gesndil. üabarall 
habe ich mit den unterrichteten Leuten, und zwar durch 
Stoadan gaaproehflni aber aa einem Ovte a«r mit drei oder 
Bit!. Dieae aber braolit» iak tarn Beden, ich ging in ihre 
Sinnegweise ein und habe Bie dadurch zufrieden c-estellt. 
Sie erzählten es dann weiter; alle Welt hütte mich gerne 
ledaa gehltrt; und da dies nacht bmu kennte, pasairte idi 
ein Orakel^ ohne es m Bein" 

J^orner trug Herr Arend Buchholtz noch Folgen- 
des iror: 

Anf dem Boden den Baihhanaet unier Ihrotekdllbinden 

und Actenfaßcikein des eingtigen nun schon lange aufgeho- 
benen Recognitioasgerichts ist mir das älteste Kanzlei* 
bieh dee BigaseheU Jtatha in die Hände gefitHen. Bin 
stattlicher Band in Folioformat von einer Handbreit Dickö 
Büt etwa 500 beschriebenen Seiten, die ältesten Eintragun- 
gm eua dea leisten Jafaoren dee 16., die jungilen ans den 
entnn Jakren des 18. Jahrhunderts, der Binbaad, der zwei* 
ten Hälfte des 17, Jahrhunderts angehörend, aus schwarxem 
Leder mü Terbiichanen, m Gold gepressten Borden, anf 
Vetder- und Bfiekieüe da» BignMiid Stadtwappen in Geld* 
Pressung. Das Kanzleibuch ist im Jahre 1598 in Grobrauch 
genommen worden : aus diesem Jahre datirt überhaupt erst 
das B i otahan .etaer e^entliohen Kanriei des Batha. Bamab 
krtta der Balb ^nlebt nrit geringer mbfte, flbiB vnd bostan 
«in Crebew allemechst tor ynßerer Rathstaben vber außm 
grund Tfricktan lasm, daiinn wir hienit Qt9& dieeea 
flktokta 9ti8er bestendlfa ordenltohe Ganriei wellen gehapt 
^ gehaltten, vnd darmil Alle vud Jede obangeregte Jn- 
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couueuie&tien gauzlick aiißm weeg gereampt rnd abgescbajQft 

Die Brdftmiig dar Kanilei erfolgte am 14. Febinftr 

1598. Der ganze liaih hatte sich im neuen Kanzlrierebäude 
etng^ikiulen und iu fleiuem Nameo hielt David Hilchen, 
der ktfiHlgliei» Secretair und 8yndiicii% ein« tfeiarlicko Jtede 
in laAeinisdi^ Sprache, deren die Einleitung des 

ELanzleibuchod bildet. Er blickt in die Vergangenheit der 
Stadt sorook und ruknt die Thaten des Kalha. Der Mrtn 
Jahre gedenkend, erwüint Hilelien, mk 'wie Tial weifier Mi» 
Bigung der Rath die durch den Kalendei-streit henroiige- 
ruHoiiea bürgerlkhen Umnhea beeohwidiligt habOi wie er 
seine seilende Hand iber aUen etidtiedien LislatatiQMii 
und Bedürfnissen der Stadt gehalten habe: der Dom habe 
einer Tiuurmzier, die der ieuorsbrunst von 1547 in 
Flanunen angegangen war, mehr als viersig Jahre entbehii; 
der Balh habe den Thurm neu anfgebant. Den Waisen 
habe der Rath Vormünder geaeut, eine Druckerei , die 
erate in .Livlandy habe er begründet^ Sebdken Ina liobeB g»> 
rdbn, Hospitiler .reorganleirft nnd so manidhes aadero 
Gute gestiftet. 

Sin üeiflterat&ck in ihrer Art war diese Redei nidbl 
an an OiUlen ans Plato nnd latetnisehen Diditen. Danü 
von ihrem Inhalt den Anwesenden auch nichts verloren 
gehe, ist aitd gleich daraui auch in deutscher Sprache ab» 
gelesen worden* JSune^ wie mir ecbeinitt' in Bigasoben Mm^ 
nuscriplen der erbten HUIIe des 17. JabrhnBderl» oft wm^ 
derkehrende Uand hat hier voller Öpottkät an den Rand 
geschrieben ein : .Bisam Mieatis, ainioii woU nm an hMnatken, 
dasB, wenn flilolien dentsob geajpir oe haa biMe, er woU Ton 
der Mehrzahl leichter und besser verstanden wcw* den wäre. 
. ' Ea lolgt dann die su Mariä idohtmesd 1598 erlaasem 
nene Kansleiordnnng dea Bafths in 96 Bonkien, dasnn In 
bunter Folge die Bestallungen und Eide des Kanzleün- 
apectofSi der kaazipUten, der iNotare und ;Seoretaire 4ea 
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Raths. Erwähnt sei ald eine der ausführliclkiten und inhalt- 
reichsten die Bestallung des Obersecretairs Laurentius Eichen. 
Seme Pflksiiten und Ql^lieKaiifaeHeii Verden bis ins EitaehiBte 
ii^|$«Biyi< ' Atidh waa äet Ratli iliui yerif^Helit, irird re/t- 
schrieben. „Dargegen versprechen wir Ihme auß vnserer 
Gmamei jarlleh m eiil{»fMige&, erstUeh nebenst seinem 
büfigerUeheiii Sh w freier MMfinng dreihtuidert markh, 
stehender BesolduDg alle Quartal zweihundert vnd ffmlf- 
zig markh, thut das Jahr eintauäend markh^ anderthalb 
ImI -Ker, ^ Theme sn adieii marUi, <hirt hundert ynd 
aohiig mtM^ dreiflig Fiaden Hbleesr sn sedafg marldi, 
zwelff fuoter Hew, darfür »echzig marich; sechs Liiiä Liecht, 
seinem Ssbetttnto f&nfrig markh^ Yom bnrggrafilichen Ampt 
jaMdm xirdnzig Taler, von jed^ Beebniing cdnen IMer. 
Zo dem mag er aufheben alle vnd Jede gefall nach vor- 
geschhebner Taxordnung. Bo Soll er auch des Fischzehend 
vnd TnSerer jarlichen besendnng gleich einer Bathsperson 
gemeeen.'' 

Es folgen die „Obergerichts Tax'' und die „ünterge- 
richts Tax"| das ^,Inaeatariiim Alles dessen so in der Canadei 
ttgdio0^'y die Bestallungen des Syndiktta Jaceb Godemann, 
des „Stadt Secretarii bei Hoff* Ohristophor Gauneredorff 
wid der vielen anderen Secretare und sonstigen EatksVe- 
«Bta bis nnn Jahr 1706l Ava dieattn Jahr /sUmat die 
Ifltste Sintragang im Bnch her. 

Manches Interessante und Neue bieten die Berichte 
^ die lUaaleiceriBieBMi des Baths» ünier ihiMsi beimr 
>priwhl wiederum im meiste Interesse ^ BsriAt tber 
die Kanzlelrevision des Jahres 1703. 

Paul ftwtiMwueny der wortführende Bürgenaeiater, 
d«ndbe^ yon dem ein zeilgentf ssischer Poet sagt, er habe 
Bechtschaffenheit Phocion, an Geredhl^keit «nd Vater- 
laadabebe Aristides übertroffen, berichtet, dass seit dem 
Mater leid keine Kanaleirerision stettgeftinden habe. Da- 
nat aber die Pogteritüt nioht auf den Gedanken Terfalkn 
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nMMbte, als w%m wokim mb «mr Vmiil<miHiB «nd Bim- 

aßüetzung guter Verorduungen geschehen wäre^ ^jünecbt er 
deoBL Bav^aioDöprotokoil von Wort zu Wort diiT^rleibt sa 

bUeben 8«i Sa argiebt «eh daui^ dase Tor Allen fhaem- 

Hader und Streit» dia ungeaicberle EeehtaUge, in der sick 
dM Imd.boflMid, die Kii«ii4reigBi0B6 ▼(>& 1700 mid iMiek 
BD aanobee Andere i^ehi die Mieee büßten, rieh der »|Ordi- 

naift 11 Arbeit" hinzugeben. 

Eine Mittheilung iät in diaaepi Bericht mok be- 

uerkenawertbi ineofera aU sie w eine BrklArag gfteb$ f&r 

die vielen Lücken, die unser städtisches Archiv aniVeist: 

die Feuersbrunst von lüi4 und der grosse MoEdbrnnd.vw 

1677 8^d die Yenueh^r des Stadteebiva gcnreeeB« Dmm 

ao heisat ea in Paul Rreekbansena Bericht: 

„Unter düsaeu war im Februario Ao 1674 die Ober 
CancoUey in Brandt gerahten, viel Sachen verbrandt und 
das übrige an ProtocoTlen, Acten, Schriff'ten etc. mit grosser 
Cuüiusion und Mühe vom Rathhaurit; nach anderen Oertern 
gebracht worden, welciics wieder in Ordnung :zu bringen 
nach einer den 14. Martii solbigen Jahres gehaltenen kurt^en 
revision nicht wenige Mühe und Zeit erfordert hat: und ob 
wohl nach Wiederkunft't der im Reiche gewesenen Depn- 
tirten im Januario des li6766ten Jahres eine Cancelley Kc- 
Vision angestellet, auch einige Verordnung eemachet worden, 
so hat dennoch die neue Einrichtung oes tiaasa Collegii 
«id d iibe y vor gefalleae vfteie Nenerangen, Stteiti^keiten, 
SchrifiltwechaelDngen und CkmfereneNi au tieliioff Tiel Vtn^ 
hindenuigen und diBtractiones bcv der Cancelley Arbeit 
causirety bia dass Ao 1677 im Majo der allerhächste diese 
Stadl irit dm heftigen ItordbraMe h^ilttiffeeeelHBt «aitf tfie 
Gaoficelley aller mahl in eotfaaioa rom BahidMieee« waUm 4m 
Feuer rund umb dasselbe war, durch Oottea Gnade,« aber 
nnversehret bliebe, salviret werden müssen, welches aber 
mahl efae. exlraeraiudre Arbeit und Zelt a«r Bedreerinnig 
erfordert hat." 

Dad Ehrenmitglied, Stadtbibliothekar Dr. Fr. Biene- 
mann, spr^h über die älteste Gemeindeverfassung 4flr 
SUdt B%a, b^elt ikh jedoch, die öfeBlttehe.Dark^ai« 
«ai Begr&adnng seiaer Aaachaiiungen vor« 
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Danribe itofefirte Uber 4ie eben efwfaieaeni Bidiliib»- 

abtheüung des dritten Bandeb des hansiBchen Urkunden- 
bochs Yon Dr. Konstantin Höiübaam in Köln. - 



m. lecttflUilug m IL Min m. 



Der Präsident gedachte des am 18. (6.) März c. erfolg- 
ten Ablebens des Ehrenmitgliedes, Staatsrath Dr. Fre- 
itik Ferdinand Garlson in 8toeidiolm| eines der be- 
ibotendslflfB QesdiiebtflBebreiber Sebwedens. 

Der Secretair verlas an Stelle des abwesenden Biblio- 
tMoffs den AceesBionsbericht. 

An OeBdie&keft waren dargebraebt werden: Yon Herrn 
Ingenieur Franz Thiegs in Riga: Dulh). Communalge- 
schiebte der Stadt Brandenburg. I. Das Eatbhaus. Braa- 

▼on Herrn Scbnlmeister Baeb in Anger- 
n^de: ein RigüBcher Dreigroschen von 1597, ein Rigaseber 
erzbisebenicher Scbiilmg von 1539, ein livländischer Scbil- 
liag von Ktfn% Kari XI*, ein Bigascber SchüHng Tom 
Oitesmeiitmr Hmnaan wn Bmgi^eney, eine MedafUe in 

Blei auf den Zaren ßorifl Fedorowitsch Godunow; von 
Herrn P. v. Helmersen Sa wensee durch Herrn Stadt« 
töiMotbekar Dr. Friedrieb Bienemann fbr das zu bq^n* 
^Mie baltische eoHorbistorSsebe Museum: eine in der Mitte 
des 18. Ja^handerts von Michael Schultz in Riga ver* 
tMtigte- Beisiew^ennbr (s. Katalog der Rigascben edtur* 
HiCoilsQben AnssteUong Nr. 191S). 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufgondinmen die 
Herren: Oberiebrer Theodor v. Bieckhoff, Oberlehrer 
Braet Seraphim, Gymnasiallehrer Adolf Peters enii 
in Fellin, Stadtsecretair Hofgerichtsadvocat Alfons von 
iiiefferitEky in Wenden, Kaufmann Karl Böcker, dim. 
Semta^ Gnstav Hackel, Alfons t. Knhlberg, Di- 
'Wlor Arthur v. Kuhlberg, dim. Rathsherr Q-nstar 

2 
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Ldidvit«, fiscMnr des Süidt— tB Otto MtoIIw, Ael- 

tester Christian t. Siritzky^ SUatsrath GoUii^ard v. 
Tiedemann. - •< 

Herr Oberlehrer Oonstantiii Mettig hielt einen Vor- 
trag über den bei Pappenheim, die altdänischen Schutz- 
gilden'^ abgediracktn. Satuvge& der KAniiligilde in ReTaL 
Man hat bisher g^lanbt, dass dieselbei jetzt eine Verei- 
nignng Yon Handwerkern, immer mt ans solchen bestanden 
h9^^, f)^m gegenüber v^suchte dar Vortragende nach»«^ 
weises^i dapa an« dm Mteven. TheU des ScktHgeDS (»nA 
Pappenheim nm ISOO abgefasst) mehr edsr weniger devAMi 
hervorgehe, dass Edelleiite, Schiller oder Kaufleuto, vielleicht 
anch beide zugleich, den Verband der CiüdegehUdet hab^Si 
Erst sehr «pl^ im Jahre 1475^ mi eiae BejftiKwug dem 

Schrägen beigefügt, die von Handwerkern redet. 

Pas fbronmitglied, Stadtbibliot^ekar ih. Friedricii 
Bienem^n«', verlas einen kleinen AnAats toh Fp^tatmmt 
F. Thudichum in Tübingen: „Die Vornamen der dentsohen 
Bürger und Bauern'^ (Beilage zur ,,Aügemeinen Zeitung ^ 
1886, 10), in dem die frage eiB%tw«rfinL vird, weit 
welker Seit nnd nnfter wichen Bfatfitatti die Silmiff 
neutestamentlichar Nnmeu^ und die Benenn ung nach Hei* 
l^en insbesofndfire, in BentscUaadi epedell in Besog a«f 
den Banemtland, Plate gegrifien hait, und w ci dhe lud* 
schaftlichen Verschiedenheiten sich in dieser Hinsicht zeigen. 
ioBL AnscHuss hieran regte der Vortragende die Frage «n, 
ob nicht .aneh bei den Baaevn miBeves Laadsn tn Bmtig 
anf die Namengebnng ein ;GinflusB durch die £Hnfuhmng deä 
Chrisienthiuns sich nachwei&en laase^ und ob etwa^ ans den 
alten Stadtbüekern ein Vorwalten nstionaler i^der bibU»oh4r 
Namen bei den Bürgern Bigis i|i den ereten Jahcbnndeivtai 
4er Stadt su constatiren sei. 

Derselbe verlas einen im Besits 4ep Bigeenhen 
bibliothek befindliehen Originalbrief des Pastoss -Jok^wm. 
Cuurad ütiteruianu, Vaters des bekannten ruasiaGhei^ 
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Diplmiiaten und Ministerä Heinrich Johann f^Viodrich Oster- 
mm (Bochum in der Ümfsehaft Mark, April 1704), an dea 
iuwwriwn A^teittl Ct^f m dm er dxm MoteiM Minen 
Dank ausspricht, dass er diesen eeinai Selm in den nri- 
8(^en Biecät gezogen, in weichen Gott bereits den älteren 
Breder (Johann Cinrigtpyk Dielrich) beiztet j^nnd nummehr 
dasAsi Wilidevt hat'' (sdL nm LehM der Tdehter dar 
Zarin Praskowja Fedorowna). 

Bes. Yateia ^eqgnias über den apiUer m berühmt ge- 
l e ai a acn ffltsiiBMina ist vm Intemse: „Bs iat ndr der- 
iriba jedensek ein an^enehiaer 8ohn gewesen, der sich i^e 
EahBi ztt maldeB za aUen Yaterliehen Wohigeiallep ange- 
Imw , yam welehoM mir die berandere Hofiung gamaehety 
im er bef midsieii aagehandem Aher mefin sonderlicher 
Troet seyii sollte. Wie .smcrtzlicli mir nun dessen Ai>zug 
und twar in so fernen Landen sej a&d aayn werde, wind 
Udtttteh ein MchlariMifanflr Yater, der noeh Kinder hat» 
m selbst erkennen mögen; dies einzige steht mir zum son- 
^liichen Trost hiebey tot auss, dase er ahn seiner Hoggek 

ao hohen und wri fcc htig e n Paftaron «rlaaget» 




dnrch imm WwacbiA and gnädige YorshAtigkeit, er Lea» 
bes und Seelen Trost anch in der Frembde haben möge, 
w daaaen fiöohslberihiisten dexterkät nad Olaobans fiichr 
vh von gedaditaD nnineBK Sohn nininhra ttfiDig 

HDd gnngsahm benachrichtiget bin.'' 

Der Präsident, Bürgewneigter Böthführ, erwähl^ 
im ham fia&rate hher awai im IB« Bande der „lütthei* 
Ingen'' iwOfilnitKchte Anfttttse, nnd lEwar über den das 
Vortragenden „üd)er Magister NÜLolaua Bas und seine an- 
gebUche Wirksamkeit in Riga" und den von Th. Schiemann 
ft^lilivlftndisdie Dichtungen" enthalten seien im Correspon- 
^enzblatt des Tf^reins für niederdeutsche Spraciifuj'öchung. 
Hwibuig, Jahrgang 1886, Heft 11, Nr. 4. 

Beraelbe theille milb, dass die aa saiaem oben erwähntan 
Ailaati über Magister Nikolaus Bus angeführte Schrift Ton 

2* 
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Dr. Karl Nerger ^,Dat Bokeikeii vaa dims Repe 6m. Ma- 
gister Nikolauä RuUe'^ von Julius Wiggers in Sybek hi- 
etoriflcher Zcaisobrift, Jahigaag ld87) .3. Htft^ «inar £a* 
Bpreduing unterzogen woidan aei*). 

Zur Ei'u:änzung seines Aufsalz(?s im 13. Bande der 
„Mitth^ilnngftn" hob der Vortragenda aus dieser Bespre- 
ehnng Hervori daaa .auf Naeolaiia Rua. tmd smu Wark ab 
weiteres Licht eine bereits im Jahre 1524 gedruckte Sdaift 
ver^B, welche die im Jahre 1432 von dea Hu&sitea nach 
<l6in fifeaelar Concil geaohickteii Artikal eailUtt Nifcm 
fahw die Schrift fittrt Wiggera iiidht an. VialMebl iat oe 
identisch mit der in Dr. Hofmeisters ,,Meckleuburgä alt- 
juedaraAohaiaohe Lilerator^^ S. 106^ «ad dana«h ia dea 
y^lOttheilmigfln" Band 13, SL 4B7 arwttkitea des Predigers 
zu Jena Reinbart. — Ferner bemerkte der Vortragende 
aus der Keceoaion Wiggers', dass darselbe nicht erst im 
Jato» 1860, via auch ia ^^MitthaUaagcn'' 13, S. 488 aage- 
fuhrt, die Schrift des Nikolaus Rus in einem auf der Ro- 
stocker Universit&tsbibliüthek behndiiGhen Bande von Pre- 
digten des Saperiatendaaiten Dr. Johaaaes Dnaomtaiaflited 
«ad hiervon Nachribht gab in der Illgen-Niedneradua 
Zeitschrift für historische Theologie 1850, S. 173, sondert 
schon im Jahre ld4S aai der i^aad goDiacht dad. atar deo- 
aelben eehon im Jahre 1847 in den Jahrbacham dea VerMu 
für Mecklenburgische Geschichte und Alterihumskuode 
Jahrgang 1847, S. 501 ü. referirt worden. 

2am Sehlnss £Bhrte der Pritoident aB^ daaa aar IJadn 
in seiner Schrift „Melchior Hofmaun, ein Prophet der Wie- 
dertöufer''^ über welche er in dar December^itxang des 



«) BUne andere Bespreebimg der ron Dr. Ne^^ger heiausgegebe- 
nen Sehdft von NUcolans äus tob Frana Joetei in Mtiaster findet 
flieh in dem Conmepondenablatt des Vereins fAr niederdeateehe 
foneban^ Jahrgrang tSSe, Heft 11, Nr. 4. Diese bringt &ber käse 
aeneu Autschliiede. 
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Jahres 1886 reierirt Sitzungsberichte an? rlem Jahre 
i8d6, S. 104 und III C), eines BüdniBaes Hofmanns er- 
wilme, welches sich in „Sichern, C. V., Het toonel der 
hwlt — ketteren, bestaand^^ ia verscheyde afbeettselä van 
nlachQ Propheten etc. Middelburg 1677. foV* nnd in y,Mo- 
nmaitB inedita; remm Germaaicamm praedpne Oimbriear 
rm et lifegapolensium, ed. E. J. de Westphalen. Tom. HI, 
Iah. ad pi^. 318'* findet. Ferner dn Portrait HofinannSi 
ToU daBBdbe, neben vielen anderen Büdnieien enllMtlten 
ffl ^jlcomca historica descriptio praecipuonim Haeresiar- 
ciur^ii^. .qui ab.Kccleaia CatboL et Cbriatiana nt sectarii 
ic FhinaÜci ey^ommnniicati rc^tiqne sunt; in qua eomm 
uQgmat-a non minu», quam vitae initium et Finis breviter 
PACitr^igi^ntur; Ci^usmodi antebac nunquam, äed nunc pri- 
mi in Incem.furodiit^ Per ViiS« (vaa Siohem). fol. 
Ankiini apud Joan. Janaonium Biblicop. etc. (sie) 1609." 
Titel und. II Portrait^ in Kupferstich: C. van Sichenx 
vvr 8cidp. «so* .Unteir jedem Portrait finden eiob in 
htemiaebiein Text .UitÜieikingeii ikber Leben mad Lehre der 
'largesteilten Persönlichkeiten. Ein BUdui^a lioimanns, 
<i«iifiel^fL ini Stnu^bni^e^ Qeülaipdip d#rateüend| . iati fwk 
endudtm in «Krehni OesehicAite der finatlBchen und 

^usiastischen Wiedertäufer, voriH-lmilicLi in Xieder- 
<ietttfl!ohiaüd, oder Melchior flofmaun und die Seele der 
flofinanianer. Leipzig, 1758^ X)«9 Werk b06n^ «ch auf 
<ler, Bigaschen Stadtbibliothek, die auch ein dem eben er- 
''älmten gleiches Portrait aus der Portrait -Sammlung de^ 
Br. A. Buchholts enthält. Am oberen Bande desselben 
Mt: 'id. Tom. m, pag. 318; Wrans hervorgeht, dass es 
^em Exemplar der oben angeführten ,,Monumenta inedita 
renua Germanicarum** etc, entnommen ist. 

Nadi Winkelmann, Bibliotheca LiToniae historica, 
Kr. 10,436, ist auch die gelehrte estnische Gesellschaft in 
^oqrii im Besitz eines Bildnisses von Moimann; üalten- 
^ t GotUBgvte 1768. 
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An Geschenken waren dargebracht worden: Von 
Frl. Leonie Baronesse Campenhansen: Anng einer 

lettischen Bäuerin aus dem Loddigerschcn Kirchspiel, theila 
aus Originalstncken bestehend, theils von der Oeschenk- 
geberin selbst genau nach Originalen angefertigt; rm, 
ordentHehen Mitgliede Herrn Pastor Eduard r. Bergnnann 
za Süd-Bujeo: ein estnischer Nationalmantel aus dem Kar- 
knssohen Kirehspiely den der Geschenkgeber ans den Nach* 
}ass eines dortigen Bauern gekauft; vom ordenflichen 
Mitgliede Herrn Arthur v. Wulf auf Schloss Lenne- 
warden: eine Schmuckpiatte aus Bronze; von Herrn Oonsolent 
Oskar Hagen; ein Dreipölcher von 1700; rtm ordent- 
lichen Mitgliede Herrn Consnlenten Gustav v. Bött icher: 
ein Münzfund aus der Zeit Tor IdöO, aus denselben Be- 
standtheiletti wie die in den Sitanngsberichten Ton 1868, 
Seite 18y und Seite 91, besefariebenen. Der jetzt 

eingelieferte Fund besteht aus 11 Wiabyschen Pfennigen 
mit Lilienstengel und Lbs^, sowie aus 59 sog. Löbischen 
Pfennigen (Braeteaten), ttnd vwwt 27 Hambnrgeni (IS ohne, 
14 mit Strahleiirand), 26 Lübiachen mit gekröntem Kopf, 
2 Lüneburgem mit Ldwe, 3 mit Adier^ 1 mit einem K<^fs 
mit halbmondibnniger Mfttne. 

Zum ordentlichen Mitgliede wurde aufgenommen: Herr 
Panl Transehe-Schwanebnrg. 

Herr Oberlehrer Dr. A. Bergengrün verlas eine Tom 
ordentlichen Mitgliede Oberlehrer Fn v« Kenaaler in 
St. Petersburg übersandte Zoschrift: ^^Ueber fir&her ge- 
bräuchliche russische BenennunLren baltischer Oe^tlichkeiten.** 
Dieselbe gelangt weiter unten zum Abdruck. 

Herr Oberlehrer C. M< t tig vorlas folgende, ihm vom 
correspondirenden Mitgliede, btadtarohiTar Frofoasor 
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Jkt. K: HftblbaviDL in Köln ftbrnaiidte Notv: MMn 3. 

Avigiion (indict. 10, pontif. Gregor. XI a. 2). Dietrich 
de Vreden, i>oiQprop8t zu üigft, von Jokann de Silvia» 
Deean von S. Agricoluß zu Avignon (durch Brief Yon 1371, 
Dec. 15, Avignon), subdelegirter Executor des von Papst 
Urban V der Universität Avignon verliehenen transsumirten 
PriTÜegs des FMndeiigeBiiflMs-w&lireiid der nächsten f&nf 
Jahre fftr depen Angehörige (d. d. Avignon, 1907^ Mto 26), 
Yrzft transsumirten Auftrags vom selben Tage — ordnet 
die nachträgliche AnHführmig dieses Fmil^s zu» Gansten 
Johanna de Nassiay Decans ton Xxntea md cian. prebend. 

zu Xanten und Bonn, an, der über vier Jahre in Avignon 
in jare studirt hat. Stadtarchiv Köln, Haupt-Urknadenr 
archit n. a; an^ieseigt in den ^Mitthejlungen a^ dem 
SitdiareM^ von Eöln, heräusgegeW ^on. I^rofessor 
Dr* Mohibaum.'' He£t 12, 1887. 

Herr Redacteur Alex. Biichholtz referirte über eine 
in der ^t. Petersburger illustrirten Wo^^hen schritt ^Wsemir- 

»Ba niu^tj^üj^j^'' CSlt. m vom 4. Apni 1887) entjhaUete 
betr. da« Wappen der Grafen Hendrikoi^. ^ 

^on den Geschwistern der Ifaiserin JK.a,thaj'ina T. seien die 
Gebräder Karl nnd Fwdri<A Skawronski bereits avi 
ii Januar 1797 in den Oraftnstand erhohen vorden, vährend 

diese Standeserhöbung den Kiiidem der Schwestern Katha- 
naaa, Christine Hendrikow und Aj^na Jefiu^owski, erst 

^ #0 Kwam Steahetb PeHiowBa am Aprü i%4lt 
» Thrfl wnrde. ^Äus einer im Senatsarchiv aiifbewahrten 

Aofzeichnung sei nun zu ersehen, dass jler Entwurf zuijp 
Wappen ^or, Grafen jBendrikow zwar von dcnr Kt^la^vi^l 
Bisabeth selbst beprftft worden, aber die kaiserliche B0^ 
■titägang nicht erhalten habe, weil ^die Grafen Hendrikot^" 
dea Entwurf, der ihnen zur Ausfuhrung auf eigene Kosten 
^t)9iget^n worden» nicht znr&ckerstattet hätten.*' Erst 
U4 Jihre später, am 30. Juli 1886, sei auf Ansacben des 
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Qnfon Wladunr Stepanowilaoh fieadrikow die kaiatelidia 
Bestätigung des Wappens «rfelgt, desMi nihere BeadmAmsg 

und Abbildung das obenerwähnte Blatt enthaltei. 



OertliohkeiteiL 
Ton Oberlehrer Fr, t. £ea«tUr in Fetenb«^ 



Die ^8t. Petersburger Zeitung" reproducirte in Nr. 312 
des vorigen Jahres einige Bemerkungen des „Revaler Be- 
obachter" über ein im „Rishski Westnik" veröffentlichtes, 
in die deutschen Blätter jedoch nur unvollständig über- 
gegangenes Verzeichniss von 26 ^angeblich russischen Orts* 
namen für baltifiche Oertlichkeiten, wie sie sich in mssiachen 
Chronikfin und Documenten aus der Zeit vom 13u bis zum 
16. Jahrliundert auQsesmhnet flndeii;'' nach dem pWestafit* 
hätten sich viele dieser eigenen Yassiiche« Naaeli gßf 
bis za Anfang nnseree Jahrhunderts erhalten. Eine iener 
Oftsbesdchsnngm Ar das spitere Mamitof; mädSe ich 



sehr bald auoh aadenrSrts (zum Jahre 1886)' angeisst>en 
fand*), habe ich im „Kachtrag^ zu meiner Abhanolnng 



JDie Tributpflichtigkeit ddr Landschaft Toiowa an die 
Fleskauer" (Milthmlnagen a. livl. Gesch., Bd. XIV, 
p. 129 ff.) yerwerthen. mir aJlw die Nr. 341 des ^Westnifc*^ 
selbst erst, nach Abiassung des „Nachtrages" beschaffen 
können. Es sei mir gestafiet, das daselbst gebotene Ter- 
eeidmiss Uer in seinem giaien Umfong wiederzugeben mit 
Binzuf&gnng der üblichen estnischen und lettischen Be- 
nennungen, zumal letztere im „Revaler Beobachter" nur zu 
einem Theil und nicht immer ganz correct mitgetheilt sind. 
Dabei sei bemerkt, dass das zuletzt genannte Blatt lediglich 
KyjiuBaH'B, lOpkeBi und Mysa oder bLjEtm» für ,^ein 
russische" Namen erklärt. 

Reval Kojnaan ^oUtn (eftn.) 

Wesenberg PasoBOpib 9{Qfn)ere (eftn.) ' . 

Narwa Pyro^n» 9lattü (eftn.) 

Kokenhusen KysoHOCib 5!o|)tnefe (lett.) 

Ascheraden CKpoBHiitt SlifhoniSe. (lett) 



*) Marlenbnrg iet erst im 14. Jahrhundert maat, am 25. lOrt 1S43 
,tDllendet'' worden ; siehe R Baroo v. toll und 0r. SsbrM 
Est- and livUndiaohe Biiedade Th. m, p. 41. 
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SMwegen 
Ronneboig 

Wolmar 

Htrienbarg 

Scbwanebnrg 

Walk 

Dorpit 



Werpel 
Weisaonsleili 

Fellin 

Krentzbntg'- 

Wenden 
Pebalg 
Roop 
Seiburg 
Oberpahlen 



^eCTBUITB 
POBHUft 

BojioAHMipei;'!» 
AjfkCTh 

roÄh6wffh ropo- 



riojnenA 

HaBffKK 

KecE 

CTpayna 
CejHneHb ' 
UojneHfh 



3eftoaine ((ett.) 

]Rauna ober SRouna^ pU^ 

(Ten.; pil« = 8ur9) 
SBalmecra (lett.) 
3Ilutfne (lett.) 
©ulbene ob. @u(6ene^ pU« 
(lett.;gulbi3=ec^?toaii)*) 
9»eMcfnc (lett.) 
SBaltud ((ett.) 
«üUi« piU (lett.; tolMH^ 

„^oIm49iirg") 
Zotttt (eftn.) ' 
CBoitiiC'Cniit ((|IiIm int 

Äärfna (cftn.) 
mxbla (eftn.) 

SS^üjanb (efht.) 
^tmburfla (lett.) 
5^rit?(butGa (fett.) 
Äe^fi« (lett) ' • 

^eebQtqQ (lett) 
©traupe (lett.) 
^e^tpild (lett.) 
$b(tiSama (eftn.) 



Die rassischen Benennungen zunächst för die im heutig^ 
Lettland belegenen Oertlichkeiten lassen sicl^ tiun ganz 
deutlich als Ümbildiingen der deutschen oder lettischen 
(oder ursprünglich z. Th. livi'^chen) wiedererkennen. Eine 
Schwierigkeit scheint das HaiiFHH'B zu bieten. B<v.äglich 
desselben sei auf die Notiz C. Schirrens unter dem Titel 
n^er alte litauische Name für Dünaburg** im „Inland'* 
von 1850 Nr. 44 hinprewiesen: „In einer örenzbestimmung 
dea Landes Selen (Ind. 122) fuidet sich als östlicher AttS- 



*) In der AanwlRiiiff anf p. 91 meiner oben cltiiten Ab1iiii4lop| 

baoe ich bezäglich des in der Urknnde von 1224 genannten ^Golbana* 
»ich ?egen dessen Identität mit dem hentij^en Schwan ebnrg geinssert. 
Hier sei die Vermothnng ausgesprochen, en könnte das gegenwärtige 
Oviben ^PoBtetatioD eine Meile Budwestiich voa Walk) gemeint sein, 
^ wM Mit 4»r TOB Blir aDsegebeneii niitliiiiaaBittebto Lage te 
öorfea JBalate", wie naBientlicfi mit der allgemeinen Bestimniiiig 
y- Berkholz* übereinetimmt. Tiidi h.scü deutet schon letzterer an 
(Mhth. Bd. xm, p. 46), dass diese Fragen nor nach .älteren öüter- 
ttkandea* sicher tu eutacheiden waren. 
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gan^spimkt der nördlichen und südlichen Linie die Bur^ 
w&cKe Nowenene genannt. Die Erklärung giebt die Fax 
et CoQCordia d. d. Brzesäe in vigilia circumcis. Dom. vom 
Jahre 1436 in der Stelle: „in Dymborg alias in Nowyna.* 
Die Endung ine, inene, enene etc. ist echt litauisch. Wenn 
vir wiflsen, wie der litauische Name für Wenden Kda, 
lettisch 3^^f^ [mmts hfisssen: 3^^^^]» ^ ^^^^ Russen 
übergegangen ist, sö mlMhte aadi der Name Nowj na oder No* 
wenene in nwriwAMi Annalen oder Urbinden gefandea, 
bufeer aber nidit la deuten gewesea aeiiL Die jiahd Be* 
ziehnnff der »Um litaaer za den Rnesen ist bekannt ffenng.* 
Ich habe ^BMmm* m den fbinllnn ilnHt inffindnn ftlmpio« 
Iii die Wiedergabe eme richtiffe gvivmn, so wird m 4is 
Aii%abe d«r SpradurissenschaA sein, den Znaammenhang 
difiMT Form mit Novyna oder Novenene dannlegen (vergL 
.Die Nam«a der Düna** im ^Inland'' y. 1854, Nr. 34 iL 35). 
Vor der Hand jedoch erlavbe i^h mir unter aller- B sü i ir n 
die Bemerkung, daas die Benennung für Wenden und 0tel^ 
bürg nicht nothwendig' gerade dunoh VnnnitHlwng dtr 
Litauer an die Russen gelangt sein mnsste — gib Si 
doch ebenso gut directe BeziehungSA fffrischen letzteren 
und den Letten ind den mit diesen nahe ^lerwandten fl<itio: 
Mag wenigstens nicht Nowenene, Nowyna und HannimiMf 
eine ältere lettische, beziehungsweise selische Bezeichnung 
zurückgehen, welche sehr bald durch das dem Deut#phtti 
entnommene gegenwärtig gebräuchliche ^Dimburga^ t^p- 



könnte daaelbst, wie wir das soeben bei Marienburg ge- 
sehen, gleichfalls seit Altem eine Niederlassung V^estanden 
haben. — Wolmar hingegen verdankt in derThat seinen 
Namen dem russischen Fürsten Wolodimir (Woldemarus), 
welcher, im Jahre 1212 aus Pleskau vertrieben, bei Bischof 
Albert eine Zuflucht fand und in dessen Diensten einige 
Jahre die Vogtei über „Idumäa und Lettland" verwaltet 
hat Tsiehe meine Yorhin citirte Abhandlung p. Anm, 1, 
p, 94 u. 8. w.). 

Nicht viel anders steht es mit den Ortsbeseichnun^^ 
des estnischen Gebiets: lOpLeB'b allein ist ganz sicher eine 
selbstständige ruasifcho Benennung. Denn Grosslürst 
Jaroslaw hat „unzweifelhaft im Jahre 1030 oder kurz vorher 
einen Theil der Esten, namentlich den im Süden des Embaok 
zwischen dem Poipus-See und Wii'Z-Jerw wohnenden Stamm 
der Ungannier [muss heinsen: Ugaunier], siegreich bekämpft| 
so das.s er in ihrem Lande eine Burg anlegen und die 
Portdauer seiner Herrschaft zu sichern versuchen konnte" 
(E. Bonnelly Eussisch-livL Chromegraphie Comn^ p« SA)» 



drängt sein dürfte? 
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K)piK aller war b^^kanntlich Jaroj?laws christlicher Name, 
4efiÄeii Bomen adjoclivum auf den Ort übertragen wsrd. 
Intereesant ist noch die Thatsache, dasa gemäss einer mir 
▼wi Herrn Akademiker Kunik gemachten Mittheilung 
JOpbem» bis in die Gegenwart eine im Fieskauschen Gou- 
vernement im gewöhnlichen Leben angewandte Bezeichnung 
geblieben ist. 

In Betreff des Myna oder MyKOB'B verdanke ich 
andererseits Herrn Pastor Dr. J. Hurt den Hinweis auf 
das estnische munt oder muitt (Gem. ttmiiga oder wmn^a) 
SS Mönch; toonaeh bitten wir es mü» eiser vstloren m* 
fiDgetteD, ftfUtar in Tolke übUchen 'BeaeiuMing oer 
nH i88Sy beddnngawene 1834 m Falkenan beMuideniai 
(UmtaMeralrtei in tkna. 

üeber ffi/Mäs eJbnmlJiche NnmeB aebil ^«len anderai^ 
Mit ee eine 80 Seifeen nmOeeende Schrift tob H. Nevss 
(Ki?d 1849). Sdeaelbe hat die Anregung zu einer Reihe 
IMknr JLrbelten gegeben: von F. Kruse „Ueber den Ur- 
sprung der Slaidt Keval und ihres Namens^' (^,Inland'' 
1851, Nr. fö) and A. Sohiefner ,,Ueber die Namen 
Rerals" („Inland" v. 1851 Nr. 31, vergl. dessen Aufsatz 
nUeber das Sibirische Koljrwan" ibid. Nr. 32) und „üeber 
Kaleva niid Kaleringen" im „BuUelin de TAcad^mie Imp. 
des scieneee de St. Petersbourg," Mne Y (1863), p. 175—183. 
Wenn die ursprüngliche Bedeutung des KojiKBani auch 
nicht völlig klar erwiesen eri^cbeint. so Fchliesst doch eine 
Autorität wie Rchinfner feinen Aufsatz im „Inland'' (1851) 
Nr. 31 mit den Worten Kruses: „Oer Nnmo der Stadt, 
▼eichen die Esten dem alten Orte gaben, war ohne 
Zweifel der, welchen wir bei den ruasischen Chronographen, 
jranz verschieden von dem späteren Namen Reval, wieder* 
finden. Er war Kuiiwan noch im Jahre 1222.'^ 

Endlich enthält die citirte Schrift H. Neoas' auf p. 60 
folgende Bemerkang: „Sollte nicht der altrussische Name 
Narvas Rngod^Wt Rurigorod aus dem Namen Röge, 
der nach Kruse fÜr-Gescnicnte des estnischen Volksstarames 

u. ?. vr. p. 184 — Leipzip^ 1H46] der Landschaft am Peipus- 
>tr;inde, nördlich von boipat, im liber census Daniae bei- 
gt lf>p>t wird, hervorgegangen, imd dieser von dem estnischen 
100 Q, Rohr, Schilf, angeleitet sein?'' r)er Yerfasaer fügt 
aber in der AnmcrkuD<^ hinzu: ,Jn der Abschrift des lio. 
cens., die ich benutze, fehlt Rdge. Wäre es etwa Mo<^e?" 
Der inzwischen von Bunge (ürk.-JBuch Bd. I) heraus- 
ebene Text nennt in der That nur Möge (41 b). Ich 
auere, ftbcr Pyro.'^HBT. — so lautet die Form auch 
nach der Pieakaner €hronik (siehe H. J. Hansen, Ge;ddiichte 
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der Stadt Narwa p. 35, Dorpat 18ö8) — in der mir zu- 
gänglich gewordenen Literatur keinen befriedigenden Atif- 
Bchluss erlangt zu haben. Und doch hat schon vor beinahe 
125 Jahren der bekannte Gerhard Friedrich Müller 
die Herleitung dieses Namens sich zur Aufgabe*' gestellt in 
der „Sammlung russischer Gcbchichle ' üd. IX, Stück I, 
p. 84 f. — St. Petersburg 1764. 

Auf eine bmflicbe Anfrage bei Herrn Redacteur 
Tschesohicliin, weleher Quellen sich der Verfasser des 
TeEMfehniMes bedieat 'habe, eridelt idi imttr dem 
1& Nonrnber ▼« J, die bereitwilligste. Anflkmift. Ins- 
besondarsi.bm idi auf die ersten Nomoroder Annahn in 
dritten Bande der „nojiiioe cötfpaide ^cenn Jiteonceft* 
(G.-neTep6ypn> 1846), auf die nmiscben Av&eidnMingeif 
über dsn UvländiselieB Siieg des* Zaren Joann IV« nnd 
BaMenilich aief das Saipokohe S^edensüistniment ven 
in Karamms ,,Hm]Na rocj^^apcKBa Pecdftesaro* Bd. 'IX, 
Anm. 600 vorwies«! wdrden. In diesem AieliMiBtBtek finflm 
sich noch einige andere ms^sohe Orül>oieiohniuic!en| so ftr 
Adael ToMh (lelt. tfamciieX wllfarend Bop87K%, röpexHn^e 
Xenx^HB, Äjmh^ flepKOM, Kepenflv&y PaHxer^, 
PKrojib, RafrJieT'L, Kjcjobi, Äänc% siek auch tob dem 
des Lettisoben und Estaiicben Ünkund%en leicht als Her* 
söhn, Laudobn^ Lützen, PftrkelBy Kimunpäe, RaDdeo, Ringen, 
Eawelecht, Kersel, Lais erkennen lassen, fibenso macht 
G. F. Meiler 1. c« auf Materialien för früher gebrtUiehliche 
russische Ortsnamen auCmerksanL, welche mir indesBen nicht 
zur Hand sind. Ausser einigen bereits mitgetheilten fuhrt 
er namentlich an: das bekannte MeAB'bxBH rOwiosa für 
Odenpae estn. „Bärenkopf dann Staroi Koster fnr 
Oldenthorn [=: vetiin Castrum ?J und JKowoi Kaster* f&r 
Warbeck noTum Castrum?]« 



' 620. Tersämmlang am U, lai 1S87. , 

• « 

Der Bibliothekar ■ verlas den Accessionsberiidit. 

An G^ehenken waren dargebracht worden: Vom 

ordentlichen Mitgliede Herrn Baron Alexander yqjx 
der Fahlen, dim. Kreisriekter in Wenden, durch Hem 
Bittörschaftssecretair Hemiann Baron Bruiningk: 

1) Eine alle goldene Spindelta;-chenuhr, aus der Wexk- 
statt von Lewis, London, in doppeltem iiehäose, die äusMce 
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KapM in geetanster und getriebener Arbeit riieb ve rliert , 

nU aus dem Belitz der Familie Frejtag y. LormgkoTen 
WS dem Hanae Overlack toBtammen» 

2) Ein übrgeatell ans Bronze, gegosaen und ciselirt, 

32 Cimtimeter hoch, mit Barock Ornamentik und aliogorischen 
Figurea (Seofiemnaiui; Halm, Kule), zur Uhr (b. o.) passend^ 
aber anscheinend älter ala diese, atainmt aus dem NaeMass 
der Frau Matter des Scbenlcers^ Baronin Ernestine Ton der 
Pahlen, geb. Frejtag v. Loringiioven aus dem Hanse Over- 
lack. 0as Berliner Museinn soll ein völlig gleiches mit 
der JabresKahl 1701 bezeichnetes St&ck besitzen. 

3) Eine alte silberne Spindeltaschennhr, aus der Werk- 
statt von Jos. Herrii^, London, in dopi ( Itrm, glattem Ge- 
biiise, ohne Omamentimng, ans dem Nachlass des Baron 
Magnus Wühelm ron der Pablen (geb. 1779, gest. um das 
Jahr 1800). 

4) und 5) Zwei goldene Fingerringe, ans dem Besiis 
des Joachim Wilhelm Baron von der Pahlen (geb. 175S, 

gest. 1806) und dessen Gemahlin Ciiarlotte, geb. v. Reimersen, 
(geb. 1754). Auf dem glatten Goldreiten unter Glas aus 
Fffammenstein (von einem t. d. P. geschnitzt) die Initialen 
W. F. (soll heissen Wflhelm Pahlen, ältester Sohn des ge- 
naiuiien Ehepaares, geb. 1779, gest. um 1800). 

6) Bine sübeme Dose, 5,9 Cenümeter Durchmesser, 
2 üenthnetotr hoch, herstammend aus dem Besits der Familie 
V. Reimersen, deren Ahnherr, in schwedischen Diensten 
Stehend, von 4er Königin Christine von Schweden nobilitirt 
vtiide und vom Wimischen Kaiser ein Diplom eiidelt. Die 
Dose ist inwendig vergoldet, mit doppeltem Boden. Die 
IimeD8eite des Deckels zeigt in gegossener und ciselirter 
IMieCad>eit die Gestalt des fisrinle«, der von der Victoria 
fekfänirit, wM, darüber die «iiigravirM Lndirift: „Anfmik 
luid Behweis Folgt solcher Preis." Auf der Anssenseite 
unter Ql«s .ein bemerkentwerth gnt gemaltes Miniaturbrnst- 
büdaiss König Kwl Xn. von grosser Lebenawabrheil, etm 
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ans dm Jafcmn 170Ö-*170B, in irfglo riwh c a hUmm W«fta* 
roeky der hoiieu ächwaizen Halsbinde, aber noch im Bmstr 
hamiachi den der König u Bitteren J^tatm skslii mdkt trag. 

7) Efne silberne Confectschale, 20 Centimeter lang, 

7 Oentuneter hoch, Bigasche Arbeit ans der ersten E&lfte 

TM 

des 18. JahrhQnderts, Meisterinitialen eingranrt 

J. W. V. B. (Justus Wilhelm v. Jßjeimersen) 1760. 

8) Eine silberne Salzdose, 11 Centimeter lang, vi« 
Centimeter hoch, zu dewelben Tafelaufsatz wie das eben 
erwähnte Stuck gehar%v ^xm derselben Werkstatt «ad dear 
selben Besitz herstanmiend« 

9) Ein silberner Esslöfifel typischer Form, wahrscheinlich 
aus dem 17. Jahrhundert^ 17 Centimeter lang, der 
ciselirt, anslanfend in eine weibliche sich spiegelnde Kgst* 
Eingravirt: „Johann Haes". Der Löffel stammt ebenfulls 
aus dem Besitz der Familie v. Reimersen. 

10) £ine Dose (Tabatii^?) ans Goldbroase, dm Anas» 
flächen mit schwarzem Papiermache fournirt, auf dsB 
Deckel nach Art der japane^uscben Malerei ausgefiihrt die 
OarsteUnqg eines Orabhugela nnd einer Tranerweidsu Qe- 
bOrte Geraalins Freyti^ Lorioghaven (geb. 1714r 
gest. 1823). 

11) £in ideiner goldener Breetz, 17 MiUimeter Dordk* 
nesser, nut Yersiemngen anf schwiuMn Snaitgjnuid«- 

Herkunft unbekannt. 

12) Ein bcbliisselhalter am Gurt sa tragen, ans oij* 
dirtem StaU mit aufgenieteten Vendempgen in dieifsrbigtv 
Gdde. Gehörte Henriette Christine d'Amblard, geb. v. Sims. 
Tocbter des Geheimraths Fr. Wilh. v. Rivers zu Umm- 

1^ Bfai siUienMr Fia^ng, ab MMekAck in slriih- 

Amig gewundenem Drahtziikel ein ruhender ffirsch. Zie^ 
iicke Arbeit, TieUdcht dm 16. JakrhrnAsii aa^riidiig* 
lämi Zigeuner abgekauft 'der das Mek in Jirgenriwig 

gefunden haben wüL 
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14) Eine kleine St&hlscheero iu der big tum 17. Jahr- 
Inuidert üblichen Fonn, ea. 12 Centimefcer lang. CMmdm 
m fiMM 1686 Mal "OMibMi «Im» OimIb ttttch den 

Marktplatz in Wenden, etwa 7 Fuss tief unter dem siegen- 
I wirtigen btraisenpfiaster in einer Schicht Brnndeciiatt. 

15) Eine Collecticm Ofenkacheln, unlängst sämmtlicb 
' in Wenden gefunden in einem Kellerraum, etwa 9 - 10 Fusa 
M unter den gegenwärtigen Niveau des Marktplatzes. 
tkt Kaum zeigte Spuren einer Hokdiele, auf welcher eine 
Lapre Pfercfedünger und darüber wieder verkohlte Holzreste 
sich vorfanden. Ans den noch sichtbaren verzierten Con* 
soktt des tninmeiit verstörten Gewölbes nnd Spnrod der 
ÄJBttereinfassungen kann geschlosgen werden, dass dieser 
Eaom früher nicht blos geringen Zwecken gedient hat. 

16) Zwei liehmschal«! von eigenihumliGher Form, eben- 
daselbst gefunden. 

17) Einige Grabalterthümer ans dem Kachiass des 
Olafen C. O. Sievers. 

18) Eine ßronce - Armspange, gefunden von Baron 
Alexander von der Fahlen in einem in früherer Zeit bereits 
dnrchwüblten Grabhügel anf dem Gute Sawensee. 

19) Ein äogen. Celt, Bronze, wohlcrhaltenes ExempiaTi 
12 Centimeter langt ^ 4^ Sekn^de 4 Cesdmeter 
fareit; gefunden im Jalire 1862 anf dem Gute Snpponinck, 

B^erungßbezii k Bromberg (Preuaaen). 

Diese sehr weirlhvollen OmskeDk» sind von Henm 

Baron von der Fahlen in der Zuversicht dargebracht worden, 
dass sich auch eine würdige Auf bewahr ungssutte für sie 
ilnde. Als solche wnxdvQ eiorig fod allein die als Mosenm 
in Anssicht genommeman Siame Aber dem Ereuzgang des 
Bomti bezeichnet. 

Der Bibliothekar, IJerr Arend Buchholtz, zeigte an, 
dase ihm vom ordeoMicim üitgHedB der Gesellschaft^ Herrn 
Paul v. Tranbehe-Neu-Schwaneburg, folgende Gegen- 
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BUode. als Geaelmk flr di0 (akeattioliaft mbogeben 

wordefi seien : 

1) Die Tküxeinfaösiuig des alten Ulenbrookscheii Hauses 
an dar gr. PfeKdestraefle^ ji&M Nr« il6^ HaM L. SeifMt. 
Die einaeliieii Theüe der Umrahnmiig sind anf Anoidaaog 

des Darbringenden von der dicken Oelfarbenschicht, die 
auf ihnen haftete, gereinigt worden, so dasd das hubfche 
Banken-Onuuuent mehr zum Yorscheia gekommen nt 
lieber der Tliiir war ein Stein mit dem Ulenbrockschei 
Wappen, der Knie; angebracht j auch dieser Stein befindet 
sich, unter dea daigebradtten Gegemi^deiL Mit Ge- 
nehmigung des Präses der Demkirchen- Administration werdes 
die einzelnen Theile der Thüreinfassung bis auf Weitere0 
in der ßomkirche aufbewahrt. 

2) Theile eines Ofens ans Delfter-Kacheln, welcher 
früher in der Faltinsclien Buchhandlung und Leihbibliothek 
an der Jangfernstrasse gestanden hat. Ein TheU der 
Kacheln ist auf Anordnung des Darbringers zusammen- 
gegypst, bez. mit einer Holzeinfassung versehen worden 
und stellt im Zusammenhang eine Liebesafiaire und eine 
durch letztere hervorgerufene Duellscene dar. Abgesehen 
davon ist noch eine Anzahl von Kacheln übergeben wordeHi 
welche die Gesellsehaft in ihrem hoöentlich bald erstehenden 
aeuen Heim in geeigneter Weise wird uiKterbriogen können. 

3) Zwei weibliche Portraits in Pastell, in vergoldeten 
HolzrahmeUi als Costümbilder aus der zweiten Hälfte des 
18. Jahrlimiderts von Werth und Interesse. 

4) Eine Lade aus Eichenholz. 

In einem von LOwen gehaltenen Kranz die Jünschrift» 

DIE MESTER 
lOCHxM BAHN ES 
ANTONI LEHMAN 
ALT GE3ELLEN 
AHBBOSrrs ZlGLEiR 
lACOBVS LBfil£AN 
ANMO 1640. 
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Ei wM mmMbam, daas cUeee Lade eiHil dam 
Etodkncramt angekOrt kal, denn Antoiii Lehmam M um 

em von der zuiiitgeschichtlichen Ausstallcug her wobl- 
bekaüüter Name eines Kürsckners aus eben derselben Zeit 
(Katalog der gMerbgesohschtlieihen Amsslelbng S. 16): 
5) 166 Münzen, von denen 10^> (64 Rig. Schillinge aus 
Zeit S^ismunds III. von Polen, Oere und Halfö're voii 
Jokinn HL Ton Sehwediii, lith. HalbgroaoheD= t«i Sigia» 
md'Angint «. a.) Wohl an eineol l^d ans dem Jahr MK> 
oder nicht viel später gekoren. Unter den nicht zu diesem 
Funde gehörigen Manzen befindet ^oh aacb ein Bractaat 
das Harkgnif(ni Emarktk^ des Brlaaeht^n yon 'Meisaaii 
1221—1288 mit dem thüringischen bc federten Helmj vgl. 
Archiv &r Braoteaienkunde Bd. S. 14d. 

fWner mad divgabraclit worden: Tem ordeniliolieii 
Mitgfiede Herrn Arthur Wulf-Schloss Levnewardra- 
ab werthvolle ßereichemng unserer in ihren ersten An- 
l^Uigan befiadiichen Saauidang tob baltischen Banemirachten 
fline CoHeitiMi LeimeirardeiiBoher Traehten; yom ordent« 
Bdien Mitgliede Herrn Oberlehrer C. Boy in Mitan: Por-' 
Wt des Herzoga Jakob von Kurland, Photographie nach 
«tea £oti£nrptieii ven Mv Lang. Ein achwaeMer Naohsliah 
Mndet sich in ^^appatii historia modaraa Bhurot^ae oder 
lüstorische Beschreibung heutigen Europa. Ulm 1692, 
Th. I, Buch I2t Gap. S'S* ^oi^ Herrn Knnät^ und Handela- 
gMier. E^. Seh6ch durah Tenuittdiag das -Hem 
Dr. W. V. Gutueit: ein Zweigroschenstück des Hersogs - 
Johäun Georg IV. von äachsen (1691^94), Jahreszahl un- 
IflBbarf Ton Haara AdiNtealan Oekarr Hag'en: ein» AtBaU 
QtaWlertMtatter, gefimden «n- der Oger fnillmer •Fondori* 
9€fther noch unbekannt), unter ihnen sehr bemörkenswerth: 
eia Bransemesserchen und ein B^onzekammchen; von Herrn' 
Haman» fiMOn Toll, Migonftaherfte auf Knoken: Est- 
und lirlÄndische Brieflade. Vierter Theil. Siegel wmk 
VismiL der w^tlichea und geistliohiMi Q^bietiger über Liv-, 

a 



Digitized by (Google 



at 

V 

Est- und Kurlaüd biä zum Jahre 1561 nebst Siegeln e?n- 
brnmischim (ieschleohter. Aua dam liUeklasse von Bamn 
BOmt Ton Xott aoib fiiaiiilfigiiiigi «Ines Teafcoi fita^ 6m 
Siegel, heransgegeben von Dr. Johs. SacbsBendaliL Mt 
87 TafelBi Reval 1387. 8; Die eätländieehe Laudea- 
viv£muig:imd dki GonmiMiDDarortcliUige mt Beorgciiaatioii 
dw IiMMiKiielidüdeii Tom> September 1868. SobreifaM te 
Landraths Baron v. Toll an den Herrn Ritterschafka» 
haaptmann d. d. U)* Oaiob&t 1863. AU Manitsoidpt. gOf 
draoktt nom ooEt espottdiimdeii. Mi1||liede Herm 

Major 0. v. Klingspoi" in Upsala : U])])laiids Foni- 
Diiiuiesföreiiiiigs Tidakrilt. Xlii. (Stookiioim 1^7);. vom 
Diseetos Benm Pro&Mor. Dr. Bi JOianmaiiit in Dorpst 
dessen: LiTländisAe ProceiHM im? Rekiokaiinieigerieiil»- 
Arühivei zu Wetelar. (Naiehr den SKwuigaberiokten der Gel. 
eiiai Oee. 1886). 

Zn-.CHfdentltQhem Miigliedera i^^ ■llfg■lloBmen^d]ft 
Herren: Architekt Max Scherwiüöky, ^taat8rath Dr. med* 
Badoli Eadecki in ät» Felaraburg und KarL 
Bi V. JBLeatft «keadaselbst. 

Der Bibliothelcar^ Herr Arend Buchboltz^ machte 
darauf, auiiiierksam^ da3S sich im nächsten Jahr dreihundert 
Jalire yol|eaden .wtifden^ seitNikolaiiB Mdllini als erster «af 
Anregung David, Hilclme rem BigaBehenrBiaitb hieriisr be» 
rufener. Buohdruckar seine Thätigkeit begann^ um sie bis 
gm sekem^Tfede^^MS^ Unr fortaosetzen. Aua dem Jahr 1588 
seBrnt'. fiegt' ansi fceflkb. nnir* ein Ifolliasd» Dntek, tov^ 

das ('armen gratulatorium auf die Krönung Sigismunds III. 
von Polen. Wenn, wir aber der; iüttheilungdea alten Paator 
JduanL OeriekA»> den fiteilkii ensi .130 Jebra nadi Mattw 
Tode gestorben ist, Glauben sdbenken wollen^ so ieiiüi 
Jahr 1588 noüh ein anderer Dradc in Riga erdohientm, eine, 
iui idedeiiltohsisQhcr slCandati etachieneiie»iAugi^be det-ia. 
DeatscUaad- bermfa. mekrfa^ wxma aufgelegtes i kitnM 
Ordnung des Eirchendienätes in. Riga.; Dimkes von Gerkke 
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ab erster Bigascher Druck bezeiclinete fiftchletn $xm dem 
Jdn* 1868 ist uidessen bi^hei^ Ttergeblich gesucht iv^ördeh. 

Das Jahr 1888 steht als Jubiläumsjahr der Buchdrucker- 
koDst in Biga aber auch Dank dem uns erhaltenea MoQlh- 
achen Dtack fest. In Anbetradit der hervomtfendeiif' 
Bedeutung, welche jenes Breigniss ftr niurere StMt vM' 
für unser ganzes Land gehabt hat, erklärt die Gesellschaft, 
dasB sie Mne von Seiten der Büchdmcker Rigas it solchem ' 
Aidiss zn miteraehmende Feto mit Freuden' begrl^s^it^ 
^ürde. Zugleich spricht die GesellHcliaft atls, das8 die 
Higaschen Buchdrucker ein dauerndes Denkmal an dieses 
Fest dadorcli stiften w&räeo^ iram sie als litereidsche ff est- 
gäbe etwa ein^ Bibliographie der Mollinschen Dtirck^, vei^ 
banden mit einer übersichtlichen Geschichte der Buch- 
finckerkinei in Biga, erscheinen lassen woUten. 

Inf eine Jüifrage des* Bibliothekars, welclien Pl^' 
die Oesellschaft zur Aufstellung der der Stadt gehörigen 
^oacD, die von 1883 bis 1886 auf dem Hof der Groäsmi 
Oüde gestanden hatten, darauf im Herbst 1886 in deh 
BehtHzengarten gebracht worden waren und nun auch von 
dort entfernt werden sollen, für am geeignetstem haiten 
«Me, erklärt die GeseUs^afty dasa sie daralif Gewicht 
die Kanonen, weMe anf höle^men, lefeW Terg9l% 
liehen Lafetten ruhen, in einem vindcckten Raum unter- 
gebracht zu wissen. Sie schlagt daher vor, bis. auf Weitri es, 
h. bis anr Beschaffung eineis . geeigneterett Locals, di^ ' 
Emonen im Bomsgang oder unter einem' Schutzdach ^uf 
^iem Domfriedhof aufzustellen. Gegenüber den ausserhalb 
der Qes^lscbaft geiasserten Bedenken, dM»s Ges^ihütze nicht - 
in die l^ahe' einer Kirche gehörten,' wurde darauf hin- 
gewiesen, dass, wie viele Kirchen noch iieute, unsere Doui- 
kirclie im 17. Jahrhundert von Wafl'en troi adezu gestrotzt ' 
ünd noch eins sei erwähnt. Im Dom^ang sind 
^ sim ewigen Schlaf die Männer gebettet worden, welche 
diede Wehr und Waffen zum Schirm und Schutz der Stadt 
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gebandhabt haben, die ,,Stadt8artiIleristeii,'^ — sollte es da 

nicht angebracht erscheinen, mit diesem kriegerischen Rüst- 
zeug audi ihre letzte Ruhestätte zu dchmuckea? i>ie Ge- 
nebpigcng der Doinkirchenadiiiinistratioii ist für eine 
Aurstelluiii^ der Kanonen, 6Ci es im Domögang, sei es auf 
dexa ÜonoUhedhoi, ertheiit worden. 

Bs wurde feinde Zusebnft des Herrn Oberlehrer 
Fr, T« Keussler in St Petersburg Terlesen, welche eine 
BrgÜBiZUUg dai'b teilt zu dessen auf der Sitzung am 8. April c 
YerlesenaD Au&ats; i^Ueber früher gebräuchliche rossiache 
Benennungen beltisoher Oertlichkeiten (8. 8. 24): 

Die russischen Ernennungen Staroi Koster 
und Nowoi Koster fiir i )l(i(^nthorn oder Alif^iitliurn und 
Warbeck oder WarenbtM-k halip ich in meinem auf der 
Sitzung vom April verlesenen Aufsatz aus j.vetna 
Castrum und „uovum Castrum [?]" herzuleiten versucht, 
wobei die eine Bezeichnung sich als einfache Uebersetzung 
ergiebt, die andere im Hinblick auf den Umstand, dass das 
Scliloss Warbeck die jüngere, im Jahre 1270 errichtete 
(östlicher lielegone) Befestigung am Kmltach gewesen ist, 
sehr wohl möglich erscheinen musste. Bei einer nach- 
träglichen Durchsicht der in Betracht kommenden Quelleu- 
publicationen sind mir aber die vermutheten lateinischen 
Benennungen nicht begegnet. 

Im „Inland'^ von 18B6 (Spalte 159 f.) und 1837 
(Spall*' ^11 f.) hat E. Korb er „Einige Notizen'' über die 
genannten )>pi(lpn F^chlösser vernft entlieht. Im JahrL^anir 

1837 

wird bezüglicli f Udenthorns erzählt: ,.Da späterhin in dieser 
Borg auch einige abgedankte Geistliche das bischöfliche 
Gnadenbrod verzehrten, auch es an solchen Verbrechern 
nicht fehlte, die hier auf Wasser und Brod gefangen sasseu, 
80 nahmen Bussen und Esten Gelegenheit, die Burg staroi 
koster, estnisch iD^uga litt, Mönchs-Schloss, zu benennen. 
Däö unweit demselben liegende Kawershofsche Dorf heisgt 
noch diesen Tag manm ßftd füÖa, d. i. das alte Kloster- 
Dorf." Doch ist die Uebersetzung des faftri fülla gemäss 
einer mir persönlich gemachten Mittheilung des Herrn 
Faslurs Dr. J. Hurt jedenfalls nicht aus dem gegenwarügeo 
Wortschatz des Estnischen gerechtfertigt, und andererseits 
wird bei der Herleitung des Wortes an eine Combination 
mit dem estnischen foftra (russ. Kocieph) = Trespe 
(ßrumus nach Linne) schwerlich zu denken sein, — Be- 
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MskteoBwertfa ist Docb die Thatsaclie, dasB das heutige Oni 
K«8ter (esin. it öftre) „in der aneestammten Periode ein 
nm Schloss Warbeck gehöriges Dorf*' war; siebe L. Stryk, 
Beiträge znr Gesch. der RItterg&ter Livlands Tb. I, p. 178*). 

Im „CjiOBapB IlepKOBHO-CjniBflHcsaro h Pyccsaro üsiiKa, 
eoemsüieHBiit sropiin orx^eniein bn^aropciott asa- 
xeidM REYKb'' To» n rOaHKTneTepÖypn 1847) findet sich 
dagegen bei BOCTöp'b (gewöhn. Holzstoss, Scheiterhaufen) 
bemerkt, dass es im alterthümlichen Russisch auch Thurm 
(„öamflJi'*) bedeutet hat. Nun erzählt Körber in üeber- 
einstimmung hiermit gleich zu Anlang des Aiiffatses im 
„Mand" von 1837: „Oldenthorne, nachher Altenthurn, 
wurde nach Jürgen Helms' Chronik schon bei der Ankunft 
der Deutschen jener Thurm von Eichenholz an dem 
Embach in Unganien [mnss heissen: Ugaunien] genannt, 
den die Russen, nach Erbauung von Jurjew oder 
Dorpat, erbaut hatten, darin sie Verbrecher und anderes 
Gesindel aufbewahrten, das Unfug mochte getrieben haben. 
Er war zugleich eine Warte, von deren Höhe man ein paar 
Meilen längs dem Strom schon die Annäherung feindlicher 
Fahrzeuge erblicken und daher zeitig Kunde nach Jurgew 
senden konnte. — Nachdem der Bischof Hermann I. seinen 
Sitz nach Dorpat verlegt hatte, erbaute er 1233 am dies- 
seitigen Ufer des Erabaches, etwa neun Werst von seiner 
Residenz mit Beibehaltung des bisherigen Namens, 
eine kleine Burg von Stein, die auf einer von Menschen- 
kändon aufgetragenen Anhöhe lag und mit einem Wasser- 
graben von der Landseite ringsum umgeben war, welcher 
8sin Wasser aus dem dicht vorbeifliessenden Flüsschen 
Ifusna noch jetzt erhält." — Sollten demnächst, da Koster 
^ ans dem Estnischen nicht erklären lässt die in den 
slten Schloss{;ebieten von Oldenthom und Warbeek er- 
haltenen Bezeichnungen wmma taftA IfllTa und Aaftre in der 
?%st ruBBischen Ursprungs sein? Jfir^en Heltts fMiHdi 
ist ein dmrch mancheorlsi Fab^eien UnfitaigUoh berMitigter 
Schrifteteller. 

Herr Ritterschaftssecretär Hermann Baron Brui- 
ningk hielt einen Vortrag über „Beiträge zur Geschichte 
der Domkirche in Riga«" Derselbe folgt unten*. 

*) „Ad der Stelle des ehemaligen Schlosses Warenbeck steht 
jeUt der zu dem Gute Caster gehörige Kanzi Kruf^," während Alten- 

eeit lange mit dem Gute Kawert^hof (estn. Svingtücre, nach der 
*WÜieKawer beoaunt) veceiiiigt ist (ibid. p. 169—170 u. p. 176—177). 
^fi^teti heiiit «s anch, dass „aUtt des Gates Altenthnrn sa König 
^"•mrMtea der flof GsSter gegrUndet*« wurde {p, HS). 



B,eir Obeirlehier C» MetUg verl^ ancp A^^^ 
die in der g»wevli(ga0chichtlicliaii AoastoKiiBg la dir 

8t. Johannisgilde ausgestellt gewesenen, auf die Zunft- 
geschichte bezüglichen Alterthumer des Glaseramts, welche 
«eh durch Eigenartigkeit aoBceiclmen. Der Vortmg iat 
abgedrackt in den ,,Riga8ehen Stadtblftttern,'^ 1687, Nr. S 
unter dem Titel: „Zur Geschichte des Zunftwesens in Riga." 

Der Seoretttr, Oberiehrer Dr. Ph> Sohwartz, re&nrte 
Aber die Berachening, die ans der klirslich erseliieiienen PaUi- 
cation von Dr. Hermann Hildebrand, ,,Livonica. yornämlich 
aua dem 13. Jahrhundert, im Vaticauischen Ajrohiv. 
•B%m 1887/' unaerer ^enntniss über die Periode imsereB 
Landes zu Theil wird, da Balduin von Alna zuerst ab 
yioelegat, dann als Biachof von SemgaUen und päpstlicher 
Legat (12d0 — 36) eine hervorragende BoUe in LiTlaad 
spielte, indem er Bich, vom Papet unterstützt, in Bchroffen 
Gegensatz zu den Machthabern und die zum Theil bereits 
festetdbkenden VerhältAiaae dee Landes setate. Ab £i&' 
leitong wurde eine Ueberdcht dessen gegeben, was bereüB 

irüliL'i- über Balduin von Alna bekannt war, woran sich d e 
aus dem genannten Werk geschöpften neuen und zum Theil 
sehr wiohtigen und interessanten Nachrichten über ihn 
•anschlössen. 

Solche ergaben sich schon aus den NNr. 14, 15, 16, 
18| 19 nnd 20, Urkunden, die theils bis jetrt gm oa- 
bekanat waren, tbeils jetzt in grauerer Fassung oder imOri* 
ginaltext vorliegen. Am werthvollsten erscheint die Nr. 21 
(Perugia, 1234 Nov. 20), in der Papst Gregor IX. vor sich 
citirt den Bischof Nikolaus von Riga nnd einaelne Glieder 
des Schwertbröderordens persönlich, den ganzen Orden und 
die Stadt Riga aber durch Procuratoren, um auf eine Reibe 
Tpn An]dagen sich au verantworten, femer gewisse lit* 
lindSsohe Geistliche, um Zengniss in der Baehe absnlegeD. 
!5t| berücksichtigen bleibt allerdings, dass eine auf die Be- 
schwerden J^ischof Balduins sich gr^ndfpde Ankl(0Bflobnft 
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raikgi, 80 dA88 ManehM tbertriebw od in fftr dw Llr- 

ISnder gefaitesigdm Licht dargestellt gern mag, aber es bleibt 
aoch genog Thatsächiiches übrige das nicht einfach ardaolit 
tn ikiiim; niebl WendgeB läait mtk mA aiidenvtoitig he- 
hgttL IN» Hkätang dei Blsdhofr Nikeim, te MM»-^ 
folgers von Bischof Albert, wein Auftreten gocren Balduin 
erscheint in BchUderem Lioht. Früher gans unbekaaat war 
4flidtlftM8,:idttr Fitelis das fritareB- {mpetlfclMii LagMi 
in Livland, dm Bischofs Wilhelm von Modena, der bei der 
JSroherung Oeaele (1227) mit der Kirchenfahne diem Heer 
manaahinlk Baaondm raekHohe AiV&Mum gwbi die 
Diknida Uber dk VariiiltAiaBe BrtkadB in diaanr Zmt, 
▼OD denen früher fast gar nichts bekannt war. Bisher 
VBBito man nur, dass der hegßi Wübelm von Modena die 
laadaßkaftift Wiariand nnd Jarrai an Händen daa PafMitaa 
in Besitz nahm, deren Verwaltnng er nach seiner Abreise 
seinem Capeiian Magister Johannes abergab. Dieser Über- 
trag wladariim die LandaelMiftan daii Livündanii tbenfalla 
aa Baadah dta Pafrtbas. KiMg Helniidi VIL, fiMm 
Friedrich II., schenkte sie dann dem Orden. Aus der cit. 
Ork. erfaliren wir muif daas disr Orden diese Länder, auf 
BflMä das pftpatUeb» Legsien, dea Osrdiaala Qltoy der 
Balduin die Vicelegation in Livland öbertnig, dem letzteren 
wahrend seines ersten Auienthalts im Lande (1230 — 1831} 
laaMrle^ indarti «r ihm ^ daa Baak* des rOmitelMli 
IM» attf jese iProvinaen anerle an na nd e Urkunde QbeqgMk 
(cf. 47, n. 5). Durch einen in dieser Sache gefällten 
8«Usds^ruch, den aber der Fa|Mt nick^ anarJcnnate, ist 
dum dar. Vtoalaga* BaMnln wladarun s«r Hera«gatoa der 
lAider au Gunsten des Ordens geuöthigt worden. Als aber 
Balduin Ton seiner ersten Keise nach Üom, wo er über 
«iiaa Sagner Klage iokrte, mit grossen Votknaühten aae- 
leMtel ala Ksakef Ton SengaUen nnd päpslBoliBr La^al 
«mckkehrte (1232), hat der Orden auf päpstlichen Befehl 
dilse Lttnder^ wie mtt SmAudf demaelben aurä cta ai i s t a tt et» 
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wilircod man frölMr nur annehmea konMte, daas der Orden 
flieh um die päpadioheii BafeUe niefat klkimMvte and die 

Landschaften zurackbehielt. Nach der Rückgabe aber bat 
deor Qsden mtk um ziraiteA Mal Wierianda und Jerwens : 
bewKchliet. — Wae Bmd ht/trittt, so war biaher nur be- 
laumt, dass der Orden die Stadt im Jahre 1227 den Dänen 
abgeBommen bat. Jetzt erfahren wir, dass er zuerst nor 
dflB vierteB Thail des Dodb, dan Jhmkf in denn das Qrdsai- , 
schlose erbaut wurde, im Namen der römischen Kirche 6^ , 
langt hatte, den er auch Balduin, der die Heraofigabe 
forderte, trete eänee dar&ber gefilUten SohiedBapraohee^ akiit 
ansUelinta. Die aadem drei Yieiitel waren der reausehea , 
Kirche ergebenen Vaeallen Ton Barrien und Wierland an- 
wteaat worden« Aach dieeer Theile bemftehtigto aioh der 
Orden/ nachdem bereits . zwischen den streitenden PsrteisB ! 

durcli Schiedsrichter ein Friede besiegelt war, durch einen i 
Yerrätherischen Ueberfail, wobei mehr ab 100 Yasallexi ge* ' 
tfldtet wordeoi and aeliwt aan Altar der Kirche filnt w 
gössen wurde etc. Zugleich raubte er eine Menge tob 
Geld und anderen Gegenständen und erprcBste yon 200 ge- 
ÜMgenen Vasallen Lösegelder, was alles auf 15,000 Maifc 
SUfoer gesohAtel wurde. Dareh einen päpstUchen Sprue! 
vom Jahr 1236 (ü. B. I, Nr. 145) sollten die im Kampfe 
beiai Dom zu Be?al gemachte Beute und das als Lösegeld 
Ar die €tofsBgenen empfangene Oeld soi^ckgegeben weirden. 

Bisher konnten darunter nur die den Dänen bei der Er- 
oberung Bcvals 1237 abgenommene Beute nnd Lösegolder 
verstanden werden, wtthmd sieh Alles auf diesen üeher 
fall besitzt (cf. S. 48, n. 4). Anch sonst b^&n^fte der 
Orden die V asallen Wierlands und Harriens, welche durch 
den Magister Johannes (Vicdegaten Wilhefaas von Modeai) 
and darch Baldoin dem Papst Trane gdobt nnd dailr 
Lehen erhalten hatten. Der Orden zwang sie, dem Papst 
aa entsagen und sich mit ihm der römischen Kkcbe n\ 
wMarselaeD; die sich Weigernden wuden aas ihren Bs» 
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rilmg«n ▼«rtrieben; in Wiertand boU der Orden 100 oder 
min Vadaileu haben tödten lassen, tmd seine ;SteUung in 
hrwm suchte er mt ddhem durch Beiehnimg tob 40 goth* 
ttndiMheB Kaaflralin. — Bisher onbekaimt ftr diese Jahre 
lar auch die auf Anstiften und unter Beihilfe des Ordens 
dnrch die Bnaean stattgehabte Belagerung von Dorpai und 
As Ves w iBtiui g des Bisthnms, wobei aueh das Kloster 

Palkenau zerstört wurd(\ Eigentbümlieh ist dann dlv Be- 
Bclmldigangy die gegen den Orden erhoben wird, dass er 
llisr lif- und Estland sich wehliche Herren erwlkhlt^ wie 
Henog toe Sadne». Hierzu bemerkt Hildebrand 
(S. 46, n. 1.): t^Mit dem hier angedeuteten Yerhältniss der 
MtaMüsoheis Machthaber hib Hersog tob Sachsen, das f&r 
SOS ein^es Ueberraschende hat, mnss es in ZnsammeBbang 
stehen, wenn Bi;^chof Baliiuin die Belehnung der 5G rigischen 
Bürger in Kurland im Jahre 12M de consensu Tbeoderici 
its^kii ei proenratoris dneis Sazonie Tomimmt (U. B. 1^ 
IL 135). Der Bisehof scheint genöthigt worden zu sein, 
oachdeui ( ine Mit^vi^kung des Vertreters des Herzogs wohl 
fzihmn Belehnug Seiten Bigas stattgeftuiden 
kstte, dieselbe aneh bei der Bmenming der BeMmnng 
<hrch ihn selbst zuzulassen/' So erscheint auch diese 
Fttsöniichkeity die man Mher gar nicht onterbringeii 
hDBUe, in «In h^eres IMit gerftdrt. — Neu ist auch die 
Nachricht, dass die Ritter des Sebwerlbrüderoi'dfMis ihren 
Hcistsr Yolquin drei Monate in Gefangenschaft hielten, da 
V d«r rdndaehea Kirche glknstiger gesinnt war« den mit 
Mdain in Betreff des Domes zu RcTal geschlossenen Frieden 
'Mitii wollte und mit dem von d^ Ordensbrüdern geplanten 
DsMall der Yasallsn von Hsnien nnd Wierland meht 
i h tein stini mts> Auch was sonst über die inneren Yer- 
iiältnisse des Schwertbrüderordens berichtet wird, ist 
iatsressanty da auch hierftber nur dürftige Nachriohten 
«Mssn. So werden die Ordensbrftder angeklagt, einigen 
tis ihrer Mitte Schals angedeihen zu lassen, obgleich diese 





dfr Keteerai mgeUagt umI dedialb cur fiedMfldnft «itiity 

fiuf dem Concil (wahrscheiuüebj wio Hildebrand 8. 47, n. 4 
meint, auf einem Ton Balduin als Legat« n in li%a ab- 
g^taiWD Frojm3Ukk<k(ncä)f da die dtetion maiAtol^ 
««eoinmniicift worden. PersOnHdi yor dm P«pgt cttfal 
im deii die Magistri, d. h. die ProTineialmeister oder Com- 
ifaare von Bevai, f^eUin, Weadfin, S^gevold mad Aaoheradeii, 
vie die Vögte tob Bmerim, Jerwen, Saekri* «d Ociel, «n 
der Curie über die erhaltenen Einkünfte in den der römischen 
Kirciie gehörigen Gebieten üecheuschaft abealegea. Wie 
HiMehnnd S. 4ß, n. b mt Beobfe aieiat» iialienipir es hier 
wohl mit einem vollständigen Verzeichnißs der damaligen 
Gebietiger des öchwertbrüderordens zu tlum. Ais erwIÜiBeiifi- 
wntk mm auch angeführt werden, dasa «ater doD luidi 
Rom cttirten Zeugen aneh der Pbnrer der Bigaeahen 
Diöcese, Heinrich v. Papendorf, erscheint, wohl identisch 
mit des» in einer Urkoade rem Jahre 1259 ak sehr 
jährt nnd hinfiÜHg beieicfaiieteii Hehiraas plebamii de 
Papeüdorpt', von dem Georg Berkholz (Mittheil. 13, 39 ff.) 
fast bi» zur Evidems nachgewieaen hat, dass er und der 
Ohrolufit Heinricb von LettUiid edne und dieselbe Penoft 
seien. Bftniac^ wHre also Heuurich von Lettiand schon im 
Jahre 1284 Pfarrer zu Papendorf gewesen. 

Auch die Angelegenheiten KuflandSi ßemgaUenSy Oeeeb 
und der Wi A wetden wiederiiolt m der ürirande etfwifanl» 
bieten aber deshalb geringere^ Interesöe, weil wir über die- 
seibe» im Grossen und Qumu schon hinreinhend «nter» 
riehlet wecea, so daes» wenn auch maodhee siMifergiefiMBt 
und in ein klareres Licht gerückt erseheint, doch keine 
wesentlich neuen Momente sieh ergeben. An einseinen 
neuen NacAorichten fehlt es aber «aoh hier niidit; ao wire 
BQ erwähnen, dass die von Baldein in Enrlnnd belehiien 
56 Kigaschen Bürger offenbar schon früher von der 8tadt 
daselbst belehnt waren, so deas in Folge eines OompwiBnsBPP 
iwiechen Ssldnin nnd der Siedt nnr ein Weoheel teliekas^ 
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km^ mbni (of. S. 4ij n. 1). Z«m ^äciikuM wäre noch die 
aneh jetzt erst b^annt gewordene ürk. 23, Rom, 1238 
Marz 13 anzofahreiii in der Papst Gregor IX. dem Erz- 
hmhqi Ton Bremen, dem Abt von St. Marien und Proptt 
n St Oeorg in Stade die Weisung ertheüt, den dentadien 
Orden in Livland, der dad Kloster Dünaiiiuüde wegen des 
Bischof Balduin von SemgaJlIen, als er päpstlicher 
Ifigii in Livland var, einst gewährten Sehutses hart ver* 
fSalge, davon abzuhalten und zur Entrichtung von Schadeft- 
ersatz zu veranlassen. Auch in der grossen Citations- und 
i^ü^kbgeachrjutt Gregor IS. vom 20. Nov. 1234 ist von den 
GewaltUiätigkeiten die Bede, die der 8ebwertl»Merorden 
gegen das Kloster, weil es Bischof J^alduin Schutz gewährt, 
Terüht hat (S. 45). Charakteristisch aber ist es, wie noch 
itoh' Ablaof mehrerer Jahre, als der Schwertbrftderordeii 
bereits in den deutschen aufgegangen war, der Hass des 
Ordens gegen Balduin noch so lebhaft ist, dass er auch 
jalit nicht diejenigen verscfaonti die seinem Gegner einst 
Beistand geleistet. Wie gross dieser Hass aber gewesen 
8ein muss, beweist eine Stelle in der Citationsurkunde 
(S. 47), wonach der Orden einen Vasallen der römische 
Knrdie blenden liess nnd ihm alle seine Gfiter entriss» nur 
Fttl er der erste gewesen, der die Ankunft des Legaten 
verkündete. — Aus dem Dargelegten dürfte hervorgehen, 
wie wichtig för die Zeit, in der Balduin in Livland wirkte 
«nd welche entschieden zu den merkwürdigeren und inte- 
ressanteren Perioden unserer Geschichte gehört, die Edition 
Hildebrands ist Eine ganz neue Bai'stellung dieser Zeit 
ipt durdi sie nothwendig geworden. 

Herr Redacteur Alexander BuohholtK beriehtele 
Iber eine Denkschrift vom Juni 1839, welche der damalige 
Ebreneorator des Mitauschen Gymnasiums, E. Baron v. d. 
Repp, demdiehdhareoLehranstaltenderbaltlschenProyjnsen 
^»emichendf n Gehilfen des Curatore des St. Petersburger Leki- 
beärksi ^iur^ktfufi Gregor Walkex^, überreicht hatte. 
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Derselbe regte im Auftrage dee EhrenndtgliedeB Herrn 

Pastor Dr. A. Bielenstein in Dublen die Veranstaltung 
einer Excursion an, zur genauen Besichtigung und Üntear- 
iuehung (bcw. Ermittelang) der ältesten deutschen Siedelnng^- 
Stätten an der unteren Düna, resp. der festen Pnnkte, wo die 
Liven gesessen, als die Deutschen ins Land kamen, d. h. der 
lustorischen Punkte, tob denen Heinrich ron Lettland be- 
richtet, nnd erbot sich, Anmeldungen zur Theihnahme an dleew 
Excursion seitens der Mitglieder der Gesellschaft entgegen* 
sunehmen« 

Herr Secretair Anton Buchholts berichtete über eine 

in Ascheraden veranstaltete Ausgrabung Folgendes: 

Auf einer Sitzung im vorigen Jahr sei der Wunsch 
geäussert worden, es mOge das bekannte Eömershof- 
Ascheradensche Gräberfeld, welches im Frühjahr 18ä7 
bei hohem Wasserstande zum ersten Mal bekannt wurde 
nnd aus welchem unsere Sammlung viele Fandstucke besitzt, 
einmal daranfbin untersucht werden, ob eine systematische 
Ausgrabung auf diesem Felde lohnend sein wurde. Behufs 
Feststellung dessen besuchte ich, indem ich einer freund- 
lichen Aufrorderung des Herrn Pastor W. Harff entsprach, 
in Begleitung des Mitgliedes unserer Gesellschaft Herrn 
Advocaten 0. v. Veh am 9. Mai d, J. die vor dem 
Pastorate Ascheraden an der l>fina belefreno Fnndstella, 
wegen deren Lage auf die Aufnahme von F. Kruse in s^'inen 
Necrolivonicis Tab. 60, Nr. I (alte Gräber), und namriulicb 
auf die Beschreibung von H. v. Brackel in den Mittheiiungen 
der Gf ;?tllschaft Band 2, Seite 342 ff., zu verweisen ist. 

Wir begannen mit den Aii-i;i ai>nnLren an einer Stelle, 
welche gerade südlich von dt^ni aul dem Berge am Kraukle- 
bache liegenden Stallgebäudt? der alten Foststation und dem 
dort befindlichen neuen Schulhause liegt. — Das Feld hat 
hier eine Breite von 210 Schritten in nordsüdlicher Richtung. 
Wir Hessen auf dieser Linie, bc^ginnend 18 Schritte vom 
südlichen Feldrande, einen Graben von Nord nach Süd und 
alsdann zwei denselben durchschneidende Gräben von West 
nach Ost ziehen; i.uideii aber hier, und zwar nicht tiefer 
als zwei Fuss nur einzelne Sachen, keine vollständigen 
Gräber. Jedoch stieesen wir an einer 194 Schritte von cwt 
östlichen Spitze dieses Feldes belegenen Stelle, nur drei 
Schritte vom abschüssigen Feldrande auf ein ToUstttndigee 
Skelett ohne Steinlage (Grab I), nordwestlich daTon mf 
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ein zweites vollständiges Skelett (Grab II) u. s. w., wie 
sogleich näher beschrieben werden wird. Als Resultat dieses 
Aus^iabeversuchs dürlU' oicb ergeben haben, dass e8 sich 
wohl lohnen würde, umiassendere Ausgrabuneren auf diesem 
Felde vorzunehmen, nur wird das leider iu diesem Sommer 
nicht geschehen können, weil das ganze Feld in dieser 
Woche mit Kartoffeln bepflanzt werden sollte. 

Grab L (Hann») 

Vom Skelett, welches etwa V/t Fnss tief lag, fanden 
wir Yor: den ganzen Schädel nebst Zähnen, welcher beim 
Herausnehmen in StQeke zerfiel, beide SchlGsselbeinei 
Ober- und Unterarmknochen, Ober- nnd Unterschenkel«' 
biochen, einige Fingerknochen: nichts aber vom Wirbel, 
Becken und von den Brustknochen. Kopf auf der linken 
Seile liegend in Südost, Beine in Nordwest. Der rechte 
Arm war so gekrümmt worden, dass die rechte Hand auf 
die linke Schulter gelegt war. Die linke Hand aber lag 
aa der rechten Seite unter dem rechten Ellbogen. 

Länge vom Schädeldache bis zum unteren Ende des* 
Unterschenkelknochens (ohne Fasse) 159 Oentimeter. 

Fundgegenstände: 

1) Eiserne Lanzenspitze mit Holzresten in der 
TüUe, 210 Millimeter lang, bis 43 MiUimeter breit. Sie lag 
auf der rechten Seite beim Schädel im Abstände von 
15 Centimeter, fiberragte die Schädeldecke nm 7 Centimeter; 
die Schneide nach oben gekehrt. 

2—3) Zwei Armspangen ans Bronze am linken Hand« 
gdenk. 

4) Eine Hufeisenfi])el aus Bronze hart neben diesen 
Armspangen, sie gehörte wohl zu dem unter der linken Hand 
befindlichen Thnil r)ps Gewandes oder zum link(ni Aeruiel. 

5 — 7) Droi Fingerspiralringe aus Bronze an drr linken 
Hand, bestehend aus 14, 7 und 7 Win ( hingen; zu den beiden 
letzten Ringen die zugehörigen Fingerknochen. 

8) An der rechten üßjid ein Fingerspiralring aus Bronze 
Out 8 Windungen. 

9) Ein eisernes Messer mit rundem iriolzgriÜ, 85 und 65, 
Juaammen 150 Millimeter lang, Lag zwischen beiden Ober- 
schenkelknochen, etwas oberhalb der Kniee. Die Spitze des 
™8ers zu den Ffissen gerichtet, danel)en eine Bronze- 
•pirale aus 22 Windunt^en, 12 Millimeter im Durchmesser, 
nir 27 Millimeter lang. Der Griff trägt Spuren von Bronze- 
UWeo, mit welchen derselbe in vier Abständen umwickelt 
(Gesell« 
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10) Ein eisernes Beil, da^^ Scbaftloch ist noch mit deb 
Resten des hölzernen Stiels anaffeHllt, 18 Gentimeter Iftn^r, — 
lag bdm lioiken Knie, die Sdmeide saeb anSBCtti gekärt; 
aaf dem Beil anklebende Zeugreste. 

Grab II. (Kind.) 

Drei M»'t*M- in gerader Linie nordwestlich vom Grab I, 
etwa 1 Fuss uuicr <h''v Ob<M-fiäeh<' fanden sieh mehrere 

grosse Steine, unter denselben *1< r Kopf eines kleinen 
keletts, welches von der Schädeidei k^^ bis zum Ende des 
Unterschenkels 117 Ceutimeter lanj^ war. Von diesem 
Skelett war ebenso viel, wie von dem Skelett in Grab I 
erhalten. Kopf nach oben gerichtet, wie es scheint| waren 
die Arme ebenso gekreuzt wie in Grab I. 

Fttndgeg^enstftnde: 

11) Eine l^ronzespiralc vuii 10 Windungen, beim Halse 
links, wohl Fingerring. 

12) Eine Hufeisentibel aus Bronze beim Unken Arm und 

13) ein eisernes Messer, 123 Millimeter lang, in der 
Beckengegend. 

Grab III. 

42 Schritte westlich vom ersten Grabe, am Feldrande, 
fand ich e'mv kloine Bodenerhöhung; es wui'de nach Weg- 
nahme der Ackererde, welche etwa Vs Fnf?s tief lag, ein 
runder Steinhaufen von etwa 5 Fuss im Dui\ hraesser auf- 
gedeckt; die Steine hielten bis 1 Fuss im Faichmesser; 
eine regelmässige, quadratische oder kreisförmige Satzung 
konnte nicht beobachtet werden. Unter diesem etwa 
1 — IVi Fuss tiefen Haufen fanden wir in der Erde, am 
nordöstlicheii Bande, einen zertrümmerten Schädel; ziir 
Mitte dee Haufens: 

14) Eine dserne Hnfeiaenfibel^ welche in drei Th^e 
xerbrach. 

15) Ein kleines eisernes ICesäer. 

16) Ein Ebersahn. 

Am nordwestlichen Rande aber einen irdenen. Topf, 
eine* Scheere nnd zwei ünterschenkelknöchen; diefiö ge- 
hörten znm Orabe IV. 

Grab IV. (Weib.) 

Das Skelett dieses Grabes latr t?erade in umgekehrter 
Bichtung, wie die Skelette in den Gräbern I uncT; II, und 
zwar Kopf in Nordwest, Beine in Südost. 

I>ie Knochen waren sehr morsch und zertieleii behn 
Herausnehmen; vuigefunden wurden die Schädel knocken 
nebst Zähnen, Arm- und Beinknocheu. 
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Der Schädel war etwa^ auf die rechfte Seite geneigt 
uüd wurde in dieser Lage gestützt durch einen etwa hand- 
grossen Granitstein. 

Si^ndgegeiiBttade: 

ny Ja der Gegend de9 Habes fanden sich 18 Gt» 
twrlsii, mm Theil mit goldenen und nlbernen PläUchen 
Megt^ ^ Ideine Thonperien, sowie tw^ Beste von K aliri* 

Bmscheln. 

18) Bronzenng von 20— W Centimeter im Derchmesser, 
mit einer aufgereihten Spirale von 19 WindnBgdn. Dorßelbe' 
fand sich vor in der Gegend des Halsea so, dass die Spirale 
wf der linken Brustseite, der den Bing scdilieesende Haken 
aber nun Kopfe liin an Begeft kmai* 

19^80) Zwei scUldkrOtenfbrmige Vibe\n ans Bibnza 
auf den beiden SehnlteniL Die Fibel auf der rechten 
8|QhiiIter batte eine Bronzenadel, die anf der linken Schulter 
eine eiserne Nadel, welche ganz verrostet war und abfiel. 
DIm Fibeln lagen so, daas die Enden mit dem Loche nach 
Uten lagen. 

21) Zwei mit einer kurzen und einer langen bronsenen 
Kette verbundene, durchbrochen gearbeitete Zierplatten 
aas Btonze lagen auf der Brust so, dass die Platten hart 
an fie Fibeln 19 und 20 gelegt waren, mit denen sie wohl 
ursprünglich verbunden gewesen waren* Die kurae Kette 
10 Centimeter. laie^, die. lange, jetzt aus vier Theilen be- 
atmende, zerrissene ICette ist zusammengelegt 130 Centimeter 
lafig. Die tiefer liegenden Theile fanden sich in der 
Gegend der Oberschenkel« 

23—23) Zwei Armspangen aus Bronze an den in der 
Hütte des Körpers geknuat liegenden ünterarmknochfin. 

24) Eine eiherne Scheere, 16 • Centimeter lang, beim, 
fechten ünterscLenkelknochcn. 

25) Ein Topf aus Thon ausserhalb des linken ünter- 
schenkelknochene, mit der Oefi'nung nach oben gestellte 
Der Topf zerfi^ in kleine Sehetben. 

Grab V. 

40 Schritt nördlich von Grab IV ein Mndsr Stein- 
liaufen von 6V2 — 7Vf Fuss im Durchmesser, unter \'i Fuss 
Adentde;. lÜie gfoaien: Steine, bis 2 Fuss im Durch- 
niesser, lagen unten^ nach hhiftfemung dieses etwa 2 Fuss 
tiefen Haufens fand sich schwarze Eide^ in der jedook nkhts 
zu ermitteln war« 
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Verschiedene Stellen. 

Nordöstlich von Grab I wurden an verschiedenen Stellen 
Sachen c:'"'^iindoTi, alle in etwa 1 — Fuss Tiofo, ohne 
dass die Fundnui-iande besonderes Interesse erregt hätten 
und ohne vollständiorf* Skelette. Zum Theil sind diese 
^^achen wohl von der Ftiugächar verschleppt worden oder 
gehören zu bereits früher zerstörten Gräbern. Die zusammen 
gefundenen Rachen mud unter einer Nimuner sosinuBeih 
gefasst worden. 

26) Ein sichelförmiges eisernes Messer, wie Kxuae 
Tab. 6, Nr. 1, 19 Centimeter lang. 

27) Ein eisernes Meßser i3|S Centimeler lang. 

28) Ein Bronze- Annba 11(1. 

29) Zwei schmale und diinne Bronzebänder. 

30) Ein Pingerring aus (liiniK in Bronzedraht, eine 
Spirale aus Jironze, noch ein Tving aus einem Draht. 

31) Zwei Bronze-Armbander, ein Spual - Fingerring, 
zwei kleine Spiralen aus Bronze und ein eiserner Schlüssel. 

32) Ein Bronze -Halsring, eine Schelle, ein 'Ring, 
7 Spirale, zwei Fingerringe mit Fingerknochen, ein Stück 
Menschenhaut wohl vom Halse, eine Kinnlade mit ein 
paar Zähnen. 

33) Ein Klapperblecbrinjy;, zwei andere grössere Ringe, 
zwei Bibeln^ 6 SpiraleD, zwei kleine Armringe aus Bronze 
nnd eine eiaeme gekrOmmte Lanzenspitaei ein Stüde 
Menschenhaut in einem Ringe. 

Unser Hosenma-Inspector Herr Dr. G. Bornhanpt hat 
die FrenndUcU^eit gehabt, die Fnndgegcnstftnde sogleich 
wohl geordnet auf Tafeln ansmbringen, so daas sie in bester 
Ordnung schon heote der Gesellschaft haben fiberreicht 
werden Kdnnen . 

Ausser den selbstgefandenen Sachen gelang es uns 
nooh folgende der GkuleUBchaft ftbergebene Altsachen in 
Ascberaden zn erwerben: i. 

I. Von Abolting in Ascheraden durah Yennitiela]^ 
Ton Pastor W. Harff-Ascheraden, angeblich aii£ dar ba* 
kannten Römershoischen Fnadst^e gmuten: 

A. Ans Bronze« 

1«— 3. Drei (xürtelringe. 

6. Drei Halsringe. 

7. Ein Halsring mit anhangenden Klapperblechen, 
H. Eine Kette, 2b Ceiilinitiler lang» 

9—13. Fünf Fibeln. 

14. Ein Fingerring aus gewundenem Draht. 
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16. Ein Aniii'ing aus 3 Spiralen. 

16. Eli Anormge (einer aurciibroclidii). 

B. Att8 Eisen: 

17. Ein BeiL 

n. Von dem Arbeiter Jansohn in Ascheraden gekauft : 

1) Etwa ein Drittel einer silbernen Armspange, l&hnlich 
Kmse^ Tab. I, i und k. 

2) Vier Glasperlen: xwei vergoldet^ eine Tersilbert and 
eine ohne FarV)e. 

3) Ein kleines Stück Bernstein, 

4) Ein Eingerrinir aus Bronze. 

5) Eifip kleine siiberue Breeze. Nadol fcliU. 

6) Ein klfiTiPs kupfernes Kreuz mit Oehr, 37 mm. huMf. 

7) Ein Kreuz aus Messing mit Oehr, 14 cm. lar)<i^. 
Darauf ein Täfelciien mit INRI. Der darauf betiudlich 
gewesHiie Heiland fehlt. Die Ruckseite des Kreuzes liegt 
in einem Charnier und lksst sich aufheben: das Inut re i.st 
bohl und war wohl zur Aufnahme von Reliquien bestimmt. 

Diese von Jansohn gekauften Gegenstände sollen vor 
etwa vier Jahi'en am Ufer der Düna bei der bekannten 
Bömershofschen Grabstätte im Frühling nach einem Ein- 
gänge geiuiiden worden sein. Nr. 1 — 4 mögen wohl dieser 
alten Grabstätte entstammen, Nr. 5 — 7 aber werden wohl 
Ton der etwas oberhalb beim Burgberge belegenen Be- 
gräbnisöatätte später Zeit weggeschwemmt worden sein. 

An Geaclienken waren noch eingegangen: 

Vom Principal Herrn P. v. Petrovic: ein Viertel- 
thaler des Erzbisthums Salzburg vom Jahre 1694. 

Von Herrn Aeltesten W. Vajen: eine in den Anlagen 
?or dem Theater gefundene Denkmnnze ans Zinn auf die 
Theuerung von 1846^ — 1847 in Halle (Pfeiffer und Kuland, 
Pestilentia in nnmmia Nr. 215). 

Von Herrn Lehrer Baumert in Adiamünde: eine 
eiseriu? russische Fussstreitaxt, welche in den letzten Ge- 
nerationen in einem Adiamündeschen Gesinde vererbt 
worden ist. 

Von Herrn Architekten Zirkwitz: ein schwedischer 
V^-Skiiiing von 1803 und ein Medaillon aus zweifarbigem 
Kupfer (Boihgold?)i wohl aus dem Anfange dieses Jahr- 
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hunderte, beide kürzlich üt^^ fanden beim Graben des Funda- 
ments des an der Architcktenstraase beimdiicheit, im Bau 
begriffenen Reinholdschw Hauses. 

Zum Schluss legte Herr Stadtarchitekt W. Neu mann 
aus Dünaburg einige von ihm gezeichnete Copieen der 
Gemälde der Flügelaltftre im Schwarzhäupterhause, wie in 
der Nikolaikirche in Beral ror. 



Beiträge zur Geschichte der Domkiiohd m Kiga. 
Von H. Baron Brainingk. 

Bekanntlich ist das in unserer Domkirche befindliche 
Grabdenkmal des 1623 ver8torl>enen Bürgermeisters nnf! 
Burggrafen Nikolaus Ecke neuerdings wieder hergestellt 
wordon. Der Bildhauer Hpyt Voltz hat die dem Denkmal 

bislang foh^'^Tiden Theile, als Füs^se, Hände und Haupt, au» 
yandRtein in kunstvoller Weise ergänzt, auch liess die 
Ad?nini?traiion dos vom weil. Brirgermeister gestifteten, 
heute noch in sogcnsreiolier Weise wirkenflm ..Eoken- 
Convents" da? Denknial mit einem aus der Kunstschlosserei 
des Herrn Bergmann allhier hervorgegangenen schmiede- 
eisernen Oitt<M'\verk versehen, (lassen Kenai-«-:HU'c-()rnamentik 
einen bervorragr'nden Schmuck unserer Kirche bildet und 
welches gleichzeitig das Denkmal gegen fernere Unbill zu 
schützen bestimmt ist. Die Vornahme dieser Arbeiten hat 
mit dem Wiedererwn Im n des Intm < fTir das Denkmal 
auch die WiederauÜrisciiung eiin i- ailea Ti ailition ver- 
anlasst, derzufolge die vor Zeilen siaitgehalHe Decapitirnnor 
des Bildwerks keine znnilliL»*«' ir<'wesen, sondern auf eine 
Kuntlgebung des l^)Uels zrii iickzulühren wäre, der ^.am leb- 
losen Steiiibildniss (hu Urtheü vollstreckt, daa er am 
lebenden Manne nicht hat vollziehen dürfen"*). 

Diese Tradition ist uns von J. C. Brotze übermittelt 
und liat hierdurch bis zu einem gewissen Grade historisches 
Gewicht gewonnen. Dem gegenüber verdient eine um etwa 
100 Jahre ältere Notiz über das Ecken - Denkmal Be- 
rücksichtigung. Sie stammt von Liborius Depkin, welcher 
bereits 1680 Frediger an der St. Johannis- Kiixhe zu Higa 



*) Vgl. Die Deakmäler im Dom su BIga. Big. Almanach rom 
Jakr« 1885, a 19. 
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war and ITHÄ verstarb. Di» Ritterr^chafts-Bibliothf^k be- 
sitzt Ton ihm ein als ,,Memoi'abilia Higonsia" bp7f ichiietes, 
im Jahre 1708 verfaästeä Manuscript. Dasselbe enthält — 
iu leiflei nur geringer Anzahl — Notizen über verschiedene 
offentliclu^ Dt nkmäler. Gebäude und Kiroh^Mi nn^f»rfT Stadt, 
IL A. die loigende, das Ecken-Denkmal betj t-lli'aii<^ Angabe; 

»Sein (Nikolai Eckii) Begräbnisz ist in der ersten 
Capellea bei den Cobr ira Thnm, nach dem Konerts-Fried- 
hoffe hin, und aucb daselbst sein Conterfait in Stein zu 
sehen. Das Haupt und die Hände sind von Alabaster und 
(wo ich recht gehöret) in Holland gemachet worden. Man 
diaubt auch, daaz das Gesicht ad vivum gemachet worden. 
Wa«iz der gemeine Mann von dem Haupte und der einen 
ITand, di»^, tv^mI sie nur leicht angemachet, leicht haben 
abfallen können, vor wunderliche F^abeln erzählet, ist fast 
läeherlich." 

Pif'ser Au^^pnu'h Depkins i<t gewiss bemorkon^iwerth, 
da uri,-*'r Gewahrsmann in einor Zeit lebte, in welcher die 
Tradition noch b'bendi«^ gewci^on sein mochte. Er hat die 
Männer wohl noch gekannt, die den Bür^rei'iueistei- Kcke 
zn Grabe trugen, und er war tiberdie.s einer der ältesten 
und sorgs'amsten Forscher auf dem Gebiete der Rigaschen 
Kirehengeschiehte, in welcher bek.anntlich die Namen Ecke, 
^V♦']ling und Tastius bis auf den heutigen Tag ab besoTiders 
i^elilerken^Jwerth genannt w»M'den. Wr^nn nun Depkin jene 
Tradition als ,,fast lächerlich^* bezeichnet, <o werden wir 
dieselbe fuglich als historisch gegenstandslos anzusehen 
haben. 

An das „Ecken-Denknial'' kniipt\ sich auch noch ein 
anderer historischer Trrlhum. Dasselbe boündet sich be- 
kanntlich nicht an seiner ursprünglichen Stelle (als welche 
die östliche Wand der Ecken-Capelle" — von diMi drei 
Capellen des nördlichen Schiffes die am meisten nach Osten 
gelegene — sich nachweisen Uisst), sondern im nordöstlichen 
Winkel des (östlichrMi) Querschifle . Dem nörd]ieh(Mi Theile 
eben dieses Querschiffes ist in neuester Zeit die Bezeichnung 
„Bulleuchor'* beigelegt worden*), und zwar unter Be- 
rufung auf Jacob Benjamin Fischer, welcher in Betreff des 
Hillingschen Wappens sagt: „dasselbe findet man in unserer 
Domkirche an der hölzernen Wand, welche das Bullen- 
cbor (das Bullenchor hat ganz wahrscheinlich 
seinen Namen von den päpstlichen Ballen, die in 
diesem Chor publicirt wurden) von der Kirche schei- 
det/' Diese Be^ichnung erscheint a priori befremdend und 

*) Vgl. deo oben augefährteD Artikel, i^. 8. 

4* 
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zwar aus foleenden Gründen: Die als ^Clior" bezeichnete 
Localität hat im Laufe der letzten Jahrhunderte nach- 
weisbar keine Choranlaffe enthalten und ist wohl schwerlich 
jemals zu einer solchen heniitzt worden. Ans diesem Qe> 
sichtspnnkte betrachtet, würde sich unser ^Bnllenchor^ 
folglich als ein „Incus a non locendo^ qualificiren. Ferner 
muss es auffallen, dass die Yerleeuug der päpstiichen Bullen, 
welche, soviel man weiss, rem Lectorium, bezw. vom hohen 
Chor herab, oder vor den Kirchenthiiren zu geschehen 
pflegte^ in unserer in jeder Beziehung so sehr normalen 
Domkirche anderwärts und gar auf der „Frauenseite^ der- 
selben stattgefunden haben sollte. Endflich muas es anf- 
fallen, dass m den, mit dem Jahre 1656 beginnenden and 
bis in die Neuzeit herabreichenden Protokollen des „Thumb- 
Kirchen-Grerichts^ auf die in Bede stehende Localität, ob* 
gleich dieselbe häufig erwähnt wird, die Bezeichnung 
«jBullenchor^ nicht ein einziges Mal Anwendung findet. 
Dieselbe wird hier regelmässig als der Raum y^hinter dem 
Ohor*^ bezeichnet, meist mit dem Hinzufugen, „wo die 
JacobS'Schnlkinder nach^m Chor zu gehen pflegen.^ Einer 
derartigen UmgcluHnbung wäre die kurze Bezeichnung 
„Bullenchor^ sicherlich vor^^ezogen worden, wenn sie an- 
wendbar gewesen wäre. Line solche war allerdings im 
Gebrauch, aber als Bezeichnuii^ für eine andere Localität: 
Der -Bullenchor" oder „schwarze Bürgerchor*'f) hiess näm- 
lich uit* Empore (in den erwähnten Protokollen auch IÜ8 
„Porkirche** bezeichnet), welche dem Nordportale oet- 
wärts angivnzenden Capelle eingebaut war. Mit den päpst- 
lichen Bullen stand die Bezeichnung schwerlich in einem 
ursächlichen Zusammenhang, Die betreffende Capelle wird 
ItaM als die ^Sandstraszische Capelle" bald als 
„Bräutigams-Capelle" bezeichnet, meist aber finden sich 
in den Protokollen die befremdenden Namen „BollenatalP 
oder „Bullenstall"* Befremdtiul oder wohl Lm- an- 
stdssig erschien diese wahrscheinlich altheigebrachte Be- 
zeichnung offenbar auch schon im vorigen und 17. Jahr- 
hundert, denn wahrend die übrigen Capellen und Chöi*e, 
so z. B. der „Studenten- oder Singechor" und die (heute »o 
benannt« Tiesenliansensche Capelle) damals die ^Brauts- 
Capelle" geheissen"^^) in den Protokollen scM«'<'htwpg mit 
den betreffenden Bezeichnungen angeführt sind^ wird dem 



*J Ausweislich «ier crwälinten KU'cbengcricUta-ProlukoUe uuicr- 
schied man einen „schwarzen", „grüaen*' und „blaoeii** Chor. 

■'^■^■) Ks \ai dieses die mittlore io der CapellenFeihe des ndrdliehea 
SeiteDsichiffa. 
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Worte „BulleiiPtall" oder „Boilenötall'* gewisserma^son ent- 
schul diercnd regeimaadig ein ^sogenannt" beigefügt. Die 
Bezeicluiuug ^J^andstraszische l\.a])e]lc"^ ist offenbar her- 
geleitet von der ßeueuuung de^ lMM!;i<']il)arten Nor(lj)ortal8, 
welcher^ den Namen die „Sandr^tra>/j.scli<; 'riiiu-'* lulirte und 
alg solclie iu den Protokollen Laiilio- vorkommt. Die \'er- 
lüutLuiig, d«iS3 die beiden anderen Bt^zeielinnngen, „liriiuti- 
gam^kapelle*' und „Bollenstall'', mit jener Thür ebenfalb 
in Verbindung gestanden, ist daher naheliegend. Uti»'-^) 
erwähnt, dass die in den mittelalterlichen Kiiclien an dur 
Nordseite angebrachten Portale häulig mit Darstellungen 
der weisen und thorichten Jungfrauen bezw. des himmÜHchen 
Bräutigams get^chmückt waren und als „Ehethür'', „Braut- 
thfir" n. w. bezeichnet wurden. Es ist daher die An- 
ü.diüie, da.s.s dag Nord[)ortal unserer Kirche im Mittelalter, 
bevor noch die den neueren T'rsprun^r verrathr»nde Be- 
zeichnung ..Sandstraf^zi.-^che Tliüi " iu AufnabuK' kam, eben- 
falls die Ehethür'', ,,Brauttliür'' oder , JJrautigaui.stliür" 
hiess, — wohl nicht allzu gewagt, und zwar wird man der 
Bezeichnung „Bräutigamsthür " den Vorzug zu geben ge- 
zeigt sein, da die zunächst gelegene Capelle erwähnter- 
inaasen die „Bräutigamecapelle" hiess. Der Name „Bollen- 
ßtall" oder „Bullenstall" ist aber, wie eö scheint, nichts 
veiter als eine oomimpirte Sy nonymbezeichnung für „Bräuti- 
gamscapeile". Im mittelniederdeatschen ^Sprachgebiet 
ventand man nttinllch unter Bräatigam (brudegam) re^el* 
miadg nicht den Verlobten, sondern den „Gemahl"'^*), dimer 
Uer m Lande for „Bräutigam" im neuhoohdeatechen Sinne 
eine andere Bezeichnung üblich sein mochte. Als solche 
dftrfte Buhle „hole, boule" gangbar gewesen sein, denn 
«Udses Wort hat bekanntlich erst im Neuhochdeutschen 
njS^teiK die üble Bedeutung angenommen, welche wir 
mit derselben in Zusammenhang bringen. Im 16. Jahr- 
hundert war es eine s^ar in den höchsten Geseilschafts- 
klaesen bei naher Verwandtschaft^ vollends zwischen 
Verlobte, durchaus übliche Bezeichnung. Mehr noch hat 
das Wort „Stall" seine Bedeutung verändert. Wir ver- 
stehen darunter wohl schlechtweg einen Vielislall, während 
die ursprüngliche Bedeutung sich mehr und mehr verliert. 
Nach Adelung ist unter „Stall" jede „Stelle", welche sich 
^ ein „umstellter, d, i. eingeschlossener und bedeckter 



*) Handb. d kirchl. Kuusfarcliäol, 5. Aufl. Bd. I. '^'y. 
* ) Schüler und Liübben, mitteluiederdeutsches Wörterbuch, övuo- 
nynüflireD beide Beseieboungen (,bnidegaiii* und „Gemahl") gauz 
m gsr. 
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Ranm^' qualitioirt, zu verstehen und in der mittelalterlichen 
liatiiiiiät wurde das Wort „stalluni", auch „^^tallus'^speciell auf 
die dm Mönchen auf demChur angewiesenen Kirchenjilätzean- 
gewandl, wovon der Ausdruck ,,installiren'* abgeleitet ist*). 

So wäre denn für die JJczrichnune ,,bolenstalP* oder 
„luilenstall * der Schlüssel gefunden und die Annahme er- 
Bchiene gerechtfertigt, dass ,,l)olenstall*' und „Bräutigam?- 
Capelle" als Synonyma zu gelten haben. Im 17. und 
18. Jahrhundert hatten beide Stammwörter bereits eine 
andere l)«Hl('utuug angenommen und zwar wohl die näm- 
liche, welche unsere Generation mit denselben zunächst 
verbinden wird und wodurch sich die Beifügung des ,,80- 
genannt", sowie das doppelte „1" genugsam erklärt. Noch 
wäre zu erwähnen, dass die Bezeichnung j^BoUenstair^ in 
den Kirchengerichtsprotokollen zum letzten Mal bei dem 
Jahre 1749 (Aug. 11) vorkommt damals also anseheiiieBd 
ausser Gebrauch kam, so dass aer um einige Jahnehnie 



wecbselung sehr wohl zu Omiide lieffen konnte. Für den 
Chor über dem ^^sogenannten'' Bollenstall findet sidi in 
den Protokollen auch knrzweg die BeKeichnnng „Bollen- 
Chor" oder „Bnllen-Chor****), was eine Yerweduelang 
vollends erkUrlich erscheinen lässt. 

Mag man den obigen etyrndo^isdieD AnsAhiiUigea 
Gewicht beimessen oder nicht, — ein solches hätten sie 
wohl erst in dem Falle zu beansprochen, wenn lüuüidie 
Bezeichnunffen sich anderwärts nachweisen Hessen — aeriel 
ist jedenfalls gewiss, dass unter dem »Bnllenohor'' keines- 



weFden darT, sondern dnrchaus nnr die oben beeeicfanete, 
nber deren Belegenheit zahlreiche in den mehrerwähnten 
Protokollen enthaltene genane Ortsbeschreibangen jeden 
Zweifel ausschliessen. Es wäre daher zu wtnscnen, dass 
der „Bullenchor^' restituirt würde. Die unrichtige An* 
Wendung der Bezeichnung könnte leichit zur Quelle werden 
ffar zamreiche Irrthümer in Benig auf die Geschichte 
unserer Domkirche. 



Der Bibliothekar verlas den Aocessionshericbt. 

An Geschenken waren dargebracht worden: Von Herrn 

Bibliothekar B. Cordt in Dorpat: B. Cordt. Philipp 

*) Yd. Brinekmuyer, Gkwwur. dIpL, aadi (Hte, m. a. 0. 
*♦) Vgl. n. A. dM PrQt. v. 1747 Febr. 9., 1736 Min 7 , 17M Mm a 
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CiiWHii Knif9ii8tiem* Ein rekabüitirt» baltiaohcKr 
Dithtar. DoTp«t 1W7; vom Herrn Cand. ehem. N. 9, Hess: 

F. W. Willmann. AnleitUBg zur Bienenzucht für Liev-, 
fifatt* umL KmlMd, Mhstt J. (1787); Tom ordeatüdiaii 
Mitgliede, Aeltennsui der St JohnmuBgüde Herrn Fr. 

Brunstermann: ein schön gebundenes Exemplar der in 
An1>iw der gamrbgeechkhüieheii Ausstellung des Jahres 
drsehionenen Sebriflen, sowie eüiselne Exemplare der- 

gelben: von Fräulein Leonie Barone^de Campen- 
bansen: sw^ Banemcostinme ans Loddiger nnd Roop. 

Der Prürident gedadite des Ablebens des Principals 
^rkl. Staatsraths Theodor Julius Kuchczvnpki in 
Fraiikiurt a. M. and des Ehrenmitgliedes wirkL Staatsraths 
Profeisoir Dr. Conetantin Grewingk in Dorpat. 

Dem Andenken des letzteren war folgender Xacliruf 
des Herrn Oberlehrerä Dr. Joseph Girgensohn gewidmet: 

ÜBlMr 4en swölf hervorragenden Gelehrten, welobe 
lumre Oeeelliebait an dem Festtage ihres 50jährigen 
Jubiläums zn ihren Ehrenmitgliedern proclamirte, gehörten 
«mi der W i s o en D cliaft der nordischen Arohllologie an: 
Jismu Jakob Asmnesen Worsaae und Conetantin 
örewiügk. Beide weilen nicht mehr unter den Lebenden. 
Worsaae starb 1886, in diesem Sommer ist ihm Grewingk 
im Tode gefolgt. 

vSind die Arbeiten Worsaaes vorzugsweise dem skandi- 
navisehen Alterthajn, und nebenher auch, eigentlich nur in 
80 weit die filnwanderung der Goten von unseren Provinxen 
ans nach Schweden in Frage kam, iirr livläiidi^chtm Vor- 
geschichte gewidmet, so weihte Grewingk seine ganze kraft 
isr firforsohung der baltischen Urseit. Man darf wohl 
sagen: er hat für eine zukünftige baltische Alterthums- 
wissenschaft die Bahn gebrochen, und dieselbe zum grossen 
TbeU geebnet 

IHe Allonge der Samndnüg und Besehrefbung baltischer 
Altsrthümer liegen zwar um etwa ein Jahrhundert zurück; 



♦ 
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in den Kreisen der Archäologen irird man stete mit piettt- 
voller Dankbarkeit der mähevollen Arbeileit der B. Ph. 

Körb er und J. Ch. Brotze gedenken. Von einer 
syetematisclien Bearbeitung der gesanunelten Schütie war 
man aber in jener Zeit noch weit ent&mt. 

'Auch in den dreissiger Jahren unseres Jahrhunderts 
daB Interesse für die Zeugniaae prähistorischen Lebcnä ein 
allgemeineres wnrde, machte man zunächst nnr Ymnx^ 
das gebildete Publicum zu Sammlungen von Graba] terthümern 
anzuregen, und diese Sammlungen in Museen zu coucentriren. 
Da bildete die Gründung unserer Oesellschaft und ihres 
Museums eine Epoche in der Geschichte auch dieses 
Forschungsgebieied. 

Auf der EröfiDtinngssitzang am 6. December 1834 liidt 
der damalige Schatsmetster unserer C^esellschaft, 6. t. 
Rennenkampff, einen Vortrag über „Nordische und ins- 
besondere iivländische Alterthümer aas der Yorebiisttichea 
Zeit*', in welchem auf die Bedeutung hingewiesen wirdt 
welche eine Bearbeitung unserer vorgeschichtlichen Alter- 
thümer für unsere Geschichte haben könnte^ wo es aber 
unter Anderem heiclbt: ^^Die Vorzeit der OstseeproWuen 
ist dem Ilistoriographen noch immer ein unbearlieitetes, 
chaotisches Ffdd, über welchem noch kein Strahl der 
Dämmerung die tiefe Finstemiss erhellt; es bl^bt also dm 
Altorthumsforscher überlassen, jenem den Weg zu bahnen, und 
wenn auch er sich hier, wie überall, anfangs auf tausend 
Abwege verini) so wird er doch| Ton diesen snrück* 
gekommen, nach und nach wenigstens einiges Ltdit dort 
verbreiten, wo biö jetzt noch völlige Dunkelheit herrscht. 
Durch des Irrthums reges Treiben kann erst die Wahrheit 
sich den Weg bahnen." 

Bald darauf erschienen vereinzelte Nachrichten und 
Bemerkungen über Alterthümer in Terschiedenea Zeil- 
Schriften unserer Heimath; 1836 ein Aufruf m Sammlung 

von Crrabalterthümeri) nnd anderen Ueberreeten der Vorzeit ' 

I 
I 

■ 
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im ,^nland'' (Nr. 11), unterzeichnet von Dr. Guötav Kiemm 
in Dresden und Jaiias Faacker in BevaL 

Tiel bedeutsamer als diese literärischen Yersnohe, hat 
ein Naturereiernias auf die Belebung der baltischen ArchÄ» 
ologie eingewirkt, im Frühjahr des Jahres 1837 wurden 
dirch das üebertreten der Dfina aber ihre Uier eine ganze 
Anzahl wühlerhaltener Gräber auf Römershoff^cheiu Gruude 
bei dem Pastorate Ascheraden blossgclegt. Herr Fastor 
Nenenkireben za Ascheradon stellte ssonAohst eine 
Samiulung der in ihnen gefundenen Antiquitäten in sorg- 
filtiger Weise an. Dann aber kniipften sich an die Auf- 
dsokniig der Asoheradenschen Gräber die ersten om&ssen- 
deraa Werke Qber nnsere Vorgeschichte: die bekannten 
„Necrolivonica'^ von Friedrich v. Kruöe (Dorpat und 
l4sq^ ld42) und J. K. Bährs „Gräber der Liven" 
pNsden 1860). 

Kruse erklärte die in Ascheraden ruhenden Skelette 
&r üeberreste von skandinavischen Warägern, Bähr schrieb 
dissdhen Oriber den alten Liven zu. £s ftgte sich an 
diese beiden Bücher eine recht ansehnliche Literatur, die 
aber zu sicheren Resultaten nicht iuhrto. An zwei Jdaupt- 
iMi krankten fsst alle Untersnchimgen über antiqnarisohe 
Themata: an verhältnissmässiger Armuth des Materials und 
^ Ungenauigkeit der Fundberichte, Auch von Kruse und 
Bihr, so detaiUirt auch ihre Angaben erschienen, gilt doch 
in Allgemeinen dasselbe. Da erschien im Jahre 1865 
Grewingks erstes archäologisches VV'cik: .Das Steinalter 
der Ostseeprovinsen." Grewingk sagt selbst mit Recht von 
touiflm Buch, mit dieser Arbeit sei der erste Schritt so 
einer eingehenderen Untersuchung des Steinalters unserer 
Proviaien gethan. £r specudisirte die Au%abe und er- 
vodite dadurch besser gesicherte Besultate. Grewingk 
^>^üfrt sich in der genannten Arbeit nicht mit einer 
Beschreibung einzelner Fundstätten, sondern zieht alles 
«neichbsre Material heran. Dabei sind seine Angaben mit 
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der gröbsten (Jenanigkeit gemacht, 80>^ eit sie auf Aütopfie 
beruhen, und uiiBidiere Naohnehten iher Zeil und Oit der 
Anffiiidaiig der Steinweriuenge ak Botche eharakleriari 
Erst, nachdem durch Zusammenti agung eines reichlichen 
aiKl weit verätreuten QueUeEsiofieB ^e feelexe GrundUge 
ZOT yergleichenden Betrachtung gemnneii ist^ ^werden die 
Bedingung 1). unii'r welchen r^owohl die Stein werkzenge, als 
auch andere, dem bteinaitcr angehörige I Denkmäler bei 
und in benaehbarten Gegenden, namenthdi in Itehoidf 
Ostpreusaen und Skandinavien auftreten, genau unlertwht 
„Auf die?e Weise," heisst ea da (S. 24), „gelangen wir lu 
i^diideeen ftber die ZnsamnengeböTfgkeit, ZngehlQtiglnltiiBd 
das Alter der Reete der Steinseit) die in emem letotn 
Abschnitte unter Hinzuziehung von Sage, Geschichte Tifid 
Bpraehe weiter ansgeddint and begründet werden mUki^*' 
Im Jahre 1871 erschien noch ein Nachtrag „ZorE^vatein 
der .... Steinwerkzeuge heidnischer Vorzeit," welcher 
die in dem eben beeproehenen Bnohe gemaeblea Angäbet 
tbeilB ergänzte, iheile beetfttigte. Ihn Ganzen waren gqpw 
40^) Steinwerkzenge beschrieben wordeo. Seine peologiscbcD 
Kenntnisse setzten Grewingk in den Stand, h^hst interessante 
Unteranohnngen über die Herkanft der Stefne, an» dwea 
die Werkzeuge hergestellt ^Ind. zu niucbrn. Es erwies llA 
dass die Feueräteiawerkzeiige fremden, die Grünsteingerathe 
einheimischen UrspmngB zind. 

Wahrhaft epochemachend war aber Grewin^ 1W4 
und als Fortöetzuner 1877 erschienene Hauptarbeit „Znr 
Archttologie des Balticnm und BlaB8Ianda*y^ Unter 2o- 
gmndel^ung emes ungeheoren Materials, das zvm grösslea 
Theil von ihm selbst, aber auch vielen anderen, vielfj4<'h 
dnrch «eine Arbeiten angeregten, Forechern geaammeltwar, 
▼ersacfat er hier gewisse Tor|;«8ehiehtBche Perioden n 
unterscheiden : eine Steinalter^ und eine zwdgeUieilte Broio^ 



*) AmhlT Hr Anthropologie. Bd. TU aad X 
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Zeit; wobei ihm namentlich die Fibeln als Leitmotiv dienten. 
Mü grossem ficiiarfsiiin und imÜMBeiider Gelehrsamkeit hat 
hier cBe firOherai und späteren Formen madhweisen 

können. Bei der Fülle des hier dargebotenen Neuen kann 
ich nur den, allgemeineres IntereB&e beanspruchenden, gründ- 
lichen imd im Weaentüchen imaafeohtbaren Nachweis 
berausstellen, daps im Laufe des 2. und 3. Jahrhunderts in 
iu«6ren FroviBzen eme ^^altgermanische oder ^otiHche iic- 
vOtkernng verMitn gewesen igst". In dem Anisatx über 
4ie Steinschiffe von MnsiAing 1879 wird diese Ansicht 
fi^ieii für Kurland näher ausgerührt. 

Als im Jahre 1874 Graf Karl Bievers im Biime-Kaln 
m Bmriiieefcsee ßpnreii einer gänslich metallloien ür- 
beTblkerung auffand, und im Jahre 1881 Grewmgii in 
Ksnda eiae AhnliGhe finideckung machte, war es wiedemm 
birterer, der in beiden FlÜlen durch seine Besefareibnng 
die richtige Erki nntnis? dieBer neolithischen üeberreste 
¥iif »itli förderte. KameoiiUch ragt seine Schrift „Di» 
amiithisehen Bewohner von Knnda in Estland etc." hervor. 

Das Werk ist im Jahre 1884 zur Feier ihres Jubiläums der 
Gesellschaft gewidmet, und ttchun einmal von mir, und zwar 
in der April-Sitsnng 1885^ besprochen worden. Damm will 
kh mich heute nur auf den Hinweis beschränken, daes die 
den arehiwlogischon Fordcliungen ferner stehenden Mit- 
glieder nnserer Gesellschaft in dem zweiten Theil der Bcbrift 
«ine gewiss willkommene, klar geschriebene Znsammen- 
fiassung dessen finden, was Grewingk in .-einen zahlreichen 
Mottographiemi and AaMtzen in Zeitschriften des In- imd 
iaslandeA erarbeitet hat. Dieser Theil ist ftberschrieiben: 
„Erläuterungen zur Karte des Stein-, Bronze- und ersten 
fittenalterB von Liv-, £st- und Kurland^'; im Wesentlichen 
sttthili derselbe 1) die Bestimmung und Beechreibuug eines 
^pecitißchen Steinalters des Balticnni, von dem es heisst: 
„die Urbevölkerung Liv-, £st- und Kurlands befand sich im 
fartaa de bübar «ntwiekislter, neolithiecher Steinalter- 
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cultur. Von der Bronze- und vorchristlichen Eisenalter- 
cultur nicht ud(>r nur äusserst wenig beeinflusst^ beharrte 
sie in jenem Zustande bis zum 1« Jahrhundert n« Chr. Eb 
ist möglich und wahrscheinlich, dass sie vornehmlich 
ugri sehen, und im Biidoätlichen Theile der genaonten 
ProTtnaen aueh lito-slawisehen Stammes war.'^ 

An diese Periode schliesst sich nach Grewingk (S. 104) 
„daö erste Eisenalter**, welches etwa vom 1. bis zum 
6. Jahrhundert dauerte. Die Vertreter dieser ostbaltiaefaea 
Culturperiode „waren sehr wahrscheinlich Binwandm 
altgermanißchen Stammes, die entweder zur See oder, von 
Süden her, m Lande in unsere, von neolithischeni muth* 
masslich ugrischen und lito-slawisehen bidigenen bevdlkerlen 
Provinzen gelangten. Nicht ganz gleichzeitig und an ver- 
schiedenen Stellen erscheinend undNiedeiiassungmi grfindd&d, 
breiteten sie sich allmählich weiter ans, um nach längerem 
Aufenthalte, schliesslich mit Hinterlassung mehr oder weniger 
deutlicher Spuren ihres ü-üheren Daseins und Einflusses, 
entweder fortiuziehen oder in den Ludigenen des La&öee 
aufzugehen/' 

Leider nmss ich es mir an dieser Stelle vertagen, nocb- 
mals auf die Arbeiten fr&herer Forscher auf dem Gebiets 
der einheimischen Archäologie zurückzukommen, denn sb 
würde hier zu weit führen, eine detailirte Vergleichung 
einzelner Enndberichte und Artefacten-Beschreibungra ss- 
KUBtellen, welche doch erst so recht deutlich den gromi 
i ortschritt erkennen Hessen, welchen Grewingk auf die^=em 
Gebiet angebahnt hat* Allein seine vorhin erwähnte «rchä- 
ologisehe Karte, die, fortgesetzt und yervoUständigt, stets 
ein unentbehrliches Hilfsmittel der Tymbologen sein wird, 
erweist^ wie grossartig und umfassend Grewingks Studien 
waren. Wird man auch nicht immer geneigt sein, aUea 
IIyj)othosen und Ausfiiiu uiigen Growinffks zuzastimmen: 
als musterhaft wird man stets auerkeunen seine Akribie in 
der wissenschaftlichen Besohreiboi^ der arohiologieohsp 
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Objecte, und seine Vielseitigkeit, mit der er versuciit hat, 
dem Gegenstand seiner Forschung von den verschiedensten 
Seiten nahesntreten. An Grewingks Werken wird Niemand 

vorübergehen können, der ITir unsere vaterländische Ür- 
geBchichte etwas Wissenschaftliches zu leisten gedenkt. 

Herr OberleJirer Dr. A. Bergengrfin verlas folgende 
Zuöcbnil des ordentlichen Mitgliedes 0))erlehrer Fr. von 
Keussler in 8t. Petersburg über die historisch-Iiterärische 
Thatigkeit aeines verstorbenen Vaters: 

August Wilh. V. Keussler, geboren zu T^iga am 
B. April 1810 und in seinem fünfzigsten Amtsjahr als Pastor 
zu Serben und Drostenhof am 24. April 1887 vfrschicdcn, 
hat zu den »^liftorii der ..Gesellschaft für Geschichte nud 
Alterthumi^kuude der Ostseeprovinzen Russlands'' gehört. 
Das Museum derselben hat er mehrfach durch anscludiche 
Zusen< hingen von Alterthümern bereichert, welche sammtiich 
in seiiKMu Kirchspiel aufgefunden waren. Der Auszug eines 
von ilun verfassten und der Gesellschaft übersandten 
Mauuscripts „Die Chronik des Serben -Drüstenhofscheu 



von 1846 Spalte 417 — 422 und 441—448 zum Abdruck; 



p. 375 — 404, was dem Verfasser des Jahresberichts über 
jtDie livländlsche Geschichtsliteratur im Jahre 1884" 
(piga, 1885) entgangen ist. Im Jahre 1877 erschien von 



Livland" (Riga, J. Deubner — 166 Seiten)^ woselbst auf 
98 ff. auch andere von ihm verfasste Dracksachen, so 
Veit sie bis dahin herausgegeben waren, miteetheilt sind. 
Ton diesen erlebte der „Geschäfts -Kalender &v Prediger" 
1884 die vierte Auflage, der ,,@o!flata faln«" 1877 die 
dritte Auflage, die ,,et^de(ed«perfcbu graumtttta'' 1880 die 
sechste Auflage, während nach Abfassung des Verzeich- 
nisses (ausser jener eingehenderen DarsteUung „Aus der 
Chronik des Kirchspiels Serben und seines Filials Drosten- 
^of') folgende neue Arbeiten hinzugekommen sind: „Das 
Volksschulwesen des Wendenschen ELreises 1876/77" in den 
„Mitth. u. Nachr." Bd. XXXIH p. 476-480, „Herrnhut in 
der lettischen Presse" ebend. Bd. XXXIV p. 456—469, die 
AttE^e von J. F. Sohiltings „Qeschiohte von Neuermühlen'' 





len eine Fortsetzung 
Geschichte der Kirc 
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in der ,,Balt IConatesehr." Bd. XXV p. 766 u. 767, dar 
Nekrolog des livl. Landraths Otto Fninz Gkorg Baroa 
V. Loudon in der ,,Hig. Ztg.** Jaiir^ang 1882 Nr. ^i^^' 
lieh die Festschrift in Aalm der Feier dee 400. Gehorta- 
tags des Beformaiors M. Luther «ÜRo QettcmeS Setomjil 
ai^ubfu (unga Jlttftu^ bfi^ivad'Qammd un loiütta xvxm^*' 
(^elgatoS. 3. 9B. Steffenl^agen — 131 Seiten gr. 8). Acht 
Monate vor seinem Tode begann der Dahingeschiedene aaf den 
Wunsch der Uyltodiachen Proviazialsynoaey deren Aiehim 
er in den letzten Lebenspaliren gewesen ist, eine schon froher 
vorbereitete Umarbeitung des ganzen Napiersk^* 
sehen Werkes nnd dessen Fortsetzung bis auf die 
Gegenwart. Die Arbeit ist in vielen Theilen abgeschlossen, 
harrt al)er der YeryoUstttndigung und Vollendung. — Nicht 
iinwicbtige Manuscripte hat sonst noch der V erstorbene 
hinterlassen, von denen hi(^r nur die zwei )>edeutend8ten 
genannt seien: zunächst die dem dortigen Kirch enarcbiv 
einverleibte „Chrr)iiik des S erb en -Drostenho fscheu 
Kirchspiels", fünf je etwa 400 Seiten umfassende Foho- 
bände. Aufs Sorgfiilligste ist in denselben nicht nur Alles 
verzeichnet, zum Theil verarbeitet, was sich irgend aas der 
Geschichte des Kirchspiels, seiner Prediger und anderer 
demselben angehöriger namhafter Personen, des Gemeiade- 
lebens, der einzelnen Güter u. s. w. ermitteln liess, oder 
dessen Aufzeichnung in Zukunft von geschichtlichem Interesse 
werden könnte, so dass diese Kirchenchronik mit die voll- 
stUndigste in den Ostseeprovinzen sein dürfte; dieselbe ent- 
hält dazu mancherlei sehr beachtenswerthe officiellen und 
privaten Quellen entnommene Nachrichten aus der all- 
«^(Miieinen livländischon Kirchen- und Lande?go>chicbtö, 
\vok'li(3 ans äusseren Riidv.-iclitiMi im Druck nicht halten er- 
scheinen können. Sodann sei erwähnt eine Sammluog 
urkundlichen Materials zur livländischen Kirchen- 
geschichte des letzten hallten Jahrhunderts, ..dem 
nvliinflischen Synodal- A rchiv cinv<*rleibt atif der F^eraisäciilar- 
Feier der livländis^clien l*rovinzial-Synode /ü Porpat am 
17. riepteniljer ein Folioband mit OCk^ Seiten: diuu 

ein späierhin begonnener zweiter Band. In diesem überaus 
reichhaltigen Sammelwerk ungedruckter Materialien hat 
der Verstorbene dem künftigen Bearbeiter jenes hocii- 
bedeutsamen Zeitabschnitts die wichtigsten zuverlässigatea 
Bausteine bieten wollen. 

Kurz gcfasste Artikel über den jüngst Dahingeschiedenea 
brachten me „Bi^a^ichc Zeitung" (Nr. 93), die „Zeitr^nir 
Stadt und Land^' (Nr. 94) und du »»Bi^aer Tageblau 
^r. 94); letzteres refxroduoirte aumirdeBi in Nr. 114 einen 
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Ntchrof aus der lettischen Wochenschrift ,,^ülf§" (Nr. 20). 
Eiae ausfuhrlichere Schüdeniug des Lebenslaufes des Ver- 
storbenen sollen demnächst aus der Feder des Herrn Pastord 
G. VierliulT zu Wenden die .,Mittheilungen und Nachrichten*' 
bringen. 

Herr Oberlehrer GonstaAtui Mettig, berichtete, wie 

er^ ermuthigt durch die Auffindung des Grabdenkmals des 
Er^hischoß) Fromhold v. Yifhusen in Korn (cf. Sitzunga- 
twrieble fikr mö, S. 7& M.), TerBooht habe, Nachfortchmgen 
autdleii m lassen nach Abu Orabdenkm&Iern der Brz* 
bischöfe Engelbert v. I>olen (f 1348) und Siffridus 
Blomberg (f 1^4)^ die nach der Meinen Biacho&chronik 
(Boages Archiv 176) in ATignon gestorben und dort 
be?<tattet seien, ^^ on Engelbert sagt die Chronik: „Starb 
auch zw (Avignon) zw den Grauen Brudemn^^ und von 
Sifiidiia: JOiser starb za Anion vnnd leit begrabenn zu 
ienn Fredickern." Unterstützt durch die Verwiittelung 
aeiaes CoUegen, des Herrn Oberlehrer Louis Wasser, 
nebtete Herr Mettig an den Consul der französischen 
Republik in Riga, Herrn A. B. Bousget, die Bitte, in 
A?ignon Erkundigungen darüber einziehen zu wollen, ob 
akb nicht Spuren von den Grabdenkmälern der beiden 
Erzbbchöfe erhalten hätten. In frenndllchster Weise er- 
klärte Herr Rousset sich bereit| der Bitte zu wiliiahren, 
ai in den Ferien dieses Jahres erhieU Herr Mettig vom 
frsBsdsischen Gonsnlat die Oopie eines Schreibens des 
Herrn Maire von Avignon zugeschickt, an welch letzterea 
Hsfi BoQSsel mh wegen BaantwortHng der gestelllw 
Ragen gewan^. Dieses Schreiben enthält ein mit dem 
tarnen de^ Herrn Deloye unterzeichnetes Gutachten der 
Adminktratiou des Museums Calvet in ATignon, die der 
Xsire am Anskonft gebeten. Die angestellten Nach** 
fofrschungen sind leider uLue Erfolg geblieben. Das oben 
angefahrte Schreiben, welches in mancher Hinsicht uns von 
lateresse ist, bat folgenden Wortlaut: 
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Aviguon, 20. Jttüiet ld87. 

L' Administration du Mus^e Calvet a Monaienr le Mwe 

d*ATignon. 

Monsiear le Mairel 

"Vous m'avp? aflr*'^=;(' on comraimicatiun iiue letLn' 
M. le Consul de Fi am c ä Riga, ]>ar laquelle M. CoDstantin 
Mettig, professeiir d hiötoire deiiiande s'il existe dans ie 
Couvf^iit des „Frereri Gris^' d'Avignon des traces du tombeau 
d'Eiig*41»ert de Doleu, t'vöque de Tli'^:i, mort on 1348, et. 
dans le convent des Domini caius, le tooibeau de Öilfridnä 
Blomberg, ^vdque de la mßrae viÜe, decedd en 1394*). 

En r^ponse a cette lettre, ^ni est ci-jointe, j'ai Tkon- 
nenr de yous adresaer les renseignement 8\)^vant8: 

Comme il n'ya jamais eu ä Avignon de convent des 
Frdres Orls, ü est probable que M. le professenr Mettig > 
▼oulu d^signer Tancienne Chapelle des P^nitents Orie. 
G'eat donc de ce c6t^ que j*ai dirlgd mos recherehes, en 
les ^tendant an Gonvent des Gordeliers, trte Toisins de 
cette chapelle et qui la desserraient antrefois. Mais le nom 
d'Engelbert de Dolen ne fignre mftme pas dans les setee 
et documents que possMe notre bibliotbeque snr les dem 
Etablissements contigus. 

J)'un autre cutC; je me suis assurd aupres de M. l'AiH 
mönier des Penitents Gris qu'il n'existait dans leur chapelle 
aueun vestige du tombeau d' Engelbert. 

Quant au conrent de5 Dominicains, on aurait eu* en- 
seveli Silfridus Blomberg, apic^ avoir »He succag^ pendaßt 
la ri^volutioii. puirf transiorme an Fuatierie de Vaucluse, il 
a ei<^ dciüuli Vers 1840, ainsique sa magniüque eglise, ou 
80 Crordiiiaiix ein iron avaicnt reeii la sepulture. Parmi 
d^brid de tombeaux provenant dcri ruines de ce conveuU 
recueillis par le Murfcx^ Calvet ou ne trouve rien qui se 
rapporte ä Öilfridns Blomberg. Mais 11 est certain que ce 
prtilat avait ^t6 inhum^ dans cette c^glise conveatuelle eomme 
i'atteste: „l'art de v^rifier les date©*', qui le laii 
mourir en 1373, au Heu de 1394*^) (tome III p. 561). 
mdme ouvragc meutionne sous la date de 134B la mort i 



*) hk eine der wiederholten Abeehriften der Anfrage haben slck 
die Fehler: SiirridQ& statt Siffiridne und 19H Statt 1374 ^ngesehttdKO^ 

**) Cfr, vorstehende Anmerlcnng. 
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Av^Don de rarehey^ne Engelbert^ qu'il appelle de Dahlen 
et Don de Dolen^ sans faire connaitre le lien de sa a^pul- 
lore (ibid. page S60). 

Le Chanome de Vdras, qui, vers le milieu du dernier 
sMcIe, a form^ un recueil des ^pitaphes qu'on Tojait de 
901 tempB dana les ^Haes d'AYi^on, ne dit rien des deox 
aithevdqnes de Bl^. H est yrai qne ce reeaeil, dont le 
Miiflde dalvet possede le mannscrit oneinal est loin d^ötre 
Couplet, quelqne volmmneux qü*ü seit. liest d'aillears h noter 
mw les Bomforeiiz maniements qu'ont sqUs les ^lises 
aAvignoiiy dans le oours des siteles en ont (ait disparaitre 
Boccessivemeiit la plupart des aBciens tombeanx. 

Je suis avec respect, Monsieur le Maire, votre tres 
liumble servitcur 

Sign^: Deloye. 

Der Präsident, Herr dim. Bürgermeister liuthführ, . 
gab folgeude Notizen: 

In den im 13. Bande der Mittheilungen unserer Ge- 
.^elLschaft enthaltenen Aufsätzen S. 61—84 und S. 479—483 
ober Sylveeler Tegetmeier sind alle Nachrichten zusammen' 
gestellt, welche über seinen Lebensgang aufzufinden gewesen 
sind. Neuerdings liieilte mir Pr. A. Hofmeister üu KuaLock, 
von welchem eine Herausgabe der ältesten Bostocker 
Matrikel zu erwarten ist, mit, dass es ihm geglückt sei^ 
uiuer dem 23. Mai 1511 die Iinmatriculation „Silvester 
tegetmeyer de HamUorch^^ und im Wintersemester 1518/19 
die Magisterpromotion ^^Syluester thegetmeyger" aufzufinden. 
Letzt<?res Moment war sulion bekannt, wie in den Mit- 
Uieilungen Bd. XllI S. 61 angeführt worden, wo der 
20. Februar 1519 als der Tag der Magisterpromotion an- 
gegeben ist. Brsteres Datum ist jedoch neu und dient zur 
ergänzenden Feststeilung der Vorgeschichte unserer iieibr- 
matoren* Bei der von mir vorgenommenen Durchsicht der 
Bostocker handschriftlichen Matrikel habe ich dieses Datum 
uDersehen, weil ich nur Acht auf die aus unseren Provinzen 
und Städten Immatricnlirten hatte und daher alle sonstigen 
litnd- und Stadtbezeichnnngen ganz bei Seite liess. 

5 
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Das Gentralblalt för Bibliothekweten Batbi, Avgnrt 1887, 
enthtit eine Oescbiclite der seh^redischen BIbliolihekeii bis 

an das Ende des 18. Jahrhunderts von G. Eneström vn 
Stockluiliii. In demlben wird aageCuhrt| dass der K^uig ; 
Johann in. die Samaiking des fiHoeters amf Odkaitiik«- 

holmen 1576 dem sogenannten „Gymnasram Begium'', einer 
UjBütemciUsaQstalt^ welche unter Leitang der Jesnitea sUad| 
geeobonkt habe^ nnd dass von dieaen die Sammlinig nm ' 

Theil aus dem Laude nach Riga und Biaunsberg gefTihit. 
aber später grüastentheils vom Eünig Gustav Adolph I. 
zurückgewonnen sei. Ein Theil sei in dem Klostar ani • 
Grämunkeholmen zurückgeblieben. — Weiter hcisst es: ; 
yydie Universitäts - Bibliothek in Upsala verdankt ihre Knt- 
stehang dem Konig Gustay Adolph, der 1621 die aoi 
Grimunkeholmen verwahrten, vielleicht auch seine ererbteo 
Bücher, der Universität schenkte, und dazu später die in ; 
Riga (162B) und Braunsberg eroberten fugte/^ 

Von einer solchen aus Schweden durch &e Jesvitefi' 
nach Kiga gebrachten und nach der Eroberung Rigas durch j 
Gustav Adolph nach Schweden wieder zurfkckgebraciitea 
BQchersamnfluiig ^rissen die inländischen Nachrichten 
so weit wenigstens Referenten bekannt ist. 

Das Centralblatt f&r Bibliothekwesen Hefi 6, Jimi 1887, . 
6. 281, ih^flt mit, dass der „Katholik" (wohl die v»\ 
J. B. Heinrich und Ch. Moufang redigirte Zeitschrift; ® 
giebt noch ein anderes Blatt unter diesem Namen, welches 
lils schweizerisches Organ für kirchlichen Fortschritt in 
Bern herausgegeben wird) Documente veröffentlicht, wslde; 
für die Geschichte der Buchdruckerkunst wichticre Nach- 
richten geben; so erhelle aus ihnen, dass der Buchdni€k«r 
Johann Pust, der 1466 starb, ein BQeherlager in Paris «d; 
ein anderes in Lübeck hatte j aus letzterem gingen iö; 
grosser Zahl Bücher nach Riga und Ostpreuseen. | 

Zum SchluBR hielt Herr Ordnunfrsgerlchts- Adjutiki; 
C. V. Löwis of Menar einen Vortrag über das Schlosszui 
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Rip und seine St. Andreascapelle, der illustrirt wurdö 
durch Yorlegang einer ßarnmlung Yon Copieen Älterer und 
senerer Schloaspläne, wie durch einen von deoi Vor- 
tragenden selbst in dicrfem Sommer nach geAauer MmhiiC 
angefertigten Plan der St. Andreascapelle. 
Der Vortrag folgt naebstehend« 



fUUm Big« und ffiiiie AataiNiB^lA» 

VdB G. V. Löwis of Henar. .> 



Wer ans der innevenStadtBu^as durch die^grofliefidUo» 
iftnsse achreitend aich den Scmloase AMhort, erräth wo}u 
hnm, daas, trotz seines ▼erunstaiteten Aeuaaeren^ Im Jjmrui 
dieses ehrwürdigen Deat6ch(»^eii8bauseB noch vielea Ton 
der ehemaligen Anlage erhalten ist. Man erblickt zunächst 
die Südseite des in jamsm Grundmauern über ein halbes 
Jahrtausend alten Banes, mit dem südöstlichen runden 
fitibeiitlinnn und dem südwestlichen Tier^kigen Treppen- 
ilmrm. Dazwischen li^n sieben grosse, gegenprftrtig durch 
8wei Stockwerke (den zweiten und dritten) riigonde Fenster. 
Dahinter befinden sich alte gewölbte Hallen^ welche fireilich 
dem PabHcam nicht zugänglich sind, und wäi^en sie es-aud^ 
Bo würde, durch die horizontale und Tecticale Theilung, 
derf^ü EindnudL ^ nur unvollständiger 4ein« «Zerstört sind 
dieselben aber nicht und könnten in utrer ehemaligen Gross- 
ärtigkeit jederzeit hergestellt werden. Hint« den jölrei 
östlichen Fenstern liegt die ehemalige St. Andreaskirche. 
Hinter den übrigen jedoch, auf schlanken aohteckigen 
Palmensäulen, die in 16 gleiohmässige Rippen auslauleni 
ein Gewölbe, wie wir e?, ausser im Deutöcnordens- Haupt- 
Hause zu Marioiibiirg in PreilflS^i WOhl.SOnst .nifgeufls ^ 
got erhalten hnden dürften. 

Der Maler Herr J. Döring erwähnt in seiner werth- 
^llen Abhandlung über die Ordensschldsser zu Riga 
(SitsQng der knrl. Ges. f. Lit. u Kunst am 11. April 1899^ 
niese letzteren Gewölbe, westlich an die Capelle stosseno^ 
nicht. Wohl spricht derselbe Ton der Capelle selbst und 
^em CTossen, nördlich an letztere anstossenden Oapitelsaale 
^ ^etz^ewölbe. In diesem, beinahe den ganzen östlichen 
2^el emnehmenden Saale vertauschte am 5. März 1662 
^>otthard KetÜer den Deutschordensmantel mit der Heraogs^ 

6* 
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kröne. Das Netzgewölbe wurde walirscheinlich 1783 zerstört. 
Damals sah es noch Brotze. Auf späteren riänen fehlt es. 

In diesem, in zwei Stockwerke und mehrere grosse 
Zimmer getheilten Räume l»e!indet sich jetzt unten die 
Kanzlei der livländisi hen GuuvernementsregieruDg, o1)od 
das livl. evaagelisch-lutlierische Consistorium. In dem kürz- 
lich erschienenen ..Grundriss einer Geschichte der bildenden 
Künste und des Runstgewer])es in Liv-^ K<i' und Kurland" 
vüü W. Neumunii ist das Rigasche Schloss leider sehr 
stiefmütterlich behandelt. Es heisst dort Seite 75 kurz: 
„Das Innere ist vollständig umgestaltet." Dass solches un- 
richtig ist, wird Jeder, der emmal die Gewölbe der K?L 
Gouvernementsrentei oder der Medizinalabtheilung gesehen 
hat, zugeben. Er ahnt freilich nicht, dass ebensolcne Ge- 
wölbe im ganzen SchloBsvierecke in demselben Stockwerke 
TOrhanden sind! Üntetbrochen sind dieselben nur toü dem 
mit zwei Steragewdlben gescbnAckten Thorwi^, obsr 
welebem sich das bekannte, höchst wertiiToIle BtaadUld 
des Otdensmeisters Plettenberg befindet. Noch im- 
b^annter dürfte es sein, dass sowohl unten im Keller ab 
als anch Uber den erwähnten Bäninen im südlichen Flü^ i 
alte, wohlerbaltene (^ewölbe — also dreifach tber ein- 
ander liegend, noch gegegenwttrtig Torhanden sind. Anfl 
einer kleinen Sammlung von Oopieen älterer nnd neaerer 
Schlosflpläne lässt sich manohenei in Bezue auf die Bau- 

geschiente erkennen und ich erianbe mir Ihnen dieselbe 
ier Yonsul^en. Ein Theil der Oridnale ist Eigenthun 
des Museums der gelehrten estnisiäen Geeellscnaft in 
Dorpat; ein anderer Theil wurde mir von Herrn hr« 
länmschen Gbnrernementsarchitecten Staatsrath t. Hagen 
freuncQichst zur Verfügung gestellt. So gdang es die 2er 
Störung des grösseren Theiles der GwOlbe im oberen 
Stockwerke (vide Tafel 1 ) zu bestimmen, namentlich in den 
Bäumen des westlichen Fl&gels, wo sich die Köche befand, 
jetzt (I is Rigasche Ordnungsgericht, der Cameralbof und 
^n Theil des Landgerichts untergebracht sind, sowie des 
nördlichen flügels, jetzt den andern Theil des OamevaUio£i 
und der Gouvernements-Regierung enthaltend. 

Ein Plan der St. Andreaskirche im Maasstibt 
Ton 1 ; 60 (Details 1 : 10) ist von mir diesen Sommer 
Baeh genauer Vermessung angefertigt worden, ij^ 
die Sitzungsberichte ist der Grundriss der St. Andreas- 
eapelle verkleinert im Massstabe 1 ; 100 gezeichnet worden. 
Tide die beigegebenen Tafeln II u.iil.) Die Kirche ist sehr 
nn^^eichmässig gebaut und verjüngt t^ich von Westen nach 
Osten um Vt Meter (Westwand 10,* M., Ostwand 9,66 M. laag)» , 
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ebenso um ein Weniges von Norden nach Süden (Nord- 
wand 20j8i M., SüdAvaiid 20,88 M. lang iiu Jnnem). Wie 
ein Blick auf den Grundriss zeigt, variirt auch die Mauer- 
starke sehr beträchtlich. Von den 6 Kreuzgewölben dieser 
iWiiöchifligen Schlos.scapelle sind die beiden östlichen sehr 
unregelmässig; das Ostende der sie trennenden Gurtung 
musäte nach Norden hin verschoben werden, um auf die 
Console zwischen den beiü<»n Odtfenstern auslaufen zu 
können. Ihre i sei ts mussten die^e beiden Fenster ebenfalls 
Buch Norden iiin verschoben werden wegen des an der 
Südostecke belegenen StubenLiiurmes, Bleithurm genannt, 
Ea ^ind dieses die tiuzigen in ihrer alten Form noch er- 
baltuuea Fenster, welche übrigens 1783 in ihrer äusseren 
Hälfte vermauert wurden. Damals wurde der sogenannte 
Statthalterscbaftsbau aufgeführt, welcher die Ostfront des 
Sddosses so sehr verdorben hat. Dem anermüdUcließ 
Brotze verdanken wir 2 Ansichten des Schlosses in seiner 
ursprünglicben Gestalt, wie sie 1783 sichtbar wurde (vide 
die bek^di>eiie Tafel i)* Dort eehen wir die 3 Südfensteri 
ds «Qda die 2 Ostfenster der 8t Andreasktvchje, ebenso 
die & Ostfenster des Gapitelsaales und die 4 SüdfSmster des 
Benters in ihrer ursprunglichen Oestalt* 

Das Innere der Kirche ist leider sehr verbaut und 
bildet jetzt zwei Stockwerke, die ihrerseits in einzelne Ab- 
tbeilungen zerfallen. In demselben befinden sich die Kanzlei 

den liTländischen GouTememcntf^-Procureurs^ der Gouverne- 
ments-Regierung und Wohnung eines Ministeriais. Die 
l>eiden unter oinander verschiedenen Säulnncapitnle. Howio 
die "Wand- und die Eckconsolen ^'ind nicht nur erhalten, 
sondern auch sichtbar. Die beiden Säulen sind achteckig. 

Säulenfüsse hal)c ieh jodoeh uaeh dorn einzigen, aneh 
Dur zum Theile noch im Higaschen [.audgeriehto Rirht^arm 
PüBse einer Palmensäule des westli< h d^r Tapelle ix lrgcnen 
Ordens-Remters zeichnen muf^sen. iUe Ro^ftten drr Kreuz- 
gewölbe sind verschieden hocli und gecrf^n einander ver- 
schoben, weswegen ich sowohl im Tjän*^>M'linitte als im 
Querschnitte die verdeckten Rosetten, Rippen und Ge- 
▼Ölbeachnittc punktirt dai'i^eötellt habe. l)ie Gurtungen 

spitzbogigi flach und 45 Cent^neter breit. 

Die Bippen bilden 30 Centimeter breite halbnindie 
Wskte, me sie ganz tthnlich auch unten an dem KeHer- 
gewölbe angetroffen werden und durften vielleicht älter sein 
^ die viereckigen Rippen, wie sie z. B. im Keller, in der 
witei und überhaupt dem ganzen Parterre (erster Stoek) 
vorkommen. An einer Stelle des EeUers wird nämlich eine 
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soloke runde Rippe von einer anderen untergeoiatterteii 
Rippe mit viereckigem Qaerschnitt gestützt. 

Vielleicht blieb die St. Andreaskirche unversehrt 
bei der Zerstörung dieses Ordensschlosses durch die Bigen?er 
im Jahre 14H4 und \rürde also in ihrer jetzigen Gestalt 
vielleicht nicht vom Ordensmeister Walt her von Pletten» 
borg zwischen 1491 und 1515, sondern vom Ordcnsmeist^r 
Eberhard v. Monheim 1330 oder bald nachher erbaut 
sein. Im sogenannten rothen Buche inter archicpiscopalia*) 
(Script, rer. Liv. II. 790) wird erzählt, dass drei Tage 
nach der Capitulation vom 18. Mai 1484 die Zerstörung 
des Schlosses vom Rathe angeordnet worden sei. Am 
IT. Juni sei der Piperthurm und die Martelmauer an der 
Düna^' (Westseite) niedergelegt worden „so das ein gantr 
wüster Haufi'en nur übrig blieb." Dagegen berichtet das- 
selbe einige Seiten weiter, dass erst am 15. August der 
„bleyern Thurm'^ gefallen und das Schloss vollends geschleift 
sei. Trotzdem wird in der Verhandlung vom 22. August 1484 
beschlossen, die „Stadt Riga sollte behalten das Schlots 
zu Riga^*: Also Konnte es doch nicht gänzlich geschleift 
sein. Auch erwähnt das rothe Buch nicht der Zerstörung des 
Heiligengeistthurmcs, des Nordöstlichen Treppenthunaes 
und üer St. Andreascapelle. 

In der Wolmar.>chen „Afspröcke" von 1491 heisst es 
zwar, „dass die Rigischen wieder aufbauen sollen ein 
Convent dem würdigen Orden mit solcher Kirche so da 
zuvor gestanden mit Kellern, Gewölben und Kauinierii. 
einen Remter und zwei Thürmen an dem Convente, . . . 
Auch dieses scheint nicht eine vollständige Zerstörung 
der Kirche zu involviren. Dieselbe konnte als solche zer- 
stört d. h. entweiht und beschädigt sein, aljcr „solcher 
Kirche so da zuvor gestanden'' diirfto darauf hindeuten, 
dass eben das von derselben noch vorhandene genügte um 
die ehemalige Kirche nachzuweisen. — Pläne dürften 
schwerlich vorgelegen haben. Da nur von Herstellung 
zweier Thürme die Rede ist (vermuthlich die beiden niedaT" 
gelegten: Bleithurm und Piperthurm), so möiren die beiden 
anderen und die dazwischenliegende sehr dicKe Mauer mä^ 
unrersehrt geblieben sein (vide Sitzung d. KurL G^. fir 
Lit und Kumt Tom II. April 1879 Seite 14 und 16). 
JMMif*H8 Iwi die OapttUe tot und nach dem üacttd»- 
jflhr 1484 als solehe «odsiirt, gehdrte also sovoU im 



*) S. über dasselbe Sitznngsbericbte der Altertb.-Gcs. ms dera 

^ J. 1873, 46 f., aus dem J. Iö74, ö f. und Böthfähr, mg. Raihslime, 

""^^3. Aiii., a 118, 172, 180« ' 
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Monheimschea ah dem Plettenbergschen SciUonoie an. 

Solches ist von Dr. W. v. Gutzeit in seiner verdieast- 
Tollen Abhandlung über die Kirchen Alt-Rigas (Mittheilungen 
Band 10, Seite 332) durch diesbezügliche Citate nachgewieeen 
worden. Man könnte einwenden, dass die unter dor C^ipelld 
befindlichen Rcnteigewölbe doch älter sein raüssten al» die 
dan~hf»rliegendf"n . n]:-n später erbauten Capellengcwölbe. 
Dieser Kinwand wäre richtig, wenn die Säulen dnr rripelle 
nickt gcniiu über denm de>! Renteigewölbes stünden, ;dso 
ein Niederreisj-en fl( i Ii< nteigewölbo, ohne YerleUui^ der 
CÄpelle, TTold (ienkbar wäre. 

Ander« sind |edn( h die Verhältnisse im we-^tliehen 
• Theile des Büdiichcii Schlosöflügels* Wie aus einem der 
copurten älteren Plane ersichtlicn ist> stehen zwei von dei^ 
PalmenBänIen des Remters nicht auf den Säulen der Ge- 
woihf? der Medicinalabtheilung fvielleicht ehem-ds die Rüst- 
kaomißr), öuiidern auf dem Rande dieser Cie\\ <dl>e selbst. 
Es ißt nun ni^ht anzunehmen, dass in ciix r und derselben 
Bauperiode so etwas vorkommen konnte, jedenfalbs unmög- 
lich, davg die tragenden Gewölbe junger Heien. Wir müesen 
tl'dicr die dcbb-mken l'aimensiiulen und die von ihnen ge- 
tragenen Kreuzgewölbe, deren dreieckige Gewölbellächen- 
theile durch Rippen al)ermals in drei Dreiecke getheilt 
werden (Stern G:ewölbe), in die l(;tzte Bauperiode aus gotliischer 
Zeit, alöo wohl in die Zeit Plettenbergs, versetzen. Kb wurde 
.^omil Meister Nikolaus (ßrotze, Rückblicke, Stuck, Seite 9) 
die Ehre haben, diesen Theil um 1504 erbaut zu haben 
(Tide den Schlossplan Tafel 1). 

Aus demselben erwähnton Plane (Längsschiiiil) ist auch 
ersichtlich, dass dieser Remter ehedem bis zur Westwand 
des Schlosses reichte. Er hatte somit statt der sechs noch cr- 
Wtenen Kreuzgewölbe (Sterngewölbe) ehemals ftcht derselben. 

Auch dieser Baum bilotet jetzt zwei Stockwerke, im 
vateien daa Rigasche Landgericht und einen Theil der 
Eaazlei der liviändischen Gouvernementsprocaratur. im 
o^^nen die ÄBxtewolmiuig des 8oUo8svogteB eDthaiteiid. 
Utetamn ist es somit T^Sgörnnt, tägUcli den Anbliok dimr 
Qewtflbe toh seltener Schönbeit zu gemessen^ welche leider 
80 unbekannt sind, während, jene analogen im Mafien- 
b«rg«r* KoehsehlosBe längst weltberühmt sind. 



iü. lenaudiig m U. Octiber 18S7. 

Dar SecMtoir vedas «d Stelle dea durek UnwcUsein an 

^rBcUein^u Terhinderten Biyiatiiuk«j:s dea Aeceedionsbericht. 
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An Geschenken wnren dargebracht worden: Ycm Obe^ \ 
procnrenr des dritten Departements des Dirigirenden Senats 
Herrn wii-kl. ÖUatarath Greschischtscbew: IhaiüMiuüJi, 
G. A., Oiracame khhtb h aiTOKb JIhtobckoA Merpim. 
C.-ITeTep6ypi^ 1887; vom ordentlichen Mitgliede Hern 
Professor GubUv Kie.seritzky 1) dessen: Die Entstekuiij; 
des baitisohen Foljtecbnikums und die ersten funfund- 
swansig Jahre seines Bestehens. Biga 1887; 2) dessen: 
Jegor V. Sivers. Iviira 1879: 3) das BrucLöück eines Grün- 
steinhpils, das ilim durch den Küster und Schuilehrer in 
Uexk&ll, Herrn Knorr jun., übergeben worden ist Es ist 
vor drei Jahren in den Grandbergen gefunden worden, 
welche zwei Werst von Uexküll nach Oger hin liegen und 
der Eisenbahn Ballast liefern; vom ordentlichen Mitgliede 
Herrn Stadtarchitekten W. Nenmann in Dünaborg dessen: 
Grundriöä der Geschichte der bildenden Künste und des 
Kunstgewerbes in Liv-, Est^ nnd Karland. Beval 1887; 
vom Ehrennütgliede Herrn Gjmnasialdirector Dr. Max 
Toeppen in Elbing dessen: Geschichte der räumlichen 
Ausbreitung der Stadt Elbing. 1887 (s. unten); vom ordentr 
liehen Mitgliede Herrn Oberlehrer Carl Boy in Mitan: 
Photographie eines alten Costümbildes, einen Bi.iuiauizug 
zu Riga im Jahre 1600 mit der Üeberschrift: „Sponsa 
Bigae linonorom'' darstellend. Baaselbe findet sich in 
t'inf in alten, dem kurliindisehen Frovinzial-Museum in Mitao 
gehörigen Stammbuch, welches ein Hieronymus Boerscheidt 
aas Nürnberg auf seinwi Belsen zwischen 1595-0 160$ 
sammelte^ in welchem auf 89 Qnairtblättern Einzeichnnogen 
sehr hervorragender Tersonen nebst deren meist sehr kunst- 
YoU in Farben ausgeführten Wappen sich vorfindesi. Unter 
denen sich hier yerewigt Habenden finden sich viele baltische 
Namen, (lieber das Stammbuch hat Dr. Üliuu 1873 in den 
Sitzangsberichten der kurländischen Gesellschaft für Literatur 
nnd Kunst referirt.) Die Kleidimg dar Frauen auf dem 
Bilde ist sehr reich: rothe Mäntel| viel Goldschxuuck, die 
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Braut trägt eine goldene Krone etc.; von Herrn Oskar 
Bockslaff : zwei Kupferstiche, Ansichten Bigas ans dem 

Ende des 18. Jahrhuadorts darstellond, einem Antiquar in 
Ttiost abgekauft; von Herrn Geheimrath Karl y. Rudnicki: 
ein Steinwerkzengy gefunden im Frühjahr 1887 beim Auf- 
pflusren eines ITofsfeldes des Gutes Lennewarden: von Herrn 
Ton Fretzmann auf Horstenhof: ein uü'euer Fingerring 
aas Bfonae^ gefundeD im Sommer 1887 beim Pflügen eines 
Ackerfeldes auf dem €kite Horstenhof (Kirchspiel Ronne- 
barg), aus welcher Fundätelie die Gedeiischaft schon Irüher 
Bahittak einige Allerfckimiigegeiiatilnde erhahen hat; Ton 
dar Q^oldingensoben landwirtbschaftlicben Gesell* 
Schaft: die silberne Preismedaille der Ausstellung zu 
ÖQhängen 1886; Tom IMreelor Herrn Baron Fnnck-All* 
Bahlen im Auftrage von Herrn Kammerling: eine kleine 
Schnalle in Lyraform aus Brunce mit Dom, gefunden in 
Ueiküll in der Nähe der Forstel yon dem Mhermi Förster 
Sdnds beim Grabensiehen susammen mit vielen Bobillingen 

von Kail Gustav, Karl XL und F. Kasimir; von Frau 
Ton Jakute wsky, geb. Berg; 1) eine Kupier emaillirte 
Doee; S) ein Serpentin •Pfeifionkopf; 8) einige (8) kleine 
Mijnzen; vom Primaner des Gouvernementö- Gymnasiums 
Wilhelm Jägermann: einige Münzen (4 iivlandische, 
1 polmsehe, 1 kurl&ndisehe); vom ordentlichen Mitgliede 
Iferrn Paul v. Transehe-Neu-Sehwanebnrg: 1) ein 
Oelgemälde von Öcholtz, darstellend die St. retersburger 
Vorstadt vor dem Brande des Jiüures 1812, und drei Gel* 
genilde von 0. F. Feohhelm, darstellend den Brand der 
St Pctersbmger Vorstadt am 11. u. 12. Juli 1012; 2) einen 
BronatemOrsor mit dem Bildniss Konig Johann Slasimirs 
von Polen: 3) eine Trommel mit dem Wappen des Königs 
Liiriöiiaji V. von Dänemark. 

Herr A. IJaron v. d. Pallien wies einen in s(»iiuni 
Hause in Wenden gemachten Müuzfund vor, dessen nähere 



Digitized by Gck -^n^ 



74 



BestimmiiDg ixaLch erfolgter Beiaigufig der Mlmsen e^ 
folgen 80IL 

D«t PräAidei^ wIab ein DankadimbeB die Tfl^ 

waltungsraths und der Directioa des roljtechnikums zu 
lüga für die von der Geaellacluifi öbersandte GMudnniaBck- 
AäteoBB mok 2E!|iUirig«a JabiUiu. der genaniifteii Anatek. 
Derigleiclien verlas der Präsident ein an ihn adrespirtes 
Sdireibeu des liUa'cniuitgUedes, Herrn GyomaäiaicUrector 
Dr». Max TiHM^n in WBohtg^ in dem dit» Uebaraandug dflr 
oben angeführteÄ Schrift mitp^t t heilt wüd. 

Zu ordentlichen Mitgliedern wiirdea aalgenommen die 
Heiren: Dr* phil« Bieiiard Mekier «nd Hans Sibmidi 

Herr Oberlehrer C. Mettig trug Folgendes vor: 

Die aus dem Culuicr EHöcesen- Archiv atammendea, 
TeU^okwarto (JÜHefl. 3, 169) im Begeal dardi aohnftUoh» 
Mittkailung Strehlkea bekannten Urkimden das SrsbMiO& 
Yromülduö von Riga sind in dem 1885 erschienenen Ur- 
kiuidenbac^ dm Bistkonifl Gaka (nn. 2dS a. S9ä) pabUeirt: 
de gehören beide dem Jakve lSi9 an and sind in Lfiback, 
die eine am 22. August^ die andere am 27. August aui- 
geateUt und beaiekeu sieh auf die AnateUung und Weiko 
dea Cnkaec Canonikna Jakob zum Biachof von Golm* 

Für die Geschichte Vromolds ist in denselbeü ntir 
wenig Bedeutendes entbialten. Yromoldus sagt von äkh, 
daea er ia L&beok a^genid yerweüt habe und bis jeüt 
zocrernd ver^veile („ubi tunc moram traximus et adhao 
traiiimus^'). Die Vollsüehung der Bischofsweihe sehe er sich 
geoötkigt anderen au übertrageni ireil er dnrck wichtig» 
übschäfte im Interesse der Rigaaehen Kirche daraft ver- 
hindert sei (yyBOS igitur^ quia nec ipaum. oom^ecrare, oec 
ipaina conaeoraoioia intereaae poeaamis, qaod ad presan» 
aliis ardttis nostre Rigensis eocleaie negociis prepediti'')«.a*v« 

In dem ebenfalls 1885 erschienenen 13. Band des 
meklenburgischen Urkundenbuchs n. 8002 ist das Regest 
einer uns unbekannten Urkunde des Rigaschen Enbischoft 
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TMu^diifl ran 5. Notcttber ISM »bgeimkl. Pa0Mlb« 
kuiM: 

1354, NoTembcr 5. Vromold, Erzbisoiioi von liiga, 
Attiredit nad Johaniii GoMder^ Henüge TOtt M<ddaiibai]g, 
tmd Jolunuiy Henog von 8m1ib6b, traDSMunuren eine ür* 
kimde Her20g TV aidemars von Schleswig vom 23. Juui li>4c), 
in wtidier dieser h<ost6fJMmd toh des. Grrafen H«uirioh 
mi Ntholttiia Ttm Hölstein emldet und Umen eiM Theü 
leiDes Landes verpfLindot. 

Letdei: ist in Aegeai der AiesteUungsort mcht aa« 
gtgi iU «, den TOnBnidilidb anoli^ via a» ifeht eelten Tor> 

kommt, in dem Original fclileii wird. Wir bedauern das, da 
wir über Vromolds Auienthaltoort von 1351 — 1556 nichU 

mdiweisbar. Ans inneren Gründen sobeini jedoch hervorzn- 
gehen, dasa er die besagte Urkunde in Lübeck aosgeöleUt hat. 

in den angeAhrtoa liegest yma & November 1864 
i m im Mm Acte der TnuiBsniidtrun^ unter attdeven andh 
als anwesend erwähnt die mekienbuigi&chen Ilorzöge 
Albrecbdi und JohantL Dieselben sind am 1. Norember ld54 
m lübeek anwesend, vie aw der Urkunde 8001 des meUeiii* 
burgischen ürkundenbuchs hervorgeht, somit ist es ödir 
wabnobflittliehi daaa VromoldoB mit Urnen Tier Tage spüitor 
v<M in liBbeck oder in einem tier Tagereisen voitL&beek 
mtfernten Orte das erwähnte Transfiumt ausgeförtigt hat. 
Iko 1^54 weüle er noch in Deutschland. 

Ber SeeretaiTy CMMrl^rer Dr. Pb. Scbvartz, biaH 
«inen Vortrag ,,Ueber eine Anklageschrift gegen den Hoch- 
meister J^ml w RiISsdort^^ In der Abhandlung des Yor- 
tngiaiden i^Ueber die Wablen der lirliliidisdieik Ordens* 
neister^^ in den ,,MitiheüuDgea^^ Id, B. 459 f. ist ans 
K.otzebue, Freuääcn:? altere Geschichte, 4, S. 6 ü. u. S. 245 
iogsftbrl der Anbaiig einer bandsobrif tUcben plattdeutseben 
QirMttk, die Kotiebno vom Seeretair Jaetos ' Baesenkmnpff 
Btt Kevai nütgetheilt worden, irelcber die ivlagen der Itiv- 
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läuder gegen den Hochmeigter Faml you Eussdorff enthält. 
Dass die Schrift eine Ton Seiten der westfWschen Partrf 

in Li^ laitd auHgCLranirenc PartciBchrift und nie mit Vorsicht 
zu benutzen ist, konnte schon aus den von Kotzebue mit* 
getheihen Stelleii erkannt irerden« Ihr aber auf den Onmd 
zu kommen, gelang damals nicht. Nach Wiederaufnahme 
der Angelegenheit fand Vortragender in Winkelmanns 
Bibliotheea IdToniae historiea unter Nr. dl22 Teraeiehnet: 
Dysse nachgeschretiene Artickell vnd Poncte syndt de 
thosprake vnd clage de werdige gebediger van Lyfilande 
donn an denn hären pawel van Bussdoip wanner honeuter 
to prassen vnd nile Bjligger. Hbs. seo» KVI. Dorpat^ 
Üniv.-Bibl. Mss. Nr. 154. Bl. 267 b C 4*; 

Es mosste dabei< ^n selbst die Vermathnng entstebfln^ 
ob nioht dieses avf 4er Universittttsbibliotiiek m Borpttt 
beliüdliche Mannscript identisch sei mit der von Kotzebue 
angeführten Schrilt Befestigt wurde diese Ansieht durch 
eine Bemerkung in den Mon. Lxv« ant 2, YorerinnMimg, 
S. III f., wo von der auf der Universitätsbibliothek zu 
Dorpat befindlichen Abschrift der Chronik Hiämee die 
Rede ist. Diese Handschrift hat nämlich die UniTersitilfa- 
bibliothek im Jahre 1827 mit mehreren anderen Ilaiid- 
schrifien und Drucköachen aus dem Gebiete der Provinziai- 
geschiohto und des Provinziairechts ans dem Nachlasse dee 
AdroeiMten Riesenkampff in Reval gekauft. Anf dem Titel- 
blatte der Handschrift steht: J. J. Hiesenk . • • . In d^ 
Anmerkung %q 8« IV der Mon liv. ant. 2 wird dieser Name 
als identisdi mit dem des Secretairs Justus Johann Siesett- 
kampif in Reval, der im Jahre 1823 starb, bezeichnet. 

Referent wandte sich zuerst an Dr. Bermaim Hilde- 
brand^ in der Hoilhnhg, dass dieser vielleicht bei seiner 
Anwesenheit in Dorpat das Mamisciipt abgcöchrieben. Da 
diese Hofinung sich nicht erfüllte, so wurde an Professor 
Dr. Richard Hausmann dteJKtte gerichtet, denMaauseripten- 
band herzusenden. Durch dessen freundliche Vormittdung 
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wurde vom Directoriuin der Uaiveraität Dorpat der Bitte 
«UUiidirt. Die gebegta Vermathaiig war rioblig gaweBen. 
Die Handschrift enthielt die gesachte Schrift. 

Der mit der Bibliotiieknummer 154 bezeiclmete Quart- 
baad umss einet naok <kBi md der loneMoite dea I>Qekela 
geschriebenflD Namen im Besits eined 0. t. Budberg 

Er enthält auf Fol. 1 — 2G7a eine Aij^cLnii 
cbr jüogeieii üoiiiuucijäterchronik, die jetzt am besten imd 
tdliUtoidigit« «dirt i.t im 5. B«>d» dtir 88. r«r. Pnu^HO. 
Sie i^t also unter der von Kotzebue genannten hand- 
ficbriftiichea plattdeoibcUfiu Uluronik zu verätebeA. Die 
Ahaehrift eothttli eine groeae Anaahl (arbigar Zeichmmgea, 
die Bilder einiger Pttpste, die Wappen der Hoehmeieter*) etc. 
darsteUend^ und ist von einer Hand gesciiriebeu, die der 
nraiten Hälfte des 16. JahrinindArte angeh<^rt. Hierauf 
folgt die echott oben angeführte Anklagesehrift (bei Kotzeboe 
als Anhang zur Chronik bezeichnet). Fol. 267b — 280 rühren 
von denelben Hand her, die anoh die dhronüc gesehriebeni 
wüiiieiid FoL 281 toa einer anderen, etvas junger ane- 
sehenden Iland heiötammt. Wir haben es hier mit einer 
Copie zu thon, während das Original wahrscheinlich im 
JahM 1489 abgeCMBt iat^ da die in der Schrift erw&hnten 
Begebenheiten nicht iiber das Jahr 1438 hinausgehen. An 
dea Worten der Uebprschrift: ,^wanner homeiater^', zu irgend 
emer Zail^ firnher Hoehmentery branclit man keinen Anstoia 
n nehmeD, da es nicht nöthig ist, dabei an die Zeit nach 
dtr Abdankung und dem Tode Paula v. Russdorff (2. und 
9. Januar 1441} an denken. Die ireatiiüiache Partei in 
lirland, von der die Schrift ausgegangen ftt, luelt mit dem 
l^töchmeiäter Eberhard v. Sauüdheim den Hochmeister 
aeines Amtes schon früher für entsetat. Die darauf 
bes&gUche Erklärung des Deutschmeisters datirt Tom 



*) IN«0e geaeiekueien oder genaHeu WappsD der Baehmeieter 
ftUn in keiner Handaehnft der Chronik. Cf. Sa rer. Pmsaic. ^ 4 
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80. Juli 1439 (Mitthoilnngen, 10, 101 fi). Daher kann die 
Abfasraag d«r Sckrift «ehr gut noch m die sweito JäAüto 
des Jahres 1489 fitOen. 

Die Copio, die \iiis allein vorliegt, ist flüchtio: iiiid 
fehlerhaTt abgeiasdt, niciit seUen sind einzelne Worte aus* 
gelassen, einige Mal sogar mehrere hiateremaaider, an 
manclieu Stellen ist der Sinn unverständlich, einmal sind 
mehrere Seiten vom Abschreiber an eine gana nahchtige 
%Mt, den Znaammeiüiaiig dadnroh Mmnimmi^ fyesuUi 
worden. 

P.'i die Schrift, wie schon aus dem Titel hervorgeht^ 
eine Pavtei-^nnd Anklagesehrift ist, so istäur Weitk Datt^ 
lieh ein bedingter and die aHem in ihr «nlhaltenen Naoh* 
richten sind im Allgemeinen mit Reserve auikunehmen. — 
An die Darslellang des Inhalts dersdben soklossen mA 
mehr oder veniger ansflUirlkbe ErOrteningen, besonders 
eingebend waren die, welche den Parteistandpunkt und die 
Herkunft des Ordensmeisters Frauke Xerskorf (143^^1486) 
betrafen, irie einen an seiner Zeit aM Li'vland sentMhiten 
Schatz. Der Vortrair wird im nächsten Hcit der „Mii- 
theilungen^* vollständig zum Abdruck gelangen. 

SSrnn Schinss machte der SohaftaneMsr, -OonsoleBl 
Christian Bornhaupt, die Mittheilung, dass ihm zum 
Besten der Gesellschaft 500 EbL übergeben worden seien 
Tom ordentiieken Mitglaede, fismi Oeasnienlen fioinrtoh 
K«ohesyi)8ki, der damit einem Wnssite seines scm 
3. (15.) Juli c. tu Frankfurt a. M. verstorbenen Oheims, 
des wirkl. Staatsratfas Julias Tbeodor Kaeheifiiakiy 
Pnaeipals der OesellssiMift, gefolgt seL 



Stt, Ter&amiDlang am 11. Itvember ISSi, 

Der Secretair verlas an Stelle de? durch Beriifsge^chatlke 
am Erstiheineu verhinderten üibliulhekars den Accebdions- 
bericht. 
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Als Geschenk war dargebrackt woirden von dem ondent- 
ümkm Miftf^iede IHeRSi Alexander Baron vojk Aev 
Pftfalen In IFeaden: eine aas dem BentB des Henm Laad- 
raths Baron B. Campenhauseu-Oiellen »tammcnde Tasse 
nebst Untertasse, welche dem Falduuursoball Bardagr de 
ToUy nach der Sc¥Ucht ran Leipaig Ton der .Stadt Leipzig 
dargebracht wurde. Die inwendig vergoldete Tasse trägt auf 
Snrer Anaaeaseite zwiachen Trophaan die Xnachrift; |,Qenerol> 
Fadmatahhifll Graf BaioUfi de TdIK^ IKe Ustertasae aeigt 
zwiachen Lorbeerzweigen einen Plan dos SclJachtfeldeö mit 
der Unterschrift: ,^lan der Schlacht bei Leipzig am 18. und 
19. €l0lober 181d<' nsd deor Dame: .»Eintracbt »wirkt Maaht.^ 

Zum orilentliüLen Miterliede wurde aufgenumiuen ; 
heimrath Dr. med. Tli. II ugenb orger. 

Herr Stadftarehhekt W. üenmann in Dftnahurg hielt 
eiaen Vortrag: ,,Znr Charakterißtik der baltisclion Kunst/* 
Deraelbo folgt nachätehend. 

Derealbe J^gte eine Anaahl Ton ihm heigeatelHer 
Aquarelle wAmr dem Titel; ^^Baltisdie Ennstdenkmäler" 
?or. Die Bilder stellen dar: Den Dom zu Riga im 14. 
and hn 16. Jafarfanndert, die St Peterakirche an Bjga 
gegen fikide dee 14. Jafarfannderta, den Burghof an Wenden 
im 16. Jahrhundert, den Dom zu Dorpat im 16. Jahrhundert 
(aef dr«i BlAtlem) nnd die Burg Kokenhaami ima 1700. 

Herr Oberlefam Dr. Joseph Oirgenaolin gab Br* 
gänzungen zu einem auf der Sitzung Tom 10. September 
1886 von ihm gehaltenen Vofirage über eine »Baoveehnnng 
der Pelrikirohe an Riga aoa den Jahren 1406 und 1400. 
(Siehe Sitzungsb. aus dem Jahre 1886, 8. 61.) Die Bau- 
rechnnng wird in den ,,Mittheilungen^' zum Abdruck gelangen. 

Herr Obearldtrer OoMtaatin Mettig trag Fol- 
gendes vor: 

Tor läng« 1 er Zeit wurde mir vom Musenms-Inspector, 
Herrn Dr. G. Bomhaapt, ein nicht gana dentlicher Lack* 
•bdruck eines SiegebtempelB zur Bestimmung übergeben. 
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Derselbe zeigt in einer Perlensclmar das Rigasche 
Stiftswappen: Kreuz und Kmmmstab ins Andreis-Kreia 
gelegt und zu beiden Seiten zwisohen den Sehenkeln des 
Kreuzes und ebenso unten je drei kleine Kreuze odar 
Sterne. Die Umschrüt lautet: 

S'. ADYOGATI IN TH0RE7DA 44 

Wir haben es also hier mit dem Abdruck von dem 
Stempel des Stiftsvogtes von Treiden zu thnn. Der Siegel- 
Stempel ist nns zoin Glück erhalten und Im Katalog der 
Rigaschen culturbistorischcn Ausstellung bescbriebcn (Nr. 
1427). Nach den dort befindlichen Angaben ist er aos 
Bronze mit Oehr, Durchmesser 27 Millimeter, gefiuidea 
188^^ unter Blunienhof im Smiltenscben Kircbspiel auf dem 
ieltie des Kaike- Gesindes. Dieser Stempel, der vermuthlich 
dem 16. Jahrhundert angehört, befindet sieh augenblicklich 
im Besitze des lettischen Vereins. Der Umstand, dass das 
grosse ^Verk von Toll-Sacbssendahl über Siegel und Münzen 
der weltlichen und geistlichen Gebietiger ftber Liv«, Est- 
und Kurland bis zum Jahre 1561 den erwidmten Sieg^ 
Stempel nicht kennt, lässt es geboten erschemen, hier eine 
ausführliche Beschreibung desselben zu geben. Der von 
ToU*Sachssendahl im Bilde wiedergegebene und beschrie* 
bene Stempel des Vogts von Treiden ist mit dem unseren 
nicht identisch und stammt aus dorn Anfang des 16. Jahr^ 
hunderts (Taf. 17, 9). Nach Sachssendahls Angabe (8. 82) 
ist das Stifts\vap])eu von zwei ver.->clilungenen Dreipas.>?pn 
umgeben und trägt über denselben einen Stern. Wii* be- 
merken aber in der Yersohlingung noch einen zweiiea, in 
der Beschreibung nicht angegebenen Stern. Hieran 
scbliessen wir noch die Bemerkung, dass für unsere bal- 
tische Heraldik und Sphragistik die Kataloge unserer enltnr- 
historischen Ausstellungen, der Rigaschen von 1B83 und 
der kurländischen von 1886, die in dem wertbvolieu Werk 
von Toll-Sachssendahl unberücksichtigt geblieben smd, nicht 
unwichlage Materialien und Fingerzeige enthalten, und in 
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der literatnr über diesen Gegenatand Anfiialune beansptuchen 

dürfen. Besondprs der Katalog der Rigaschen culturliisto- 
rischen Auästeüimg hätte Saehäseodahl Nutzen gebracht, 
da sieh in dentselbeii nicht wenige för sein Werk werthroUe 
£rgänzimgen darlneten. 

Bei dieser Gelegenheit will ich auch der Gesellschaft 
msn, ans dem Nachlass des rerBtorbenen Directors Fr. Berg 

stammen den, in der Nähe des iiurtueeköchea Pastorats ge- 
fundenen Siegelstempel vorlegen. Derselbe besteht aus 
Bronze, bat die Form eines Schildes nnd anf der Rückseite 

eine Oese: der Laagendurchraesser beträgt etwa 30 Milli- 
meter. Im Schilde ist dargestellt ein Kreuz mit zwei Quer- 
balken. Die Umschrift lautet: 

S\ OLAYI D£ BONAST£YNJil M 

Dieser Stempel wird einem Privaten angehört haben. 

In dem Toll-Sacbssendahlachen Werke, dessen dritte Ab- 
theilung zahlreiche Siegel einheimischer und fremdländischer 
Qeachlechter bilden, ist dieses Siegel, resp. Wappen, nicht 
▼orliLiiiden. Die Fi.ige wäre noch zu erledigen, welcher 
Zeit der besagte Stempel angehöre? Schildsicgel kommen 
seit dem 13« Jahrhundert vor und sind im 15. Jahrhundert 
noch nachweisbar. Im 14. Jahrhundert ist die Schildform 
ftr Rittersiegel allgemein üblich und auch bei uns recht 
verbreitet. 

Von den 28 öchiidiörmigen Siegeln bei ToU-Sachssen- 
dahl stammt eins aus dem lö. Jahrhundert» eins aus dem 
15. Jahrhundert und eins Iftsst sich nicht bestimmen; die 

ftbngen 25 gehören dem 14. Jahrhundert an, daher und 
rücksichtlich des Charakters der Schrift dürfte man den 

■ 

Sisgelstempel des Glans de Eonasteyne ins IL Jahrhundert 

setzen, hi di.n eiuheimischeu Urkundenbiichcrn habe ich 
vergeblich nach ihm gesucht. Die spätere i;'orsch«ng wird 
mUeicht ermitteln, wer und was er gewesen. 

s 
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Bor Fräaidonil fikhrto Foigeiidei an: 

Im Friedrioh Eapps (^eKhichte des dmiMieii Bndi- 

handels bis in dao 17. Jahrhundert, Leipzig 1886, heisst es 
in Bezug auf den Buchhandel von Riga und Reval. ^. 278: 
ffBigA and Reval bezogen im spitoieii Mittelalter ikren 
geringen liierarischen Bedarf, namentlich an kii'chlicheD 
Hihäinittelu, über Lübeck. Seit den eräten Anfängen üer 
Bachdrackerkanst standeUi dem frlüieren YerbAtonisB oDtr 
sprechend, die dortigen nicht unbedeutenden EanfleBte 
Kourad Hurlemann und Ambrosius Segebetg schon in uQ* 
.mtttalbarer GesohäflBverbindang mit Frankfdrt a. kanfiea 
bei Johann Fast ein und sandten 1467 an Kord Romer in 
Riga und Marquard von der Molen in Reval eine Ansah! 
gedruckter Bücher zum commissionsweisen Verkauf, nämlid 
2 Bibeln, 15 Pisalter und 20 Canon. Die Zahl dieser 
Bücher ist zu gross, als dass sie für den eigenen Bedarf 
h^tte bestellt sein kt^nen. Aus ihr abear ergiebt sich die 
Folgerung, dass, wie die übrigen Ausfuhrartikel, die Lübecker 
Kanfleute auch die literarischen Bedürfnisse oder Auftrage 
für ihre Geschaitsireunde in den Ostseeprovinzen verniiudt 
haben»).« 

Zu Revidenten der Gesellschaftskasse wurden eniaMt 
die Herren Aeltester Robert Jaksch und Secrttair 
Anton Buohholtz. 



Sur CQutfaktezistik der baltieohen Knust 
Yon W. Neu mann. 



Seitdem die KnnBtgeschichte unsere engeren Heimath 
ein Feld geworden, das nicht mehr als brach liegend be- 
trachtet zu werden braucht und man bestrebt iat^ sich mehr 
und mehr mh diesem Oegenstande zu beadiäftigen, tNMi 

*) n Archiv für die Geschichte de« deutschen Buchhaodelv 1^ 
T>eipzi^ 1881. (Anfeatz von W. Slieda, 5^ur Heschtrlitf^ Bnrh 
UaudeiH in Uitfu.) Zttilf»chhft des V4»r<»iug fiir Ijubecicischt Ue^ebid^^ 
UI, 254 uiiti 600." 
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ancli Fragen auf, derr'n endgiltige BeaDtwortini<2: bisher 
mm Xheil noch ausstand. Eine alß besonders im Vorder- 
gründe stehend zu bezoichneiide Frage, mit deren Beant- 
wortung die ioigendon Zeilen sieh beschäfti<j!:e!i wollün, ist: 
xVn welche Vorbilder lehnt die Kiin-^t iu dm Ost-eepro- 
Tiuzen gicli an? oder, wrdche Einflfi^^sf w<uoii bei der Au8- 
fuhrnng unserer bodeuiendstoii MuüuiiieuialliauU'u besonders 
maßgebend für die Entwickelung der heimi-chen Kunst? 
Eine allgemein herrscheudo Meinung ist, lias.s die got- 
ländischen Bauten einen nachhaltigen EinHuss auf die liv- 
idüdiache Kunst ausgeübt hätten und will daa schliessen 
eininal aus der bekannten Nachricht bei Heinrich von 
Lettland, nach welcher der erste Apostel der Heiden, 
Meinhard, im Sommer 1185 "Werkmeister aller Art und 
Steinmetzen (artifices omnis gener is vt la])ici<I:u') aus Got- 
land zum Bau der Burg in Ilexküll kommen lasst (oh auch 
zum Ena der Kirche lässt der Chrouist in Zweiiclj, IVruer 
aus der oft eigenartigen Grundrissdisposition unserer 
Kirchen und besonders aus dem wiederholten VorkommiMi 
des geraden Chorscldusses. Diese Ansicht vertritt unter 
Anderen auch unser bekannter Geschichtsforscher Dr. Th. 
Sduemann in seiner Kritik des neuerdings von mir her- 
aoag^ebenen Grundrisses einer Gesdiichte der bildenden 
Künate u, & w,, wo er mir eine UnterBchlitzuiig dea got- 
l&ndiBclieii Binflusses znscltreibt (a. ^Bigasche Ztg.^ Nr. 219 
vom Septmber d. J.)y während D. in seiner Be« 
spreduing desaelben Baches (s. ^Reyalsche Ztg.*^ Nr. 214 vom 
3. September d. J.) mit Bestimmtheit darauf h!nweist| das9 
; wir tmgere Vorbilder nnr in Deutschland zu suchen haben. 

Wir lesen allerdii^s bei Ueinrich von Lettland, dass 
Meinhard lapicidae, also Steinmetzen, von Gotland habe 
kommen lassen, wälirend derselbe Chronist Capitel 11, § 8 
(nach der Uebersetzung von E, Pabst) die Maureu-, w^ U he 
Bischof Albert dem Fürsten Wiatschko zur BefestiLning 
der Burg Kokenhusen schiektf als caementarii bczeiclnici. 
i Pabst will nun wohl in der Anmürkiin«^- zur L'ebcrsetzuug 
I der Chronik pag. ü unter lapicidae ^laurcr überhaupt ver- 
standen wissen, obgleich dieses nur im weitesten Sinne ge- 
, Qonuiien zulässig ist. Unter lapicidae verstand man im 
I IfiMalter gerade jene bevorzugte Klasse von Bauleuten, 
m deren Mitte, specieil aus den durch sie gebildeten 
- BmhfitteiL bei den grossen Dombantea, die bürgetliehen 
AiduMklfln berrorgingen, die den Titel ^ma^ister lapidnm^ 
' ^^hrteiu Ein solclmr ^Ms^ister Stetomäs^ war atioh dev 
' beriihmte erete Bavjaeiater des JSMmt DomeB, Gerhaitdtte 
I von Bile, dem ansBer diesem Titel urkundlieb noch der- 
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jenige eines ^rector fabricae'' beigelegt worden war. Die 
eigentlichen Maurer in unserem Sinne nannte man ..murarii 
und caementarii'', wobei man unter letzteren, wie ja schon 
der Wortlaut angiebt, Bruchsteinmaurer verstand. Cae- 
menticia structurum antiqua nannte man ein Mauerwerk 
aus grossen, ohne Mörtel zusammengesetzten Bruchsteinen, 
dessen Fugen mit kleinen Steinen ausgezwickt waren, und 
mit caementicia structurum incerta bezeichnete nuui ein ^ 
Kalkmörtel aoBgeführtes Bruchsteinmauerwerk. 

Davss nun durch die zu den Uezküllschen Bauten von 
Meinhard berufenen lapicidae und artifices, unter welch' 
letsteren Handwerker im Allgemeinen zu verstehen sein 
werden, besondere landschaftliche Eigenthumlichkeiten ein 
gef&hrt und zur Ausführung gekommen wären, ist beute 
schwer nachweisbar, da ausser der UexküUschen K'u-che, 
die nur in den Hauptmauern noch Reste der ersten Anlairf^ 
zu besitzen scheint, nichts auf die heutige Zeit gekommen 
ist, das eine solche Annahme zu rechtfertigen im Stande 
wäre. Die Planbildung zeigt allerdings Verwandtschaft 
liches mit kleineren gotländischen Anlagen, wobei jedot^h 
auch wiederum herv^orgehoben werden muss, dass auch in 
Deutschland dieser Kirche ähnliche Bauten vorkommen. 
Der Hauptbau der UexküUschen Kirche ist zweis 
ein Mittelpfeiler stützt die vier Gewol})e, der Chor ist grad- 
linig geschlossen. Um aber diesen nicht einseitig anzu- 
legen, wie dieses bei verschiedenen westfälischen Bauten 
geschehen ist, so bei der Klosterkirche zu Hamm und der 
Klosterkirche zu Höxter, oder gar mit zwei Chören, wie 
bei der Kirche zu Girkhausen, ist der Chorbogen ebenfall? 
zweitheilig gestaltet, um so den Einblick in den Chor von 
beiden Schiffen aus zu gestatten. Konnte das Kirchlein 
zu Ikeskola nicht aber auch eine Nachahmung der Kirche 
des kleinen Klosters zu Segeberg sein, das im 12. Jahr- 
hundert entstand und dem Meinhard entstammte? Und zu- 
gegeben auch, dass die Planbildung der Kirche gotlön- 
dischem Einflüsse folgt, so ist doch bei den späteren Bauten 
des Landes ein solcher ebensowenig anzunehmen, als durch 
die öftere Herbeiziehung von griechischen und französischen 
Arbeitern zu deutschen Bauten stilistische Eigenthümliih 
keiten auf diese ausgeübt worden sind. Die Oberleitung 
der Bauten befand sich zu iener Zeit, mit sehr vereinzelte! 
Ausnahmen in Süddeutschland, noch vollständig in d«| 
Händen der Orden und ganz besonders in denjenigen d«< 
Cistercienserordens. Dieser entwickelte schon geringe JWt 
nach seiner Gründung am Ende des 11. Jahrhunderts eine 
so grossartige Bauthätigkeit, die sich selbst auf den Profa»j 
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bau erstreckte, dass seinen artifices im Jahre 1157 das 
Verbot züo:inf^, ffir Fremde ausserhalb des Klosters gegen 
Entgelt zu arbeiten. Bei den Cistercicnsern sowohl als 
auch bei den etwas späteren Priimoiistratensern bestanden 
besondere Conversen, die zwar auch, wenn auch weniger 
streng, an das Ordensgelübde gebunden waren und ^icb je 
nach ihren Gewerben wieder in fraternitates «ehieden, 
Dmen zur Seite standen ausserdem weltliche Arbc iter, die 
F^erri oder famuli, die pregen baares Geld arbeiteten. Alle 
aber standen unter einem UrdenäherrUy dem magister operk 
are fabricae*). 

Es gehörte aljer keineswegs zu den Seltenheiten, dass 
toan fremdländische Arbeiter v.uv AuBfuhrung von Bauten 
Vf^n^ckrieb. So Hess, nm einige Btiispiele zu nennen, Bischof 
Meinwerk von r'aderbürn die Bartholomauscapelle am Dom 
dat^elbst „per Graecos operarios", also durch griechi.^clie 
Bauleute, die er wahrscheinlich aus Italien mitgebracht 
hatte, ausfuhren; ebenso liess die Edelfrau Marcsuitis bei 
<ler Gründuiig des Klosters zu Schildesche in Westfalen 
und zum Neubau der Kirche daselbst französische Arbeiter 
kommen, die in den Regesten zur Geschichte Westfalens 
von Erhard, L S. 125 als „murarii et cementarii" bezeichnet 
verdeiij doch nirgend findet sich eine Bestätigung dafür, 
^as8 durch diese Bauleute besondere nationale EinÜusse 
4uf die G^ptaltung der Gebäude ausgeübt worden wären. 
Meinhard sah sich gezwungen, seine i^auten aus dem Kalk- 
flies^der Dünaufer herzustellenj ihm fehllcin tüchtige Kräfte, 
di« in der Handhabung des Materials genügendeLrfahrung 
Kehabt hätten, und naturgemäss nahm er sie von der Insel 
uoÜand, wo schon verhältnissmässig lange eine ausgedehnte 
Binthätigkeit herrschte und von wo die Bauleute schneller 
den von andern Orten eintreffen konnten. Meinhard 
svOiBt aber wird valirsclieinlich die Stelle des magister 
<f«i8 Terselien haben. 

So ff^uig nun der Einflnas ist, der dnrcb die gotlftn- 
QÜelieii w erm und Steinmetzen auf die Meinhard- 
en Banten ausgeübt sein kann, noch weniger ist von 
holländischen Einirassen anf die spätere Architektur der 
baltischen ProTinzen zn sprechen, da auch die gotlän- 
^ucheu Bauten bei aUer Mannigfaltigkeit und bei ihrem 
Jossen omamentalen Beichthume unter dem Eüsflusse Nord- 
^leotschbrnds stehen und vorzugsweise unter demjenigen des 
Qiueatschen Westfalen. Das westUche Schweden sehen wir 

Kingehender bei Heuiloff: Diö Bauhütten des Mittelalten 
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in Beinen KunBtleiötungen Fich der aDglosächsigchcn Kunst 
nähern, wogegen der sfiilo.stliche TheW des Landes und 
Goiland sieb an die Vorbilder der dt vitachen Lande lehnt. 
Den vortreflflicheten Führer auf dem Kunstgebiete Gotlandß 
besitzen wir in dem prediegenen Werke des Professors 
BrunniuB^ Gotlands Konstliiatoria. Dem Christenthum war 
die Insel schon im Jahre 1028 gfnvuunon worden und mt 
dem Beginn des 12. Jahrhunderts befindet sich die Kunii- 
pflege vielfach in den Hunden des für die Christianisiruiig 
des NordenH so überaus thätigen Cistercienserorden?. Be- 
deutende Steiidairer und der lalielhafte Reichthuni. der sich 
in der alten Ihuiptstadt mid Handelsmetropole Wh>by auf- 
speicherte, von dem die alle Keimchronik singt: 

Guld vÄga de Outar pA Lispundßyäg, 
Och spela med iidlaste ritenar, 
Svinen äta nr silfver trAg 
Och hustrurna spinna pä gtild-tenar*). 

sie varen wohl dam angethaOi die Aufführung bedeuteDdier 
Monumentalbauten zu fördern. Besass doch Wisby ümer 
halb seiner weitgerühmten Befestigung 18 Kirchen, von 
denen der heute noch am besten erhaltenei 1225 geweihk 
Dom sich als eine Hallenkirche mit geradem ChorflcUnss 
zeigt Gerade das während der glänzendsten Bauperiode 
in Westfalen, die etwa von 1150--1250 reichte, mit Vor- 
liebe gepflegte System der Hallenkirche und des gmdeo 
Chorsdilusses bildet die beiden fiauptelemente, die vir auf 
Ootland eingebürgert sehen. 

Diese Constructionsweisen sehen wir auch an unseren 
älteaten kirchlichen Bauten sich häufig wiederholen. Der 
Dom zu Riga war ursprünglich eine Hallenkirche. In 
Narva ist die alte Julianuiskirche ein vorziigliches Beispiel 
dieser Richtung, wenn auch schon einer jüngeren Zeit an- 
gehörend. EI>en^o hanfii^^ beg<^L'*nen wir den geraden Chor 
Schlüssen, heute zumeist aber nur noch an kleineren Baute n, 
da di'p Chöre vielfach um^'-nlmut sind. Dem Syttem der 
^aiilf'iiarkaden, das auf Gotland vielfach Anwendung fand, 
bt^' irnen wir bei unseren Ba\iten nicht. In der erwähnten 
Johanniskirche zu Narva sind allerdings Saulraarkaden znr 
Anwendung gekommen, ieduch niclit in dem Sinne, vrie 
dort. Die die Arkadeni)Ogen stützenden Säulen zeigen *'iocü 
achteckigen Querschnitt und tragen statt der (JapiUitj ^ 



^) Gold wägen flio "Rrifhen auf der Liapfaiidswage 
Und öpieTen inii edelsten Steinen, 
ächweioe fredsen ms Silbertrögcn 
Und Hanafhiiien Bpinnen «itf Ckoldiptedtb, 
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dreiglieder^es Gesims. Kleinere Landkirobea rind auf Goi- 
]md UMifig sweischiiBff aoged^t mit einer mittleren Säulen- 
steUofig, wie di» Kirchen m Tipgitttda^ Fole und Go^fm, 
we Anordnung, die in Böhmen Behjr aa^edehnte Anwen- 
dang fand. Auch in Westfalen sind, wie schon erwähnt, 
mehrere solcher Anlagen erhalten. Die zweiscliiffige Hei- 
lige Geist-Kirche zu Reval ist aber deshalb noch nicht als 
ein Werk gotländischer Provenienz zu betrachten, wie man 
gern möchte, sondern es ist ihre Anlage auf ihre ehe- 
malige Bestimmung zurfickzuführen. Sie war die Raths- 
Capelle, die eine grosse An-flolmung nicht beanspruchte, 
und PS ist dadurch ihre zweischilüge (Jcstaltung, die bei 
vif ^ Ii Kurgcapeiien and kleinen iUosterkirchen wiederkehrt, 
kicht erklärt. 

Die Einwirkungen der sächsischen und westfälischen 
Kunstrichtung auf die skandinavische Kunst werden in der 
Folgezeit durch diu EinÜüöse derjenigen aus den nordischen 
Kfi.nengebieten abgeschwächt \ind überflügelt. Der Back- 
stemban des meerbe]ierrsc][< iiden Lübeck und der preus- 
>isch('n Östseestädte drängte in dem nahen Schweden sogar 
ileii dortigen llaustciabau zurück und nicht selten werden 
deutsche Meint* r zur Aufführuni? von Monumeutalbauten 
lieran^^ezogen, wie beispielsweiße Gerlach von Koln aun 
Ürbau des Domes zu Linkoping. 

Bekanntlich bildeten Niedersachsen und Westfalen, 
»wie die Kirchenpro\inzen Bremen, Mainz und Köln das 
eigentliche Hinterland, aus welchem die Colonie an der 
Düna den IlauptsLamm ihrer Einwohner sowohl als auch 
iker Geistlichen bezog, schreibt Friedrich v. Keusslor in 
seiner Genealogie des Cißtercicnserlvlosters zu Dünamünde 
(p. Mittheilungen Bd. 14, Heft 1), und wie gross namentlich 
die Einwanderung aus Westfalen gewesen sein muss, lässt 
sich nicht nur aus dem Vorkommen vieler westfälischer 
Familiennamen bei uns erkennen, sondern auch aus der 
Nachricht, dass die beiden (jildcn.sluben des jungen Riga 
iiie vuu .Münster und Soest genannt wuidcn, denen man 
doch wahrscheinlich diese Namen als ein Zeichen r An- 
känglichkeit an die alle Ileimatli beilegie, und a's erscheint 
deciialb auch erklärlich, wenn wir die Kunst in den bal- 
tfechen Provinzen sich der norddeulaohen lüchtung au- 
Idmen sehen. 

Wir haben in den baltischen Provinzen zwei Haupt- 
gnippen von Monumentalbauten zu unterscheiden: Bauten 
MB könstlichen Steinen und solche aus gewaehaenen 
kleinen. Während eratere vorherrschend in Livland aar 
pMka^ w^en, finden wir in Estland fast aasscbliaßsiicb 
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die zweite Gruppe vertreten. Das mehr oder wetofler 
vsnirte PlanBcbema der PfeilerbaBilikai mit Ansnabme 
schon mehrfach erwähnten Narvaaehen Kirche, die als 

Säiilenbasilika bezeichnet werden könnte, wenn sie ein ^ 
höhtes Mittelschiff besftsse, findet man auch bei ihnen 
wieder, doch lässt die überaus ärmliche architektonische 
Ansstattang, die in erster Linie durch den porösen Kalk- 
stein, welchen man f&r die Ausfuhrung der Bauten 
wendete, geboten war, obgleich auch bessere Steinarten 
nicht mangelten, ferner die auilWige Uebereinstinmrai^ in 
der Anlage der Arkadenpfeiler und der Gnrtbogenunte^ 
stfttznngen der Mittelschingewölbe erkennen, dass sie &0t 
durchweg einer Schale entstammen. Die Olaikirehe ni 
Beval wird früher eine flachgedecku^ gewesen sein, die erst 
im Jahre 1330, dem erhaltenen Schlussstein im Musenm 
nach zu urtheilen, ihre ersten Gewölbe erhielt. Die frühere 
Gestaltung der Chöre der Revaler Hauptkirchen ist nicht 
mehr nachzuweisen, da diese in der Folgezeit umgebaut 
wurden, und zwar in einer von der Architektur der Lang- 
häuser verschiedenen Form. Die grosse Einfachheit in der 
äiissfren Architektur, wozu man weder durch den absoluten 
MaiiLTol eines ]>esseren HausteinmatfM'ials , noch durch 
Armiitli ^^('zvvungen war, mag ihre Erklärung darin linden, 
(Inss man einlach die Ziegelbauten der norddeutschen KfirJt'^n- 
geltiete als Vorbilder nahm und die dort durch buntfarl>igc 
/ieg<'ln, gebrannte Thon^e^imse und Frie?e, sowie durch 
decorative Pntztlächen erzielte Mannigfaltigkeit hintsri- 
stellte. Drb zum Kolossalen und Gewaltifren Strelu n«]»' 
der Tiordischen Gothik findet sich an den Kevaler Bauten 
ebent^o au5?geprägt wie an jenen, beBonders an den Thunn- 
bauten. Ein nicht ganz gering anzuschlagender Einfluss 
auf die einfache an«pnichslose Gestaltung vieler Kirchen 
in Estland möchte auch den Ciaterciensern der Abtei Padis 
zuzuschreiben sein. 

Wenn auch im Aeussern ebenso einfach, so doch iin 
Innern reicher gestaltet durch Anwendung festeren Gesteins, 
erscheint die Schlosskirche zu llapsal. Das Schloss, alä 
Sitz des Bischofs bevorzugt, musste auch in Seiner Kirche 
den Glanz des bischöflichen Hofes erkennen lassen und 
daher die elegantere Ausstattung an den Capitälen der Go- 
Wölbdienste, den Schlusssteinen u. s. w. Die dem 16. Jahr- 
hundert angehörende Bremercapelle der Olaikirehe zu Reval 
zeigt die Entfaltung eines grösseren Reichthums und die 
Anwendung geeigneteren llau^-^teius f5r die Architektur- 
theile. Sie nimmt den deutschen Hausteinbau vollständig 
auf und wenn auch schon auf der Grenzscheide der Gothik 
Stehend, verbreitet sich über den -Bau duck eme im Ver- 
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bältniss zum Haaptbau reiche und noch ziemlich reine 
Architektur. 

Das älteste Denkmal rlor anderen Baugruppe, der- 
jenigen ans künstlichen St^^incii, i^t der Dom zu Riga. 
Chor und Querschiff entsprechen hier noch vollständig den 
Hlteren sächsißchen Vorbildern des Kircheni»aut\s. Herr 
(\ M^ttig gehreibt in seinen urkundlichen Beiträgen zur 
Geschichte des Rigaer Domes (s. Balt. Monatssehr. Band 23, 
Heft 7 u. 8) dem I3iöchürü Philipp von Ratzeburg einen be- 
deutenden Einfluss auf die Erbauung dieser Kirche zu und 
erblickt in dem Dom zu Ratzeburg das Vorbild des Ricaer. 
Wir finden dadurch den Eiufluss der sächsipchen Baukunst 
mt bestätigt. Die ältesten Kirchenbautt^n in den nord- 
deotschen Küstengebieten folgen den Gestaltungen der 
sächsischen und westfälischen Bauten und nachweislich ist 
der Dom zu Ratzeburg eine Copie des Domes zu Braun- 
schweig, der von Heinrich dem Löwen 1171 gegründet 
wurde. In der That entspricht auch der Chorgrundriss des 
Braunschvvx'iger vollkommen demjeuigcu das liigaer Domes, 
doch wurde bei letzterem das Langschiff schon mit con- 
sequenter Benutzung des Spitzbogens aufgeführt, wodurch 
die etwas schwerfällige Eintheilung der Gewölbjoche be- 
seitigt wurde, und indem man sich für die Anlage der Hallen- 
kirene entschied, verliess man gleichzeitig £i8 sHchsiselie 
Vorbild, um sich dem westfälischen zuzuwenden. So kann 
Mch tte Bmileitang, die während des Ohorbanee yielleicht 
TOtt den BftnamündeBchen Gisieroiensermönchen besorgt 
TOde, später in die Hftnde der Ton Bischof Albert bevor- 
zQgten Prämonstratenser übergegangen sein. Die Anlage 

HallenkiTebe Ittsst eicb im Dom noch leicht erkennen, 
ebenso nicht unschwer diejenige der bei der Hoherföhrung 

Schiffes beseitigte viemngskuppeL Die Höhe des 
fflockentharmee über der Georgscapelle wird durch die 
nuirkken Rundbogenfriese über dem zweiten Stockwerk 
desBeiMi markirt und, in dieser Form dargestellt, erscheint 
der Bau als ein schlichter, doch in allen seinen Theilen 
woblabgewoffener echt deutschen Charakters. 

Der frühere Zustand der ersten Kigaschcn Pfarrkirche 
St. Peter ist uns nicht bekannt, da die im 15. Jahrhundert 
erfolgten Um- und Neubauten ihr Aussehen völlig ver- 
^dorten. In den Jahren 1408 und 1409 baute der Rostocker 
Bauoeisteir Johann BnmeschotteleRi*) den Chor der Petri- 

*) Der Name des Baumeist^rt» des Chores der PetrikircUe wurde 
mir von Hmn Dr. J. GUveDBohn fremidliehBt mitgetheilt, der ihA 
wiedcTtna d«r Mitfheilnng eiuea noch nngedruckten Briefes des Johann 
>'< U r:^^cn ?n IlosWek ßn den ^gascheo Qatb dorch Herro l)r. Hilde* 
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kirche jedenfalls nach dem Master der damals bedeutendetOD 
Kirche in den mecklenburger Landen, dem Dom zu Schwerin, 
dessen schöner Chor schon 1327 nahezu vollendet mr. 
Er zeigt, wie dieser, einen Chorum^ang und emao. Kitv 
von fQnf polygonalen CapeUen. mi aem im Laufe des 
JiJirhuiiderta erhöhten luttehehiffe und prächtigea 
Thurme, der in der zweite Hälfte des 15, Jahrhunderts 
voUendet wnrde^ ereciheint uns der Bai ala etaer der aohMea 
der nordischen Hansestädte, 

An dieselbe Architektur gemahnt der Dcüa tn Dorpat, 
dessen dreischiffiger Langbau mit dem nach innen seimeim 
StrebepfiBÜersystem und den ewischen den Strebepfeikni 
angeordneten G^>eUen an die 1276 g^ründete UarienikirQh» 
SU Lübeck und an manche kirohlicbe Banten der pressäflchen 
Ostseestädte erinnert, 

Anch die massi^n Thärmei zwischen denen das esi* 
geschobene Mittelschiff fast erdrückt erscheinl^ erinnern 
die Lfibedcer KirchOi während der Chor sich, wie dis 
Be?aler Kirchen, mit einem Umgänge ohne Capellenkratti 
begnüg. 

Die Johanniskirche nnd die Jakobikirohe m BigSi so- 
wie die Pfarrkirche zu Peman, scheinen, nach maiichm 
Über sie ergangenen Zcrstöriiiigen , die Architektur der 
nahen preussischen Ordenslande befolgt zu haben, wenigst^^ns 
sprechen daHh die Capellen anlagen und die reichen Ssto* 
gewölbe der Johanniskirche und die Chorbildung^ 
beiden anderen Kirchen. An dem Hauptgiebei der Johannis' 
kirche ist der Einfluss der Danziger A^irchen nnverkeaabsr 
durch die geschwungenen Eselsrückenbögen. 

Wir sehen also bei allen unseren bedeutenderen ältem 
Kirchenbauten den Einfluss Deutschlands wiederkehren und 
fast, je nachdem die Beziehungen zu den einzelnen deutschen 
Gebieten sich enger gestalten, den dort heimischen Stil auf 
die hiesige Kunst übertragen. Der Einfluss gotländischer 
Kunstrichtung aber, wenn von einem solchen überhaupt die 
Eede sein dürfte, Terschwindet mit den auf ihre Insel aeim- 
kehrenden Steinmetzen. 



624. Tmundiig ui §. leoMiMr 1887. 

Der Bibliothekar verlae den Acoessionsberidit. 

An Geschenken waren dargebracht worden von Herrn 
Oswald Bosenberg: Patent der schwedischen üegiüruDg 
für Livland, Biga^ 10. October 1701; von Herrn Heinrieb 
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Pampo: 1) Weümachtßwiinpch der Anna rathanna Bringk 
an HUTB fitten, Big'a^ den Dedenber im DoppeibiaU 
k Folio not beBntleni'Kipfisrrtieb; 2) «in i-Kopekeistiick 
von 1762; vom Prinzipal der GeseUscbafb, Herrn Faia 
T. FotroTlc: 1) m. Beicbathaler mm Silber von Herzog 
-Fon £«i^laiid vom Jafaro 178D; 2) ein Babel Silber 
in Gold vom Jalire 1777 von Katharina II.; 3) Denkinuiizo 
«nf die Emnabme Yon Narra dnrcb Peter den Grosaen; 
4) DenkmfaAo anf KoaoiiaBHrQrwTOBi Jabre 1866; 6) Penk- 
mün/p in i^roiize, 40 Millimeter im Durchmesser, aui' die 
Verkündigung des deutseben Protectorats und dio £nt£altung 
der deniachen Jlagge am 5. Juli 1864 in Angra Peqnena 
dnröh Di. Nachtigal; von Herrn Emil l'ychlau: ein liv- 
Ikndiscber ScbtUing von 16ü2, geionden auf einem Peide 
in 3U>tmebnig* 

Der Präsident gedachte des Ablebens des ordentliclien 
Mitgliedes, livläudisclien Landraths Ernst v. Mensen- 
kunpff« Die^YersaiMnlnng ebrte daa Andenken dea Dabin« 
gBMbiedenett dnreb Srbeben TOB den Sitaen* 

Zum ordentlichen Mi tgliede wurde aafgenonunen: Ober- 
boijgmcbtaadvoe&ft Graf Tbeodor Keyserling in Mitaui 
ni ztan correap oidin w k ten IGtgllede taiannt: Pn>fe88or 
Dr. Wilhelm Stieda in Rostock. 

Herr Oberlehrer Dr^ Arlbnr Poelobaa legte die von 
üaa verfamte Dni>steUang über ^Die iivkbidiaebo Geaohlehte- 
literatur im Jalire 1886, iliga, Verlag von N, Kymmel, 
1887« vor. 

Dnreb AeelAmtion vniden (ftr daa naohste Trienninm 

^•fadergewählt : zum Musen mainspector Dr. Karl Born- 
bäupt, zum Bibliothekar >iotair Arend Buchhol tz und 
snmäeoMair Oberlehrer Dr* Philipp ficbwartz. 

-Zu BiFsctoren ffiDr das Gesellschaftsjahr 1887/88 er- 
zählte die Versammlung die biaherigeu Directoren: Bitter- 
ttiiaftsaemlanr Bormaiin B»ron Brniningk, deoretair 
inlon B'debJiohdi' Obcrlebrer Dr* Joseph Girgensobm 
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Dr. med. Woldemar v. Gutzeit. 0]>erlehrer Constaiitiii 
MeUig, dim. Eathsherr Leonhard v.^apierskj in &ig% 
Bsron Th. Fnnek-Allmahleii in Kiüriand und ProfeisQr 
Dr. Richard Hausmann in Doipat. 

Der Präsident verlaa ein an die Gesellschaft; adressirt^ 
Schr«iben des geologischen Cknodt^ in St. Peienbnif , in 
dem aufmerksam gemacht wird auf das am 27. December d. J. 
stattfindende 50j&hrige Schriftstellerjubiläum des Grafen 
Alexander Keyserling, £hrenmi%lied der Gesdlscfaaü 

Der Sdiatzmeister, Consulent Chr. Bornliaupt, ^«flas 
den Cassabericht für das verflossene Gesellschalt^ahr, der 
als Behalt zum 6. December 1887 in Docom^tMii wie in 
baarem Oelde, ergab: t) Hanpikasee: 5987 Rbl. 14 Kop. 
2) Capital der culturhistorischen Aubtstellung : 1874 Rbl. 
84 Kop. 3) Capitol der Prämie der Stadt Riga: 581 RbL 
62 Kop. 

Herr Oberlehrer Constantin Mettig berichtete über 
die Willkommenschilder der Eigasohen Handwerkaämter und 
Gesellenschaften, Ton denen gegen 1000 auf der in dies» 
Jahre stattgefundenen gewerbgeschiclitlichen Ausstellung in 
der St. Johaanisgüde ausgestellt waren. Dieselben wurden 
m verschiedenen Anlässen gespendet: beim Biniritt einfls 
neuen ^litu:liedes, zur Erinnerung an wichtige Ereignisse 
und verehrte Persönlichkeiten u. s. w., ja auch nicht zom 
Handwerk Gehörige brachten solche als Geschenk dar, so 
hängen an den Willkommen der GlssereinOberst-Lieutenant und 
ein Kannengiesi^ergeselle ihre öciiiider, Karl Ludwig Bredeiia 
schenkt xam Andenken an seinen seligen Bruder Gott&ied 
Brederia 1768 ein SohSd. Antoni Lehnann, ein Etochner 
aus Heilbronn, spendet der Fleischergesellenschaft 1637 einen 
Schild, dieselbe Genossenschaft weist ein Schild eines 
Sattlergesellen anf, Mattiies Sehlacke Anno 1660, nnd hundert 
Jahre später, 176*), wird von einem Schuhmacher ein Schild 
der genannten Geselienschalt daigebraohi; selbst Fimim 
sehenkmi Schilder od^ es werden solche cor Brinnemog 
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an sie dargebrachti so befindet sich am Willkomm des Reep- 
aehUlgeramts ein ans dem Ende dee 17. Jnhrhnnderto 
ttammendee Sdiild der Sum Sprixt mit üiran Wappen 

(eine Taube mit dem Oelblatt); zur Erinnerung an Katliarina 
Sprixti 1691, wird ein Schild gestiftet u. s. w. Die Schilde 
weisen im Grossen nnd Oansen eine orale Form anf, sn- 
weilen werden Münzen nnd Medaillen mit eingiavirtem 
Namen und der Jahreszahl des Darbri^gers geschenkt, Nach- 
bÜdnügen Ton Oertthsohaften ▼ertreten ab nnd in die Schttd- 
fbrrn (so z. B. Iiei der Reepschlägergesellen.^chaft, den Glasern, 
Buchbindern u. s. w.); die Schilder tragen meistentheilä, wie 
schon gesagt, den Namen des Stifters nnd die Jahreszahl 
der Stiftung, wodurch sie für die Peraoneukunde und 
Familiengeschichte innerhalb eines Zeitraums von mehr denn 
iwei Jahrhunderten von Werth sind. Femer weisen sie 
snf Wappen^ Hansmarken, Sprftclie^ Lieder, nnd tragen an 
iich eine in den mann igt altigsten Variationen sich bewegende 
Ornamentik ans der Periode des Boeoco- nnd Barockstjls, 
eine Ornamentik, die dem Kunstkenner ein Literesse ab* 
gewinnen muss. Eines der originellsten rfchilder wurde • 
der Gtosellschaflb vorgelegt, es ist das im Jahre 1609 
foa dem Aeltennaan des Olaseramtee gestiftete Schild 
des Gerhard ron Bio; dasselbe war vom Vortragenden 
schon gel^entUch seiner Besprechung der gewerb- 
g^ciuelitlielien Aosstellnng der St. Johannäigflde besprochen 
worden. Es trä<^t auf beiden Seiten je ein Medaillon, das 
eine das in KÜeubein subtil geschnitzte Wappen des Gerhard 
Ton Bio, das andere die Soene darstellend, wie der heilige 
Lucas die Mutter Gottes malt; letzteres Medaillon scheint 
nicht aus KÜ'eabeiu, sondern aus einer kittartigen Masse 
geschnitzt zn sein. 

Herr Ordnnngsgerichtsad|jnDkt 0. r. Ldwis of Menar 
verlas einen Autsatz unter dem Titel: „Eine Kirche im 
Bigischen Conyent zum Heiligen Geiste^, der vollständig 
m nächsten Heft der ,)Mitthdlnngen'^ zur Ver6fRsntlichuug 
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gelangen wird. Hier sei lolgende Darlegung der HAupt- 

momenle der Arbeit gegeben. 

An der rar SchaRemtmae hin belesenen Seite dea 
GonTente zmn heiligen Geiste befinden Biäi drei Speicher 
mit Bpitzen» altersgrauen Giebeln. Die drei aneinande^ 
stossenden Gebäude fthren heute folgende Namen: Yen der 
Passage des Oonvenfts ans erUiokt man annltrohst denSpmeher 
der „blauen*' (richtiger: -blümeranten*', d, i. bleu monnmt) 
Taube, dahinter den höneren der ^^weissen^ Taube und 
hinter jenem den Speicher der ^brannen'' Taube. Letzterer 
stöBBt aoeh nnraittelbar an die oohafrensfcraeee; die anderen 
aber sind nur rar Hofesseite des CouTents hin frei gelten. 

Bei genauerer Uiilersuchuug, Messung uikI Aufzeieliuimg 
iial es sich nun Lugelien, dass hier eine altf Kirche im 
romanischen St}ie vorhanden ist. Ziinäclist \nirde fest- 
gestellt, dass die „weisse** Taube ein zweischilTiges Lang 
hauB mit ohomals 6 Kreuzgewölben, deren Spuren in des 
Böden noch sichtbar sind, bildet. Von den beiden Mittel- 
säulen sind nur noch die 2,2o Meter breiten Fundamentf 
▼orhanden, dagegen sinci ^ Waadeiliüen, aus hartem, 
rofte», mamorartigmn Eitlksteine saubei: gearbeitet, nur 
wenig zerstört. Dann fand sich in der „braunen*' Taube 
ein ftindbogen Von über 7Vt Meter Spannweite auf t*eit 
solchen PilMtem ruhend, welciher diese swei Bftome eheieib 
trennte bezw,. einen Durchgang herstdlte. Eben solpbe 
Pfeiler fanden sich sonach auch in den Ecken der „blauen* 
Taube, die sich nunmehr als das Altarhaus erwies:' Ter 
Allem fand sieh hier eine fiyci Meter biieile (im lichten) mri 

Meter tiefe halbrnnd .gescUbesene Apsis. Ihre Seit^ 
gehen anfangs parallel, dann lauifen sie in einem Bogen uiit 
einem Gentriwuikel Ton ca. 157 Orad und Badins tob 
ca. 2,8» Meter Boeammen. Trot&ihnrEMietonaa..7V»]iBlir 
über dem Hofiespflaster ist diese, an der Ostseite der^UimeB* 
Taube belegene Apsis (zur St. Johannis -Kirche mn) von 
aussen nicht sichtbar^ da an dieselbe kleine Wohnstaben 
und Ställe aagebaint sind und eben ein rothes Ejeenbleehdecfc 
sie bedeckt. 

Au dar Südseite der Apsis befindet sich in Ürusthöhe 
(1,« Meter) eine fast würfelförmige Nische (4G Centimeter 
tief, 53 Centimeter breit und 46 Centimeter hoch im lichten), 
welche man geneigt sein kiMmte Cor ein Saeramentahittscheii 
zu halten. Letztere lagen jedoch ausnahmslos auf der Brod- 
seite (Nordseite) des Altars und es handelt sich somit in 
easu um ein Depositorium für die heiligen Oele, weMie, 
ähnlich oder ebenso ansgeelattaly m der J^ieteleeile (SM* 
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Seite) belegen waren. Umrahmt i«t dieses Depositorinm 
Ton 4 sauber bearbeitrt<Mi llaustein»^n. eben solchon, wie 
wir ?ie nn den Wand- und Eckpfeilern finden. L<^t/,t<M*e 
bilden flie Halftp ])^'7^y. den yierten Theü von Säulen mit 
kreuzii^nnigem Querschnitte. 

Die ffansse Kirche int im Innern 45 Meter lan^, um ein 
▼enkeB länger als die St. Jacobikirche in Biga^ jedoch in 
der Mitte nur ca. 15 Meter breit. Die Manern sind IVs bis 
1*/« Meter stark. Im Innern der Südwand des Mittelbaues 
führt eine Rchmale Treppe aufwärt». Ein gtÖ&BBter Thurm 
scheint nicht vorhanden gewesen zu sein. Die Oewölbe 
dürften, nach den 8puren (9Vi Meter hoch) zn urtheilen, 
ea. 12 Meter hoch gewesen seiiiy also ebenso wie im Altar- 
banse der St. Jaoobikirche. 

Aas vefsoldedenen OrQnden lag die Yemmthang nahe, 
datt es noh hier um die St. G^rgskirehe der Sehwert* 
Mder liaadele. (Tergleiehe Dr. W. y. Gnfaieit: Mit- 
tMlungen, Band X, 8. MlH und J. Dörii^t Sitsniigsberitehte 
der kurläftdisehen Oeseilschtfflt ffir Literatur und Kunst 
rm 11. April 1879^ S. 10.) In diesem Falle mueste die 
toff um wenke Jahre Atere erste liTländische Kirche von 
UfKktn in Ihrer Bauart tou dieser Aehnlichkeit haben und 
es wurde erstere daraufhin untersudit. In der That fanden 
sieh manebe äberrasehende UebereiuBtimmnngen, die zur 
Moatigung obiger Annahme dienten. Ein in demselben 
Massstabe (1 : 50) angefertigter Plan des alten Theiles jener 
Kirche seigt diese Uebereinstimmungen. 

Aus den zusammengestellten geschichtlichen Nachrichten 

Eeinrichfi v. Lettland, der Reimchronik und einer grösseren 
U Ton Urkunden und späterer zuverlässiger Angaben) 
«el nur Folgendes berücksichtigt: 

Diese Kirche hat nf?cheinander drei Namen gehabt: 
St. Georg, des Heiligen Geistes und St. Catharinen — jetzt 
Wlich, m drei Theile getrennt, fuhrt sie drei Namen gleich- 
zeitig: „blaue", „weiöse" und „braune'* Taubenspeiehor, da 
nach Verlust der reichsonmittelbaren SelbststäiHiigkeit 
biviands, bezw. Rigas, die Kirdie ihren Charaktw ala 
solche verlor. 

Erbaut ward nie vom Gründer Rigas ftir den von ihm 
1202 gestifteten Orden der Schwertbruder und geweiht dem 
Schutzpatron« der Ritter als St. G^orgskirche und zwar um 
oder bald nach dem Jahre 1202. 

Die erpte Nachricht über sie dürfte vielleicht schon 
vom Jahre 1W9 sein: Nachdem der die strenge Ordens- 
«icht überdrüssige Ritter Wigbert von Sosat den ersten 
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Ordonsmeister Weniio ennordei hatte, floh er aus dem Hause 
in die Capelle (a domo in capellam) — vemuthlich Capelle 
des Ordeud. 

Deutlicher ist die Nachricht vom Jahre 1215, als Nachts, 
zur Pastenzeit, ein Theil der Stadt mit der Maiienkirühe 
(erste Domkirche) eingeäschert wurde, wobei das Feuer sich 
bis ao^ die Kirche der Ordensbrüder erstreckte (usqne ad 
ecclesiam Pratnun militiae), dieselbe also verv««chonte. 

Wir haben somit die ülteäte Kirche Kigas vor un? und 
alb älteste Kirche des einheimiöchen Bitterordens ist die- 
selbe für die Stadt Riga, wie auch ftir Lir-, Est- imd 
Kurland gleicher Weise noch interessant. 

Erwähnt wird sie als St. Oeorgskirche oder auch nur 
der St. Georgshof noch am 22. A\)ri\ 1220] am 19. De- 
cember 1225 (Erweiterung); am 5. April 1226; 1254; 1280, 
nachdem sie bei Vereinigung des livländischen Scliwert- 
brüder- Ordens mit dem Deutsch -Orden am 12. Mai 1287 
in des letzteren Besitz ühorgeo'min^en war; als theilweise ver- 
stört 1297; als wieder dem Gottesdienste dienend 13<>4; am 
6. Juli 130(3; am 3. Anirust 1330; 1359 und in dem horühmten 
Kirchholmschen Vertrage vom 21. August 1452; zum letzten 
Male wohl am 3. April 15(J3 in einem Briefe des Erz- 
biöchofs Michael Hildebrand au die Stadt Riga (noch un- 
gedruckt), in welchem er sich beklagt, da^s die Stadt meinen 
St. Georgshof nel)st Kirelie „binnen der Stadt** eingenommen 
und mit dem ueuüii JNamen des Heiligen GeiAteä be- 
zeichnet hätte. 



Dieinden Jahren 1589 und lÖdSerwälmte, 1656 vefrbcannte, 



Male erbaute und 1710 zum letet^n Male von den Raasen 
zerstörte Oeorgskirche lag in der Gegend der haoligOR vim^ 
atttdtischen GeorgenatrjiBse und darf nicht nnt unserer ^rche 
TerwechBCIt wera^n. 

Im Jahre 1930 eroberte der Ordenameiater Ebeiiüid 
von Monheim dia Stadt Biga. Zum Zi»chen ihrer UnMuh 
werfung verlangte er» daes die Stadt die zwei aenkreckir 
parallelen ScUüaael über don Thore in ihrem Wappen i» 
Kreuz lege und darüber das schwarze Kreuz des deutflehea 
Ordens anbringe, wie wir es noch heate sehen. Damab 
wurde der, auf 1er Stelle des heutigen St. Andrens'^leflis» 
befindliche Conyent zum heilig^ Geiste (nach welchen der 
nordwestliche Stubenthurm seinen Namen führt) nach der 
Stelle verlegt, wo er sich jetzt befindet: die Stelle des 
ehemaligen St. Geoi^gsschlosses. Das ist der Grund« wes- 
wegen die Eürche das erste Mal ihren Namen wechselte. 



1 658 wiedergebaute , 
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Als Kirche des Heiligen Geistes tritt sie uns 1488 eath 
gegea, als der Kath sie den Fran/iskaiiorn der 3. Regel 
(itreage Obbervanz) tunräuiut. Ebeiidu noch am 15. Juni 1554 
und 1589. Von diesen Mönchen miiss sie der heiligen 
Catharina (von Alexandrien? von Siena?) geweiht worden 
sein, .denn vobd 1. Seplember 1699 berichtet Liborius Depkin 
(lirländische Ritterscnaftsbibliothek, Mscr. I, 62)^ dass „man 
m iat kleineiL Ku^rfm» Cathariu in, ^em H. Geiste, 
darin der Bath bis hieher Holz gehabt, angefangen einen 
S^ie^er m tiauen * :i . 

In den ungedrnckten „Instructionen für iäie Admihi- 
stmtion des Conventa zum heiligen Geinte, abffefasst im 
iiaiire 1789^, heisst es u. A.: „Die Catherinenkirche, welche 
jetzt noch vorhanden und in einen Speicher verwandelt 
worden, auch noch den alten Namen uihrtj im Convente 
des heiligen Geistes belegen.** " ' ' ' • 

Nicht zu verwechseln ist sie mit der Catherinenkfrche 
bei do^.Güdstobe, n^lcbo aar ^. Februar 1812^. mi, 1392 

Die Orientining unserer .Kirche scheint, ebmiso irie.die 
der St. Johanniskirche, dorch die Conventsgrenze bezw. den 
Lauf der alten Stadtmimev lHiigs demrPfauMie Rige (Eiesing) 
b^Btiniiiit irorden zu seaii. 

Es standen 181« noch 11 Speicher fBrotze VITT, 57): 
beute steben mir noch f) Spciclior im Convent zum Heil i^nn 
Geiste, dem ehemaligen Georgshofe, l^s liegt bereits der 
Plan vor, den weissen Tanl>ensj)eicher iiiederzureispen und 
dortselbst ein Miethwohnungslifin-j anfzufiihvfjn, weil S|»eicher 
in der inneren Stadt nicht melir ^uL rentiren. Daiüi wird 
aber unsere älteste Kirche' Rigas für immer vernichtet. 
Bedenkt man, dass einerseits der Ankauf und eine, wenn 
aiicli nur interimistische Restaurati ons arbeit nicht allzuviel 
kosten dürften, andererseits die Rigasche evangelisch- 
lutherische estnische Gemeinde in unbequemster Weise sich 
der 9t. Jacobikirc-he um die Mittagszeit bedienen muss, so 
licet es nahe, un der e St. Georgskirche für diese Gemeinde, 
TOche schon lanpre sich nach einer eigenen Stätte der An- 
dacht sehnt, einzurichten. 

Nach 14 Jahren feiert Alt -Riga sein TOOjldir^es 
<^ubiläuml WM die ißteate Kirche der Stadt daui auch 
noch als Speicher zu sehen sein? Wird sie abgerissen und 
durch irgend welche alltägliche Gebäude, ersetzt sein? Oder 
wild die St. Georgskirche der Schwertbrüder dem Dienste 
^MifiQr wiedenua #eiw«iht .sein, lur Z>eflse^ Mamens Ehre 

7 
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jtne nnili%tii EMmiy in Ikmr W«iie ud ihm Ut fp- 
witaBf Leib «nd Latai tiaaetzten und dab«i d« bmtaditor 
was wir in omtMi «ngmn VaHoriMide hinte niilSlak du 
ÜBiort nennen? _____ 

m. («ifatiiikd) •«•Min« m «. htmkm m. 

Der FrMdeat^ BOrgermeister BvtkfihT; begrtale dte 

Versammlung und führte dann ans, wie ecbon berühmte 
Ifänuer der leUteu drei Jahrhunderte durch ihre A^a8|iradie 
kundg^tiuui lilttten, w^ohm YortteU HAd Gienam dSt Cb> 

sehfehtsforschung und Oeschiehtskenntaissmit sieh bringe, aid 
schloäa mit Betrachtungen über locale histprißcbe Vereine, ihre 

I 

Berechtigang, ihre Aufgabe und Uire firfolgei wwnwtlioh «Mk 
die nnserer Oesellaehaft tftr Geecbicbte «nd Alterthnnskniide. 

Hierauf verlas der Secrelair, Oberlehrer Dr* Pb. 
SebwartZy folgenden Bericht über die Hiäügkeii der Qt- 
eelltfcliaft im verflossenen Jahr! 

Ver^urtB Anwesende 1 

Die Tbätißkeit unserer G^ellschafl hat sieb im Ter 
flgesenen Verainiijabr in gew^^nli^r Wcpae «^e^ielft». Anf 



nud ea posseren VorMgen und Jdeiai^en Hit^eilang^ 

blU es nicht gefehlt. 

Der Prilsident, Bürffermeister Böthfuhr^ fährte aas 
einer Bespredinng der Scbnft von Dr. Karl jMerger «Dat 
Bokeken van deme Repe des Magister Nikolaus Rutze^ Tin 
Julius Wiggers (Sybela bistor. ^eitsehr. 1887, ^ Heft) einigB 
Eigtocangen und Verbesserungen; an für den von um ver* 
faasten Aufsatz in den Mittheilungen 13 ^Ufb^. Magister 
Nikolaus Rus und seine angebUcbe Wirksamkeit in Rjga^ 
Derselbe berichtete über Bildnisse Meldbior Hofmanns, die 
sich in verschiedenen Werken finden, und gab einige Notizen, 
die Tmmatriculation Sylvoeter Tegetmeiers iu Rostock 
(23. Mai 1511) betreflend (Mittheiluni^ Ton Dr. A. Hofmeister 
in KöHtock), wie rinn durch die Jesuiten nach Riga ge- 
brachte und nach Erobprun^r Rirfas durch Gustav Adolf 
nach Schweden wieder zuriickgetührte Bücht'r.-nTnmIiiPff, 
dergleichen, daps von einem BÜcherla^er in Lübeck. d\i^ 
dem Buchdrucker ,Tnhann Fust (f 146^>) gehurte, Bücher ift 
gi'OSHer Zahl nach Kiga und Ostprevippen gegangen seien. 
(Nacb dem Centraiblatt für Bibliotbekwes^ Hell 8 und 6^ 
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1887.) Auf diwe Verpor^tin^ tiTiseres Landes mit BticheiB 
von Löbei'k her bezo^ Bioh nnvh eiöe MiftlipilnnL^ aus „Kapps 
Ge8cMcbte des deutschen BuchhaiKiek bm ins 17, Jim- 
iwmdert Lpi])zig 1886.** 

Dfis Khrenmitglied, Dr. Fr. Bienemami, hielt einen 
Vortrag über die älteste (JemeindoverfaBRnng der Stadt Riga 
und referirte über die Schlußsabtheilimg des 3. Bandes des 
hansischen ürkundenbuebs von Dr. Konstantin Höhlbanm 
ii Köln, Derselbe regte im Ans<5hlusa an die Verlegning 
dies Aufi»atzes von Professor P. Tliudichum in Tübingen 
,Die Vornamen deutscher Bürger und Baiiem* (Beilage 
mr ^Allgemeinen Zeitung** IBÜß, Nr. 10) die Frage an. 
ob nicht auch bei den Bauern un»eree Lande.^ in BeTJug anf 
die Namengebung ein EiuÜiiöS durch die Kinfulirnng" defi 
Ckrißtenthums sich iiachweisen lasse, und ob etwa ans den 
sltea Stadtbüchern ein Vorwalten nationaler oder bibli:^cher 
Namen bei den Bürgern Rigas in den ersten Jahrhunderten 
der Stadt m constatiren sei. Derselbe verlas einen im 
MtK der Rigaechen Stadtbibliothek befindlichen Original- 
brief des Pastors Johann Conrad Ostcrmann, Vaters des 
Minirtea tweekol^ Ihplomaten and Ministers Heinrich 
Mami FrtMbMi Ost^tauui (Boeluän in der Grafechaft 
ICnt, Aptfl 1704), 9ä deft nIssiMKta Adib^ail Omys, in 
4ni «r dim leMArtii ietami Dsak susspviolrt^ dM er dieseii 
siiiMi Sohn in den invlMte tMenat gezogen. 

Hw ArdkilAl W. B^okslAff legte ehiii|e Flltte Md 
AistslitttD der S^oblieraner Abtefldn^e nnd dir ßoiiirerihietr 
XkmkirA^ veV| dte deehalb von Int^fem «ind^ weü di^ ge- 
DttintenKirGlien nntferer FetrUtiirehe «UMneter gedieni haben. 

Herr Btoetsehaftaeeo^eiair Hermann Büren Brui- 
oingt hielt einen Vertrag Ober „Beitt«ge tnir Oeeehidite 
aar DomklMhe in Bkn.<* 

Herr Redacteur Alexander Bnehholtz referirte übet* 
eins in der St. Petersbureer ilkstv^arten Wochenschrift 
„Wsemimaja lllaatrazija*' (Kr. 901, t««l4. April 1887) ^ 
kiitene Noti% betreffend das Wappen der Qrmm Uen^ikow, 
Mr Kachkonunen der CfariatiiUB Heoid^ikow, der Schweets^ 
aer Kaiserin Katharina L Derselbe berichte über eine 
{^eakielirirt rom Juni l^W, welche der damalige JBhreii- 
mator des Mitanecben Gymnasiums, £. Baron y» d. Kopp, 
Wt diß higheren LehranataJttiin 4m baltischen «Provinzen 
begucbanden Gebil^n des Oiurato^ des Petersburger Lehv- 
b«ad^. fi^BtleB GiPQgor Wc^konetl» überreichl haitte. 

Herr (fcoraMr Anton BMhholtsr referh^ ftb^ sefaie 
hl Anto a gg dee fiiree^drinttii» flsH dett l>inMstor des Kumt- 
flMwiteMeeitan» in BMttn^ J/^e0sÜg, gepflogene ChNM- 

7» 
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gpondenz, betreffend einen von letzterem abzufassende» 
Auft^atz über die Kaiser Otto -Schale. Losging hat seine 
Bereitwilligkeit erklärt, die gewünschte Arbeit vi liefem, 
und zwar soll dieselbe mit der Abbildui^ der Schale in 
nächsten Heft der ,,Mittheiluiigon" vertf^ntHcht werden* 
Derselbe berichtete über eias von ihm in Qemoingnfaft Att 
dem Herr» CoiunleataB Otto v. YA im Mai e. TmaateMa 
Augraboiig «af den» vor dem Paftgiat Mckeinä» «a im 
D&nä bel^geaea Böperahof - Aacheradeaa e hea GrMwrfUdfl^ 
weUhoB im SVubijakr 1837 zam etaten }Cal bekaaal wurde 
und ans welckem die Samnihina der Ältertikaflftsr- ^iniwwy 
OeseUsobaft bereits Yiale . fandfltikM iMkit»- ▲aflk.dniib 
die anrtthafte Aaflgrabpiig hat die9elbe eine BereMaNndiK 
eriabrea». 

Der Bibliothekar, Herr Notair Araad BotCbbo^lli, 
maohfte Süttheilangen über dea AofenAalt. daa Kmm 

Joeieph in Riga im Jahre 1780. Derselbe Jrefenrtelbir 
das von ihm auf dem Boden des Batbbaiises au^efiaiteie 
ttteste Kanzleibuch des Rigasobea Bath« mit BiatrsgaSigia 

aaa ilm Jahren 1598--170^, 

Herr Oberlehrer Dr. Joseph Girgansoha hielt einen 
dem Andenken des , verstorbeaen Ehrenmitgliadea dar 
Seilschaft, Proüsräor Dr. C. Grewingk in Dorpat| g^iridineMi 
y ertrage in dem er die Verdienste des Daningeschiedenen 
tun unsere baltische Archäologie ieiarte. Derselbe gab Kr- 
gKazungen zu einem auf der Sitzung vom 10. September 1886 
von ihm gehalteaaa Vortrage übei* eine Baurechnung der 
Petrikircba su Biga aoa den Jahren 1408 und 1409. pake 
Sitzungaberiidita aus dem Jahre 1886, S. 6L) 

Von Herrn Oberlehrer Friedrich v. Xeusaler in 
St» Petersburg wurde eine Zuschrift: „üeber früher ge- 
bräuchliche russische Benennungen baltischer Oertlichkeiten'^ 
verlesen, wie einn «olcbe über die Thätigkeit seinem ver- 
storbenen Vaters, August Wilhelm v. ReossleTi Pastor M 
Serben und Drosteahof (f 24. Aprü 1887). 

HerrChiiiwsigSgerichtsadiunkt Carl r. Lö wia of Menar 
hidt einen Vortrag über „Das Sehlpss tXL B%a atkd seiae 
St Andreaeelipelle^', in dem nachgewiesen wurde, daes 
im Innern des Scidosses von der alten Anlage viel aiebr 
erhalten ist. als gewöhnlich angenommen wird. In einem 
anderen A ortrage: „Eine Kirche im Kigaschen Conf«»t 
mn heiligen Creiste'*, rersuohte derselbe darzuh^^en, d«s 
unter den im heiligen Geist jefit zu Soeielieitt ^enntxtüft 
GebättdeUi die unter den Namen der blauen, der weissen 
and der brannwi Taube bekaaat sind| . abia alte Kirche in 
romaaiscbem Btji sieb Taid>efge,Tiii der man dk Sli Q^mtfß' 
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Idrche des livländischen Schwertbniderordens, die bald nach 
der Stiftung des Ordens (1202) errichtet und dem Schutz- 
pstron der Ritter geweiht wurde, zu erkennen berechtigt grf. 

• Herr Oberlehrer Constantin Mettig hielt einen Vor- 
trag über den Eintritt Patkuls in russische Dienste, und 
über den bei Pappenheim, die altdänischen Schutzgilden, 
abgedruckten Schrägen der Kanutigilde in Reval, aus dem 
hervorgehe, dass dieHolbe zuerst nicht, wie das jetzt der 
P»ll ist, aus Handwerkern bestanden habe. Derselbe verlas 
eine ihm vora correspondirenden Mitgliede, Stadtarchivar 
ftxrfesfior Dr. K. Höbibaum in Köln, übersandte Notiz, den 
Dompropst zu Riga, Dietrich de Vreden, vom Jahr 1372, 
betreffend. Derselbe verlas einen Aufsatz öber die in der 
gwerbgeschichtlichen Ausstellung in der St. Johannisgilde 
ausgestellt geweseofo, auf die ZunftgeBchichte bezüglichen 
AUerthüsier do6 Glaseramtes, welche sich durch Mffen- 
«rtigkeit ameichnen. Derselbe berichttteiy wie er, ernmthigt 
d^»b die Aoffindung das Gnbd^akmids des Etzliischofii 
FcomhoUi -von Vilbasen in Raai (s. .Sitrongsboddile «qs 
dem J«hr 188S^ S. 76- SX Yersacht bsba Naehfotseiiiing«!! 
snsleiOeii' sv liissen- nsou df« G^^bdenniiSlsrn der &$• 
Usebttfis Engelbert toh Dolen (tl348) uad Siffiddiis Blmn« 
berg (t 13^^ .die naoh der kleinen Bis^ho&Ghronik (Bungds 
ArchiT S. 176) AiFignon ffestsrbeo saddorlJ^sstsitel; 
s^f». oHcBr? Mettkr Tiohtele «n oey Gonsil der firansMichen 
Republik in i^iga^ iSermi A. E.. Bonss^ die BiltOw in A^vignon 
BnniidigungQn .darüber einzlehari su-voUen, oh sish nicht 
SpDiim Toa den Grabdenkmälern der beiden ErzbischOfe 
malten, hätten. In freundliohstsr Weise •erUlrte Heir 
RoQsset sieh bereit, der Bitte zu willfahren, nnd in den 
Anw dieses Jahres erhielt Herr Mettig vom ifranzösiscken 
CoBsalat die Go^m eines Schreibens des Maire von Avignon 
ngoscbick^ im Velch letzteren dar Consnl wmm Beantr 
vortnng der gestellten Fragen sieh gewandt. Dieset 
Sohraben'' enthält ein mit dem Namen des Herrn Deioye 
unterzeichnet^ Qptachten der Adninistration des Muaenms 
Calv^kiB Avignon, die der Masse um Auskunft gebeton. 
Leider sind die Resultate, der ai^estellten Nachforschungen 
oabeiriedigende. Von den vermeintlicban Grabdenkmälern 
der beiden Erzbischöfe findet sich keine Spur in Avignon.* 
Herr Oberlehrer Mettig machte auch aufmerlcsam auf einige, 
den Erzbischof von Rioa, Fromhold vonVifhusen, betreffende 
Urkunden aus den Jahren 1349 und 1354 (». Urk.-Ruch de8 
Bisthums Culm, NNr. 292 und 203, meklenburg. Urk.-B. 13, 
Nr. 8002), und berichtete über einen Siegeletempel-Abdruck 

^iftavegtSt vQA Treifden^ wie nber einen Siegelatempei 
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eined gewissen Claus de Ronaateyne, wahrsclueinlich aui 
dem 14. Jahrhundert stammend. Derselbe berichtete über 
die Willkommenschilder der Uandwerksämter, von ^em 
g€kgen 1000 auf der in dieseai Jahr »tattgefundenen ge- 
werbgeachichtlichon A«88tellimg in der St. Johaanisgiln l 
aipflgeBteUt var^nu *. ■ ' 

Herr gfMftmUtoki WiUulvt N«ni»Ma m DuMtog 
legte einige Toa ihn^ gem^luiete GefMeen der GenOdde 4er 
BügelaUttse im gohwiinhlepterlayge, nie in der NftcW» 
kirdie §» Beval, Tor» d^leifolM e»e AnmU m ikm 
l^rgeatdlter AfpureUe init«r.4€ii.rTitel:. ^BeliMie Km*- 
devdbnttler^. Dernellie Uek 4i»fl» Yorlrag ^Zv ikmit 
t^tik der bettiiAm JSumtf, ia den dbr. «otUttÜMbi 
Buifluae auf die einheimische ArehttekHir geleugnet «irL 

Der Secretair, Herr Oberlehrer Philipp ßchwartz, 
referirte fiher die Bereicherung, die aus aer Publikation 
von Dr. Hermann Hildebrand „Livonica, vomSmlicb aus 
dem 13. Jahrhundert im Vaticanischen Archiv. Riga, 1887* 
unserer Kenntniss über die Periode unseres Landes zu 
Theil wird, da Balduin von Alna zuerst als Vicelegat, dantt 
als Bischof von Semgallen und päpstlicher Legat (1230 b?3 
1^1^) eine hervorragende Rolle in Livland spielte. Derselbe 
hiolt einen Vortrag ^Ueber eine Anklagescnrifl g^en M 
Hoehmefeter FM "ton Enssderff** (ca. 1439)., ^ 

Ane dem eenellgen Thftttafkeitsgebief oai Ges^l^seUk 
iit n erwUnien, dasft Tem DembaaveMn anl #e erMra 
die Anffordernng erging, rem eich anü im die Bigasoe 
StadtyererdniteiiryersaMmlnng di^ tittte tu rlehten, mr 
e^etere Looalitilen als'die oii^ eingenommenen, gfUum 
mdsnreichenden'siunweiBen, unter HIhiwefe darauf, däite dn^ 
artige sar üvterlMrmgung üer gelehrten Oeembchiilak 
nnserer Sladt nnd' ihrer Samminngen geei^ete *LoeaHtlfe& 
in den Bftnmen dee äasaabaaenden Dom-KrenzganM flieh 
herstellen laesen, aneh die beaftglichen detaffllirten Jmsfbete 
smn Aueban ^ieeer Bttnme Ton dem Arohitelden'NtohffifMr 
bereÜB anagearbeitet seien. Daramf tiin bemMoM die Qe- 
BdlMhaft, an die StadtvercMrdnetenverBamiiiltti^r das Gesuch 
so richten, eine Oommissleii niedersetzen zu wollen mit dsr 
Aufgabe, die Nothlage, in ireldier sich die Sammlungen dff 
Gesellsoiiaft anr Zeil befinden, zu beprfifen und fiber 
MitM aar schletmigmi Abwendung derselben Vorsehläge ttt 
maohen. in der AntuM des Stadtamts imrde Mittheäi^iig 
gpemacht von einem Beschlnss der StadtterordeeteirrBr- 
Sammlung (vom Febmar o.), eine Vorlierathangsoommfsmoa 
aus b Mitgliedern, und zwar aus 8 Stadtverordneten xkti 
je einem Deiegirten des Stadtamts nnd d^ Geesttsohaft iir 
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CtaMÜMile md AltoiiliiiaiikBBde bettehoui, mit der Auf- 
gibe m bottftaeni zn pHkCbn, ob und in weksher Wmie ftr 
eiiH} bessere Untanfamgang der Sammhmgga dieaor Ga* 
saUBohaft tt-sofgen ad. von Seiten der Stadtveror^bietMi- 

versaimlnng Bind in die Comquesion gewählt worden die 

Stadtverordneten Conrad Bornhaupt, v. HeimanQ und Oakar 
Jakich^ während die Geselbcbaft als ihren Delegirten er* 
nannte den Bedaateur Alex. Bnchholtz» 

Ferner verdient Erwähnung, dass auf die Mittheilung 
des Bibliothekars, Notair Arena Buchhol tz, dass das Jahr 
1888 diuStdep 300jährigen Jubiläums der Buchdruckerkuna^ 
n Bjga B^ii weil 1588k Nikolaus Mollin als erster auf An- 
rmjig Qi^Tid. Hü^^iena vom Kigasehen. Rath hierher be- 
nuener BndbdrmckfHT ai^e Thätigkeit begann^ die Gesellschaft 
erklärte, dass gie eine von Seiten der Buchdrucker Ri^aa 
in solchem Anlass zu unternehmende Feier mit Freuaen 
l^egruBsen würde. Zugleich sprach sie aus, dass die Rigaschen 
Buchdrucker ein dauerndes Denkmal an dieses Fest dadurch 
stiften würden, wenn sie als literarische Festgabe etwa eine 
Bibliographie der Mollinschen Drucke, verbunden mit einer 
übersichtlichen GeschicLte dßx Budjudxuckarkunst .in..Riga^ 
erscheinen lassen wollten. 

Auf eine Anfrage ebenfalls de.s Bibliothekars, welchen 
Platz die Gesellschaft zur Aufstellung der der Stadt ge- 
hörigen Kanonen, die von 18<S3 — 1886 auf dem Hof der 
grossen Gilde gestanden hatten, darauf im Herbst 1886 in 
uen Schützengarten gebracht worden waren und nun auch 
von dort entfernt werden sollen, für am geeignetsten halte', 
schlug die Gesellschaft vor, die Kanonen einstweilen, bis 
zur Beschaffung eines geeigneteren Locals, im Domsgang 
oder unter einem Schutzdach auf dem Domfriedbof auf- 
zuätellen, da die Kanonen, welche auf hölzernen Lafetten 
mhen, in einem verdeckten Raum untergebracht werden 
Bussen. Die Domkirchenadministration ertheilte für die 
Aufstellung der Kanonen im Douii^ang oder auf dem Dom- 
friedhof die Genehmigung. 

Veröffentlicht hat die Gesellschaft im verflossenen Jahr: 
die Sitzungsberichte aus dem Jahi* 1886. Die aus dem 
Jahr 1887 sind im Druck bereits weit vorgeschritten und 
▼erden im Beginn des nächsten Jahres zur Veröffentlichung 
gelangen können. Ein Heft der „Mittheüungen" hat nicht 
ei^cheinen können, doch wird ein solches sicher im nächsten 
Halbjahr zur Ausgabe gelangen. Im Druck fast vollendet 
^ die vom Herrn dim. Rathsherrn L. v. Napiersky be- 
'^iteten, von der Gesellschaft herauszugebenden £]rbe« 
<>^«W der Stadt Riga (138^1579). • 
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' Düroh den Yerkehr mit zahlreichen gelehrten Institutev 
des Iflir tmd Anslandes, durch Ankauf von Büchern, «is 
dttth Sehenkongen, ist-^uch in diesem Jahre der <Meii<* 
sdiafMibliotiiek ein - reidier Snwachs sni Theii geworden. 

Für Darbringungen beehrt sieb die Gesellschaft den 
gebührenden Dank auszusprechen den Herren: Oskar Bocks- 
laff, Architekt Wilhelm P)ückslaff, Oberlehrer ,Carl B03' in 
Mitau, A eltermann der St. Johannisgilde Pr. Bfunstennann, 
Bibliothekar B. Cordt in Doi-pat, Oberprocureur des dritten 
Departements des Dirigirenden Senats wirkl. Staatsrath 
Greschischtschew, Ehrenmitglied Professor Dr. €. Grewingk 
in Dorpat, Professor Dr. Richard Hausmann in Dorpat. 
Cand. ehem. N. F. Hess, Professor Gustav Kieseritzkv, 
correspondirendem Mitgliedo Major E. A. v. Klingspor in 
Upsala, Hugo v. Langewitz, Stadtarchitekt W. Neumann in 
Dünaburff, Oswald Rosenborg, Heinrich Parapo, Oskar von 
Sengbnsch, Ingenieur Franz Thiess, Hermann Baron Toll, 
M^oratsherfn'anf Knckers, Ehrenmitglied Gymnasialdirectör 
Dr. Max Töppen in Elbing, EhreniQitgüed Gebeimradi 
Dr. F. J. Wieaeimann In St. Petersbnrg, wie der Gesellschft 
der Mndse in B^a und' d^ {((mvemementsstatistiscben 
Oomit^ KU Nirimi-Nowgorod. Auch den Bedactionen der 
„IndusMe-Zeitang^, der ^Revalscben Zeitong^, der rMtnr 
sehen SSeitang^, der^Baltubben Wöehenscnirif^, dea^FelMMr 
Anzeigers^, des^GoldingenseiieiiAnxägerft^ der-lndseuiM 
Lätvreeschu Aivisee* (Bigasche? K^eisgerich^ und im 
.Talnrahwa Knrtntaja^'^DorpatrWerrosoheis Erragericht) ^ 
bUurt der Dank der Geselbchafb fftr fie Zosendiin^ der 
von ihnen herausgegebenen Zeitungen. - 

Anch die übrigen Samminngen d^' OesbUBOliaft, das 
Museiim. der Alt(9r(h&mer, wie das M5n2lub!net .sittd 
Darbringungen bereichert worden, tind tvar tfaeinrlBiali anrcb 
besonojers werthrolle Gegenstinde, die hoffeiiiäich bald 
dne ihrer würdige Aufbewäbrongsstätte ftpdeh W^rd^und 
zwar in dem ab Mussum in Aussicht genommen^ Baom 
über dem Kreuzgang des Doms. Zu Dank verpflichtet ist 
die Gesellsdiafi den Herren : Abolting in Asoheraden, durch 
Vermittelung« von Pastor W. Harff-Ascheraden, Schulmeister 
Bach in Angermündey Lehrer Baumert in Adiamünde, Pasler 
Eduard v. Bergmann zu Süd-Rujen, Consulent Gustav von 
Boetticher, Oberlehrer Carl Boy in Mitau, Stadtverordniler 
Ja^ob Erhardt, Baron Fnnek-Allmahte, dii Ihails vonsic^ 
au8| theils im Auftrage von Herrn «Eanrnsriing, Dar* 
bringOBflen der GeseUsohaft 'hat zukomeD lassen, Oskar 
Hagen, F. v. Helmersen-Sawensee, Primaner Wilhelm Jäger- 
mann, Professor Gustav fij#sentilqr, KmisiMhAer fieamh 
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voÄ Meyer in Wenden, Baron Nolcken-QfosB-Ksßern, Baron 
Alexander v, d. Fahlen, dim. Kreivsriohtw in Wenden, 
Henrich Tampo, Paia v. Petrovio, Rathshorr Karl v. Pickardt, 
V. Pretzmann auf Horstenhof, Emil Pychlau, Geheimrath 
Karl T. Rudnicki, Kctxnst- nnd Handelsgärtner B. Schoch, 
Maurermeister Robert Schultz, Paul v. Transehe-Neu-Schwane-^ 
bürg, Consiilent Julius Thonagel, Aeltester W. Vajen, Arthur 
von Wulff auf SchloBö Lennöwurden, Architekt Zirkwita» wie 
der Frau v. Jakutowsky, geb. Ber% den Fräulein Leonie 
Bitfone^ae Campenhauae.n und Katharina Kroeger, der Ge- 
seUschaft d«r Muase in Riga und d^T; ßoldingßa$cU6iirUiid^ 
i48th9ch»ft)iohen GeseUsohaft. 

; Sl^ig# iBdreiokertti^ JM- dus JCnsontn der Aita^timot. 
ail0h./diirfkirAilkMf vqa Allaacbeik, «Äalten; ita be- 
aobritokMi IßttdndBr Oeeeltech^ft werdeii.alMr;abhenkttngeR 
nwri 4l».-liftipt8iMliQlui» MitM iln- JAiei^ YenaOrunff 

« irt jwr- ab' wHiimImii iiii4*m hMen^ «Um a^Mm« tsmik 
iii.Zqkwift iKL gleidhem lfwfir der SnUl Min .möge, .wie in 
dem T«rflo88Ctte« OeNnBckÄlb^h»« ' i • 

Die Zahl der Glieder der Gosollftchaft ist im letzten 
Jahr durch den Tod um f) vermindert worden, 7 Bind frei^ 
willig ausgetreten, wogeji^en aber 35 neue Mitglieder hin- 
wigekoramen sind, und zwar als ordentliche Mitglieder: 
Kaufmann Karl Böcker, Conaulent Dr. jur. Robert 
BSn|ner, Consnl Nikoliii/'F<en^e^r, WaiaenbuchhMtar-i 
Kokille Heinrich Frobeen, idii«. Secretair GttBjbAT 
Htekel, Kftrl Ed. B. Hease ia^t. Pqter^urg, Caotd»- 
jv. Max . fiiLwisg, GeM«ur«lib. üod.^ Th. ttugen- 

OMio%etf&AiB«d^luri^''rwar Tkegdo^vK^jr^^rling im 

ritik j in Wenden, Alfons Knhlb^rg, JHiiecftcHrsArtkm 
Knhlberff, dim. R^ttisherr Onstay Lösevitz, dim. 
(HMMfttfepdri^li % L^^fer 6fU^nkt,^'l^. ph)!:%ie1kard 
Meltld^, IM.^Ltf&dmäneflrft'n Dif.' jtir. 'Frf^H^lr Baron 
Mejendorff, Secretair des StadtAlii««'^Ono - Mltller) 
gjrii^a£ialle)Mfe»'^A-dol^ Petersenn in Fellin. CongaloDt 
uermahn Pönigkan, Staatsrat^i ])r. naed. ^uidoli von 
Hadecki in St. Petersburg, Oberlehrer Theodor v.'Kiefck- 
^off in Fellin, Consur John Rücker, Architekt . Max 
8cherw.in8ky,{ JJans Schmidt, Betriebsinspektor Ö. von 
Schubert, Ob^Iehrer Ernst Seraphim' in Fellin, Dr. 
11^. ioMn Staveühaffen, Df. phil. Alex ander Stell- 
inaeher, AeUester Qhriatian v. Stniak^iF Siaalwalk 
^Hhard -ntTie^aniaDni,! Faul Tn^m^ht-Hw^ 
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dobwanehnr^, Mänufacturrath Albert Wolfschftiidt, 
Dr. med. A. Worms. Zum correspondirenden Mitgliede 
wurde ernannt: Professor Dr. Wilhelm Stieda in Roetook« 

ha Gaazaft »Uhlt die Ctowilbctaft geganvfe-tig : SiEhrw* 
mitglieder, 4 Priaeipale^ 24 fx^yresyiCWiy Q i i aiid e lud 284 ordea^ 
Uohi» Mitfflieder«. 



Btircl den Tod hat die Gesellgchafl verloren: das 
Ehrenmitglied Staatsrath Dr. Predrik Ferdinand Garl- 
son in Stockhohn, das Ehrenmitglied wirkl. Staatsrath 
Professor Dr.* Oon st antin Grewingk in Dorpat, desfien 
Verdienste um die baltische Archäologie Oberlehrer Dr. 
J. Oirgensobn in der Septembergitzong des Jahres in aus- 
reibhender Weiee gewürdigt hat: femer den Prineioal wirkl. 
Staatnratli Theodor Jalins Kuchczynski in r^ankfart 
am Main, das ordentliche Mitglied Itvl. Landrath Brost 
Ton Mens'enkampff, der leider za früh «einer patriotiBdieii 
und geoMnm&tngen : Th&ügkeiH entrissen wwrden, nnd 
eeUieoBlioli daa crdentliche Mitgfied. OeetMAsfllumr der 
Mftllerschen Bnehdmckerd Jnlivs Kennmn« 

Auf der Sitznng des gestrigen Tages sind durch 
Acclamation för das nächste Triennium wiedergewählt 
worden: zum Museumsinepector Dr. Carl Bornhaupt, znm 
Bibliothekar Notair Arend Buch hol tz.nnd zum Secretair 
Oberlehrer Dr. Ph. Schwartz. Zu Directoren für das 
Gesellschaftsjahr 1887/88 erwählte die Versammlung die 
bisherigen Directoren: Ritterschaftssecretair Baron Her- 
mann Bruiningk, Secretair Anton Buchholtz, Ober- 
lehrer Dr. Joseph Girgensohn, Dr. med. Woldemar 
von Gutzoit, Oberlehrer Constantin Mettig, dim. Rats- 
herr Leonhard v. Napiersky in Riga, Baron Th. Funck- 
Allmahlen in Kurland und Professor Dr. Richard 
Hansmann in Dorpat. 

Der Rechensohaftsbericht des Schatzmeisters pro 1886/87 
ergab als- Qehalt zum 6. Deeember 188i in Weraipapiere^ 
jm 'in' tfMven* (Mde: 

T. Hauptkasse . . 5937 Rbl. 14 Kop. 

H. Capital der culturhistorischen 

Ausstellung 1874 „ 84 ,| 

ni. Capital der Prämie der SUdt 

Riga^ 581 „ flS „ 

Dabei 4gt'Ea enrihnte, d4ta vom ordentiicken-Mitgliide^ 
BsiM- Ctonsnlmt^n Heinrich Kooh'czynski, der • damit 
eilieiti WniMhe eeines leni S. (16«)>Jall e. m Frudritarta.M. 
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feretorbeHwOlieiiaajdee wirkl. Staatsrat h? .Tul i ua Xbeodor 
Kuchcz jnski, Princmal,ß der Gesolisphaft, folgte, oTK) Bbl. 
um Besten der GeselfscWt dargebracht wQrden süid. 

Bmimf hieb Ü0«r Oberlehrer Dr. JoBepii. Girgen* 
8<A« MQ* VjOfiMg.&lMr &4mc.WAAii»l ii»d fivsA. 

Der Vortragende schilderte den Versuch König Wefii^,. 
einea seiner V erwandteiii dem Hensog Otto von Stettin, zum 
ftsbiBchof TOD Riga sa machen. In der Einleitung worden 
die äusseren und inneren Kämpfe, in denen sich der deutsche 
Orden in FreoBsen und lavUnd am Ausgang des 14. Jahr- 
iMmderte befand, dargestellt^ nnd wie es den Ordensmeistem 

Wilhelm von Vrimerbheim, Robin von Eitzen und Wenncmar 
Ton Brüggenej gelang, unter üeberwindung aller Schwierig- 
keiten daa Ziel der Ordenspolitik, die Einigung des lindes 
unter einen Herrn, darchzaführen. Im Jahre 1393 hatte 
Bonifacius IX. die Inoorporirong des Bigaschen Erzstil'ts 
in den Orden anbefohlen. Anch in den anderen Bisthümem 
saflWD Prälaten, die gegen den Orden aofiiitreten entweder 
nidit Willens waren oder es nicht vermochten. 

Da mischte sich König Wenzel in die liyl&ndischen 
Ingelegenbeiten, indem er dem Ordenskandidaten zum erz- 
biBchöfliclien Stuhl, Conrad von Wallenrod, seinen Schütziing, 
^ Herzog Otto von Stettin, entgegenstellte. Wenzel ver- 
baad sich mit dem Bischof Dietrich von Dorpat, mit dem 
abenteuernden Prinzen AlbrecLt von Mecklenburg, den 
Vitaiienbrüdem und endlieb mit Jageilo von Polen-Litauen 
gegen den Orden. Der Hochmeister des Ordens aber wusste 
im Einverständniss mit dem liylttndiBchen Meister allen 
Feinden zu begegnen. Mit Jagelio kam ein friedlicheb Al>- 
bmunen zu Stande, Dietrich Ton Dorpat wurde zur Unter^ 
werfung gezwungen; König Wenzel aber wurde bei den 
Korforsten angeklagt, dnäti er durch seinen Bund mit 
Jagsilo dem deutschen und christlichen Interesse entgegen- 
gatrelen sei Diese Klage bildete den ersten Anstoss zu 
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der Bew^ang im Reiche, die mit der Absetzung Wenzel» 
endigtie.. Unter de^ Grtndeoy yretphe in .dem A^^^pc^ 
protocoil aDgeföhrt werden, ist auch das Bündnias ,^mH 
dem' von' Krakau'' enthalten. So ^^-irkte diese livlänr^ische 
Angelegenheit noch im Jahre 1400 im Raiche nach, während 
in LiTland selbst der Orden schon 1307 die Bttüe 
gefitollt hatle. -'^ ' * ' / . - . ' ^ - , . ' : "/ • • 

. . "1 : .1-. . u .1 «' 
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dojenigon Terepe, Akademiffiy ünisiisriit&ten mid «matd^ 
loatitatioiieni welclie im Jahr 1887 iimi^ 
hemagegAenen Sohrifkeii ubenandt habeo"*)! 

' ♦ ! I . ■* I, • , / • - -1 ♦ < 1 

Ii i* 

Der QflBcbicht8T6reiii «a afiriifi. 

Zflitaduilt Bd. 8. Aaehen 1886. 

■ • . ■ . il 

Die archÄologiscbe Gesellschaft zxi iigtßm» , . . - 
ViMtnik. 6o<L IX. Zi«reb 1887. 

Die jEfescMcbts- und alter tinuaöfürscliende Qesellbchaft dea 
Oaterlandes zu Altenburg. ' ' ''-^ 

MüttieaaiigeB. 9. Bd. H. 3-4. Ahenbarg 1884-^87. ' 

Der historisch^ V^t^m ffir Obel-franken zu Baireuth. ' 
Archir. le. Bd. 3. H. Bayreuth 1886. ' ' - ' 

l)e^|M>Ml0.¥«ri»»•■a:BlNM|i^^i • -m i} /. 

48. Bericht (1885). Bamber|r 1886; 

Die historische und antiqnärischd GesellsehafI 2tt BaieL 

Bader dironikeii; ^. Bd. Leipzig i88l 

Der Verein fBt Q^schichte der Hafk Brandenburg zu fieriliu 
Uirfciadie Fonehmigea. Bd. 19; Berlih ^087. 

I>er Verein von Alterthumsfreunden im Rbeinlande zu Bonn. 

Jahrboeher. a 82» 83. Bonn 1886^1 4. " 

■ • ■., ... - : ■ . ' ■ f 

Die historlAche Gesellschaft des Kimstlervereifis 2u Bremen« 

Bremiachea Jahrbach. 13. Bd. Breoqea 1886. 

Die seUesisehe Gesidbi^iaft fAr^ yalerUl&4iich^ .KuUap su 



64. Jahres-Berichi Breaku 1867. " ' - - • 

Zafihariafl AUerts Tagebneb aas dem Jahre 1627. Beranagegeben 
Toa Dr.'JalteSMkk i BaafttoiaOli /. < ' 
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Die OeseUachaft der WiBBenschaften so CMsütria. 

ForliMidlliiger. 18M. COiristiMiim 1867. 

Lieblein, J. Handel aud ScHifikkrt, auf dem rotben Meere in 



ieblein, J. Handel aud ScHiffi&krt, imf di 
alten Zeiten. Kriskauia 1866. 



^bet Wcötpreussisclie Geschicbtsverein zu Danzi^ ^ j 

ZeitBclnift. Heft 18, 20, 21. Diaizjß 1887. ' *' ' 

■ . i- ^. '■ ■ • 

Der historische Verein ftr das Grodsherzogthum Hessen 

za DarmstadL 

QnattalbUtter. 1866 Nr. 1-^ Dwm^taat 1686. ' 

Die kaiserliche Universität zn Oofpat. 

Die akademiBeh^n Säiriften aua den Jahrea 1886 nnd 1887. 

> ■ 

Die kait^erlic^e liyl^<^Ai^0. gnffy?\nyji)ty.jgp iui4 iä^u<»gi^y>fcp 
Societäi zu Darpai 

BaltUdM Wochea^cMft. 1S67. 4, 

Die gel€|^\r|9^^tm89j>.e Qesd)^^ ^ Rn^i . 
atrangabeiiohte 1886, .pofl^ JUff 7. « , , . , 



Die NaturforschergaaellaQWlidlfei :dei. Uai/iretail^ OaifaL 
ArddT für die MatDikandiUlf^, flhilM an« -Xuriaada .1 tele. 

. 1^. IX. W, 4 DöfP^ 1867, 
diUuDgsbeiicW Bd. 8 1. 1886» Dorpat 1887. 



Di^ .porpat- Weirf «cil^e ,,B^8gwielili si|. OWfA 
Talutahwa Caabiftija,. 4. . 

I^eis^kQiug)^ aliQ^^l^ au Oraa^üb 

Jabreiberieht 18i|6-1687^.J>reid^ 160^7. 
Keaea AtcMt für Siehalaeha OeaeUebte aad jUtertbaaiaiDarfc. 
*'8d:6/ Dttwtfea l*!. ' 



Der Bergische Oeschichtsverein zu Elberfeld. 
ZM^fifl' "tO^tt.' Bona iSBb^. ' 

Die königliche Akademie rfyni^iBiMMfciigir Wi6KNWckafi6a 
m EiM. • < ' . r - 

Jahrbücher. N. F. Heft 14, iö. £rfaft 1806—67. 

Die Redaetion des Fellinar Anzeigera la Feiifl. 

FelUoer Anzeiger. Jahrg. 11. (FelUn) 1887. 
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Der historische Verein für £nnl&Dd zu Frauenburg. 

Zeitschrift für die GeBchicbte uud AUarihainakaodci ISmiaudi. 

Jftbigaog 1687. Branosberg 1887. 
MoDomeiita hiBtoiiM Wannittwrifl. Bd. IL Braimsberg 1887. 

Der Altrrthumsverein zu Fretberg L S. 

Mitteüongeo. Heft 22, 23. Freiberg L S. 1886-87^ 

Die Oberlausitzische Geaelkchafi der WiisaASchafleii zu 
CMHz. 

Das Gjmnasinm zu Goldingen. 

Jmhres-BeHcht pro 1886. . Goldiogeu 1886. 

Die Redaction des Goldiiigenschen Anzeigers zu Goldingen. 
GoltUfigeEiacber Anseiger. Jahrg. 12. Uoldiagen Ibbl. 4 

Dir IrifttoiBche T^mm Ar Bteieimark am ftm 

MittheilangeQ. H. 35. Gras 1887. 

Beiträge zur Kinde atfiifrioArkischer Geschicb^DeUeA. 2^^ Jahrg. 
Graz 1887. 

Dar Meto fiac h e 7erefA ftr NMenackm vx llrtMt WM P , 

Zeitschrift. Jahrgang 1886. Hannover 1886. 

Die finnisch-ugrische Oeseilschaft su Helslngfonu 

Fbitka fommimiesforeiiliigttit ildikrift.' duomen miiiDaisniiii&t<»> 
ybdistykseo aSkaluuuikirfa. tX. Helfilngisaa 1887. 

Journal. II. Helsiugisaä 1&87. 

Der TogtlAndische alterthmnsforschende Verein sa HoheiiMMt 
M. Qod 67. JahMAerbbt (1887). 

Die Gesellschaft Schleswig - Uoistein - Lauenburgisdie 

Qeschichte za Kial. 

8dil€8wif «-BolsMiL^iLMeabinilMbe Btagesitii ud MtuMha. 

I 5; n 9—4. Hamburg und Leipzig 1886. A. 
Kieler Müuzkutalog, Verzeichnise der ilüuaatiraniluug dca 
Schleswig-HolsteiuiscUen Moseams vaterUndischer Aiterthiimer. 
Bd. I, 4 Ki«l 1887. 

Der historische Verein für den Ni^derrheini insbesoadere 
die alte Erzdiöcese Kdin zu KOIn. 
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Der GeBqUfliüWivid AterthnilBTeireiii <ia UMt. '- 'i 

IfittheUnogen. 7. Heft. Leiäiüg 1886. 

Das Ossolinskische Natioüalindtitnt zu'Umterg* 

SprawoBduiie. 188T. Lwöw 16^7. 

Der Verein für lübeckisdie Ge^cbichte ^nnd Altertbums- 
künde zu Utbedc 

. . Ihtaiaenbvcli <i«r Steat liflbeek. Oli. 8 L. 1-^6. Lübetk 1881-87. i 

ZeiUchrift. Bd. 5 H. 2. Lübeck 1887. 

Mittheilungeijf % H. ^885j JlSSj}), Jbjibeck IfSl- ... / 

Bericht 1885. 

Die kdnigliolie UniYersitai zu tund. 

Aeta «niTenitetis ^oD^eDsiB. Xiii.' 1886-^. 4 ' 
DiiM|rr6n,B.W. 8viBHgM oilMIlia Mbtfdtelt. BtMltftolni. CpMii. 

Luud. AccesdioQa*Katalog 1. 1866. ÖtoekliolDi lö6<. 

Verein für jQeichiehle .«nd •idterÜivBieiBQiide des Henoft- 
thnms und Erzstifts Magdeborg ztf Ma|(Miirf. 

Geschieht» * Blätter fiir Stadt und Land. Magdeburg. XXI, 4 ; 
XXn, 1, 2, 3. Magdeburg 1886/87. 

o. J. «• O. .j ^ . 
Der historische Termin fu|r de^ R^eningsbezirk ICarien- 

werder zu Marien werder. 

Zeitachrifi. H. 16—21. , JMarieu werder lbÖ6— 87. 

Die korl&ndische Oesellschsfr fftr litoratnr und Kunst 

«u Mitau. 

Sitzangs-Berichte auB dem Jalur» 188$. Mita« 

J)eir karländißphQ gQuve^ementsstotutiaehe.KoiiM^ i^lliM. 

OrqeTT» aa 18S6 roAi». MniaBa 1887. 4. . 

Die Bedaötion der mansohen ZeiAiiDg m MHaik 

HiteuBdM Zekmiir. Uakrg. IB. 4. . 

Die kaiseprliche Naturforschergesellschafl zu MoakaiL 

Bnlletlo. 1881 Nr. 1, 2. Mobcoq 1887. ^ 
Das germanische Nationalmuseum zu NUmberg. 

' Anr.ifrer. I. B^. 3. H. Jahrg. ' ' * 

Mitteilungcu. L Bd. 3. Jahrg. 188«. 
Katal<^ der Kartenapiele Uoä fi^elkMrtoo. Mribeif IMii 
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Die büfierliche Akademie der Wisaeiisduiftaii so M. fämhut, 

Bolletlo. XXXI 4, XXXn 1-10, 4. 

M^moires. XXXIV 4 -13, XXXV 1, 2. 4. 

Beiträge zur Kenutuitiö des Kuät^'iäehea lieiebe& 2. Foige JX. 
a. Folge I, n. St. I'etersbarg 1886-87. 

Die kaiserliche öffentliche Bibliothek zu St Petarsburgi 
Ontx» aa ia84 NRk C-Oetepfifp» 

Die kaiseriicbp archäologische GeBelbchalt zu.SL Peiershurg. 
SuBcn. X. lU. Honi eefito. C/>i]Mi|i6|pift 1887. 
ZuBmeui orxiaedfl pjecMoä ■ cimiHcaot «{»eoioilM. T. IV^ 

G.-neTep6jpn 1887. 
dMiSGiM BoercHiiaro OTAiieaiji Hmji. pyccsaro apx. o6m. T. II i— s. 

C.-IIeTepöfpri 1887. 
ApxMMaii^BTi» Ahtohhbv Hsi» PyMejiH. C.-IIeTep6ypn 1886. 4. 

Die kaiserliche russische geograpiiläciie GebclLsckart za 
St Petersburg. 

Onm 9k 1886 soxk* C-Üeiep^ypr» 1887. 

Die historische Gesellflchaft für die Provinz Poaea 2a Posen. 
Zeitsehrift 2. Jahrg. 1., 2. Heft PMen 1686. 

Gesellschaft der Freuude der Wisseudchaften zu Posen. 
£dw. BMtawieeki. Slowoik rytownikow polakiclu Pomaa 1886. 

Der historische Verein von Überpfalz und Jä^ensburg zu 
hgsnsbmfa 

YerhaDdluDgeD. Bd. 40. Stadtamliof 1886. 

Die estländische literarische Gesellschaft zu Reval. 

Bfiitrige sur Kunde Ehst-, lir- und Enrlaada. Bd. IV, H. 1. 
Beval 1887. 

Die Redaction der ilevalsdien Zeitung zu Reval. 
BenOsehe Zdtimg. Jehig. Sa 1897. 

Da^ Armenamt zu Riga. 

77. Rechenschaftsberieht des Bigasehen AraeDdirectoiiams. 
Biga 1887. 4. 

Die literärisch-praktische Büigerverljinduiig zu Rigi» 
Jahresbericht für das 84. QeseUscbaftojabr. iüga 1887. 

8 
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Kigaer Handels-Archiv. XHI, 4. XIV; Rig« 1886-^7. 
Beiträge znr StaUaük 4es EigAachen HaudcU Jahrguif^ lö£5. 
Riga 1886. 4. 

Der VerwaltuDgaralh der polytechnischen Schule zu Riga. 
26. Recheneehafls-BtrioM für 1886/87. 

Festschrift snr Feier ihMS 1U£V jüirigeii BesleiMiis. Bfig» 1881. 

I>«r teehjkidche Yerem m Riga^ 
Bigasdie iBdostita-flittauig« 1^89. 

Die grosshenogliche Univenität zu Rostock. 

Ol akaedemiiche , Abtandlwigw. 

Der Altmärkische Verein für vaterländische Geschichte und 
Industrie zu Salzwedel. 

(20., 21.) Jakreäborieht« 1, t. Magdeburg 188&->Se. ! 

Der historische Verein für das württembergiache Prankea | 
zu Schw. Hall. 

gang IX. 1880. Mltgsoft ^18^. 

Der Verein ftr meklenbargisdie (Jeschichtö lOsä AIte^ . 

thumskuiidc zu Schwerin. 

Jahrbücher. 51., 52. Jahrg. Schwerin - lbö7. 
Register über die Jahrgänge 31>-40 der Jahrbücher, öckveoo 

I 

Gesellschaft für pommersche Geschichte und Alteiihiiins- | 
künde zu Stettin * . 

Baltische Stadieo. 36. Jahrg. Stetün 1686. j 

Die königliche Akacieinio dex: schduen WisseBSchafien, 
schichte und Alterthümer ta StodMln. | 

AntiqTarisk tidskrift f5r STerige. 9,i,8; 10,i,2. | 
Akudemieas muadsbkd. 1886. Stockholm 1886 - 87. | 

Daö königliche Reichsarchiv zu Stockholm. i 
Meddeiaiidtfu frao Svenska HikH-ArohiT«t ntgifuA oi Citfl Gwldf 
MaliBStiron.. XL idtockhoii» jL887. 
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Die Kttgisch-Pommersche Abtheilung der Gesellschaft für 
Pommersche Geschichte und AlterthmiiBkimde in Straliund 
und Greifswald. 

irchen niid Klöster, sowie 
ihrer Deokmäler, n«b»t einer j^ialeitoug vom Ursprünge der 
Stadt Greifowald. Tk i, % 3. Qraifswald 1885-87. 

Die litauische literarische Gesellschaft zu Tilsit. 
MitteiluQgeo. 12. Heft (Hb). Heidelberg löö7. 

llie Smiihsonian inetitation iNtethingfaNt 

Aiioal report of the Boardf Begents for the year 1885. Part. I. 
Wad^in^D 1886. 

rv. annal report of the Bureau af ethooiogjr 188^83. Washing- 
ton 1886. 4/ 

Bte haüierliehe Akademie dei« Wissensehafteri Hu Wie^i 

Arehiv für österreiehiache Gcsehickte. Bjii- 67^ i8| 69, 70. 
Wien löbe— Ö7. 

Der Yereb Ar naesanlBehe Alterthanislraiide xmä Ghec&lchts« 

forschung zu Wiesbaden* 

Aonalen. 20. Bd. 1. H. 1887. Wiesbaden 1887. 

Das Biga-Wotamlteher H^eä^eiMit 4» WsliMK 

Wideemmes LatweescliU Awises. Walm^erä 1887* 

IHe antlqiianache GeseUaehaft in Zttrick 

llitäiettnngen. L., LL Zflrieb 1886-87. 4. 

Der Alterthofflsverein für Zwickau und Umg^end in Zwidtau. 
latUfluigeii. H. 1. 2&wic]aw llBöl 
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Yorstand der Gesellschaft 
im Jahre 1888« 



PrÄsident: Rigascher Bürgermeister a. D. Heinrich 
Juiiue Bothführ, Eiga» , ' 

Direcioren: Rigascher Bathsherr a. B« Le4i]ikar4 Na. 

pieröky, Kiga. 
Dr. med. Woldemar y. Gutzeit, Eiga. 
Barnn Theodor y. F^nek «nf AHtnahlcoi, KurluML 

Professor Dr. Richard Hausmann, Dorpat. 
Secretair Anton Buchholtz, Eiga. 
Oberlehrer Br. Joseph Girgenaohn, Higm^ 

Ritter schafUsecretair Hermann Baron Bruiningk, 
Riga. 

Oberlehrer.cOmeiantiii ICetUgt . Bigat. 

Museumäinspector: Ehrenmitglied Dr. phü. Carl Born- 
haupt, Eiga., 

Schatzmeister: Advocat Christian Bornhaupt, Eiga. 

■ 

Secreiair: Oberlehrer Dr. Philipp Schwartz, B^a. 
Bibliothekar: Notair Arend Buchholtz, Eiga. 
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Yw:^ich]ü8S der Mitglieder. 

!• Ehlr6nfiiilKlMl8t* 

1. Mitglied des Reicbsraths wirkl. Geheimrath Georg 

Br6ir^r.B, • 81. F^t^burg« 1858. 
1 WirkL 'BtMitonith Ifar.-J'riedriob Oeorg r« Btnge, 

Wienbaden. 185^. 
3. Hitglied des BeichäratbB Staalssecretair wirki. Uebeim- 

nitM Qraf.P^ter Alexandre vitsoh Waiojew, St. 

Petersburg. 1861. 
4 Professor Dr. Carl Schirren, Kiel. Iö62. ' 
ö. Miliglied des BeichsrallM. Oebenda^j^toait Geaersl der 

Oayallme Onaf Beter Andrejewiteeii Schswalow« 

1865. 

01 StadHiaB^ (Dr. Angust Oettingen, HofiDebter des 
kalserl. Hofe^, Riga. 

7. Hofmeister des kaisei'J. Hofes J>r. Graf Alexander 
Keyserling auf RaikW in Estland. 1866. 

8. Wirkl. Staatsrath Dr. Erp st Knnik, Mitglied der 

kaiserl. Akademie ier Wissenschaften zu '6U Peters- 
burg. 1869. 

9. Dr. AngQst Bielenstein, Pastor m Doblen in Kor- 

land. 1869. 

10. Geheimrath Graf Emmerich IIu t tenrCzap^ki auf 
Stankow, Go^Temement Minsk. 1870. 

IL Gjmnasialdirector Dr. Max Toeppen in Elbing, West- 

preussen. 1874. 
12. Wirkl. Geheimrath Baron Theodor Bfihler, Direetor 

des Han|iliimfaami'nm>dee MkuatesimB där auswärtigen 

Angelegenheiten zu Moskau. 1875. 
1^ Qeheim^rMediDiiMilrathFrofeasorDr.liadolfVir&hov, 

Berlin. 1877. 
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14. Dr. phil. Carl Bornhanpt, Riga. 1878. Oeneit^ 
Murieumsinspector der Gesellschaft. 

15. Wirkl. Staaterath Dr. Eduard T.Haffaer, Riga. 1879. 

16. GoüBistoryirath Obarpaiiar 6Uar. Dr. UtaDL et pbfl. 
Chriätian August Berkholz, Riga. 1884. 

17. Wirkl. Staatsrath Pfotemr ftr. Leo Meyer, Doipai. 
1SS4^ 

18. Redacteur Dr. Friedrich Bienemann, Leipxig. 1884. 

19. Wirkl. G^aheimrath Afanassi Fe dorowitsch Bytsch- 
kow, Direetor der kaiserl. effissdidheii BiMMiNik n 
St. reteröburg. 1884, 

20* GMieiiaer Hofrath Professcnr Dr. Eduard Winkel- 

mann, Heidelberg. 1884. 
21. Dr. August BBeeuweio, Direetor des güMmairftcbiQ 

Nationalmaseams zu Himberg. 1884. 
2S, Wiiid. Gehaimratii Dr. Kurd t« Sch^Uaer» kArn^ 

preuBsiBcher auBserordentUcher OeBaadter und b«To11- 

mäehtigter Minister bei der päp>itiichen Curie, Rom. 18dl. 
23. KonigL sdiwedischer Rei^aroUw Dr» Carl Gastaf 

Halmstrttai; StockbobB. ÜflSi. 

II. Principale. 
1. Dr. Wilhelm BrachmanUi Heldruugeu iu der Provinz 

Sachsen. 1847. 
8. Geheimrath Graf Emanuel Sievers, OberhofmciBter 

des kaiserl. Hofe^i und Senateur, auf Schioss Weudeo 

in LiTland. 18Ö6. . 

3. liiterat Beinhold Philipp Schilling, Riga. 1869. 

4. Paia v. Petrovic, Mitau. 1887. 

III. Correapondlrende MilgfM«% 

1. Dr. Eduard v. Hurali, Lansanoei 1M4. 

2. Archivrath Freiherr Friedr. v. Medem, Hornburg tir 
der Höhe. 1844. 
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3. Prof6B8or 0r. ^BioJiard Bdpell, BrMliia. 1847. 

4. StMtaratb Brust Viri^<lr. Bonn eil, BibHotiiekar an 

der kaiserl. öffentlichen Bibliuiiiek zu St. Petersburg, 
1856. 

w m * 

5. FrofoBSOT Dr. Karl Lohmeyer, Ednigsberg. 

€. Maur v( y Krupowicz, Secretair und Bibliothekar des 
Fürsten Bariatinski, SkiemiewK^ bei Warschau. 1865. 

7. Geh. Regiemngsräth t)r. Jnlins v. Eckardt, kaiserl. 
deutscher CoubuI in Tuniij. 1868. 

8. WirU.Staat8ratli Julius lyersen, St. Petersburg. 1872. 

9. Professor Dr. Richard Hausmann, Dorpat. 1872. 
Deneitigee Mitglied des Directorituns der Gesellschaft. 

10. ^ Professar Dr. Iis. q |i3t.^ntiA Hoiiibaum» Stadtarohivar 

SU Köln. 1873. 
U. StaataaDchiivar'a. JD. Budfllf Pbilippi, KOnigsbei^. 

1876. 

12. Stadtarchivar Dr. Karl ü.oppmann, Eoötack. 1876. 
18. /Dr. QoBvin Fveiberr Tender Bopp, Professor an 

der Uuiver&ität zu Giessen. 1876- 

14. PMbmr Dr. Gei>ig :D«Mi o^ Kdoigsberg. 1877i 

15. Dr. Martin Ferlbach, CuBtos an der ÜniTersitats- 
bibUt>thek zu Halle a. d. Saale. 1877. 

16. Dr. William Mollerup, Kopenhagen. 1881. 

17. GjnmaBialdirector Dr. K. E. H. Krause, Bestock. 1882. 

18. Königl. schwedischer Beichsheraldiker ttajor Karl 

Arved v, Klingspor, Üpsala. 1883. 

19. Oberlehrer Heinrich Diederichs, Mitai. 1884. 

20. ünivursitätsarchitekt Reinb u Ul CJ u 1 c k e, Dorpat. 1884. 

21. Dr. Theodor Scbiemann, Privatdocent an der Unl- 
TansitSt BerJiB. 1884 

22. Wirkl. Staatsrath Carl Vetterlein, Bibliothekar an 
der kaiserl. 4f^tUcheii i^ibiiothek zu St. Peteröburg. 
1884, . . 
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23. Christian Giel, St. Feteraburg. 1886. 

24. Pfo&08or Dr. Wilkeim Slieda, fiostock. 1867. 

IV. Ordenttiphe Mit^ieder. 

1. WirU. Slattkaraib^ RigaMher Blii^emmtftar ft^ 

V. Berkholz, Riga. 1837. 
3. Bigasoher B&rg^meiBter a» D. GustaT Hornmarck, 
Heran. 1840. 

3. Wirkl. Geheimrath Alfred v. Grote, Senateiir nnd 
Oberachenk des kaiserl. Hofes, St Petersbarg. 1842. 

4. Bachkttndler Nikolai Kymmel, Riga. 1848. 

6. Rigascher Rathsherr a. D. Leonhard Napiersky, 
Riga. 1843. Derzeitiges Mitglied des Directorioms 
der Oesellschaft. 

6. Rigascher Bürgermeister a. D. Heinrich Julios 
Bö th führ, Riga. 184S. Derzeitiger Pr^ident der 
Gesellschaft 

7. Goaremementsschnldirector wirkü. Staatmth Ale- 
xander Friedrich Krannhals, Higa. 1845. 

8. Woldemar Bock, Ytoeprtleideiii des livÜiidiMDbflii 

Hofgerichts a. D., Quedlinburg. 1845. 

9. Geheimrath Professor Dr. August Michael v. Bul* 
merincq, Heidelberg. 1848. 

10. Adolph Preiss, St. Petersburg. 1848. 

11. Hofrath Arnold Schwartz, luspector des Gouverne* 
mentsgymnasiuniH, Riga. 1849. 

13. Heinrich v. Hagemeister, livländischer Landrath 
a. D., I\iga. 1851. 

18. Gcheimratii Guido t. Schilinzkyi St. Petersbarg. 
1861. 

14. Mag. jur. Friedrich Sticinsky, Seoretair des Ut- 
ländischen Hofgerichts, Riga. 1856. 

15. Staatsrath Wilhelm Schirarlz, Riga. 1857. 

16. Stadthanpt Julius Peter Beh8che,Arensbnrg. 1868. 
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17* AdTocalMMTanselmattnT. Adler fing, Riga. 1869. 

18. Bigascher Ratfasherr a.D. Alexander Faltin, Riga, 

1860. 

19. Dr. med. Woldemar T.Gatseit, Riga. 1862. Der- 
leitigeB Mitgüed dee DireetoriitiBS der Ctosdlechalt 

20. Gyiiiüa.sialdirector SUatöiath Alfred Büttner, Gol- 
diogen. 1862. 

21. Oberlehrer dee Siadtgynmaeiams Staaterath John Thiel 

Helmsing, Riga. 1862. 

22. Oberlehrer des iStadigyamadiumä Staatsrath Dr. Robert 
Gross, R%a, 186S. 

23. Oberlehrer dee Stedligynuiasiams Staatsrath Carl 
Hailer, Riga. 186B. 

24. Cammearihftrgeniieister Dr. Riail Matiiesen, Dorpat 
1865. 

25. Hofrath Adolph Klingenberg, Riga. 1865. 

26. SyndieoB Georg Gastay Grot, Peman. 1866. 

27. Baron Theodor y. Fonck auf Allmahlen, Kurland. 

1868. Derzeitiges Mitglied des Directoriums der 
GeseUschaft. 

28. Ernst Freiherr yon der Brüggen, Riga. 1868. 

29. Wilhelm v. Löwis auf Bergshof. 1868. 
3^' Alfred Armitstead, Riga. 1868. 

31. Notarias pnblicns Carl Stamm, Riga. 1868. 

32. Adyocat Conrad Bornhaupt, Riga. 1868. 
Advocat Carl v. II edenstr om, Riga. 1868. 

31 AdYOcat Attgnst Kaehlbrandt, Riga. 1868. 
3^ James Henry Hill, Riga. 1868. 

36. Eduard Kanll, Geschäfläfiihrer der Bör^enbank, Riga. 
1868. 

37. Friedrieh Eirstein, Secretair des liTlAndisehen 

adeligen Creditvereins, Riga. 1869. 
Bncbdraokereibesitzer Woldemar Häcker, Riga. 1861^. 
3^* Kaeftnann Robert Braun, Riga. 1869. 

40. Baroii Maximilian v. Wolff auf Hinzenberg. 1869. 



41. 8t»dtpastor Gotiii&rd Vierhaff, WMdeB. it71. 
4S. Advocat Erwin Mortti, Riga. 187*. 

43. Kammerherr Heinrich v. Bock auf Kersel, liT- 
l&adisGiier Laadroth a. D. 1^7^. 

44. Advoeat OhHstian Bomliaapt, Biga. 1898. De^ 
zeitiger Scliatzmeister der Gep^llBchaft;. 

45. Oberlehrer des Stadtg7mjia8iuia8 Dr. Ar thar Foeichau, 
Biga. 1872. 

46. Johann Christoph Berens, Conaistorialsecr^tair und 
Archivaotair des Katbs, JEtaga, 1872. 

47. Baron Alezander Ton der Pkhl««, Wendeasdier 
Kreisriditer a. D., Wmim, 1872. 

48. Rathsherr Robert Baum, Riga. 187S. 
SehulvorBteher Theodor Menschen, Biga. 18T3. 

60. Anton BnchholtK, Secretair des Waisengeriduts» 
Riga. 1873. Deraeitiges Mitglied des Directoriozas der 
Geeellschati. ^ 

51. Oberlehrer dea Stadlgymnasiums Dr. Joseph Girgen- 
Bohn, Riga. 1874. Derzeitiges Mitglied des Direc- 
torinme der Geeellschaft. 

52. Rathsherr Dr. jur. Johann Christoph SchwariXt 
Riga. 1874. 

53. Advocat Dr. jur. Otto v. Veh, Riga. 1874. 

54. RathsheiT August v. Knier iom, Riga. 1874. 

55. Advpcat Johannes Adam Kcdgeri Biga. ,1874. 

56. Carl v. Sftnger auf Pernigel. 1874. . 

57. Advocat Dr. jur. Johanu Bungner, Riga. 1874. 
58' fBaron Heripaim, BruiBiogk| liyl&iM^iacher Ritte^ 

Bchaftesecretair, Riga. 1875. Derzeitiges Mitglied des 
Direotoriuiüd der CrcscUöchaft. 

59. Bedacteor Alexander ' ftnekhaUa,. ftiga. ISIo. 

60. Apotheker Theodor B ii c h a r d t , Riga. 1875. 

61. NotariuF publioo» Johaen Ghciatoph Spbw^ru, 
Riga» im^ 
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8S. Wurkl. Staatärath Flrofesftor i>r. Ladwig ^iieda, 
Kdü^p^eigk 1896« 

65. Gjrmnasinlliispector Karl Dannenberg, Mitan. 1876. 
64. Oberlehrer Yictot Dlederich», Mitiau. 187€. 

6& Ottokar r. Samsda-fiimmoUiievii «nf Kifrrista, 
liTlftsMcker Landfanilili. 187a 

66. Conrad t. Anrep auf Ringeiiy UvländiBcker Krek- 
dep«tirter. 1876. 

«7, Arvad Bu^c« NoiekaB auf iLUataUwi»!, ÜTltatfachfir 
Landrath. 1876. - ' 

Beinboid w. S((ael»HoUteiB auf AlthAnta^, üit- 
Iftndiwiher Krdidaimliitir« 1876u 
Dt. jur. Georg t. Stryk aul Ali-Woidoma, llTländi- 
scher Landrath. 1876« 

70* Bdnara t. O^tiingra a«f Jeiwl, firbtaifiiolMr Land- 
rath. 1876. 

71. Heinrich Baron Tiese&bauaexi aul luaecm, lir- 
Üadiaeker Landfath, Riga. 1876. 

72. Oberlehrer des OouyernementggymnasiuniB Dr. Philipp 
Sehwartz, Baga. 18T6. Derzeitiger äecretair der 
Oeaellschaffc« 

7& Bdvard Lise^ Ariseflsör dte Bigasdmi Raths a. D., 
Riga. 1876. 

74 Aivocat Heiarieh KnobesjiiBki, Riga. 1876. 
7& Oberpastor Dr. theoL Job. Lfitkms, Riga. 1876. 

76. Alexander y. Löwis uf Menar auf Dahlen. 1876. 

77. Rathsherr Carl v. Piokardt, Riga. 1877. 

78. Bar<ni Friedricli Rosaa anf 6roB9-Boop. 1877. 

79. E(i iiard Hoilander, Secretair deö Landvogteigerichts, 
Riga. 1877. 

80. Oberlehrer der Sladtreabefanfe Oonetafftim Ifettig, 
Riga. 1877. Dmehiget Mitglied des Dii^etoriums 
der Gesellschaft. 

31. WirkL Staatarath Hermann Stein, Secretair des 
Böraencomit^i Riga. 1878. 
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82« Kaufinanii Charles Albert Drishaua, Riga. 1878. 
83. Paetor Julius Weide zxt Grobia in &ttsU&d. 1879. 
84; Eanfinann Albert Krdpseb; Riga. 1879. 

85. Advocat Carl Kraunhalä^ Kiga. 1880. 

86. Advoottt Theodor Beifte, Riga. 1880. 

87. Stadtbibliotbekar Artiiilr BdMendorff, Riga. 1880. 

88. Arend Biichholtz, Nutair des Rigaseben Stadtaintg. 
1880. Derzeitiger Bibliothekar der GreseUscIiaft. 

89. Ooorg Iva^gey BiichhalM^Mlfo dar Bteuerrei^ 
waltung, Riga. 1880. 

90. Baroü Oakar Mengden, überdireoÜQBßrath des liv- 
llUidiBchen adeligen CreditveceiaS) Bij^a'.: 1880t. 

91 . A 1 ex an d e r D onh ner , Obersecretairegehilfe des Raths, 
Riga. 1880. 

93» Obtrleihrer. dies StadAgjnuiasiiimB Wilbelm Soklau, 
Riga. 1880. 

9B. Advocat Dr. jur. Gustav v. Boetticher, Riga. 1880. 

94. Aeltester der grossen Gilde Consttl Morits Lvbeck, 
Riga. ' 1881. 

95. Alexander Tobieoi Notair des OekonomieamtB, 
Riga. 1881., 

96. AelteAter der gvoSseA Gilde -Robert Jaksek, Big». 

1881. 

97. IdFlündisclier Gener alsuperintendeni Heinrich Gir* 
genaobn', Riga. 1881. . 

98. Dr. med. Johann Eduard MIram, Riga. 1881. 

99. Oberlehrer Carl Girgenaohn, Riga. 1881. 

100. Staataratb Dr. med. Augu«t.T. Haken, Riga. 1881. 

101. Obefiohr^ der SladlreaMinle Bernhard HoUaadcrTi 
Riga. 1882. 

102. SlUdiferalh Alfred Hillner, Riga. 1889. 

103. Paatdr Wilhelm Tlling, Baga. 1882. 

104. Fabrikbesitzer Carl Runenberg, Riga. 1882. 

105. Friedrich.jb^os&ard, iSecretair des OekonomieamtSr 
Riga. 1882. 
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106. Eedactenr Araold PeierseBB, Riga. 1882» 

107. Advocat Joh. Heinrich Hollander, Riga. 1882. 

108. Eaüuherr Theodor Ziinmermana, Riga. 1882. 

109. GastaT. Werser^ Notair der StoaerverwaUong^ Riga. 

1883. 

110. Advocat Heinrich Korth, Riga. 1883. 

Ul«, AeltermaBB der Oompi^ie der Schwanm Häupter 
a. D. GnBtar HoUander, Riga. 1883. 

112. AeltermaBB der .OompagBie der Sehwanea Häupter 
Perey JaeobB, Riga. 188ft. 

113. A ehester der Corapagnie der Schwarzen Häupter 
Emil FoliBdarff, Riga. 1883« 

114. Gouvernement?architelct Staatsrath Julius August 
V. Hagen, Riga. 1883. 

115. Fabrikdirector A][)huns Schmitit, Riga. 1883. 
IIB. Kaufmann Carl Christoph Schmidt, Riga. 1883. 

117. Batheherr August Heinrich Hollander, Riga. 1883. 

118. Propst a. D. Liborius Krüger, Stadtpastur zu 
Feiiin. 1883. 

119. David Bambam, Riga. 1884. 

120. Matthias Dobb, Secretair der CriBiinaldepatation, 
Riga. 1HH4. 

121. Pastor Eduard t. Bergmann zu Süd-Riuen. 1884. 

122. Eugen Blumenbach, Secretair der Steuerverwaltung, 

Riga. 1884. 

128. Oskar. Mertens. Kanzleidirector der Riga-Duna- 
burger Eiseiibahndirection, Riga. 1884. 

12i Rittmeister a. D. iz'xiedr« Heinrich v. Bidder, 
Riga. 1884. 

125. Kreisriohter Hoirath Heinrich v. Meyer, Wenden. 
1884. 

126. Oberlehrer f riedri^h t. Keussler, St. Petersbiurg. 
1884. 

127. Bankdirector G. A. Rothert, Riga. 18ö4. 
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128. Bankdirector Theodor Irschfck, Riga. 18B4. 
m Fabrikdireetor Theodor Schultz, Eiga. 1884. 
1301 Jnwelkr O&tI Theodor B^ydritfttnii, tügä. 18M. 
131. Aeltester der Compa^nie der Schwarzen Häupter 

Alexander Frey, Kiga. 1884. 
m. KAufinann HeiiKHek Kjrttiifiiel, Big*. 1:884. 
ISa. Aelto0ter der grossen Oüde Göorg THalbeiitf, Bigi. 

1884. 

lU. KaMiBum fingen Höüla«9r, Biga. UM. 

135. Dr. med. Friedrich Berj^, Riga. 1884 

136. Oberlehrer Carl Boy, Uitm. 1884 

137. Advocat Harald y. Wahl, Biga. 1884 

138. Aelterauum der grosaen Gilde, Cammentienrath Coa- 

Btantin Zander, Riga. 1884. 

139. Staatsrath Dr. med. Gustav PoelchaU| Inspector 
der Stadtrealschule, Riga. 1884 

140. Professor George Thoms, Riga. 1884. 

141. Wortfuhreuder Bürgermeister Eduard Hollander, 
Biga. 1884 

142. Bürgermeister Emil v. Boett icher, Riga. 1884 

143. Carl Hillner, Secretair deö Landvogteigerichts, Biga. 
1884. 

144. Wilh elm Hillner, Aseesflor des Yogteigeriehts, Bjga. 

1884. 

145. OrdnungBgerichtsadjonct Carl Ldwis of Menar, 
Riga. 1884. 

146. Schulralh Heinrich Guleke, Riga. l884. 

147. Obernotair Alexander Plate, Riga. 1884 

14B. Pastor Beidricli SeeseutanA so Otmthüt ib Sah 

kiid. 1884. 

149. Advocat Alexander Kaehlbrandt, Riga. 1884 
160. Advocat Hermann Skerst, Riga. 1884. 

151. Advocat Oskar Block, Riga. 1884. 

152. Advocat Mag. jur. Carl Bienemann, Riga. 1884 

153. AdTOCat Carl Mokier, Big«. 18M; 



Digitized by Gck -^n^ 



154. Ratheherr Woldemar Lange, Riga. 1B84. 

155. Kaufmann Woldemar Lange jnii., Bä^vi. 1884. 

Fedor HUrBi^^ Notnv des W^iaeng^mhH Bfie$. 
1884. 

157. Notarius pubiicus Wilhelm Toewe, Riga. 1884. 

158. Bernhard Becker, Betciabsdirecigr der Biga-Dyaa* 
buger Eiaenbahn, Biga. 1884 

159. Aeltester der grossen Gilde, Buciiiuindler Nikolai 
Kjriiimel jun., Riga. 1884. 

100. Heinrich Hellmann, Director der Stadtreatechnlei 
Riga, 1884. 

161. Redaeleiir Valentin Wittschewsky, Riga. 1884. 

162. Theodor Peteraenn, Gassabachfuhrer der Riga- 
Dünaburger Eisenbahngesetlscbaft, Riga. 1884. 

163. Cand. bist. Gustav Kre Utzberg, 1884. 

164. Cand. bist. Theophil Bntte, Riga. 1884. 

166. Fri<»4rlchT. L<y#trMthal aaf -Eosakttn-PottimuBch, 
Gouv. Kowno. 1884. 

li^ Fattl Iheod^r ii»lok, Kaerirer der Ctouvemmneirte- 

rentei, Riga. 1884. 

167. Königlich schwedischer Conaiil Dr. Carl August 
Titz, Riga. 1884. 

168. Advoeat Amandus Döbler, Riga. 1885. 

169. Baron Rein Ii o 1 d N u 1 c k e n A [ > |) r i c ken , Riga. 1885. 

170. HeinrichJoch ums e n , 8ecretair des Kämmerei- und 
Amtsgerichts, Riga. 1885. 

WL Eduard Hoff, Geschäftef&hrer der Firma C. H. 
Wagner, Riga. 1885^ 

172. Stadtreria^r Richard Steg^iani, Rig^ 

173. Oberlehrer Hermann L(^ffler, Riga. 1885. 

174- Baron Carl Stempel auf Planezen in Kurland. 1885. 
175. Professor Gustav Kieseritiiky, Riga. 1885. 
>W. H(>i^eiieMsadir<ife«tP1^ilfpTyGerstfeIdt, Riga. 18fö. 
lu. Oberlehrer Dr. Robert Dettloff, Mitau. 1885. 
na Dr. med. O^dtav Hallander, Riga. 188& 
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^^^^ 

179. Aeltermann cter St Johannuigilde Ff iedrieli Brun- 

stermann, Riga. 1885. 

180. fidnard y. Haken, Archivar des livlibidieeliMi Hof- 
gerichts, Riga. 1885. 

181. Oberlehrer Dr. Otto Harnack, Wenden. 1886. 

182. Oberlehrer Onstay Pipirs, Riga. 1885. 

183. Oberlehrer Dr. Alexander Bergengrün, Riga. 18S5. 
184 Dr. med. Heinrich Schultz, Riga. 1886. 

185. Oberlehrer des €k>nTemement8gjmna8inin8 Eduard 

Kurtz, Riga. 1886. 

186. Cand. jnr. Lndwig Lange, Riga. 1886. 

187. Baron G.Nolcken-Gross-Essern iuKurland. 1886. 

188. Baron Carl btempel-Reggen in Kurland. 1886. 

189. Conrad Qnerfeld t. d. Sedeck, Pabbasch inLit* 
land. 1886. 

190. Cand. jnr. August t. Bulmerincq, Riga. 1886. 

191. Architekt Wilhelm Bockslaff, Riga. 1886. 

192. A r t h u r H a k en, Miüäinquirent der €rinunaldeputatio&, 
Riga. 1886. 

193. Cand. jur. Wilhelm v. Seeler, Berlin. 1886. 

194. Liyländischer Landrath Kammerherr Arthur t. 

Richter, Riga. 1886. 

195. Arthur y. Wulf auf Schloss liennevarden in LiT- 

laud. 1886. 

196. Stadtarchitekt WühelsiMenmanii,D&iaburg; 188& 

197. Stud. bist. Nikolai Busch, Dorpat. 1886. 

198. Kaufmann GustaT t. Sengbnsch, Riga. 1886. 

199. Consui I^icolai Fenger, Riga. 1887. 

200. Manufacturrath Albert Wolf Schmidt, Riga. 1887. 

20L Max Hilweg, Protokollfulurer der Criminaldepntatiofl, 
Riga. 1887. 

202. AdTocat Dr. jur. Robert Büngner, Riga. 1687. 



Digitized by Gck -^n^ 



9 



129 

203. Waisenbuchhaltergehilfe Heinrich Frobeen, Biga, 
1887. 

2()4. Aeltester der grossen Güde Oskar Jak 8ch, Riga, 1887. 

205. Dim. Obrist Friedrieh t. Löwis of Menar, Biga. 
1887. 

206. Dr. jvr. Friedrich Baron Me jendorff^ livländischer 
Landmarscball, Riga. 1887. 

207. AdYOcat Hermann Pönigkan, Riga. 1887. 

208. Gonsul John Rücker, Biga. 1887. 

209. Bernhard v. Schubert, Betriebsinspector der Biga- 
Dünaborger Eisenbahn^ Biga. 1887. 

210. Dr. med. John Staveuliagen, Biga. 1887. 

211. Dr. med. A. Worms, Biga. 1887. 

212. Dr. phil. Alexander Stellmacher, Archivar dee 

Armenamts, Biga. 1887. 

213. Oberlehrer Theodor t. Bieckhoff, Fellin. 1887. 

214. Oberlehrer Ernst Seraphim, Fellin. 1887. 

215. Gymnasiallehrer Adolf Peteraenn, Fellin. 1887. 

216. Stadtsecretair Ho%ericht8adyocat Alfons y. Kiese- 
ritzky, Wenden. 1887, 

217. Kaufinann Karl Boecker, Biga. 1887. 

218. Dim. Secretair Gustay Hackel, Biga. 1887. 

219. Alfons y. Knhlberg, Riga. 1887. 

220. Director Arthur v, Kuhlberg, Biga. 1887. 
^21. Dim. Bathsherr Gustav Losevitz, Biga. 1887. 

222. Secretair des Rigabciien StadUmts Otto Müller, Riga. 
1887. 

223. Aeltester der grossen Gilde Christian v. Stritzky, 
Biga. 1887. 

224. Staatsrath Gotthard y. Tiedemann, Biga. 1887. 

225. Paul y. Transehe-Nea-Schwaneburgy Biga. 1887. 
226« Architekt Max Scherwinsky, Biga. 1887. 

9 
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^7. Staat^rath Dr. med. Rudolf v. Eadecki, retersbarg. 
1887. 

228. Karl Ed. B. v. Hesse, Peteiv^burg. 1887. 
m Dr. phil. Richard Makler, Riga. 1887. 

230. Hans Scliiiiidt, Biga. 1887. 

231. Geheimrath Dr. med. Th. llugen berger, Riga. 1887. 

232. Oberhofgericbtsadvocat Graf Theodor KeyaerUikg, 
Mitan. 1887. 



(GeBcblosseu m\ iü. «)tUiU)tf löÖÖ.) 
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Verzelchnlss 

der im Jahr 1887 in den Sitsungen der äeselkolxaft ge* 
Mtenen Vorträge imd yerleseneii Zuaohriften« 



Vorbemerkang. Die beigefügte ZaU giebt ^e Seite der 

Sitzangöbericbte an. 

Bienemann, Friedr. üeber die älteete Oemeindeyer^ 

fasäung der Stadt Riga. 16. 

— Beferat über die ächiussabtheilang des dritten Bandes 
des hansischen ürkimdenbnches Ton Dr. Konstantin 
IluhiJ.»iium in Köln. 17. 

— Beferat über Thudichiuus Aufsatz: j^Ueber die Vor- 
namen der deutschen B&rger und Bauern*. 18. 

— Ueber einen im Besitz der Rigaschen Stadt- 
bibliothek beiindlicheu Originalbrief des Pastors 
Joh. Gonr. Ostermann, Vaters des russischen Staats* 
raannes H. J. F. Ostertnann. 18. 

ßocksiaff, Wilhelm. Vorlegung einiger Pläne und An- 
sichten der Bobberaner Abteikirche und der Schweriner 
Bomkirche. 6. 

Böthführ, Heinr. Jul. Verlesung des Schreibens des 
Bombauvereins betreffend G^esuch an die Eigasche 
Stadtverordnetenversammlung wegen Beschaffung ge- 
eigneterer Localitäten zur Unterbringung der ti^e- 
lehrten (reseUschaften unserer Stadt und ihrer 
Sammlungen, wie der Antwort des Stadtamts auf 
dieseä Sclueiben. 2. 8. 
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Bothfübr^ Heinr. Jttl. üeber im Ooirespondensblatt des 

Vereins für niederdeutsche Sprachiorschung enthaltene 
Referate über zwei im 13. Bande der Mittbeiliuigen 
veröffentlichte Aufsätze. 19. 

— Ueber einige Ergänzungen zu dem Aufkatze über 
Magister Nicolaus Russ in den Mittheilongen 13 m i 
einer von J. Wiggers in Sybels historischer Zeitscbrift ; 
veröffentlichten Besprechung der von Dr. Nerger 
herausgegebenen Schrift: „Dat Bokeken van deme 
Repe des Magister Nicolans Ratze.'' 19. 

— Ueber einige Bildnisse von Melchior HoÜmann. 20. 

— Ueber einige Lebensnachrichten von Sylvester Teget- 

meier. 65. 

— Ueber aus btockhohn nach Riga und wieder von 
hier dorthin zurück gebrachte Buchersammlangen. 6d. 

— Ueber ein von dem Buchdrucker Johann Fort in 
Lübeck gehaltenes Bücherlager und Yersoi^guBg 
Rigas von dort mit Büchern. 66. 

— Ueber Yorthell und Genuss der OesehichtsforsdiiiBg 
und Geschichtskenntniss auf Grund von Aui^piüchen 
berühmter Männer der drei letzten Jahrhunderte, so 
wie über locale historische Vereine, deren Aufg&be 
und Erfolge. 98. 

Bornhaupt, Christian. Mittheilung über eine vom Coa* 

sulenten Ileinrich Kuchczynski im iSamen des ver- 
storbenen Principals der Gesellschaft, wirkl. Staate 
raths J. Th. Kuchczynski, gemachte Scdienkung. 

Bruiningk, Hermann Baron. Beiträge 2ur Geschiciite 
der Bomkirohe in Riga. 37. 60. 

Bttchholtz, Alexander. Ueber das Wappen der Grafen 
H^drikow. 33. , 

— Ueber eine im Juni 18B9 von dem damaligen Ehre»* [ 
curator des Mitauschen Gymnasiums E. Baron von 
der Ropp dem Gehilfen des Gurators des St Feter»- 
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bvTger L^hrbesirksy FfirBten Oregor Wolkonski, 

überreichte Denkschrift. 43. 

Buchholtz, Alezander, lieber die Yeranstaliung einer 

Excursion zur Besichtigung und Ermittelung der 
ältesten deutschen Siedelungsstätten an der unteren 
Düna. 44. 

4 

BuchholtZi Anton. Ueber die Verhandlung mit dem 
Director des Kunstgewerbemuseums in Berlin^ 
J. Leasing, betreffend einen Ton letzterem abzu- 
fassenden Aufsatz über die Kaiser-Utto-Schale. 3. 8. 

— Ueber eine in Ascheraden veranstaltete Aus- 
grabung. 44. 

Buchholtz, Arend. Ueber den Aufenthalt des Kaisers 
Joseph n. in Biga. 9. 

— Ueber das älteste Kanzleibuch des Bigaschen Baths. 13. 

— Ueber das in das Jahr 1888 einfallende dreihundert- 
jäbrige Jubiläum der iilrrichtung einer Buchdruckerei 
in Biga. 34. 

— Ueber den Jt^latz zur Aufstellung der der Stadt ge- 
hörigen Kanonen. 35. 

Oirgensohiii Joseph. Nachruf zum Andenken des Ehren- 
mi^liedes, wirkt. Staatsraths Professors Dr. Con- 

Biantin Grewingk. 55. 

— Ueber eine Baurechnung der St. Petrikirche zu Biga 

aus den Jahi-en 14D8 und 1409. 79. 

— Ueber König Wenzel und das Enstift Biga. 107. 

Keussler, Friedr. von. Ueber früher gebräuchliche 

russische Benennungen baltischer Oertlichkciten. 22. 
24. 86. 

— Ueber die historisch-literärische Thätigkeit seines 
YaterSy des Pastors August Wüh. von Keussler. 61. 
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Löwis o f Meuar^ Carl von. Ueber das Schlosä zu Kiga 
und die Andreaseapelle in deniBelben« 66. 67. 

— Ueber eine Kirche im BIgascken Conrent zam heiligen 
Geist. 98. 

Mettig, Constantin. Ueber den Eintritt Patknb id 

rutj^i&cbe Dienste. 3. 

— Üeber den bei „Pappenheim, die altdänischen Sebatz- 

gilden'^ abgedruckten Schlagen der Kauutigilde in 
Keval. 18. 

— Verlegung einer ihm von Dr. K. Ilöhlbaum in Köln 
übersandten Notiz, Dietrich de Vreden, Dompropst 
zn Riga, betreffend. 22. 

üeher die in der gewerbgeBchichtiichen AudstelluBg 
in der St. Johannisgilde ansgestellt gewesenen, auf 
die Znnftgeschichte bezüglichea Alterthomer des 
Glaseramtes. '66, 

-~ üeber Nachforschnngen nach den Grabdenkmälern 

der Erzbischöfe Engelbert von Doien und Sifiridai^ 
Blomberg zn Avignon. 63. 

— Ueber einige Urkunden des Erzbischofd Vromoldiü 
von Biga. 74. 

— üel)er einen Sicgelstem])el des Stiftsvogts von Troiden, 
wie einen solchen des Claus de Bonasteyne. 79. 

— Ueber die Willkommenschüder der Bigascken Hand- 
Werksämter. 92. 

Neamann, Wilhelm. Vorlegang von Oopieen der Gemälde 
der Fingelaltäre im Schwarzhäupterhause und in der 

Nicolaikirche zu Beval. 50. 

— Vorlegung Ton Aquarellen unter dem Titel: ^Bal- 
tische Kunstdenkmäler". 79. 

— Zur Charakteristik der baltischen Kunst. 79. 82. 
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Tililen, A. Baron v. d. üeber eineu in Wenden gemachten 
I Mamfimd. 73. 

sScLwariz. riiilipp. lieber die IJereichcrung unserer 
Keantniss von einer Periode der (iej^chielite unseres 
Landes ans der Pablication des Dr. H. HUdebrand 
„Livonica, vornämlicb aus dem 13. Jahrhundert, im 
Vaticanischen Archiv, iüga 1887^. 38. 

— Ueber eine Anklageschrift gegen den HochmeiBter 
Faul Y. Eussdorf. 75. 

— Bericht tber die Thätigkeit der Oeselkchaft im ver- 

floööenen Yereinsjahre. 98. 
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526. Versaanliiog an U. Janaar 



Der Bibliothekar machte Mittheiluiig über die seit der 
letzten SitzoDg dog^angenen Schriften« 

Ab Geschenken waren dargebracht worden yom Di- 
rector Herrn Baron Funck-Allmaliicn: ein Rubel Silber 
^oalwan IQ; vom ordentlichen MitgUede Herrn Advocaten 
Haz Tnnzelmann: eine Denkmünze in Zinn anf den dent^ 
Bchen "Reichsverweser Erzlierzo«^ Jubaiin, vom 29. Juni 
Av. Portrait des Keichsverwesers. Kv. „Kein Oesterreich, 
i^ein Prenssen, ein einiges DentscUand soll es sein^; von 
Pr&iilem J 0 h a n n a v. Röpenack: ein Halsachmiick zum 
Tragen für Damen: daö eiserne Kreuz (6U Millimeter lang) 
II silberner Einfassong, znm Andenken an den Sieg bei 
^Ue-Aliiance; vom ordentlichen Mitgliede Herrn Paul 
T.Tra nsehe-Neu-Schwaneburg: eine Denkmünze (Eiaen- 
g^») auf den Polenkünig Sigismund IQ nach der Eroberung 
^ Stadt Smolensk 1611. Das Original von derselben 
GfOsse, 126 ^lilliiiH^ter im Durclimesser, von Gold, befiiuiui 
■ 'Ji in Wien; von Ilerrn Baron G. Mauteuffel dessen: 
/amek Kokenhuza in der polnischen iliustrirten Zeitschrift 
i^Hwy, 1887, S. 275—280: vom correspondirendcn Mitgliede 
Herrn Jh. Theodor Schiemann in Berlin dessen: Kuss- 
^^^^ Polen und Livland bis ins 17. Jahrhundert. 2. Band, 
iierlin 1887. 
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Als ein weiterea Geschenk des Herrn Paul v. Tran- 

sehe-Neu-Sch waneburg übergab der Bibliothekar tler 
Gesellschaft Arend Bachholtz einen Schaldbriefi den 
Baih, Aelterleute nnd Aelteste beider Gildstaben zu Biga 
Nfimens der Stadt am 9. December 1563 zu Gunsten Ja5|)er 
Bergks über 500 Mark auägestelit haben: Pergame&t| mit 
anhangendem kleinen Stadtsi^l. „Yn obliegenden und 
furstehenden unser Stadt notten" war eine Contribution 
ausgeschrieben und ^yon meuuiglichen nach anzall und 
gebner in unser zisekistra einhraoht nnd erlegt worden.'^ 
Hierzu hatte der ^^ersame Jasper Bergk seines theila^ 500 
Mark gegeben, die ihm und seinen Erben oder den neuen 
Inhabern des Brielii mit 80 Mark jährlich Terrentet werden 
sollen, „bissolange das wir nnd nnser Stadt ans obliegendeD 
beschwerungen durch Gots gnade zur ruhe und frieiitu 
wiedemmb gesetzt^' werden. 

Ans <len Dorsnalnotizen geht hervor, wann nnd wieviel 
im Laufe der fulgeuden Jahre an Capital und Renten ab- 
gezahlt worden ist. Es spricht wohl für die traurige wirtb- 
schaftUehe Lage der Stadt, wenn sie, wie dort su ent^ 
nehmen ist, einmal die Renten für dieses auch nach dMn»» 
ligen Begriffen geringe Capital 20 Jahre schuldig bleibt 
nnd erst am 19, Jnni 1619 den Zinsenbetrag für die Jslue 
1599 bis 1618 erlegte, first 1621, also naeh 58 Jahre») 
wird die Schuld getilgt und der Schuldschein nach da- 
mallem Branch zerschnitten. 

Jasper Bergk ist wohl kein anderer, als der B&it^ 
meister und königliche Burpfgraf Jasper thom Bergen, der 
ans den Kalenderunruhen her bekannt ist und von dem es 
heisst, dass er ans dem GeAngniss in den Eleidem fiäiier 
Frau (CatVinriua Gotte) entfloh, die sich durch Bitten &»* 
tritt zu ihm verschallt hatte und statt seiner im GefUngfliä^ 
znrfickblieb; siehe Böthführ, Rathsiinie S. 147. 

Der Präsident gedachte des Ablebens des Ehrenrnftr 
gliedes, Geheimrath Dr. Ferdinand Joh. Wiedemaiin, 
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Mitglied der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu 
Petersburg, wie der ordentlichen Mitglieder, Prof. emer. 
wirU. Staaterath Dr. Karl v. Bummel in Borpat und 
das Secretairs des Kämmerei- und Amtögerichtö Nicolai 
Lemcke in Biga. 

Derselbe legte die Sitzungsberichte für das Jahr 1887 vor. 

Herr Oberlehrer Constantin Mettig berichtete über 
ein von ihm in der Lade des Rigaseben Maureramts auf- 
gefimdeneB Notizbuch, das zu den ältesten Bechnungsbüchern 
der Oewerke gezählt werden darf. S. unten. 

Der Präsident verlas eine ihm aus Petersburg zuge- 
gangene Zuschrift (Uebersetzung aus „IIoABiirH pycciuix'b 
wsf^tsxsvsu GocTaBHJTB B. inyjn»mb. H^Aano MopcxHirb y^e» 
üHifb KOMHTeTOMT,. C.-IIeTei)uypr'i> 1853. 8.'' Pol. 14—23), 
handelnd über die Heldenthat des estländischen Edelmanns, 
des CapüainB Beinhold v. Sacken, der im Jahre 1788, 
als Befehlshaber einer Doppel-Schaluppe, sich gegenüber 
der Mündung des Bug mit dieser, als sie von vier türki- 
schen Galeeren geentert war, zusammen mit den letzteren 
m die Luft sprengte. 

Zum Schluss referirte der Präsident iiber den 3. und 
4. Theil der unter dem Titel: „Catalogus studiosorum 
fichoke Marpurgensis^^ erschienenen Matrikel der Univer- 
«itit Marburg. 1882 und 1887, die Jahre 1571—1628 um- 
iav-^ond. In diesem Zeitraum sind 15, resp. 17 Livländer 
i& Marburg immatriculirt worden, der berühmteste unter 
3men ist der als Staatsrechtslehrer und Diplomat bekannt 
gewordene Theodor Reinking, geb. 10. Mai 1590 zu 
Windau in Kurland, zu Marburg immatriculirt den 8. No- 
Temher 1613 und gestorben zu Glückstadt in Holstein den 
15. Decoraber 1664. Seine zahlreichen Schriften sind bei 
Gadebusch, livl. Bibliothek, 3. Theil, S. 14 ff., im 
^^^li^riftstellerlezicon von Becke und Napiersky, 3« Theil, 
8. Ö07 (F. ausfuhrt, wo auch die Literatur über ihn an- 
gegeben ist. Die auäiühriichste und eingehendste Darstel- 

1* 
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long seines Lebens and die Charakteristik seiner Schriften 
findet eich bei B. Stintzing^ Geschichte der deutschen Recbta- 

wisscnscbaft. 2. Abtheil. Müuchen und Leipzig. 1884. S. 180 
ff. — Femer wurden vom Präsidenten nach den „Acta ua- 
tionis Oermanicae nniversitatis Bononiensis ex archctypis 

tabularii Malvezziani jussu instituti Geriuauici Saviguyani | 
ediderunt Ernestus Friedlaender et Carolas Malagola. Be- 
rolini 1887" die während der Jahre 1304-^1554 in Bologn» ' 
btudirt habenden Livländer aui'geluhrt. Es sind im Ganzen 2o. 
Unter ihnen verdienen hervorgehoben zu werden: domiuuä 
Engelbertas de Estonie, 1304 immatricolirty vielleicht iden* 
tisch mit dem späteren Bischof von Dorpat (1323 bi.^ 1341) 
und Erzbischof von lliga (1341—1348), Engelbert v. Dolen; 
Johannes t. Wallenrod, 1392 inunatricnlirt, Erzbischof von 
Ri<?ji (1393 -1418); Bartliulomauus Savijerve, 14-5 irnma- 
inculirt, Bischof von Dorpat (1440 biö ca. 1461); Petm 
Wetberch, 1456 inunatricalirt, Bischof von Oesel (ca. Uli 
bis 1491); Johannes Oreres, 14G0 immatriealirt^ Bischof von 
Ocöcl (1491 — 1515); feiephan Grube aus Leipzig, 1460 imma- 
tricolirty Erzbischof von Biga (1480—1483); Friederieos 
Ampten, 1542 inunatricalu:t| Bischof von Beval (1551 
bis ca. 1558). 



üeber ein Hotixbach des Eigasohen Maoreramts. 

Voa C. Mettig. 

Gelegentlich meiner Nachforschungen nach dem Krey- 
geschen Schrägen fand ich bei der Durchsicht der in f^^r 
Lade des Maurerarats aufl>ewahrten Papiere ein Notizen- 
buch, das zu den ältesten Rechnungsbüchern der Gewerknr 
gezählt werden darf. Kin älteres ist uns bei der l(^tzt* n MuAe- 
rong des Inventars der Handwerkerladen bnliufs Saminlimg 
des auszaötellenden gewerbhistorischen Materials nicht zu 
Gesicht gekommen. Das von mir aufgefiinrlene Biirh i^t 
mit einem dicken Lederuni^^cblag versehen uivl cutlialt 14»> 
schmale Papierblätter, die hoch und Kr«" hrrit siD<l. 

Etwa die llälfte sännnt lieber Blätter i.^t unbe<eiiriehen. 
Die beschriebenen weisen luöcriptionen meist aus dem Au- 
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fang des 16. und dann weiter ans der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts auf. Die letzten Seiten des Baches haben durch 
Feuchtigkeit und Moder nicht weni^ gelitten, so dasa die 
Einschreibungen daselbst fast ganz unleserlich geworden sind. 

Das Buch stellt sich als ein Eedmungsbuch der Binider- 
Schaft der Maurerlente (des Maurwamts) dar, und enthält 
Notizen über Strafgelder, gemachte und in Zukunft zu 
leistende Zahlungen, über Aufnahme junger Meister nnd 
Lehrburschen, über Ausgaben u. a. m. die Geschichte 
der Gewerbe nnd des Handwerkerstandes findet sich in diesen 
mfirlich und mager zu nennenden Angaben nur wenig. Zur 
Familiengeschichte nnd Personenkunde Bigas wären sie 
brauchbareres Material zu liefern im Stande. 

Einige leider nicht im Zusammenhange stehende, ein 
iffiwisses Interesse beanspruchende Daten mögen hier ange* 
lohrt werden. Die Quartal-Sitzungen fanden bei den Maui^ern 
bisweilen in der Domkirche .<tatt, wie ich das auch von den 
Glasern nachgewiesen habe. In einer Inscription Tom Jahre 
1669 heisst es ,,Vor Quartal bey Düms-JSarcnen ausgegeben 
1 Ducaten nndt 6 :\r. gutt Geht''. 

Eine zweite Notiz aus dem 17. Jahrhundort düiTte die 
Beachtung der Kunsthistoriker Ijeanspruchen. Aus dum Auf- 
zeichnungen „zu Fastelabendt*' vom Jahre 1674 heben wir 
folficnde Bemerkung hervor. „Vom Wiellkom ist ein Manchen 
abgebrochen imdt wiedergemachet worden kostot 15 gr.^' 

j.Dito noch vor den grossen Wilckom dor auch Schadon 
^•ekraiiinen au?gogeben 9 gr." Diese Notiz in Verlnndung 
lüit einigen unten zu erwähnoridon Thatsachen berechtigt 
zura Schluss, dass die Maurer ihre ;tl fitsten "Willkoniiuen, 
vielleicht darf man Ragen die ältesten Stücke ihres Silber- 
pcbatzcp. im Laufe der Zeit eingelm.-st haben. Die noch 
vorLaudenen Willkommen und Trinkl)echer des Mauroranits 
und der Maurorgesellenbrnderschaft gchüren alle ohne Ails- 
nahmp doni 18. Jahrhundert an. Der silberne getriebene 
Willkomm des Maureramts (Katali)<^ der gewerbgeschicht- 
lichen Ausstellung u. 142) it^t im Jahre 1754 von den Mei- 
stern des Amtes gestiftet worden. Der silberne Deckel- 
becber stammt aus dem Jahre 175G. Der silberne Will- 
komm der Maurerge^elleuachaft ist im Jahre 1733 ange- 
fertigt und der Gcsellcnschaft gespendet worden. Dieselbe 
blitzt femer 2 silberne Deckelbecher v. 1740 und 1755 
S silberne Becher aus dem Jahi-e 1760. Auch die Zinn- 
gefitoe (darunter ein Willkonun v. Jahre 1725) stammen 
auB dem 18. Jahrhundert. QB^atalog der gewerbgeschicht- 
lichen AuBStellung der St Jonannisgilde; nn, 144, 151, 153--« 
1M| 159-163.) 
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Die Willkümmcu, von donon unser Eeclinungsbuch redet, 
almi nicht mehr vorhandea uud wohl unwiederbringlich 
verloren. 

Das RechnuugBbuch scheint anfänglich den Zwecken 
der Bi üderschaft der Maurer gedient zu haben, später nur 
in dem Amt der Maurer benutzt wurden zu sein. Anräng- 
lieh gehörten Meister und Gesellen einem Verbände an. 
Auch Frauen fanden, wie in vielen anderen Genosseuschaften 
des Mittelalters, schon früh in der Brüderschaft der Maurer 
Auiuahme. So werden wir uns auch leicht das Vorkommen 
von P^rauennamen in den wohl dem .lahrhundert ange- 
hörenden Namens Verzeichnissen, die sich .iuT den letzten 
Seiten befinden, erklaren können. Das Vorkommen von 
Rathsherrennamen vor dem Verzeichniss und an der Spitze 
desselben ist auffallend und wage ich darüber keine be- 
Stimmte Ansicht auszusprechen. Vielleicht ist ihre Zu- 
gehörigkeit als eine Art vun J^lirriimit|^liedschaft anzusehen 
oder sie ha])en hier einen TiaLz gefunden dank ihrer Mit- 
hilfe zur Förderung der Interessen der Kompagnie sei es 
auf kirchlichem Gebiete oder auf dem Felde der Wohlthatig- 
keits{>flege. Zur Entscheidung dieser Fragen fehlt, wie ge- 
sagt, vollständig das Material. 

Das Namensvetroichniss, das dem Jahre 1518 angehört, 
findet sich naeh einer langen Reihe leerer Blätter ganz 
gegen Ende des Buches. Es lautet: 

In jare XVm (1518). 

(Bötnführ, Rathslinie.) 

Her Tennys Muter n. 415. 

Her Johan Meteler ib. n. 418. 

Her Yorynghe Konjck ib. n. 424. 

Her Vylme Tyke ib. n. 423. 

Her Xycolous Boke ib. n. 420. 

Her Vroue Ghesmcr non de. ib. n. 417. 

Her Herrn an Burynk ib. n. 421. 

Her Peter Grauert ib. n. 425. 

Her Johan Meger ib. n. 426. 

Her Harman tor Mole ib. n. 428. 

Her Johan Spfinhuzc ib. n. 431. 

Her Jacop van Houe ib. n. 430. 

Her Pawel Dreylink ib. n. 433. 

Her Hynrik van Earpe ib. n. 435. 

Her Hermen Scieper ib. n. 434. 

Her Johan Pecker ib. n. 432, 

Auf der gegenüberstehenden Seite beginnt daa Ve^ 
zeichniss mit den Namen einzelner oben rmeichneter Batli0- 
herren. Daselbst heisst es: 



Digitized by Google 



7 



Item in jar XVlI/XVni (1517/1618) 
by des Oldemana tydeu 

Hans Haps 

d. her Peter Graiiert d. 

d. her Tonnys Muter d. 

d. her Hermen dor Mole 

d. her Jo b a n Meteler d. 

Her Jacob van de Houe 

Her Jorgen Koniciik 

d. Hynrych Carp d. 

d. her Jacol) Houe d. 

D. her Job an Meger d. 
Dann folgt eine lange Reihe von Namen, die nicht 
das Epitheton ,,lier'' tragen. Die hier genannten llathH- 
herren sind Zeitgenossen und finden sich alle in Böthfuhrs 
Bitluluiie. In unserem YerzeicbniBS scheint mir der Name 
Vrove Ghesmer durchstrichen m sein und daneben steht 
geschrieben non de. (Tielleiclit non dedit). Bötbf&br giebt 
n. 417 an, dase Yrowin (Jeismer bereits 1614 yerstorben 
TO. Wie er als veretorbener in ein Veneichniae der 
Im Jahre 1618 lebenden Rathaberren baneiogekominen iat^ 
rermag ich nicht zn erklären. Zwei die Rathslinie nnbeden- 
tend ergänzende Notizen bietet daa Yerzeichnisa v. J. 1618. 

Nach Bothfabr tritt Hermann Schleper (n. 434) zwm 
cnten Xalie 1519, BÜao ein Jahr sptttar» und Henrik Ton 
Karpen (n. 435) 1521, also 3 Jahre später als in unserem 
Verzeichniss auf. 

Obwohl die Ausbeate des bisher unbekannten Bech- 
nnmbuches der Maurer keine ergiebige genamt werden 
äar^ so bietet dasselbe doch manches !^achtenswerthe und 
daher ist es meiner Meinung nach nicht ganz nutzlos, die 
Forscher auf die Existenz dieses Baches avfinerksam ge* 
otteht zu hahen. 



627« V^MTMuliiig an Mim iM. 



Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. 

An Geschenken waren dargebracht worden Ycm corre- 
Bp«o&eaden Mitgliede Herrn Plrofeasor Dr. Karl Loh- 
'•syer in Königsberg dessen: Kaiser Friedrichs H goldene 
Bulle über Preussen und Kulmerland vom März 1226 (Aus- 
achaitt aas ämk |,MittheUnnge& des Institata (or Oaterreichi- 
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sehe Geschichte/' Ergänzangsband II, 2. Hell); vom ordent- 
lichen Mitgliede Herrn Professor Br. Ludwig Stieda in 
Könif>;sberg dessen: Ueber die Namen der Pelzthiere und 
die Bezeichniingen der Pelzwerksorten zur Hans^Zeit (Aos- 
schnitt ans der „Altpreussischen Monatsschrift/^ Band 
1887, Heft 7/8); vom Ehrenmiigiiede Herrn Pastor Dr.A. Bie- 
lenstein zu Dohlen: Vndeudsche PSalmen Tnd geistliche 
Lieder oder Oesenge, welche in den Kirchen des Fürsten- 
thums Churland vnd Semigallien in Liefllande gesungen 
werden. Ednigsperg bey George Osterbergem. 1587. Znr 
Feier des 30(]jährigen Jubiläanis der lettischen Litteratnr 
mit zwei Fac^-imile-lJeilagen neu horausgogeben vuü Prof. 
Dr. A. Bezzenberger und Dr. A. Bielenstein. Mitau, flarn- 
bürg. 1886. 4; Tom ordentlichen Mitgliede Herrn dim. 
Secretair Gustav Hackel: Karte von Kurland vom Pastor 
Adolph Grot dem Jüngeren (1770); von Herrn Destillateur 
Garns e auf Linden: 7 kleine silberne MQnzen; vom ordentr 
Hellen Mitgliede Herrn Oberlehrer Carl Boy in Mitau: 
eine in Farben ausgerührte Copie des einen ßrautaufzug 
in Biga im Jahre 1600 darstellenden Stammbucfablattes 
(s. Sitzungsberichte a. d. J. 1887, S. 72). 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufgenommen die 
Herren: Buchdruckereibesitzer Julias Häcker und Baron 
Woldemar Mengden in Dorpat. 

Der Präsident legte vor die von der Gesellschaft her- 
ausgegebenen^ der gelehrten estnischen Gresellschaft in 
Dorpat zur Feier ihres öGjährigen Bestehens gewidmeten 
und vom dim. Rathsherrn L. v. Napiersky bearbeiteten 
,,£rbebacher der Stadt Riga, 1384—1579'' und sprach dem 
Bearbeiter den Dank der Geeellsehalt aus für seine mnhe- 
voUe und überaus verdienstvolle Arl^eit. 

Derselbe verlas zwei ihm zugegangene DatukschreibeOf 
das des Ehrenmitgliedes Grafen Alexander Keyserling 
für die Gliickwi'insche, die ihm die Cresellschaft zur P^eier 
»eines öC^älirigen ISchriftstelleijubiiäums dargebracht, nnd 
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das des Professora Dr. Wilhelm Stieda in Rostock ffir 
gdne Emennimg zum correspondirenden Mitgliede der Ge- 
sellschaft. 

Desgleichen verlas der Präsident ein Schreiben des 
Stadtbaupts, in dem mitgetheilt wird, dads di(' Stadtver- 
ordnetenTersammlung am 11. Janaar 1888 den Antrag des 
StadtamtS; betreffend die Errichtung eines Dom-Musernns, 

zum Bcächluss erhoben hat. 

Herr Oberlehrer Dr. Joseph Girgcnsohn referirte 

über die oben angeführte Ausgabe der von L. v. Napiersky 
bearbeiteten £rbebücher der Stadt Biga. S. unten« 

Derselbe theüte mit, dass er sich an einen in Spanien 
weilenden Bekannten gewandt, um Auskunft darüber zu 

erhalten, ob nicht in Torqueinada in Spanien, einem Städt- 
chen einige Meilen von Palencia entfernt, das Gral) des 
dort 1527 gestorbenen Ersbischofs von Biga^ Johannes 
Blankenfeld, noch erhalten sei (a. Sitzungsberichte aus dem 
Jahre 1^^6, 3). Nach den in Torquemada angestellten 
Nachforschungen sind aber, einem an Dr. Girgensohn adres- 
«irten Brief zufolge, nicht die geringsten Spuren eines 
solchen Grabes vorbanden, was nicht zu verwundern ist, 
da im Jahre 1808 die Franzosen beim Einzug in die Stadt 
Alles verbrannt und geplündert haben. Die Kirche hat 
ihnen während dreier Jahre als Kaserne und als Festung 
gedient, wobei der Boden, die Wände und alles Zerstörbare 
besehftdigi und vernichtet wurde. Wenn also eine Inschrift, 
die Auföchlusrf geben könnte, vorhanden gewesen wäre, so 
würde sie verwischt und verschwunden sein. Die Pfarr- 
bucher und andere Urkunden, welche sich im Archiv be- 
finden und wunderljarcr Weise von der Vernichtung ver- 
schont gebliehen sind, beginnen erst mit dem Jahre 1589, 
die firnheren, falls solche vorhanden gewesen, sind vielleicht 
nach Siiiiancas (l'rovinz Valladolid — hier befindet sicli das 
panische Staatbarchiv) gebracht worden, wie es mit denen 
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«aderer Eircben gesGhehen ist^ und dort wMto Nadh 

loxacliungeu möglicher Weise eia güiistigeö Resultat ergeben. 

Herr Bedactear Alexander BHchhoItz steiUe 
Antrag, das in dieses Jahr fallende dOC^ährige Jnbfläm 
der Errichtung der ersteu ßuchdruckerei in Riga durch 
Nicolaus Mollin (cf. Sitzungsberichte aus dem Jahre Iöd7, 
S. 34) anch von Seiten der Gesellschaft durch Yeranstal« 
lang einer historisch- typographiHciien Ausstellung 
zu feiern. Die Yersammiung sprach sich zustimmend aus 
und erwählte in die zur Organisirung der Angelegenheit 
niedergesetzte Commission den Präsidenten, den Bibliothe- 
kar, den Antragsteller und den Stadtbibliothekar A. voD 
Böhlendorffy zugleich der Commission das Becht der Ooop- 
tation anheimstellend. 

Derselbe berichtete über einen aus dem Jahre 1821 
stanomendeni die Begründung eines oCßciösen Presshttreans 
in den Ostseeprovinzen bezweckenden Plan des General- 
güuverneurs Marquis Paulucci. Unter den der Gesellschaft 
gehörenden Manuscripten befinde sich u. A. die Abschrift 
einer an Kaiser Alexander L gerichteten Denkschrift des 
Marquis, welche folgendermassen laute: 

yiDie Geschichte der europäischen StaateoA seit dem 
ersten Anfange der franz((si8chen Beyolutlon erweist es, 
dass ausser dorn verhüllten Einliuss der geheimen Verbin- 
dungen aller Art, überall wo sich Unruhen und Volksbe* 
w^^gen gezeigt haben, die Offisntliche Meinung auch durch 
Schriften vorbereitet und zur TliLilnahme an den Unruhen ge- 
wonnen worden wai\ — Das Wort weckt den Gedanken, 
der Gedanke bildet die Sitte — und erzeugt die Thit» 
Die Censur allein vermai^ nicht, den Ideen, die in einzebsB 
Flugschriften, in öUentiichen Blättern und selbst in den 
Bemerkui^en und Aeusserungen der Beiseoden, wie in euaa 
Strom gesammelt, über die Grenze einstürzen, einen Damai 
vorzusetzen; — und zu grosse Strenge der Ceusur macht 
unfehlbar unzufrieden und misstranischi und giebt dem Ve^ 
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botenen einen iiowidersteblichen Reiz, überdem gebt sie 
gemeixtliiii ia ihrem, Eifer so weit, dass wahre Wisscnschait 
unterdrückt und das Bchädlichste aller Uebel, der Obsco- 
raiitismiis verbreitet \siidj überdem a])er die gefährlichsten 
Ideen, wenn sie nur in ein, für die Censür-Obcru gefälliges 
Qewand eingekleidet sind, sich doch einschleichen und als- 
dann nm so mehr anf die GemQther einwirken, weil sie 
von Niemand bestritten werden. — Es ist daher gewiss, 
dass für den Zwecke den Eindruck der irreführenden^ die 
bestehende Ordnung in den Staaten befehdenden Ideen ab» 
zuwenden und zu vertilgen, ein sichereres Mittel, als in einer 
strengen Censur, darin zu linden wäre, wenn unter dem 
Schutz der Regierung eine literärische Verbindung als Oppo* 
ation gegen die rcvolutionaire Schriftstellerei der aus- 
wärtigen Staaten gebildet würde, welche ohne eben jedes- 
mal die in einer Schrift des Auslandes aufgestellten Be- 
banptnngen anzafuhren und sie zu widerlegen, liauptsächlich 

i Ii damit beschäftigen wfirde, richtige Ansichten und Be- 
grüTe über die staatsbürgerlichen Verhältnisse aulzustellen 
und zu verbreiten.'' — (Für den Fall der Gtonehmigung 
<Üese3 Plans, beabsichtigte der Marquis) ,,in den mir anver- 
trauten Provinzen eine Verbindung dazu fähiger Bubjecto 
ta reranstalteni welche über die ihr aufgegebenen oder 
anch über selbst gewählte Gegenstände Abhandlungen in 
<lem Sinn und Geist und zu dem Zweck abfassen würden, 
^ie solches der Begierung gefällig und ihren Absichten 
ukd Grundsätzen entsprechend wäre. — Die Kosten des 
Drucks würde die Regierung übernehmen, die Einnahme 
m dem Debit der Kedaction überlassen^ und die aufige- 
gezeichnetsten Arbeiter von Zeit zu Zeit zur Aufmunte» 
fong durch kleine Ge8chenk(; ])elobnen. — Deutsche Schrift- 
steller in Rußsland (Eaupach, Kotzebue und Merkel) waren 
^ie ersteig welche ihre Stimme im Jahre 1812 gegen die 
politische Despotie Napoleons erhoben. Wie damals der 

bieg der Meinungen mit dem öiege des «Schwerts von Busa- 
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land ausging — mag auch im Jahre 1821 der Kampf vider 
die ütopischen Preiheitsmeinunjron von Russland ausgehen." 
— Dieses Project, welches oüeubar der um dieselbe Zeit 
erfolgten Errichtung eines kaiserlich österreichischen Free»- 
Instituts seine Entstehni^ verdankt, hat an entscheidender 
Stelle keine Zustimmung gefunden; ebenso ist auch ein 
1S26 wieder aufgenommener Versuch nach dieser Bichtung 
erfolglos geblieben. — 

Fedacleur AI. Buchboltz referirte ferner über die in 
den beiden letzten Heften der historischen Monatsschrift 
y,Russki Archiv^' enthaltenen, neuere livländische Geschichte 
Im i ülm'ii(l(m Aufsätze. Das Januar-Heft der geuaimieu Zeit- 
schiift bringt u. A. neue Beiträge zur Geschichte der qq* 
glücklichen Prinzessin Augusta yon Wurtemberg, die 1788 
unter Diypteriöson Umständen auf Schloss Lobde gestorben 
und in der Kirclie zu Goldenheck ]»ograben ist. Namentlich 
sind die durch den estländischen Ritterschaftssecretair 
H. Baron Toll mitgetbeilten, (mitunter leider recht ver- 
stümmelt zum Abdruck gelangton) Briefe der Kaisicrin 
Katharina II. an den Generallieutenant B. W. y. Pohluuuin 
bemerkenswerth. — Aus dem Februar-Heft des ,,RiiBs1d 
Archiv" hob der Keferent die Mittheüungen E. Tsche- 
schichins über den 1802 aus Ssaratow nach Arensburg 
verbannten^ zur Secte der Selbstverbrenner gehörigen Alexei 
Jusclikow berror und tbeilte endlich aus dem Februar-IIeft 
des „Istoritscheski Westnik«* (S. Ul, a^) Einig» 
über die wegen Verbreitung seiner „Kigaer Briefe" im 
Jahre 1849 erfolgte Verhaftung Juri Ssamarins mit. 

Zum Schlus referirte der Präsident über die Matrikel 
der Universität Frankfurt a. 0. in den „Publicationen asB 
den königlich pi eussiscben Staatsarchiven, Band 32. Aelten» 
Universitäts-Matrikeln I. Universität Frankfurt a. 0. Aiü 
der Originalhandschrift unter Mitwirkung von Dr. Geoig 
Liebe und Dr. Emil Tlieuner herausgegeben vom 
Staats- Archivar und Archivrath Dr. Ernst Friedlander. 
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1 Band (1606—1648). Leipzig 1887.'' Der zweite Band 
soll die Matrikel bis 1811 fortfahren, in welchem Jahre 
die Universität nach Breslau verlegt wurde. Der dritte^ 
Baad soll ein ausführliches Personen- und Ortsregister ent- 
halten. In der Zeit von 1506 bis 1648 sind im Ganzen 
97 Livläüder in Frankfurt a. 0. immatriculirt worden. Es 
kommen darunter folgende Namen livländischer adeUger 
Familien vor: Tiesenhansen (9 Mal), Meks (2 Mal), Nolde 
(2 Maljj rftackelberg, Wraiigel^ Ducker, Tödweu, Fölker- 
sahm, Tuwe (Taube), Schwei in, Dönhof. il'erner folgende 
Namen ans dem Bigaschen Patriciat oder anderen ange- 
sehenen Familien: Hulscher, Geismar, Wolgast^ Stoppelberg, 
Canne, Schumann, Neiner, Hintelmann, Diepenbrock, Cuper, 
Elers, Zanpi Schuringk, Benkendorff, JOeisseni znr Horst, 
Hittendorf und Helms, der Stanmiyater der lirländisclien 
adeligen Familie v, Helmersen. 



Die £rbehUdier der Stodt Eiga. 1384— 1Ö79. 

flataagegc-bon und der gelehrten estoiBCheii Geeellschiirt in Dorjuit 
zum fiiufzifijalinijen «fubilfuim gewidmet von der (lesellschuft für 
Geschielit« uiid Alterthumäkiiiiae der 0.staei'i>rovmzeii. Bijarboitet 
?oa J. G. L. Napierskv. lüga. N. Kymmei. 1888. 
(Referat rou J. Girgeusohn.) 



In dem Ateiiir der Stadt Riga (jetzt Verzeiclmiss Nr. 7 
uüd 8) beüiideu sich zwei Perganientbände, die Jahrhunderte 
lang dort geruht haben, ohne dass sie viel beachtet, ge- 
schweige denn gehurig gewürdigt worden wären. Ihr In- 
balt erschien zu einlörujig und trocken, als dass njan aus 
ihnen über der Vorfahren Leben und Treiben, dem sie doch 
ihi'e Entstehung verdankten, irgend interessantere Nach- 
richten zu schöpfen gewusst hatte. In der That scheinen 
die in den beiden Büchern entiialLcnen fast 3000 Inscrip- 
tionen dem unkundigen Leser weiter nichts zu bieten, als 
eine Menge Namen von längst verstorbenen, meist ganz 
unbedeutenden Persönlichkeiten. Ein Beispiel genügt, um 
Binuntlicbe Eintragungen in diese alten Stadtbficher zu 
^aktvisiren. 
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Nr. 1627 im TT. Erheblich (S. 409) lautot: 
Der ersamo Ilanß Kurcken vom ohrl)aren rade er- 
Fchenen und lieft upgetragen seinem swager, dem auch or 
* Samen Evert thor Bergliorst, ein huß, Ix.'legen in der sun- 
derstraten tuschen Bastian Hehnan und Henrich von Linten, 
dasselbe nhumer und hinforder erllick to besitteu. Actum 
tages Matthaei apostoli (Sept. 21.), anno (15) 76. 

Was sind uns die Kurcke, Berghorst, Helman oder 
Linten? Blosse Namen! Und so schliesst sich ein Name 
an den anderen in unendlicher Reihe. Freilich hier und 
da wird eine Institution, eine Gilde, eine Stiftung, eine 
Kirche, eine in der Geschichte der Stadt berühmte Per?on 
genannt; aber diese Notizen halben in alterer Zeit Niemanden 
zu einer systematischen Bearbeitung gereizt. Erst der mo- 
dernen historischen Wissenschaft ist es gelungen, aus solchen 
alten Stadtbüchern Quellen geschichtlicher Erkenntniss her- 
vorzuzaubern. Der erste genauere Hinweis auf die Wich- 
tigkeit der Rigaschen Erbebücher, als historische Quelle 
ging, soviel ich weiss, von C. E. Napiersky aus, der auch 
Auszüge aus denselben wie auch ein Register zur Topo- 
graphie der Stadt und ein Wortverzeichniss verötTontliclit« 
fMitth. XI, S. 156 ff.) Ungleich umfassender und daher 
iruchtbarer ist die Bearbeitung der Bücher in der vor- 
liegenden Ausgabe. Schon die Fülle der vorkommenden 
Personen-Namen hat, metliodisch betrachtet, einen zwie* 
fachen Werth. Einmal gewähren sie, wie d(^r Herausgeber 
hervorhebt, die lehrreichsten Einblicke in die alluiählidie 
Einbürgerung der Familien- oder Geschlechtsnamen, von 
dem zu Anfang des ersten J^uches bemerkbaren Uehergangs- 
Stadium, in welchem die von dem Geburtsorte, der Be- 
schäftigung, köiperlichen Eigenschaften u. s. w. herffenoo- 
menen rein persönlichen Beinamen noch vielfach in Gebranch 
sind, bis zu dem am Ende des zweiten Buches erreichten 
Standpunkt, auf dem jene persönlichen Beinamen, wiewoU 
noch nicht gänzlich verschwunden, doch im Allgemdncn 
als durch erbliche Familiennamen verdrängt eiisohefnen. 
Sodann aber geben diese Namen Eenntniss von den Be- 
Tölkerungsverhältnissen der Stadt, indem sie eine grosse 
Anzahl Yon Einwohnern (meistentheils besitElichen) vor 
fahren nnd m Üntersnchungen über die ZnsammenmtniDg 
der derzeitigen Bürger- und Einwohnerschaft nach ihrer 
Nationalität oder ihren Standes- nnd Oeverbsreriititniss^ 
dienen können. Vielfach werden in den Büchern die Stadt, 
der Orden und einzelne Beamte desselben, die Geistlichkeit, 
^chen, Klöster, Wohlthätigkeitsanstalten, HandwerfadbDter, 
Gilden nnd Brüderschaften als Besitzer von Immobiliett er 
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wftlnit Dmtdi die bes&glfekeii Aogaben wM nnaelfe E^t- 
VM8 aller dieeer IiiBtit«te und ihres Grandbesitees weeent- 
tioh efweitert; ftr die in dieser Zeit noch eehr dnnkle Vc]> 
fimn^ggesebichte aber wird dadurch, dass die Torstande 
Wk BLircbeti, stftdtlechen Verwaltongen etc. namhaft ^e- 
maebt worden und handebid auftreten, ecbätabares Material 
eJTWotrtDeü. wwclen können. 

Ferner ist das in den Erbebncbem enthaltene Material 
Ar die alte Topographie der Stadt von nnscb&bsbarer Wich- 
tigkeit. Die allmähliche ifarweitemne der Stadt, die nttchste 
Ungebntig derselben etc. lassen sicä an der Hand unserer 
Inscriptionon vortrefflich illustriren. 

Viele Einselbeiten zur Kenntniss der Lebensweise, Sitten, 
Bauart d' r Hifeaser und Anderes vermag der ColtarbistoHker 
den Büch€^ zu entnehmen. 

Der Sprachforscher wird nicht blos die Bed^tung 
mattcber ungewöhnlicher Worte kennen zu lernen, sondern 
auch die seit der ersten Hälfte des 16. Jahrhnuderta be- 
merkbare allmähliche Aufnahrae hocli deutscher Wortformen 
in das Niederdeutsche zu verfolgen, Gelegenheit haben. 

Kine Hauptquelle bilden die Erbebücher, abgesehen 
von anderen Rechtsverhältnissen, für das Auflassunprsinstitut. 
T>ioapn Stoff hat der Herausgeber in seiner iinifaTigreichen 
Kinleituncr iinrh den verschiVdnTi^^tf'Ti Soitr»n hin erört(*rt 
und dfirnit ein Beispiel solcher wi^.-^cn-t haftücher Behand- 
lung der an sich sprdden Materie gegeben. 

Es sei mir gestattet, in Kürze über einige Hesnltate 
dieser Einleitung zu referiren. In dem hier in Betracht 
kommenden Zeiträume bestand die Auflassung darin, dass 

der Teräusserer sein Recht an einem Tmmoljil vor dem zu- 
ptflndigen Gericht in feierlicher Weise, gewöhnlich unter 
A"orn:i!ime symboli-chnr Handlungen, auf den Erwerl)er 
übritruir nnd sodann der Ausspruch des Gerichts hier- 
über erloigte. 

Ueber die hierbei wahrend des Mittelalters im Ge- 
brauch ifuesenen symbolischen Handluniron liegen zwar 
keine directen Nachrichten vor, aber wir in sitzon ;nis dem 
18. Jahrhundert eine Beschreibung des V'eriahrens bei Anf- 
laf?sungen, welche der um die Geschichte des Rigaschen 
Btadtrcehts hochverdiente Bürgermeister J. C. Schwärt?. 
Terfasst hat, und welche ohno Zweifel diejenigen Formalieu 
wiedi iLn'ebt, die sich im Mittelalter herausgebildet hatten 
liiid ^eh«m lange vor der Redaction der Statuten von 1673 
f(»st stehend geworden waren. Es sind im Wesentlichen 
folgende! 

Der Kitufer erbittet sich die Erlau buibs bei dem wort- 
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führenden Bni^^enneister, ein Immobil sich auftragen n 
lassen. Dazu nat er den Beweis zn liefern, dasB er jnatam 
ütnlam hat, sichs auftragen lassen zu könn^ und cli - das 
betreffende Lnmobil das angezweifelte Eiraithiun des Ver* 
käufers sei. Darauf wird folgende Handmng am nächstea 
offenbaren Bechtstage vorgenommen. 

1) Der wortfuhrende Bürgermeister erklärt, naclidrin 
ein Advocat die Bitte des Käiuers, den Auftrag dem Erbe- 
buche ingrossiren zu lassen, vorgelesen, dass die betreffenden 
Documente in Ordnung seien. Ilierauf befiehlt er 

2) dass Kltufer und Verkäufer sich einander die Hfinde 
geben; 

3) dem Käufer, den gewöhnlichen Eid zu leisten, welcher 
darin besteht, dass er das betr. Immobil in keine fremde 
oder freiiidgeistlichen Hände verkaufen wolle; quo facto 

4) der wortfuhrende Bürgermeister noch dieses hinza- 
setzt: Will er nicht glauben, so lass er siohs gewähren 
Jahr und Tag, und 

5) wenn die Herren Kämmerherren aufstehen, kann 
es ins Erbbuch verschrieben werden. 

üebrigens fanden die Auflassungen nachweislich seit 
dem Jahre 1384, ohne Zweifel aber auch schon früher, äa^ 
ganze Jahr hindurch in den Gerichtssitzungen des Käthes 
statt. Erst seit dem Jahre 1498 wurde die Vornalmie dieser 
Acte in die „offenen Rechtstage" verwiesen, welche anfangs 
(1498 — 1525) meiötentheils dreimal im Jahre, jedoch nicht 
regelmässig, später aber (seit dem Jahre 1526) feststehend 
viermal jährlich — vor Ostern, um Johannis, vor Michaelia 
und vor Weihnachten — abgehalten wurden. 

Dieser letzte kurz zusammengefasste Satz ist das Re- 
sultat fein spürender, zum Theil in statistiselier !^f»n^ode 
ausgeföhrter Üntersuehungen des Herausgeberr^, die zu um- 
fassend sind, als dass sie in ihren Einzelheiten an die-^pr 
Stelle mitgetheilt werden könnten. Jedem aber, der die 
Gesehichte des Gerichtsverfahrens in der Stadt Riga ßchil- 
dem will, werden diese Studien unentbehrlich sein. 

Zum Schluss noch einige Bemerkungen über das Alttf 
des Gel)rauchs der Erbebücher. Zum ersten Mal kommt 
ein Erbebuch der Stadt Riga in einer Aufiseichnung der 
Kämmerer vom Jahre 1350 vor, in der es gelegentlieh «h^? 
Verkaufs des alten Rathhauses an die Gesellschaft der 
Elenden heisst: »cujus emtionis forma in libro herediutam 
continetur.^ 

Es ist jedenfalls dem ältesten erhaltenen Erbebucbe, 
das mit dem Jahre 1384 beginnt, mindestens noch eines 
Yorangegangeni allein der Zeitpunkti wann das erste Erbe- 



Digitized by Google 



17 



buch angelegt worden igt, Itat sich nicht genauer be- 
stimmen. 

Ausser den wertiiTollen reehtsgesdilchttiehen Unter* 
sadningen in der IHnleitiing verdi^en die ansfUlirlid^en 
Penonen-y Orts- und Wortregister dto anfriehtigen Dank 
der Forsdier. Jeder, der mit derartigem Qnellen-MateriaL, 
wie das hier Teröffentlichte, zu thnn gehabt hat, weiss, wie 
möhsam nnd entsaganffsroli die Arbeit des Registermachens 
ist; lagleich aber ancn, dass ohne diese Vorarbeit die Be- 
nntiang dee Materials, etwa zu topographischen ünter* 
sachungen, äusserst zeitranbend, ja fast unmöglich wird. 

Nicht viele Städte können sich dessen rühmen, dass 
mehrere ihrer Stadtbücher veröffentlicht sind. Riga besitzt 

rt drei derartige Publicationen: das Schuldbuch von 
Hildebrand, die Libri redituum von L. Napiersky nnd 
nun von demselben die Brbebücher. 

Aber nicht blos, dass sie überhaupt herausgaben 
and, sondern, dass sie den wissenschaftlichen Anforderungen 
entoprechend herausgegeben sind, darauf dürfen wir stolz 
sem. Wie die beiden erstgenannten Stadtbücher als Beitrag 
nur deutschen Städtegeschichte überhaupt Anerkennung im 
In- und Auslande gefunden haben, so wird auch sicherlich 
die Ausgabe der Erbebücher von den deutschen Historikern 
mit DanK und Beifall aufgenommen werden. Um den schwie- 
rigen nnd doch fast vollständig fehlerfreien Druck und die 
vrürdige Ausstattung des Werkes hat sich die Officin von 
W. F. Hacker in Riga verdient gemacht und ihren alten 
Eui von Neuem bewährt. 



&28. TenamffllQDg am ». Man 188& 

Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. 

An Geschenken waren dargebracht worden vom ordent- 
lichen Mitgliede Herrn Buchdruckereibesitzer Woldemar 
Häcker: Rigische Novellen. 1710. Nr. 13; vom corre- 
spondirenden Mitgliede Herrn Professor Dr. W. Stieda in 
Bostoek dessen: das Amt der Zinngiesser in Rostock. 
Schwerin 1888 (Separatabdruck aus den Jahrbüchern für 
ffleklenbnrgische Geschichte und Alterthumskunde LUX); von 
Herrn Johann y. Hftbbenet: Die Karten des Rigaschen, 
Wolmarschen, Wendenschen, Walkschen Kreises aus dem 

2 
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Mellinschen Atlas, auf Leinwand aufgezogen, und die Karte 
von Livland; entworfen von Friebe, gezeichnet von Krause, 
gealofdion von ißambergi gleiobfalto naf Ij^mwand, aii%e- 
zog^; Tom ordentlichen Mitgiiede Henm OoBBal NikoUi 
F enger: zwei Photograpbieen des in Norwegen, in der 
NlUio von Ohrifitianiaf vor einigen Jaliren, entdeckten und 
ansgegrabeBienWikiBgeracbiffes; von Herrn ])r«med«H.Hey«r 
in Popen; 2 Fächer, 18, Jahrhundert; vom Schüler des 
Ooayemements-OjnmasinHiB Ziegler: Schraubmedaill« «of 
die Sohlachten des Jahres 1813, mit eiaUegendan UeiM 
farbigen Zeichnungen der einzelnen Schlachjten, gefundcft 
beim Pastorat Gandau. 

Zn ordentlidiea Hitgliedeim vorden aa^enonaiiiea die 
Herren: Wirkl. Staataratli Emst v. Berg, Kreisdeputirter 
Ernst Baron Canipenhausen auf Loddiger, d im. Garde- 
Bittmeiflter und Majorateherr toh SchloearKarhna^ Graf 
Eugen V. D unten zu Nurmis, Staatsrath und Kammer- 
junker Graf Paul v. Dunten zu Zögenhof, Hugo v. Grune- 
wald auf Siiigea in Kurland, Arobitekt Otto t. Sivers. 

Der Präsident veriae die Dankschrelben der corrwpon- 
direnden Mitglieder Prolessor Dr. Konstantin Höhlbaum 
in Köln, Prof. Dr. Goswin Freiherr d. Kopp in Gieseea 
und Professor Dr. Wilhelm Stieda in Rostock, für die 
Uebersendung der von L. Napiefrskj Juearbeiteien ,Erbe- 
b&cher der Stadt Eiga''. 

Herr Stadtrevisor R. Stegman trog Folgendes m: 

Dr. V. Gütz* it erwähnt in seinen Abhandluugen Jur 
Greschichte .dw Jbarcheu ICigas (Mitth. a. d. livL Geschah 
Bd. X) anck einer innerhalb der alten Stadtmaner be- 
legenen russischen Kirche ncbbt Friedhof und sagt, deren 
Lage sei nicht festgesteUt; man nehme aber an, sie habe 
an der rensaischea Strasse bei den dortigen rpsnsciies 
Buden gestanden. 

Referenten wui'de bekannt, dass die drei Zins^und* 
i^tocke, welchOp zwischen der Bjtauer» und Jakobsstw?^ 
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belegen, die BiiHmr FBtertoliii, ScfanSdt imd Mlffler bilden, 
noch gegenwäntig einem Oberherrn gehdreu. Er ver- 
iMrth<rtO| 4^100 bi«r der Stiuidplate der Tormaligeii meeiiolieliii 
Kirche gewesen sei. HierÜMi* In den ErbebÜdieni ange» 

teilte Isaclirürocliuogeii ergraben zunächst, dass die gi'osse 
Brawflrrtiraafte ehamals russlsclie Strasse gebiesaen habe, luui 
wieiter, dM 4er ressiflehe Sriedbof unweit der Stodtoianer 
an der rasaiBchen Strasse lag. In den Libri redituum DI 
Nr« 116 geschieht 14S7 eines Hauses Erwähnung, dessen 
Jjtigß gegeBjIber. den Chor Ten St. Jakob, neben den masi« 
Beben iViedboi^ beoekbnet witd. B^erent glaubt hiermit 
die Bestätigung seiner Annahme gefunden und den von der 
alten russischen Kirche eingenomuenen Plate festgestellt 
sa haben. 

Der Bibliothekar Arend Buchholtz machte Mitthei- 
lui^en über das Eeohnungsbuch, das der Eig;ische Raths- 
herr Lnlof Holler/ gestorben den 2. April 1591 und be* 
graben in der Domkirchey wo sein Grabstein am Pibiler, 
g^enüber der Tiesenhaasenschen Capelle, noch heute zu 
Behw is^ als Vorsteher dar St. Johanniskirehe über 4ie 
Binkinfte iind Ausgaben dieser Eirohe in den Jahren 
bis 1590 geführt bat. Hervorgehoben mag werden, dabo 
bereits zu Pfingsten 1582 mit Genehmigung des Raths ein 
Umgang durch die ganse Stadt stattfand behu& Sammlung 
Ton Beitrügen aam Anab^u und znr Bemonte der yer&lleneik 
SL Johanniäkii che. 

Die Beiträge sind von Lulof Holler soigftltiig anfge* 
ffthrt; hieran schliessen sich dann die sonstigen Einnahmen 
der Johanniskirehe an Reut» ii, liiilJen Gaben, aus der Ver- 
gebung von ijicirchengründen u. dgl. m. 

Es ergiebt sich,, dass dieee Flinnahmen der Johannie- 
kirche in den Jahren 1582-1590 19,380 M«rk U Schillinge 
betragen haben. 

Der Präsident yerlas eine sehr anerkennende Be* 
Bprechnng des Weckes Ton Wilhelm Nenmann, Graud* 

2» 
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rifls einer OeBduobte der bildenden Einste nnd dee Kmgk^ 

geworbes iE Liv-, Est- und Kurland. Reval. 1887, in der 
MonMaachrift: „Die Knnet ftr Alle"*, heran^gmeben m 
Fdedrieb Peobt. Mttrdi^ 1888, 8. 178. 

Desgleichen machte der Präsident aufmerksam auf die 
TonDr.Max Töppen herausgegebene Ohronik Israel Koppes, 
(Jeecbicbte des ersten schwediseh-polntocben Krieges ia 
Preussen, nebst Anhang. Erste Hälfte. In Band 5 der 
preusaischen Geschichtschreiber dee 10. und 17. JabrhanderU. 
H^ausgegeben von dem Verein fftr die Oeechiehte von Os^ 
und Westprensst^n. 1887. Die hier behandelten Jahre 160() 
bin iÖ^ö berühren, wenn auch nur in ümriaaen, auch die 
Yorgtti^ in Livland. 



529. VersammlQDg am 13. April 1888. 

Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. 

An Oescfaenken waren dargebracht worden von Hem 
dira. Ratbsberrn Tode: 181 Münzen verschiedener Ltodcr, 
dai-unter ein biiberner Ferding des Erzbischois Jaspar Linde 
nnd des Ordensmeisters Plettenberg von 1520, zwei Bevaler 
silbeme Ferdinge von 1515 und 1533, eine Ooldmtoe voa 
Fet-H-Ali, Schah von Persien, geprägt zu it^pahan im Jahr 
der Hedschra 1^; Tom ordentlichen Mitgliede Herm 
Professor G. Eieseritzky: ein Steinbeil, vor einigen Jähret 
auf einem Felde am Fusse des Burgbergs unweit des Spoh- 
litgesindes, Kirchspiel Kirchholm, gefunden nnd seither als 
Schleifstein benutzt, durch den Besitzer des SpoUitgesisdes, 
Herrn Biaunötein, dem Geschenkgeber übergeben; vom 
ordentlichen Mitgliede Herrn Baron Alexander Y.d.PahleD 
in Wenden: ein Beil, gefunden im Sommer 1887 in einem 
Torfmoor des Gutes Fehteln, 2—3 Fuss unter der Obe^ 
flAche; vom ordentlichen Mitgliede Herrn Professor George 
Tboms dessen: Ptofessor I>r. Heinrich Freiherr Bretfirf^- 
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Rede an seinem Sarge in der Aula des Polytechnikums zu 
liiga am 20. Februar 1888. Separatabdnick ans der „Land- 
und fontwirtheGhamiefaeii ZeitoBg.^ Riga, 1888; rmn 
ordentHdien MitglÜBde Hfirrn Oberlelirer Karl Boy in 
Mitaii : eine aus dem Ende des 18. Jahrhunderts stammende 
Ansicht TOB Riga, welehe ehemals im Besitz des Theater* 
direetonr Meyrer geresMi'; zwei norwegische Halbbraistealen 
ans deni \2. Jahrhundert, gefunden im Mai 1886 auf dem 
U ilmaonschen Grundstück bei Friedrichstadt (der- Fund 
lAhlte' ca. 160 Stftdc, welche bis anf wenige Exemplare 
sämmtlich verloren sind); einige Fussaugeln, in Stock- 
mannshof gefunden, und das Bild einer kuriächen Bäuerin 
mn 1600 (Copie ans dem im knrllUidischen Provinzial- 
Koseom zu Mhan anfbewahrten Stammbnch Hieronymus 
Roerscheidts. S. Sitzungsber. f. 1887, S. 72); vom ordent- 
lichen Mitgliede Herrn Attesten grosser Gilde Ejmmel 
jun.: eine Urinmde Sigismunds III von Polen vom 8. Juni 
16<^5, Pergament mit 2 anhangenden Wacbpsiegeln, durch 
welche Conrad Taube der üesits von Fölck, Kioma etc. etc. 
reetüiiirt wird« 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufgenommen die 
Herren: Eduard v. Bodecker, Dr. med. Gustav Deeters 
iB Lemburg (Livland), Aeltester Wilhelm Hartmann, 
kaie. dentsiÄier GeneraVConsul Karl Helmsing, Consulent 
Ludwig Lambert, Oberlehrer Ancnist v, Kiot, Huch- 
druckereibesits^ Dr. phil. Arnold Plates, Architekt 
August Beinberg, Karl Wagner jun. 

Der Präsident gedachte des Ablebens des ordentlichen 
Mitgliedes OoDunerzbürgermeisters Dr. Emil Mattieäen 
in Dorpat. 

Derselbe verlas ein Danksohreiben des Herrn Professor 

Dr. Th. Pyl in Greifswald für die Üebersendung der von 
Lu Napietsky bearbeiteten „Erbebücher der Stadt Biga'^ 
Ferner maobte der Präsident die MitAheOung, dass das 

2. Heft des 14. Bandes der ,,MittheiIungen'' auf der Mai* 



Digitized by Google 



22 



Sltsuag wind vorgelegt werdeii k^Nanen, (bw «Jbtr 4ef 

dieses Heft in Au^icht genoaimeiie Aiibatz des Directorg 
4m KunatgewerbeiniiBeiinis ia B^rUa, Ff ofeosaar fir. J. Lea* 
fing, übor die Kater Otto^MMle luohl 4ma «üMln 

Sßin wird, da derselbe noch nicht eingegangen sei. 

Borr Notair AroAd Bu^hhol tz trug Miitth^iliingeii ?or 
n\m Job. Hesir. Yoaa mui J. M. •& Len» anf der Wthi 

msü Rector der Kigaschen Domschule (s. unten). 

H^c StAdtorchiYar i>r, üermann jUiide br and nubdit^^ 
Mitdiellii&ge& Iber in ntterer oder teuerer Besiehiuig m 

Livland stehende Archivalien. Aus denselben sind folgende 
hervoJTjiiubeb^: 1) Vaticanisohe Bibliothek. VatiyBft- 
niache Sammlmig. Oed. lat^ Nr. 3889. äammelbead m 
dem 16. Jahrhundert. Fol. 44 im Original ein nndatirtBr 
Brief dea Arnold de Waell, Secretair des Erzbischo& ?os 
'Bigf^ in wekhmn er. die BereitiftiUgk«t eeiftee Ben» aed 
dessen Snffragane erkiftrt, faUe dfla von Panl DI nadi 
Mantua ausgcächriebene und darauf nach Vicen^a berofene 
Ooneil m Stande konunei 4aeadbe m beaudiaa. Es fidgi 
eine konse Sofaildening der gedrfiokten Lage des KaAoU* 
ciamOB in Livland. — Sammlung von Urbiuo. Cod. lai. 
Nr. m. FapiereodeK in FoL von 6Q0 BÜMm^ Bu^ 
sdKriften ans der ersten HlilAe des 17, Jahrhunderts» be* 
zeichnet als Relationen diveme Volnmen 18. Fol. 86—92: 
Origo jChriitianae religionis in iiiFonia. Am.bchluss die 
Notis: Haee de rebui Li^onieis miasn fiure «ot Feleai» 

anno 1503. Auf diu gedrängtf» Darstellung der heidnischen 
Zustände folgt die Ei-wähnung der Ankunft der Peutj^ciiett 
im Lande, die GesoUehte Meinharde^ Bertolds und AJMrsrts. 
Darauf wird gleich die Einfuhrung des Lutherthumg be- 
handelt/ woran sieb SohüdeiwtgBn des Streites zwisciieu 
£nbiashof nnd Oidensmeister w^fen des Caa4inton^ des 
rnssisoben Kri^ea^ der Eroberung dnroh £ömg Steftoi 
der üiorriahtung dos Bisthums Wenden anschiieasen. Die 
vom KJUmg Teraprooheneix Gftter häbe der Biachef abv 
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b/«i4 pTraMtfcestar nieiiB,' in UmniflOtt Tfnik;, üil' «et 

lüortuus" etc. Aus diesen Worten geht hervor, dass der 
Bischof TOB wanden» Otto äehenkiBg (1587-^16^X 
VeiF&sato ^isk *^ Samtiilttiig dMf K(»ligi& .CbrMHe. Ood. 
latNr. 163. Pergamentcodex von 159 beschriebenen Blättern 
ia Kiein-Octav. Handschrift aus dem Anf*age des 15. 
JahrhuiderU. Bntiittlr BL l*-6 ei« £aldBtei«tB, BL 1 ff. 
db -Begeln- dm ieaimbsa Or4eas in In Ganzen 115 Oi^ 
piteln iü hochdeutscher Sprache. — feammlung der Palatina. 
Cod. lat Nr* 522« FcargameDtcodex üi FqI. tob 55 Blftt^em, - 
Haniackrift ans der er^Httl£ba.di«a 1& Jafarh. BI. 1—25: 

CardinalJulian de Cesarini transsumirt auf Biltt; d(\^ Dcutsch- 
med^U^» iiiberharä v. baunsheim eine Anzahl dem deutscben 
Orden Toa ^en Pilfieten Honoiina XY — Sagen JV Ter' 
Ikkae Ohrivüegiei», 'Baeel, 1434, Sept, 9. BI. 
Ludwig Pfalzgraf bei Hb^in transdumirt auf Antrag Eber- 
iwU Y, Sauasbgjmi wedp^deiie den denlioiieaOvden tou 
äea fiaiaern friedrieb Ü-^ SigiaqmnATerUe^ene Priyfl^an. 

Ueidelberpj, 1428, März 21. 

2) i'^ürstl. Czartoryskische Bibliothek in Krakau. 
MMRiMripto. Ks. 303. Em Band entkiaUend 106 von ver- 
MUedenen, mm grossen Theü fttrsttichen, Personen an 
Herzog Gotthard liettler von Kurland gerichtete Original- 
boefo aas den Jakran 156^1571.. Ba konuaen vor Brie& 
^ Berzog Hexarieh d. J. Ton Brqnnaahweig, von Albreehl 
^. A. von BraadeDburg, von Sander v. Sacken, namentlich 
viele von Herzog M^agfius. Nr.. 312. Ein Band enüialtend 
% flaiah&Ua ron Ymehiedeiieiiy nmentUclL forailidietty 
P«iBOiieTj an Gotthard Kettler gerichtete Originalbriefe aus 
den Jahren 1573 — 1583, wie von Johann Chodkiewicas, 

. Piesmin^ Jplunin £!neflrift^ von Fom- 
JobaapiuUDbrefC^t Tcm Meklenburg, UiBula Ton Helden- 
Vw?, Karl Szoige, seiner Tochter Anna^ Johann nnd Wii- 
^ JbL^ttleir, ÜTi, 39JU £ia|Ba|id enllMditend: ^2 OriginaJi* 
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briefe, einige wenige wn den Jahren 1660 und 1661, mAnn 

von 1562 und 1563 und der Haupttheil von 1564 nnd 1565. 
an Herzog Gotthard Kettler von verschiedenen Personen 
geriohlety wie toh Heneg AlbreeU tod PreasaeD, WühelK 
Kettler^ Brzbisdiof Wilhelm, Coadjutor Christoph, Jek. 
AlVrecht von Meklenbiu*g| Anna Sophie von Mddenburg, 
Herzog Magans. 

3) Bibliothek eines pdlnieoken MagnateB i» 
Warschau, den Bistorikern bekannt durch den Besitz 
einer der kostbarsten Handsohriflen sar älteren lirlftadi- 
sehen Geschichte. ,,Oeschiehte der ehemaligen bieohöflidien 
und königlichen und nunmehr kaiserlichen Stadt Dorpat^ 
ans geschriebenen nnd gedruckten Urkunden von Friedridb 
Conrad Gadebnsch, S3mdiku8 der Stadt Dorpat, angeftuoigen 
am 12. März 1768. Zusätze stehen in meinen Dörpatisclien 
Nebenstandw. Th. 2, S. 227, Th. 5, S. 578/' Origiiial* 
eotemplar in 5 Bänden in 4*. Der 1. Bd. reicht bis 1681^ 
der 2. Bd. bis 1629, der 3. Bd. bis 1660, der 4. Bd. (3 Tb. 
2 Absch.) bis 1710, der 5. Bd. (4 Th.) bis 1761. VergL 
Recke und Napiersky, AUgem. Sdiriflsleiler- und Gelehrten- 
lexikon , 2, S. 6. — Collectanea historico - juridica, im- 
primis Livonica, coiligente Fried Conr. Gadebusch Tra- 
jectensi Rngio. 14 Bünde in 4^. Originalexemplar. Jeder 
Band hat einen Index vom Verfasser. Die Beendigung des 
Werkes erfolgte nach 1778. Vergl. Schriftstrllerh'xikon, 
2, 8. 7. Die Handschrifit war Mher im Besits des Baroit 
Y. Rosenkampff in Petersburg. In dem Handexemplar des 
Schriftstellerlexikona der Eigaschen Stadtbibliothek hat 
Dr. Gleorg Berkholz die Bemerkung hineingesduieben, da» 
Bd. 1 — 14 in der oben angeführten BibUetiiek in Wareohaii 
sich befinden. 

Herr Oberlehrer Dr. J. Oirgensohn Terias die Begesten 
einiger ans Reval stammenden Uricond^, welche Ihm toot 

Bhrenmitgliede Dr. Fr. Bienemann übergeben worden. 
1) Feig. Orig. 160^ Oct 18 (Luce), Weimar. Ordeaa- 
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maister Wolter t. Plettenberg mmaA Laleff Foretenberch 

in den deutschen Orden anf. 2) Perg. Orig. mit Siege!. 
1533, April 28 (IV KaL Maij), Rom. Papst Clemens Yll 
b^ehli dem Bigaaohen Erzbiaehof^ daas er die Ahda Wedb«rg, 
iKe sich m seiner DiöGese aufhalte, nach verangegangener 
Ermahnung durch die gesetzlichen kirchlichen Censuren 
noier Beseitigniig jeder Appellation zwwge, sich toa ihrem 
Gatten, Christiaii Lode, ans dem Sprengel von Cammm, 
heimfuhren zu lassen, da sie die Ehe mit ihm gütig ge- 
schlossen nnd er seine Klage über ihre Weigerung vorge- 
bracht habe. 3) Perg. Orig* mit grossem, gat erhalteoen 
Siegel. 1570, März 10, Arensbärg. „Magnus, der Stifte 
Osell und Wieck Herr, Bischof zu Churiandt, Administi'ator 
des Stifts Beval^' etc. nrfcandet: dass er seinem Kanzler 
und Rath Conrad Banrmeister und dessen Hausfirav Eatharine, 
ihren Kindern und Erben das Dörflein Maholulciipe mit 
füBftehalb Haken und drei Gesinden und einen Haken im 
Dorf Piirtz verliehen habe, weil Banrmeister die vier Haken 
im Kirchspiel Karmel im Dorf Kertipell, die einst dem 
Heinrich Orgas vom Bischof Johann Kivell verlehnt ge- 
mm nnd er am 7. September 1Ö60 empfangen, dem Bernd 
Berch anf dessen Einspraehe zn Yerhfttong nnnöthiger Dis- 
putation abgeti-eten. 4) Pap. Orig. mit Siegel. 1604, 
Joni 30, Nyeköping. Karl XI hat dem Bitimeister Georg 
Kmedener Tollmacht gegeben, dass er alle in Finnland 
belehnten Livländer von Adel anhalten solle, von je lU) 
Thhr. Einkünften einen Beiter gegen den f'eind in Livland 
m stellen. Sie selbst soUen ebenfalls nnter dem genannten 
Bitimeister in Livland gegen den Feind kämpfen. 



Jihaia Hshuidi Toas nnd Jahsb Miahaol Bttnhold Leui anf 
Wahl «an Beotor der Bigasohen Domsohnlsi 

Von Arend Buchholtz. 

Ueber der Wahl des Beetors der Domschnle zn Rii|a 
in Jahre 1779 hat ein besonderes Missgeschick gelegen. Em 
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Mal naieii dem attdmnSiette^derBailli der StadtAnaadhaii naok 
geeigseteik Candidateii flr daa ya^te Lehramt gehaUen, 
auch diesem und jenem herrorragenden Schulmann £e Voca- 
tlon bereits aEagefettigt nnd von anderen Bewerbungen ent- 



dem aoheidendenBoctor denNafAfolger zu schaffen. Jfnrw^iitt 

bekannt dürfte es sein, dass unter den Männern, die au 
die Wahl kamen, 2wei deutsche Dichter von nicht gewöEih 
Mdieir Bedeutang standen, deren Namen nook heute viri 
nannt werden: Johann Ileinrich Voss, der später so 
berühmt gewordene Homerübersetzer und Dichter der|,Jjaiae" 
war ^der eine nnd Jakob Michael Reinhold Lenz, unser 
Loodamann, der einst Goethe seinen Freund hatte nennen 
diirleii^' der andere. Die Bewerbung dieser beiden Männer 
nm das offene Schulamt in unserer Stadt rechtfertigt es 
wohl, wenn ich Dinen eine Beihe von handschriftlicben, 
znm grÖBsem Hieil seither noch nicht veröffentlichten Mit- 
theilungen fiber die Bectorwahl ^ Jahres 1779, die mir 



dem Jahre 1765 Gottlieb Schlegel, ein fruchtbarer theo- 
logischer Schriftsteller, dessen Schriftenverzeichniss aliei& 
zwölf volle Seiten in Recke-Napierskys Lexicon föllt. Nach 
Lindners Abf^ang war er ITerders Thef geworden, und 
wir wissen, wie schlecht dieser auf ihn za sprechen war, 
wie hart er über ihn zu urtheilen pflegte, ,,Gott Stupor bat 
seinen Kopf gebildet^', schreibt Herder eiiiTiial von Scblogel. 
Als Herder einen Plan zur Yerbp<<rvung der Donisclinle 
nach Riga sendet, schreil)t er an Hartknoch: Bloss die."^ 
ist meine Rache an Schlegel, den ich übrigens seiner dull- 
ness überlasse nnd bloss dadurch ziiclitigen werde, dass ich 
seine Schule ulKTtrefTe und es gewissen Leuten m fTihlffl 
gebe, dass ich mehr als Nichts bin** (R.Haym, Fferder, ioi^O- 
Nichtsdestoweniger war Schlegel ein tüchtiger Padagog, 
und es musste bedauert werden, dass er zu Ende des 
Jahres 1778 seine Entlassung als Rector der Dom?chule 
erbat, um fortan ausschliesslich seinem geistlichen Beruf 
als Stadtprediger sich widmen zu können. 

Die Wahl des Nachfolgers lag in den Händen des 
Rigaschen Raths. Der Rath wandte sich nun, wie er 
noch viele Jahre 8])äter zu thun pflegte, an sein Orakel in 
allen Angelegenheiten, wo es sich darum handelte, tüclitij<^ 
Lehrkräfte nach Riga zu ziehen, an Herder, der seit lTi*> 
als Generalsuperintendent in Weimar lebte. Der Kath 
pHegte nicht direct mit Herder zu corresponrliren. sondern 
beauftragte eins seiner Uliecler.danuti and w^r hatt^ 





Dom schule stand seit 
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wohl besser dazu geeignet, als Johann Ohristoph Berens, 
der ,,HerT Wotthorr Berm?". wir» er in den Eathfiproto- 
kolleii genannt wird, der Freuini Herders, Kant?, Rr^TnanTis? 
Der Kereiis-Herder^cbp P>riefwech$el i.-t nicht vorhanden: 
er nnis8, von einigen lirieten rein geschäftlichen Inhalts, 
die von ganz anderen Dingen handeln, abgesehen, für ver- 
loren erehalten werden, wenn es nicht doch noch einem 
elückiichen Zufall gelingen solite, ihn aus unbekanntem 
Jjimkel ans Tageslicht m bringen. 

Wir wissen aber ans anderen Quellen, namentlich aus 
den Rathsprotoküüen jener Zeit, dass Jierena sich dieses 
und noch manches andere Mal an Herder mit der Bitte ge- 
wandt hat, geeignete Candidatcn für vakante Lehrämter 
in Vorschlag ku bringen. 

In der Rathssitzung vom 20. Februar 1779 wird be- 
richtet, dass Schlegel den Conventual Schummel, Lehrer 
in Magdeburg, vorschlage, der soeben als Professor der 
Gesehichte und GeograpMe an die Eitterakademie zu Liegnitz 
berufen worden sei. Hieran beriehlete der Wettiberr B orens, 
er habe an Herder geschrieben and letaterer empfehle den 
Beetor in Helmstiat Wiedebnrg. Der Radh neigt aioh 

Wahl Sekuuaele za; Sohlend wird beadftrait ndt 
ü» za nnterfaaindelB, während Bereue' ereudtt wird, Herder 
ndtzodieilen,' daie eine endgiltige fintBcheidung noch nioht 
erfolgt seL Als nnn am 18. MftrZ' 1779 dem Rath berichtet 
wird,' daes Profeesor Scfanmmel sich „gemfissigt sehe, die 
Vocatib& ZQ verbitten*', da er den Ruf nach LiegniiE anffo* 
nommen habe^ wird besddeesed, «mmehr die Yocation rar 
Wiedebnrg ansKnffflrtigen. 

Doch auch dieser Treffliche lehnt den Rnf'ab. 

Sdbl^el schreibt am 3: Juai 1779 an Gadebnsoh; „Nodi 
bibe ich Eeinen Kaehfdlger und dies Tergrössert nnnmehr 
meine Geschilfte; welche schwer zusaeainen ertragen werden* 
H. Conventual Schummel, den ich in Törschlag brachte, 
w«l er mir im vorigen J^ure geschrieben bitte, dass er 
am Markt stfbide und wartete, godungai-lsn werden, doch 
dsnahls schon vom Minieter Zedlitz, der ihn unterweisen 
gehöret^ die Versicherung unterhielte,, dass er ihn nach 
Xdgaite an die Ritteräkadenne bestellen wolle, hatte bey 
visrer Anfrage wirklich den Ruf dahin erhalten. Er hattb 
rieh Ysrheyrathet (welches man als Conventual nicht be- 
quem thnn kann). Nach dem Zengniss des Herrn Pastor 
Patzke und Anderer galt er- für einen Tortreflflichen Schul- 
mann, dem die Sohfller klein und gross mit Leib und Seele 
ergeben wären und wie eine Klette anhingen (Worte aus 
den liachrichten Ton ihm).. Deck wimderte er siebj'als er 
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yernalmi, irie Tiele Leotionaii und wie vielerlei er sa leiirai 
hJttte mid wie weni^ er za h offen habe. ,^eift Fiziim^y 
abtreibt er, „iat in Liegnita 507 ThL Cour, ud ich mag 
es Omen nicht einmal lag^n, wie wenig Lectikmen ich gebe^ 
und nur in der Eist, und Geographie.'' Dies dnd eeiiie 
I4iebling83tudi( n. Da« ging im JaDvar und Fdt»-uAr vor. 
Seit meiner Erlassung nach dem vorigea Mi<dtfiBl hatte der 
Herr Wettherr Joh. Christoph Berens, unter BeUetrie^ 
an den G. S. Herder geschrieben end bei ihm nach einem 
Sabject angefragt. Dieser hatte den ehemaligen Mag. in 
Jena Wideburg, aus dem Braunsehweigischen geburtigi 
seit dem vorigen Jahr Kector und Professor in Heimat^ 
vorgeschlagen. An diesen ist dnrch Hn. Herder nnn seit 
8—10 Wochen geschrieben, und noch keine Antwort ein- 
gegangen. Das oalaire des Beotora ist nach der vor vier 
Jahren geschehenen Ycrmchrung von 80 Thl. Alb. 330 TU« 
Alb. und die andeni Einkünfte vermehren es bis 470, 
höchstens 500 Thl. Alb. Das Inspoctorat, das ich mit einer 
Leetion behalten soll, hat etwas über 100 Thl. Alb. an ge- 
nieaaen. Beizend genug für einen, der Bira nicht kennt 
und nooh nnyerem^ ist. Ich habe Herrn M. Findeiaen 
im Sinn gehabt. Weil ich ihn aber nicht persönlich kenne, 
anch nicht seine Absichten weiss, insbesondere, ob er anch 
Ycrsemachen liebe, das hier gefordert wird, hat man ihn 
nicht erforschen wollen, ob ich ihn gleich dem Matristrat 

f enannt habe. Es ist mir überhaupt lieber, wenn die Herren 
es Eaths selbst einen Rector suchen, damit ich nicht par- 
theyisch scheine und ohne Vorwurf bleibe, wenn es nicht 
so einschlägt. 

Herr M. Aller, letzter Collega der Domschule, den 
ich seiner Geschicklichkeiten wegen, insbesondere in der 
Philosophie und Mathematik wegen, empfahl, gefiel nicht 
wegen seiner blöden Augen und mancher Sonderlichkeitea, 
worinn er es Anfangs versähe, doch wohl der hiesigen 
Manieren immer kundiger geworden wäre, und ich bin ver^ 
gnügt, dass ich ihn in Moscau angebracht habe." 

Am 14. Juli 1779 meldet Schlegel folgendes an den 



Findeisen, damals Hauslehrer in LuL(lenhof, interesairt: 
i,Die Beschreibung, die Sie von dem Hn. Mag. Findeisen 
gemacht hatten, habe ich sogleich dem Hrn. Wavsenhenrn 
und Scholarchen Berens vorgelesen, ob ich sleich wusste^ 
dass schon 8 Tage vorher, nachdem sowohl der Rektor 
Wiedeburg in Helmstädt, als der Bector Schwabe in 
Bittstädt das Bektorat abgeschlagen, man wiederum sich 
an sween andre, daTon einer der Bektor Voss in Ottern* 



Bürgermeister F. C. Gadebusch 




der sieh für 
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dorf ist, gewandt hätte. Ich hatte schon vorher den 
H. M. Findeisen genannt, und der Hr. Waysenherr Berens 
sagte, dass man ihn nicht aus der Acht lassen wurde, wenn 
von den jetzigen Subjecten keine bejahende Antwort er- 
folgen sollte. Somit stehet die Sache. Gott wolle alles 
regieren. Leibesstärke und Lebhaftigkeit der Seele muss 
derjenige gewiss haben, der dieses Amt anf sich nimmt and 
80 Tiel tägiicli sprechen soll, als ee nacli der Beschaffenheit 
der Jugend hin nöthig wird und ist.'' 

Zwei Tage später, am 16. JnK 1779, uchreibt der Ober- 
vogt Johann Uhristopk Schwarte an Gadebusch: 
«Sehommel und Wiedeonrg haben das hiesige Rektorat 
abgelehnt; wir haben aber nodi nicht nachlassen, nach 
irgend einCTi andern t&chügen Hann in "Iraitschland za 
forschen. Nach dem, was ich von dem Herrn Manst. 
Findeisen gelesen hab^ halte ich ihn !nr einen sienuich 
belesenen Mann nicht allein, sondern anoh fnr einen solchen, 
der das Gelesene ^ za nntsen weiss und selbst denkt. 
Sollten wir nach den zu erwartenden Nachrichten keinen 
tochtigen Mann aus Teutschland hierher ziehen können, 
so will Reiner hier gedenken. Dass er sich schon seit so 
langer Zeit von der Theologie abgewendet hat, möchte 
wohl eine Hanptschwierigkeit seyn; doch aber bin ich se- 
wigS; dass es einem solchen Manne nicht schwehr werden 
kann, sich in weniger Zeit, wenn er nur will, wieder dahin 
einzusetzen ond die erforderliche Stärke darin zu erhalten." 

Auch Schlegel sah darin ein kleines Bedenken, dass 
Fiiuloisf^n von der Theologie abtrünnig geworden war. Er 
><'hreil)t am 2. August 1779 an Gadebusch: „Das Gedicht 
des Hrn. M. Findel sen werde ich vorlegen. Vor jetzt 
ist noch nichts darinri etwas weiter zu thun. Eine Bedenk- 
lichkeit möchte aufstossen, dass, da er solange mit den 
theoloprischen Meditationen und Geschäften sich nicht ab- 
^'geben, die doch auch bey dem Rector vorkommen, ihm 
arinn schwer fallen möchte. Doch dies eine Nebensache." 

In dem Briefe Schlegels an Gadebusch vom 14. Juli 
Ini) tritt uns zum ersten Mal der Name Voss im Zu- 
^^ammenhang mit dem Rigaseben Rectoramt entgegen. Wir 
wissen nicht, wer Voss für dieses Amt in Vorschlag ge- 
bracht hat; aber die Vermuthung dürfte wohl nicht ganz 
onriehtig sein, dass Berens selbst, der feingebildete und 
namentlich in der schönen Literatur trefflich bewanderte 
Kann, oder der ihm nahestehende Kreis Rigaacher Gelehi ten 
Äe Aufmerksamkeit des Raths auf ihn gelenkt hat. 

Johann Heinrich Voss' Stern war im Aufgehen be- 
griffen. Durch seine Dichtungen und seine Uebersetzungen 
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der alte» Clafßiker, d«8.,S^okles, Homer «• A^w 6r 
sduell bekamt gevordeOf Hinter ihm hma die Tage dm 
Gk^ttiBger HaiBbundes und die sdiAne den Studim and 
Diohtiis^eQ geweihte WandsbfNsker Zeit« Jetit war er mL 
Jah|r«sfri8t Sector der Lateioscbile zh Otleriiderf an der 
Elbe im Lande Hadeln, gedachte aber-iüioht inimer daia 
blcaben, aondem richte^ aeinen.ftlick ia die I*eme, voa 
der er ein neues, vollkommeneres Gluck, eine gröfiBero^ 
befriedigendere Thätigkeit erhoffte. 

80 scheiiit ihm d^nn der Ruf nach Riga ganz genehm 
gewesen zu seio; er moldet sich auch selbst bei Herder in 
einem Briefe vom 6. December 1779. „da der Rath der 
Stadt an ihn gedacht und ITerdern oie Sache übertn|{6ft 
habe^ (nach £. Haurm» Herder, X 84). 

yyKeiM Stella hier^^ heisst es wttrüiehy j^ist mebk 
sonderlich loh habe famm 800 Bthbr. nnd mufls daftr 
4nial wdohentl. 6 und Smal 4 Stunden hebrüsch, griechiMh 
und ungriaehiBoh (N. T. und lax^ lateiniseh tob 
Aeneis bis m menaa herab (so Teveehiedea aind niflne 
Schüler IX englisch, fransiisiflch nnd deutsch, Theologie» 
EBstorie^ C^graphie^ Alterthfimar nnd die liebe Logik 
docuren; lebe dabei ia einem dunstigen Lande bei Begep- 
wasser, das oft stinkt^ unter dicken Marächbanenii die kein 
andres Verdienst kennen als Gold und daher äusserst filzig 
sind, fast ohne Umgang, nnd ohne Bücher. Aber ich lebe 
frei, in und ausser der Schule, und kann mit Hülfe det 
150 Bthlr., die ich aus dem Schiffbruche dee edlen AI- 
numachs; Dank sei es dem braven Freondel von400Rthlr. 
noch übri^ habe,; «ur Noth auskommen, nnd ein gutes Lebor- 
amt, wie ichs wünsche und zu verdienen strebe, abwarten. 
Ein solches acheint mir dasBigaische noch nicht m seinl. .. 
Nehmen Sie das, was ich von meiner Lage hier geschrieben 
haboi ja nicht als ein Zeichen des Kleinmuths auf. Ich 
musste es sdineibMi, weil es hieher gehört. Sonst habe ich 
Kopf nnd Herz noch immer oben, und dünke mich bei 
meinem Weibe mit zwei starken Buben nnd Vater Homer 
oft ,80 glücklich, als ich in Wandsbeck war"*). 

In der Absicht, über Voss' Persönlichkeit- selbst nnd 
seine pädagogische Thätigkeit an seiner jetzigen Lehrstätte 
unterrichtet zu werden, klopftHerder bei Matthias Claudius 
an, der mit Voss von der Wandsbecker Zeit her gut be- 
freundet war. Herders Ansicht über Voss scheint nicht 
die günstigste gewesen zu seiui soviel aus der Antwort von 



*) Nach Mittheaimgen Fkof. & Hayms vom 2UUt. MiU 1888 
an den Yortragendeo. 
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(Sisditfl iblgeni icil) denn .diiHiear. eohrBiblt m.perder 
(«ster mneok nicht olUier JesUvstoUand^i «W wäA am 
Mamdfftfin in das Ende dep Jabm 1779 odfir deaABfigig, 
1700 9a seiunämx Datum) : 

-Voss, mein lieber HerdeoTi jat kaias von dm aUei^ 
was Inr ihn in Verdacht hab% ifenjgftDna in einem gewissen 
Grad nicht. Ich will rein herauss^en, wa9 ic^i ihn ^alte. 
Er ist keine waiohe^ g^fiUlige Hant^ die für andere Lante^ 
noch für Kinder sanft und lustig anzufühlen ist und darum, 
glaub' ichy kann zwischen ihm und Kindern so ein recht 
haiaticher nexus nieht statt Ikabem« fihr hat Tiabnehr seina- 
eigene Form, die sich aicbt anschmiegt, sondern bleibt, wie 
sie ist, so dads er bisweilen kalt scheint und gewiss nicht 
80 bedachtsam, als er sein sollte, ist; dabei hat er wenig 
Weltkenntniss oder giobt nichts darauf und keine feine 
Lel>eTi«art d. i. er macht seinen Biickling sehr schnell und 
tief herunter und so huiterpulter (>tc. Aber Voss ist auf 
der andern Seite ein ehrlicher Kerl, der etwas von Edel- 
sinn in seinem Charakter hat, der das Seinige treu thut, 
der ein scharfes Gefühl von Recht hat, und wenn er es 
gegen sich oder andere beleidigt glaubt, sehr heftig und 
mnthig ist; übrigens ist er ein langer, wohlgewachsener, 
hübscher GovSelle. Ich glaube nicht, da 8S aus der Wallfahrt 
nach Riga etwas wird; denn in Quedlinburg ist eine Stelle 
offen, die man sich Mühe geben will, Voss zu verF .luiÜen ; 
uud ich habe gehört, dass er lieber nach Quedlinburg als 
nach Riga gehen wolle. Sonst uIht kann ich Euch Vo.<s 
DUt gutem Gewissen empfehlen, nicht als obs nicht noch 
bessre Leute zu so einer Stelle gäbe, sondern weil es in 
duliio keine so gute giebt als er." (Aus Herders Nachlass 
1484-435; vgl. auch W. Herbst, J. H. Voss I 314—315). 

Wie Matthias Claudius die Aussichten nach Riga auf» 
fasste, muss Voss selbst sie nicht beurtheilt haben, denn 
€r hat düch, wie der Brief an Herder uns lehrt, Schritte 
gethan nach Iliga zu kommen, und auch W. v. Bippen be- 
tätigt in seinen Eutiner Skizzen, dass Voss' Hoffnungen 

Riga gerichtet waren, dass er anfing, „sich herzlich 
m der snmpfigen Einöde we^usehnen, wo er mansa und 
'^^^'m arklftrai Bwasta und jAmmarlidi laben bai Regen-» 



BndHch haiBst es in einem Briefe ScUegah an Gada- 
Wich*) vom 3. Oktober 1779: »Von H. Bector Tosa zu 

*) Dieser Brief Schlegels befindet sich wie die anderen hier 
vwiluittti In der Sammlong von Briefen gelehrter Männer an F.C.Gade- 
Biga, Bibliothek der AlterthiitnageBeUiebaft 
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Otterndorff ging neulich eine vortheilhafte Nachricht ein: | 
aber der Magistrat nahm darauf nicht Rücksicht, weil man m 
dem Hrn. Gen.-Sup. Herder Vorschläge noch hofft, der dflli 
Hm. Hofr. Heyne darum angesprochen haben soll. Die 
Rectorwohnung habe ich ledie gemacht; ich wünschte aaeh 
die Erledigung vom Amt . . 

Voss wollte damals nach Riga kommen, aber in Riga 
wollte man ihn nicht, es sei denn, dass Herder viidHeTiie 
filr Qm wftren. 

8a wnrde ans der ^Wallfahrt* nach Riga nicbts. ft 
mi^ Bdn. dass daudins echlieaBlich Reeht behielt und Vott 
allmXhlicli die Lust verging, den weiten Wi» nach Riga an- 
satreten, zumal die pecaniire Seite des SchnlamtB mdit 
sehr Tcrlockend war. Aber es mag anch ein anderer ün- 
atand die Yocatton vereitelt habcm. Der Rigasche BaA 
hatte, wie Schlegel oben berichtet, wiederom Herders Wh 
angesprochen, nm endlich m einem Rector zu gelangen, 
Herder aber hatte sich an Heyne, den grossen Fhilolmn 
in Oöttingen, gewandt — der sollte nun Rath schäm. 
Dass Heyne aber Voss empfehlen würde, mnsste letzterer 
wie jeder andere Eingeweihte von vornherein Ar aosge- 
scfalossen halten'*^. Denn sie befanden sich beide damals in 
einem gelehrten Streit mit einander, der sich nm die Aue- 

Sprache des Griechischen, namentlicn die Wiedergabe des n 
arch ä, handelte. In dieser Fehde wurde, zumal von YoeB, 
mit einer solchen Wnth gefochten, dass «r Heyne for eineii 
Schnrken erklärte, dem er die F^ofessorenhnmores ein wenig 
abzapfen wolle, ja alle Recensenten überhaupt tSot niede^ 
trächtiges Gesindel ani^b. Dieser Streit blieb^ie Habet I 
244 ganz richtig bemerkt, ein dunkles Blatt in Voss* LdMoe- 

Seschichte. & konnte also nicht Wunder nehmen, weim 
[eyne sein gewichtiges Wort nicht in Voss' Wag^elu^o 



*) Prof. ITaym schreibt hierüber dem Vortragendeu am 26-/14- M»i 
1888: ^Ihre Yermuthuiig, dass Herder, ausser bei ClRiidias, bei 
Heyne Erkundigungen über Voss eingezogen und dasö Heynes Am- 
kimft onsränstig geUotet, ist natSrlieh ridmg. Der Heyne-Herdenebe 
Briefwechsel ist von Düntzer im 2. Bde. der Sammlung ,Von und an 
Herder" sehr tmvollstandi!T abgedruckt. Nach meinen Notizen fehlen 
vor No. JS8 ausser ein paar anderen HcrdtT^rhen Briefen einer voft 
Herder an Hevue vom Ö. Januar ilbO ^„Krkuudi^rung wegen Voss* — 
mehr habe icn mir nicht notirt) und Heenes Antwort darsaf rm 
14. Januar 80. Diese beiden, soviel ich mich erinnere, Li dem ebh 
gebundenen handschriftlichen Briefwechsel [in der königL BibliotheV 
zu Berlin l; dazu aber habe ich mir noch einen andren .undatirwii 
ausführlicnen und interessanten Heynes ühvv Voss notirt. worin nach 
meiner bestimmten Krinnenmg Heyne recht bösartig von seinem Q&> 
dankbaren Sc Wer aprietal* 
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legte, und die Hoffnuogen, die er und wohl anoli eiiiBeliie 
Kreise unserer Stadt g^ährt hatten, m Scheiter fpogen* 
!Es ist ja wohl müsng, die Frage au&awerfcn, wie Tiel be* 
lebende Anregung Rigas geistiges Leben von Voss emp&ngen 
liAtte, wenn es geglückt wän^ ihn für uns zu gewinnen^ 
aber die Frage liegt so nahe, dass wir sie nicot unter- 
örficken wollen. Und die Antwort kann, wenn wir Voss' 
l>adaiiteode Lebensthätigkeit überschauen, nicht anders aus- 
IjHiten, als in eine Klage, dass unsere Vorväter sieh nicht 
entschlossen, diesen hervorragenden Mann zu einem Bürger 
Rigas zu gewinnen. Wir könnten sonst an seine Tbätigkeit 
woi mit ^lei ehern Oeiiuss und !]^]eichem Stolfl suruckdenken^ 
wie an dio ]{igas(^'he Herderzeit. 

Noch Irülu r al?? Voss wird Jakob Mi chael Rei n ho 1 d 
Licnz unter denen genannt, die um das Rectorat der Dom- 
ficbule warben. 

Nach vieljahriLH^r Abwesenheit voii der Ileimath und 
naciidem er die mannigfachsten, oft erzählten Schicksale 
durchlebt, war Lenz im Sommer 1779 nacii Livland zurück- 
crekehrt. Es hatte eine Zeit des Glanzes für ihn gepreben, 
ils er mit seinem „Hofmeister" schnell zum beruiiiaten 
Mann geworden war. Zur Seite der literarischen Grössen 
Deutschlands hatte er gesLanden^ am Uofe zu Weimar war 
er Tiöchgenosse gcwciien, überall Latte er sich grosser 
Beliebtheit erfreut. Dann waren traurige Tage gekommen, 
wo es bergab mit ihm und seinem Geiste ^ing, und nun 
erschien er, obwohl nur ein Achtundzwanzicjähriger, doch 
als ein Gebrochener in der alten Heimath. I^hlegel achreibt 
aus Biga anOadebaschdenS.Angnst 1779: „des EU O.S.Lenz 
SöhnOf anch der Poet, kamen hier an. Dieser, der 
2 Jahre krank gewesen, scheint noch nicht seine völlige 
Lebhaftigkeit des Geistes wiedererhalten zn haben.*^ 

Seine vielfachen, zum Theil pikanten Schicksale, die 
er in seinem jungen, aber voll ausgelebton Leben, erfahren 
hatte, boten natiCrlieh dankbarsten Stoff zn yielem Gerede. 
Der Bürgenneister Gadebnseh sitzt in Dorpat, hat anch 
von Lienz Bückkehr gehört nnd erzählt nun SchlM^el, seinem 
getreuen Correspondenten, was er von Lenz' Liebesaffairen 
gehöTt hat. Scnlegel antwortet ihm am 90. Angast 1779: 
J[)ie Geschichte des Hn. Lenz ist mir eben so erzählet. 
Die "Venns, die seinen Terstand verracket, soll die Schlos- 
eerin gewesen seyn. Ihr Mann hat ihm viel Gates gethan. 
Er luU mir einen halb poetischen, hiilVi prosaischen Anf* 
8»tB Uber die hiesige Vorstellung der Mifis Sara S. zuge- 
Bcbickt. Er ist sehr dunkel. Am meisten die Poesie hat 
konm Zosammenhang, Yerbindang nnd rechten Verstand.^ 

8 
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*) Dieser Brief gebyngt Uer am ersten Mal an die OefientUchkeit 

DasB dieses TrirMrlirh ^rewordcn ist, verdanke icli Hemi P. T. Falek 
der nur uip van Prof. "R. Havm flurrfn:' rberie nnd ton 
leteterm Herru Falck uberiusacne Abschritt des liru f< - frcimdücbt 
■W Verfupnng geetelH und mich noch auf einige andre tüe rof 
«irende bcröhrende Briafirtdlen aoAMilmn gemmcM kaJk 

HeiBridiG«tlliebLttiE, aesselben, der Um in dieHeiÄiUi 
vxr^fk^Mvi hatte. 

•♦•)K«1 Bauanel Fegaoy FMk» m SlMegaU. 
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Lenz lebte nun in Bipfa an der Seite seines Vater<i, 
der kirz zoTor Generalsiiperintendent von Livland gewordea 
war, und schaute nach einer Lebensstellung aus. Wir f^r 
dazu gekommen, sich um das Rectorat der Domschuie zu 
bewerben, schildert er in einem Brief*) an Herder, der 
ntn Beines interessanten Inhalts willrn hUn- folgen mn^: 

^Rirra 2. Octbr. a. St. 1779. 

Theure.-ter br-ter! — Yerzeyhen Sie die Forai dieses 
Briefl's, wie die Zumuthung:, die er enthält, nnd setzen beydes 
anf die T?pfhrtnnij des strengsten Vertruuoti'', nicht in Ibrc 
FreundsciiiAli uini Güte für uiieli, die wie ich ans Proben 
ersehen, unbeschränkt ist — ^^nnll^•rn in Ihre Gerechtigkeit 
nnd Waln h^'itsliebe. Icli bitte üii si' ^^'orte nicht nach dem 
Herkommen gedruckter Siutz-ernomenklatur — Boini( m die? 
mal nach der B^^dontimg der Einsamkeit u. ihre>j Fnt^rhlü^^t? 
auf immer, 711 ut hmen. Also fort fnr die.^mal mit allni äussern 
VerhältnicJseo, die die f^chnelle Sprache dessen, w l^ rine be- 
sondere^ IjiigG der Umstände jetzt anf mich wirken rnuiw, 
nur höclist nnfruchtbar autlialten wiirden. 

Icli komme eben von einem Besnche in Gesellschaft 
meines lieben grauen Vaters nnd eines jüngren Bruders**), 
der Sie in Weyniar fjp^^phon. wo ich auf die PonderbarBte 
Art von <1< r Welt in die Kngc lt' bracht bin. Die zärtesten 
Sayten meines Herzens und, möcht ich sagen, einer 
wissen Art von Ehre, deren Svstem ich elien nicht rechi 
von mir geben kann, sind anc:p-i hlagen und — kurz m\ 

bin dies mal in crrosser Verlngenheit die vi»'!!' i^l't 

durch diesen Brief noch versrrössert wird: aber o-« llnL^ ich kann 
mir nicht helfen. Es ist lange vor meiner Ankunft in Rig^ 
von einer Besetzung des nur (nun?) halb erledigten Rek- 
torats der Dohtnpehnle (von den Hr. D. Schlegel sich den 
theologischen Theil vorbehält) die Rede gewesen. Mur hatte 
man gleich bey meiner Ankunft in'a Land ver8chie<lene 
Vorschläge nach Petersburg gemacht, vor denen mein Herz, 
weiss ich aus was für Besorgnissen, zurücksteuerte, doch 
ohne sie ganz aufzugeben. EinGoenner meines Schwagers***), 
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ein Eddmaait, es aiiob ohne Geburt sern wördA. den 
Boli ich sagen sein Hers oder sein Oeschmack, der »nf Am« 
bwaden bis nach Spanien wohl hat ausgebildet werden 
können, auch mir sehr ann^iend machen — eckon damals 
mnacht hatten, als er von seinen ersten Reisen als blosser 
umdier durch Königsberff na<di Hanse inrfickging, erschemi 
in unseres SVennd Harumodis Laden* Ausser dem An» 
xteikhen seiner Person, hielt ichs in Ansehung meines 
ScWagers, der Ton dem Hause viel Gftte genossen, für 
i^tofat^ ihm — und zugleich dem Haupt dieser Stadt*), 
seinem Schviegerrater die Aufwartung zu machen. Ich 
beredte, weil er von einem vorhabenden Besuch bey 



vorzukommen. Wir trafen ihn nicht zu flause, wohl aber 
den Hn. Burgermeister, einon der thätigstcn u. ausge- 
zeichnetsten Patrioten der Stadt und — stellen Sie sich 
meine Verwirrung vor, als ganz unvorbereitet, ganz über- 
raschend für micn und verrautlicli für alle, die gegenwartipr 
waren, mit der Naivetät, von der Sie sich ])ey meinem 
Vater nur eine dnnkle Vorstellung — auch Sie! machen 
können, er förmlicli l>ey der Schule für mich anspricht, u. 
wenn ihnen ein Subject dazu lehlte, mich — unpartheyisch 
— welch Pin Aufdruck — unpnrtheyisoh dazu omptielt. 
Herr Bnrgei meisters S. Miene, die sich dabey sichtbar ver- 
änderte, machte mir den Mann noch einmal so ehrwüi'dig, 
denn nun hatte ich wenigstens meiner eigenen Verlegenheit 
etwas zu zu gefiellen, noch mehr aber seine langsame und 
geflissentlich überlegte Antwort: es sey des wegen an aus- 
wänipe Gelehrt(; geschrieben worden, von denen zwey ab- 
gesagt: itzt steh man mit einem dritten in Traktaten, habe 
aber auch zugleich an Sie geschrieben und wolle in dem 
Stuck ganz und gar auf Ihre P]mpfehlung fassen. Jtzt 
totte mir wohl werden sollen, und mir ward s — aber nicht 
flo esmz — ich gehe zu einem Freunde, wo ich von anderen 
in Qa8 Fach hineinschlagenden Dingen sehr beunruhigt, aber 
oline dass eie mich selbst angiengen, zu sprechen hatte, 
Itoinme zurück und will sehen, was unseres Hartknochs 
sehr üble Brust heute macht und — fiind ihn an einer Post 
luch Leipzig, die er expedfrt und mir Pappier u. Feder 
hialegt;^ wenn ich auch an jemand schreiben wollte. — An 

^en anders als an Sie mich zu empfehlen? nicht 

doch — Ihre Empfehlung zu yerbitten, zu verbitten — auch 
nicht, kurZ| ich weiss selbst niohl^ was ich will, was ich 



aber an wen anders kann, darf ich das schreiben, 




»räch 





*) Johann HeiaHch Schick, wortfahrender Bflrgennditer. 
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als an Sie. Freund Goethe — hat mich wobl vergessen — 
mag, will, wie ich sehe, sich in keins meiner Angelegen- 
heiten mehr mischen, wird vielleicht durch jede Art meiner 
Zuschriften selber, 00II ich sagen beleidigt? dorh ge- 
wiss beunruhigt — nnd soll ich euipfohleii seyii ~ wär 
ichs am liebsten von ihnen. Guter Gott, aber JSie kennen, 
wenn Sie mein Herz ja kennen, weder mein Geschick ii^-^r 
haupt, noch zu riner solchen Stelle insonderheit. Soviel 
sag ich Ihnen Irt^v und wills drucken Ia>isen, dass in meinem 
Vaterland e mir eine solche Stelle die wünschenswertheste 
wäre. Und wem ^tollte sie es nicht seyn. Ich wollte so- 
lan<r wenigstens an mir pressen, bis das, was ich gutes und 
vortheilhaftes drauseen eingesogen, ausgedrückt wäre, mogte 
man hernach mit dem löchrichtea Herzen machen, was man 
wollte. Eey alledem aber habe ich die Theologie nicht 
gründlich ptndiert. kann auch keine grosse Theologen auf 
die grosse Jjühne der Welt schicken. Dafür alicr habe ich 
mich ein wenig in der Geschiclito u. Gesetzen meines Vater 
landes umgesehen, die ich inuner fleissiger, mit Zuziehung 
der erfahrensten Männer zu studieren gedenke, will dabey 
gern in dem bisgen Griechisch und modernen Sprachen, 
was ich weiss, auch in der sogenannten schonen Kenntnifls 
von Kunstwerken und Kunstsachen, auch wenn der Adel 
der fast den zahlreichsten Theil unseres Landes ausmacht 
nnd um Unterricht verlegen ist, mit zu unserer ßüi gerschule 
gezogen werden soll, in besondern Stunden in dem histo- 
rischen Theil der alten und neuen Taktik, Fortifikatiuu u.s.f. 
soweit Unterricht geben, dass er hernach praktischem Unter- 
richt schneller nützen kann, so auch in Staatsgeschichte 
und Staatswii'tschaft, welches mir ein lhiii]>tl)ediu'fniss meines 
Vaterlands scheint — auch lateinische Autoren h^sen und 
Bedeübnngen mit betreiben helfen, nach meinen Kräften. 

Wissen Sie ein redlicheres, stärkeres und ausdaurenderes 

Süll] t et für diese Anstalt, deren Einrichtung, sowie die 
Si n ke und Umfang seiner Nerven. Kräfte und erworbenen 
Anlagen Sie kennen, ?n bezeuge icn hiermit vor Gott — den 
ich nicht leichtsinnig zum Zeugen nehmen mag — dass ich der 
Anstalt Glück wünschen und mit den Schmerz, hier nicht 
haben nützen zu können, mich auch aussöhnen lernen werde, 
ohne einem Gedanken von alle den Tlnien und Ihnen ähn- 
lichen, mit voller, warmer Hochachtung gewidmeten wegzu- 
geben oder ärmer an dem Gefühl zu werden, mit dem ich 
auch schweigend mich jederzeit nennen werde lhi*en 

geharsamst ergebenen 

J. M. R. Lenx. 
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Mein Vater ist — für mich — reich, so anoh meine 
Qeschwister, dass also das nicht in Anschlag kommen darf/ 

Aehnlich lantet, was Schlegel an Gadf'biisoh am 1. No- 
vember 1779 iiber die Bewerbung von Vater Lenz and 
meinem Sohn zu melden weiss: 

„Seit anderthall» Wochen kam ein Rchroilieh von dem 
Herrn General-Superintendent Herder an. dri einen Brief 
von dem Director f rommiehen zu Hildesheim an ihn ein- 
schloss und ncbenbey den Adjuuct und Conrector Maurer 
zu Jena empfahl welcher Torhcr Rector zu Salfeld ge- 
wesen ist. Her letztere wird gewälilefc werden, weil der 
erstere eine starke Familie hat und durch seine Schulschau- 
^piele sich in Schulden gesetzt hat. Eben zu gleicher Zeit 
bemüh re sich der Herr General-Superintendent Lenz für 
seinen hiesigen älteren Sohn lieinhuld um die Stelle, fuhr 
mit ihm bey einigen Gliedern des Raths herum und brauchte 
gar die Empfehhing der Frau Generalgouverneurin*). Man 
verwunderte sich desswegen, da der Herr ßeinhold Lenz 
iii'h doch mit eigentlichen theologischen Wissenschaften 
nicht abgegeben und in Schulsachen nicht Erfahrung hat; 
auch klagt er immer, wie sehr er durch seine Krankheiten 
mrückgesetzt sey in literariaohen Kenntnissen. Doch^iebt 
er sich aaf den Willen des Vaters jetzt für einen Theo- 
logen ans und man f&rchtet, dass der Bector Gender^) 
wohl einmahl werde weidien m&ssen.** 

Die Nachricht, dass Lenz Bector in Riga oder gar, 
wie es hiees, Professor in Petersburg werden solle, ver- 
breitete sidi schnell auch in Deutschland. Die alten, bösen 
Zungen regten sich, auch manche, die ihm einst wohl ge- 
wollt hatten. 

So schreibt Schlosser aas Bmchsal an Merck am 
14. October 1779: „A propos geschwind noch einsl A])or 
seht, ob Ihr's rathen könnti Lenz ist was worden. Glaubt 
Ihr was? Professor der Tactik, der Politik und der schönen 
Wissenschaften! Nun ma^'s auch ^hen wie's will, so weiss 
ich doch, dass ich Euch einen lastigen Tag gemacht habe.^ 

Freundlicher als dieser Ton mnthen nns einige knrze 
Mittheilungen dreier anderer Zeitgenossen an. 

Hamann schreibt zu Ende October 1779 ans Königs- 
berg an Christ. Jak. Kraus, den Göttinger Philosophen: 
«Vorige Woch^^ orhiolt von Hartknoch die Nachrieht, dass 
Lenz Bich in Eiga auihieite und sich als sehr bescheidener 



*) Ofifin Browne geK t. Mengden. 

**) Johann Detter Oender, Bector des Lvcenms in BIga» der 
^ Jive 17S0 geswimgiMniiUMii sein Amt niederlegte. 
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tind liebenswürdiger Mensch dort unterscheide" (Gilde- 
nieiFtpr. J. G. Hamann, des Magus im Norden, Leben uad 
Öchrilten Bd. 2, S. 284. Gruppe, ß. Lenz S. 123). 

Sophie de la Roche schreibt aus Coblenz am30. Oe- 
tober 1779 an Merck: ^Ich freue mich über die Be^ 
run^ Ton Lenzens Schicksal und Kopf. Wo ist er denn 
ProTesBorvon all' den schönen Wissen YinaKünBlen geworden.^ 

Und endlich Herzogin Anna AmaHe an Merck, 
Weimar, den 4. November 1779: ^Dass die schöne Fräulein 
Wangenheim auf die Vermehrung der Welt bedacht ge- 
wesen, leuchtet mir so ziemlich em, aber dass Lenz Pro- 
fessor geworden, kommt mir wunderbar vor; die Univergität, 
die ihn dazu gemacht hat, muss toll und Lenz gescheut 
geworden seyn. Indessen ist es mir herzlich lieb, daflS der 
arme Lenz wieder so hergestellt ist/ 

Fiir Lenz' Wahl kann sich auch in Riga niemand 
recht begeistern. L^nd wir können das vollkommen l>e- 
greifen: er war noch immer nicht ganz gesundet; dann 
mochtn nnch der Ruf des interessanten Mannes mit so 
merkwiu dii^vn L(»})ensschicksalen, die nicht ofl'en vor aller 
Aucr^^n dalagen, die zum Theil verhiillt werden mussten, 
davon nhlndtt n. ihm, wie e? doch sonst nahe gelegen hätte, 
die wichtige angesehene Stelle zu übertrnjjpn. 

Der einzige noch, der, von der y,irau Generalgoover 
neurin" abgesehen, für Lenz eintritt, i^t Hnrtknoch, und 
bei letzterem kann ich mich der Vermuthumr nicht erwebreii. 
er habe Lenz an Riga fesseln wollen, nicht etwa weil er ihü 
für einen ganz besonders tiichtigon Pädagogen hielt, son- 
dern um, Lenz in einer festen gesicherten Stellung in seiii'^r 
Nähe wissend, die Mögliclikeit zu haben, ihn zu schrüt- 
stellerischer Thätigkeit aiispurnen und seine rtwaigen Werke 
verlegen zu können, denn Hartknoch war iuiuier auch ein 
guter Geschäftsmann. Wir koiinen's nur bedauern, ^^b^ '^r 
zu seinen sonstigen Verdiensten nicht auch diosp- m'tugi 
hat, Lenz zu einer fruchtbaren literarischen Thatigkeii ver- 
mocht zu hal)en. 

Hartknoch schreibt am 23. October 1779 an Her>]»M : 
^Vor einigen Posttagen schreibt Herr Lenz an Dicii uüI 
bat um Deine Vermittelung, ihm die Rectorstelle am Dom 
zuzuwenden. Ich bat Dich ebenfalls in einem apu» 
darum. In der That ist's grausam, dass wir nach allen 
Gegenden um geschickte Leute schreiben und werben, in- 
dessen Landeskinder, die etwas gelernt haben, zu Hause 
unversorgt bleiben. — Ist's möglich, dass Du etwa.s für Lenz 
zum Besten thun kannst, so empfiehl ihn nachdrücklich. 
Diese Empfehlung und daöä man ilm hier zur ;S teile hat, 
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seine Talente und Geschicklichkeit zur Führuiifi: (licse? Amts 
pi'üfeD kann, wird ohuiehlbar gute Wirkung haben, ich 
weiss nicht, ol) nicht (j^ut wäre, wenn Du in I)«»inpm Briefe 
unvermerkt den \ ururtlKMlen, die man ron Leuzeui^ JuL^rnd 
und Unerfahi'enheit und von seiner ehemaligen Krankheit 
oder Beinen Schiiftchen hernehmen könnte, begegnetest. 
Der Mann hat sich auf alles das gelegt, was ein tüchtiger 
Rector wissen muss, der unsere Jugend zu ihrer künftigen 
Bestimm Ii iig iahig machen soU, das bin ich tlurch Beweise, 
Hip er mir von seiner Geschicklichkeit getreben, ü])erzeugtj 
t i hat verschiedene junge Herrn privatim unterrichtet, ver- 
tjchiedene guie Eizit hungsanf^talten allerlei Art gesehen etc. 
Mir ihust Du damit einen desto grösseren Gefallen, weil 
ich und meine Frau im Umgänge des Mannes viel Ver- 
gnügen finden und uns dereinst verspraolien, an ihm einen 
radliclieii Fremd sa haben, wie denn sein Yater yiel IVeaikl- 
aehaft ftr midi hat md imeh unteratatzt 2. weil mein Sohn 
in der Folge, wenn er nioht mehr bei Herrn F&aali bleiben 
kann, unter seiner Aufsicht ^ nachholen kann, worin er 
TetBänmt ist; auch 3. als Autor und Verleger mögliche 
Terhtitnisse unter uns entatehn ktfnnen.^ (Aua Heorders 
NacUasa. Bd. 1. S. 222—223.) 

Auch dieses Freundeswort half nichts. Herder ant- 
wortet ganz kurz: „Mit Lenzen ist nichts; er taugt nicht 
nur Stelle, ao lieb ich ihn habe^ (Haym, Herder II 13). 

Und so wurde Lenz nicht Reotor der DomschulO; yiel« 
leicht zu seinem Unglück — ob aber der Schule mit seiner 
Wahl gedient worden wäre? Wir müsaen's bezweifeln. Lenz 
g)Bg langsam, aber sicher seinem Untergang entgegen. Noch 
^ielc Jahre dauerte es, bis dar? traurige Leben, das er führte, 
in Moskau den jammerroUsten Abschluss fand. Mit Erich 
Schmidt, seinem Biographen, können auchwirwehniuthig genug 
bekennen, wie wenig sich an ihm der Voss'sche Neujahrs- 
^nsch erfüllt habe, den Frau Rath ein.-^tnialg in gluck- 
Ücheren Tagen Lenz ins Stammbuch ire.schrieben hatte: 

,Tc1i wünsch* Kiich Wein und Madchenkos8| 
Und Eurem KU'ppor T'ejrJiPus 
Die Krippe ßtetö voll Futter" . . 

(E. Schmidt, Lenz und Klinger. S. 22.) 

DiV' "Rectorwahl in Kiga fand aber foltrondp:^ Ende. 

Am iM. October 1779 berichtet Berens ira Ratii, dass 
Herder nunoK'hr zwei geeignet(; „Subjecte'^ vorschlage: den 
Bircctor der llilderfheimrichenSehiile Professor Frömmichen 
und (hu Mag. Maurer, Conr(M'tor der Schule zu Jena. 
Da pffsterer aber nur in dem Fall koinmen wolle, dass Rec- 
tofät und in^ectorat vereinigt werden^ wird von seiner 
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Berufung abgesehen; fnr den Mag. Maurer aber scheint 
keine Neigung vorhandeo gewesen zu sein. Es bleibt nichU 
übri<r. als nochmals Herder anzurufen, damit pv iifue Vor- 
schlage mache. Wiederum vergeht ein halbes Jahr, denn 
erst am 4. März 1780 kann Berens berichten, daös Ilerder 
den Professor Schultz nnd den Mag. Karl Philipp 
Michael SneH, beide in Giessen, vorschlage. Die ^Valil 
fiel auf Snell, zumal diesen nicht allein Herder, sondern 
auch der eiuüossreiche Heyne in Gottingen auf das Beste 
empfahlen. 

Am 10. März 1780 schreibt Schle^^el an Gadebuscb: 
-Jetzt gehe ich der Zeit mehrerer Ruhe entgegen, da der 
Herr M. Snell, Lehrer des Pädagogii in Glessen, Tom liolr. 
Heyne in Göttingen zum Rector vorgeschlagen worden"^ und 
am 30. Juni 1780: ^Der Rector Snell wird täglich er- 
wartet. Er bringt eine Frau nnd zwey Kinder mit. Man 
hat sein Haus mit einigem Gciath und seine Küclie mit 
einigrm Yorrath versehen," endlich am 4. August 1780: 
„Gestern wurde der Mag. Karl rhilipp Michael ßaeU 
öffentlich eingefilhret" . . . 

Es dauerte nur wenige Jahre und man erkaonte, dasB 
Snell trotz Herder und Heyne nichts weniger sei als der 
Mann, den man für das Rectoramt in Riga so lange ge- 
sucht hatte. Snell wurde, wie es heisst, wegen nachlässiger 
Amtsföhrang und miTomchtigen Lebenswaodels 1787 m 
dem Amt entfernt. Sein Nachio^er wurde, wenn «leh nur 
»nf knne Zeit, kein geringerer als Karl Gottlob Sonntag. 



m. Twmadmg « IL lu 1888. 

Der Accessionsbericht wurde Terlesen. 

An Geschenken waren dargebracht worden vom ordent- 
lichen Mitgliede Herrn wirkl. Staatsrath Ernst v. Berg: 
ein Originalbrief Hartknooha an Herder. Bigm, 9. (90.) Oe- 
tober 1770 (s. unten); vom ordentlichen Mitgliede Herrn 
Rittmeister a. 1). v. Bidder: ein Aufsatz zu einem schon 
früher der (Gesellschaft geschenkten Sessel der Bigaschen 
Freimanrer und eine Kanonenkugel, beides gehmden in 
Keller des ehemaligen Hauses der Freimaurer, der späteren 
EuphoniOi an dar Nikolaistrasse; von der Comtesse Kei- 
Schach ans dem Nachlasse der Baronesse H, Budbsrg: 
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ein KetÜeneher Ferding toh 1669 und diie sübmie Me- 
daille, geprägt rar BriBnerong an W. D. Baron Budberg 

(geb. 1740, t l'<^*i)j "^^Ji" Schüler der Stadt Realschule Rob. 
Sciiatz: lUgiaebe Politische Zeitung. 1778, Nr. 1. 

Der Pküsident legte dae 2. Heft des 14. Bftndee der 
„Mittheilungen** vor und kündigte an, dass Herr Ober- 
l^er Dr. A . P o e 1 c h a ii r c i ne „livländiscbe Geschichtsüteratur 
im Jahre 1887 für den Dmek fertig gestellt babe« 

Derselbe tbeilte mit, dasB von dem AnsBobnm des histo- 
rigchen Vereins von Uberbayern in München ein Einladungs- 
schreiben SRir Tbeilnabme an dem am 26. Mai n. St statt- 
findenden Jubelfest des 6Qjttlirigen Bestebens des Vereins 
eingegangen Bei, und dass ein Gliickwunöchöchreiben der 
Gesellschaft bereits abgesandt worden. 

Wegen pltftzlicber Erkrankung des Präsidenten nber- 
nahm der Direetor, Ritterscbaftssecretaür Hermann Baren 
Bruiniügk, die Leitung der Versammlung. 

Herr Oberlehrer 0. Mettig verlas ein ausführliches 
Beferat über die Arbeit des Professors Dr. Wilhebn Stieda: 
Revaler Zollbücher und Zollquittungen des 14. Jahrhunderts, 
ä. unten. 

Herr Stadtarchivar Dr. Hermann Hildebrand be- 
richtete über das Werk „Wapenboeck ou Armorial de 1334 

— 1372, prec^d^ de poiSsiea heraldiqueB par Gelre, böraut 
^'ttmes, publid par Victor Bonton. Band 1: Po^sies heraldi- 
qm. Paris 1881^, welches durch seine Seltenheit nnd Kost- 
barkeit fast lirnidschriftlichen Werth hat und das der Be- 
richterstatter in der Bibliothek des Grafen Konst. Przezdziecki 
m Warschau fand. Es enthält colorirte Wappenbflder 
namentlich westrheinischer Familien und Wappengedichte, 
die von Gelre, Wappenherold, herrühren und nach den 
Untersuchungen des Herausgebers zwischen 1334 und 1370 
wertest sind; sie liefern einen Beitrag zur Oeschidite der 
Heidenfahrten (s. SS. rer. Prussic. I und TT), wie sie na- 
Qi^ntlich im 14. Jahrhundert von Livland und Preuasen aus 
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nach Litnnon und Busaland unternomuiea wurden, Gaoz 
in dar Weiae seines bekannten Zoitgenoesen, des Oester- 
reichers Peter Saohenwirt, hat der Verfasser seinen Stoff 
behandelt. Es sind piuiegyiii^che Biographieen in Reimen, 
welche die hervorragendsten Waffenthaten ans dem Leben 
seiner Helden schildem nnd mit Besehreibnngen der Wappen 
schliessen. Unter diesen Gedichten Gekes finden sich vier, 
▼eiche auf Livland besq^che Steilen enthalten, nftmiidi 
in den von Heinrich y. Nneft (8. 88. Nach dem Heraas* 
geber nachweisbar 1381), Rutger Raetö (S. 41), Dietrich 
T. £lnaa: (S. 49, Nach dem Heraocfgeber nachweisbar 1856; 
ein Dietrich y. Elnar erscheint als Oomihur von Balga von 
1374 — 1382. Voigt, 2<amens-Codex, S. 20) und Daniel 
y. Merwede (S. 57) handelnden Abschnitten. Aus den hödist 
genauen nnd zutreffenden Angaben über die Topographie 
Kurlands ist der Zeitgenosse zu erkennen, der aus unmittel- 
barer Quelle, nämlich aus den mündlichoTi Berich un seiner 
Helden, geschöpft hat. Andererseits sind die Schüderangen 
doch m allgemein gehalten, als dass der Versuch gemacht 
werden kannte, bestimmte in anderen historischen Auizeich* 
nungen jener Periode, wie in der Chronik Hennanns y. Wart- 
berge, uns überlieferte Begebenheiten hier wiedersoflarkennen 
und damit ihre Zeitfolge genauer zu fixiren. Man wird 
sich darauf beschränken müsseni diese Schildeniiigeii im 
Grossen and Ganzen als der Mitte des 14. Jabrhniidarts 
angehörig zu betrachten. 

Herr wirklicher Staatörath Jbirnst y. Berg T^lae einan 
Brief Hartknoohs an Herder, datirt 9720. October 1770, 
in dem der Tod des Ii \ landischen General-Superintendenten 
(Jakob Andreas Zimmermann, f den 8. October 1770^ 
»ttgetheilt und znyersiditlich Bn8gefq[>roehen wird, dass wem 
Herder noch in Riga wäre (er hatte 1769 uiiiäer Land ver- 
lassen), ihm die erledigte 6 teile zu Theü werden wurde. 
Und anch trots seiner Abwesenheit stehe er unter den Gandi* 
daten, denen man in der Stadt die Würde ertheile^ fast 
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äierall obenan. Er wird gebeten, vojrlauüg kein audcrea 
bgagement «nsaiiehmeiiy wetohes iba ton Bjg* and liirlaid 
tmn«nkftn]ite.Nocfa sca sein Andanken inRiga nieht vcrloven, 

Niemaud sei dort, den mau nur eimgeruiaüsen im Predigen 
ikman die Beile stellen kdnne.S.Big.&todlblAt4er.l8ä8»lär.24 
Hot P. T.Falek hielt einen Vortr^ über die Frtkge: 
^Hat sich Lenz um eine Professur in St. Petersburg 1779 
beworben^, eine Ai^gekgenbeity die von den Xiiterarbistori- 
km in Terochiedener Weise dargertdlt worden ist Her- 

hiiihii liettner in seiner Literaturguiicliiclite des 18. Jaiirii. 
1869, S. 250 sagt: „Lenz bewarb ßicli um eine Professur 
der Tactik in Petarabnrg, dann nm die BeetorsieUe in Biga; 
beidemal vergebens.** Nach A. Schöll (Goethes Briefe an 
Fran v. Stein aus den Jahren 1776— 182ö, Weimar 1B48. 

werde Lens nadi Bnssland als Professor be- 
rufen. Nach H. Düntzer (Frauenbilder ans Goethes Jugend- 
lat Stuttgart 1852, S. Ö8) bewiikte die Nachricht, Lenz 
eet Pro£BS8or der Tactik geworden, Srstonaen. Deirselbe 
aigt Tier Jalire später (Ans Herders Naehlass. Leipzig 
1856. I, S. 223), dasß diese Nachricht auf einer b< llistge- 
ftffigea TäBsohung von Lenz bemhte» und 1862 (lUätter für 
fitenrSsehe Unterkaltong, S. 487) spricht er dayon, dass 
Lenz fast zu gleicher Zeit an Schlosser e^eschrieben, er sei 
Prozessor der Tactik geworden, und an Herder, er wolle 
Beetor wordstt. 1868 sehreibt dann Dnnteer (Ans Goethes 
PreuBdc^kreise, Braunschweig, S. 127), dass Lenz einmal 
^ine Professui* der Tactik in Aassicht gestellt war« Als 
Qtelien for diese toh einander abweidhenden Angaben sind 
folgende drei Briefstellen anzuführen: 1) Schreiben Schlossers 
an Merck, Bruchsal, den 14. October 1779: ,|Lenz ist was 
vofdfliL Glaubt Ihr was? Professor der Taetäc, der 
Politik nnd der sehOnen Wissensehaflen** (Briefe an Merck. 
1838, S. 171); 2) Sophie von Laroche an Merck, Coblenz, 
cL 30. OoL 1779: ^Yfo ist er denn Professor Ton all' den 
iohteen Wissen nnd K&uten gewoirden^ (Brieb yon und 
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Weimar, d. 4. Not. 1779: „Daaa Lenz ProfesBor geworden, 

kommt mir wunderbar vor'' (Briefe von und an Merck. 
1885| S. 190). Aus dem Angefahrten, meinte der Vo^ 
tragende, lasse eiob nmr eonatatiren, dass Leos an SeUcMer 
geschrieben haben Boll: er sei Professor, nicht aber, daHS 
er es wirklioh geschrieben hat» und wenn auch, könne es 
so m yerst^en sein, wie Gruppe (Belnfa. Lenz. Berlin 1861, 
S. 121) meint: Lenz sei Professor, d. h. die Sache sei so 
gut wie abgemacht, doch wolle er jetzt noch nicht darauf 
eingeben, aber ancb die Angelegenheit nicht gans ftUea 
lassen. Der Vortrcigende piiehtete Koberstein (Gmidi» 
der Lit.-Geöch. 1866. Bd. H, Ö. 1478) voUständig bei, dem 
die MuthmasBongen namentlich Dnntaers j^nicht genfigea*" 
nnd der deshalb einfach«* erklärt: „Was in den Briefoo 
an Merck 1838, ö. 171, und in der Sanuuhmg 1835, S. 187 
nnd 190, damit gemeint ist, dasa Lenz Professor geworden 
sei, weiss ich nicht.' Btwas mehr Licht in diese Ange- 
legenheit bringt ein kürzlich mm ersten Mal voUsiauJig 
Ycröffentlichter Brief von Lenz an Herder, Biga, d. 2. Oct. 
a.St. 1779 (S.Rig.Zeit.c.Nr.94u. oben S.34), in dem esbeM: 
„Mir hatte man irleich bcy meiner Ankunft ins Land (Ende 
Juli 1779) verschiedene Vorschläge nach Petersburg gemacht, 
Tor denen mein Herz, weiss ich ans was Ar Besorgnisees, 
zurucksteuerte, doch ohne sie ganz aufzugeben.** Das irt 
die einzige Stelle in den bis jetzt bekannt gewordeaeD 
Briefen von Lenz a. d. J. 1779, wo von einer AnsteUo^ 
in Petersburg die Eede ist. Es mag darunter die voa 
Schlosser erwähnte Professur der Tactik in Petersburg 
verstehen sein. Sin dahin g^ender Antrag lisst sich, veoD 
auch nicht ans dem J. 1779, so doch 1780 nachweiBai. 
Ende Januar 1780 reiste Lenz nach Petersburg, um. 
er seinem Vater ans Doipat am 6. Jan. schreibt: ^die 
Lage der Sachen einmabl in der Nlihe zn Übersehen.^ Viel* 
leicht meinte er hiermit seine Anstellung als Professor der 
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Tietik am Landeadettencovp^ ?rie aua apäteren Briefieoi 
hemrgekl. Lem solireibt nlliiiHcli im Mai 1780 seiBem 
Bruder Fritz aus Petersburg, dass er bei dem Graieu 
(v. d. Oaten) Sad^en, dem TonDaligen Emeheir das Geaare- 
wHsch Pawel Petrowitsoli, arbeite mid noch nicht ^Allea 
in der Nariscbkinschen Sache vorbey sei^. Lenz meiote 
dornt daa Landcadetteneoypai „Daa achlimafiate iat»'' ilkhrt 
er fort, »daaa ttira ala ein halber Yorwnrf yon R. (Obriat 
Ribas) gesagt wurde, er habe gehört, ich werde von N. 
(Nanschkin) befördert werden« Der geringate Schritt, den 
ick thae, macht einen oder den andern anftetalg nnd einem 
mußs doch der Vorzug gegeben werden." Lenz war nicht 
der Bevorzugte. Er begab ^ich nun nach Kronstadt^ wo er 
mUdO. Mai 1780 aeinem Bmder Frita nach Dorpat meldet» 
«r habe „drei AuBsichten, unter denen ich nur eine wählen 
kam und bei weichen allen vorsichtig verfahren werden musa.^ 
Bi war daa „Seeeorpe^ gemeint. Jedoch wie in Biga nnd 
DentBcUand Lenz der Vater seinem Sohn mehr schadete 
als nützte, so auch hier in Peteröburg und später in Moakau. 
fr laadite aetnen Sohn saghafty nnaielier nnd Uöde in seinen 
Haadliingen, wie daa ans Teraehiedenen Brie(atellen zn er- 
sehen ist. In Folge dessen konnte J. C. Bacmeister an 
Gadeboach ans Peterabnigy d. 19* Jnni 1780, schreiben, daaa 

General-Superintendenten Sohn, der Foet, in keiner 
Weise für die Residenz passe. Dabei erwähnt er die uu- 
glückÜche Zeratreoimg desselben. Ans der Anstellung in 
Petershnrg wurde nichts nnd Lenz wurde anf kurze Zeit 
Hauslehrer in Li\ larid. Während dieser Zeit schrieb Conrad 
Weflfel an Jak. öarasin aus Colmar, den 27. Nov. 1780: 
ttScUoaaer und die aeinigen aind wieder in Eknmendingen 
wrtick, auch von dort her haben wir erfahren, dass Lenz, 
aber nicht wo, Professor sein soll. Wenn's auch nur 
^alb richtig mit ihm steht, so ist er ein Licht in 
l^eteraburg, wohin ich jm wenig Tagen Gelegenheit . habe, 

man verlangt, abzoadiicken.'^ (Diese letzten bis 
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Menm unbekimiiteii BrieftteUon flind dem LensBohate dar 
Bigasdien StadtbibHothek, dem der Familie SaraaiA in Baad 

and den noch nngedruckten Briefen an Gadebaadi in dar 
Bibliothok der G^esellsch. f. Geach* jl AUerthnniBk. eatr 
nomiiien.) Dieee Aensaeniiigeii maehen e» aadi dem Y(ir> 

trajifenden ■wahrscheinlich, dass Lenz bereits 1779 gleich 
aadi Beiner Anknaft in Biga Antrüge als Profeaaor dar 
Tactik in Petersburg erldelt Anck mdirere MiMtsiiperaoaeiiy 
u. A. auch der Gen.-Gouv. l>ro\rne in Riga, verworuiten 
Siek lür ihn. l)a8B aber aus dieser Profesäur weder 1779 
noch 178D etwas wurde, ist nioht Lena' Sobald allein« Ab* 
geRehen davon, dass sehr viel auf Bechnung sieiner vorher- 
gegangenen Krankheit kommt, die eine ^unglückliche Zer* 
stretiimg*' eurückgelasBen batte, sind aadi die Verhftitninnt 
m berQcksicfatigen, dl^sicb kreneenden Pioieeläonen and 
Intrigucu, mit denen Lenz zu kämpfen hatte. Auch zeigte 
sein Vater eine „Kaiiität^y die selbst seinen Sohn in fir- 
staunen und Verlegenheit ' setste (e. d. Brief von Leas an 
Herder in der „Rig. Ztg.** Nr. 94 u. oben S. 35). — 

Damit eehloss die leMe SitBnng vor den StHnmerfarieB, 
die dnroh die Brkrankong des Präsidenten eine so traurige 
UnterbrechuT)^ erfuhr. Die anfangs gehegte Floftniing, da^-s 
derselbe bald wieder in der irüheren körperlichen nnd 
geistigen Bdstigkeit nnd fVisobe an der Spitie der deadl«- 
Schaft stehen werde, hat sich leider nicht erfüllL Nach 
wenigen Tagen sehen ward er der Jblrde entrüokt. 



Zar Oulturgeschichte der flanset 

Von C. Mettig. 

Bevaler Zollbncber und - QnfMntigen des 14. JlMiiaidtftt vm 

Dr. Wilhelm Sticda, ord. ProfosBor der Staatswissenschaft cii an der 
tJnivHrfcität Rostock. Hallo a. d. S. Yerlag d^r PnrTihimdlnnc; de« 
-Wai^eniiaases. 1887. 5. Bd. der Uaasiscfaen Gesohirbt^uueilen. lierau^ 
gegeben vom Verehi fär Haiuische Geschichte. ^. CXXX Vm -f 107 S. 



Von unserem Landsmann Profegsor Wilhelm Stieda in 
Kostock, dem emsigen und verdienstvoileu i^ oi dicker auf dem 
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Grebiete der hansisoheii und livländifldieii Creschichte, sind 
die £brgebiiiB8e seiner langjährigen und gründlichrm Fot* 
Böblingen aus dem Bereiche der mittelalterlichen Wirth- 
BCbaftögeschichte in der Publication der Revaler Zollbücher 
and Pmndzollquittungen des 14. Jahrhunderte der Wissein 
sofajKft dargebracht. Obgleich das sprOde md 
bequeme Material vom Verfasser von den versehieaensten 
Seiten und in den verschiedenartigsten Gruppirungen be- 
leucbtet wird, so ist es ihm nicht, wie er selbst sagt, mög- 
lich jxcwesen, ein abgernTirlotns Bild des Handels der Zeit 
TU froher]. Wa- aber von ihm in seiner neuesten und grössten 
\ erotienttichung üb»*r haTisi^che Geschichte frebVfprt ist, 
wird dem forschenden Fachmann, dem Nntionalökonomen, 
Historiker imd Statistiker u. s. w. von nicht geringem 
Werthe sein und bleiben. Freilich lassen sich vielo von 
Stieda aufgeworiene und beleuchU'te Fragen in FoIl^o des 
unzureichenden Quellenraaterials noch nicht braut worten, 
jedo(^h sind damit die von der späteren Forschung einzu- 
schlagenden Wege oft aufs Genaueste angegeben und den 
Nachfolgern auf diesem Felde das Weiterforschen wesent- 
lich erleichtert. Das wären die indirecten Resultate des 
genannten Werkes. Wir wollen aber in erster Linie doch 
mit den directen, von der Wissenschaft gleich zu ver- 



werthcnden Ergebnissen der Stiedaschen Forschung und 
mit der Arbeit selbst uns bekannt machen. Es wird uns 
reiches Material mr YerroUsiändigiing unserer Yorstellttiige]! 
aber das Leben und Treiben der altea Hanse snr Zeit ilurdf 
gröBSlen Katite, vo sie als AlleiiihenrsGlierin anf der Ostsee 
wahfilie, Toi^efulirt. Bekanntlich nahmen unsere baltischen 
Stttdte: Biga, Beval, Pemau und ^ch noch andere, n^n 
Ajitheü an demselbeii. Unsere alte Dfinastadt aber stwad 
auch an der SpiAae der altUvlttndischen H^uisestadte, und 
sie Terdankt ihren Beichtbum und ihre Machtstellung keinem 
anderen, als dem durch die Hanse ins Leben gerufenen 
und durch sie in frischem Leben erhaltenen Handd. Dieser 
Umstand legt es uns ganz besonders nahe, in ein Werk 
uns Einblick zu verschaffen, in dem die Physiognomie des 
mittelalterlichen Handeis Ton sachkundiger Hand und in 
lebenstreuer Wahrheit gezeichnet ist» 

Das Werk besteht eigentlSbh aus drei Th eilen. I. Ab- 
adhnitt: der hansische PfnndssoU im 14. Jahrhundert. II. Abi- 
«duntt: Handel und Schifffahrt auf der Ostsee im 14. Jahtf- 
iiimdert. m. Abschnitt: Urkunden: FfundzoUquittunMi 
der Städte Beral, Biga, Pernau und Windau von 1362 ofei 
1370; Zollbücher von Beval von 1373 bis 1384; SchifiTsbau 
im Boatock und IVlanramuiide Ton 13^ bis 1695$ Bender 
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Zolltarif aus dem Knde des 14. Jahrhimderts. JKamea- 
register und Berichtigungen. 

In dpfu ersten (\ipitel lefjt der Verfasser die Geschichte 
des Pfundzülles an-tiihrlich dar. Im Jabre 1361 be.-^chlo-sen 
die nanr*p?^täf1te zur Dcckunp^ der Kosten des mit Däne- 
mark zu ITihrtMiden Ki'ic'-'cs die Ei'helinnL'" eino^ Zolles. Pfund- 
zoll nannte man diese AiiL^alic, da nie aul je ein Ptund 
vläm. des Waarenwerthes berecliript wurdt . J)rr PluiKizall 
sollte von allt/Q Scbiffen und allen zu exportirtnd« n Waaren 
erhoben werden, und erst der Vorweis einer Quittung über 
die geleistete Pfundzolhabluti<r gestattete die Veräusserung 
der Waaren in fremden Häfen. Die^jp Abgabe war indees 
keine stehende Kinrichtang, sondern sie wnnie erhüben, 
ßobald sich ein Bedürfniss danach in Folge der Gefahrduni,' 
des Handels auf dem Meere durch Seeräuber odpr andere 
Feinde fühl])ar machte. Obwohl die Steuer eine v<n bältnias- 
mässig niedrige genannt werden muss — anfänglich bean- 
Bprucnte man ^12, später nur Vis pCt. — so land sie doch 
vielfach Widerspruch, und läasig zeigten sich die Mitgheder, 
darunter auch unBere Städte, besonders in der üebersen- 
dung des eingetriebenen Geldes. Die Entwickelung des 
Zolles in seinen verschiedenen Erscheinungsformen über- 
gehen wir; uns interessiren mehr die in den Quittungen 
enthaltenen cultnrhistorischen Momente. 

Auf den Werth dieser 1.31 im Staatsarchiv ni Liibeek 
aufbewahrten Zollquittungen halt** ich vor Jahren gelegent- 
lich der Besprechung der Mantelsscheu Arboit iiber den 
FfuudzoU von 1367 hingewiesen und dem Wunsche Aus- 
druck gegeV>en, die wichtigps culturgesehichtlirhes Material 
aufweisenden ZoUquittiniLren unserer livländi-chen Stadt« 
möchten durch eine Publication der Forsch nnj zugänglicb 
gemacht werden. Die Veröfl'entlichung der Z oll iuittunsren 
und die Verarbeitung des aus denselben gewonnenen Ma- 
terials durch einen Landsmann gereicht mir daher zu niclit 
geringer Genugthuung. 

In den Zollquittungen ist in der Regel der Name des 
Schiffers, Rheders oder Kaufmanns, die Waare, der Werth 
derselijen, auch der Werth des Schiffes und der Betrag des 
gezahlten Zolles angegeben. 

Solche, in grösserer Menge sich darbietende Daten 
bilden das dem Historiker und Statistiker erwünschte Mi* 
terial zur Förderung der Personen-, Münz- und Waarift" 
kimde, der Kenntniss nautischer Zustände und dsf 
Haiidelsverhaltnisse in jener Zeit. So z. B. berechnet Stied» 
nach dem angegebenen Waarenwerthe den Umfang des 
Handels innerhalb der Jahre 1368 und 1369 und komill 
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dem üesultat, dass damals der Schwerpunkt in den wendi- 
schen Städten zu suchen sei. In jenen Jahren f;ind mit 
Frankreirh. Enixl^ind nnd Brabant ein reger Verkehr statt, 
an deui die entlcrut iiegemlen livländisohen Städte nur ge- 
ringen Antheil nehmen konnten und bezüirlich dea Umsatzes 
zurückstehen mussten. Aus den von Siieda angesteiiteu 
• rechnungen über den Werth des Ausfuhrhandels der liv- 
liudischen Hansestädte mag noch hervorgehoben weiden, 
<las8 in Bezug auf die Lebhaftigkeit des Handels im Jahre 
]^i08 Riga an der Spitze stand, dann Reval folgte, und die 
»iiitte Stelle Pernau einnahm. Wir haben hier dieselbe 
Rangordnung wie heute, üetrefts des PfundzulU^s sei noch 
bemerkt, derselbe habe auf die Belebung der Wechselge- 
sehäfte einen fördernden Emfluss ausgeübt. Lübeck nämlich 
Tei'kaufte vielfach Tratten aiil Livland. 

üeber den Werth der die Nord- und Ostsee befahrenden 
Schifl'e geben sichere Auskünfte die 1 Mundzoll-Quittungen; 
Süeda stellt genaue Berecimungen an und fasst zum Schluss 
das Resum^ dahin zusammen, dass auch im Mittelalter, 
wwie heute hohe Abstände zwischen den höchsten und 
lilfdrigsten Preisen stat^efunden haben, und die niedrig- 
eten Preise von heute sich den höchsten vor 500 Jahren 
nähern, wobei, wie Stieda richtig bemerkt, die Kaufkraft 
dea Geldes in Betracht zu ziehen .ist. Der Abschnitt über 
die Form der Schiffe zog unsere besondere Aufmerksamkeit 
auf sich. Die mit einer Borde versehenen Schiffe hatten 
eineQ höheren Zoll m entrichten 93b die bordeloaen, ebenso 
wurden niedriger taxirt die ndt einem Stenermder an der 
Seite Tenehei^n Schiffe ab die mit einem Steuerräder am 
Aehtfirateven. 26 Arten von Schiffen fahrt Stieda anf*). 
Banmter werden fok»nde in livltodisohen Quellen erwilhnte 
Beseidimingen för finsB* nnd Seefahrzenge genannt: boeti 



TieU«d) (auch in den Urkunden zur hansischen Geschichte) 

Torkommende Fahrzeug Lodie, Lodje, eine in unserer pro- 
vinziellen Sprache gebräuchliche, aus dem Russischen stam* 
mende Bezeichnung für ein auf Flüssen und Binnenseen 
(Golbach und Peipus) fahrendes einmastiges Transportschiff, 
vermissen vir fuglich in der langen Beihe der von Stieda 
nwammengertellten Fahneuge. 



1) AUemann, 2) Bardae, 3) Bodmensohvp, 4) Bolscip. b) Boot, 
B)Bordinff, 7 jBuasa, 8) Crayer, 9) Ek, 10) Eapmk, 11} Ewer, 12} Gawer- 
Qtrbordeth, 13) Harpovse, 14) Hecrboth. 15) Hoicbart, 16) HoUc, 
17) Kahn, 18) Kogge, 19) Libarne, 20) Luigwata, 21) Pnm» 82)Ptore» 
^ Byuehape, ^ Seiiat«, Sehaioke» 26) YiaelMMOge. 
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Die mittelalterli<^0R Seeschiffe trag«ii auch Naai^ 
der Wahl derselbml richtete man sieh am liebetcn Dach 
Personen und Ländeni, häufig worden auch die Namen 
rdigiOfien Vorstellungeft «ntlehnt, z. B. Heilige Geist, (xotted- 
knecht; bisweilen dienten auch Redensarten ah Namen, 
wie z. B. „Fahr wohl**. Bezuglich der Tragkraft der Ost- 
Seeschiffe des 14. Jahrhunderts ist zu bemerken, dasB Schife 
Yon 100 Last und darüber vorkommen, lieber den Um- 
fang und die Bedeutung des mittelalterlichen Handels auf 
der Ostsre im Vergleich mit dem heutigen äu??prt sich 
Stieda folj^enderniassen: „Bei aller Regsamkeit, welche dem 
Verkelir innewohnt, steckt derselbe im Vergleich zu d^r 
Aiisdehniing, die er hnute gdQommeii , aber doch iMcii 
in den Kinderschuhen/ 

Die Schifffahrt begann etwa zu Ostern nnd dauerte bis 
Martini, ünpfähr 140—150 Tage war der Seeverkehr 
zwischen Ltriand iiiid dem ^futterlande nnterbrodieii. In 
Jahre 1403 wurde jedoch feertgesetist, da88 ^e Navigation 
am IL November' geschlossen werden tmd am 2. Fwrw 
beginnen solle, demnach ruhte der Seeverkehr etwa w 
80 Tage. Fahrten ttbers Meer znr Winterzeit gebört« 
wohl zu den Ausnahmen. Heate liegen die Y^hältiiiBtt 
bedeutend günstiger, mid es. hat sognr Jalire gegeben, wo 
der Seeverkehr in Reval gar nicht wir Wintrr/eit unter- 
brochen and die Rigascfae Rhede nur kur7.e Zeit mit Eis 
bedeckt war. Selten wagten einzelne Schiffe die Fahrt 
übers Meer; in Folge der Unsicherheit nnd der nefahr 
von Seeräubern überfallen zo werden, machten die Schifi^r 
meistens die Fahrt in Gemeinschaft mit anderen, in grösserer 
Vereinigung, also in Flotten. Innerhalb einer Navigations- 
periode konnte die Fahrt über die Ostsee mehmal^ 
macht werden, .Die livländischen Schiffe suchten meist die 

I)reu8sißchen und wendischen Küsten auf. Das gevöhn- 
iche Ziel ihrer Fahrten bildeten Danzi^, Lübeck. Stettin: 
die schwedischen Küsten itidess waren ihnen nicht ußhe- 
kannt, und mancher Schiffer wusste von den Begebnissen 
auf der Ostsee, von den Fahrten nach Flandern und Rng* 
land zu berichten. Für uns hat es nun ein besend^^r 5 
Interesse zu erfahren, was denn eigentlich den fn'n> I d 
Kaufmann, von dem ja auch der Grund zur Colonie in Liv- 
land gelegt ist, in die lernen Östlichen Regionen lockte 
und nach welchen Erzeugnissen nnd Producten d«'S Lan^le^ 
sein Sinn strebte. Kosthnr(» IfaDdelsartikel galt es nämlicii2^ 
erwerben, deren Verkaiil" dem die Gefahren des Meero!» übe^ 
windenden Schiffer reichen Gewinn in Aussicht stellte. 
Hauptgegenstände der Anstuhr ans Livland und Bu^ 
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land waren Pelz- und Lederwerk, Wachs, Honig*), Fett- 
waaien (Talg, Butter Seebundsthran), Fiaehs, Efanf, Lern« 
Baat, Hopfen, Getroidp (Hnfrr. Gerste, Roggen), Holz, Theer, 
Aeebe, getrocknete Fische (Lachs, Stör), BornKtein, Q«* 
gpinst. Alm Livland ttod Rodeland boten fast ausschliess- 
heb Erzeugnisse der Jagd und des Fischfanges, der Waid- 
imd Landwirthsehaft dar. Als Importartikel werden ge» 
nannt: Malz, Mehl, Getreide, geräucoertes Fleisch, Heringei 
gesalzene Fische, Salz, Tficher, Leinwand, Garn, Silber, 
Eisen, Kupfer, Zinn, Blei, Eisenwaareiii Wein, Bier, Meth, 
bearbeitetes Leder (Saffian), Krämerwaaren (Schwefel, Na- 
deln, Paternoster, Pergament, Handschuhe), Fr&clite, Spe^ 
zereien. Unter den Gegenständbn der fiiafiihr prävaliren 
die Erzeugnisse der Industrie. 

Die wichtigsten Artikel des Exports waren ohne Zweifel 
Pelzwerk und Wachs und der Einfuhr Salz und Tucher, 
Der Pplzhandel jjowann einen bedeutenden Umfang und 
warf reichen Gewinn ab. Die kostbaren Pelle wurden nicht 
allein aus Riissland, sondern auch aus Scandinavien und 
Estland bezogen. W. Htieda widmet den im Handel des 
13. und 14. Jahrhunderts vorkommenden pangl»ar8ten I*elz- 
werksorten ein l)esonderes Capitf»!^*). l)ie P.rgelnns?e seiner 
trrnnfilioben Forscliungen, verl)iinden mit den scbiitzens- 
werthen Mittheilungen seines Bnulers, des I^rnf. fj. Htieda 
in Königsberg- i'iber dessen Resultate seiner naturwissen^ 
achaftlicTien und Iiistorischeu Studien l)ezüglieh der Pelz- 
werksorten zur iiansezeit bilden einen werthvollen iirag 
ZOT Gescliiohte des mittelalterlicben Handels. Neuerdings 



*) Nacb Dr. H. Hildebrands Ansicht ist Honig nicht aus Rnssland 
exportirt worden, dagegen hat wohl ein recht umfangreicher Import 
Töü Honig au.s Deutsehland nach Rnsslnnd ötÄttgefimdeu. 

**) Zuerst sind zusammengestellt T. Bezeichnungen, welche Pelz- 
werk überhaupt betreflen, meist ein beötiramtes Thier ins Auge fassen: 
1) Opas abevi, ube^er; ^) Bo^henwerk; 3) B^twerk; 4) Kestensch 
wefk; 5).Qltaacwerk; 6) Gebramtes verk, opos bremease; 7) Haar- 
werk, hardric, haerdingh; 8) Kreles werk; 0) Langes werk; 10) Lltto- 
^räf-iit-v werk: 11) Rotwerk, opuf^ rnffUtn; 12) Uusschea werk; 13) Scar- 
poüst; 11) Sc}ioiiewt*Tk: 15) S'wart werk: 1<>) Swede?rh werk ; 17) 8mo- 
«asekejs werk; 16) Vuischwcrk; ly^ VVcisees w*;rk; 20t Wymet^en, 
^ypos «iiiienseb IL Beseidmungcn, welcbe ein beetlromtes Thier nennen: 
1) Bäreuftdle; 2) BiberTeDe; Ii) Bisam feile; 4) Doinis^e. ilogeiiisse; 
5j Granwerk, opus grisinm: fi) I)iifk('r: 7) Fuchsfelle; H) ^fJl^^enfclIe; 
^iHelsink; 10) ncrmclinfcllc. luTinclen; 11) Klest^m, klesamines; 
12) Klippifigh; 13) Kaninchen; 14) Kouyaghe; 15) Lasten, lua^icz, 
Ittteken: 16) Luchsfclie; 17) Marderfelle, marteu; 18) Menkfelle, 
mvnckvei; 19) Onyghe, auyge; 20) Ütterfelle; 21) Poppelen, nopplen; 
22) Portowesc; 23) Schaffelle; 24) Schevenisse, Scliovisse; zö) 0in«r 
26) Troimfise, TrogeniUe; 27) Wolfaf^; 28) SobelflOl«. 

4* 
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Find L. Stiedas Forc^cluniLreu über diesen Gegeuitaud in 
einer ])eHondorPD Aljhamilung ^.Ül>er die Namen der Pelz- 
tbiere unii iiia iiezeiclmungen der rehwerkäurten zur Hansa- 
zeit" erschienen, die die Beachtung der für da.s Mittelalkr 
sich interpssirenden Historiker in hohem Grade verdieut. 
Der Pelzwt rkconsuin im Mittelalter war im Verhältniss 
ein auHöerurdentlich grosser in Folge der weit verl reiietea 
Sitte, die verschiedensten Kleiduagsstücke mit Frllwerk m 
verbrämen. Es würde mich zu weit fuhren, alle die von 
Stieda namhaft gemachten Pelzwurksorten in ihrer Eieenart 
vurzuführen. Wir begnügen uns mit einem Hiüwt auf 
die Aufzählung derselben in einer vorangehenden Anmerkung 
dieser Recension. Fürsten bedienten sich der Felle des He^ 
melins, das auch in Estland gefangen wurde. Jn Deutsch- 
land gab e8 ja auch ein heimisches Pelzwerk von Otier. 
Marder, Wiesel, Eiber, LauJiu und Schaf, jedoch dei Laxus 
begnügte sich keineswegs mit diesen Fellen. Der ferne 
Osten muäste ihrem Raffinement Befriedigung verschafen, 
1111(1 man scheute nicht die hohen Preise für Bisara, Eich- 
lioiü, Zobel und Hermelin; ja selbst das Grefieder der i 
Yogcl von Taucher und Langhals wurde getragen. 

In ü-rossen Mengen führte man aus Ru.-.>land und Lb- 
laiid Wachs aus. Die NarhlVage nacli diesem Artikel iit 
heutzutage keine so lebhaite wie früher, da derselbe durch 
andere billigere Stoffe verdrängt ist. Im ^littelalter »bw 
spielte das Wachs unter den Waaren eine hervurrageadß 
KoUe und nahm als Tauschmittel die Stellung der edlea 
Metalle ein. Der Consum an Wachs in den Kanzleien tttd 
auch von Seiten der Privaten war ein ausserordentlidi 
grosser, indess bildete das zur Besi^elung verbrattdite 
Quantum nur ein Bruchtheü von der Masse, welche des 
äreUichen Zwecken diente. 

Hiermit seien unsere Mittheilungen über deo hhA 
des Stiedaschen Werkes beendet. Sdion aas der H0rvo^ 
hebnng einzelner Momente erkennt man den nicht Mriiuwi 
Werth des von Stieda gelieferten Beitrages znr WirwchiRd' 
geschichte des Mittelalters und gewinnt zugleich die Uebe^ 
seugung, in demselben eine sichere Stutse fnr die m»itn« 
Forschang und einen znrerltaigen F&lurer auf dem Gebiste 
der hanseatischen Geschichte kennen gelernt zu hahen. 

Ehe wir schliessen, wollen wir noch zur näheren Be» 
leuchtung einiger durch Stiedai; Arbeit angeregten Frtf^o ; 
uns einige Bemerkungen erlauben. Die Herechiuint: 
Werthes der verschiedenen Münzen in lübischer Währnng 

febot hauptsächlich die domiuirende Stellung der lübiicheii 
Tenaige unter den in hanseati^^chen Laudtin coursireadei 
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Scheidemünzen. Die lübischen oder nach lübischem Münz 
firase geprägten Denare gelangten wl^irend des 13. nnd 14' 
JaiurhmiderliEi in livbuid zt' soldi einer Bedeotong, dass* 
daa MQnzregal beeitzeiideii livllUidisolieü Gefalet§[«r Ton 
diesem Beehte einen Oebraach sa machen keine Veran*' 
lasemiff fanden und sich ansschliesslich bis in die Mitte des 
14. Jahrhunderts der lübischen Pfennige als Scheidemünze 
bedienten. So nar sind wir im Stande, die anffaUende 
Thatsache zd erUHreiiy daas in den PfundzoUqaittiingen der 
Werth der Waare in Rig. Mark, der Zoll indess meist in 
lob, Schillingen nnd Pfennigen angegeben ist. Bei einer 
genaueren, nicht' approximatiyen Berechnung des Werthes 
aer Iftb» Mark aacli modemer Münze für die Zeit bis zur 
Mitte des 14. Jahrhunderts wären Grautofis Angabeoi 
wenigjitens mit der von H. C. Dettmar*) angestellten Ta* 
V)elle über die allmähliche Verschlechterung des Lübecker 
Münzfusses zu Tergleichen. Betrefifs der Frage, wie die den 
Münzbezeichnungen beigelegten, die Herkunft angebenden 
Beiwörter im Druck wiederzugeben sind, d. h. ob mit 
grossen oder kleinen Anfangsbuchstaben, spreche ich mich 
rar eine Wiedergabe mit grossen Anfangsbuchstaben aus. 

Das die Herkunft aus Biga (Rig.) angebende Beiwort 
bei marca gross zu drucken, ist in aer Ordnung, dagegen 
halten wir für unstatthaft, die die Herkunft aus Lübeck 
bezeichnenden Epitheta lub. bei solidus und denarins mit 
Ueinea An^ttgsbnchstaben im Druck wiederzugeben. Hier 
mag denn auch noch die Bemerkung Raum finden, dass die 
Schreibweise Ehstland statt Estland yeraltet und die Wieder- 



wenngleich auch einige wenige Gelehrte aus Fietät an der- 
selben noch festhalten. Zum Hinweis hierauf veranlasst 
mich die mir neuerdings melirfach entgegengetretene, haupt- 
sächlich in ni'ntsrliland vertrat one Neigung zu der von uns 
als minder richtig auftregebenen Schreibweise. 

Hinsichtlich dw Edition glauben wir, dasd durch eine 
grössere Freigebigkeit in der Verth«Mlung der Interpunc- 
tionfizciclien iTn Abdruck der Zollquiituiigen und durch Bei- 
LMiie eines die Benutzung wesentlich erleichternd eu Wort- 
r» giBter8 einem fühlbar werdenden Bedürfniss Genüge ge- 
leistet würde. Doch alles da.^^ sind schliesslich Dinge, über 
die man auch verschiedener Ansicht sein kann und die 
rück.sichtlich der Vorzüge des besprochenen Werkes nicht 
weäeniiich in Betracht kommen. Indem wir nun von dem- 



* ) Zeitschrift des Vereins ffir Lübeckisclie Geschichte und Alter- 
thomakuikde. Bd. 2» Heft 2, p. 1&1-171. 




erscheint, 
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selbon Abschied nehmen, geben wir uns der Hoffioiung hin, 
un^er Landimann Stieda werde auch femer, wenn auch 
unserem Lande und unseren Verliältnissen entrückt, seine 
rastlose Ar!>eitskraft nach wie vor der Geschidiite unserer 
baltificlieii Trovinzen, äciner alten Heimath, zuwenden. 



SSL Versrnmliiiig am I i Septettb«^ 188& 

Herr dim. Bathsherr H Napiersky, der auf Bitte 
des DireotariuniB bid mm 5. Deoember d. J., dem statnteA* 

mässig bestimmten Wahltage, das provisorische Präaidinm 
freandliohst ubemommeiiy gedachte znnächfit des verstorbeBen 
Ft*ä8ideiiteii, des dinu Bifangermeister« Heinr. JnLT.Bdth- 
fübr, dessen Verdienste um die Gesellschaft wiederholt 
gewürdigt und die allen Anwesenden bekannt seieiu Die 
Yersamailiiiig ehrte das Andenken dee DabingescUedeM 
durch Erheben von den Sitzen. 

Femer wurde hingewiesen auf das Ableben der ordent- 
lichen Mitglieder: dim. Bürgermeister^ wirkL Staatsrat 
Arend v. Bei kholz, des ahesten unter den noch aa 
Leben gewesenen Mitgliedern der Gesellschaft (seit 1837); 
BnchdruckereibesitEer Woldemar Häcker, unter dessen 
Leitunpr so lange der Druck der Vereinsschriften gest^inden; 
Fabrikdirector Theodor Schultz und Aeltester grossei 
Gilde Georg Thalheim. 

Auch machte der Vorsitzende aufmerksam auf das Ab- ^ 
leben des Uberhofgerichts-AdTOcaten E, Schilling, 
Verfassers des überaus yerdienstvoUen und verthToUen 
Werkes über das WaWemar-Brichsche Lehnrecht. 

Der Bibliothekar verlas den Accesdiouöbericht. 

An Geschenken waren dai^gebradit worden vom £hreB- 
mitgliede, d^m Herrn Direetor der kaiserliehen öfltedicItfB 
Bibliothek, wiikl. Gehehm-ath A. F. Bytschkow in Peters- 
burg: ÜHCBNa H (yMam HMnepaTopa Qerpa Bensaro. TA 
(1688—1701). C-neTepuypi». 1887. Imp. FoL (asW 
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Bcc^taclireUie» -v^m 12. Mm im, Nr* 4W); Tom oorra- 
spondiraidaii Mitgliede Herrn Professor Dr. Wilhelm 

ätieda. in Rostock: TL Beise. Das GoldBciimiede-Aiut 
in Big», ein Beürsg w Geeohidiiei do» StlULtowemi«, tot- 
leean i» der 163. VqgBatnHilmig der G^eBeUaehaft .Ar Oe- 

sehichte und Alterthuniiykundo, den 14. November 1851. 
Manuscr. 171 S. 4. Halbledeorba&d; vom ordentlichen Mit- 
glieie Hem Oberlehrer Friedrieh y. Keaasler in St 

Petersburg: August Wilhelm v. Keussler. Synodalrortrag 
von G. VieriiuJti (Sonderal^druck aus den Mitthoilungen und 
Nachrijehten fOo* die evejpgelieciie Kirohe in Busslmid. Iddd« 
Maiheft); eine pbotographische Abbi}dai^ der Daretelliu^ 
des angeblich im Jahre 1500 bei Pleakau errungenen Sieges 
Fkitenbeigs in der ältesten polnischen Ausgabe der Chronik 
dee Alex. Guagnini nnd eine vom Gesohenkgeber angefertigte 
Copie der Karte der KüBtoiigcgenden der Oritsee in der deut- 
schen Ausgabe der Chronik des Hartm^MUiSeliedel (s. unten); 
¥om Herrn Bendanten Nikolai Krager: Dem geliebten 
Bruder Hermann Adalbert Kruger am Tage seiner ehe- 
lichen Verbindung mit Demoiäeile Euphio^yne Chlebaikow 
von aeinen Geaehwistern* Biga IdBl. Bandgedicht anf 
TOsaAÜas; von Fran Conselent Johanna Schvartz, geb. 
Grave; liolgerichtsverordnungen u. a. Manuscr. Abschrift 
dce la Jahrh. Halblederband; Statata .der. Stadt Biga. 
Mannaor. Abeohrift des 18. Jahrh. FoL GaKalederband; 
Statuta der Stadt Riga. Manuscr. Abnchrift des 18. Jahrh. 
FoL Hai bieder band, defectj-^ Lieutt nants-Diplom iür Li- 
borina Hamens^ Peterstmrgt 1736 1. Märs. P^.» Siegel 
fehlt; Urkunde enthaltend Bestätigung der Donation von 
Gro8»-Jungfernhof und Kroppenhof an den Graten Sachar 
Gbrigorjewitseh Tscbeni^ysehew seitens der Kaiserin EUdabeth 
dnrdi Katharinik JL PeüerslMipg, 1766 dS. Oetober. Perg., 
4 Blätter in g^osä Fol. gebunden, prächtig ausgoätattet, 
mit «nhilog^dem grossen Beichsaiegel in vergoldeter Kapsel; 
IV. Krvse. NeoroKvonicft. . Dorpat 1M>, FoL; von einem 
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Ungenannten: BahiacAe Monateadurift Bd. SS— ^ 30— dS^ 
gelMiiiden; K. E. t. Baer. Reden. Th. 1 — S in 4 Btadoi; 

A. J. V. Knisenstern. Reise um die Welt 1805—1806. Th. 1 
und 2 in d Banden und andere Balüca^ rüm. Antiqnar Ol den- 
barg* Gebartabnef ffkr Christoph Oottlieb Bannier, ans- 
gesteilt vom Rig. Haih am 17. März 1754. Perg.; von einem 
Ungenannten: achwediscber 16 Oer von 1563; von Herrn 
Mechaniker Fahlberg in Kiew: Vt Hbl. von 17il; V« BbL 
von 1751 ; 15 Kopeken von 1792; 10 Kopeken von 174^:) und 
1791; 5 Kopeken von 1759; 2 Zlote von 1831; 4 kofiadie 
Manien; 86 versehiedeiie SObermftnzen; 4 KnplennftnMi; 
im (ianzen 41 Münzen. 

Herr Oberlebier Dr. A. Poelchau legte vor die von 
ihm verfkaste DarateUnng dber „Die Uvländische Geachichts- 
literatur im Jahre 1887 

Der Fräaidirende verlas ein Schreiben der Admini- 
Btmtion der Dom*Kirche vom 20. Mai d. J«^ in dem das 
Directorium der Geseitecbaft anfgefordert wird, in die Bau- 
commission zur Errichtung doä Dommu^eums einen Dele* 
girten an ernennen, nnd theüte sogleich mit» dasa daa Diree- 
torinm ra dem Zweck den Herrn Bitterechaftasecretair 
Hermann Baron Briiiningk abdelegirt habe. 

Derselbe T^laa ein Schreiben der Commisaion aar An- 
banung dee Dom-Moaeams vom 16. Jani d. J.^ in de» an 
die Gesellschaft die Bitte gerichtet Miid, einea Zuschuss 
zu den Kosten d^ Heiaungs- und Ventilationsaiilageii dea 
Dom-Moseams im Betrage von, etwa 1000 Rbl. zu bewüligou 
Die Versammlung gestand die Summe von 1000 Rbln. zu. 

Femer verlaa d» Früaident einen noch an den tot- 
storbenen PrUeidenten adreeairten Brief des P&arrers Hör- 
ning in Strassburg, in dem um AiiskuiüL gebeten wird, ob 
nicht ein Horning oder Hominck in irgend einem Grand- 
oder Kirdienbach in Riga vmeiehnet stehe. 

Derselbe theilte ( ine Zuschrift des ordentlichtii Mir^ 
gliedes Herrn Oberlehrer Ft. v. Keassler in FeteDsbox;^ 
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n^, in der tkber einige alte Drucke «ler kal^erKchen Ere- 

rniiage, iu denen auch livländiäche Dinge berührt werden, 
beriohtei wird. (8. unten.) 

Herr Aehester Robert Jaksch hielt einen Yortra^ 
über das Silbergeräth der Aeltestenbank grosser Gilde bis 
zum Ende des nordischen Krieges. (Derselbe ist in den 
BigaBchen Stadtblftttem Nr. 41, 42 und 4S d. J. ab- 
gedruckt.) 

Derselbe trug Folgendes^vor: In den von L. Napiersky 
herausgegebenen BrbebUchem der Stadt Riga kommt auf 
S. 903, Nr. 747, zum Jahr 15S7 die Benennung Linetreder 
vor, zu welcher die Erklärung gegeben ist (S. 510): irört* 
ticb Jemand, der Flachs oder Leinsamen tritt (?). 

Der ilachB und Hanf, welobmr zum Export in Ballen 
gepackt wird, ist gewöhnlich ziemlich los zusaiumenge- 
schnürt. Um nun auf den Schiffen Eaum zu ersparen, 
wurden die Ballen zusammengepresst (gestaut), welches 
jetzt vermittelst eigens dazu constniirter Schrauben von den 
sogenannten Stauern geschieht. Sollte man nicht vielleicht 
annefamen ki^mken, dass im X6» Jahrhundert diese Sebrauben 
noch nicht bekannt waren, der Raumerspamiss wegen die 
Ballen aber auch, so gut es ging, zusammengepresst wurden 
und dieses Tennittelst Tretens mit den F&ssen geschah, 
wodurch der Name Linetredw, d. h. Flachstreter, zu er* 
klären imd mit dem heute gebräuchlichen der Stauer iden- 
tisch wäre? 

Herr Oberlehrer C. Hettig berichtete über eine dem 
16. oder dem Anfange des 17. Jahrhunderts angehörende 
Abschrift der kleinen Meisterchronik. {S. unten.) 

Herr Stadtarchitekt. W. Neumann in Dünabuig trug 
Einiges Tor aus einem aosföhrlicben, Ton ihm verfasstea 
Aufsatz über die Ordensburgen im sogenaiiaten polnischen 
lävlandi und zwar über die Burgen Wolkenburg, Dünabur^ 
Bositten und Ludsen. Derselbe wird in den Mittheüuugen 
zum Abdruck gelangen. 
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Herr Architekt August Reiubeig berichtete: Za Florenz 
im PakizBO Tecohio befimlet Bich im flnreitea QeMhofls die 
Sala delle carte g « ^Tafiche, woU ans dam 16. Jahrhimdart 
stammend. Die Wände des Saales sind mit auf der Wand 
gemaiteu .geographiscUeu JoLartoa geschmiickt. Auf der der 
KliigangBtfaur gegenüber li^gimdeii Wand m der linkw Ecke^ 
etwa in der Höhe der Fensterbrüstimg, ist auch eine Karte 
Ton Livland und Litauen abgebildet, nebst einer kurzen 
Besohreibong des Laades uftd der Sitten der Bevöhaer des- 
selben in italieniscber Spracbe. Dieaelbey welche wenig 
schmeichelhaft besonders für die w^lichen Bewphner lautete, 
wiirde in deutscher Uebersetsnng vorgetragen. 

Zum Sehlnss verlaa der Varsitaende^ Herr dim. Badis^ 
herr Naj)iersky, einen Aufsatz über dio Frage: Ist Loh- 
miUler Superintendent in Riga gewesen? X)er8elbe wird ui 
den Mittheilongen mim Abdruck gelan^eot 



Uebei einige alte Druoke der Saiserlickdu Lremitoget 
' Von F, von KeuialM'. 



Die Kaiamrliche Eremitage beritat einige alte Bracke 

in welchen auch livläiuUsche Dinge berührt werden: 

I. Das lateinische Chr Olli CO n des Hartmann Schedel 
(geb. 1440» gest 1514) in der ersten Auflage, Nürnberg 149:^ 
sowie die erste deutsche Ausgabe desselben von Georg Alt, 
Nürnberg 1493. Ueber diese Weltgeschichte, deren voller 
Titel „Registrum huins operis libri cronicarum cum figuris 
et ymaginibus ab inicio mundi" lautet, finden sich nähere 
Angaben im „Manuel du libraire et de Tamateur de livrcs"^ 
tome ])romi(3r p. ()5() (Paris 1842). Die Nachrichteu über 
Livland, die Ostsee und die anwolinondcn Volker sind 
eitronartig genug, um als Qnint(^?^rnz dessen mitgetheüt zo 
werden, wns am I']iide des fünfzehnten Jahrhunderts, al?o 
vor vierhundert Jahren, <\om Verfasser des in Süddeuwch* 
land erschienenen np-^<hiciitsl)uchä thatsächlich bpkannt 
war. Anf Fol. i^bU heisst es nach Auflösung der Ab- 
kürzungen : 
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^De Lino&la ehhc germame prouiad« Uvoma deinde 
jiObnfitiAiiaram ultima proninciwriiiii ad Beptaitrionem imi* 
^gontur« Tartori eam saepe ineamint. In qaam nostra 
^etate aiagnas aeceDamnt strages« Fratra teuthoniei qui 
,,bw marie uoeantar oanc amis qiiaemwe et CLrieti saora 
3iSQ0cipere eoegcrunt. cum esset antoa gcntilia et ydola eo- 
gieret. Eam ailait ab oceidente mare baiycuin quod ple* 
yriqne ueterum occeanma eBse patoverunt. Nondum sep* 
^tentrio ut bodie oogaitiiB graecis atqae italiß fuit obmtiaiia 
,ireli^o bano orbis partem noBtro generi aperult quam fero* 
„coBsimie gentibua aetefsa barbaria') mitioria aite cultam 
„jCODdit'). baltheus sinns adeo late patet at incompte ma- 
yygmtpdinis apud alioa uideatur. Origo eius ex britanieo 
i,mari daoitur quod germanicum appelari potest, nam et 
^germanie ma^a parte alluit. Oetium eius in occidenti et 
„nonlonge a cnersoiiosso cimbrica quam daciam hodie uo- 
„cant. Excurreus auteni in orientem in septentrionem 
„pandit inriulasquc niagnas ambit. Occidentale littus nor- 
^Wf^iri occupant. ad r^eptentrionem soniiferos boininpr? e?a?e 
,,tradunt. cum qiiibus nnlbiui ünc^iie commerciura nauluaiitoä 
j^abont sipnis tum niilihus coininulare merces feriinliii'. 
„meridionale littuö öaxouibu» ot pruteaiä traditur. Orientale 
„ui diximuB Liuoni tenent. 

,,Inter liuoniara et [>i ussiam paruam terram esse ferunt 
„vnius ferme diei latani itinere quam lonfrisriimain a pru- 
^tenis ad liuones quam masßagete colunt geus neque gen- 
fytiÜB neque vere christiana polonorum imperio parens. at- 
„que hiac regnum polonie ad mare proton liLur et balteum 
^^quem diximus sinum redeunti ex iiuuuia in germaniam 
„per littus l)althei maris 

,,Prus.sia nunc germanie prouincia'* etc. 

Auf der letzten Seite der deutschen Ausgabe wird be- 
merkt, dass der Text ,»beyweylen (nit on oriacb) auszzugs 
weife in difs tefttscb gebracht'' sei. Hier boisst es auf 
Blatt 278 nach Auflösung der Abkurzongen: 

f^You EyfUnd. 

„EjÜBiid daroaoh di^ letft gebeut vnd protdatz der 
fidiften fioft geiii müttenücht an -die rariTea. Die Tarter 
^wfea oü in diese gege&t Die te&tfchen brfteder halben 

1) üeber dem a der Endung findet sich allerdings ein horizon- 

taler Strich, der jinf einen Accusntiv binflfuten müsfite, da Dehiiungs- 
zpichcn fiir den Ablativ nicht vorzukvHimien scheinen; doch dürite 
jjdetersa" schwerlich als Deponens aufzufHäsen aciii. 
«) Im Text steht: oiidit. 

^) Gemeint aiud oileubar die Szuiuaitou oder SamogiÜw. 
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„dib land mit dem fdrrart getaoht ynd zu criftliohen glawben 
„gexwimgen. dann es was cUuior h«idnif4eh Tnd er«t die ab« 

jygAtterey. An dife gc^ent rüert vom i^dergang das bal- 
y^tcei^cli Tn(;er. das ettlich das alt wendelmeer gebaidfa 
i^liabeii. dieweil die mitternächtlich gegent als yeteo den 
„kriechen vnd walhen *) nochmals nit bekannt irsB der 
„cristenlich glawb hat difen tail der erden TnlSierm ge> 
„fchlecht eröffnet, vnd die grobheit der grawfamen Y6icker 
jibingenommen ynd ir leben zu fytlichenn wefen gebradit» 
^Von dem volck Maflagete") genannt 

-[Zj] Wifchen ^Eyfland und Preüfzen ift ein klan» 
„lano vielleicht einer tag rays prayt alier fall lang von 
„dem preulTen gern Eyflaiul. darinn wonnt ein Tolck Maffa- 
„^T'tr genannt da.« iil wpfler haidniiVli noch recht crift- 
„giawhi'jr viul (loch dem polnifcheT) gewalt viiderworffen. vnd 
„von (l.innpn beer erftnickt lirl) d.iz pohiiiVh ki^nigreich biä 
„an das meer." (Es folgt der Abschnitt über Preiir^-on.) 

Interesse erregt die boiden Werken bei fügte 
Karte. In der niir vm lictreiiden lateinischen Ausgabe ist 
dieselbe von einer sjjaunt'ii Hand, welche aucli die letztem 
Seiten nachgetragen hat, nach dem Original nachgezeichnet. 
Die von mir angefertigte Co])ie der küstengegenden der 
Ostsee ist dah(;r der deutschen Ausgabe entnommen. 

TT. Ferner befinden sich im J>esitz der KaiBerlieheu 
Eremitage die älteste lateinische und älteste pol- 
nische Ausgabe des Alex. Guagnini „Sarmatiae 
Europeae descrintio, seu Polonia, Litthuania, Russia, 
Prussia, Pomerania, Livonia, Moschovia** aus den Jahren 1578 
und 1611, was in Winkelmaun^ Bibliothecii Livoniae historica 
Nr. 591 p. 31 (in der zweiten Auflage von 1878) nicht 
angegeben ist. Auf Fol. 7 des fünften Theiles der lateini- 
schen und auf p. 14-^16 desselben Theiles der polnischen 
Ausgabe ist ein phantariereieher Bericht fiber d^ Bossen- 
krieg des Ordensmeistei« Wolter von Plettenberg enthalteiL 
Die polnische Ausgabe thut noeh ein Uebriges, indem na 
die Schfldening des an|[eblich im Jahre 1500 bei 
Pleskau errungenen Sieges durch eine bildliche 
Darstellung drastisch veraiischanlichty von der ich eine 
photographisäie Abbflduw Ar die Sammkn^n der Oesell- 
Schaft beifüge. Es ist dies übrigens die eiUEige bildlicfae 
Darstellung aus dem Abschnitt über Liyland. 



1) =s Wendeameer. 

«) SS Wälschen. 
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Vaber das Original, d« lüdM Heiiterdimaik* 
Von 0. Mettig. 



In einem aus dem Nachlasse unseres verstorbenen Präöi- 
denten H. J. B<^thlu}ir stammenden Sammelbande (jetzt im Be- 
sitz der Ri^ra.-clien Stadtbihliothek) befindet sich eine dem 
16. Jahrhundert oder dem Anfang des 17. Jahrhunderts ange- 
hörende Abschrift der klemen Meisterchronik, welcht^ in engster 
Verwandt schaft zu der im 4. Bande des Bungeschen ArchivB 
abgedruckten Redaction der kleinen MeistercliKniik steht, und 
mit letzterer fast wörtich übereinstimmt; die Orthographie ist 
freilich eine abweichende, und hin und wieder begegnet man 
sowohl einigen Lücken, wie auch einigen Zusätzen. Dieser 
Fund liat insofern eine Bedeutung, als er uns der Original- 
Abfas^uiiLc um Einiges iiälier führt. Das Yerkaltniss der 
kkiüeu Meisterchroniken zu einander und zum Chronicon 
Livoniae Hermanns v. Wartberge und zur Reimchronik ist 
aufs Sorgfältigste von Georg Bathlef untergaoht worden 
und Ton Dim me Ansieht ausgesprochen, dass die nns fiber- 
kommenen Bedaedonen idcht direct von der Originalab* 
&88nng abstammeni sondern nns dnrch rerBchiedeney dem 
Oi^g^mal näherstehende, jetzt abhanden gekommene Zwischen- 



eer zum Original zurHekflhrendeii Kette der Redaotionen 
fleheint sich das anfgeihndene Exemplar darsniatdlen« Ferner 
ist es seiff wahrseheinlidi, dass Th. Homer eine Redaction 
der klemen Meisterdironik Torgelegen, die mehr unserer 
als der im 4. Bande des Bungeschen Arehivs von Rathlef 
mit B beseichneten verwandt ist lieber Theodericos de 
Groningen sagt Homer: ^Extruxit contra barbarormn irmp- 
tiones tres e i^n pgiae arces Goldii^am, Curonam et Ampoten 
Eine Burg Curona gab es nicht. Die Meisterohronik im 
4. Bande des Bungeschen Archivs weiss nichts von einer 
solchen, sondern berichtet vielmehr (p. 292) : „bi sinen tiden 
W(Mrth Goldingen ^ebnwet in Curlanat vnnd Amboten wordt 
be^epen." Das ist richtig. Die Quelle f&r diese Nach- 
n<»t6n ist die Beimchronik v. ^10 — 12* 




„Ooldüigen wart die burc genant 
Und ÜeC noeh in Knrinnt'' 



n. T. 2436—88. 



.Dar nacli knrtzeUciie 
Anboten mun begreif 
Da von den Knren vrende entaleif \ 



^) Sciipt rer. liv. % p. d79. 
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Die falsche Nachricht von der Barg Curona ist durch 
einen Schreibfehler in einer Abschrift der kleinen Meister- 
chronik entstanden, den wir auch in der neuaufgefandenen 
antreffen. Daselbst hcisst es: „Diderik van (Jroningen, 
by Bvnen tyden wordt Goldingen fxebuwet, Cburlaiidt vnd 
Ambolen wordt b* giepen"; zwischen „gebuwet" und ..Chur- 
landt" fehlt das „und", wodurch Th. Homer und dessen 
Benutzer zu einer falschen Nachi4cht gelangt sind. Auch 
die Nachricht Horners, der Herrenmeistor Heinr. v. Dumpe- 
sagen (Dinxgelage) habe swei statt swölf Jahre regiert, 
findet sieh in der BöthASundien Bedaotian (ofr. TeU-8efaw«rli 
Chronologie, p. 31). 

D«B mdste Gevicht jedodi legen wir M unserem Nach* 
weise, die Böthiuhrsohe Bedaction der kleinen Meister^ 
Chronik ftbennitt^e die Originalabfaseung am m sprüng- 
lidhsten, darauf, daas in derselben die Nachricht ^on der 
Gründonff der beiden Schlösser Franenbarg und Marien» 
barg enAalten ist, eine Ueberlieferung; dar wir in keiner 
der übrigen kleinen Meisterchrooiken in dieser Vollständig' 
keit begegnen. Von Homer ist sie entlehnt (Sander ei^ 
wähnt nur Marienburg) und dann anf seine Bearbeiter 
fiberg^angen. Rathlef sagt 8. 9 und 24: „in A and B (so 
nennt er nämlich die im 5. und 4. Bd. des Bungeschen Ar^ 
chivs abgedruckten kleinen Meisterchroniken) hab^ wir 
die älteste bekannte Form der kleinen Meistenäironik, doch 
ist es möglich^ dass bepreits ihre gemeinsame Vorlage dm 
Originaltext nicht mehr gans nnverstömmelt enthielt, dafo 
spricht besonders der Umstand, dass die Gründung Frauen- 
burgs und Marienburg? weder in A noch in B erwähnt ist". 
j,Horner," sagt ferner Rathlef, „woiss von der Gründunc: der 
8eh]ti?scr Frationliurpr und Marienbiircr init(?r Burchard v, 
Proynleweii. Es ist das eine Angabe, die er gowiss aus einer 
besseren Redacti(m d<»r kleinen Moisterchronik oder einem 
Tollständigeren Ivxemplar der Chronik Sanders hat." Soweit 
Bathlef. Meiner Ansicht nach haben wir nun in der Böfeh- 
fuhrschen Bedaction diese boFsere Bearbeitung der kleinen 
Mei^terchronik, welche Th. Horner benutzte. An der un? 
überliclV'rten Bedaction bemerkt man allerdings manche 
Entstellung und Auslassung. Doch st(;iit dipse inoorr*'cte 
Abschrift immerhin von allen uns bekannten Meisterchro- 
niken dem Original am nächsten. 

Unserf^ Oc^schichtskonntniss wird durcli diesen Fund 
kaum crvveiu-rt. Das Plus, das die Böthführscbo RerlaotioQ 
aufweist, ist ii'< ht von Bedeutuncr. Hervorgehoben zu werden 
verdient etwa ein Passus über Plettenberg; daselbst heisst es: 
,yßy syneu tydeu quam de Lutteriäche Lere in Lyfflaad ... He 
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starff van naturlicken Older In Nypn T Tosen vnnd wambs 
Dp einen Stele Im Jar 15iJö iSoadagerf Oculi^^ Ab- 
weichend von der Redaction B. ist der Zuaatz ül)or das 
Auftreten der LutherirJfhcn Lehre in Livland nnd ferner das 
Wort ,,Nyen" statt „synen". Nach der rjothführßcben Re- 
daction ist er in neuen HoBen und Wamuki auf dem Stuhle ge- 
storben^ wabreTid .sonst überliefert ist, dass er in seinen 
Hosen und AVaiimis sitzend den Tod erwartet habe. Ich führe 
das an, weil diese Notiz*) die neuerdings von Dr. Ph.Schwartz 
(Balt. Monatschrift, 1888, p. 156 f.) zusammengestellten iSacb- 
richten über die Situation, in der der Tod rlettenberg er- 
eilte, ergänzt. Die Nachrichten, dass Burchard von Orbnsen 
(Hornbusen) mit 12 IJrüdern geblieben ist und dass der 
Meister Bruggeney ,,fro uj) den schlag vife gestorljen^', bat 
Sander entlehnt und weiter überliefert. Die älteste Redac- 
tion der kleinen Meisterchronik ist leider nicht in ganz 
intactem Zustande. Das 9. Blatt fehlt, enthaltend dea An- 
faa^ der NaduriobteD über Qinrick van Beckenode bis vqxcl 
SdüosB des über Berend v. d. Borg handelnden Abschnitts. 



m. VemmnlnDg au R Oetober 1888. 



Der Bibliotliekar verlas den Aecessioiiabericbt. 

An Oeschenken waren dargebracht worden von Herrn 
Pohlmann in Schlook: 1) Eine Thalerklippe aus Silber 
▼om Kurfürsten, späteren König yon Polen, Friedrich August^ 
4 Oentimeter im Quadrat, gehenkelt zum Tragen bestimmt. 
H. S. Zwischen einem Palmen- und Lorbeerzweige unter 
einer kurfürstlichen Krone stehen ■ verschlangen die Ini- 
tiaüen: 0. F. A. In den vier Ecken ein Wappenschildchen. 
Oben zur Seite des sächsischen Waj^penschildeB, durch das- 
selbe getrennt; die Jahreszahl 16 — ^7. Unterhalb der Ini- 
Malen ^e Werthangabe: 1 Thaler. B. 8. Herknles; in 
Wolken stehend, wird von einer Hand aus Wolken be- 
kränzt. Daneben die Worte: virtute — parata; 2) eine 
Anweisnngsmarke ans Mesnng zn 6 Tagen Mehl zur Zeit 

* r 

1) DioBolb« IbI aUfifdings in ekiar Aamerlniiig- auf |i. Si des 
8. Bandes des Bongeschen ArchivB, Jedoch ohne Angabe der Quelle, 
abgedradct. 
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der Belagerung Rigas 1709 und 1710 von Peter dem Grossen; 
Tom Director Herrn Baron Fanck-Ailiuahien in Kurland: 
1) Zwei Silberdenare ans dem grossen Funde auf dem Gute 
Neomoeken bei Tnokom im Kerbet 1887; 2) ein Jetten anB 
Zinn auf die Mitausche Ausstellung im Jahr 1888, 25 Milli- 
meter im Durchmesser; 3) neun russische Scheidemünzaiy 
7 sübeme und 3 kupferne, ana den aebtiiger Jahren dar 
Regierung des Kaisers Alexander III.; vom ordentlichen 
Mitgliede Herrn sind. hist. Nikolai Busch: ein HLräcii- 
i^nger und ein Dolchmesser mit Seheide; Tom Seonndaner 
des Gonvememeiits-Gymnasioms Barclay de Tolly: ein 
Bron/.ering, gefuiulen in der Nähe von Pilten. 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden an^enonuoMi die 
Herren: Oonsistorialrath Oberpastor Johannes Holst 

und Alfred v. Böthfuhr. 

Der Präsident gedachte des Ablebens des Frincipals 
der Gesellschaft Reiahold Philipp Schilling. 

Derselbe verlas ein Dankschreiben der Commission zur 
Erbauung des Dom-Museums vom '7. October c. für den 
▼on der Gesellschaft zur Herstellung einer besseren Hei- 
zangs- und Ventllationsanlage des Dam-Mnsenms bewilligten 
Beiüag von bm Hbl. 

Der PrJlaident theilte bei JBrw&hnung des literärisch^ 
Nachlasses des verstorbenen Präsidenten H. J. t. Böth- 
föhr, von dem ein Theil auch der Gesellschart zugefallen 
seil mit^ dass sich unter demselben auch mannigfache Nach- 
trüge zu den Werken des Yerstorbenen: Die Bigische 
Rathslinie von 1226—1876, zweite Auflage 1877, und die 
Livländcr auf auswärtigen Universitäten in vergangenen 
Jahrhunderten, erste Serie 1884 beAlndeni und sprach dem 
Wunsch ans, dass beide Werke von einer geeigneten Kzaft 
fortgeführt und ergänzt würden. 

Herr Oberlehrer Bernhard Hollander machte Mit- 
theilungen aus einem grösseren Au&atate flber die Hvlfindi- 
scheu Slädtetage, der zum Druck für das Programm der 
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SUdt*Beal8chiile su Biga bestimmt ist. In einigen ein- 
leitenden Worten wurde darauf hingewiesen, dase die 

grossen ürkundenpublicationen der letzten Jahrzehnte (7. 
imd 8. Band des lir-, est- und kurländisdien Urkunden* 
Iradis und die in drei Abtheüungen erscheinenden Hanse- 
recesse) es erst ermöglicht haben, die geschichtliche Ent- 
wickelung und Thütigkeit des ÜTländifichen Städtebundes, 
welcher seinen Ausdruck in der Versammlung städtischer 
Delegirten im livländischen Städtetage fiinde, näher darzu- 
stellen. Nachdem darauf in aller Kürze die in die Mitte 
des H. Jahrhunderts fallende Begründung der Städtetage 
besprochen war, wurde auf den Inhalt der Yerbandlnngen 
aul denselben näher eingegangen. Namentlich wären die 
engen Beziehungen derselben su den allgemeinen Hanse- 
tagen überall bemerkbar. Sie wurden häufig berufen, um 
die auf den letzteren vorzubringendea AntriigL' vurzulje- 
rathen oder die dort geiasöten Beschlüsse zur Ausführung 
za bringen. Daher spiegelt sich die Mannigfaltigkeit der 
TageBordnnng der allgemeinen Hansetage auch in der- 
jenigen der liviandiöchen Städtetage wieder. Von ganz be- 
sonderer Bedeutung wären aber die Berathnngen über die 
Bcuehongen su Nowgorod und überhaupt über den Handel 
nach Russland; in maDnigfacbster Weise kehren dieselben 
wieder und nehmen einen grossen Theil der Zeit der üaths- 
sendeboten in Anspruch. Da nun dieser Handel, an welchem . 
Livland, entsprechend seiner geographischen Lage, einen 
hervorragenden Antheil nahm, auch für die gesammte Hanse 
Ton grosster Wichtigkeit war, so gewännen dadurch die 
livländiBchen Städtetage weit über unser Heimathland hin- 
aus an Interesse. Nachdem der Vortragende darauf noch 
einige andere Gegenstände der Berathungen kurz berührt, 
hob er wdter hervor, dass die Angelegenheiten, welche 
das Land als solches und nichi 'len Handel und die Ilandels- 
interessen betrafen, auf den IStädtetagen nur selten zur 
I>isoosBion gelangten. Für die Stellung des StädterereinB 

5 
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ist 68 chanÜLtaristiflch) dasB er eine dorchauft eigene, selb- 
Biändlge Politik yerfolgte und mit einer tt&wißßissi BUSoEouciit 

bemüht war, jede Einmischung der Herren des Landes in 
stadtische Angelegenheiten fern zu halten. Nachdem luer- 
fiur einige chsnikteristiaehe Beispiele angefilurt wordca, 
schloss der Vortragende, indem er aieli die Besprednmg 
der Beziehungen der Städtetage zu Landesherren für 
dn «nderes Mal vorbehielt« 



Ter^ammliuig am 9. November 1888. 

Der Präsident gedachte der verstorbenen ordentlichen 
Mitglieder: Ii vi. General-Superintendent Heinrich Gir- 
gen söhn und Obernotair Alexander Plate. 

Zum ordentlichen MItgliede wurde angenommen: Supe^ 
intendent Oberpastor Theophil GaehtgenB. 

Der Bibliothekar verlas dm AocessionBberiieht. 

An Gesehenken waren dargebracht worden: vom eorre- 
spondirenden Mitgliede Herrn Reicbsheraldiker K.A.v. K 1 i ng- 
spor zuUpsaia: üpplands iornminneaförenings tidäkrilt.XlV. 
Stockholm 1S88; von den £rben des verstorbenen Prin- 
cipals der Gesellsehafib, Literaten Reinh. Ph. Sehilling: 
eine grodäo Zahl von Drucksachen, welche in die Abthei* 
long der Livoniea fallen; von den Erben des verstorbenen 
Prieidenten derGteseUsohaft^ dim. Börgermeisters H. J.Bdth* 
führ: eine f^rosse Zahl von ILuiJschriften, welche &ich zu- 
meist auf die politische und Verfassungsgeschichte Bigas 
beaehen; vom ordentlichen Mitgliede Herrn Baron Ale- 
xander V. d. Fahlen in Wenden, von dem der G^eseU- 
Schaft schon früher hi^chst schätzenswerthe Darbringungeu 
tXL Theil geworden, nnt«r eventaellem fiigentfa«nia*Vorbehah 
(s. das Protokoll der Sitsang): zwei Streitbeile, gefimdea 
in Wenden in Gräbern, welche Schmucksachen aus Bronie 
enthielten, in der Art derjenigen Scfamuckstttoke, wie sie 
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in den KraeeBofaen Tabellen dargestellt giiid; eine Damen* 
tihr nit Emailmalereiy ans dem Besita der Familie Naadel- 

städt. Sie ist wahrscheinlich ein Hochzeits^cschenk des 
Fräulein Charlotte t. d. Fahlen, welches 1804 den Baron 
Wollramedorff beiratheie; eine.Tabatiere aas gesobattatem 
liuchsholz, aus dem Besitz der Familie v. Nandelstädt; 
drei Broschen, aus dem iicäitz derselben Familie: die eine 
nüt dem Namen 0. t* Nandel0l;ädt| die andere mit dem 
Bnclkstaben 0, die dritte mit feiner Elfenbeinschnitzerei, 
alle drei mit Haararbeit in Guld; eine grünglasirte Ofen- 
kachel, gefanden in Wenden im Jahre 1886 auf dem Haas- 
platz Nr. 101 am Marktplatz in alten Kellergewölben. 
Dieses Stück gehört offenbar zu denselben Ofenkachi In, 
welche aus derselben Fundstätte stammend, vom Geschenk- 
geber bereits vor IVs Jahren der Gesellschaft .abergeben 
worden (s. Sitzungsberichte aus dem Jahre 1887, S. 31); 
von Fräulein E. Brauser: ein schwedischer 8 Schüiinge- 
Speqies-Bankzettel vom Jahre 1802 (Bukowski, Sämling af 
svenskt och ntländskt Sedelmyns, Stockholm 1886, Nr. 262; 
darii.uli liui' in wenigen Exemplaren vorhanden); von einem 
Schüler des Gouvernements-Gjnmasiums in Riga: vier Kupfer- 
mnnzen des Gongostaates ans dem Jahre 1888. 

Der Präsident verlas eine Zuschrift des Herrn Directors 
Baron Funck-Al mahlen in Kurland über den im Jahre 
1887 auf dem Gute Nenmocken bei Tuckam gemachten 
Fand von mittelalterlichen Münzen. (S. unten.) 

Herr Oberlehrer Consta ntin Mettig verlas eine über 
eine Geldangelegenheit handelnde Urkunde (Orig. Pap.) des 
Dorpatsehen Raths an den Eigaschen ans dem Jahre 1425« 
Dieselbe stammt aus dem Nachlass des verstorbenen Bürger- 
uieisterci H. J. Böthfühi* und befindet sich jetzt im Stadtarchiv. 

Derselbe machte aaf Grand der von J. G* Ii. l^a- 
pierskj bearbeiteten Erbebücher der Stadt Biga einige Mü* 
theilungen i'iber die Topographie des alten Biga, besonders 
über die EntstehoD^ der Strasaennamen. 

6* 
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Herr Carl Löwis of Menar veriaB emeo Aulutz 
über das OrdenBScbloBS sa Riga und das erdnschofliefe 

SchloBä zu Lemsal. (S. uBten.) 

Der Präsident verlas ein Referat iiber das Werk: 

Das älteste Wittschopbnch der Stadt Reval. 13 12 -130). 
Der gelehrten estnischen Gesellschait in Dorpat zu ihrem 
öQjahrigen Jubelfeste dargebracht Ton der estlftndischeo 
literilriscben GesellscbatI dnrcb L. Arbnsow. Reral 1^. 
Dasselbe i>t in der ».Baltischen Monatsöchrift" 1888, Ueit 1, 
zum Abdruck gelaugt. 

Der Secretair machte Mittheilung über eine Autieich- 
nnng des Rectors des Rigaschen Ljceums, Joh. Chr. Friedr. 
Moritz (1780—1789); eines Schwiegersohnes des Gkneral* 
Superintendenten Lenz, frülier Pastor zu Ringen. Dieselbe 
findet sich in der haudöchriltiich im Archive des Grouverno- 
ments-Gynrnasiums zu Riga aufbewahrten Lycenmsmatrikel 
und ist nicht uninteressant durch die Art und Weise, wie 
der Rector sich bemüht, die Theilnalnue der Schule an der 
Beerdigung eines verstorbenen Schülers, eines Letten von 
Geburt, zu rechtfertigen. Der Rector schreibt: 

Am 6« Jan. 1782 wurd(; der Tertianer Johann Friedrich 
Callenberg begraben, ein Umstand, welcher in der Stadt 
und auf dem Lande zu vielen nicht gar zu vortheilhaften 
Gesprächen nnd Urtheilen Anlas gegeben hat. Folgendes ist i 
davon ta bemerken: Sein sohon vor einigen Jahren ret- ' 
Btorbener Vater ist Mastenwraker gewesen, welches ge* 
bohme Letten, aber freye Leute, wohlhabend und wissbe- 
gierig sind, weil sie mit den Kaufleuten, für welche sie die 
Masten an3:?nchen, vielen Umgang, und durch Reisen in 
Polen und Pussland Gelegenheit haben, vieles Geld und 
gute Kenntnisse zu erlangen. 

Dieser junge Callen])erg, welcher vormals im lettische 
Kalluing hiess, war ein liebenswürdiger Jüngling, den alle 
Lehrer und Schüler des Lycäums hochschätzten und liebten, 
war auch im Jahre 1778 bcy der Inscription in dieses 
Schülerverzeichniss als Ingenieur eingeschrieben. Er starb 
am 30. December 1781 an einer Erkältnng, welche in m 
Friesel ausschlagen wollte, aber versäomet worden war. 
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Meine Lycttaner aus prima, secimda and tertia^ floviel 
nemlieh in den Festtagaferien noch hier geblidien waren, 
wollten hinaus auf den HolVp nm ihn dort zu b^aben. 
Diese £rIanbni8B konnte und wollte ich nicht geben: 

1) weil ich befürchtete; die strenge Kälte möchte ilmea 
sehfldiidk flevn, 

2) weil die Lehrer des Lyoänms alle damals sich nicht 
gar zu wohl befanden. 

3) weil es mir verttchtlidi schien, das Lycäum mit den 
Letten zu vermisohen. 

Ich sann also mit den Herrn OoU^^ auf ein Mittel, 
wodurch 

a) dem Stolze wegen der Geburt und des Standes 

vorgobeuget, 

b) Floiss und Artigkeit, wozu sonst hier kein Be- 
iohnungsmittel ist, ansehnlich vergolten werden, 

c) den jungen Leuten bey dem vermischten Haufen 
aus allnn Ständen Eintracht und Liebe eingeflösst, 

und eine Aufmunterung Terschafft werden, 

d) der adelich^ Jagend und dem Collegio scholarchali, 
als Trägem und Begleitern, kein Nachthcal er- 
wachsen könnte. 

Daher betrachtete ich ihn nach akademischem und dem 
bekannten Fasse der akademischen Gymnasien blos als 
L}xäaner, welcher, solan<^e er in der Anstalt ist. gleiche 
Rechte mit don Adelichen und Kronsbedienten genins^en 
muss, und Hess der Mutter sagen: dass ich die Besorgung 
deB ßpgrälinisses übernehmen wollte, wenn sie die Kosten 
nicht scheuetc. 

Sie flberlies mir alles; ich liess das Trauerorefnlge : den 
H. Gen. Superint. u. Scholarch, den H. Pasi. primarius, 
d. pämmtlicheu Lehrer d. Lycäums, u. andere angesehene 
^[iinner bitten. Die Primaner u. Secundaner erboten sich 
die Leiche vom Holm herein zu holen, und auf dem Kirch- 
hofe einzulenken. 

Am 6. Jaiiuar, dem Feste der Erscheinung, nach der 
Vesper, ging der Zug mit der Schule aus dem Lycaeo in 
die Jacob i-Kirche, welche erleuchtet werden musste, weil 
es schon finster ward. Hier ward mit der Orgel das Lied: 
Jesus meine Zuversicht gesungen, nach dessen Endigung 
von dem Herrn Pastor Dingelstädt eine yortreffliche Kede 
vom Pulte gehalten, von mir (der Rector des Lyceums war 
herkömnüicher Weise zugleich Diaconus der Jacobikirche) 
die GoUecte und der Segen abgesungen, und alsdann unter 
d^ Liede: nun lasst uns den Leib begraben, d. Sarg durch 
die ganze Kirche hemmgetragen, auf dem Leichenwagen 



Digitized by Google 



70 



der St. Jaeobi Kirche nach dem 8t Johannis Kirddiofe ge- 
iÜiret, wo die Anyerwattdten des Yeratorbenen liegen und 
von den Lycäanern eingeeenkt« 

Die Stadt-Oioeken wnrden mf allen Thürmen mom* 
und obgldkdi der Herr Bni^gemeister von Sdiick (Job. 
Heinrich Schick. In den Rath getreten 1763. Bflxgenneister 
1771, wörtführ. Büi«enn. 17721 f 19« Amil 1789. Vgl. 
Böthfuhr, Rig. RathBlmie. 2. Aofli^e, S. 214) nnr so lange 
das Gelttnte erlauben volll», als die Leiche in der Kirche 
wäre, 80 gab er doch anf mein Anhalten aucdi ni, dass 
bey dem Zuge aach geläutet werden konnte. 

Wir kennen nemlich be^ Eaiserl. Lycaeo keines 
andern Unterschied, als den vorBag der Sitt^ und des 
fleisses. müssen auch bey dem vermischten Haafen jonger 
Leute dem Schrägen entsagen, und unsere Alumnen nacli 
dem Maasstabe der Schulverdienste behandeln. Zu des seeL 
Bectors Loder (1728—1771) und Härder (1771—1775) Zeiten 
ist eben diese Feverlichkeit beobachtet worden, und i& 
Berlin, Halle und allen Orten Teutschlands, wo akademiiche 
Gymnasien sind, ist eben dieser Glebraucb. Man betraditet 
den Schüler, der communicirt hat, als einen Studenten, 
und ausser dem Yi)rtheile, dass dais Lycäum am Ansehen. . 
die Jacobi Kirche an JSinnahme gewinnt, ist dies der Sdtritt, ' 
diese Schulanstalt aum G^^nasio academico zu erheben. 

Die Aufzeichnnng schliesst mit einer ins Einzelne ge- 
henden Darlegung der Beerdigungskosten, die in SmuM i 
65 Bthl. 17Vf Mk. betrugen. 

Zu Revidenten der Gesellscbaftskasse wurden ernannt 

die Herren Aeltester Robert Jaksch und Secretair Anton 
Buchholtz, 



Heber den Pond von Mittelaltennünzen auf dem Gute lieafflod[eo 

bei Tackum in Kurland. 
Von Baroa Th. v. Fanek* Almahl en. 

Im HerbFf des Jahres 1887 bemerkte ein Viehhnter. 
dass in der Graben wand der an dem Hof*^ Neumocken vor 
überiührenden Landstrasse etwas wie Silber schimmp^- 
Er grub nach und entdeckte eine grosse Menge kleiner 
Silbermünzen, welche einen etwas gekrümmten wuiitfönnigenj 
Körper in der Brde bildete. ' 

von diesen Münzen erwarb der Erbbesitzer von K^''' 
mocken, Herr Ingenieur Armitstead, 18 Loth, weiche er 
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den Director der Rigaschen historisoheii Gesellschaft, Herrn 
Secretair Anton Buchholtz in Riga, zur Pi-üfung übergab ; 
einen zweiten beträchtlichen Tbeil dieses Münzfundes kaufte 
der Hauslehrer in Altmocken an, um sellügen seinem Freunde 
nach Gross- Britann if^n zu fifmrsenden. Der Rest dieser 
^ffinzen wnrdf zrrsplittert und kam grosBentbßils in diB 
Münde von rjcum und Juden. 

Im December 1887 durch Herrn Oberlehrer Boy aus 
Mitau auf fliesten Munzfund aiifiuerk.-^am gemacht, hniie ich 
mich seitdem bemüht, demeeiben aug^ehörige Mi'inzm zur 
An-icht zu erhalten und halien mir bis jetzt etwa 60 Mün/nn 
aus demsellken vorgelegen, welche ich grossentheils nach 
den Werken: Dannenberg, Miinzen der saechs. u. fränck. 
Kaiserzeit und C. J. Thomaen, Lea uonnaies da moyen-age 
habe bestiumien können. 

Es öind die nachstehend aufirerührten Denare: 

Kni^or Otto T. 936-973. Kolner Denar. Dannenberg Nr. 331. 

Kaiser Otto ITT. 0R3 — \Ö()'2. Denare von Köln, Speyer, 
Ilildesheim und Andernach? Dannenberg Nr. 342 k, 
433, 706, 826, m u. 836, sowie mehiere Adelheid- 
Denare. 

Kaiser Heinrich II. 1002 — 1024. Denare von Köln, Mainz, 
Huy? Deventer, Stade»? Mastricht? Remogen und Worms, 
darunter ein mit dem P^r/iu^chof WilliiGfie von Mainz, 
975 — 1011, gemeingam geprägter Denar (Brustbild des 
letzteren). Dannenberg Nr. 227, 246 a, 347, 353, 429, 
564, 720, 785, 802 und 845. 

Kaiser Conrad II. 1024—1039. Denare von Köln, Thiel 
und Main/. Dannenberg Nr. 363. .582 und 790. 

Flandern? Denar des Markgrafen Balduin IV? 989—1036. 
Dannenberg Nr. 145, 146, 1366. 

Bayern? Denar des Herzogs Heinrieb des Schwarzen? 1026— 
1040. Eegenabarger Deiuur. Danaenbei^ Nr. 1094b. 

Mainz. Enbisohof Aribo? 1021--103i oder BrzbiKhof 
Bsrdo? lOBl — 1052. Brfbrter Denar. Dannenberg 

Nr. 877, 878 und 879. 

Köln Erzbisdiof Piligrimm. 1022-*10d6. Andemaeber 
Denar. Dannenberg Nr. 44db. 

Trier. Denar des Brzbischofs Poppe, Markgrafen von Oester» 
reich. 1016-1047. Dannenberg Nr. 468. 

Trier. Denar der Sedinyacanz von 1066. Dannenberg Nr. 493. 

Salzburg. Denar des Erzbischofs Hartmob. 991 — 1023. 
Dannenberg Nr. 1142. 

Utrecht. Denar des Bisohofs Bemold. 1027— 10&4. Dannen- 
berg Nr. 544. 
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Gorvei? Denar des Abtes Eathard? 1046—1060« Danaeii- 

berff Nr. 735. 
Drei Nachmünzen. Dannenberg Nr. 1300 und 1309. 
Denare von Speyer, Ilildesheim, Quedlinburg, Worms und 

Würzburg ohne Kaiser- oder Bischofsnanien. 
Boehmen. Denar des Herzogs Boleslaus N. 967 — 999 oder 

Boleslaus III. 999—1004. Thomsen Nr. 7838—7842. 
Boehmen. Denar des Herzogs Bracislaus I. 1037 — 1055. 

Thomsen Nr. 7.^n6. 
Ungarn. Denar des Königs Stephan L des HeiligML 1000^ 

Thomsen Nr. 8086. 
EnglaTid Denare der Könige aus der Zeit 955 — 1035, 

namentlich Canut des Grossen 1UX6 — 1035. Siehe Thomsen 

Theü m, Nr. 864.5—9388. 
Cbalifen. Die Hälfte eines durchsebnit tonen Dirhem. Ver- 
wischtes Gepräge. X. — XI. Jahrhundert. 
Die wurstförmige, etwas geki'ümmte Gestalt, in welcher 
die Münzen bei einander in der Erde lagen, lässt darauf 
schliessen, dass sie beim Vergraben sich in einer ledernen 
sogenannten Geldkatze" befunden ha])en. Im Lauf der 
Jahrlmnderte mag letztere in der Erde vermodert sein, so 
dass r\pv Finder nicht einmal Ueberreste derselben be- 
merkt hat. 

Sämmtliche vorstehend aufgefiihrte Denare einschliess- 
lich des letztgenannten Dirhem gehören einem Zeitraum 
von wenig über hundert Jahren an: sie reichen von der 
Mitte des X. bis zur Mitte des XI. Jahrhunderts. 

Hieraus lässt sich leider kein Schluss ziehen, weder 
in Bezug auf den Zeitraum der Prägung, noch aut die Zeit, 
in welcher der Fund vergraben worden ist, da, wie oben 
erwähnt, hier nur von einem kleinen Bruchtheil des ganzea 
Münzfundes die Rede ist. 

Neben mehr oder weniger durch den Gebranch abge- 
schliffenen Exemplaren hnden sich auch Denare von bester 
Erhaltung mit scharfem Gepräge vor. 

Es ist kaum anzunehmen, dass der nach Gross-Bri* 
tannieu gesandte beträchtliche Theil dieses Münzfundes je 
wieder hierher zurückkehrt oder auch nur in Erfahrung za 
bringen sein wird, welche Münzen derselbe enthält, ebenso 
werden wohl viele der im Lande verstreuten Denare dieeeß 
Fnndes verborgen bleiben, da sie von ihren Besitzern, wie 
Unterzeichneter mehrfach die Erfahmng gemacht, arg- 
wöhnisch behütet werden, üm so gespannter kann man 
auf die Ergebnisse sein, welche die Prüfnng eines Theües 
dieses Münzfnndes durch den Herrn Secretair Anton 
Bnchholtz ergaben wird. 
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Bm w A m igiti bttnUSand du BIgaidkt ud Lsmwlfeke floUov. 

Yon G. Ldwifl of M euar. 

I. Eiga. 

Kürzlich ist das unpraktische trichterförmige Dach am 
„Bleithurm" des Rigaschen Schlosses durch ein kegel- 
förmiges, wie dasseiDO ursprünglich war, ersetzt woroen. 
Die bisher sichtbaren 32 Zinnen sind erst in allerneuester 
Zeit hergestellt worden, walirend dabei die ehenmlisren 7 
Wehrluken vermaiuTt wurden. Sie blieben auch jetzt noch 
vermauert. Solche Luken waren durch Läden geschlossen. 
Letztere drehten sich in etwa ^'3 ihrer Höhe um eine hori- 
zontale Axe, so dass sie bequem geöffnet werden konnten, 
dabei einen Schutz gegen feindiicbe Geschosse bildend, 
sich aber von selbst schbi^sen, wenn der Schütze sich ent- 
fernte. Eine sehr anschauliche Zeichnung einer solchen 
Vorrichtung findet sich in dem ausgezeichneten Werke 
des Herrn Regierungsbaumeisters C. Steinbrecht in 
Marienburg*). 

Von Aussen verrathen sich die erwähnten 7 Luken des 
Bleithurras nur durch einige Kisse am obersten Theile des 
Thürraes, sind aber von Innen noch gut zu sehen. 

Die Deutschordensschlösser hatten 4 Stockwerke: l) die 
Kellerungen, 2) das einfachere Erdgeschoss, 8) das 
mit aller damals zu Gebote stehenden Kunst geschmückte 
Hauptgeschoss (mit Capelle, Capitelsaal, Speiseremter), 
und enouich 4) das Wehrgan ggeschoss. 

Die Gewölbe der beidcm unteren GesdiosBe sind am 
Bigaselien Sehlosse erhalten'), das Hauptgeeohosa ist nur 
tfadlweise erhalten, aber Tom Wehrganggescbosse ist jetzt 
fast nicbts mehr zu sehen. 

Anf den älteren Zeichnungen von J. G. ^otze sind 
die Wehrgangloken des BleÜhnnnes, wie der Lang^ände 
des Bigaschen Schlosses noch sichtbar und sie verschwanden 
erst, als in neuerer Zeit im obersten Stodcwerke leider 
Wohnungen mit breiten Penstern eingerichtet wurden» Die 
Wehrgänge dürften aber yielleicht noch nachzuweisen sein. 
Am besten dürften Wehrgang und Wehrgangluken (wenn- 
gleich jetzt vermauert) erhalten sein über der Ostwand des 
Gapitekaales, denn hier wurden wegen des angebauten sog. 

J) C. Steiiibrecht: „Die Baukunst des deutschen Bitterordens 
in Preussen Tbeü II: »PreuBseti zur Zeit der Landmeister" auf der 
Abbildmig 99 (Schloss Beden). 

t) TergL Sitzungsberichte d. Ges. f. Geeclh u. 1887, die 
Hthographirten Tefefai. 
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Ststöialteraehaftabau^ kdiie iireilMi Fenstor Tin|pnlrgl Auf 
dem Bodenräume, an ihrem oberen Bande gemessen, hat 
diese Wand noch eine Breite von zwei Metern. 

Wie auf beiliegender Zeichnung einer solchen Loke 
(1 : 1(K)) zu sehen ist, sind dieselben am Bleithnrme nur 
5(jcm. breit und haben auf 77^" parallele Seiten, erweitern 
sieh aber dann (nach innen) plötzlich auf 110^"- und 80- 
nftch allmählich bis auf 175^"" Die Mauer hat keinen 
eigentlichen Wehrgang, sondern die Luken münden auf das 
oberste Gemach dieses 14,6i"'- breiten (im Lichten 10,t"»-) 
Stubentharms, mieher Banm hier also den Wehrgang 
vertritt. 

Es ist nicht unmöglich, dass aucli an dnn Langwänden 
des Schlosses eine ähnliche Anoi-flnnno: getroöon war. so 
dass der Bodenraum als Wehrgang gedient haben könnte. 

Die Höhe de^ I^leithinms ist (oline das Dach) wohl 
auf ca. äU Meter zu t^chatzen. denn die jetzt gemessene 
Höhe (y. 27.!.»'" ) 'iFt zu klein, da dei- ]']rdboden um den 
Thurm herum Ij^^d' ut 'iid aulkeschüttet worden ist* Die 
Mauerstärke betragt oben noch 27* Meter. 

Wie ausserordentlich fest, trotz ihrer Höhe, die Thfirme 
gebant vu we]-den pflpcf-ten, beweist dei* Umstand, dass bei 
der S|)rengung eines Schlosses im Elsass ein runder Thurm 
der Lange nach unifrdlend. nicht geborsten i^ sondern 
wie eine grosse Rohiü hui i/ontal dalierrt*). 

In den ThurmeTi bcfandiMi sich lu^weilen auch in mitt- 
lerer Höhe kleine Welirgange mit enis])rechenden Luken, 
wie z. Ii. solches am Wendensehen Schlosse zu bemerken ist. 

Aehnlieh wie am ,.Bleiliiurm^S ist auch die obere Wehr- 
einrichluug am „heil. Geiötthurm" de« Riü'aseben Schlosses 
und ahnlich mag sie auch an dem nordostlich beh^geneii 
Thurme der Vorburir (Vireiter Stubenthurm) des Rigascheo 
Schlosses gewesen sein, von weichem freilich jetzt nichts 
mehr zu sehen ist. Allenfalls dürfte in der Erde sein Funda- 
ment noch vorhanden sein. Bisher kannte man diesen Thurm 
lediglich ans den Kupfern von Merian in den Werken von 
M. Zeiller von 1652 und 1656 (16d9)^), sowie aus 



^) Vm iFst nn Thurm der I^IA von Tfirenne geflfpreii|;te& 
Engelbnr^ he'i Tliariii im sfidlieheu ElsaeB. 

*) a) Zeillcr, M., Topographla clcctorattis Brandenbürgici et 

Dnoatus Pomoraniae, Borussiae et Livoniac d. i. Be^chreihnns" 

. . . . satnpt einem doppelten Anhauge, 1. vom Laiidt? Preuö:*en und 
▼on Llfflsiide Tniid selUge bertllfenffton Orlen. Vmk* 
fort 1652. fol. Mit Karten und Kupfern (aaeh d. Ostseeprovinzen) 
V. Merian. 1») RLcrnorum Sneciae, Gotliii- .... Descriptio. Ain.-<telodami 
1656. Die Vorrede von Martinus Zeiiieros aber ToiiiDeadmberl64d. li^* 
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elBigen anderen grösseren und kleineren Ansichten Rigas 
ans jenen Zeiten, welche jedoch derselben Quelle beaw. 
Zetehnimg su entotanmieA scheinen. (Siehe die Zeichnung.) 

Weder auf der Ansicht Rigas, angeblich von 1499 in 
Helms Chronik, noch auf dem Kupferstich von 1612 von 
NicolauB Mollin 0» noch auch auf der kleinen Ansicht Ri^as 
in Sebastiaa Münsters Cosmographie^), als anch auf dea 

fiftteren, wahrscheinlich letzterer naol^bildeten Ansichten 
igas, ebenaowemg auf dem Flaue Ton 1621^) ist dieser 
Vwburg-Thurm zu finden. 

Herr J. Döring*) giebt eine kleine Zeichnung vom 
Riga.scben iScblos.se um 1040 nach J. C. Rrotze (III, \&J), 
auf welcher der in Rede stehende Tliuim siebtbar ist. 
Es fiiid^^t sich jedoch in der ßrotzej«cben Sammlung (III, 162) 
eben niebt< andereri, als ein Exemplar der Merianschen Ansicht 
von Riga. Klienso sich die Darstellung bei BrotselV, 41 
auf Merian zui üekfübren (164T). 

Auf Initiative des Herrn Kitterscbaftssecretairn H.Baron 
Bruiningk wurde im vorflos8en«^n Sommer eine rittersebaft- 
liebe Delegation nach Stockbolm geschickt, die von der 
Landesvertretung den Auitrag erhielt, nach alten Plänen 
und Ansichten livländischer Bcbbisser, Städte und sonstiger 
Ortschaften Nachforschungen anzustellen. Das Resultat war 
ein unerwartet erfreuliches. 

Unter anderem laiid sich auch auf einem Plane Rigas 
mit DüuaiHiinde vom Jahre 1646 ein Grundriss des Riga- 
schen Schlosses, der recht zuverlässig erscheint in Bezug 
auf die noch erhaltenen Theile. Hier nun findet sich eine 
Bestätigung ftlr den auf Merlans Kupfer sichtbaren Vor* 
burgthurm. (Siehe die Zeichnung.) 

üeber den Parcham vorspringend, mit dem librigen 
Theile der Verbürg durch eine einzige (wohl mit einem 
Gange versehene) Mauer verbunden, diente dieser runde 
breite Thurm zum Schutze der Vorburg nach der Nordost- 
seite hin. Wann dieser Thurm erbaut worden, ist unbe- 
kannt. Es ist nicht unmöglich, dass derselbe vor 1330 



ünicum der Keaschen Stadtbibliothek; Reproduction als 
Titel bi;itt dea Oatalogs der Big^aschen onltorliiatoriaeheii AnssteUoBg 

von 1683. 

-'I Münster. Sebastian. Cosmogfraphei . . . Getruckt zu Basel 
durch licuricum Fetri. Anno 1550 (und spätere Ausgaben). foL Mit 
fiolzsehnltten. 8.928^932 findet UGh in aer ersten Ausgabe Johann 
Hasentödten Berleht über livland nnd data die Ansicht Rigas. 

s) In dem Werke: Ton der Erobemag der Hanpt-Stett Riga. 
Riga 1622. 4fi, 

*) Sitsongsbeiiehte der knrL Ges. f. Lit n. Kimat, 1879. 
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StadUhnrm und das Um mit dem übrigen Theile der Toi> 
Imrg verbrndeode Maneratick Stodtmaaer war. Dafir 
spricht einerseits der Umstand, dass dieser Yorburgthorm 
ungefähr in der Richtung der Stadtmauer vom Sandthanne 
^Paiverlhiirm) über den Jungfernthurm (oder Klosterthunn, 
dessen unterer Theü an der Räekseite des Zollpackha,ii8eB 
noch sichtbar ist) zum Schlosse hin li^t, andererseits die 
Entfernung des Thurmes Ton der Yorniirg, an welche er 
bei gleichseitiger Erbauung wohl unmittelbar ^gebaut 
worden sein dürfte, ebenso wie die 4 Eckthürme des Hoch* 
Schlosses an letzteres^). 

Per in Stockholm gemachte Fund bestätigt die ZuTer- 
lässigkeit der Merianschen Ansicht Rit^Ms, weiche übrigens 
auch die einzige ist, auf welcher die unlängst aufgefundene 
St. Georgskirche -), freilich ohne die s])äter vorgebauten 
kleinen Häu>:er, von ihrer Südseite (zur ächarrenstrasse hin) 
mit zwei Thoren zu sehen ist. 

n. LemsaL 

Da die Zerstörung der Bürgen am oberen Theile zu 
Ijcgiiiuen pflegt uitii unser engeres Vaterland leider ?o oft 
die zerstörenden und verwiistenden Feinde durchs Laud 
ziehen sah. so sind <leni entsprechend von den hochgc- 
legencu Vertheidigungsanlageu unserer Schlösser leider nur 
äusserst spärliche Ueberreste vorhanden. Um bü erfreu- 
licher ist der Anblick der einen noch erhaltenen Hälfte der 
Nordfront des Lemsalschen Schlosses. Letzteres wird seit 
längerer Zeit zu wirthschaftlicheu Zwecken benutzt^ wurde 
daher weder umgebaut, noch abgetragen, um ans den Resten 
des stolzen Baues — zeitweilig Residenz des Erzbiscbofs 
von Riga — Rieten oder Vieh^Ue heranstellen, oder auch 
Kalk zu brennen, wie es mit einem Theile der Burjg geschah 
nnd leider anderwärts noch geschehen mag. Wir Kdonen 
die Yermanerten Wehrinken an der erwähnten Anssenwand 
über dem Hauptgeschoase noch deutlich erblicken. 

Eine genauere üntersucfanng würde hier sehr am Platze 
sein. Man sieht auf derselben Seite (Nordfront) die ver- 
mauerten grossen gothischen Fenster (wahrscheinlich der 
Schlosscapelle — der Orientirung nach möglich) und vor 
allem das halbyermauerte Hanptportal in einer hohen Blend- 
nische liegend. Ueber dem Portale befindet sich eine Gon- 
sole, die ehemals den Schutzheiligen, halb in der Nische 

1) Yirtrl. dagegen J. Döring, Sitanngaber. d. kari. Ots. f. lit. 
n. ILonst S. 14. 

B) IfittheUangen, Band XIV, S. 274—289. 
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hinter der Gonsole stehend, getragen haben mag. BechtB 
und links von dieser kleinen Nische (innerhalb der grossen 
Blendnische) sieht man zwei fast quadratische Luken. Sie 
dienten zum Heben und Senken des Fallgatters, welches 

in den noch gut erhaltenen Rillen an den Seiten der grossen 
Blendnische — die somit einen sehr praktischen Zweck 
hatte glitt. Diese Bahnen fi'ir dns Fallgatter sind aus 
festem Kalkstein hergestellt. (Siehe die Zeichnung.) 

Die Stadtthore von Wisby auf Gotland haben ganz 
ähnliche Fallgattereinrichtiingen, Sie mögen — mit Rück- 
sicht auf die intimen Beziehungen Livlands zu Wisby im 
XIII. Jahrhundert — die Muster für unsere damaligen 
livländischen Anlagen gewesen sein. 

ScUoss Lemsal ist nach Hupel^) im Jabre 1223 vom 
Gründer Rigas erbaut worden. Arndt giebt in seiner „Lief' 
ländischen CThronik^*) dasselbe Erbauungsjahr f&r das 
Scbloss an. 

Eine gut eriialtene Console von romanischem Typus 
im Iiiaeni (in der Eckstube des Eidgeschosses nach Nord- 
osten) entspricht in baugeschichtlicher Beziehung dieser 
Nachricht. 

Ferner behauptet Ilupel, dergleichen Arndt, der Erz- 
bisrhof Henning liabe den Ort Lemsal 1439 erbaut, was 
leider auch später nachgeschrieben worden ist, nichtsdesto- 
weniger aber unbedingt falsch ist. Schon im Jahre 1418 
Jimi 5 schreibt der Rath von Lemsal"^) au den Rath von 
Reval. An dieser Urkunde befindet sich das alte Lemsal- 
sche Stadtsiegel: der heilige Laurentius mit Evangelium 
und Kost, in einem Tabernakel stehend"*). 

Im Urkundenbuche'') wird die Gründung Lemsals bei 
gleichzeitiger Verleihung gewisser Freiheiten dem Erz- 
bischof Johannes im Jahre 1385 zugeschrieben, was eben- 
falls uni'ichtig ist. 



^) Topognphisühe Naehrlehteii von lir- und Eatland. Band I, 
Seite 221. 

2) n. Theil, Seite 338—348 , Tabelle der Städte, Festungen, 
Schlösser, gemaaerteu Hanser und Klöster des alten Lieflands'', wo 
Seit« 343 sich findet, dass „Lemsel an LemBa-jö^, lett Lirobaseha, 
das 8chlo88" erbaut sei yom Bischof Albeii zu Riga 1223. 

<) UB. 2250» Reg. Nr. 2637. 

*) Baron Robert t. Tolls Est- und livläiidische Britflade. 
IT. Theil, herausgegeben von Dr. J. Baebsendahl. Tafel 99 Nr. 9. 

^) Rcgeste Nr. 1436 mit Berufong auf «Mitäieilimgen« IH; 
77 Nr. 1S£ 
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Bereits 1368 October 6 (Stralsund) erscheint LemsaP) 
neben Riga, Revai und Pernau als Hansestadt, muss aber 
nicliL gross gewesen sein, da mit aar 9 Mark bei Er- 
hebuni:: des Pfundzolls repartirt wird. 

Ebenso erscheint Lemsal Fc\yrui\r "2 al? Hanse- 

Stadt"), wird aber noch niedritrer repartirt: „dei van Leme- 
selle 8 mark enen lialven verdinc." 

in den b bisher erschienenen Bänden unsere« Urkunden- 
buchs wird Lemsal in 33 Urkunden, ausserdem 3 Regelten 
erwähnt, bald das Schloss, auf welchem der Erzbi^chof oder 
Ordensgebietiger Urkunden ausstellen. hM die Kirche oder 
die Ötadt. Alle diese Urkunden geboren dem XFV. und 
XV. Jahrhundert, keine einzige dem XIU. Jahrhundert an. 
Am häuiigsien begegnen wir der Schreibweise ^Lemzoll.* 

Schon 1362 Juli 28 kommt ein .,Thidericu3 de Wiiteii- 
Btein, cives in Lemegelle"^) vor — es wird daher der 
Öchluss gestattet sein, dass schon damals die Stadt exi- 
stirte, da jemand «als ihr Bürger genannt wird. 

Wann die Stadt pregründet worden ist, muss zunächst 
als offene Frage daliiu gestellt bleiben. 1385 und 1439 
mair sie nur ausgebaut und mit neuen Privilegien beschenkt 
Worden sein; wie aber aus noch einigen anderen, hier nicht 
einzeln angeführten Urkunden hervorgeht, kann sie damak 
jedenfalls nicht gegi ündet sein. 

Urkimdlich tritt uns das Schloss Lemsal früher als die 
Stadt entgegen, näudich 1318 Februar 23*) in einem Schreibeu 
des Papstes Johann XXII. an den livländischen Meister 
des Deutschordens wegen Rückgabe von Schloss Lemaul 
und anderen Ortschaften an den Erzbischof von Riga. 

Im Jahre 1350 December 23^) klagt der I'^rzbisehof gegen 
den Orden beim Cardiiialpriester Franciscus auf Rückgabe 
Lemsals und anderer Orte seitens des Ordens an den Kläger. 
Der Orden hatte also auch damals Lemsal in seinen Händen. 

Später tritt jedoch Lemsal häutig als Residenz der 
Erzbischöfe neben Kokenhusen und Ronneburg auf und 
hatte dem entsprechend ein grosses Territorium, zu welchem 
die Schlösser Balis, Wainsel und Treyden gerechnet wurden ^. 



1) U}^ 2055. Reg. Nr. 12^ sowie Uauserecesse von 1^— 143a 
Baiid II, Seite 440. 

-yUB. 2895, Reg. Nr. 1251a, sowie Hansereceaae von 1256-lioO. 
Band III, Seite 29 und Seite 30. 

«) ÜB. 991-3, Reg. Nr. 1176. 

*) ÜB. ()61, Reg. Nr. 769. 

&) UB. Rei(. Nr. 1145. 

6) Dr. W. V. Gutzeit; Rigasche Stadtblätter 1870 Nr. 49. 
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Die Zerstörung Lemsale schreibt HupeH) den rus»* 
sehen Verwüstern unter Iwan Grosni zu. Zu polnischer 

Zeit Holl TiPTiij^al eine Starostei derer von Pahrenabach ge- 
wesen sein und am 19. November 1621 hat Gnstav Adolph, 
der Feind und Kroi)ei'er Rifi^as, „als Belohimnir iTir die 
hartniirkiire \m<] taiiterc Vertheidigung" Schloss Lemsal der 
Stadt Higa fresclienkt -'}. Ef? ist dieses höoh?t bezpi("hnend 
tüi die heidenmüthige Gesinnung dieses grossen Königs. 

Im Jahre 1681 soll Riora öchloss Lemsal durch die 
Güterrednetion verloren, aber noch in demselben Jahre 
ziirüekbrkommen Lalirn*). Dem widerspricht aber ein 
Manu8cript im livlcUKÜscben Ritterschaftsarchive, betitelt: 
„Inventaria über nachlolgonde in fjyfl'land belegene Königl. 
Güter, welche dem SeeT. Hochwuhlg. H. Baron General 
Major Eltesten Landt Rath und General Revisions Coounis- 
sario Gustav von Mengden zu revidiren anbetraut gewefen", 
worin es auf Seite 1129 heisst: „Folget das Königl: 
Ambt Lemiale. Welches unterfchiedliche Höfe hatt, die- 
felben sind belehr ieben im Mohnat Mav 1688." 

Allerdings könnte die Revision stattgefunden liaiu'n, 
trotz der Riickgabe von 1681, da Riga nur eine „leidliche 
und t « ^^taniiijr» Arronde" hatte*). 

JeilfMilalls kam Rig^a wieder in den vollen Besitz Lem- 
sals im Jahre 17 iU bezw. durch, den Nystädter Frieden 
von 1721. 

Auf der Copie eines Planes von Lemsal von 1663*) 
sieht das Schloss fast quadratisch aus, währeud es that- 
sächlich durchaus einen länglich rechteckigen Grundriss 
hatte. Auch in dem erwähnten Manuscriptc von 1GH8 heisst 
es Seite 11B4: „der alte Stock, so in einer alten und zer- 
fitllen^ n flauer bestehet, ist im qvadrat gebauet und hat 
folgende Gemächer.^' Es werden einige gewölbte Räume, 
eine Treppe von ca. 16 Stufen zum oberen Stock, wo sich 
ein „Verschlag oder Gang vor den Gemächern" ans Bretp 
tem befindet, erwähnt Umgeben sei das SchlosB „mndt 
mnb mit dnem gnten Stakenten Zaun/' Die Ansicnt der 
Innenaeite des Lemsalscben Schlosses von 1795^) entspricht 



1) Topographische Nncliriehteii. Band III, Seite 101. 

2) Dr. W. V. Gatoeit» Big. ätadtbl 1610 Nr. 49. 

5) EbtMidort. 
*) Ebendort. 

6) Brot2e, J. Ch., Samialuug verschiedener Uviäiidischer Mona- 
mente n. s. w. (Mg.-Msc. in der Rigaschen ätadlbibl. Band IU, S. 14. 

«) Eb«iidort» Baad YI, Seite 106. 
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so ziemlich dem hentipren Zustande, nur da-«^ bei der Zeich- 
nung noch ein altes gothisches Thor der Kiogmauer, wohl 
der Rest einer Parehammauer, sichtbar i-t. 

T^nter dem ,,l*archani^* (von TTQOTfi'xiGfia, d. i. Vniniaue- 
nnig, eine von d(*n Oeiitsehordenßrittern in Syrien gelernte 
BefestiG;iiMLr-ari byzantinir« In n T^rsprungs)*) Tersteht man 
breite rtjrras^sen, welche sich unmittelbar an die Afaner des 
eigentlichen Schloööeö (bezw. Stadtmauer) anlehnten und 
nach aussen von der Parchammauer (Farchainstutzraauer) 
begrenzt wurden. iHese teile entspricht der heutigen E?- 
carpe, wie die Stadtmauer dem Walle, der Wehrgang dem 
Banquet oder WalliranLa' tler heutigen Fortificationen eni- 
spierhen. Er?t audserhaib der Parchamiuauer kam dor 
au-stM-e 8chlu8.-graben oder der iJausi^n alien (z\vi.*^cheii dem 
eigentlichen Schlosse und seiner Yorbuig), der meij^t noch 
an der anderen Seite mit einer niederen (äusseren) Stütz- 
mauer versehen wurde — entsprechend der heutigen Contre- 
escarpe. Am W^end* li^cheu iiesidenzgchlosse des livländi- 
sehen Ordensmeisters befindet sich vor dem llauptthore an 
der Siidwest.seite ein noch gut erkennbarer Parcham und 
Beste d(;r Parchammauer, über welche der gewaltige Eck- 
thurm bis an den Hausgraben hinausragt, also seinerseits 
nicht mehr vom Parcham umgeben ist. Es diente diese 
Vormauer- Anlage zum Schutze der ilauplmauer gegen Cnter- 
minirungen un(l zur Beherrschung des Grabens. 

Wenngleich Lemsal ein erzbischulliches Schloss war, 
80 befand es sich doch liingeri» Zeit in den Händen dc^^ 
Deutschordens, aus welcher Zeit die Parchamanlagc öUumnen 
konnte. 

Zwei kleine Ansichten des Lemsalschen Schlosses von 
1773^) und von 1779 •'^) (siehe die beiliegende Zeiclmiing) 
sind insoferu sehr auffallend, als auf ihnen ein dicker runder 
Thiiim zu sehen ist, wovon jetzt keine Spuren vorhauden 
zu sein scheinen. Dagegen findet sich an der Nordostecke 
ein Fundament, das einen nur massig vorspringenden qua- 
dratischen Eckthurm verräth. Dieses deutet auf ein höheres 
Alter der Erbauung des Schlosses, Der Plan von 166$ 
ffiebt hierüber keinen Aufschluss — ein rundes Thurm- 
miidament ist dort jedenfalls nicht vorhanden* 

Das auf genanntem Plane yorhandene Kloster dürfte 
im Mittelalter kein BolclieB geweeen da sonst keine 



Vergl. C. Steinbrecht: Die Baukmibt des tleuUcheu Kitter- 
ordens in Prenwen", Theil I: ,,Thoni im Hittelaltef*, Seite la. 

*) Brotze, J. Ch . Suininluiig u. 8. w. Band I, Seite 203. 

Ebeudort, Bond IV , Seite 43. 
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Nacbrichten hierüber bekannt sind. Dagegea wird 1892 
-Ootober 8 ') ein „spital to Lemzel" erwähnt. 

Es dürfte eine genauere Untorsuchimg d^*^ Tiempakohen 
Schlosses, insbeaondf^ro nino AnR^rrabiu)"^ dor Fundament« 
der längst zer^törti n westlichen Hälfte (zum See hin) und 
des ganzen südlichen i?lügels lohnend sein. Higa, als Be- 
sitzerin von öchloss Lemsal, müsBte die Mittel dazu be- 
willigen; für solche Zwecke rerau.^gabtf^ Snniiiien sind 
wahrlich nicht vergeudet und kun.stgeHchichtliche For- 
schungen kommen der Gesammtheit zu gute, möi$S6ii daher 
auch von der Gesammtheit bestritten werden. 



M4. f emnudng m 6. I^Mb^r 1888. 

Der Bibliothekar verlas den Aocessionsbencht. 

An Geschenken waren dargebracht worden: vom ordent* 

liehen Mitgliede Herrn Aeltesten Robert Jaksch deö^en: 
Einige Mittheüungen äber das Silbergeräth der Aeltesten* 
bank Grosser Gilde bis anm Ende des nordischen Krieges. 
Kiga 1888. (Sonderabdmck aus den ,;liig. 8tadtblättri-u'' 
NNr. 41, 42 und 43, 1888, vorgetragen in der Sitzung der 
Gesellschaft TOm 14^ September c); Tom ordentlichen Mit- 
gliede Herrn Oberlehrer Bernhard A. Hollander dessen: 
Die iiviändischen Städtetage bis zum Jahre IßOO. Riga 1888. 
(Programmschrift der Stadt-Realschule); von ^erm Cand. 
rer. merc. Gustav Sodoffsky dessen: Die Immobilien- 
steuer in Riga und die Gebäudesteuer in Oestci rrich. 
Riga 1888; von Frau E. Kasack, geb. Groot; Ein Üel- 
bild, darstellend das Haus. der Grossen Gilde zu Riga. 1844 
(siehe Katalog der Rigascheu culturhistorischen Ausstcl- 
long, Nr. 599); vom ordentlichen Mitgliede Herrn Ober- 
lehrer Carl Boy in Mitan: Zwei vor einigen Jahren an 
der Oger gefundene Ringe. 

Der Bibliothekar Ärend Buchholtz übergab alö Ge- 
schenk des Herrn Alexander v. Zimmermann eine Samm- 
lung von Dichtungen . und Compositioaen Georg Grindels, 

1) ÜB. 1835, Bog. Nr. 1603. 

e 
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die Herr v. ZiinmomaBtt wütend seiner Dorp^ter äUiiikn' 
jabre 1840 — 1844 masnmeBegebracbt md hiB heute aJs mm 
wertbvoUeü und erinnerungsveichen Besitz an den lang- 
verstorbenen Dichter und ComponifileA, der mit dem Da^ 
bHngendea doreh dasselbe landamaanschafUiehe BmtA vvr 
knüpft war, bewahrt bat. Die dargebrachten Pichtungen 
und CompoäitioiieQ. sind zum Tiieil von Grindig! d^ib^^ auf 
Herrn y* Zitnmerfliannfl Bitte niedergesehrieben imd leto- 
lerem übergeben worden; zum Theil bat sie Herr y. Zimmer- 
mann copirt, und zwar ausschliesslich nach Originalen 
Grindels^ so dM bitr jedor Zweifiii aa der Autorschaft 
Grindels ausgescblossen ist. Grindel hatte nidit die Ge- 
wohnheit, unter seine Dichtungen und Compositionen seiueu 
wahren Namen zu setzen, sondern pflegte mit letzterem 
Tielfache Metamorpbosen vorzunebmen und sieb auf diese 
Weise pM uduiiyme zu schaffen, welche, obwohl noch die 
einzelnen Bestandtheile seines Namens aufweisend, dea 
Namen Grindel yerdeckteu. So nennt er sich Grenildy ran 
der Grenild, Dürren u. s. w. 

In der Zimmermannschen Sammlung sind Autogramme 
Grindels: 

1) Klage des Schiffers. Lied mit Musik für das Pianth 
forte von Grenild. (Ruhelos pchaukeln und Himmern die 
Wogen, eilen und wiegen dem Ufer zu » . .) 

2) Das Fischermttdchen. Barcarole von H. Heine. (Da 
schönes Fiscbormädchen, o treib' den Kahn an's Land! . . .) 
Auch hier nennt sich Grindel ^,Grenild'^ 

3) Morgengruss. Georg yan der Grenild. (Nochsehwimoieii 
blasse Sterne im tiefen Himmels-Blau . . .) 

4) Marsch. (G. Dilgren.) 

5) Anglaise. (G. Gerdlin.) 

Von Herrn r. Zimmermann angefertigte Copien Grill- 
delscher Compositionen bez. Dichtungen sind: 

1) fVauenliebe. Gedicht yon A. Chamisso. Musik tot 
G. Grindel. Gewidmet Julm Zimmermann. 
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2) Der Knab' «m M^r voA £* tf« Ijrndti Miurik toq 
O« GffmAd. Gmidiaet ThmOar H«rtaiimiL 

3) Das geborgüÄO KiucL Gedickt von Karl Förster, 
MjLiäik von Grindel. 

4) WiagtDliod» gedichM und ewspünri vo» OiiiiM* 

5) Brfahnmgeaätzei Oedieht voa G. Haenaiel, Conipo* 
sition von Grindel. 

7) Ans F«rM. 

8) Fischerlied. 

9) äehasaoht. 

10) Die wandemte Zait. 

11) Xachi'uf iin die Sängerin Caruliati Drejscjler-l-oUert, 

12) Krieg und i'hod^ 
IB) TrimaereieiL 

Nr. 6— IS sowohl gadiclrtet wi» m Muaik geseM voa 

Grindel. 

Fmer M von Hami Zmmamm. dargebracht 
worden die in ]>orf>at im Jahr 1836 im Druck ersohieiiene 

Sainuilung Grindelscher Lieder, die folgenden Titel trägt: 
Ii«eder mit B^eituag des FianofortOi componirt von Georg 
Chrindel. Dorpat Bei CL Kingeu Qq**Fol. 

Die Gesellschaft nahm die Darbringung not Tielem Dank 
ealgegeiL 

Der Fräsident naehle bekaant» daas dae Direotoriom 
flkb veranlaaai; gesellt habe, die OffentUohe JalunesyerBamm-' 
lang am 6. December für diesmal ausfallen zu lassen. 

Die ffir die Toriiegende Sitzung angeaeUten Wahlen 
wurden bis zur Jannandtzang 1889 versehoben. 

Auf Vorschlag des Directoriums er\\iililte die Ver- 
aammlnng den Herrn 8tadtarohi?ar Dr. Hermann Hilde- 
brand mm BImnaiitgUed. 

Zn ordentlichen Mitgliedern wurden aufgenommra die 
Herren: Conrad jßaron Wolff-Friedricbswalde, Baron 
fiottlieb Fersen- Adael-Sohwartzboi^ G^nomafflaldireelor 

6» 
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Gotlbard Schwuder, Archivar des Stadtamis Jakob 
Jürgensolin und Stud. arch. Karl Baron Drachenfeli. 

Der PtttBident gedachte der verstorbenwi ordeniliclieii 
Mitglieder: wirkl. Staatsrath Ernst v. Berg und Staats- 
rath Dr. med. August v. Haken. Die Versammlung ehrt» 
das Andenken der Dabingesciiiedenen durch Erheben Ten 
den Sitzen. 

Derselbe verlaa ein Schreiben des Pastors G. Ger lach 
in WeiBsenhohe (Begiemngsbezirk Brombeiigi Provina Po8e&)T 
der eine Zeitschrift „Hans Oerlach'' heransgiebt, von der 
mehrere Nummern mit übersandt worden. In der Zuschrift 
wird die Gesellschaft u. A. um Auskunft darüber gebeten, 
ob nicht Oeschlechter nhd Familien des Namena Gerladi 
hier im Lande vorhanden gewesen oder noch sind. Herr 
Georg Lauge übernahm es, auf die gewünschten Fragen 
eyentttell Antwort zn ertheilen. 

Derselbe verlas ein vom Stadtarchitekten Wilheln 
Neu mann in Piinaburg eingesandtes Programm zur Her- 
ausgabe eines von dem letzteren zu verfassenden Werkes 
über die Baudenkmäler der Stadt Riga, welches auf dem 
Titel den Vermerk tragen soll, dass es mit Uuterstfitzmiff 
der Gesellschaft herausgegeben ist. Das Manuecript mit 
sbnmtlichen Zeichnungen soll vor dem Druck dem IHree- 
torinm der Gesellschaft vorgel^ und unter Censnr der 
GeselLeliaft gedruckt werden. Der Präsident theilte mit, 
dass das Directorium das Programm gebilligt und auch den 
zn den Herstellungskosten erbetenen Znsohnss von 360 bis 
ä(K) R))l. bewilligt habe. Die Versammlung erklärte sich 
damit einvcr-tiinden. 

Auf Yorsehlag des Directoi^iums wurde eine Conmds- 
sion eingesetzt 'för die Einrichtung uud MöMiruiiLT der 
Localitiiten der GeäellBchaft im Donunuseum, bestehend aas 
folgenden Herren^ denen das Recht der Ck>optation zustehen 
soll! Architekt Bockslaff, Dr. Karl Bornhanpt, Cöb- 
i^uient Chr. Bornhaupt, Ritterschaftesecretair Hermann 
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Baron Brniniiigk, Seoretair Anton Bnchlioltz, Notair 

Arend Buchholtz, Aeltester Robert Jaksch. 

Herr Oberlehrer Dr. Joseph Girgensohn beantragte, 
dasB die OesellBchaft den vom Stadtarddtalcten Wilhelm 
Neumann in der „Baltischen Monatsschrift", 35. Band, 5. Heft 
angeregten Plan, zum Schatz und zur Erhaltung der Denk- 
male nnserer Provinsen zanächst deren InventanBirung 
dnrchznftihren, fo. die Hand nehme. Die Versamiiilimg 
sprach gich dahin aus, dass der Plan in nähere Erwägung 
m ziehen und za fordern eei. 

Der Schataneirter Oonsolent Chr. Bornhanpt verlas 
den Cassabericht für das verflossene Gesellschaftsjahr, der 
&1b Behalt zum 6. December 1888 in Documenten wie in 
baarem Oelde ergab: 1) Hanptoasse: 4547 Rbl. 96 Eop.; 
2) Capital der culturhistorischcu Ausstellung: 1971 Rbl. 
39 Kop.i 3) Capital der Präuiie der Ötadt Riga: 607 RbL 
72 Kop.; Snmma: 7127 Rbl. 7 Kop., wogegen der Gesammt- 
bestand znm 6. December 1887 8393 Rbl. 60 Kop. betrug. 

Der Präsident gedachte in folgenden Worten des in 
diesem Jahre Terstorbenen Präsidenten, dim. Borgermeiaters 
H. J. BöthfShr: 

Ileinrich Julius üöthfuhr, geb. in Riga am 21. De- 
cember 1^11, widmete sich dem Studium der RechtswiPsrii- 
Schaft auf der Universität Dorpat und trat alsbald nach 
beendeten Studien in den Dienst des "Raths seiner V:iter- 
staflt, aus welchem er erst nach vollendetem 70. Lebens- 
jahre und nach langjähriger Bekleidung des Bürgrrinoi^ter- 
amtes im Jahre 1882 ausschied, um auch dann noch seine 
ungebrochene Arbeitskraft in gemeinnütziger Weise zu he- 
wänren. Die hohen Verdienste, die er sich in seiner amt- 
lichen Laufbahn durch eine mit reichem Wissen gepaarte 
Thäti^^'^keit auf den verschiedensten Gebieten der Rechts- 
pflege und Verwaltung erworben, sind bereits an anderer 
Stelle gewürdigt worden, ich muss mich darauf bej?chiänken, 
einen Bück zu werfen auf seine wissenrichaftlichen Arbeiten 
und seine Beziehungen zu unserer Gesellschaft. 

In Allem, was J^öthlühr unternahm, giebt sich uns ein 
beh^onders reger Sinn für die Erkenntniss der Gegenwart 
aus ihrer Iiiut Wickelung in der Vergangenheit kund. Schon 
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zu einer Zeit, wo diefter Sinn noch vielfach im Schlnmmef 
l^g) — müssen uns in die 40er Jahre anderes Jlk^ 
hunderts zur&dnrersetzeii — war er emsifi: damit b^hJttut^ 
die in den Archiven verborgenen nrknnalichen Quellen m 
städtischen Terfsesune zu sushten und so nach alleaEi Beites 
hin zu einer Uaren Einncbt jn dea Werdegang der Mdit 
Bckea judiciären und adnunistrativen Institutionen tu ge* 
langen. Damals wurde von ihm und einigen gleicbgesinnteii 
IClfnera der Plan gefasst. eine von den ttlfesten bis ««f 
die neneete SMt reieiwMe Samnlmng Bi^schilr Beshto* 
nnd Yerfassungsquellen m veröffentlichen. Werthvolle Vor 
arbeiten lagen Tür diesen umfassenden Plan von Seiten 
Böthfübrs vor, doch traten der AuefUErang desselben mehr- 
fache Hiademasse entgegen und eMt weit apiler (im Jahre 
1876) ist er von einem Anderen theilweise verwirklicht 
worden, nöthfuhr aber setzte seine historischen Forschungea 
nnermüdlidi fort und bereicherte unsere Literatur nicht nur 
durch eine gl osse Zahl von kleineren AoftlMsenr auf welche 
ich hi^ nicht näher eingehen kann, sondern auch durch 
zwei grössere Schriften. Die erste^erselben ist seine Bi- 
gasche Bathslinie, die im Jahre 1857 und in gäniUcb imt* 
gearbeiteter Auflage im Jahre 1877 erschien. Das Werk 
beruht auf dem von Böthführ in seinen kars zugemessenen 
Müssest 11 II den mit seltnner Ausdauer betrienenen Studium 
der gerammten einschlagig(*n Literatur. Fowic zahlreicher 
handriclirifti icher Quellen, und bildet bekanntlich ein ebenso 
iinentln hl li( hes wie zuverlässiges Hilfsmittel bei geschieht- 
liehen Ai heilen. Mit Recht kann man dieses Werk Both- 
fuhrs ein»? Arbeit meines ganzen Lebens nenii«Mi. «lenn nnrh 
\ns an sein [jebonsende verzeichnete er sorirtaltig die h 'i 
einer solchen Ausgabe aus späteren Publicationen sich er- 
gebenden Berichtigungen und Ergänzungen, dii! unserer 
Gesell Schaft alä ein höchst schätzbares eifi^enhän(ilge^ Ver- 
maclitnisH des Verstorbenen gugefalleu sind. — Die zweite, 
ebeiihilh- vioilache Ausbeute bietende Schrift Böthfnhrs ist 
^I>ie Liviäiider auf auswärtigen UniverHitäten". Von ihr 
erschien zuui Jubelfeste unserer Gesellschaft im Jahre 1884 
eine erste Serie; die Fortsetzung dieser Arbeit war ilim 
leider mvht vergönnt, da solche von der allmählich lori- 
öchrcitcndcn Publicatiuu der Matiikein auswärtiger Hai* 
versitäten abhängig ist. 

Mitglied der Gesellschaft für Gepchichte und Alter- 
thumskunde war Böthführ seit dwn Jahre 1843. In ihr 
war er, wie die Mittheilungen und Sitzungsberichte bezeugen, 
vielfach durch gediegene Arbeiten thätig, leitete die io 
Jahre 1883 von der Gesellschaft unternommene colturhisto* 
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riBtUM Atnafcellttiig micl wurde ntcb dem BMitiiU de« i»- 
▼ei^afldioheii Dr. Oeorg Berkhok. znm PHkaidentea der (}e- 
sellscluift gewählt^ deren lateresseii er eifrigst jm fordern 
beflissen war. Mit warmer Tlieilnahme war er überdies 
aUeii Bestareban^ Anderer, die der Gesebiebte des Yater- 
Inodea bii Oute jcamen» ssgeAan; von mehr als einer Seite 
wird ibm Yoller Dank gescbuldet für die grosse Bereit- 
willigkeliy mit der er die Beschafiung bandscbriftlicber 
Materiafien sc historiseben Arbeiten und die Bewilligung 
desr für den Drank grOssereir QneUsmwsrfce erfoidertiohen 
Geldmitiel zn Termitteln wusste. 

Ein durcb trene Arbeit nnd danerado Früchte der- 
selben rmeti gesegnetes Lebern hat sich mit B()thfuhr ge* 
seblossen. Die Gesellschaft für Geschichte und Altertbmns- 
kande betrauert tief seinen Verlust und wird ihm stets ein 
dankbares nnd ebrenvoUes Gedäebtnias bewahren. 

Herr Oberlehrer Dr. Arthur Poelcban referirte über 
daa Buch von Karl Bin^ Angastin Lercbeimer nnd seine 
Schrift wider den Hexenwabn, ans dem bervorgebt, dass 

Augustin Lercbeimer, ein zu seiner Zeil niehrfacb bekannter 
Scbriftstellerj und der üigaücbe Donischulrecior i [ermann 
Witekind ( — lö61)| oder wie er ursprünglich biess, Her* 
mann Wilcken, eine und dieselbe Person sind. Keferent 
gab zugleich biograpiiläciie Nachiicliten über Hermann 
Wilcken und einige andere an der alten Domscbule Ange- 
stellte. (S. unten.) 

Herr Oberlehrer Dr. Alezander Bergengrüin hielt 
einen Vortrag &ber die auf Anordnung des Bioehmeiaters 
Heinrich von Plauen (l-ilO bis 1413) zu Ii raunsberg in 
Preussen ToUsogene Hinrichtung des Dörptschcu Stifts- 
Tiaallen Johann Ton Dahlen oder Dolea^ wie über die erst 
im Jahre 1419 sum AbsoUuss gelangten Veriiaadlungen der 
Dalenschen Familie mit dem Orden, um Genugthuung Xur 
daa ihr angetbaaen Sehimpf zu erhalten« Dereelbe wird 
in den Mittheikuigen snon Abdruck gelangen. 

Zum Bcblass wies Herr Eedacteur Alezander Buch* 
holta auf einen in dw «Zeiteehrift dee Vereins fftr JA* 

beckiäche Geäciiiclite und AltertLuimskunde'^ (ßd. 5, Heft o) 
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enthaltenen AuDiiate des StualsaieliiTarg Dr. Wahirmaii» 

und auf eine Notfas in den ^Mittbeilnngen^ desselben Vereios 
(1887, 3. Heft, S. 76) hin, welche sieh mit dem Hause 
des deutschen Ordens in Lübeck beeehäftigen. Schon 
im ältesten Oberstadtbnohe Lfibeeks wmrde das Hans bei 
dem Jahre 1268 als domus militum Christi erwähnt, 1358 
als curia cmciferonun fratram domus Teutonioae, 1465 aüs 
Gtodesritterhus und Dat Ihidesclie Hos. ürsprfbiglidi ge> 
hörte der Stadt dab liaus, von dem später der Orden eine 
Abgabe zahlte, die er jedoch nachher abli»ste< Der Zweck 
des Hanses ist ans einer Urkunde von 1600 an era^Ma. 
In diesem Jalire fiberliess Wolter von Plettenberg das Ge- 
bäude ^mit allen Gemächern, H^fen und Zubehdr, unter 
Vorbehalt des Eigenthumsrecbts des Ordens, auf hundert 
Jahre dem Lübeckischen Burger Heinrich Cornelius, der 
Ehefrau desgelben und ihren Erben gegen die Verpflichtung, 
es in gutem baulichen Stande zu erhalten und es bestlnd^ 
zu einer IlerlxTge für ^erhaftige Leute", insbesondere lur 
Diener, Boten und Knechte des Ordens dienen zu lassen. 
Und wenn der Orden eine Anzahl Knechte, 100 oder 200, 
ins Land ziehen will, so sollen diese, so weit der Raum 
reicht, doch ohne den Wirth zu verdrängen, Aufnahme in 
dem Hause so lange finden, bis sie (Megenheit haben, sidi 
einzuscbilTen*. Dabei ist in der Urkunde der sehr bezeich- 
nende Zusatz gemacht: „wie dies von Alters her gewOhu* 
lieh gewesen ist. Der- Wirth soll ihnen Bettzeag und 
anderes nöthiges Oeräth schaffen und biYlig berechnen, «eh 
auch von ihnen, was sie davon oder sonst im Hause ver- 
derben, bezahlen lassen, ihnen aber gestatten, dass sie dir 
Eoetenerspamiss wegen Speisen und Getränke selbst eis- 
kaufen und im Hause bereiten*. Noch im Oberstadtbach 
von 1592 wird das Gebäude „des Deutschen Ordens Va^ 
genannt, es var aber damals schon im Bosita der Stadt 
1600 wohnte der Stadthauptmaim tJooLim vuu Branden stein 
darin. Von ihm Xordeiten die Herzoge Friedrich und Wil- 
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beim Ton Livlandi Karlaoyd nn^ Sen^allen ea xnrook und 
sandten einen Notar ab, om ee su übernelmen. Der Rath 

vorbot aber die Ueberlieferiinf^. Die Aiidinhiing einer ge- 
ridktlichen Klage seitens der Herzoge Üruchtete auch nichts« 
DsB Haue blieb im Besitz des Raths. — Als 1^ das alte 
St. Gertruden-Pocken- und Armenhaus abgetragen ward, 
wurde dieser btüiung als Ersatz das alte Urdenahaus über- 
laflBSD, welcbes tob mm an Pockenhans genannt wurde, 
wllirend der Hof, auf dem es lag, den Namen Pockenhof 
erhielt. 1806 stürzte das Haus ein und wurde nicht wieder 
«ii%ebaiit. Der Name Pock^of hat sich noch heute whalten« 



Biographisolies Aber Hermami Wiloken (Augnstia Lerohenner) 

und Andere. 
Ton A FoeUhaiL 



Durch die Freundlichkeit des Herrn Stud. bist. Nik. 
Jjusch ist mir ein jüngst erschienenes Buch von Karl l^inz 
über „Augnstin Lercheimer und Beine Scbiift wider den 
Hexenwahn" zugänglich geworden, aus welchem einige er- 
gänzende Bemerkungen zu G. Schweders Geschichte der 
«<dten Domschule zu Riga^ und zu Recke - Napierskys 
Sdurifteteller-Lexicon zu geben ich mir verstatten möchte. 
Nadi Schweder, der sich dabei auf Recke-Napiersky stfitsct, 
iit in der lütte des 16. Jahrhunderts bis zum Jahre 1661* 
m gewisser Hmnann WildeUnd, bei Reoke-Napiersky 
aueh Witteklnd genannt, Rector an der hiesigen Domsehnie 
gewesen. Derselbe ist, wie die Karl Binssehe Arbeit et*- 
weist, unter dem Pseudonym Augnstin Lercheimer ein m 
seiner Zeit mehrfoeh bekannter Schriftsteller gewesen, dessen 
Büchlein „Christlich bedenken vnd erinnerung von Zaub^cy^ 
durch seine drei Auflagen, die es erlebt, und durch zwei- 
fache Nachdrucke nicht allein, sondern besonders seines 
Inhaltes und seiner Tendenz wegen tu einem vt^geleseneil 
geworden iFt. dessen Yerfasser raeammenhinft, ^wns ihm 
alltägliche Erfahrung, gesunder Menschenverstand und 
menschliches Mitleid eingeben, um den Wahnsinn der An- 
klage und die Barbarei des ürtheils bei den Hexenprocessen 
darzuthun^ und dem das Lob gebührl^ ^dass er gesunden 
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und wi d er« trinds fähigen Sinn genug besass, um aus all' den 
Tliorheit(3n" seiner Zeit fibfi* Hexen und Ilexenweäeu «mir 
Argumoute zu formen für und nickt g^en die Opfer des 
Wahnes". 

Uebor die Jugendzeit IT* miann Witekinds oder wie er 
urßprTiTiglich gcheisseu Hermann Wilckens ist nichts be« 
kannt geworden, man weiss nur, dass er 1522 [nicht 1524, 
wie Recke-Napiersky, Schweder u. Hupel (in r^. Mise. 4, 
p. 151) ange])en] m Neuenrade an der Lenne in der we&tr 
phälischen Grafdchalt Mark, die dauials zum Herzogthum 
Jülich-Cleve- Berg gehörte, geboren ist und dann nach Ah- 
solvirunir seiner Rtudien in Wittenberg und Franklurt a. O. 
auf Allrathen Melanchthons, dessen Freundschaft er er- 
worben, das Rectorat der Domschule in Riga übernommen- 
Wann letzteres Witekind angetreten, vermag Binz nicht zu er- 
niitteln, und ist er nach ihm jedenfalls vor Mitte 1557 in 
Riga gewesen*); denn vuu mehreren Briefen Melanchthons an 
ihn, von denen alle bis auf einen nicht erhalten sind, ist dieser 
eine Brief vom 12. August 1557 datirt und trägt die Auf- 
schrift: „Clarissimo viro, erüditione et virtute praestanti 
Hermanno Wilkin, docenti liiu^uam latiBam et graecam et doc- 
trinam Christi in incljta nrbe Rjga, fraM sno earissimo^ 
(Bretschneider» GorpuB Reformatonim. Halle 1842. TX, 218). 
mi kat WUfiken B iga rwltmotk, duM daaa es bekannt 
wttre ans welchen Ursachen önd hat sieh naoti Heidelberg 
begeben, wo er Professor der grieciuseben SpraelM wurde. 
Am 10« Au^st 1668 ward er Magister und am 1. Ssf- 
tmber Hillglied der philesephiBchen Faonltltt, moBste jedoek 
schon nach dtü Woeben wegen WUtbens der Pest Heidel- 
berg verlassen« Mit einigen anderen Professoren wandte 
er sieh nach Oppenheim, wo sie^ ihre Vorlesungen fort- 
seteend, bis zum 10. März 1504 verblieben. Dann kehrte 
Witekind wieder niaeh Heidelberg niirüok. „Dw aallidie 
Bericht hierüber**, sagt Bins (p. 8), ^spricht von HernMjkn 
Witekind« Mb wtUr also mittlerweile der Nattensweobsei 
vollzogen worden. Wileken oder Wilken mag damals wie 
heute in der Pfali nach sonst Yoigekanunen und das eine 
der Ursachen gewesen sein, warum der weslfitUache Wileken 
sich den Namen des alten Sachsenherzogs erst in Heidet 
borg zulegte"**). Für das Jahr 1569 wurde Witekind zun 
Bector erwählt; nach zehn Jahren Verliese er wieder Heidel- 
bergi weil Kurfürst Ludwig VI. v(m dea Proüssamn die 



Indess ist in erweisen, Ams er adbou. 1863 eeln Amt angetretoiL 

**) Diese Bemeriamg von Blns ist indess nicht satreffaad, d* 
WUken sdioa in JEHg« witekind oder Wüikiad genamit wird. 
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Unterzeichnung der lutherischon Concordienformel forderte, 
Witekind aber als Anhänger Melanchthons sich dessen wei- 
gerte. Er begab sich nach der vom Bruder des Kurfürsten, 
dem streng roformirt eresinnten Johann Casimir begründeten 
Horbpchiile zu Neustadt an der Hardt und übernahm hi( r 
die ProiV.^sur des Griechischen. Nach dem Tode des Kur- 
lurstm Ludwig YT. (f 158^^) ward Witekind von Johann 
Casimir, der tur den minderjähi'igen Kui-prinzen die Ver- 
waltung des Landes übernommen, nach Heidelberg zurück- 
berufen und jetzt, aus welchen Gründen i^t aber nicht er- 
sichtlich, zum Prof^^ssor der Mathematik ernannt. Bis zum 
J\m\ 1601 bat er docirt, dann mit Beibehaltung seines Ge- 
haltes noch bis 16(>3 ijelpbt und ist am 7. Febr. „still und 
sanft wie sein Leben gewesen war" verstorben. 

Verbürgt sind folgende acht Schriften von H. Witekind: 

1) Vitae Caesarum, quod et quemadniodum a])ud Huidam 
inveniuntur, latinitate donatae. Frankfun 1557. 

2) Kerckenordeninge der Chribtliken Gemeine tho Niggen 
Rade. Dortmund 1.564. 

S) Nie Bedeboeck nt der H. Schrift des aldcn uüd Nien 

Testaments. Dortmund 1564. 
4) Conformatio horlogiorum in superüciebus planis etc. 

Heidelberg (?) 1676. 
5} Oratio dedoelrifta et studio AstroiibiidaB. Neustadt 1681. 
6} De dpliaera taundl et temporfe ralioiie apud Christia« 

UM. Heidelberg 1574 ttnd dann Nett&ftadt 1690. 

7) CbriBtliefa bedencken aad erinneniDg von Zauberer. 
Beiddbei^ 1686, Strassburg 1586 und Spder 1697. 

8) Dte 1585 auf Befehl Sohmi Oaeimirs verfaBSte and 
nur iu handsdiriftlicherPorttiTerliaiideiie «.Genealogia 
und Herkmaien der GhutArsten, auch rftdtagraven 
bej Rhein^. 

Recke-Napiersky führen unter dem Titel „Quod nulier 
faerit Papa** mach Wittes Diarinm Biographicum und saeh 
Ifelchior Adams: Vitae gertUanomm philosophorum noch 
eine 8chrift Witekituto auf, welche Bina indese ihm nicht 
aogeechlieben wissen will, da dieselbe anonym und selbst 
ohne Angabe des Dmekortes ef«chienen ist, Witekind aber 
^nSdit der Mann war, der aus dem Versteck angriff, auch 
wenn es sich um Kritik des Papstthums lumd^te*^. 

Und der Verfasser all dkiser Bftcher uad besonders 
dsfl oft gedruckteu und daher viel gelesenen „Bedencken 
von Zauberey" ist der einstige Rigasohe Domschahrector 
Witekind ! Wie läset sich dessen Identität mit dem pseudo* 
m;fnieli Augustinus Lerchehner er#ei^n? Diese fVsge be- 
shitwortet ^na in Mvmeagettder Art and mag daher hier 
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selbst da? Wort nehnu>ii, indem er. die Gleichheit von 
Lerchehner und Witi'kind eiMuternd, sagt: r,Die Mas^ke, 
welche persöiiliehe Zurijcklialtung — wie pie in dem Buch 
„Christlich BetleiHken^ wiederlu)]t zu Tage tritt — dem 
Verfasser anprr'zo^eii hatte, hielt nicht lange vor. ^chon 
zwei Jahre nach dem Erßcheinen der ersten Ausgabe schrieb 
iU'v Rustocker Jurist Oödt^mann in seinem lur eine unge- 
nannte ötadt Weritfalenö abgefassten Gutachten vom 8. März 
1587 betreffs der Waaserprobe: „Und schreibet hievon ein 
alter iurnehmer \ind hochgelehrter Professor H. W. in der 
Universität Heidelberg, in seinem Christlichen Bedencken 
von der Zauberey". In Heidelberg aber gab es damals keinen 
anderen Professor H, W., wie aus dem „ürkundeubuch der 
Universität Heidelberg^ (hrsg. von Ed. Winkelmann, 188o) 
zu er^?eh^'n ist, als Hermann Witekind. Einen Beitragr zur 
Klarung jener Frage liefert fcMiirr ein anderer Zeitgen'K-;se 
Witekinds. Das Titelblatt (du es Exemplars der Srrass- 
burger Ausgabe, welches der Paulinischen Bibliothek zu 
Münster in Westfalen ancrohört, trägt die geschrielienen 
Worte: „Sum Johannis Kolfi^JÜ Herbornaei. Constiti 10 
baciis, Anno lüiX)** und von dersellien Hand zwischen den 
ferneren Worten ^durch** und „Autrustin Lercheiraer" ge- 
schrieben: „Hermannum Widekindunu Professor Heidelb.* 
Als der Besitzer des Buches das vermerkte, lebte Wite- 
kind noch. Zehn Jahre nach seinem Tode sagt A. Prae- 
toriuö in der Vorrede zu seinem Buch ^Christlicher Bericht 
von Zauberey und Zauberern", das 1613 erschien: „Unter 
allen obgemeldten, die von Zauberey geschrieben, lasse ich 
mir Wittekiudum, der sich Augustin Lercheimern nennt, 
am besten gefallen." Lercheimer erzählt in seinem „Christ- 
lich bedencken" selbst: „Da ich in meiiH r jungent Anno 
1547 zu Franckfurt an der Oder studiei eti . ■ JJie Matrikel 
dieser Universität (E. Friedlander, Publicationen aus den 
preussischen »Staatsarchiven, 1887. Bd. 32, 1. 97 u. 9J^: 
„Hier steht .»Hermannus Wilckenn'^ als 35. Student von 108 
im WinterLallijahr li>45/46 immatrikulirten. Er zahlte 
10 Groschen Gebfihr.'') kennt abtjr diesen Namen nicht, 
Wühl dagegen den des Hermann Wilcken. Es scheint, dass 
diese Uebereinstimmung von Person, Ort und Zeit an Klar- 
heit nichts zu wünschen läsrit.*' 

..Auch Zweifel genug mögen zu Witekinds Lebzeit lant 
geworden sein über die Autorschaft des Lercheinierechen 
Buches. Daraus dürfte es zu erklären sein, dass in der 
dritten Auflage desselben, der vom Jahre 1597. Witekind 
seil).-;! diese Zweifel zu heben viirischt, und zwar in der 
jchiosen Weise, die seinetm ganzen Wesen onttjpricht 
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Br lUsBt den Torgetttnschten Kamen auf dem Titelblatt un* 
ferftndert, über dem ^chlussgedi^t jedoch auf Si Ite 304 
selat er die Anfangsbuchstaben seines Namens H. W. Die 
Ausgabe des „Chi istlicli bedencken" vom Jahre 1586, die 
nreile, enthält da» Gedicht, aber nicht die^e initialen/' 

„Diese beigebrachten Beweise mögen die nicht be* 
kannten Grunde verstärken, ans denen £. Weller in seinem 
Lexikon der Pseudonyme die beiden Namen (schon 1856) 
Angnstin Lercheimer und Hermann Witekind gleichsetzt. 
Und wären keine literarischen Anhaltsmmkte für die Gleich- 
hmt von Lercheimer und Hermann Witekind, die Schrift 
,.Chri8tKch bedencken" würde sie liefern, gerade so wie sie 



Stellen stimmtgenau mit aUem, was sonst woher über die 
Heimat, den Wohnort und den Lebensgang „Lercheimers" 
bekannt ist, überein'S so z. B. die schon: angeführte Stelle 
vom Studium in Frankfurt a. 0.; femer spricht er mehr- 
fach von Westpbalen aus eigener Kenntniss und ebenso 
von Heidelberg, wi(; auch vom „frommen, hochgelehrten 
Horm Philippo MeL-mchthon" und berichtet einmal : ,,ich 
wiii rr^fhlen, waK ich von ihm neben andern viel Humiert 
Studenten gehöret lialie". 

Ferner sei dat auf hingewieseii, dass auch der Literar- 
historiker A. S. r. Wihuar auf die Identität von Witekind 
und Lercheimer atilnierksam macht, wenn er sagt (efr. Rinz, 
p. W): ,,H ermann Wilcken oder Witekind ist der V'(»r- 
iasser eines der merkwürdigsten Bücher über di'^ Zauberei. 
I)a38 der Yerlasr^er zu der Zeit, als er das Bucii schrieb, 
in der Pfalz und zwar in Heidelberg lebte, zeigen zahlreiche 
Stellen, und es kann wohl kein Zweifel oiiwalten, dass eben 
jener Hermann ken oder Witekind der Verfasser ist. 
Auch iöt in uiciiii ui Exemplar der Ausgabe von 1597 fang 
Speier) dem Namen Augustin Lercheimer auf dem Tiiel 
von einer Hand aus der Mitte des 17. Jaiirluiiiderts bei- 
geschrieben: .,i. e. Hermann Widekind." (Also genau so wie 
un Exemplar der Straseburger Ausgabe von 1586 der Pau- 
linischen Bibliothek zu Münster.) Woher er das Pseudonym 
Augustin Lercheimer genommen, kann ich nicht angeben, 
ich halte aber anch die Bezeichnungen des Verlagsortes 
and des Verlemra fftr Psendonyme, der Dmck zeigt die 
Typen der Omcln Ton Bernhard Jobin in Strassborg. 
Deutlich bezeichnet der Verfasser überall Westfalen als 
Bein Vaterland und wenn er seinen Geburtsort im »Christ- 
lieb bedencken'^ auf dem Titel, wie auch einmal im Text 
selbst^ Steinfelden nennt^ so ist auch dieser Name leicht 
als ein Pseudonym zu erkennen*^ 
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In einigen von Herrn dim. Rathsherm N^erskv mir 
freundlichst zur Verfügung gestellten Notizen ans der Hand- 
sdirift (der Ritterschaftebibiiothek) des Memorialbnehs to 
Georg Neuner ist zum 6. Dec 1552 bemerkt, dasa an diesem 
Tage Hermann Wilken und Johann Becker ^in scholam intro- 
ducti sunt." (Caspar us vom Have et Henricus Hake nomine 
senatiis egeruut cum Hermanno Wileken et Johanne Becker 
cantore de stipeiidiis et illi 15<), huic 120 mr. promiaerunt 
et in scholam introducti sunt.) Unbekaniit bidkef iat der 
hier genannte Kantor Job. Becker. 

Zum SchloBB noch folgende BemarknngeiL Nach NeiuMr^ 
der fünf Jahre nach Witeidoda Fortm^ ans Bieay 1566, 
zum Prediger der Eigaschen Stadtgemeinde berufen ward, 
daher fiber deaeen Tbätigkeit hier am Ort wohl oaterridilat 
sein konnte, ist Witekind, wie schon angegeben, 1662 an 
der Domschule angestellt worden, ee ist «aber nicht getagt 
als was. 1554 wird er, den Kenner hier Wilikind nenst^ 
Beetor der Schule an Stelle des Mag« B6^er Becker (RvA- 
gmä Pietorioa, Neuners Sehwie^er?ater3 (Anno 1554, 
13. martii resignavit Rutgeras ofiicinm gdbemandae scholl 
in Hermansiun Wilikindum et ooepit aoli eceSieBiaatieo 
officio vacare.) 1558 werden ein gewisser Bekemanins 
und Wittefcinds Brader, Fhüip|N», nach Riga berufen, ohne 
d.i>;^ indess angegeben ist, von wo her. (1558, 2. maitii 
Philippus Wilcken et Rekemannns literis senatas voon» 
bantar*). Im Juni desselben Jahres treffen die beiden eboh 
genannten in Riga ein and am 28. Juni inrd Fhilippos, 
nioht Peter Wilcken, wie Schweder (Domschule, p. 61) ikn 
nennt, an Steile des Mag. Georg Plöne (Pliniug) als Con- 
rector der Domschule eingeführt. (Anno 1558, 15. janii 
Fhilippna Willmi et RdLemannus advenere. juni. Fhi« 
lipfpns pro eonreetore in scholam introdaotn est, locuin 
Plenii ocoupans.) Am 4. Juni 1561 hat Hermann Witddnd 
nm seinen Abschied gebeten und am 13. Juli ist an seine 
Stelle sein Bruder Philipp gesetat worden, dessen Reototal 
wAi In die Lücke, welche Schweder (Domschule, p. 57) von 
Hermann Witekinds Abgang 1561 bis zum Antritt Geoig 
Marsaus 1567 gelassen, einfügt. Unter demselben Datum, 
13. Juli 1561, verzeichnet Neuner einen bisher unbekannten 
Kantor Martinna Wirslaoa. (Asno 1561^ 4 Jbbü Hennaimaa 



Der mit Philipp Wilckeu aiigekumiuüae lUckmaiui ^urde 
gleldi Prediger, war der leiste Pastor an der Jaoobikirelie, ehe fie 
wieder kathotteeh wurde and gtarb 1601. Er ist Terfa^ser einej 
PiarinmB, wovon eüi Animg slcli ia BnngM ArelÜT Bd. IV, pa§. 113^ 
abgedmckt findet 
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Wflken in senatu fuit, Teniam al^tus petens et 13. julä 
commendata est gcholae gnbernatio fratri ejus Philippe 
Wilken et constitutus cantor Martinus Wirslaus.) Zum Jahre 
155P fiilirt Neuners Memorialbuch auch noch eine bisher 
unb^kaiiiito Abhandbintz; auf iinrl giebt sie nbgchriftweiae 
▼oUötandig wieder, denn Autor Hermann Wilt kind ist und 
die den Titel fuhrt: „inlantes ;iute baptismum extinctos 
non poBse censeri in membra ecclegiae ideoqne cum i'uue- 
rantoTy uon. esse fas dare eia testimouiuia re^eueraUouis.^ 



juhr^mekt Stmftaira 4er timlkeliaf t für das Jaiir 



In dem Bericht, der ül>er die Thäti^keit der Gesell- 
pcbaft im Vfreiiisjahr von 18^7*''88 Reclimschaft abzulegen 
hat, geziemt es sich, zu erst das in voller koj perlicher und 
geistiger Frische dahingegani^enpn Präsidenten, des dim. 
Bürgermeisters Heinri cn Xu l i ua v. B ö t h i'ü h r , zu ^redenken, 
der auf der Maisitzuug des Jahres mitten in der Thätigkeit, 
die ihm in der letzten Zeit seines Lebens die liebste ge- 
wesen, vom Schlage gerührt wurde, dessen Folgen nach 
wenigen Tagen schon seinem Leben ein Ende machten. 
Mit unermüdlichem Eifer hat er, seit er an der Spitze der 
Gesellschaft gestanden, die Interessen derselben gefördert, 
und gaiiz besonders sich eifrig bemiiliL um rueliLzeitige Er- 
scheinung der von ihr herausgegebenen Fublicationen. Auch 
hat er es sich immer angelegen sein lassen, die Versamm- 
langen durdi kldnere und grössere Mitthelhingen und Vor* 
te-äge 2a beleben. So anoh noch in den ersten Sitzungen 
dieMB Jahres, auf denen er eine ihm ans Petersburg zuge^ 

Oene Znschrift verlas, mlehe dne Heldeothat dee est^ 
sehen EldebnannB, des Gapitains Beinhold t. Sacken, 
Tom Jahre 1788 behandelt; femer wies er hin auf die Be^ 
sprechnng des Werkes von Wilhelm Nemnann, Qmndriss 
einer GeaeMchte der bildenden Kfinste wd des Knnstge- 
werbe« in lav-. Est- «ad Knriand, Beval 1887, in der 
Monatsschrift „Die Knnst für Alle% Märzheft 1888; aaeh 
machte er aalmerksam auf die von Dr. Max Töppen her- 
ansgegebene Chronik Israel Eoppes, Gesefaiehte des ersten 
Bcliwedi8ch-p(^Iiiischen Krieges in Preussen, nebst Anhang, 
1. Hälfte, die Jahre 16a)— 1626 behandelnd, und referirte 
nach den Matrikeln der Universitäten Marburg, Bologna 
nd iVankfnrt a. O. aber die dort stodiri habenden Julv* 
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länder, und zwar m Marburg wihrend der Jahre 1571 — 
1628 (15, resp. 17), in Bolc^m zwischen 1304 nnd löM 
(26) und in Frankfurt a. 0. zwischen 1506— lt>48 (97). 

Ausserdem sind folgende MittheiiiingeQ gemaobi u&d 
Vorträge gehalten worden: 

Herr wirkl. iStaat?rath Ernst v. Berg verlas einen 
von ihm der Oe-srlltichalt geschenkten Brief Hartkaoetia 
an IJ ( l iier vom Ü./20. October 1770. 

Herr Oberlehrer Dr. Alexander Bergeuprfm hielt 
einen Vortrag über die auf Anordnung des Hochmeisters 
Heinrioli v. Planen (1410 — 141 J^) zu Braunsberg in Proii?!-»*n 
vollzogene Hinrichtung ik'o DurpLschen ^^tiftsvapallen Johann 
V. Halen oder Holen, wie n])f>r erst im Jahre 1419 zum 
Abschluss gelangten Verhandlungen der Dalenschen Familie 
mit dem Orden, um Genugthuung iUi' den ihi* angethanen 
Schimpf 7A\ erhalten. 

Herr l\(dactenr Alexander Buchholtz berichtete 
über einen aus deni Jahre 1821 stammi^nden, die Begrüu- 
dung eincd officiösen T^-essbüieaus in den Ostseeprovinzen 
bezweckenden Plan des General-Gouverneurs Maiijuis Pau- 
lucci. Derselbe machte nach der historischen Zeitschrift 
„Russki Archiv** Mittheilungen über die l'rinzessin Auguste 
V. Würteml)er^, die 1788 unter mysteriösen Umständen auf 
SchlosB liode in EBtland starb und in der Kirche zu Gol- 
denbadc b^aben wurde (Januar-Hefit 1888)y desgleicben 
fiber den ans Saratow naoh ArenBbtirg verbaimteii, xir 
Secte der Selbstverbrenner gehörigen AlezeiJa8chkow(T)&* 
bmar-Heft}. Femer theilte derselbe ans dem Febraar-ueft 
dee „Istoritseheski Weeinik^ Einiges über die w«;en Ter> 
breiinng seiner ^^Rigaer Briefe^ im Jahre 1849 erfolgte Ver* 
bafkung Juri Seamarine mit Derselbe refeiirte nher ein^a 
in der Zeitschrift des Vereins für Lübeckisehe Geschichte 
und Alterthumskunde'' (Bd. 5, Heft 3) enthaltenen Au&ali 
des Staatsarchivars Dr. Wehrmann, wie über eine Nofeii 
in dt II ^ Mittheilungen'' dt selben Vereins (1887, 3. Hefi^ 
S. 76), welche sich mit dem Hanse des deutschen Ordens 
in Lübeck besohäflagen. 

Der Bibliotiiekar, Herr Notair Arend BackhaUs^ 
referirte über einen von Herrn Paul v. Transehe-Nen-Sefawa^ 
ndlmrg geschenkten Schnldbrief, den Ralb, Aelterleute loid 
Aelteste beider Gilden sa Biga Namens der Stadt am 
9. Decbr. 1563 zn Gansten Jasper Bergks über ÖOO Mark 
ausgestellt haben. Derselbe machte Mittheünngen über dae 
Rechnungsbnch, das der Rigasche Rathsherr Ludolf Holler 
(f 2. April 1591) als Vorsteher der St. Johanniskirche Über 
die Einkünfte und Ausgaben dieser Kirche in den Jahren 
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1582—1590 gefuhrt hat. Derselbe hielt einen Vortrag 
über Job. Heinr. Voss und JaL Mich. Reinh. Lenz aiu 
der Wahl zum Rector der Rigaschen Domschule. 

Herr Paul T. Falck hielt einen Vortrag über die 
Frage: ^Hat sich Lenz um eine Professur in St. Petersburg 
1779 beworben", eine Angelegenheit, welche von den Lite- 
rarhistorikern in verschieden or Weise behandelt worden ist. 

Vom Director Herrn Baron Fnnck-Almalilen in 
Kurland wurde eine Zuschrift verlesen über den im Jahre 
1887 auf dem Gute Neumocken bei Tuokum gemachten 
Fund von mittelalterlichen Münzen. 

TTerr Oberlehrer Dr.Joseph Girgensohn referirto iil>er 
die von der Gesellschaft heraii.>^gegel)eTien. der gelehrten pst- 
nigchen Gesellschaft in Dorpat zur Feier ihr^s nOjährigen 
Bestehens gewidmeten und vom dini. Rathsherru L. Na- 
pierskjr bearbeiteten Erbebücher der Stadt Riga, 1384 — 
1579". Derselbe berichtete über seine üeniiihung(*o, Aus- 
kunft dariiher zu erhalten, ob nicht in Torqueniada in 
Spanien, einem Städtchen einige Meilen von Palencia ent- 
fernt. da8 Grab des da.selbst im Jahre 1527 gestorbenen 
Ei-zbischofs von Riga. Johannes ßlaukenfeld, noch erhalten 
sei. Einem an Dr. Girgenaohn adre^sirten Brief zufolge 
sind aber nicht die geringsten Spuren eines solchen (rrabes 
vorhanden. Ferner verlas Herr Oberlehrer Girgensohn die 
Regesten einiger aus Reval stammenden rrkunden, welche 
ihm vom Ehrenmitgliede Dr. Friedrich Dienemann über- 
geben worden. 

Herr Stadtarchivar Dr. Hermann Hildebrand machte 
Mittheilungen über in näherer und fernerer Beziehung zu 
livland stehende Archivalien nnd zwar aus der Yaticani- 
fldien Bibliothek, der fürstlich Ozartorjskischeii Bibliothek 
in Erakan und der Bibliothek eines polnischen Magnaten 
in Warschao, den Historikern bekannt durch den Besitz 
einer der kostbarsten Handschriften znr älteren liylftndischen 
Geschichte. Derselbe berichtete über das Werk ^,Wapen- 
boeck oa Armorial de 1834^1372, prec^d de po^sies 



Bonton. Bd. 1: Po^sies heraldiqnes. Paris 1881'^ welches 
er in der Bibliothek des Grafen Konstantin Pi*zezdziecki fand. 

Herr Oberlehrer Bernhard Holländer machte Mit- 
theilungen aus einer von ihm verfassten Arbeit über die 
lirländischen SUIdtetage. 

Herr A ehester Robert Jaksch hielt einen A'ortrag 
Äber das Silbergeräth der Aeltestenbank grosser Gilde in 
Riga bis zum Ende des nordischen Krieges und gab eine 
wUning zu dem in den von L. Napiersky bearbeiteten 




7 
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Erbebuchem dar 8tadt Riga vorkommaiMfen Ausdraek 
Linetreder. 

Von Herrn Oberlehrer Friedrich v. Keussler in 
PeterBbnrg wurde eine Zuschrift verlesen, in der über einige 
alte Dnicle der kaiserlichen Eremitage, in denen auch liv- 
ländische Dinge berührt werden, berichtet wird, und urar: 
1) über die Clu'onik des Hai'tmann Schedel, in der ersten 
Auflage Nürnberg 1493, sowie die erste deatoche Ausgabe 
desselben von Georg Alt, Nürnberg 1493, und 2) über die 
älteste lateinische und die älteste polnische Ausgabe des 
Alexander Gnagnini ans den Jnluren 1578 und 1611. 

Herr Carl v. Löwis of Menar verlas einen Aufsatz 
über das Ordeneachloes za Biga und über das enlHwböf- 
liehe Schloss zu Lemsal. 

Herr Oberlehrer Constantin Mettig berichtete aber 
ein Ton ihm in der Lade des Bigaschen Maureramt^ mf* 
ffefundenes Notizbuch, das zu den ältesten Rechnungsbüchem 
der Gewerke ir^zählt werdi n darf. Derselbe referirte über 
die Arbeit des Professors Dr. Wilhelm Stieda : Revaler Zoü- 
bÜcher und Zollquittungen des 14. Jahrhunderts, und be- 
richtete über eine dem 16. oder dem Anfange des 17. Jahr- 
hnnderts angehörende Abschrift der kleinen MeistorchroiiÜE, 
die sich in einem aus dem Nachlasse des verstorbenen 
Präsidenten Heinr. Jul. v. Böthführ stammenden Sammel- 
bande (jetzt im Besitz der Rigaschen Stadtbibliotiiek) be- 
findet und welche in engster Verwandtschaft zu der im 
4. Bande von Bunges Archiv für die Gesch. liv-. Est- und 
Kurlands abgedruckten Redaction der kleinen Meist :* 
Chronik steht. Diese Abschrift hat insofern eine Bedeutung, 
als sie lins der Original a))fa>snng um Einiges näher fuhrt 
Ferner rnaclito Herr Oberlehrer Mettig auf Grund der tod 
L. Napiersky bearbeiteten Erbebücher der Stadt Riga oiDiii' 
MirtliP! jungen über die Topographie des alten HigA} be- 
sonders iilxM' rlio Entstehung der Strassennamen. 

Herr dim. Rathsbe?'r L. Xnpi('r^k3\ welcher an Stellt* 
des verstorbenen Präsidenten da- }>rovisoriäclie Prii-i'ü'ir^' 
bis zum ^. Dec<»]!)ber, dem Statut mniiissiü: bestimmten \Sah\' 
tage, i"iV>prTioi]iinen, verlas einen Aufsatz über die Frajr«*' 
Ist Lohuiüller Superintendent in Riga gcnvesen? Dieik'lU' 
wurde verneint und ist die herkö]umliche Erzähl nnir. das* 
Mag. Johann Lohmüller ums Jahr vom RiguicLeß 

Rath zum er-tf ii Superintendenten beruleu worden, an? <l^r 
Hel'(»riuati( )n-L:t\-i'hi('lite Rigas zu streichen. Ders(dbe vorli* 
ein R(*r('i ai über das Werk: Das älteste Wittsclinpbuch der 
Stadt Reval. 1312— Der -olphrten esinischen Ge- 
sellschaft in Dorpat zu ihrem öojahiigen Jubeil'este darge- 
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hnuaht von der estüfcndisohen literärisohen GeaellBchaft 
durch Leonid Arbusow. Revsil 1888. Derselbe verlas einen 
dem Andenken des yerstorbenen jPräsideiiten H. J. BöÜi' 
foiir gewidmeten Nachruf. 

Herr Stadtarchitect Wilhelm Neumann in Dünaburg 
roferirte ans einem ausführlichen, von ihm rerfassten Aufsatz 
über die Ordensbnrijnn im sogenannten polnischen Livland. 
und zwar über die üurgan Wolkenburg, Dünabarg, Eositten 
and Liidsen. 

Herr Oberlehrer Dr. A. Poelcliau referirte fiber das 
Buch von Karl Binz, Augnstin Lercheimer und seine Schrift 
wider den Hexenwahn, aiL>^ dem hervorgeht, dass Augustin 
Lercheimer und der Rigasche I)om,schulrector Hermann 
Witekind ( — 1.561), oder wie er urspriiuj^lich hie.^s, Hermann 
Wilcken, eine und dieselbe Person seien. A\X6 demselben 
ergeben eich auch genauere und ausfuhrlichere biogra- 
phitjche Nachrichten über Witekind. Dasselbe gilt von dem 
gleicLlalls von Herrn Oberlehrer Poelchau angeführten Ge- 
denkbucht; Jürgen Neuners, das auch noch andere au der 
Domschule Angestellte erwähnt, die zum Theil bisher als 
solche ganz unbekannt waren, theils in mehi- vervollstän- 
digter Gestalt und bestimmterer Weise hervortreten. 

Herr Architect Augast Beinberg berichtete über 
eine im Palazzo yecoliio zu Florenz b^ondliche, auf die 
Wand gemalte Karte von Litauen und Liylandi wozu auch 
euie kurze Beschreibung des Landes und der Sitten der 
Bewohner desselben in italienischer Sprache gehört. 

Der Secretair, Oberlehrer Ph. Schwartz, verlas aus 
4er im Gouv.-Gymnasium zu Riga handschriftlich aufbe- 
wahrten Ljcenmsmatrikel eine Aafzeichnung des Bectors 
Job. Chr. Friedr. Moritz (1780—89) übw die Beerdi- 
gung einea verstorbenen ScbüIerSi eines Iietten von Geburt* 

Herr Stadtrevisor B. Stegman hielt einen Vortrag 
über den Standj^latz der alten russischen Kirche iu Riga, 
welche nach seiner Meinung zwischen der Brauer- und 
Jakobsstrasse sich befunden hat« 

Veröffentlicht hat die Gesellschaft im verflossenen Jahr: 
Die Erbebücher der Stadt Riga, 1384— lö79. Riga 1888. 
Bearbeitet von L. Napiersky. Der gelehrten estnischen Qe- 
Seilschaft zur Feier ihres öQjähi^igen Bestehens gewidmet 

Ferner sind erschienen die Sitzungsberichte aus dem 
Jahr 1887 und das 2. Heft des 14. Bandes der Mittheilungen: 

Durch den Verkehr mit zahlreichen gelehrten Instituten 
des In- und Auelandes, durch Ankauf von Büchern , wie 
durch Schenkungen, ist auch in diesem Jahre die Giesell- 
schaftsbibliothek ansehnlich vermehrt worden. 

7* 



Digitized by Göogle 



100 



Für DailuMngaiigeii beehrt sich die Gksellschaft den 
gebülirenden Bank auszusprechen den Herren: Wirkl. Staate- 
rath BruBt v. Berg, Ehrenmitglied Pastor Dr. A. Bielen- 
Stein zu Doblen, Oberlehrer Carl Boy in MIt;ui. Ehrenmit- 
glied Director der kaiserl. öffentlichen Bibliothek wirk!. 
Geheimrath A. F. Bytschkow in Petersburg, Consul Nikolai 
Fenger, dim. Secretair Gustav Hackel, Buchdruckereibesitaer 
Wr lrlemar Häcker, Oberlehrer Bernhard Hollander, Johann 
V. Hübbenet, Aeltesten Robert Jaksch, Oberlehrer Friedrich 
T.Keusßler in Petersburg, correspondirenden Mitgliede Reich«- 
heraldiker K. A. t. Klingspor zu üpsala, Rendanten Nikolai 
Krfiger, Aeltesten grosser Oilde N. Kymmel jun., corre* 
spondirenden Mitgliede Professor Dr. Karl Lohme\-er in 
Königsberg, Baron O. Manteuffel, Antiquar Oldenburg, 
Schiller der Stadt-Realschule Robert Schatz, correspon- 
direnden Mitgliede Dr. Th. Schiemann in Berlin, Oand. rer. 
merc. Gustav Sodoffiskj, Professor Dr. Ludwig Stieda in 
• Königsberg, correspondirenden Mitgliede Professor Dr. 
Wilhelm Stieda in Rostock, Professor George Thoms, Panl 
V, Transehe-Neu-Schwaneburg, Alexander v. Zimmermann, 
wie der Frau Consulent Johanna Schwartz, geb. Grave, 



dim. Bürgermeisters H. J. Böthfuhr und »Ionen des ver- 
storbenen Principals, Literaten Reinh. Fh. Schilling. Auch 
den Redactionen der „Düna-Zeitung" (bis zum 31. Juli d. J. 
zugesandt), der „Industrie-Zeitung , der „Revalschen Zei- 
tung", der „Mitauschen Zeitnng", der „Baltischen Wochen- 
schrift", des ,,Felliner Anzeiijers^*. des „Goldingenschen An- 
zcigors'', dvT ^Widsemnies Latweesehu Awisos"^ (Rigasches 
Kreisgericht) und des „Talurahwa Kurlutaja'' < Dori)at-Werro- 
sclios Kreisgericht) ist die (Tcsellschaft zu Dank verptlichtH 
iiir die Zusendung der von ihnen herausgegebenen Zei- 
tungen. 

Auch die übrigen Sammlangen der Gesellschaft, das 
Museum der Alterthümer, wie das Münzcabinet, sind durch 
Darbringungen bereichert worden, wofür die Gesellschaft 
Dank ausspricht den Herren: Rittmeister a. D. v. Bidder, 
Schüler des Gouvei nements-Gymnasiums Barclay de Tolly, 
Oberlehrer Carl Boy in Mitau, Stud. bist. Nikolai Busch, 
Baron Th. Funck-Almahlcn in Kurland, Mechaniker Fahl- 
berg in Kiew, Destillateur Gamse auf Linden, Profess »r 
G. Kieseritzky, Dr. med. H. Meyer in Popen, Baron Ale- 
xander v. d. Pahlen in Wenden, R. Pohlmann in Schluck, 
dim. Rathsherrn Tode, Paul v. Transehe-Neu-Schwaneburg, 
Advocat Max Tunzelmann, Schüler dos Gouvernements'- 
Oyrnnasiums Ziegler, wie den Fräulein E. Brauser und 



den Erben des verstorbenen 
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Johanna y. B<»penack» der Comtease Beiachach nnd der 
Frau E. Kasack, geb. Groot. 

Die Zahl der Glieder der Ge^ellöchaft ist im letzten 
Jahr durch den Tod um 14 vermindert worden, eine Ziffer, 
wie Bie so hoch wol in keinem GeBeil.-chaftsjahr zu ver- 
zeichnen gewesen ist. Unter den Dahingegangenen t^ind 
einige, die zu den ältedten und treuesten Mitgliedern der 
Gesellschaft gehürten. 

Neu hinzugetreten sind 26, und zwar als ordentliche 
Mitglieder: Wirkl. Staatsrath Ernst v. Berg, Eduard 
V. B od eck er, Alfred v. Böthführ, Kreisdeputirter Ernst 
Baron Cani})enh ausen auf Loddi<]rer, Dr. med. On«tav 
Deeters in Lemburg, dim. Garde-Rittmeiöter und Miuorats- 
herr von Öchloss-Karkn? Graf Eugen v. Dunten zu ^Nurmis, 
Staatsrath und Kammerjunker Graf Paul v. Dunten zu 
Zögenhof, Polytechniker Barou Drachen fels, Baron Gott- 
Wqi) V. Fersen, Superintendent Oberpastor Theojphil 
Oaelit^^ np, Hugo v. Grfinwaldt auf Sirgen in Kurland, 
Tluchdruckereibesitzer Julius Hacker, Aeltester Wilhelm 
Hartman n, kais. deutscher General-Consul Karl Helm- 
sing, Oberpastor J ühannes v. Holst, Archivar des Stadt- 
amts Jakol) Jürgensohn, Oberlehrer August v. Klot, 
Consulent Ludwig Lambert, Barou Woldeniar Mengden 
in Dorpat, Buchdnickereibesitzer Dr. pliil. Arnold Plates, 
Architect August Reinberg, Director des Stadt-Gym- 
nasiums Gotthard Schweder, Architect Otto v. Sivers, 
Karl Wagner jun., Conrad Baron Wolff. Zum Ehren- 
miteliede wurde ernannt: Stadtarcbivar Dr. Hermann 
Hildebrand. 

Durch den Tod hat die Gesellschaft verloren: den 
wirkl. Staatsrath p]rnst v. Berg, der erst in demselben 
Jahr der Gesellschaft beigetreten, den wirkl. Staatsrath 
Rigaschen ßiirgeruieister a. D. Arend v. Berkholz, den 
Präsidenten der Gesellschaft Rigaschen Bürgermeister 
a. D. Heinrich Julius v. Böthtiiiir, den livl. General- 
Superintendenten Heinrich Girgensohn, den Buch- 
druckereibesitzer Woldemar Häckcr, den Dr. med. 
Staatsrath August v. Haken, den Secretair des Kämmerel- 
nnd Amtsgerichts Nikolai Lemcke, den Commerzbürger- 
meiater Dr. Emil Mattiesen in Dorpat, den Obemotair 
Alexander Plate, den Ftofesaor emer. wirkl. Staaterath 
Dr. Karl v. Bnmmel in Dorpat, den Principal Literaten 
BeinholdPhilippScbilling, den Fabrikdirector Theo der 
Schnitz, den Aelteeten «rosser Gilde Georg Thalheim 
and das Ehrenmitglied Geheimrath Dr. Ferd. Johann 
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Wiedemann, Mitglied der kaiflorl. Akademie der Wieeen- 

schaften zu Petersbarg. 

Im Ganzen zählte die Gesellsehnft am 5. December 1888: 
24 Ehrenmitglieder, 2 Principale, 23 correepondirende und 
24tl ordentliche Mitglieder. 

Der Rechenschaitsbericht des Schatzmeisters pro 1887/88 
erga]) nU l^elialt zum 6. December 1888 in Werthpapieren, 
wie in baarein Oelde: 

I. IIauptca»öe 4547 ßbl. 96 Kop, 

U. Capital der cultnrbistorisehen 

Außstolluny 1971 ^ 39 „ 

III. Capitol der Prämie der Stadt Eiga 6U7 ^ 72 

Smnma . . 7127 BbL 7 Kop. 
Wogegen der Geeammtbestand zum 

6. December 1887 8393 SbL 60 Kop« 

betrug. 
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deijenigen Yereine, Akademien, üniversitaten und sonstigeD 
Institutioiieiii welclie im Jahr 1888 die von ihnen 
henuutg^bfinim Sohriften ftbersandt liabeii% 

Der G^esciiichtsyerein zu Aaehen. 

Zeitscbiift. Bd. 9. Aoehen 1887. 

Zeitschrift. Register zu Biuxd I— VII. Aachen 1887. 

Die arcb&ologiBche GeseUschaft zu Airam. 
Tiesttük. X. Zagreb 1888. 

Der historlöche Verein für Schwaben und >ieuburg zu 

Augsburg. 

Zeitselirift. 14. Jahrg. Augsburg 1887. 

Der historische Verein für Oberfranken zu BaireutiL 
Anhiw, Bd. 17 H. 1. Biqnreotii 1887. 

Die historische \mä antiquarische Gesellschaft zu Basel. 
Beiträge zur yateriimcliachen Geschichte. N. F. Bd. 2 H. 4. 
Basel 1888. 

Der Verein für Geschichte der Mark Brandenburg zu BerNfl. 

Forschungen zur Brandenburgifcheu und Preussischen Geschichte. 
Neue Folge der „Märkisclicn Forsf^hnngen*. Herausgegeben 
Ton B. Koser. 1. Band. Leipzig 1888. 

Der Verein von Alterthumsfreunden im Rh^nlande zu Bonn. 

JalirbucUor. H. 84— 8(i. Bonn 1887—88. 4. 

Die schlesiache Gesellschaft f &r vateriAndisohe Kultur zu 
Breslau. 

65. Jahres-Bericht. Breslau 1888. 

Die kdnigliche ungarische Akademie der Wissenschaften zu 
Budapest 

Monunieuta Comitiorum Transilvaniae XI. XIL Budapest 1887. 
*) Wo du Fomua nicht angegeben ist, istateto Oetav <a ventehen. 
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MoiMimonta Hun^. Histor. Sectio L DiplomaUhom AItiacsIuviii. 

T. XXVn. Budapest 1887. 
Codex Diplom. Hnngiiiois AndegaireuBis Y (ia47— 1368). 
Arehaeologiai Kodem^iiyelL XV. Fol 

Archaeolo^i ^rtesHo. VI a, t s; VII i~5; YTU. u 
Un^rari«rhi' Revu.« 1K87 Nr. 1-10; 1888 Xr. 1— €. 
Ethnologische Mitu^ilniieen ans Uiitrani 18ö7. I i, 4. 
Törttoettodom&nyi ßrtekczesek. XIII s» 4—8. Budapest lb{>ti/8T. 
Tärsadalmi ^rtekes^sek. VIII 7—10^ IX 1—7. Bodapert 1887/8& 
Balbgi, AImUt. Colbert Badapert 1887. 
Mdeh, JoBsef. Baguxa Ifagyaroraug deaaeköttetMnck 

oUev«ltara. Bodapest 1887. 
Ipolji, Arnold. Alaö-sitr^ovai rimai Rimay J&aos ftUamintil 

es Uvelez^se. 

Marczali, Henrik. Magyarorsz^ tört^ete Ii. Juz&ef kor&ban. 

m. Badapest 1888. 
N6T-te targyniQtatd. Maresali H. MagyarorasAg töitADote IL 

J6sief kortimn I, II, IQ. kotet^hea. Budapest 1888. 
6wb7, Iip6t OkleTtitär Bethlen Gibor dtplomioiiai össsekotte- 
tesei törttoet^bes. 

P^ch. Antal. Alsö - Mag^'arorszig banyarnivelMnek tdiiteete. JL 

Budapest 1887. 
Pesty, Fripres. Ma^arorszair hclynevei. Budapest 1888. 
Sz4decky, Lajos. Bathory Istvän lengyel kir^lylyä valassiÄsa. 
SsAdeczky, Lajos. laabella 6s Jinos Zaigmond Lengyeloraiigbta. 

Budapest 1888« 
Thaly, Kilmin. A ssdkesl grof Berestoyi esaUd. IL 
VettcB» Ant4L Hagyarorszigi törok klnestAii deffcerek I. 
Wenzel, Onsztdv. Magyarorszig mezögazdasilginak tdrt^net«L 

Buditpfst 1887. 

Wlaccis, Gyula. A büukis^let 6e ber^i^ett büncselekm^y Ii. 

Das Peabody'Mnseimi för amerikanische Archttologie vad 

Ethnologie zu Cambridge U. S. 
Archa«'olo^cal aud KthnologicaiFapei».VoLINo.l. Cambridge löbb. 
21. report. Cambridge 1887. 

Der Verein ftir Chemnitzer Geschichte zn Chemnitz. 

Mitteilungen. V. JaUrbucli fiir 1884 -Hr,. Chenii iiz 1887. 
Die Gesellschaft der Wissenschaften zu Chrlttiania. 
Forbandlinger. 1887. CbHstiaiüa 188a 
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Die faiBtOTOch-antiquarische OeeeHsohaft von Onmbvnden 

zu Chur. 

XVn. Jahresbericht« Jahrg. 18b7. Chur (im). 

The .CiMliNiafl Moseiim Association. 

7. annnal report for 1887. 1888. 

Der Weatpreassische Geschiohtsverein zn BiiBig. 
Zeltaehrift. H. 19, 23, 98^ 84 Danrig 1887-86. 

Der hiBtorische Verein für das Grosshersogthnm Hessen 
zu Darmtiadt* 

Qnartalblätter. 1887. Darmstadt 1887. 

Die kaiserliche Universität zu Dorpet 

47 akaaemische Schriften der Jahre 1887 und 1888. 

Die kaiserliche livländische gemeinnützige und dkonomische 
Societät zu Dorpai 

Baltische Wochenschrift. 1888. 4. 

Die gelehrte estnische Gesellschaft zu DOfpaL 

SitsimgBbericht« 1887. Dorpat 1888. 

Verhandlungen Xni. Dorpat 1888. 

Die Feier dea j lilirigen liestehcua der Gesellschaft am 18. 
(30.) Janoar 1888. Dorpat 1888. 

Die Natnrforschergesellschaft zu DorpaL 

Sitzungsberichte. 8. Bd. 2. H. 1887. Dorpat 1888. 
Schriften. IL III. Dorpat 1887. 4. 

Das Dorpat- Werrosche Ereisgericht zu Dorpat 

Talmhwa Kmilutaja. 1888. 4. 

Der estnische literärieche Verein zu Dorpat. 
7 Schriften aus den Jabren 1887 und 1888. 

Der königlich sächsische Alterthumsverein zu Dresden. 

Nenes AreMv fSr Sachsiache Oeschicbte nnd Alterthoroskimde. 

Bd. 9. Dresden 188a 
Jahresbericht 1887—1888. Dreeden 1888. 

Der Verein für Gescbiciite udü Alter tkümer der Grafschaft 

Mansfeld zu BMm. 
Ifanafelder BUtter. 1. % Jahrg. 1887-^ Elsleben 1887--88. 
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Das lirlindische Landesgynrnasinm za FMfti. 

EinlAdungs-Profrramm la dem am 19. DeMmber 1887 «tattfindenden 

festUchen Redeakt. Felliu 1887. 4 

Die literarische Gesellachaft va ¥MtL 

Jahreaberieht pro 1885 bis 1887. Falliii 1888. 

Die Redaktion des TelÜner Anzeigerä zu FeUin» 
Fellinar Anieiger. Jabif . 18. FeUla 1888. 

Der Verein fiar GesciiicJite und AiterÜiiuuökunde zu Frankfurt 
am Main. 

AiehlT ffir Frankftirta GeBchiehte luid KxumL 8. Folg» L Bd. 

Fnuikfort a. M. 1888. 
Inventare des FrankAnter Stadtarchivs. Bd. 1. IVankftirt a. M. 1888. 

"Wilbrand, L. Die Krie^ifs-Lazarethe TOn 1792—1815 und der Krieg»- 
typhus za Frankfurt a. M. Frahklurt a. M. Ibö4. 

GrotefiiK!, H. Vcrzeicliui^s von Abhajidluugon und Notizen zar 
GescUichte Fraiikfurtfi aus Zeitschriften aud Sammelwericen. 
Frankfurt a. M. 1885. 

Der historische Verein für Ermhiiid zu Frauenburg. 

Zeitschrift für die Geschichte und Altcrthuniskuude Krralands. 

Jahrg. 1888 (Bd. 9 H. 2). Brannsberg 1888. 
Honamenta historiae WannLensis. YIH, ii. Braiiasbeig 1888. 

Der Alterthumsverein zu Freiberg. 

Mitteilongen. U. 24. 1887. Freiberg L S. 188a 

Der Verein für Greschichfte des Bodenseefl und seiner Um- 
gehung zu Friedrichshafen. 

Schriften. H. 16. Lindau 1887. 

Die Oberlansitzische Gesellschaft der Wissenschaften la 

Görlitz. 

Neues Lausitsisohes Magazin, tia^ Görlits 1888. 

Das Oymnasium za Soldingen. 

Jahresbericht pro 1887. Ooldingen 1887. 

Die Redaktion des Goldingensc^en Anzeigers zu Goldiii08iL 

OoldliigenBcher Anseiger. Jahrg. 18. Ooldingen 1888. 4 

Der historische Verein iur Steiermark zn Oraz. 
IfitthsUmigeii. H. 86. Orms 1888. 
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Dw historische Verein fBr Niedersachsen za HaiUlOVer. 

Zeitschrift. Jahrg. 1B87. liaimorer 1887. 

Der Verein for HamburgiBche Geschichte 2a HamlNiro« 

Hittiieilimgen. 10. Jahrg. 1887. Hambwf 1888. 

Zeitschrift. N. F. Bd. 5 H. 2. Hamburg 1888. 

Die fiimisch-tigrische Gesellschaft zu Heltingfort. 

Heikel, Axel O. Ethnographische Fo?8ehimgen aof dem Gebiete 
der finnieehen Völkerechafteii. I. Gebäude. Helaingfors 1888. 

Jonmal. III. Helsingissä 1888. 

Öuomalaisen Kirjailisuuden Seurau Toimituksia. Osa 6t^, 70. 

Helsingisßä 1888. 
SnomL Kirjoituksiaisäümaallisista uiiioista. lOsa. HelsingissälBBB. 
HaluiBaon, J. A. Syenakt-FlDakt Lexikon. H Yibko. Helsingissä 1888. 

Die finnische Literaturgesellschaft zn HeMfigfors» 
Eanteletar. HeisingisBa 1887. 
Kalewala. Hekünglssft 1887. 
SnomL 20. Owk HelMngissft 1887. 

8bake0peare*n Dramoja. VIU. Goriolanns. HelsiiigisBä 1887. 

Der Verein für thOringische Geschichte und Alterthoms- 
kunde za Jena. 

Zeitschrift. N. F. Bd. 6 H. 1, 2. Jena 1888. 

Thüringisclift ( ieschichtaqoellen. N. F. Bd. 3 Th. 1. Lrkuüdeii- 
bach der Stadt Jena. I. Jena 1888. 

Die Alterthumsgescllschaft zu Inslerburg. 
Zeitschrift. H. 1. Inaterburg 1888. 

Der Verein f&r hessische Geschichte and Landeskunde zu 

Kassel. 

Zeitschrift. N. F. Bd. 12, 13. Kassel 1886- 88. 
Mitthcihingcn. Jahrg. 1886, 1887. J£aBBel o. J. 2 Bde. 
YerseicbnisB der MitgUeder (1887). 

Die Gesellschaft für Schleäwig-Holstein-Lauenburgiscke Ge- 
schichte zu Krel. 
Zeitschiift Bd. 17. Kiel 1887. 

SehleBwif-HolBtein-LanenboTf^ke Begesten nnd Urkunden* II 5. 

Hambu^ nnd Leipsig 1887. 4 
T. IdUeneron, B. Der Bnnenatein von Qottoip« Kiel 1066. 
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Der hiatorieohe Verein for den Niedenrhein, insbeeondre 

die alte Erzdidcese Köln zu KOIn. 
AmiAlen. H. 40s» 47. Köln 1868. 

Die Alterthnmsgesellschaft Prassia zq Kinigibers. 

Sitzimgsberichte 1886 87. Kuiügsberg 1888. 
Die k. k. Akadoraie der Wissenschaften zu Krakau. 

Roczuik. 1886. Krakow lss7. 

Pami<,tiiik. Wydziiil matematycznO'przjradmczy, T. Id. Krakow 
1887. 4. 

Pamifüiik. WydiUly (Uologieiny i histotyetno-iQosofiesn^. T.6. 

Erakdw 1887. 4. 
Rospniwy wydslfthi matflfiiiftlyciiio - przyrodidcsego. T. l&b 16^ 

Krakow 1887. 

Bozpravvy wjdziatu hiütoryc&uo-ülozoficzn6go. T. 19, 20. Knk6« 
1887. 

Rozprawy wydsuila filologiczaego. T. 12. Krakow 18S7. 
Monamenta medU aevi histoiica res gestas FoUmim^ Uliukiiktb. 

T. 10. GneoviM 1887. 
8criptore8 reram Polonicaram. T. 11. GraeoTiae 1887. 
Aeta historica res gestas Poloniae illnstrantia. T. 9, 10, 11. 

Cracoviue 1886—87. 
Zbiör wiadomoSKi do antrupulog^ii krajowdj. T. 11. Krakow 1887. 
Sprawozdaiüa koinisyi do badania histoiyi sziuki wPoUce.T.lIIZ.4. 

Krukow 1887. 4. 
Krncskiewics, Br. Paoli CroBnensis Batbeni atqae Joanaia TifK- 

eiensls carmina. Cracoviaa 1887. 

Maatechapp\i der nederlandsche LeUerkiinde su LoideiL 
Handellngen en mededeellngen. 1887. Leiden 1887. 
LeTensbetiehten der afgestomne medeleden. 1887. Leiden 1887. 

Der Verein ffir Lfibeckische Oescbicbte nnd Alterthnms- 

künde zu Lübeeki 

Zeitschrift. Bd. 5 H. 3. Lübeck 1888. 

Urkunden -Bach der Stadt Lübeck. Iii. 8 L. 7—10. L&beefc 

1887-8& 4. 
IfitibeUnngen. H. 8. Nr. 1—7. 1887. 
Beriebt 1886. 
Beileht 1887. 
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Die kdnigliche Universit&t za LuimL 

Acta imiTeraitatis LnndeiiBia^ T.XXIEL 1886—97. Liiiidl887— 88. 4 
Sveriges olfentliga bibttotek Stoekboba. Upeala. Land Acoes- 
danB-EfttaKog S. 1887. Stoiskbabii 1888. 

Der Yerein f&r G«8cbicbte und AlterthnmBkande des Her- 

zogthuras itTtd Er^stifts Magdeburg zu Magdeburg. 
Geschicbtfi-BlätU^r für Stadt uixd Laad Magdeburg. XXII 4; 
XXm 1—3. Magdeburg 1887-88. 

Der btetorische Verein iur den B^emngsbezirk Marien- 
werder zu Marienwerder. 

Zeitächnfu H. 22. Marienwerder lööö. 

Der A'erein lür Geschichte der Stadt Meissen. 
Mitteüungeu. Bd. 2 H. 1, 2. Meiäseu 1888. 

Die kurländiscfae Oesellschaft für Literatur und Kunst zu 
Mitau. 

Sit2imgs-Berichte 1887. Mitau 1888. 

Die Redaktion der Mitauschen Zeitung zu Mitau. 
Mitauficbe Zeitung. Jahrg. 14. Mitaa 1888. 4. 

Die kaiserliche Naturfor.schergcäeil^jchart zu Moskau. 
Bulletin. 1887 No. 4. 1888 No. 1, 2. Moscoa 1887—88. 

Der historische Verein von Oberbaiera zu München. 

Ober>)ayoriache8 Archiv für vaterländische Geschichte. Bd. 42, 44. 

München 1885-87. 
48. und 49. Jahresbericht. (1885, 1886.) München 1S87. 
Wardinger, Joseph. Bericht bei der Feier des fünfiBigialuigen 

Begtehena des Vereine. München 1888« 

Der Verein für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens 
zu MQnster. 

Zeitschrift. Bd. 46. Münster 1888. 

Das germanische Nationalmuseum zu Nttmberg. 

Anzeiger. U. Bd. 1. II. Juln-g. 16!i7. 
Mitteilungen. 11. Bd. H. 1. Jahrg. 1H87. 

Katalog der vorgeschichtlichen Denkmäler. (Bosenberg'sche Samm« 
lang.) Nürnberg 1887. 
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Der Verein für Geschiclit© dor Stadt NUrnterfi 
HittoUniigen. H. 6, 7. Nürnberg 
Jahmbeiicht im NvnÜMig 1886. 
Jahrosberieht 1887. Nurobeig 1888. 

IHi GmUsohaft flür Geschichte und AltortköMr 

m Miiti. 

Otm«>ti. ci> U-ro Hofl6pa IQßß r. uo 14-6 lIoa<$p« 1887 r. ÜAecca 

1&8Ö. 

K|iftTsift yiaaaieu Myaea. O^eoca 1887. 

Die kaiserliche Akadomie der Wissenschaften zu St Petersburg. 
Beiträge zur Kenntniss dea rassiacheu Beichea. 3. Folge. B4.3b 

8t. PeterFl.iirtr 1887. 

Mtalolrea. JLXXV s— lo. 4 
BnlletSiL XXXn 1—4. 4. 

Die kaiferlicbe geographische Oesellsebaft zn SL Petersburg. 

Otwti sa 1887 roAi. C.-UeTepöj-pn 1888. 
Die kaisorli('Ii(» archäologinche Crosellschaft zu St. Petersburg. 

,J^)t;BHütTH jiocciiiCKjiro roivianriBa. KiebcKiH Uo4>lHCluÜ CO(>op^ 

BuaycRi IV'. CaHKineiepCypri, 1887. Fol. 
BeoeaoBCKift, ü. M. BacMift BacuLearo rpnopaen no ero ncb- 

mua H Tpyxsn. GaiiiTBmptfypn 1887. 
T^yXH BocTovaro oTAiiada Hvn. pyccaaro apxeoiomecsafo €(- 

mecna. H. IS En. 1. CaoTi w cp< l yp " 1887. 

Die biBtoriBche Oesellsebaft für die Provinz Posen m Potsn» 
Zeitschrift. 2. Jahrg. 3., 4. Heft; 8. Jahig. Poaea 188^-88. 

Die Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften zu PMS. 

Zapiski archeologicKne PoanansUe. Bok 1887—88. Zegzyt II— IT. 

Poznan 1887-88. Fol. >üt Tafeln. 
Posener Archat-olopsclie Mitth eil untren. üebersetzt durch 

L. V. Jaidzcwöki. Lief. II— IV. Jalirg. Ib^Z— bö. Posen 1887— 6d 

Fol. (DeiitHclie Ausgabe des obigen Werks.) 
Boesniki. T. XV. Poaoan 1887. 

Der historische Verein von Obei^falz und Regensburg zu 
Rm^ntburB» 

Terhaiidliuigeii. Bd. 41. Stadtamhof 1887. 
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Die estländiscbe literäxdsche Gesei behalt zu Reval. 

ArdUv für die Oeaektohie Ut-, Eatr imd CorljMiids. HL Folge 
L Bd. Bevtler StftdtMelier 1. Beval 188a. 

Die Redaktion der Bevalschen Zeitung zu RevaL 
Bevmlaelie Mtai«; Jahig. 2d. Bevsl im FoL 

Da8 Goiivernein(?nt.<gymnasium zu Riga. 

Jahresbericht Ibbi. Riga lÖÖÖ. 4. 

Zur Geschichte dea Goavememeuts-GyiimaBimas in Biga. lüga Ibbb. 
Die literärisch-praktuiche Bürgenrerbindung zu Riga. 

Jahresbericht über das iö. Gesellschaftsjahr. liiga 1888. 

Der Mgaer Börsenkomit^. 

Blgaer Handels-ArehiT. 15. Jahrg. Blga 1888. 

BSfgebnisee der Ri^er HaadelMtatlslik maa den Jebren 1881—1886. 

Riga 1888. Fol. 

Der Verwaltangsrath der polytechnischen Sehale zu Riga. 
Programm 1888/89. Itiga 1888. 
27. ReehenschaftBberlcht für 1887/8a Riga 1888. 

Der technische Verein za Riga. 
Bigaaehe Indestrie-Zeltimg. 1888. 4. 

Der Gewerbeverein zu Riga. 

22. Jahresbericht for 1887. Riga 188& 

IKe grossherzogliche Universität zu Resfotk. 

34 akademische Abhaiidlimgeu aus den Jahren 1887_uiHi 1888. 

Der historische Verein für das wnrttembergische Franken 
zu Schw. HaH. 

Württemberfi^schcYierteljahrshefte für Landesgeschichte. Jahrg. X. 

1887. Stuttgart 1887. 
Württembergisch Frauken. N. F. ITT. Zar älteren Geschichte des 

JOoeter« Kombug TOn Gustav Bessert. Sehw. Hall 1888. 

Der Verein fiir raeklenburgische Geschichte und Alter- 
thumäkundf^ zu Schwerin. 

Jahrbäeher. bä. Jahrg. Schwerin 1888. 

Der historische Verein der Pfalz zu Speier. 

Katalog der historischen Abteilong des Museums^ sa Speier. 
Speier 1888. 
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Dm königliche Reichsarchiv zu Stoddiolnu 

Strendut BlluriaetB ProtokoU. Y 168b. Sfeookkolm im 
Meddelanden utgiluA ttS 0. T. Odliaor. XU Stockholm im. 

Die königliche Akademie der schönen Wisaenschafteiif Oe- 

schiohte und Alterthümer zu SUicIdioliii« 
Anttqvariak Üdskrift I5r Sverige. 10, s, 4. 

Die litauische literarische Gesellschait zu TttsiL 
MitteUang«ii. H. 18 (m i). Heidelberg 1888. 

The Smithsonian Institutiou zu Washington. 

Aiinuttl rcport Fart II. Washington 1886. 

JPüliug, J. C. Bibliognphy of tbe JSflkimo huigtu^. Wankii^toi 
1887. 

PttUnif, J« C* Bibliognphy of the Sionaa Ungiuiges. Wubington 



Henshaw, H. W. Perforated stones froin CaUfomia. WashuigUa 



Thonmö, V. Work iji mound explorution. Waahington 1887. 
Hohnes, W. H. The use of gold and other metal«: aniong the 



aneienta Inhabitants of Chiriqui, Isthmus of Daiien. WaaUngtou 
1887. 

Der Verein für aassauischc Alterthumskunde und Geöcliichtfi- 
forschung zu Wiesbaden. 

Aimaleu. Bd. 20 H. 2. 1888. Wiesbadea 1888. 

l>aä Higa-Wolmarsche Kreisgericht zu Weimar. 
Widsemmes Latweeseha Awisea. Walmeerft 1887. L 

Die antiquarische Gesellschalt zu ZUrich. 
Mittheiluugeii. ULI. Leipzig löbb. 4. 



1887. 



I8b7. 
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Vorstand der Gesellschaft 

im Jahre 1889. 



Präsident: Dim. Bsthstierr L, Napiersky, Biga. 
Directoren: Ritterschafteaecretair Hermann Baron 

BrainiDgk, Riga. 

Bedactear Alexander BuchhoItZ| Biga. 

Secretair Anton Bnchholtz, Riga. 

Baron Theodor v. Funck auf Almahlen, Kuiianü. 

Oberlehrer Dr. Joseph Girgensohn, Riga. 

Professor Dr« Richard HaaBmann« Dorpat. 

Oberlebrer Gonstantin Met t ig, Riga. 

Rathdherr Carl v. Pickardt, Riga. 
Hnseamsinspector: Ehrenmitglied Dr. phil. Carl Born- 

baopt, Riga. 
Secretair: Oberlehrer Dr. Philipp Schwartz, Riga. 
Bibliothekar: Notair Arend Buchholtz, Riga. 
Sehat^Kmeister: Adrocat Christian Bornhanpt| Riga. 
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Yerz6idiiii88 der Mitglieder. 

1. Ehrenmitglieder. 

1. Mitglied des BeichBraths wirkl. Gefaeimratli Georg 
T. Brevem, St. Petersburg. 1859. 

2. Wirkl. Staatsrath Dr. Friedrich Georg v. BuBge, 
Wiesbaden. 185^. 

3. Mitglied des Roicb.^ratlis Staatssecretair wirk). Geheim- 
rath Graf Peter Alexandrowitsch Walujew, Öi* 
Peteraburg. 1861. 

4. Professor Dr. Carl Schirren, Kiel. 1862. 

5. Stadthaupt Dr. August v. Oettingen, Hofineister des 

kaiserl. Hofes, Riga. 1866. i 

6. Hofineister des kaiserl. Hofes Dr. Graf Alezander j 

Keyserling auf Raiküll in Estland. 1866. 

7. Wirkl. Staatsratb Dr. Ernst Kunik, Miiglieü der 
kaiseri. Akademie der Wissenschaften xa St Petors- 
bnrg. 1869. 

8. Dr. August Bielenstein, Pastor zu Döhlen in Kur- 
land. 1869. 

9. Geheimrath Graf Emmerich Hntten*Ozapski 

Staiikuw, Gouvernement Minsk. 1870. 

10. Gymnasialdirector Dr. Max Toeppen in Elbing, West- 

preussen. 1874. 

11. Wirkl. Geheimrath Baron Theodor Bühler, Director 
des HauptstaatsarchiTS des Ministeriums der auswirtigeo 
Angelegenheiten zu Moskau. 1875. 

12. Geheimer Medicinalrath Professor Dr. Bu d o 1 f V i r c ho 
Berlin. 1877. 
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13. Dr. phii. Carl Jiornhaupt, Riga. 1076. Derzeitiger 
Musemiisiiispector der G^esellschaft. 

14. Wirkl. Staatsrath Ttotmor Dr. Leo Meyer, Dorpat. 
1884, ■ 

15. Bedacteur Dr. Friedrich Bienemann, Leipzig. 1884. 

16. Wirkl. Geheimrath Afanassi Fedorowitsch Bytsch- 
kow, Director der kaiserl. öffentlichen Bibliothek zu 
St. Petersburg. 1884. 

17. Geheimer Hofrath Pro^Bor Dr. Edaard Winkel- 
mann, Heidelberg. 1884. 

18. Dr. August Ritter v. Easenwein, Director des 
germaniechen Nationalmoseums zn Nürnberg. 1884. 

19. Wirkl. Geheimrath Dr. Kiird t. 8chl(^zer, königl. 
preussiscber ausserordentlicher Gesandter und bevoll- 
mächtigter Minister bei der päpstlichen Cnrie, Rom. 1884. 

20. König!, schwedischer ReichBarchivar a. D. Dr. Carl 
Gustaf ^falmsätröm, Stockholm. 1884. 

21. Stadtarcbivar Dr. Hermann Hildebrand, Riga. 1888. 

II. Principale. 

1. Dr. Wilhelm Brachmann, Heldrungen in der Provinz 
Sachsen. 1847. 

2. Geheimrath Graf Emannel Sierers, Oberhoftneister. 

des kaiserl. Hofes und Senateur, auf Öchloss Wenden 
in Livland. 1856. 

III. Correspondirende Mitglieder. 

1. Dr. Eduard v. Maralt, Lausanne. 1844. 

2. ArchiTrath Freiherr Fried r. y. Modem, Homburg vor 
der Höhe. 1844. 

3. Professor Dr. Richard Röpell, Breslau. 1847. 

4. Staatsrath Ernst Friedr. Bonneil, Bibliothekar an 
der kaiserl. öffentlichen Bibliothek zn St. Petersburg, 
1855. 

5. Professor Dr. Karl Lohmeyer, Königsberg. Idü2. 

a* 
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6. Geh. Begieningsratli Dr. Julius v. Eckardi, kiiserL 

deutschor Consiil in Marseille. 1868. 

7. Wirkl.ätaatsrath Julius Iver8en,ät.Feter8burg. 1871 

8. ProfeBBor Dr. Richard Haasmann, Dorpat 1872. 
Derzeitiges Mitglied des Directoriiuns der Gesellschaft, 

9. Professor' Dr. Koast an tiu Höhlbaum, »Stadtarchivw 
zu Köln. 1873. 

10. Staatsarchivar a.D.RudolfPhilippi, Königsberg. 1 876. 

11. Stadtarchivar Dr. Karl Koppmann, Rostock. ISTö. 

12. Dr. Goswin Freiherr von der Ropp, Professor an 
der Universität zu Giessen. 1876. 

13. Professor Dr. Georg Dehio, Königsberg. 1877. 

14. Dr. Martin Perlbach, Custos an der UnirersiUltS' 
bibliothek ku Halle a. d. Saale. 1877. 

15. Dr. William Möllern p, Kopenhagen. 1881. 

16. Gymnasial director Dr. K. E. H. Krause, Rostock. 1882. 

17. Königl. schwedischer Reichsheraldiker Major Karl 
Arved v. Klingspor, Upsala. 1883. 

18. Oberlehrer Heinrich Diederichs, Mitau. 1884. 

19. Universitätsarchitekt Reinhold Guleke, Dorpat. 18^^ 

20. Dr. Theodor Schiemann, Privatdocent an der Uni- 
versität Berlin. 1884. 

21« Wirkl. Ötaatsrath Carl Vetterlein, Bibliothekar an 
der kaiaerl. öffentlichen Bibliothekzu 8t.Petersborg. 1884. 

22. Christian Giel, St. Petersburg, 1886. 

23. rrofcssor Dr. Wilhelm Stieda, Rostock. 1887. 

IV. Ordentliche MitgKeder. 

1. Rigascher Bürgermeist^ a. D. Gustav Hernmarck, 
Meran. 1840. 

2. Wirkl. Geheimrath Alfred v. Grote, Senateur und 
Oberschenk des kaiserl. Hofes, St Petersburg. 1842- 

3. Buchhändler Nikolai Kymrael, Riga. 1.^4B. 

4. Rigasche.r Rathsherr a. D. Leonhard iHapiersky, 
Riga. 1843. Derzeitiger Präsident der Geselischaü 
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5. GoaTemementsachiildireotor a. D. wirkl. Staatsrath 
Dr. Alexander Friedrioli Krannhals^ Riga^ 1845. 

6. Woldemar v. Bock, Vicepräsident des iiviändisehen 
Ho%ericht8 a. D., Quedlinburg. 1845. 

7. Oeheimrath Professor Dr. August Michael y. Bul- 
merinc(i, Heidelberg. 1848. 

8. Adolph Preisö, St. Petersburg. 1848. 

9. Hoirath Arnold Sohwartz, Inspeetor des OouTeme- 
mentsgjmnasiuiiiB; Biga. 1849. 

10. Heinrich v. ITagemeister, livlandischer Landrath 
a. D., Riga. 1851. 

11. Geheinurath Guido y. Schilinzky; St Petersburg. 
1851. 

12» Mag. jur. Friedrich Sticinzky, Secretair des Iiv- 
iändisehen Ho%erichtB, Riga. 1866. 

13. Staatsrath Willielm Schwartz, Riga. 1857. 

14. Stadthaupt Julius Peter Rehache, Arensburg. 1858, 

15. Advocat Max Tunzelmann v. Adlerfiug, Riga. 
18^. 

16. Rigascher Rathsherr a. D. Alexander FaltiD| iiiga. 
1860. 

17. Dr. med. Woldemar v. Gutzeit, Riga. 1862. 

18. Gyiniiasialdirector SuaL-iaLii Ailred Büttner, Gol- 
diiigen. 1862. 

19. Oberlehrer des Stadtgynmasiums Staatsrath John Thiel 
Helmsing^ Riga. 1862. 

20. Oberlehrer des Stadtgymnasiums Staatsrath Dr. Robert 
Gross» Riga. im. 

21. Oberlehrer des Stadtgynmasiums Staatsrath Oarl 
Haller, Riga. 1863. 

22. Hofrath Adolph Klingenberg, Riga. 1865. 

23. Syndieus Georg Gustav Grot, Pernau; 1866. 

24. Baron Theodor v. Fnnck auf Almahlen, Kurland. 
1868. Derzeitiges Mitglied des Directoriumä der 
Gesellscha^ 
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25. l'rust Freiherr v. der Brüggen, Riga. 1868. 

26. WUhelm r. LöwIb auf Bergshof. 1868. 

27. Alfred Armitstead, Riga. 1868. 

28. Notarius publicum Carl Stamm, Riga. 1868. 

29. Advocat Conrad Bornhaapt, Riga. 1868. 

30. AdTOcat Carl y. Hedenstrdm, Riga. 1868. 

31. Advocat August Kaehlbraudt, Riga. 1868. 
a2. James Henry Hill, Riga. 1868. 

38. Eduard Eaall, Geschäftsfubrer der Bdraenbaiik, Riga. 

34. Friedrich Rirstein, Secretair dea ÜTländischen 
adeligen Oreditvereins, Riga. 1869. 

35. Kaufmann Rol)ert Braun, Riga. 18G9. 

36. Baron Maximilian v. W olff auf Hinzenberg. 1869^ 

37. Stadtpastor Gotthard Tierhnff, Wenden. 1871. 

38. Advocat Erwin Moritz, Riga. 1872. 

39. Kammer hoiT Heinricii v. Bock auf Kersei, lir* 
ländiacher Landratli a. D. 1872. 

40. Advocat Christian Bornhaupt, Riga. 1872. Der- 
zeitiger Bcbatzmeidter der G^ellschaft. 

41 Oberlehrer des Stadtgymnasiums Staatsrath Dr. Arthnr 

Poeichau, Riga. 1872. 

42. Johann Christoph Berens, ConsistorialseGretur und 

Archivnotair des Raths, Riga. 1872. 

43. Baron Alexander von der Fahleni Wendenscher 
Kreisrichter a. D., Wenden. 1872. 

44. Rathsherr Robert Baum, Riga. 1873. 

45. Sehulvorst^er 'Theodor Meuschen, Riga. 1873. 

46. A n t o u H n c h h o 1 1 z , Secretair dea Wai8engericht^, 
Riga. 1873. Derzeitiges Mitglied des Directoriumd der 
Gesellschaft. 

47. Oberlehrer des Stadtgymnasinms Staatsrath Dr. Joseph 
Girgensohn, Riga. 1874. Derzeitiges Mitglied ded 
Directoriums der Gesellschaft. 
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48. Rsättherr Dr. jur. Johann Christoph Schwartz, 
%a. 

49. Advoeat Dr. jur. Otto v. Veh, Riga. 1874. 

50. Rathsherr August v. Knieriom, Ri^j^a. 1874. 

51. Advoeat Johann Adam Kroger. Riga. 1874. 

52. Carl T. Sftnger auf PernigeL 1874. 

58. Advoeat Dr. jur. Johann Büngner, Riga. 1874. 

54. Baron Hermann Bruiningk, li^ländirfcher Ritter- 
achaflssecretair, Biga. 1875. Derzeitiges Mitglied des 
Directorinms der Gesellachaft. 

5o. Bedacteur Alexander Buchholtz, Riga. 1875. Der- 
zeitiges Mitglied des Directorinms der Gesellschaft. 

5B. Apotheker Theodor Bnchardt, Riga. 1875. 
57. Notarins pnbiicus Johann Christoph Schwartz, 
Riga. 1875. 

5Ö. Wirkl. Staatsrath Professor Dr. Ludwig Stieda, 
Königsberg. 1876. 

59. Gvmnasialinspector Karl Dannenberg, Mitau. 1876. 
^. Oberlehrer Victor Diederichs, Mitau. 1876. 

61. Ottokar v. Samson-Himmelstiern auf Kurrista, 
Uviandiöciier Landrath. 1876. 

62. Conrad Anrep auf Ringen, liTländisoh^ Ereis- 
depntirter. 1876. 

t/S. Arved Baron Nolcken auf Allatzkiwwi, livlttndischer 
Landrath. 1876. 

^ Keinhold v. Stael-Holstein auf Alt-AntzeUi liv* 
Iftndischer Kreisdeputirter. 1876« 

65. Dr. jur. Georg v. t^iryk auf Alt-Woidoma, lirländi* 
scher Landrath. 1876. 

66. Bduard v. Oettingen auf Jensei, livlftndischer Land- 
rath. 1876. 

67. Heinrich Baron Tiesenhausen auf Inzeem, liv- 
ländischer Laadratb, Riga. 1876. 
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66. Oberlehrer des GoaTemementegymnasiams Dr. Philipp 
BchwartZ; Riga. 1876. Derzeitiger SecreUir der 
Gesellsoluift. 

69. Eduard Liss, Asaessor des Bigasdieii Baths s. D., 

Riga. 187G. 

70. Advocat Heinrieb Kuchczynski, Riga. 1876. 

71. Oberpastor Dt. theoL Job. Lütkens, Riga. 1876. 

72. Alexander v. Löwis of Menar auf Dahlen. 1876. 

73. Ratlisherr Carl V. PiclLardt, Kiga. 1877. Derzeitiges 
Mitglied des Directoriums der OesellscbafiL 

74. Baron Friedrich v. Rosen anf Oross^Roop. 1877. 

75. E d u a r d H 0 1 1 a n d e r , Secretair des Landvogteigerichls, 
Riga. 1877. 

76. ()l)eilehrer der Stadtrealschule Constantiu Mettig. 
Riga. 1877. Derzeitiges Mitglied des Directoriums 
der Gesellschaft. 

77. Wirkl. Staatsrath Hermann v. Stein, Secretair des 
Börsencomit^Si Riga. 1878. 

78. Kaufmann Charles Albert Drishaus^ Riga. 1878. 

79. Pastor Julius Weide zu Grobiu in KurLind. 1879. 
m Kaufmann Albert Krdpsch, Riga, 1879. 

81. Advocat Carl Krannhals, Riga. 1880. 

82. Advocat Theodor Beise, Riga. 1880. 

83. Ötadtbil)liotbekar Arthiir BobleudoriT, Riga. 188(1 

84. Arend BuehholtE, Kotair des Stadtamtoi Riga. 1880. 
Denseitiger Bibliothekar der G^ellschaft. 

85. Georg Lange, Buchhalter^gehilfe der Steaenrer- 
waltnng, Riga. 1880. 

86. Baron Oskar Mengden, Oberdirectionsrath des liv 
ländischen adeligen CreditTereins, Riga. 1880. 

87. Alexander Deubner, ObersecrutairsgohiUe desRatk, 
Ri<ra. 1880. 

88. Oberlehrer des Stadtgymnasiums Wilhelm Schlso» 
Riga. 1880. 
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89. AdvocaiI>r.jiir.0u8taY V. Boetticher, Riga. 1880. 

90. Aeltester der großsen Gilde CoüöuI Moritz Lübeck, 
Riga. 1881. 

91. Alexander Tobien, Secretair des ritterscha^moheii . 
statistischen BüreafiB, Riga. 1881. 

92. Aeltester der gioöseu Güde Robert Jaksch, Riga. 
1881. 

93. Dr. med. Johann Ednard Miram, ^g^* 1881. 

94. Oberlehrer der Stadttöchterschule Carl Girgensohü, 
Riga. 1881. 

95. Oberlehrer der Stadtrealschale Bernhard HollaBder, 

Riga. 1882. 

96. Stadtrath Alfred Hillner, Riga. Iö82. 

97. Pastor Wilhelm Tiling, Leopoldshall bei Stassfiirth, 
Herzogthum Anhalt. 1882. 

98. Fabrikbesitzer Carl Rosenberg, Riga. 1882. 

99. Friedrich Fossard, Secretair des Oekonomieamts, 
Riga. 1882. 

KH). Redacteiir Arnold Feterpenii, Iuli i. 1882. 

101. Advocat Job. Heinrich Hollander, Riga. 1882. 

102. Rathsherr Theodor Zimmermann, Riga. 1882. 

103. Gustav Werner, Notair der Steuerverwaltung, Riga. 

1883. 

104. Advocat Heinrich Korth, Riga. 1883. 

105. Aeltermann der Compagnie der Schwarzen Häupter 

a. D. Gustav Hollander, Riga. 188.S. 

106. Aeltermann der Compagnie der Schwarzen Häupter 
Percy v. Jacobs, Riga. 1883. 

107. Aeltester der Compagnie der Schwarzen Häupter 
Euiil Fohndorff, Riga. 1883. 

108. Qoavemementsarchitekt Staatsrath Julius August 
V. Hagen, Riga. 1883. 

109. Fa))rikdirector Alpbous Schmidt, Riga. 1883. 

110. Kaufmann Carl Christoph Schmidt, Riga. 1883. 

111. Batfasherr August Heinrich Hollander, Riga. 1883. 
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112. Propst a. D. Liborius Krüger, Stadtpastor zq 

Fellin. 1883. 
lia Buchhändler David Bamham, Wien. 1884. 

114. Matthias Doss, Secretair der Criminaldeputation, 
Riga. 1884. 

115. Pastor Eduard v. Bergmann zu Süd-Rujen. 1884. 
llü. EugenBlumenbach, Secretair der Steuerverwaltung, 

Riga. 1884. 

117. Oskar Mertens, Kanzleidirector der Riga-Düna- 
burger Eisenbahndirection, Riga. 1884. 

118. Rittmeister a. D. Friedr. Heinrich v. Bidder, 
Riga. 1884. 

119. Kreisrichter Hofrath Heinrich v. Meyer, Wenden. 
1884. 

120. Oberlehrer Friedrich v. Keussler, St. Petersburg. 
1884. 

12L Bankdirector G. A. Rothert, Riga. 1884. 
122. Bankdirector Theodor Irschick, Riga. 1884. 
12iL Juwelier Carl Theodor Beyermann, Riga. 1884. 

124. A ehester der Compagnie der Schwarzen Häupter 
Alexander Frey, Riga. 1884. 

125. Kaufmann Heinrich Kymmel, Riga. 1884. 
12ß. Kaufmann Eugen Höflinger, Riga. 1884. 
127. Dr. med. Friedrich Berg, Riga. 1884. 
m Oberlehrer Carl Boy, Mitau. 1884. 

129. Advocat Harald v. Wahl, Riga. 1884. 

130. Aeltermann der grossen Gil5e, Commerzienrath Con- 
stantin Zander, Riga. 1884. 

131. Staatsrath Dr. med. Gustav Poelchau, Inspector 
der Stadtrealschule, Riga. 1884. 

132. Professor George Thoms, Riga. 1884. 

133. Wortfiihrender Bürgermeister Eduard Hollander, 
Riga. 1884. 

134. Bürgermeister Emil v. Boetticher, Riga. 1884 



135. Carl Hillneri Secretwr des LandYagteigerichtey Biga. 
1884. 

136* WflhelmHillner, Assessor des Y ogteigeriditSi Eiga. 
18B4. 

137. Carl t. L6wis of Menar, Bibliothekar der Uvläadi- 

sehen Ritterschaft. Riga. 1884. 

138. ^ciiuiratii Pastor Heinrich Guleke, Riga. 1884. 

139. Pastor Heinrieh Seesemann zu Orenzhof in Kur- 
land. 1884. 

140. Advocat Alexander Kaehlbrandt, Riga, 1884, 
14L Advocat Hermann SkerBt, Riga. 1884. 

142. AdTocat Oskar Block, Riga. 1884. 

143. Advocat Mag. jur. Carl Bienemann, Riga. 1884. 

144. Advocat Carl Mekler» Riga. 1884. 

145. Rathsherr Woldemar Lange, Riga. 1884. 

146. Kaufmann Woldemar Lange jun., Riga. 1884. 

147. Fedor Marnitz, Notair des Waisengerichts, Riga. 
1884. 

148. Notarlns pvbliens Wilhelm Toewe, Riga. 1884. 

149. Bernhard Becker, Betriebsdirector der Riga-Düna* 
bnrger Eisenbahn, Riga. 1884. 

150. Aeltester der grossen Gilde, Buchhändler Nikolai 

Kyiiiinel jun., Riga. 1884. 

151. Heinrich Helimann, Director der Stadtrealschnle, 
Riga. 1884. 

152. Red ac teu r Valentin W i 1 1 8 c Ii e w s k y , H i L'^a. 1884. 

153. Theodor Petersenn, Cassabuchiükrer der Riga- 
Dnnabnrger Eisenbahngesellschaft, Riga. 1884. 

154. Cand. hlst. Gustav Kreutzberg, 1884. 

155. Lehrer der Stadtreaischule Theophil Butte, Riga. 
1884. 

156. Friedrich v. Loewenthal auf Kosaken-Pommusch, 

Gouv. Kuwiiu. 1884. 

157. Faul Theodor Falck, Kassirer der Gouvernements- 
rentei, Riga. 1884. 



168. K<)iiiglioh scliweducher CohbiiI Dr. Carl Aog«st 
Titz, Riga. 1884. 

159. Advocat Amandus Döbler, Riga. 1885. 

160. Baron Reinhold Nolcken-ApprickoBy Riga. 1885. 

161. Heinrich Joeimmsen, Secretair des KUmmera- «nd 

Amtsgerichts, Ri^a. 1885. 

162. Eduard Hoff, Geechäftofohrer der Firma G. H. 

Wagner, Riga. 1885. 

163. Stadtrevifior Bichard Stegmann, Riga. 1885. 

164. Oberlehrer Hermann Lttffler, Riga. 1885. 

165. Baron Carl Stempel auf Tlanezen in Kuilaud. 1885. 

166. Professor Gustav Kieseritzkj, Riga. 1885. 

167. HofgerichtsadTocatPhilippGerstfeldt, Riga. 1885. 
lf)8. Oberlphrer Dr. Uobert Dettloff, Mitaii. 1885, 

169. Dr. med. Gustav Ilollandnr, Riga. 1885. 

170. Aeltermann der St. Johannisgilde Friedrich Brun- 
st ermann^ Riga. 1885. 

171. £duard v. Haken, Archivar des livlttndiachen Hof- 
gor ichts, Riga. 1885. 

172. Oberlehrer Dr. Otto Haruack, Wenden. 1885. 

173. Redacteur Gustav Pipirs, Riga. 1885. 

174. Oberlehrer Dr. Alexander B^rgengrün, Riga. 1885. 

175. Dr. med. Heinrich Schiiliz. ITiga. 1886. 

176. Oberlehrer des Gouvernementsgymnasiunis Eduard 
Kurtz, Riga. 1886. 

177. Ludwig Lange, Hilfsinquirent der Criminaldepuu- 
tion, Riga. 1886. 

178. Baron G. Nolcken-Gro8s*Es8ern in Karlaad. 1886«. 

179. Baron Carl Btempel-Reggen in Kurland. 1886. 

180. Conrad Querfeld v. d. Sedeok, Pabbasch in Liv- 
Und. 1886. 

181. August V. B 1 u ni e r i n c <i , Hilfsinquirent der Criminal- 
deputation, Riga, l^^^i). 

182. Architekt Wilhelm Bocksiaff, Riga. 1886. 
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183. ArthuirHaken, iiilfsiaqairent derC^iniiuddepaUtAon, 
Biga. 1886. 

184. Cand. jur. Wilhelm v. Seelei , ik'rlin. 1886. 

185. Livländischer Landrath Kammeilierr Arthur 
. Richter, Riga. 1886. 

186. Arthur v. Wulf auf ScUobs Lennewardmi in Lit- 

land. 1886. 

187. Stadtar(^itekt Wilhelm Neamann, Dünabiurg. 1886. 

188. Stod. hist. Nikolai Busch, Dorpat 1886. 

189. Kaufmann Gustav v. Sengbusch, Riga. 1886. 

190. Consnl Nikolai Feager. Riga. 1887. 

191. Mannfacturrath Albert Wolfschmidt, Riga. 1887. 

192. Max Hilweg, Hilfsinquirent der Crimiualdeputation, 
Riga. 1887. 

198. Advocat Dr. jnr. Robert Bangner, Riga. 1887. 

194. Waisenbuchhaltergehilfe H einrieb Frobeen, Riga. 

1887. 

195. Aeltester der grossen Gilde Oskar Jak sch, Riga. 1887 . 

196. Dim. Oberst Friedrich t. Ldwis of Menar, Riga. 

1887. 

197. Dr . j ur, F r i e d r i c h B a r 0 n M ey e n d 0 r f f , livländischer 
Landmarschau, Riga. 1887. 

198. Advocat Hermann Pdnlgkan, Riga. 1887. 

199. Consul John Rücker, Riga. 1887. 

200. Bernhard v. Schubert, Director der RigarDüna- 
bnrger Eisenbahn, Riga. 1887. 

201. Dr. med. John Staven Hägen, Riga. 1887. 

202. Dr. med. Ä. Worms, Ki-a. 1887. 

20d. Dr. phil. Alexander Stellmacher, Archivar des 
Armenamts, Riga. 1887. 

204. Uberlehrer Theodor v. liiekhoff. Fellin. 1887. 

205. Oberlehrer Ernst Seraphim, f^ellin. 1887. 

206. Gymnasiallehrer Adolf Peters enn, Fellin. 1887. 

207. Stadtsecretair Hofgerichtsadvocat Alfons v. Kiese- 
ritzky, Wenden. 1887. 
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206. KaufmanD Karl Boeoker, Biga. 1887. 
209. Dim. Secretair Gustav Hackel, Biga. 1887. 

2h). Alfons T. Kiihlberg, Ri>a. 1887. 

211. Director Arthur v. Kahlberg, Biga. 1887. 

212. Dim. Batbslierr Gustav Lösevitz, Biga. 1887. 

213. Secretair des Stadtaints Otto Mueller, Riga. 
1887. 

214. Aelteater der grossen Gilde Christian Strilikj, 
Riga. 1887. 

215. Staatsrath Gotthard v. Tiedemann, Riga. 1887. 

216. Fanl v. Transebe-Nea-Schwanebargj Biga. 1887. 

217. Architekt Max Scherwinsky, Director der Ge- 

werhesrhule, Riga. 1887. 

218. Staatörath JJr. med. Rudolf v. Radeckii Feteräburg. 
1887. 

219. Karl Eduard B. v. Hesse, Petersburg. 1887. 

220. Dr. phil. Richard Mokier, Riga. 1887. 

221. Hans Schmidt, Biga. 1887. . 

222. Geheimrath Dr. med. Th. Hogenberger, Biga. 1887. 

223. Oberhofgeiichtsadvocat Graf Theodor Keyserling, 
Mitau. 1887. 

224. Buchdruckereibesiteer Julius Häcker, Riga. 1888. 

22^). Baron Wolde mar Mengden, Dorpat. 1888. 
22ü. Ernst Baron Campenhausen auf Loddiger, Üt* 
Iftndischer Kreisdeputirter. 1888. 

227. Hugo V. Grunewald auf Sirgen in Kurland. 1888. 

228. Graf Eugen v. J) unten zu Nurmis, dim. Oarde- 
Rittmeister u. M%jorat8herr von Schloss Karkos. 1888. 

229. Staatsrath und Kammeijanker Graf Paul v. Dunten 
zu Zögenhof in Livlaiid. 1888. 

230. Architekt Otto v. Sivers, Biga. 1888. 

231. Eduard Bodecker, Biga. 1888. 

232. Dr. med. Gustav Deeters, Lemburg. 1888. 

233. Oberlehrer *des Gouvernementsgymnaüiams August 
T. Klot, Biga. 1888. 
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2di. Aeltester der grossen Gilde Wilhelm Hartmann, 
Riga. 1888. 

235. Advocat Ludwig Lambert, Eiga. 1888. 
Karl Wagner jun., Riga. 188«. 

237. Karl Helmsing, kaieerl. deutscher General-Gonsul, 
Riga. 1888. 

238. Buelidruckereibesitzer Dr. pLil. Aiuold Tlates, 
Riga. 1888. 

2B9« Architekt Augost Reinberg, Riga. 1888. 

240. Consietorialr. Oberp. Johannes y. Holst, Riga. 1888. 

241. Alfred v. Bötbiühr, Riga. 1888. 

242. Superinteudent Oberpastor Theophil GaehtgenSi 
Riga. 1888. 

243. Conrad Baron Wolff auf Friedrichswalde in JAv- 

land. 1888. 

244. Baron Gott lieb v. Fersen auf Adsel-Schwarzhol 
in Livland. 1888. 

245. Director des Stadtgymnasiums Staatsrath Gotthard 

Schweder, Riga. 1888. 

246. Jacob JürgensohBi ArchiTar des ötadtamtSi Riga. 
1888. 

247. Stud. arch. Baron Karl Drachenfels, Riga. 1888. 

248. Arthur Lyra, Notair des Wettgerichts, Riga. 18S9. 

249. MaxRuetz, Assessor des Landvogtciger., Riga. 1889. 

250. Advocat Arnold t. Tideböhl, Riga. 1889. 

251. Collegieiuath Dr. med. Peter Gaehtgens, Kreis- 
arzt in Wenden. 1889. 

252. Arthur Baron Wolff, Wenden. 1889. 

W^. Baron Karl Medem auf Girmen in Kurland. 1889. 
Kauimann August Ruotz, Riga. 1889. 

255. Graf Gustav Dunten, Ruthern (Li vi and). 1889. 

256. Baron Theodor t. Drachenfels, Mitau. 1889. 

257. Ritterscliaftsactuar Karl v. Rauten feld, Riga. 1889. 

(Geschloaseu am 10. März 1889.) 
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Terzelehniss 

der im Jahre 1888 in den Sitningen der OesellBohafk ge- 
haltenen Vorträge und verlesenen Zusohrifteni 



Die beigefügte Zahl giebt die Seite der Sitsongsbeiiehte an. 

Berg, Ernst Em Brief Hartknochs an Herder. 4S. 

Bergengrün, Alexander. Ih^r Proceas w^en der Hin- 
richtung Jobanna von DaUen. 87. i 

Boilifiiiii, Hciiir. Jul. Verlesung einer Zuschrift, be- 
treffend die Heldenthat des Capitains Reinhold 
Y. Sacken im Jahr 1788. 3. 

— lieber in Marburg (1571—1628) und in Bologna (loOi , 
bis 1554) immatriculirt gewesene Livländer. 3. 4. ' 

— Verlesung eingegangener Schreiben. 8. 9. 18. 21. 41. ' 

— üeber in Frankfurt a. 0. (UM) — 1648) immatriculiri 
gewesene Livländer. 12. 

— üeber eine Besprechung von W. Neumanns Grimdriss 

einer Ge^cliiclite der bildenden Künste in den Ost- 
seeprovinzen. 19. 

— Hinweis auf die von Dr. Max Töppen herausgegebene 
Chronik Israel Ko})pe8. 20. 

Buchhol tz, Alexander. Antrag betreffend das 300- 
jahrige Jubiläum der Errichtung der ersten Bach- 
dmokerei in Riga. 10. 

— Plan des General-Gouverneura Paulucci zur Begrün- 
dung eines officiöseu Fressbüreaus in Riga, 10. 
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ßucliholtz, Alexander. Uel)er einige die neuere liv- 
llUidiäche Geschichte berührende AuDsätze in der Zeit* 
Schrift ^RoBski Archiv^. 12. 

— Dr? TIauä des deutschen Ordens in Lübeck. 87, 
BnehholtZy Arend. Ein Schuldbrief der Stadt Riga zu 

Gunsten Jasper Bergks. 2. 

— Das Eecbnungsbnch des Bigaschen Bathsherm Lulof 
Holler über Einnahmen und Ausgaben der St Johannis- 
kirche. 19. 

— Johann Heinrich * Voss und Jacob Michael Reinhold 

Lenz auf der Wahl zum Rector der Rigaschen Dom- 
schule. 25. 

Palck, P. T. Ueber die Frage, ob sich Lenz im J. 1779 
um eine Professur in 8t. Petersburg beworben habe. 43. 

Funck- Almahlen, Baron TIl t. Der Fund von Mittel- 
altermünzen auf dem Gute Neumocken in Kurland. 70. 

«irgensohn, Joseph. Beferat über die Erbebücher der 
Stadt Riga. 13. 

— Ueber ^ichtauffindung des Grabes des Erzbischofs 
Johannes Blankenfeld in Torquemada in Spanien. 9. 

— Verlesung von Regesten einiger aus Reval stam- 
menden Urkunden, welche ihm von Dr. Fr. Biene- 
mann übeigeben worden. 24* 

— Antrag betreffend die Inventarisirung von Denk- 
mälern in den Ostseeprovinzen. 8ö. 

Hilde br and, Herrn ann. Ueber einige in Beziehung zu 
Livland stehende Ar eh ivaiien der Vaticaiiischen Biblio- 
thek, der fürstlich Czartorjskischen Bibliothek in 
Krakau und der Bibliothek eines polnischen Magnaten 
in Warschau. 22. 

— Mitteilungen aus dem seltenen Werke: Wagenboeck 
ou Armorial de 1884— 1S72, herausgegeben von 
Victor Bonton. 41. 
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Holländer, Bernhard, üeber die livlindiBchen Sttdto- 

tage. ti4. 

Jakscby 'Robert. Ueber das Sllbergeridi der Aelteslen- 
bank grosaor Gilde bis zum Ende des nordisclm 

Krieges. 57. 

— Zur Erklärung des Wortes ^linetreder^. 57. 

Keussler. Fr. v. Ueber einige alte Drucke der Kaiser- 
liciieu Eremitage in 6u Petersburg. 58. 

LOwis of Menar, Carl Bemerkungen betreffend das 

Ordemiäclilo£it$ zu Biga und das erzbiöcliöfiiclie Schloss 
zu Lenual. 78. 

Mettig, CoDstantin. Ueber ein Noüzbuch deß Bigaschen 
Maureramts. 4. 

— Zur Culiuigeschichte der Hansa (Eeferal über 
W. 6tiedas Revaler Zollbücher und 2U>llquittai^es 
dee 14 Jahrbanderts). 46. 

— Üeber das Original der kleinen Meistercbronik. 6L > 

— Ein Schreiben dee Dorpatschen Raths an den Riga* 
sehen v. J. 1^5. 67. 

— Straäsennuuieu und deren Entstehung im alten Riga. 67. 

Napiersky, Leonhard. Verleenng eingegaugenerSchieibeiL 

56. 64. ^. 

— Ist LohmüUer Superintendent iu Riga gewesen? 58. 

— Hinweis auf einige von H. J. Bothfiihr handschrift- 
lich hinterlassene Arbeiten. G4. 

— Referat über das älteste Wittschopbnch der Btidt 
Reya]. 68. 

— Nachruf zum Andenken an den "verritorbeuen Präsi- 
denten H. J. BOthftthr. 85. 

Neu mann, Wilhelm. Die Ordeusburgen im sogenannten 
polnischen Livland. 57. 

— Programm zur Heransgabe eines Werkes über die 
Baudenkmäler Rigas. 84. 
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Foelchau, Arthur. Bic^apiiisches über Hermana Wilcken 
(Angnstiii Lercheimer) and Andere. 89. 

Eüiuberg, August. Eine Karte von Livland und Litauen 
im Palazzo vecohio zu Florenz. 68. 

Schwartz. Philipp. Anizeichnung des Rectors des Biga- 
schen Lyceunis über die Beerdigung eines im J, 1782 
▼erstorbenen Schalers des Lyceums. 68. 
— Bericht fiber die Thätigkeit der (Gesellschaft im 
Jahr 1888. 95. 

Stegman, R. lieber die Lage der alten russischen iürche 
in Riga. 18. 
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Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der 

Ostseeprovinzen Russlands 



aus dem Jahre. 188 9. 



Hierzu 2 lilhographirie Tafeln. 
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der 



Eeselischaft für Cescbichte ind AHeiHuonkiDde der 

QstseefrBviozui Butbids 

aus dem Jahre 188 8. 



Hierzu 2 lithographirie Tafeln. 



Druck von W. F. Hacker. 
1890. 



Gednickt aof Yerfügen der OeaaUacliaCt für Gkisohiolit« n&d Aile^ 
thamaknade der Ostaeeprormzen Sasslands. 

Frasideut; h. Napieräky. 

Riga, den 15. Hirz 1890. 
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fiSö. Venamnluig in IL imwt 1889. 



Der Bibliothekar verlas den Accessionabericht. 

Als Geschenk war dargebraclit wurden vom orJeiit- 
liclun Mitglieds Herrn Buchhändler Nicoliii Kymmel jun.: 
eine Siegelaamtnlang aus der Bibliothek des verstorbenen 
rühmlich bekannten Heraldikerg Dr. B. v. Köhne in Peters- 
buig, dessen literärischen Nachlast Herr Kymmel käuflich 
erstanden hatte. Die Siegel* und Wappenabdrucke sind 
zumeist in rothem, wenige in schwarzem Lack^ viele in 
Gjpö, die groriöcren auf wci.söem Papier über Wachs. Auf 
6 eingerahmten Tafeln beünden sich 82 seiir gut erhaltene 
Siegel; abgedrückt auf Papier über Wachs und in rothem 
Lack, dabei eine Beschreibung- von Kohne selbst. Sie sind 
aus der Zeit des 15. bis Ende des 18. Jahrhunderts des 
Königreichs Polen, in Reihenfolge von Wladislaw III. vom 
Jahre 1434 f>is auf Stanislaus Puiiialowski (1763 — 1795). 
Ein Siegel vom letzteren fand auf der 6. Tafel keinen 
Raum, weil es in einer Holzschachtel befestigt ist, es be- 
findet sich in einem Blecbkasten, in dem ausserdem noch 
aull>ewahrt werden: 18 unbeotimiüte Abdrücke in Gyps, 
4 in rothem Lack und unter >jNr. 1 und 2 in Papier ein- 
geschlagen 4 Gypsabdrücke und 45 Siegel in Lack, gleich- 
falls noch nicht beätimmt, wie die 12 Siegel in einem be- 
sonderen Kitotchen in Form eines Buches. Die polnischen 
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Siegel auf den 6 Tafeln sind von grossem Werth für da» 
Museum der Gesell Bcha fit ^ da sie eine sehr Inckenhufte 
Serie dei- sphragk tischen Sauimlung demselben coiupletireiL 

Die Versammlung nahm die Darbringung mit vielem 
Dank entgegen. 

Ausserdem sind an (iesehenken eingegangen von Herrn 
George Armitstead jun.: 360 Denare aus dem Fimde 
von Neumocken bei Tucknm; vom Director Herrn Secretair 
Anton Buchholt z: 70 Denare, welche liöcbst wahrschein- 
lich aus düiuBelben ^cumockenschen Funde herrühren und 
von ihm am 9. December 1888 käuflich erworben wurden: 
vom ordentlichen Mitgliede Herrn Gustav v. Sengbusch: 
ein bcliwedischer 8 »Scbiiiiug-iianco-Zettel vom Jahre 16U 
und 10 orientalische Münzen (1 aus Silber, 2 ans IfessiDg, 
7 aus Kupfer); von Herrn Graf Gustav Dunten: em auf 
(Icssru (iut Ruthern gemachter Münzfund, bestehiMnl aus 
83 Schillingen des 16. Jahrhunderts; von Herrn Dr. med. 
Otto Thilo: eine Photographie des im Museum zu Tiflis 
behndlichon sogeiin unten Steins des Vespasian mit der 
ersten iui Kaukasus gelundenen griechiscben i nschiift (vergL 
Katalog des Mnseums. 2. Aufl. 1875, S. 19); von Herrn 
Alexander v. Zimmermann: Stammbuch seines Gross- 
vaters Johann Andreas Zimmern lanu 1765. DemerkeuÄ- 
werth ist ein Autogramm Immanuel Kants: Non paranda 
nobis solum, sed fruenda sapientla est. Cicero de Finibna. 
In luemoriam sui posuit M. Immanuel Kant. Ri'giom: 17(>6: 
eine Kolle, enthaltend eine Skizze des Leichenconduoti 
Kaiser Alexanders I.; von Herrn Robert Haken: Hand* 
buch zur Kenninis- der Polizoigesetze und anderer Ver- 
ordnungen für nntcrbeöltzer und Kinwohner auf dem Laiuic 
in Liev- und Estland von 0. H. Nielsen. Dorpat U^i 
vom ordentlichen Mitgliede Herrn Stud. bist. Nicolai 
Busch: eine Sammlung von Glaubouhbekenntnisscn vocuter 
Prediger aus den Jahren lGt>7— dem Oberconsistoriiim 
in Dorpat eingereicht. 
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Der Präsident machte bekannt, dass das Directorinm 

bescbloBsen habe, an den ITen u Staatsarchivar Dr. jur. 
C. Weh rmann in Lübeck zu seinem am 18. Januar 
stattfindenden achtzigsten Geburtstage ein Glückwunsch- 
schreiben 2u erlassen. Die Yersammlung erklärte sich da- 

mit ein verstanden . 

Derselbe Terlas ein Schreiben des Stadtarchitekten 

Wilhelm Neumann in Dünaburg, in dem < Iii. er seinen 
Dank dafür ausspricht, dass die Gesellschaft auf seinen 
Yorschlag, betreffend die Heraasgabe eines Werkes über 
die mittelalterlichen Baudenkmäler der Stadt Ri^a, ein- 
g^angen ist und auch die von ihm erbetene Beihilfe zur 
Herstellang der Zeichnungen und Anfertigung photogra- 
phiscfaer Aufnahmen bewilligt hat (s. Sitzungdberichte a. 
d. J. 1888, S. 84). — Eine Probe des zu verfassenden 
Werkes mit Zeichnungen wurde vorgelegt 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden auferenommen die 
Herren: Kotair Arthur Lyra, Assessor Max Huetz und 
Consulent Arnold v. Tiedeböhl. 

Zum Präsideuten wurde für das nächst o Triermium er- 
wählt der bisherige stellvertretende Präsident dim. Baths- 
herr L. Napiersky und zum Schatzmeister für dieselbe 
Zeit durch Acclamatiou wiedergewählt Con.suient Christian 
Bornhaupt. Zu Directoren für das Gesellschaftsjahr 1S8S/89 
erwählte die Versammlung die bisherigen Directoren : Ritter- 
scliaftssecrcutii IL Karun B r ii i n 1 n.: k. Secretair Anton 
Buchholtz, Oberlehrer Dr. J. Girgensolm, Oberlehier 
C. Mettig in Riga, Baron Th. Funck-AUmahlen in Kur- 
land und Professor I)r. Richard Hausmann in Dorpat. 
Xciigewählt zu Direcioren wurden Redacteur Alexander 
Bachholtz und Rathsherr Karl v, Pickardt in Riga. 

HeiT Karl Löwis of Mcjiar tlieilte iui Aiiluage von 
Baron Alexander v. d. Pahlen in Wenden über ein 
Schiffsgrab unter Auzem in Livland Folgendes mit: 

1* 
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Im AuguBt 1888 begab sich Baron Alexander v. d. 

l^ahlcn in Gesellschaft einiger anderer Herren aus Wenden 
in den Auzemschen Wald zur Untersuchung einer daselbst 
befindlichen Steinsetznng. Sieben Werst von Wenden, zwei 
Werst vor Auzeui, rechts von der Strasse von Wenden 
nach Koop befindet .^ich in sandigem Waldboden eine Mulde. 
Das Vorbandensein einer grossen Anzahl von Oranitsteinen 
in dieser Einsenkung musste auffallen, da das gesammte 
Terrain dieses Waldes öonst gar keine öleine enthält und 
nur aus leichtem gelblichen Sande, wie solcher an den 
Ufern der in der Entfernung einiger Werst Tor&berfliessenden 
Treyder-Aa sich vorfindet, besteht 

Es Hess sich sogleich erkennen, dass diese Steine nach 
einem gewissen System geordnet waren. Nach Entfenrang 
der beträclitlichen Moosschicht, von welcher diese Steiß- 
lage bedeckt war, bot sich dem Auge eine längliche, an 
den Enden abgerundete Steinsetznng dar. Die äussere ca. 
1 Meter breite Kiufassung besteht aus einer Pfla-sterung 
, von flachen, sich berührenden Steinen. 

Innerhalb dieses 31 Meter langen und bis 10 Meter 
breiten Steiiikranzes, länglich, an den Enden abgerundet, 
befinden sich uuregelmässige Abtheilungen, welche rund, 
halbrund und viereckig sind. Sie werden aus Steinen von 
zum Theil beträchtlicher Grösse gebildet, deren Fugen 
durch kleinere Steine ausgerülit sind. Die innere Flache 
dieser Einzelabtheilungen war ihrerseits mit kleinen, meirt 
runden Steinen gepflastert. Nach Entfernung der letzteren 
stiess man unmittelbar aui" eine durch Asche «luiik. iLrefarbte 
Sandschicht mit zahlreichen Kesten von Holzkohle und 
menschlichen Knochen in einer Tiefe von annähernd 6 bl^ 
7 CentimeliMii. Unterlialb dieser Aschcn^chicht befindet 
sich jedoch derselbe gelbliche Sand, welcher sonst den Bo- 
den dieses Waldes bildet. 

Es wurden zunächst nur 4 Grabkamniei n dieses Schiff?- 
grabcö untersucht und zwar am VVcctcude der Längsachse, 
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welche von Westen nach Osten — die gewöhnliche Orien- 
tirnng der Schiffsgräber — gerichtet ist. Es fanden sich, 
aasser zahli*eichen Knochenresten, nur 2 Fingerringe nnd 

Ii üriiohstiicke von Spaiig<'n auü Bronze. 

Nicht weit von diesem Schiffsgi-abe beünden sich noch 
einige, bisher nicht untersuchte Steinsetzangen. Baron 
Fahlen gedenkt .-eine Untersuchungen in die,sem Friibjahr 
fortzusetzen und seiner Zeit die Resultate nebst einer aus- 
führlichen Zeichnung dieser Oräberanlagen der Gesellschaft 
mitzutheilen. 

Herr Stud. hist, Nikolai Busch referirte über die 
oben angefahrte; von ihm der Gesellschaft dargebrachte 
Sammlung von Glaubensbekenntnissen vocirter Prediger. 

Der Secreiair verlas einige Bemerkungen über den 
ersten Bischof von Kurland, Engelbert* S* unten. 

Derselbe gab eine Notiz über Johann Christian 
Purgold auö Dessau, der Subrector des liigasclieii i^y- 
ceums von 1735 — 1736 war und nach der Lyceums- 
matrikei (Handschrift im Archive des Gouv.-Gymn. zu Riga) 
bald „ob morbum gravissimum hypochondricum** abdankte 
(s. Zur Gesch. d. Gouv.-Gymn, in Riga. Ibb8, S. XIX). 
Was weiter aus ihm geworden, wusste man nicht. Durch 
die Yermittelung des Herrn Sind. bist. Nicolai Busch er* 
hielt der Vortragende Einsicht in ein Actenstück, in dem 
von einem Candidaten der Theologie Johann Christian 
Pnrgold die Rede ist und der wohl mit dem Subrector 
des Lyceums zu identificiron sein wird. Es ist eine vom 
Kaiserlich-livliindischen Land- und Waisengericht Rigaschen 
Kreises zu Ruthern (südlich von Pemigel) am 20. April 
1748 aufgenommene Inventariatsactc über die Hinterlassen- 
schaft des genannten Candidaten, welche schon bei seinen 
Lebzeiten und auf sein Yerlangen vom Fastor zu Pemigel, 
Adiamünde und St. Peterskapelle, Martin Andreas Reusner 
(später OberpasLur zu St. Petri in lliga, f 1789. S. Schrift- 
liteilerlexicon IH., 621 f. u. Beiträge zur Geschichte der 
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K ircheu imd Prediger in Livland, 4, 12), versiegelt war 
und die der Schwester des Verstorbenen, die in Saehaen- 
Meiningen lebte, zufallen sollte. Nach diesem Scfariftstack 
war Purgold Hofmeister der Kiiider der Wittwe des Laad- 
richters George y. Danten, geb. v. Rosen, die auf ihrem 
Gut Rttthern lebte, gewesen und zwar ein Jahr und Tier 
Monate. Nach viernionatlicher Krankheit starb er den 27. 
.^^ebruar 1748. Ueber sein früheres Leben ist nichts e^ 
wähnt, so dass es dunkel bleibt, was er in der Zwischen- 
zeit von 10 Jahren, die in die Zeit nach der Abdankung 
als Subrector des Lyeeums bis zum Antritt der SteUoBg 
im Duntenschen Hause fallen, gewesen ist. 



üeber den ersten Bischof von Enrland. 

Von Fli. ÖcUwartz. 

Die Nachrichten über ihn eiud sehr diirftig und nur in 
einigen, nach seinem Tode erlassenen Urkunden wird seiner 

fedacht. Folgendes Hess sich feststellen: Ein eewi^cCT 
Engelbert wird durch den ]>iij)stlichen i^egaten Wilhelm v 
Modena iu dem Zeilraume zwischen Ende 1236 nnd Aufang 
1237 als erster Bischof von Kurland eingesetzt, aber nicht 
das ganze heutige Kurland soll zu seiner Diöcose gehören, 
sondern nur das Land zwischen der j^reussischen Memel 
und der Windau, und die zwischen der Windau und deren 
Nebenfluss, der Abau, eingeschlossenen Ländereien bis nach 
Semgallen und Littauen hin. Die übrigen Theile Ku^ 
lands werden zu den Bisthümem Riga und Semgallen ge* 
sehlagen und zwar soll zum ersteren alles Land innerhalb 
folgender Grenzen gehören: Von der Mündung der Windaa 
aufwärts bis zu iläer Vereinigung mit der Abau, daan 
diese aufwärts bis zu ihrem Ur-prungo und von hier in 
einer geraden Linie bis zur Burg Kokenhusen, Dem Bis* 
thum Semffallen gehört der Rest, d. h. das südöstliche 
Kurland, rfach seiner Einsetzung hat Bischof Engelbert, 
unter Mitwirkung des Legaten, mit dem Schwertbruderorden 
einen Vergleich abgeschlossen, wonach diesem der Län- 
dereien der kurländischen Diöcese zugewiesen wird, den 
Bischof V» verbleiben. Es war wie in Livland nnd auch 
hier muss der Orden im VasallitätsverhHltniss zum Bischol 
gestanden habeA, während später, zur Zeit des deutsf^MH 
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Ordens^ in Kurland das TerhttltniBS zwischen beiden Theilen 
ein ^anz anderes wai*: Der Orden war, wie in Preussen, 
der nerrschende Theil. Wie lange dieses erste Bisthum 
Kurland bestanden hat, wissen wir nichts sicher noch gegen 
Ende des Jahres 1237| also vielleicht nicht einmal ein 
volles Jahr* Als bestimmt untergegangen erscheint es im 
Jahre 1242^ und zwar geschieht das durch einen Anfstand 
der Kuren, die vom Christonthnm abfallen, wobei Bischof 
Engelbert Ton ilnion erschlagen wird. (Das Nähere s. bei 
Ph. Schwartz, Kurland im 13. Jahrh. S. 42 ff.) 

Diese Nachrichten erfahren eine Ergänzung durch zwei 
in den letzten Jahren yerdSentlichte historische Denkmäler. 
Das eine ist die Series episcoporum Cnroniae, von Heinrich 
Diederichs und Hermann Hildebrand erläutert und abge- 
druckt im 13. Bande der Mittheilungen und im 8. Bande 
des liv-, est- und kurl. Urkundenbnches, n. 440. Das zweite, 
ebenfalls im 8. Bande des Urkundenb. n. 440 abgedruckt, 
iat ein Auszug au8 der Acte über das Verhör, welches 
von Arnokl Dattelen, Propst von Ermland und sul»deputirtem 
Richter des Oardinals Jonann v. Ronen, mit den ihm voui 
Bischof Johann von Kurland, in seinem Prosess mit dem 
Rigaschen Capitel wegen der Marken Dondangen und Ter* 
gern, vorgefünrten Zeugen angestellt worden, dat. Kiga, 
1431 Mai 1 — 19. Uns interer^.siren bei diesem Actenstiick 
die dem Hauptgegenstande des Prozesses allerdings fern- 
liegenden Aussagen über die im Scbloss zu Pilten beünd* 
liehen Wandgemälde der kurländiscben Bischdfe. — Die 
Series beruht ihrem HanptljeRtandtheil nach unzweifelhaft 
auf den Inschriften unter den ßischofsbildern im Schloss 
zn Pilten und ist wohl auf die Weise entstanden, dass bei 
der etwa 1574 stattgefundennn Uebertiinchung der Bilder, 
zugleich mit deren picher bfvcugter Abzeichnung auch eine 
Copie der Unterschriften ucmacht wurde. Üie Bilder mit 
(Ion Unterschriften, w<*lcht; die Nnmen dor Bischöfe mit 
lier Regier 11 II, LTädauer der meisten ang'-InMi, W;i]»|>cnb(««chrf»i- 
bungen einzelner und hior und da sonstige kleine >»otizen 
enthalten, sind seit ihnn 14. Jahrliuadert wohl bald nach 
dem Tode der ein/A-liien Bi.-eholV' vcrrertiirt, wns für das 
13. Jahrhundert aber nicht gellen kann, da die Bischöfe 
in dieser Zeit noch nicht in Pilten residirten, daher sind 
denn die Ani;al»en über die Re^rierung^daner der Bischöfe 
des 13. .lahrhunderts säimnllich lalseh. Zwischen Heinrich 
V. Lüuelburg und Kuiund v. Werd ist sogar ein Bischof 
Johannes eingeschoben worden, dem eine sehr genaue Re- 
liiei nngsdaner von 7 Jahren und 4 Tagen gegeben wird, 
ubgltiich er gar nicht exiötirt hat. Üebrigens sind, soweit 
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ich das habe verfolgeB können, auch die Angaben über die 
R^erungszeit der späteren Bischöfe nicht richtig, so dass 
das Verzeichniss als recht werthlos sich darstellt. Eine 

fabelhafte Gründlingsgeschichte des Bistbiims gebt dem 
eigentlichen Verzeichniss voraus. Ebenso fabelhaft sind die 

beiden ersten Bischöfe: Ernemordus und IT.Tmannus. Krst 
mit dem als dritter Bischof bezeichneten Engelbert betritt 
die Series den historischen Boden. Von ihm heisst es: 

^DoniinuB Engelbertus tertius episcopns regnavit anno? 
duodecim et occisus est in Deger hon odn ng a Lithuanis.^ 

Die Angabe der Regiemngsjahre ist durchaus unrichtig, da 
nach dem 0]>igen Engelbert vielleicht nur 1 Jahr, in kei* 
nem Falle aber mehr als 5 Jahre, Bischof gewesen sein 
kann. Werthvoller erscheint die darauf folgende Nachricht, 
dass der Bischof in Degerhonedung von den Litlauem 
getödtet worden sei. 

An Stelle von Degerhonedung hat Diederichs Deger- 
hovode setzen wollen (Sitzungsberichte der kurl. Ges. für 
Lit. u. Kun^?t a. d. J. 1881, S. 'M f.). piiie Oertlichkeit. von 
der der laiij^a^ verneldich «xe^uchte ^Dogerhof^che ?ep^ den 
Nam«'!! orlialteii hat, welcher durch die Eori^chuDgeii von 
PoliliiKMiii nTv! Döring mit grösster Wahrsdieinlichkeit 
in dem iieutigtiu Walgumsee. S Werst ösllicU von Tuckum 
gelegen, erkannt worden ist (Sitzuuirsborichte ders. Gepfll. 
a. d.' J. 1879, S. 46 ff.). J)cr Ort l>egerhof, wofür sjuiier 
der Name Walgum gebräuchlich wurde, kommt in Urkunden, 
wie auf alten J\ arten, öfters vor und biMeic eine Suition 
auf der grossen Strasse von Tuckum nach Riga. — Die Ter- 
imithuug von Diederichs erhält nun oine liekräfti'j-nnc'' durch 
das oben erwähnte ihm noch nicht bekannt gr'wesene im 
8. Bande des Urkundeidtiu lifs abgedruckte Zengenverh^r. 

T^^r dritte Zeuge (S. erklärt. daF< er die kurlan- 

dischen iji.-chöre im Schloss /n rilten aligel)ildet gesehen 
hat mit der Angabe ihrer Nuuien uml ihrer Regierungs- 
daucr. Der 5. Zeuge fS. 259) sagt eV>en falls aus, dass er 
die Bilder im Schloss zu Pilten gesehen hat. wo auch. vr\e 
er gehört, die Begierungsdauer der Bisrhöl'e angegeben 
sei. Der Zeuge war, wie er selbst angielit, des Lesens 
unkundig. Beide r'rkliiren dann weiter, aber nach IJ'^reu- 
sagen, dass l>].-cin»f Jilngelbert mit seinen Domherren 
..in villa Degher ho veden " getödtet soi. worauf, nach 
Aussage alter Leute, die kurlandische Kirche o4J oder 
ca. 30 Jahre nicht besetzt worden sei. So falsch di^*se 
letztere Angabe auch ist, da die Vacanz hnch-u us 13 Jahre 
gedauert haben kann (1251 wird Heinrich v. Lützelburg 
zum Bischof von Kurland eingesetzt. Urkundenbuch L, 
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n. 210), so sclieiut dagogcn die NachricLt vom Todesort 
des J^ischots auf aner 14H1 noch KJjcndig gewesenen lieber- 
liefoning zu btnulien, der nicht jeder hi-storinehe Werth ab- 
/.uspreehen sein wird. Einen Bestandiheii der untei- (i(^u 
Hi>cli<)r<l»ihieia belindlichen Inschriften schfnnt die l^rziih- 
iuug daiiiulo noch uiclit gebihlet zu ha])(;n, da beide Zeu- 
f^cn, obgleich sie die iiiUler r^elbsl gesellen und wenigstens 
der eine auch über die Inschriften unter denselben nach 
eigener Kcnntiiiss bericlitet, docli den Tod des Bischofs 
nur nach Hörensagen erwiüinen. Darnach mag die An- 
nahme nicht ungerechtfertigt erscheinen, dass erst nach 1431 
die durch die Tradition fortgepflanzte Nachricht der In- 
schrift unter dem Bilde des Bischofs Engelbert hinzugefügt 
Turde, und dann von hier in das Bischofsverzeichniss über- 
ging. Ob in der Inschrift schon Degerhonedung ge- 
ijtanden, oder diese corrumpirte Form nur durch den Ab- 
Schreiber entstanden ist, wie Diederichs meint, wird un- 
entschieden bleiben müssen. — Will man nun Degerhof als 
Todesort des Bischofs gelten lassen, so kann doch dort 
nicht sein Kathedralsitz, falls er überhaupt einen solchen 
gehabt hat, gewesen sein, da der Ort nach den Bestim- 
nrangen des Jahres 1237 innerhalb der der Bigaschen Kirche 
in Kurland zugewiesenen Gebiete lag. Fraglich erscheint 
dann, ob der Bischof nach obiger Aussage Domherren 
gehabt bat, denn in den Urkunden im ersten Bande des 
Urkundenbuches (nn. I7l, 181, 234 u. .•>!()), die von ihm 
handeln und die l>ald nach seinem Tode abgefasst sind, 
ist von solch''n ni-lit dir R<'de, nur eine gefälschte Ur- 
kunde, die also nichi \v< ir»'r in Betracht kommt, erwähnt 
«e (n. 224, s. über sie Kurl, im 13. Jahrh. S 43 f.). Un- 
möglich ist es übrigens nicht, dass der Bischof ein Capitel 
ernannt hat, da auch die 8emgalliscli'' K Ii ehe in derselben 
Zeit ein solches hat, aber es lebt in Biga und nmss von 
der Rigaschen Kirche verForp:! werden (Urkundenl». 1., n. 
154). Engelbert mag im Gebiete der Bigaschen Diöce?e, 
und zwar zu Degerhof mit oder ohne Domherren gelebt 
haben, oder er ist vor den aufständischen Kuren aus seinem 
Sprengel in den Bigaschen geflohen, ohne aber dem ihm 
drohenden Schicksal zu entgehen, da di>^ Eingeborenen auch 
hier aufstehen. — Nach dem Bisch(dsverzeichniss erfolgte 
der Tod durch die Littaner, dasselbe sagt nur noch die 
erwähnte gefälschte Urkunde, aus welcher Hermann v. Wart- 
berge geschöpft zu haben scheint, wenn vom Tnde des 
Bischofs Engelbert und seiner Kleriker in der Schlacht bei 
Soule {22. Septendjer durch dif Jiittauer lu'richtpf 

(SS. rer. Trussic. IL, 34 f. u 36), wählend daä Zeugeuvcrhor 
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und die Urkunden 171 u. 234 im 1. Bande des Urkunden- 
buches überhaupt nicht erwähnen, wer schuld am Tode 
des Bischofs gewesen. Dein Verzeic liiiiss steht aber gegen- 
über eine dem Ercigniss fast gleichzeitige Urkunde vom 
Jahre 1245 (n. 181, wiederholt in d. Urk. 316 v. J. 1257), 
welche sagt, da^s Bischof Engelbert, nachdem Kurland vom 
christlichen Glanben abge fallen, „infideliom manibus'' ge- 
tödtet worden sei ( . . . praedicta pars Oaroniae, relioto emta 
eatholicae fidei et eodem episcopo (Engelbert) infiddium 
manibus interfecto in pristinam pei^diam laberetnr . . .). 
ünter den ^^infideles^ können, nach dem Znsammenbuig zu 
urtheilen^ nnr die Koren verstanden werden, die erst mAe 
1242 zum Theü wieder unterworfen wurden (S. Kurland 
im la. Jahrh. S 40 f.). 



58$. Ver^amiuluiig vom S. Februar 1889. 

Der Bibliothekar verlas den AcceBsionsberlGht. 

An Geschenken waren dargebracht worden vom or- 
dentlichen Mitgliede Herrn Buchhändler Nikolai Kym* 
mel jun.: ein Nachtrag aus der Dr. v. Kohneechen Siegel* 
Sammlung (s. S. 1), bestehend in 15 Abdr&cken in G}ys 
und 20 Abdrücken in rothem Lack. Unter diesen sind 
werthYolle, sauber angefertigte und wohlerhaltene £aLeni- 
plare aus der letzten Zeit des Königreichs Polen, nament- 
lich vom Könige Stanislaus Poiiiatowski; voui Uerrii Land- 
rath Eduard v. Transehe-Taurup: eine silberne Breze, 
gefunden in einem trockengelegten Morast zu Taurup, kreis- 
rund, aus starkem Silberblech. Der Durchmesser betragt 
82 Millimeter, der ebenfalls kreisrunde Auaachnitt in der 
Mitte 24 Millimeter. Um den Innenrandf an welchem die 
Heftnadel befestigt ist, ist ein strickfOrmig gewundener 
starker Silberdrahi ungelöthet, und in 12 Millimeter Ab- 
stand von demselben ein ebensolcher Draht* Dazwischen 
sind abwechselnd je 5 Buckeln und Kronen aufgelothet 
Walircud diese Ornamente so zierlich geformt siml, dass 




geneigt sein möchte, die Arbeit dem 16. Jahrhundert 
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zuzQScbreibeD, weisen die gravirten Verzierungen des flachen 
Ansseiirandes auf eine spätere Zeit. Stempel sind nicht 
Torhanden, doch findet sich röckfieitig der Name SWTCK 
MATIS eiiigravirt, üü'enbar der Name des Eigciilhümers, 
wahrscheinlich eines Taumpschen Gtoindeswirthen, der in 
der 2. H^fte des 17. oder in der 1. Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts (gelebt haben dürfte. Das noch existirende Tau- 
rupsche öweike- Gesinde iässt sich schon im schwedischen 
HevisionsprotokoU vom Jahre 1690 nachweisen nnd mag 
schon lange vorher bestanden haben. Ein ^Swike Matsch** 
(Mathid = Matsch) wird im Revisionöprotokoil vom Jahre 
1731 erwähnt, der mit dem Eigenthnmer der Brese iden- 
tisch sein könnte; vom ordentlichen Mitgliede Herrn Eanf- 
mann Gustav v. Sengbusch: ein altdeutscher Messing- 
leachter aus dem Ende des 16. JahrhnndertSj gefunden 
beim Bau des jetzigen Börsenbankgebändes, und ein Kar- 
teiiwerk über Russland aus der Mitte des vorigen Jahr- 
ininderts; von dem Herrn Stadtarzt Dr. E. Wiehert: eine 
Tabaksdose aus Holz mit den Bildnissen Ludwigs XYI., 
Marie Antoinettes und des Dauphin, bildlichen Darstel- 
lungen aus dem Process des Königs, dem Testament des- 
selben und der Inschrift: Souvenir de Jochmann Avocat; 
Tom Herrn Pastor J. Hurt in Petersburg: J. Hurt. Meine' 
Sammlung estnischer Volksiibcrlicferungen im Jahre 1888 
(Öeparatabdruck aus der „retersbui^er Zeitung'^ Nr. 353 
vom 18. December 1888). 

Der Präsident verlas ein Schreiben des Uei ru Professor 
Dr, Hoffmann in Lübeck, in dem derselbe mittheiite, dass 
er gemäss der an ihn gerichteten Bitte das von der Ge- 
sellschaft beschlossene Gifickwunschschreiben zum acht- 
zigsten Geburtstage des Herrn Ötaatsarchivar Dr. jur. €. 
Wehrmann in Lübeck demselben am Festtage, den 18. (30.) 
Januar, überreicht habe. 

Derselbe gedachte des verstorbenen Ehrenmitgliedes 
der Gesellschaft) Wirkl. Staatsraths Dr. Kduard v. Haffner. 
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Die Versaminluiig ehrte das Andenken des Dahingesdde» 

denen duicli Erliebeu von den Sitzen. 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufgenouuuen die 
Herren: Collegienrath Dr. med, Peter Gähtgens, Kreis- 
arzt in Wenden, Arthur Baron Wölfl" iu Weudcu uad 
Bai'on Karl Medem auf Girmen in Kurland. 

Herr Oberlehrer Dr. J. Girgensohn verlas &sm 
AufsatB über den GonTent der Beguinen in Higa. 
Ö. unten. 

Herr Bed^ctenr Alexander Bnchholtz verlas fol- 
gende Znschrifl des Herrn Consistorialsecretairs Johannea 

Beise in Petersburg: 

Der General der lulauterio Eugen Graf Sievers iai 
lithograpbirti in blos 40 Exemplaren heraaBgegä)eD: 
,^Graf Jacob Johann Sievers und die zweite Theiluiig Po- 
lens, ihro Ursache»!! und Fuigen. Petersburg. 1888. 4^ 
161 S. Mit dem Bilde des Grafen J. J. SieTeis.'' 

Nach der Vorrede hat das Werk den Zweck, diezireüe 
Theilung Polens nach den neuesten auü den Archiven ver 
öffentlichten Documenten (n. A. Briefe Katharinas U. eto.) 
darzustellen, sowie Blums ürtheile über die Kaiserin n 
widerlegen. Letzteres bezieht sich auf die Instruction, 
welche Katharina IL Sievers nach Warschau mitgab aad ! 
welche angeblich mit der Igelström ertheilten nicht über I 
einj>lininite. Graf Sievers nimmt hierbei die Kaiserin in ' 
Schutz und erklärt die angebliche Di^erenz aus der Ver- 
schiedeuheit des Datums beider Instructionen. Femer tritt 
Graf Sievers gegen die von Blum und Engelmann (Bali | 
Müuatsbchrift. 188-1, IM. XXXI, H. 4) ausgesprochene An- 
sicht auf, als ob die Familie äievers aus Holstein stanuße. 
Dort lebe vielmehr nur die Descendenz des von EUsabetk 
als Vormund Peters III. nach Holstein abdelegirten David \ 
Beinhold v. Sievers, während die Frille Sievers aus Baa- 
nover (Sievershausen) herstamme und von dort unter GustiT 
Adolf nach Livland und Schweden eingewandert seL Is 
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Schweden habe namenllicli der Grosovator von Jacob Jo- 
hann, Capitain Joachim Johann Sievers, gel). 1074, gest. 
1752, gelebt. Aach eine Stammtafel bringt die Edition. 
Die Vorgänge in Polen und Europa überhaupt am Ende 
des 18. Jahrhunderts äind in dem Sieversschen Werke sehr 
anschaulich besprochen, der Wirrwarr in Polen am Anfang 
der 90er Jahre nimmt natürlich das meiste Interesse in 
Anspruch. Kurzer sind die Ereignisse von 17ü6 — 1797, 
1815, laai und 1863 behandelt. Viel Neues bietet der 
Verfasser nicht, manches Neue ist sogar falsch. So macht 
er den jungen Hauke (späteren Pagen, General und Gross- 
vater des Prinzen von Battenberg), der 1791 Stanislaus 
Aogust bei Gelegenheit des auf letzteren ausgeführten Ueber* 
falls mit ins Palais retten half und dafiir Hofpage wurde, 
zum Sohn des „bekannten Müllers Hauke'^, während diese 
Familie vielmehr zum Beamtenstande gehörte. 

Interessant ist aber folgender Hinweis. In einer An- 
merkung iiKu ht Graf Sievers darauf aulüif ikrfaui, dass der 
Ort, wo Patkul am 30. September (11. October) 1707 hin- 
gerichtet wurde, bis jetzt durch kein Denkmal gekenn- 
zeichnet sei. Diese h)arl>ai iöche Tliai sei in Kasiuiircz (Ka- 
ziemierz), Distrikt Koniu, (jetzt) Gouvernement Kaiisch, 
einige hundert Schritt vom aufgehobenen Jesuitenkloster 
Benischew, geschehen. Zwei verdiente russische Generale, 
der verstorbene General der Infanterie Zimmermann und 
der noch lebende General-Lieutenant Kursakow, haben im 
Jahre 1868 die Stelle der Hiiuichlung Patkuls aufgesucht 
und sie eigenhändig mit einigen zusammengetragenen Steinen 
gekennzeichnet. 

Herr Architekt August Reinberg hielt einen Vor- 
trag über die „üeber res te der St. Katharinen-Kirche 
des ehemaligen Franziskaner-Klosters zu Biga.^^ 
8. unten. 

Herr Georg Lange referirte über ein Stammbuch 
aus dem 17. Jahrhundert (abgedruckt in der Vierteljahrs- 
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Bchrift für HoraMik, Sphragistik uud GenealogiCj hcraoä- 
gegeben Tom Verein „Herold'^ zo Berlin, IX. Jahrgang, 
1881, Heft 3, S. 263 ff.), das auf der Universitätsbibliotbek 
zu Breslau aufbewahrt wird und einst von einem Cosmus 
Sommer t. Sümmersfeld angelegt worden ist. Es ent- 
hält 232 Blätter, die mit Aufzeichnungen aus den Jahren 
1010 bis 1G44 bcocliiieben sind. Sümiuer war kaiserliche! 
Rath und Gesandter und häutig auf Eeisen, so namentlich 
nach England; Schweden und Dänemark, Frankreich etc. 
Für die baltischen Provinzen ist das Stamiuluich wegen 
einiger darin vorkommender Laudöleute nicht uninteressant. 
Dieselben wurden vom Referenten , mit näheren biogra- 
phischen Notizen versehen, angeführt. 

Zum Schluss machte der Präsident aufmerksam auf 
eine ausrührliche Kritik des Professors Dr. C. Schirren 
in Kiel (Göttingische gelehrte Anzeigern, NNr. 2 und 3» 
vom 10. und 20. Januar 1889) iiber das Werk des Pro- 
fessors F. Martens in Petersburg: Recueil des Trait^ et 
Conventions conclus par la Russie avec les Puissanoes 
Etrang^res, publik d'ordre da Minimiere des AÖaires Etran* 
gerea. T. I— IV. Traitös axec rAutriche (1648—1878): 
T. y-VU. Trait^s avec TAllemagne (1648-1824). Sl 
Pdtersbourg. Imprimerie du Ministöre des Toies de Com* 
munication 1875—1880. Gr. 8^ 



Der Convent der Begninen in Bigat 

Von J. Girgenaohn. 

Die Beffuinen bildeten den ältesten weltlichen Fraues- 
verein zn nrommen Zwecken. Sie legten kein KIoste^ 
geliibde ab, sondern standen mitten inne zwischen Kloster 
und Welt. Sie verpflichteten sich zur Handarbeit, Spinneo 
und dergleichen, um dadurch zur Anschaffung ihres Unter- 
haltes beizutragen; zugleich verpflegten sie Kranke und 
beteten für, in häufigen Fällen testamentarisch bestimmte, 
Almosen auf den Gräbern der Verstorbenen. Der Austritt 
aus der Gemeinschaft stand ihnen jeder Zeit frei £nde 
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des 12. Jahrhunderts in den Niederlanden entstanden, blühte 
diese Genossenschaft namentlich im 13. Jahrhundert auf. 
Im 14. Jahrhundert geriethen sie an manchen Orten in den 
Ruf der Ketzerei. Im Jahre 1311 erliess Clemens V. auf 

dem Concil von Vienne zwei Bullen, um alle Beguinen, als 
von Ketzerei befleckt, unbedingt zu unterdrücken. Allein 
schon Johann XXH. nahm die rechtgläubigen Beguinen 
wieder in seinen Schutz, 1318 in Deutschland, 1326 in 
Italien. Nach ihrer Verdammung zu Vienne schlössen sie 
sich ihrer Sicherheit wegen an die Tertiarier der Bettel- 
mönche an, und wurden deshalb auch ..KlosteiTraiien des 
B.Ordens dos h. Franz" ircnaiiiit: Sie schwuren beim Ein- 
tritt in di<^ Oenossenscliart Oohorsani und Keuschheit nur 
80 lani^o sie in dem Convrnt l)leiben wollten^). 

Schon in der Bliitlit zeit des Ordens, im IJ^. Jahr- 
hundert, finden wir die B^uinen in Riga vertreten. Im 
Jahre 1295 wird die Begume Menborch, die Schwester 
eines Bernardus, 1303 eine B. Longa*), erwähnt. Ferner 
bestimmt eine Willkür des Rathes aus dem Ende des 13. 
Jahrhunderts, dat nen rrowen kovent sal wesen in d<*r 
?tat. den dat kovont bl scntr Petir. Unter diesem Con- 
Teüt wird der i^ guinenhof zu verstehen sein^). 

Die nächste Erwähnung kommt im Testament Wol- 
demars r. Rosen vom 18. Mai 1357 vor*). Rosen bestimmt, 
daas die Einkünfte zweier Buden „bi sente Peter'' den 
„armen zieken des spittales der Stadt to der Righe" zu 
Gute kommen sollen. Aber das Geld soll Tii< ht gegeben 
werden dem „spittalmeister, noch welker suster ofte bagine", 
sondern es sollen besonders dazu eingesetzte Personen die 
Honte den Siechen austheilen „enem jeweliken rede in sine 



Man scheint dem frommen Verein der Beguinen kein 
volles Vertrauen geschenkt zu haben. Es war gerade jene 
Zeit, wo sich die Beguinen den Franziskanern mehr ange* 
schlössen hatten, nicht zu ihrem Vortheil j denn sie fingen 
seitdem auch zu betteln und umherzuschweifen an, was ihren 
lUf nicht heben konnte. 



») Cf. Herzoes Real-Knrvklopädie T i)rot. Theol. II, 212 ff. u. 
rV., dyi f. niid Holtzmanii u. Zöpffel. Lexicoii f. Theologie, S. 65. 
Vergl. auch Harter, lauuceaa Iii., Bd. IV., S. 221 nud Lisch, ürkdl. 
Ifitäi. über die Beghiuen ete. sa Bostock, in «Jahrbb. des Ter. f. 
Meckk-nVuirg. Gesell. " 1882. 8. 1 ff. 

Jlildebraiid. Ri»r. ScliuklV.nch n. 183. 1169. 
^ Bunge, St. Kiga, S. 19b Aiuii. 30aa. und Napiersky, Stadtrecht, 




livl. Crkdb. VI, jl 2868. 
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Tliro Weitoroyiston'/. wird für dl*' .lahrc 1378'), 1380-1, 
i:-i87^), 1392*), 14(H* •), 14():r'(>^), 1425^), bezeugt. Jn einigen 
der aus den ang'**Lr<'lM!iuni Jahren stammenden Inscriptionen 
könnte ujan die Andeutung finden, da^s die Beduinen ^vjeder 
meiir Ansehen und A'ertrauen gewonnen hatten; denn sie 
erhielten) aus Vennäiditnissf^n und Stiftnncen bestimmte 
lvh^in<^i'»' SiiiiiinfMi, oflenbar zur l^r^Tllll^l^■ ihrer Pflichtf^n. 
der Kranki'iiiiÜt'ge und (h'n Cclx'ti's lür «Ii«' Vor-^'t^rluMifn, 
ohne ri.'Hs daluM otwaiger Viu-trher Erwähnung geschieht. 

Wahrsclieinlieh Btanden die Beguinen bis in die Mitte 
des 15. Jahrhunderts unter ihrer ()beriii (uiagistra) und 
verwalteten ilir Vermögen sclbat. Im Jahre 14(jO sind Tor- 
münder der Geno - Mi-i'linft zuerst nachweisbar und zwar 
im Rentebuch (n. 3.'),^); da heisst es, df^r Bürger Tideman 
IT arm an habe dem Kathmann Johnn Gejssmer und dem 
Burger Tideke Rellin als „A'ormunderen des conventes to 
s. Peter und eren nakomelingen in der vormnnderscbop]> 
dessulvigen conventus'* 12 Mark Rente für 200 alte Mark 
auf sein Haus vorkauft. 

Dem ißt im Jahre 14G1 hinzugefiigt, diese Summe sammt 
der Rent ' liabe der jetzige Besitzer des Hauses dem Do- 
minicus Beker „als vorordentem Vormünder der grawen 
Busters" ausgezahlt. 

Hier, nicht wie v. Gutseit^) annahm 1478, kommt zum 
ersten Mal die Bezeichnung ,,grawe susters'*' vor^ und 
zwar als identisch mit ,,Convent zu St. Peter" Dieser 
Name wird seitdem wiederholt in derselben Bedeutung ge- 
braucht. 



1) Napieraky, Llbri redltnuro, IL, 840: area jnxta bogin«» b. 

Potri. 

ä) Ibidem. Tl., 17-1: coiiventam bii<(iQarDrn. 

•'') Ibidem, II., <)-r>: area jnxta buirinas s. Petri. 

«) Livl. Vn. III., Sp. 701, n. 1332 Tr^l.nn. iit Bertobld t. 
C'nki Tilin • Tih dem becgyneu-convente eue nirc, und jewelker bec- 
gyneii G or. 

') Nau., Lihri red. IL, 571: domnm jaxta coiiTe&tiiin baginaraa. 

•) Livl. UB. IV., Sp. 866, n. U>r»4 (Kämmerairecbuuugett): 
1 mrc. dem conveute bi l^ctere vau Uoppon Aveiren. 

7) Ibidem, VII., 37-i. 8. 2i'A (Tt-^tament dos Conrad Ti^olilr 
item tho dt-me coveiite bi suiite Petcrö korklmve 2 mrc. uude ü:^li^ 
bcggiucu 3 or. in de hand. 

Der Herr Präsident stellte mir freundlichst seine AbBchrifl tor 
Vcrfiiiarouff. 

..U;).^ Klnst. r der frranen Sehwestern oder FranziskaneriMiett'' 
Iii dcu ,,Aiittlieiluiiji:ej\ ' un^rrer Ge.s. X., 351 ff. 

W) Sehuu I3y7, im 'IVvTiumcut liuäcn.s (s. oben) Ueiscit ed „»ustw 
ofte bagino.** 
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Im J. 1464 verkauft Everd Besapp Rente an den RM. 
Joh. Geidmer und TiUeke Rellin, „vormonderen des eun- 
ventuä der bagynen an s. Peters kerkhove*. Im J. 1511 



Summe von „Hanß Becker den N'nriiiiindern der ^fjraw4Mi 
ssuaterö", den Rathmannen Gherdt Hulscber und Wilhelm 
Titkenß') ausgezahlt sfi. 

Tm J. 14<6 erscheinen als Vormiinder ^de? ooTivoutes 
der haiiynen an s. Peters kerkhave** : der Rathiuauu Joh, 
Geißmer hikI d«'r Bürger Berudt Hevenbergli^). 

Während uns ])i3 zu dieser Zeit in den Qiii'Ih'n zur 
Oesehiciitf der Sladt nur klciiH* g<'l<»irentlirhe Notizen über 
dad Vorhandensein der BcLTuiiifn eiitj^cgcutrciciii, ist für 
das Jahr 1478 da» Zeugnis von cineui wichtigen Ereignis 
in dem Leben des Convents erhallen^). In diesem Jahre 
sclienkte der OM. Berndt von der Borch das ITaus ^an 
sunte Petras kerkhave bie der stegelen tegen deme Hilgen 
(u'vste Over belegen", das den Vitingen verlehnt gewesen 
war. „lüo ewigen tideu den [bagynen unnd] ') sustern, de 
de observaneie in etliker niathe mid den grawen broderu 
vorgenanien hobben tho holdende unnd holclen, dat sze dat 
bowen na bequemicheit unnd er (er) weszen darinne mögen 
hebben* .... Dafßr sollten sie ftir den Orden Gebete ver- 
richten und Kranke verpflegen. .Unnd up dat dit sulvige 
huns den geaomeden [bagynen] ') susteren unnd anderen 
elenden krancken, alsze vorgerort isz^ tho ewigen tiden eyn 
hospitall unnd vorheginge blive, szo wollen wie, dat de vor- 
mondere. alsze namiick de ersamen unnd vorBichtigen her 
Johan Geismer rathman, Peter Hinricks unnd Gosschalck 
Visoh, de nw sien, unnd alle ere nakomelinge, de thor tid 
iho sunte Pctresze kercke vormundero sion werden, ock 
mede vormundere tho dilTzem hwsze sien suilen". 

Bie Urkunde berichtet uns also, dass die grauen 
Schwestern l)etlichermassen die Observanz der grauen Brfider 
angenommen haben. 2) dass sie die Armen verpflegen und 
fiir andere (für den Orden) beten sollen und 2) dass das vom 
Meister geschenkte Haus für ewige Zeiten zu einem Ho- 
spital verwendet werden soll. Darfiber sollen die Vor- 

1) Rc'utobuch Ii. 61. 
*) A. a. 0. u. 144. 

l>ie Absclirift der folgenden Urkunden aus den Jahren 1478, 
1488 und 149& ans dem Sta&>Arcbiv hat mir Herr Dr. Hildebrsnd 
fl^nndUchBt cor Yerfügim^ gestellt, 

4) f-j ^e>tri( hen. In einer Abs. der P>IM. der LWl. Bitterachaft 

(Mse. n. 351, S. 85 ff.) steht: den jrrnwcn fufltera. 

^) Qeetricben, im £x. der Bitt-Bibl.: jonckfroweui. 
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efügt, da.ss die betreffende 
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uiündtT, ^de nw sien". inifl ihre Nachfolger wachen, und 
zwar sollen die Vonni'iiuicr des bie«lif»rig'Pn Convent? anch 
die ^'(^^nli■lIl'l♦'|• des Hospitals sein, endlicL soUea die 

Vonniinder der J?eti i-Kirche Mitvormiaider sein. 

Was bedeutet nun die Notiz, diisa die grauen Schwp^t♦M■a 
oder Beginnen ^etliker uiathe" die Observanz der grauen 
Brüder angenouimen hätten? Wühl nichts anders, als dass 
die wahrscheinlich scliou seit dem 14. Jahrhundert mit den 
Fran(^iscanern der ersten Regel in Verbindung stehenden 
Beiruinen in das Verhältnis der Tertiarerinnen zu dem 
St. k.iiharinen-Kloster getreten sind. Die Tertiarerinnen 
oder Schwestern von der .*>. Hegel des heil. Franz waren, 
wie oben liemcrkt, Laiensch wcsteru mit ähnlichen Aufgab<*n, 
wie die Beguiiien. Beide Namen, Beguinen und Tertii» 
rerinnen bezeichnen also dieselbe Genossenschaft. 

Im J. 1488') öbcrliess der Rath der Stadt den ^an- 
dachtighen innyghen maniien Olawes Schriver Ton Eppco- 
stheen, Hans Wmir, S) werdt Holdtsadel unnd Merten OsthaTa 
broderen, de de drudden regnle sancti Francisci van der 
observancie annameth hebben tho holden nnd allen cre» 
nakomelinghen, de jn thokomenden tyden dat lerendt iiiide 
de dmdde regel annamen nnnd holden willen, de kercke 
des Hilgen Gestes . . . mit eren . . huseren . • Sie sollen 
unter Aufsicht der Brüder der ersten Eegel stehen, tber 
die Verwaltung der ihnen verliehenen Häuser aber soUeo 
vom Rath gesetzte Vormünder wachen. 

Arndt fugt seinem Auszuge dieser Urkunde hinzo: 
„Die grau' 11 Schwestern von der 3. Regel Francfsci sollea 
l)ei ihrer Aufoahme nicht unter 15 Jahr und nicht über 
30 Jahr seyn. Welche unter lö Jahren ins Kloster gehen, 
bezahlen die Kost. Zwey Stellen bleiben offen znr Auf- 
nahme der Bürgertöchter, wenn etwan auch eine oder die 
andere die Welt verschmähen und Gott dienen weite'*. 
Diese Notiz hat Arndt wahrscheinlich nach einer Urkunde 
oder Willki'ir des Rathes verfasst; es handelt sich keines- 
wegs mn eine Neugriindung und am Wenig>ten um eine 
Neugründuiiir eine.< Nonnenkloslers im Ib'iligen Geist, wie 
man ohne die Kenntuisi «ler anueiuhrten Urkunde von H^^ 
zu schiieääeu leicht verführt war-); sondern es ist eine Be- 



>) Sept. 28. Ötadt-Archi?. Im Aaszag bei Arndt, Uefl. Chroiiik E 
S. 166. 

2) Vt rirl. V. Gutzeit, Mittheil., X, S. 354 f. uud die dort citirte i.lii- 
ratur. Die bekannte Tafel an einem Huus» anf dem Hofe des Bell 
Geistes mit der Inschrift: ^Haiis der ipraen Schwestern 1488* i^t 
offenbar ans dt r oiiC!" führten Stelle bei Arndt entstanden. Vergl. 
Böthführ, Mitth. XIU, S. 84. 
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stimmunff, dass die fschon vorhiind«nienj Hehwesfcern der 
dritten Kegel des heil. Franciscus d. h. unsere Beguinea 
bei der Aufnahme von neuen Schwestern gewisse Vor- 
ßchriften beobachten sollten. 

iiü Jahr 1492 heisst die Stiftung in einer Inscription der 
libri redituum einfach wieder Convent aui 8t. Peters 
Kirchhof, als dessen Vormund Herr Ilermitü Dunker be- 
zeichnet wird, der dem Rathe Rechenschaft gethan. 

Im J. 1495 tritt zu dem, schon 1478 vom OM. Berndt 
▼on dar Bor^ den graaen Schwestern übergebenen, Ho- 
spital noch ein zweites Haus^ ,,bolegenn an denn grawen 
saaters rann sante Francisens orden der drudden regolen 
an der nordth siden^, vom Bürgermeister Peter Hinrikes 
▼ennacht'). Die Lage an der Nord-Seite des Petri-Kirch- 
bofes ist dadurch angedeutet. Ferner heisst es im erwähnten 
Testamente: Peter üinrikes habe auch das bisherige Hans 
snttebaut. Sie sollen aber nnr kranke Frauen, nicht Männer 
samehmen und verpfle^n. Zu Yorstehem setzt der Rath 
dnen aus seiner MittCi Herrn Gerdth Hulsscher und einen 
»kerckvader", den Bürgerm. Gosswin Menningh. So soll 
«ach in Zukunft einer aus dem Rath und ein Kirchenvor- 
round von St. Peter den Vorstand der neu gestifteten An- 
stalt bilden. Wenn einer von beiden stirbt, soll der 
andere einen neuen cooptiren, der dann vom Rath bestätigt 
wird. Der alte Convent wird mit der neuen Stiftung ver- 
einigt mit Willen der SchweBtern und ^ihres obersten 
Paters", des Herrn Hinricus V6ß, Gustos der ersten Regel 
des heil. Franciscus in Livland. Die Einkünfte des alten 
Convent« kommen auch dem neuen zu Gute. In der Ur- 
kunde werden die Häuser nälinr bozoichnet, von denen 
Eente gezahlt worden ist oder werden wird. 

Im Jahr 1499 sind noch dieselben in dem Testament 
Peter Hinrikes genannten Personen, Gopswin Menninghe 
unde Gert Hulsscher „vormundere unde vorwesere der 
grawen baggynen ran der drudden regulen s. Francisci 
thegen dem hilligen geylle o\>'v l'ole^en**'). 

Zwei Jahre später, 1501, iä^sst Hans Witmellincklmßen 
den Rath^hoiTU Kerllen Herberdes und Jolian Kamphusen, 
^vormuiideren des hufes, haves und keicken des nilligen 
geystes bynnen Righe** sein Haus auf ^to nutte und behof 
der suötere und brodere des sulven hilligen geystes van der 
drudden regulen s. Francisci**^). 

») ni, 46. 

^) Das Ttstainent, wie oben bemerkt» im Stadt*Archiv. 

3) Reiitebuch ii. 320. 

4) Napienky, Krbebüclier, II« n. 91. 
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Man sieht, dass die Brüder der 3. Regel des h. Frau* 
ziscus^ die 1488 den Ueü. Geist erhalten hatten, mit den 
Sobwcstern dieses Ordens dieselben Aufgaben baben, näm- 
lich Kranke zu pflegen. Die Schwestern mdgen dabei die 
Brüder im Heil. Geist unterstützt haben. Aber es wäre 
falsch, wollte man aus der angeführten Notiz ßchliessen, 
dass beide gemeinschaftliche Vorsteher hatten oder gar, 
dass dio Schwestern auch im Heil. Geist ihr Domicil hatten; 
denn noch l')!! ist der 1495 oingeseizte Ohmit Hulischer 
Vorsteher d(M- grauen Soliwestcrn, wiilirend neben ihn Ft:^tt 
GolTwin Mcnningh dw Hatlnnann Wilhelm Titkenß getreuen 
ist Auch werden noch fortgesetzt den grauen Scbwestern 
apart Reulen verkauft, so in den Jahren l.'KJö und l,')!.')*). 

Im Jahr 1517 sind der Rathmanu Wiliue Titkeu5 uud 
Hans I>erker Vormünder der grauen Schwestern. J^ie 
kaufen für ihren Convent in diesem Jahr K»'TiTen^). I^i^^ 
selben stehen auch noch 1523 den grauen Scliwestei n vor ). 

Als die ]^;fonuatioü in die Stadt eiir/og, bestand der 
Convent noch fort. Im Jahr 1526 und nn( h jr)H4 wurden d'w 
Lage eines Hauses in dem II. Er)>biicli ) „by der grawf^n 
jiingfrawen kloster" angegeben. Da die gi-auen Scbwesteni 
nicht die Kloster-Cielübde abh'gten, soll der Ausdruck 
„Kloster" wohl nur eine aus der kuiliolischen Zeit hcrüher- 
genommene Anstalt bezeichnen^). Wahrscheinlich wurde 
der Convent bald nach Einführung der Refonuation in eine 
Mädchen- Schule verwandelt. Wenigstens erfährt die An* 
stalt unter dieser Bezeichnung im J. 1553 eine Umge- 
tung ihres Gebäudes. In Jürgen Padels Notaten beisst es 
nnter dem angegebenen Jahre ^) : „Den 15. NoTember vortt 
vom rade bescmuten, dat men de junckfrawen schole im 
grawen nnnnen kloster an S. Peters kerkhove . . . . ixp 
bnwen und tbo richten sali. Godt geve hir tho der mu 
eins einen geluckseligen fortgang. Amen'^ Das HanSyiun 
dessen Nenban es sich hier handelt^ wird der älteste xheil 
der Stiftung gewesen sein. Denn der Zweitälteste, das 
Haus, welches der GM. Berndt von der Borcb dem Convent 
im J. 1478 als Hospital schenkte, wurde in der Reforma- 
tionszeit dem Grden zurückgegeben, und der GM. Heimaan 



M Rentebuch, n. 61. 

2) A. a. 0., n. 872. 

8) A. a. 0., n. 412 u. 443. 

*) A. a. 0., n. 320. 

5) n. 504 and 698. 

*-} Man braacht Ja heate auch noch den Namen „ graues Kloftar* 
für ein berühmteB Oyrnnaalam In Berlbi. 

7} Mitth. Xm, 8. 848. 



21__ 

Bröggency verleliute es im .r. I.j4;> an den bekannten Syl- 
vester Tegetmeier, dessen Familie es noch bis zum J. 1588 
im Besitz hatte 

Ein Siegel fies Conveuts der gi'anon Schwestern i:?t abge- 
bildet in der Est- nnd Li vi. Brieflade von Toll,lV,Taf.2an.58. 

Die Resultate meiner T"^ntei--uehung fasse ich zum 
>clihisse zusammen: I>er Beguincu-Convent bestand seit 
Ende des IB. Jahrhunderts bis zu seiner ümwandlunir in 
eine Madehen.-chule in der Reformatiun.szeit an derselben 
Stolle, uändich an der Nordseite des Petri-Friedhofs. Im 
J. 1478 und 1495 wurden dem Convent nahe bei demsellji'n 
gelegene Gebäude geschenkt. Die Beguiuen haben bis 
zur Refonnationszeit unter der Oberauisicht des Custos 
der Franziskaner gestanden; bis ins 15. Jahrhundert werden 
keine Vorsteher der Anstalt genannt, dieselbe wurde wohl 
von einer magistra, oiier^teu Beguine, geleitet. Um die 
Mitte des 15. Jahrhunderts sind ulieder des Rathes uml 
»1er Bürgerschaft Vormünder der Beguinen. Eine Art 
Aufsicht über den Convent werden woul auch früher, im 
14. Jahrhundert, die Vormünder der Petri-Kirche gehabt 
haben. Wenigstens könnte der Ausdruck „baginae 8. retri'', 
der wiederholt gebraucht wird, darauf hinweisen: 1478 
wird bestimmt, dass die Vormünder von St. Peter Mitvor* 
inunder des Conventes sein soilen. Seit 1495 wird der 
eine Vormund aus dem Rath erwtthlt, der andere aus den 
Vormündern der Petri-Kirche. Im Heiligen Geist hat nie 
ein Haus, das den grauen Schwestern gehörte, gestanden, 
geschweige denn ihr Conventsgebäude. Die Beziehungen 
2um heiligen Geist entstanden nur aus der zum Theil be- 
istehenden Gemeinsamkeit der Aufgabe, welche sich die Be> 
goinen nnd die Franziskaner der 3. Kegel gestellt hatten. 

Die bisher bekannten „Vormünder** der Beguinen sind 
folgende : 

im Jahre 1460: Johan GeyBnier^ Tideke Rellin. 
„ — „ 14t)l: Dominicus Beker. 
„ — „ 1464: Job. Geißmer, Tideke Rellin. 
„ — „ 1476: Joh. Geißmerj Berndt Sevenbergh. 
„ — „ 1478; Jüh. Geißmer, Peter Hinrikes, Gosschalck 

Visoh. 

„ — „ 1492: Herman Dunker. 
„ — 1495: Qeräii Hulscher^ Gosswin Menningh« 
— ff 1499: Dieselben. 



M Vf'r.rl Böthfiihr, Einige Bemerkungen zu Sylvester Teget- 
meiers 1'agebuch, Mittb. XIII, ti. 78 ff. cf. Brotze, SjUoge, I, 125b. 
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im Jahre 1511: Gerdt llulacher, Wilhelm TitkeiilL 

„ — „ 1514: Wilme Titkens, Hana Becker« 

„ — „ 1517: Dieselben. 

— „ 15:^3: Dieselben. 



üeberrette der St EatharmeDkirohe, des ehemaligai 
FranziskanerkloBters zu fiiga. 

Y<m A. Beinberg. 



Im Sommer vorigen Jahres theilte mir raein College 
W. Rockslrtff mit, dass sein Vater ihn ehedem auf den 
HänsercDinplex an der Ecke der (TiMstuhen- und Scheimen- 
pti'assc aiil'merii.sam gemacht hätte, in welchem t^ich aller Wahr- 
>=«'l)einlichkeit nach Ueberreste des früheren Franziskaner- 
kI(jHters linden müssten. Er selbst hatte denn auch in der 
That im Hofe des an der Scheimenstrasse belegenen Hauses 
von Witts Erben einen Strebepfeiler ])emerkt, der auf 
eine dahinter befindliche Kii'che oder Kapelle schliessen 
Hess. Durch die Abhandlung des Ii( nn v. Löwis üi>er 
die St. Georgskirche, in welcher der Katluirinenkirche Ei- 
walinung geschieht, wieder an letztere erinnert, forderte er 
mich auf, gemeinschaftlich die Unterj?uchuugen über die 
baulichen Ueberreste derselben zu machen. In Folgendem 
soll ein kleines Bild der bisherigen Ergebnisse gegeben 
werden. Die Untersuchungen konnten noch nicht beendet 
werden. 

Dass an der Ecke der henügen Scheunen- und GOd- 
stubenstrasse vor Zeiten das Franziskanerkloster belegen 
war, ist den Oeschiehtskundigen unserer Stadt seit Langem 
bekannt, dass sich jedoch auchbaulicheReste der alten Anlage 
und zwar solche der ehemaligen Klosterkirche der heili{|en 
Katharina bis auf unsere Tage erhatten haben, ist eme 
Thatsache, welche erst jetzt festgestellt ist Dieselben be- 
finden sich in dem an der Scheunenstrasse neben dem Ge- 
bäude der 8teiier?erwaltung belegenen, Witts Erben go* 
hörigen Wohnhause und zwar zur Hofseite hin. 

Nach dem Vorhandenen zu urtheilen, scheint die 
St. Katharinenkirche das kleinste der Rigaschen Kirchea- 
gebäude und^ soviel sich bisher beurtheilen lässt, nur ein- 
schiffig angelegt gewesen zu sein. Die mittlere innere 
Länge beträgt 55 3 Zoll, die Breite 27 Fuss 3 Zoll; 
die Dicke der Aussenmauern ist etwa 4 Fuss 3 Zoll. Pi'' 
Längsachse der Kirche ist nicht genau nach Osten orientir^ 
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sondern etwa um 30 Grad nach Süden abweidiend. Der 
Grundrisg zeigt zwei nicht ganz rechteckige Gewölbe- 
felder, an welche sich östlich ein durch 5 Seiten des 
Aohtecks gebildeter ChorsohlnsB anlehnt. Die sfidliche 
LttngBwand der alten Kirche bildet jetzt die Mittelwand 
des Wohnhauses: drei Seiten des Ohorpolygons sind mit 
in das Hans veroant und es lassen sich daselbst die Chor- 
fenster, obgleich Termauert, durch alle Stockwerke ver- 
folgen. Sie zeigen sich als tiefe, bis zur Decke sich hin* 
- aofiiehende Wandnischen. An den Ecken der alten Fenster- 
bubungen finden wir noch das alte Profil, eine einfache 
AbächrSgnng. An der vierten zum Hof hin geleg«»iien 
Pol^gonseite und dem einzigen noch freistehenden in den 
n f vortretenden Strebepfeiler hat sich der Abort des 
Wohnhauses als ein kleiner Anbau etablirt: über diesem 
tiitt die Wand der alten Kirche frei zu Tage und zeigt 
die Laibung des daselbst befindlichen Cborfensters sich im 
Spitzbogen zusaromenneigend. Hechts davon siebt man den 
alten Strebepfeiler unverhängt zum Dach envporsteigend 
und durch eine Schräge aligewässert. Das Ganze wird 
bekrönt durch «das hohe, steile, dem Grundriss des Ohor- 
poly^roiis sich anpassondc I>;ich, so dass der AnVdiclc dieses 
iiaiitheiles dem Beschane!- die Verhältnisse der alten ivirche 
lebhaft vor Augen führt. Einen Tbeil der isordwand 
der Kirche bildet nun ferner die Hofwand des jetzigen 
Hauses; neben d<'ni ^M-wähnten Strebe] d'eiler ist aueli niH-h 
das eine Gewände des tuuften nördlichen Chorl'onöters 
sammt dem Profil sichtbar. Der iibrigc nach Westen zu 
belegene Theil der Nurdwaad ist durch einen anscheinend 
jiin^eren Flügelbau verdeckt. Die Westwand der Kirche 
wird durch die Aussenwand eines jetzt nicht mehr vor- 
handenen, offenbar aus den ersten Jahrzehnten des Be- 
stehens der Stadt Riga stamiuenden Gebäudes geldldet, an 
welche die Kirche in späterer Zeit, jedoch noch während 
der gothischen Periode, angebaut worden ist. Diese Wand 
bildet jetzt die Bi-andmauer des Wittschen Haus^ das 
zugehörige Gebände stand an der Stelle des jetzigen Hauses 
der Steuerverwaltung. — Ein im Innern der alten Kjrche 
an der Westwand vorhandener Fries zeigt, dass jenes ver« 
8chwundene Gebäude im romanischen Stile erbaut gewesen; 
über seine einstige Bedeutung können fürs Erste nur Yer- 
muthungen gehegt werden. — l)as Innere des alten Kirchen- 
ranmes zeigt im Keller mannigfach verworrene €towölbe- 
spuren, iiber deren Zusammenhang erst eine genauere Unter- 
suchung Klarheit schaffen niuss. Das Parterre enthält 
jetzt die Engelmannsche Buchhandlung, das Treppenhaus 
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und einen Theil de:^ Sohenberscben Gescbäftd, ebenso der 
erste Stock, nur dass aiir^tatt de^ Bngelmannscben d«8 
Fabrbacbäclie Geecbäftslocal sich darin befindet; in diesen 
beiden G<^sehosBen ht nicht viel zn sehen. Am intec^ 
essan testen ist der zweite Stock, welcher die Wohnung des 
Dr. Fr. Berir enthält. Dank dem äusserst liebenswürdigen 
Entgegenkommen des genannten Herrn war es möglich, 
in diesem Locale eingehendere Untersuchungen anzn^^lleOi 

Der Flfigelanbau im Hofe entzieht dem westliehst^ii 
(rewöllK-felde der Kirche das Licht und es ist dieser Raum 
daselbst zn zwei geräumigen Ablege- nnd Speise- 
kammern verwerthet worden. Dank diesem Umstände 
hat sich hier die alte Innenarchitektur ungefähr von der 
Höhe (l(*r Gewöllieansittzo zum Schlüsse der Schildbögen 
ziemlich gut prlmltm. iiut- 'lio ehemaligen Gewölbe sind fort- 
geschlagen, viell<Mcht auch lmt nii'* zur Ausführung gekomiiif^n. 
HfMin es liessen sich iiirLr<'U(ls Spuren von Gewölbean -atzen 
üudi'fK Man erblickt hier dir» West wand und an der- 
.weUieii einen mäclitijjr'u romanischen (l(>|>j>elten I>ogenfn>^. 
uiiit'ii grosse "RTindb<>ir<'n (ca. 5 Fuss \ <>i) Mitte zu Milte) 
auf Ziegelconsolen, darüber eine Reihe kleiner(»r Bögen. 
gh»iehfalls auf (^onsolen (ca. 2 Fuss 10 Zoll von Mitte zu 
Mitie), deren eine die Form eines menschlichen oder Aflen- 
kin>les zeigt. - - An der Süd- und Nord wand siebt man 
die Sclii!iliM)o. Ii des G(n\olbes als ziemlich tiefe Wanil- 
nisehen sich wollxiu. Der ziemlich hoch gespannte Sj»ite- 
l)ogen deutet auf eine ziemlich späte Erbauungszeit. In 
der grossen, von dem Schildbogen gebildeten Nische be- 
Hndet sich beiderseits ein vermauertes Fenster, gleichfalls 
sehr steil im Spitzbogen gewölbt und ebenso wie der Schild- 
bogen mit einem sehr scnlichten Profil versehen. Dasselbe 
besteht aus einem Yiertelkreis, der mit der Ziegelbreite als 
Radius beschrieben ist. 

Sowohl an den Schildbö^en wie an den Fensternischen 
zeigten sich nnter dem jetzigen Pntz Reste alter Wand* 
malerei. Die Malerei an der Einfassung des Schildbogens 
ist noch nicht ganz festgestellt, die Einfassung an der 
Fensternische besteht ans einem rothen Strich, ans welchem 
in Abst&nden von 9 : 9 Zoll gothische Blätter hervorwadisen 
auf weissem Grunde. Das Fenster der Südseite ist gani 
verbaut, das der Nordseite schon im Mittelalter vennaner^ 
vielleicht auch nie offen gewesen. Hier fanden sich nnter 
mehrfachem Anstrich und Verputz zu oberst eine figürliche 
Malerc^i, wohl die erste in unserem Lande entdeckte mittel- 
alterliche, und darunter eine omamentale. — Die Auf- 
nahme dieser beiden hochinteressanten Denkmäler baltischer 
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Kurif^l i.-l Moe'h iiiclit IxMMnict und l»ehalt(Mi wir uns w<Mtf'ro 
Mittheilu Ilgen darüber vor. In den filji i'j^un Rauiulichkeiion 
der WolmunfT war eino Untcrsiichmig uathunlicb, da sie 
samiiitlich iunvuLiit und taprzirt .<iüd. 

Im Bodenraum dea Gebäudes sieht man die Mauer 
der alten Kirche sich höher als die neueren Wände des 
jetzigen Hauses erheben und es ist der Grundriss der 
Kirclie dahtr deutlich zu erkennen. Am ( horpol\guu sieht 
man die Lailning des ö^^tlichsten Fensters sich im Spitz- 
bogen zusammenneigen. Zwei Fenster^ darunter das vor- 
mauerte und bemalte Fenster, und ein Theil der Westwaud 
sind im alten Zustande vom Bodenraum des Flügelbaues 
aas zu sehen, nur der Strebepfeiler zwischen ihnen ist fort- 
cebrochen. Die ehemalige oüdwandy jetzt Mittelwand des 
WobnhauBos, ist durch ein Gesims ans späterer Zeit be* 
krdatj das ursprüngliche Dachgesimse der Kurche hat er- 
sichthch höher gelegen. Ueber dem ehemaligen Kirchen- 
ffebände steht noch jetzt^ zum Theil unter dem jetzigen 
Dach, der alte Dachstuhl, doch wohl nicht mehr der ur- 
rorüngliche. Nach dem Hofe erfüllt er noch jetzt seine 
Fnnc&n; als aber das Gebäude zur Scheunenstrasse hin 
Terbreitert wurde, verbreiterte man auch das Dach und 
Uess den alten Dachstuhl unter dem jetzigen stehen. 

Die Untersuchungen haben wir noch nicht zu Ende 
fihren können, weil namentlich das An fd ecken der Malereien 
eine schwierige, zeitraubende und viel Geduld erfordernde 
Arbeit ist. Auch fehlen die genauen Aufnahmen der Höhen 
and der umliegenden Gebäude, in welchen sich vielleicht 
noch Reste des alten Klosters finden könnten. Wir be* 
halten nns daher noch vor, nach Abschluss der Unter- 
suchungen ein Referat über dieselben zu geben. Vielleicht 
unterzieht sich indessen einer der Herren Historiker der 
Mühe, einige geschichtliche Daten über die Kirche und 
den Kiosterbau herbeizuschaffen. 



687. lenaBBlug ui 8. Min im 



Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. 
An Geschenken waren dargebracht worden vom ordent- 
lichen Mitgliede Herrn Professor Dr. Ludwig 8tieda in 

Königsberg dessen: Der VII. russische Archäologen- 
Congresa in Jaroälawl 1887 (Separatabdruck aus Band XiX 
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der Mittheiloiigeii der anthropologischen GeseUachaft in 
Wien); vom ordentlicht n Mitgliede Herrn Georjr Lange 
dessen: „Livländischc Beiträge'^ (d. i. Beiträge zur liv* 
ländischen OeBchlachterkiinde) und ^or Rdmerachen 
Stamuitaf(»l" (Sonderabdröcke ans dem Berliner ,,Herold* 
1888 und 1889)} von Herrn Pastor Wilhelm Kuntzeo- 
dorff zu Jurgensburg: eine Dorpater AfEcbe Tom Jahre 
1825; vom ordentlichen Mitgliede Herrn Paul v. Tran- 
Sehe-Neu-Schwaneburg: zwei Cartons mit Medailloü- 
portraits russischer Herrscher in Kupferstich; ein Buch io 
Folio mit Abbildungen Ton Münzen, Medaillen etc. aas 
älteren Kupferwerken; ein Galanteriedegen; ein irdener 
Ki'onungskrug 1883} vom ordentlichen ^litgliede Herrn 
Baron Alezander d. Fahlen in Wenden: Gewehr 
schloss mit Rad und zurückschlagendem Hahn, aus dMS 
17. Jahrli ändert, gefunden bei der HoBonbeckschen Schloss- 
ruine im Jahre 1888} vom ordentlichen Mitgliede Herrn 
Oberlehrer C. Boy in Mitau: Miniaturgemälde ans der 
Lander- und Völkerkunde, ImI. 1-G, Fe^-^tb, 1816; die 
Nie8wic7.sche Gallorie von liadziwill* Bildnissen, Wilna, 
1857 (polnisch); 8 Manzen: eine vom Bischof Bemold 
(1027—1054) zu Deventer in Friesland. H. S. BrostbUd 
mit Tonsur. R. S. Kreuz. (Vgl» Dannenberg, die deatscheii 
Münzen der sächsischen und fränkischen Kaiserzeiti Taf. 24, 
NNr. 570—572); eine von Otto HL und seiner Grossmutter 
Adelheid; eine von Ülto Iii. (Dui imunrl). ul. Dannen- 
berg, Nr. 744); eine Nachahmung der Anderu«icher Münzen 
des Erzbischofs Piligrim (1022—1036). (Aehnlich Dannen- 
berg, Nr. 454); Nachahmnng einer Münze des Cenigs Kaiiiit 
von Dänemark (1080—1081)); 3 Rigasche Münzen, davon 
2 mit dem Brustbild des Königs Sigismund Ul. aus den 
Jahren 15d8 und 1599; von Frau Generalin t. Saekea 
durch Frau v. Erdmaun: ein Bral)anter Thaler, gefunden 
im Grodnosohen Gouvernement; vom Stud. agron. Herro 
Paul y. ^t] iemann: ein Steinbeil (Diorit), gefunden in der 
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Nähe des Gutes Sallonai (Kirchspiel üeberlauz in Kurland), 
hart am Ufer des Baches Sallonaika, und xwar vereiii^elti 
d. iL ohne andere Alterthfuner ana Bronze and fiisen. Es 
diente als Netebescbwerer einem lischeri von dem der 6e- 
Bchenkgeber es kaufte. 

Der Präsident verlas einen Bericht des lioseiuas- 
inspeetors Dr. C. Bornhanpt über das der Geselisebaft 
dargebrachte Geschenk des Herrn George Arraitätead jun., 
bestehend in 360 Denaren aus dem i'unde von Neumocken 
in JCurlandy dem Gute des Geecfaenkgebers (vgl, S« 2)* 
Herr Seeretair Anton Bn<^oItK hat die GefiOlii^keit 
gehabt, die Münzen nach Dannenberg, die Münzen der 
sjichsischen und Mnkischen Kaiserzeit, za bestimmen. 
Sie stammen alle ans dem 10. nnd 11. Jahrhundert, vnd 
zwar iiicliL nur die 322 deutschen Denare aus 25 ver- 
schiedenen Prägestätten, von denen Köln die meisten Exem- 
plare geliefert hat^ sondern anch die anderen eaglisehen, 
dänischen, ungarischen nnd der eine arabische Dirhem. 
Da der i und noch Münzen vom Erzbischof Anno von Köln 
(1066—1075) enthält, so dürfte, da eine derselben ein so 
schön erhaltenes Gepräge zeigt, dass auf eine kurze üm- 
laufszeit derselben geschlossen werden kann, die Yer- 
grabung des Fundes während der Regierungszeit des Erz- 
bischofs oder bald nachher stattgefunden haben. 

Der Präsident gedachte des verstorbenen Ehrenmit- 
gliedes Consistorialrath Oberpastor emer. Di*, tiieoi. et phil, 
Ghristw Aug. Berkholz. Die Versammlung ehrte das Am* 
denken dee Dahingeschiedenen durch Erheben von den Sitzen. 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufgenommen die 
Herren: Graf Gustav Danton in Ruthera (Livland), Baron 
Theodor Drachenfels in Mitau, Bitterschaftsactuar 
Karl V. lia Uten fei d und Kaufmann August Ruetz. 

Der Präsident verlas ein Einiadungööchreiben des 
Vereine für fiambmrgische Geschichte zur Theilnabme 
an der am 9. April dea Jahres stattfindenden Feier seines 
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5<(jährigen Bestehens. Die Versammlung beschlosö, eine 
Glockwunschadredse zu entsenden. 

Ferner rerlas der Prftsident eine Znschrift des Hem 
Gouvorncnionts- Architekten Staat j^rath J. v. Hagen, in der 
(1(M- Plan angeregt wird, dass die Gc-oll<chaft es in ihre 
Hand nehme, die in Riga noch Torfindlichen cnltortiiBto- 
riech interessanten namentlich banlichen Alterthfimer vor 
ihrem unvermeidlichen Untergange aulzuzeichnen und zn 
sammeln* Die Yersammlnng sprach sich zustimmend aas 
nnd ernannte znr Bepr&fnng und Realisirung des PUmes 
eine Commission, der eine Summe von 100 — 150 Rhin, zur 
Verfn-j-nüg zu stellen sei und die aus folgenden Herren 
gebildet wurde: Architekt Bockslaff, Bitterschaftesecretair 
Baron Bruiningk, Staatsrath Hagen (Präses), C. t. 
Löwis of Menar, Architekt Neumann und Architekt 
Beinberg. 

Der Präsident hielt einen Vortrag fiber „Die Annalea 

des Jesuiten-Collegiums in Riga 1604 — 1618." — 
Derselbe ist im 3. Heft des 14. Bandes der „Mittheiiungeü ' 
zum Abdruck gelangt. 

Herr Oberlehrer Dr. J. Girgensohn verlas ein« 
Auiöatz nber „Markgraf Wilhelm von Brandenburg bis zu 
seiner Wahl zum Coadjutor des firzbischofs von Biga'*« 
welcher theils noch gar nicht, theils nur in geringem Masse 
bekannte Nachrichten über die Jugendgeschichte des Mark- 
grafen Wilhehn enthielt. Derselbe ist ebenfalls im 3. Heft 
des 14 Bandes der ,,Mittheünngen" abgedruckt. 



m. VemBHiaig m Ii. AprU im 



Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. 
An Geschenken waren dargebracht worden ron Herm 
Dr. Robert Krnmbholtz in Berlin dessen: Samaiten nsi 

der deutbchc Orden bib zum Frieden am -iIcino-See. Ib* 
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auguraldiss. Königsberg 1888; vom Dircctor Herrn H iths- 
herr Carl v. Fiekardt: 2 Jetons aus Brooze, einer aul 
den 5. baltischen Feuerwehrtag: Riga Juni 1886, und einer 
auf das 35jährige Bestehen der Dorpater Feuerwehr: 1889; 
vom Director Herrn Seeretair Anton Buchlioltz: ein in 
Beersemünde beim Graben eines Hiigels gefundener Silber* 
denar des Sjusers Gordianus III. mit der Umschrift: Jovis 
Stator, und ebenda gefunden ein Dnlensclier Schilling von 
1572| wie ein Silbergrosclien von Friedlich dem Grossen; 
rem ordentlichen Mitgliede Herrn stnd. bist Nikolai 
Busch: eine Breeze, ein ßronzering, ein Kalligraphieheft 
auä dem vorigen Jahrbuudert mit dem Namen Anna Eck- 
hoffen nnd eine in Kupfer gestochene Sammlung Ton Logen- 
siegeln^ Berlin 1777^ darunter das Siegel der Loge Apoll 
zu Riga, gestiftet den oO. September 1772. 

Der Träsident gedachte der verstorbenen Ehrenmit- 
glieder, des Mitgliedes des Beichsraths, Generaladjutant 
General der Cavallerie Graf Peter A ndrej ewitsch 
Schuwalow und des Dr. Carl Bornhaupt. Dem An- 
denken des letzteren waren folgende Worte gewidmet: 
Den schmerzlichsten Verlust hat die Gesellschaft durch 
den Tod ihres Museums-lnspectors und Ehrenmitgliedes 
Dr. Bomhaupt erlitten^ der vorgestern za Grabe geleitet 
ward. Lange Jahre hindurch hat er dem Museum der 
Altcrthfimer. Mihizen etc. vorgestanden. Durch ilm sind 
die Sammlungen des Museums von ihren kleinen Auliäugen 
an in musterhafter Weise geordnet und mit den sorg* 
iHtigsten Verzeichnissen und getreuen Zeichnungen der 
Alterthümer versehen worden. Diese in vielen Mappen 
Torli^nden Inventare oder Verzeichnisse- bilden ein höchst 
werthTolles Werk, das nur durch die dem Vere\v igten 
eigene Ausdauer und seinen uaaurfgesetzten Fleiss zu Stande 
gebracht werden konnte und eine reiche Fundgrube für 
archäologische Forschungen bleiben wird. Ein unschätZ' 
bares Denkmal hat der Dahingeschiedene durch diese seine 
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trene Arbeit Är die Gesellschaft hinterlassen. Aber auch 
seine Fersönlichkeit werden Alle^ die ihn näher gekannt 
liAben, schwer TermiBsen. Die Liebengwfirdigkeit, mit 4er 
er AUen^ die die Baminliiiigen der Gleeellschftft s« beeioli- 
tigen wünschten, entgegenkam und wie er durch seine 
reiche Saehkenataias die Benatzong der SMPmlBPgen la 
anterstütEon wneste, wird Allen unTergeasliefa sein. Sem 
Andenken wird in der Gesellschaft stets fortleben. — Die 
Vertiamuiiung ehrte dasselbe durch Erheben von den Sitzen. 

Der Prieident machte darauf bekannt, dass an Stelle 
des Dahii^^eschiedenen anf Bitte des Directorinms Herr 
Secretair Anton Bnchholtz die Verwaltung der Münxen- 
und Si^elabtheilnng des Maseums provisorisch ftbemonmea 
habe^ wfthrend fÄr die der Alterthfimw das Directorinm 
sich noch weitere Beätimmungen vorbehalten habe. 

Ferner verlas der Präsident ein Schreiben der Kaiser^ 
liehMi archäologischen Gommission in St. Petersbni^, wo- 
nach auf Allerhöchsten Befehl das ausschliessliche Recht 
im B eiche auf Ländereien, die der Krone, verschiedenen 
Anstalten nnd Qesellschallten gehören, An^grabnngen ra 
archäologischen Zwecken en bewerkstelligen nnd ca ge> 
statten, der KaiHerlichen archÄologischen C'uiiiiiiission ver- 
liehen worden ist, weiche die Gesellschaft zugleich auf* 
ford^ durch einen Vertreter theilsnnehmen an einer all* 
gemeinen Berathung, welche vom 17. — 24. April im Loyale 
der Kaiseriichen archäologischen Gommission betreffs der 
Regelang der Angelegenheit der Entdeckung nnd Be- 
wahrung von Denkmälern des Alterthnms in Rnsalaiid 
stattfinden soll. Der Präsident theilto mit, d^m das 
Directorium beschlossen habe, das correapondirende Mit* 
glied den Herrn wiikl. Staatsrath Julias lyersen an er- 
suchen, die Gesellschaft auf der Versammlung zu vertreten. 

Der Secretair referirte über eiueu Aufsatz von 6. A. 
T. Mülverstedt, Kgl. Staatsarchiv nnd Geh» Archirrath 
in Magdeburg, „Zur Geschichte und Chronologie einiger 
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älterer Bi9cb(>fe von Pome«ani»Mi und Kulm, nebst einer 
X.TcMeae dieselben betrefl'enden Urkundt^n. Mit Siegelab- 
bildungen." Abgedruckt in der ,,Zeit8chrift des historischeii 
Vereins f!lr den Regierungsbezirk Marienwerder''. 23. Heft. 
Marienwerder, 1889. (S. unten.) 

Herr Oberlehrer 0. Met t ig referirte über einige ihm 
zugestellte ActenstQcke, welche sich auf die Zeit der Be* 
Setzung Kurland.s durcb die Franzoseu im Jahre 1812 be- 
ziehen. (Ö. unten.) 



Zur Geschichte und Ohnmologie 

einiger älterer Biselidfe von Pomesatden und Kulm, nebst einer Nach- 
lese dieselben betreffeudcn Urkunden. Mit .Sieg:elaM»ililuugeij. Von 
(i. A. V. Mülverstedt, Kirl. Slantsarchivar und Gdi. Arcliivratli in 
Magdeburg:, in , Zeitschrift deö iiintorischen Vin ins für den liet^ierungs- 
bezirk Marit iiwerder*. 23. Heft. Mariunwerder, lbÖ9. 

Keferat von Ph. Sciiwartz. 



Mülverstedt druckt und erläutert einige Urkunden, 
die allerdings meistentheils schon anderweitig hie und da 
theils vollständig, theils in Regestenform, publicirt waren, 
imd die einerseitr^ eine Yervollständigung zu Cramers ür- 
kundenbuch des Bisthums Poniesanien (Zeitschrift d. histor. 
Vereins f. d. RoLri^iinigsbezirk Marienwerder, lö. — 18. H. 
1885—87) ci *:'t'in 11, andererseits werden durch sie mehrere 
Lfirken in di r Geschichte der alteren Bischöfe von Pome- 
sanien und Kulm ausgefüllt und mancherlei Bericbtiguns^en 
gewonnen. Auch auf die Geschichte unseres Landes haben 
mehrere der Stiicke Bezug und dienen alo eine Ergänzung 
des livh Urkundenbnchea. Diese seien erwähnt. 

Gleichzeitig mit d(»n Bischüfen Albert (12.58 oder 1259 
bis 1286) und Heinrich (1286-1303; v. Pomesanien tritt 
ein Bischof Heinrich v. Pomesanien auf, der weihbischöf- 
Hche Functionen verrichtend, in Norddeutscidand umher- 
zieht und in den Jahren 128() — 12[)'2 nachzuweisen ist. Die 
rechtmässigen Bischöfe nennen sich „Bischöfe von Marien- 
Werder" (i^^sulae sanctae Mariae), dem Cathedralsitz des 
Bisthums Pomesanien, während sich der Pseudobischof immer 
„Bischof V. Pomesanien" nennt. Auf der Umschrift der 
Biegel der ersteren ist ebenfalls ^^^^^^^^^^ Marienwerder" 
angegeben und sie sind knieend dargestellt, während die 
Umschrift des Siegels des Psendoblschofs wahrscheinlich 
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,,Sigillum domini iienrici Epipeo]ii Torrarn m ndor Tvrrat- 
Frucie*' lautet und er auf einem mit Thierkupieii verzkii^n 
Sossol >:ifzeiid dargestellt ist (s. die Zpichnnng auf der 
beigegcbeiuMi 'ral'el). Mülveröledt meint (S. 45 f.). da*? 
der Pseudobiöcliüf bich entweder selbst den Biscbufcliiel 
angeeignet bat oder al?< Bi-cliof von Pomesanien vom Papst 
denselben tauschend, ernannt und bestätigt worden ?ei. 
und zwar sehr wahrejcheinUch auf Anstiften des £rzbiBchofä 
von Riga (vgl. S. 70). 

Ein solcher Fall, wie der el»en erwaljute, bogeguet iu 
Preussen übrigens nicht vereinzcdt. Um die?elbe Zeit — 
gegen Ende des 13. Jaliih. — tritt ein Jü.-oLc'f Johann 
V. Ermland zur Zeit des Bischofs Heinrich I. v. Ermlaod 
auf (S. 68 ff.). — Nach einer Bulle des Papstes Nicolaua HI. 
vom 21. März 1279 (üvl. U. B. 6, n. 2753) haben nach doD 
vor längerer Zeit erfolgten Tode det» Biachofr AaMbn 
V, Ermland die Wablcommissare, der Decan Heinrich 
der Domherr Magister Jordan, den damaligen Dompropst 
Heinrich zum Bischof vorgeschlagen. Der Erzbischof von 
Riga (Johannes I. v. Lüne) als Metropolitan protestirte 
dagegen, da er das Bisthum dem Propst Johann von Big» 
verliehen. Beide erschienen in Rom und legten ihre An- 
sprache auf die ermländische Bischofswürde m die Hiode 
Oes Papstes nieder, worauf dieser das Bisthum dem emi- 
ländischen Dompropst Heinrich verlieh und ihm in Bob 
selbst die bischöfliche Weihe ertheilte. Hierzu bemerlrt 
Mülverstedt (ö. 70), dass bei der bekannten Missgunst des 
Erzbischofs von Riga gegen den deutschen Orden und dem 
Abhängigkeitsverhältnisse der preussischen Bischdfe von 
dem letzteren auch ein bezüglich der Wahl des pomesani- 
sehen Bischofs Heinrieli erfolgter Einspruch des Erzbischofe 
(Johann U. von Yechten) erklärlich erscheint^ und er mag 
es gewesen sein, dem auch jener Pseudobischof Heinrich 
„von Pomesanien" seine Existenz verdankte. — Um wieder 
auf das Bisthnm Ermland zurückzukommen, so betrachtete 
sich trotz der Entscheidung des Papstes der Dom|>rop-^t 
Johann von Riga als ßiöchüf v. Ermland und vorricbieU' 
in Rom selbst, unter den Augen des Papstes (allerdings 
nielit Tiiehr Nikolaus III., sondern Ilonorius lY.. der ihn 
anerkannt haben mag) Amtshandiuniren Am 22. Sept. 
1285 erthoilt er in Rom inmitten ituiienischer Bischöfe, an 
der Spitze seinen Patroui Erzbischof Johann von Riga, zn 



1) 1981 beseiehnet Ihn der Bischof yon Reval als »vencrtbOis 
frater et coepiscopua noster quoudom Waitnleniie, Johannes*. U. B.III 
lt. 476a, Bog. ad. 536. 
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Chmstoi der Stadthaaptkircfae St. Martini in Halberstadt 
einen Ablass (im livL U. B. nicht aufgeführt), und am 25. Oot 
desselben Janres ist er anter den 11 Biechöfen, mit denen 
in Gemeinschaft der Erzbischof Johann von Riga, gleich- 
falls in Born, einen Ablass zu Gunsten der Domkirche in 
Halberstadt ertheüt(U. B. VI, Reg. 159, ad 568, b.). An 
der Urkunde hängen noch alle Siegel der Aussteller, das 
uns interessirende, welches abgebildet ist, hat die Umschrift: 
S. Johannis dei gratia Warmiensis episcopus. Hoaclitens- 
Verth ist es, dass gleichwie der Pseudooiachof Heinrich 
„Ton Pomesanien^ auf einem mit Thierköpfen verzierten Sessel 
fich darstellen liess, auch Bischof Johann von Ermland 
dasselbe that. Auch die beiden Erzbischöfe Johann I. und II. 
von Riga Hessen sich auf einem Sessel mit Thierköpfen dar- 
stellen (S. Est- und Livl. Brieflade, IV, Taf. 22, 5 und 23, 6), 
und desnalb bemerkt Mülverstedt (S. 76) nicht ohne Grund, 
das3 PS den Anschein hat, als ob die I»eiden von ihnen ein- 
gesetzten Gegenbischöfe Heinrich „von Pomosani(Mi^ (bei 
dem der i3eweis aber noch mcht erbraclit ist, dass der Er*z- 
bischof von Riga ihn wirklich eingesetzt hat, nur die Mög- 
lichkeit resp. Wahrscheinlichkeit dazu liegt vor) und Johann 
von Ermland nach dieser Darstellung die von d^r ilirer 
Vorgänger abweichende auf ihren Siegeln adoptirt haben. 

Hiermn anschliessend sei noch erwähnt, dasi^ wie die 
Bisthümer Pomesanien und Ermland Gegenbischöfe hatten, 
80 gleichzeitig auch im Bisthum Samland ein Herrmann 
Ton (Mn ans eigener Macht als Bischof auftrat, zu dessen 
Entfernung aber schon bald (1276) geeignete Maassregeln 
ergriffen wurden. Seitdem zog er, wie der Pseudobischof 
Heinrich „von Pomesanien", Ablass und Weihen ortheilend, 
in den Rheingegenden umher und erlangte eine Stellung als 
Weihbischof beim Erzbischof von Cöln, nannte sich aber nur 
^.einstiger Biscliof von Samland*^ (quondam epiacopus). 
Zuletzt erscheint er 1295 (S. 46). 

In einem gewissen Zusammenhang mit liivland stehen 
anch zwei nach Thoiner, ' Vetera monumenta Poloaiae et 
Lithuaniae etc. 1, NNr. 205 und 248 von Mülverstedt (S. 
52 ff.) abc^edruckte, den Bischof Ludeke von Pomesanien 
(1300 — 1321) betrefiende lTrkunil<Mi, iudeni der Erzbischof 
Friedrich von Riga (1504 — 41) darin eine Knllr spielt, im 
livl. U. B. sind sie nicht abgedruckt| auch nicht in den 
Hegesten verzeichnet. 

In der ersten Urkunde, dat. 1310 Juni 19 Avignon, be- 
aoflragt Papst Clemeud V. den Erzbischof von Bremen, die 
Streitsache zwischen dem Deutschordensbruder Ludecho^ 
der in caoonischer Weise zum Bischof erwählt zu sein be- 
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faaapt«, und dessen Metropolitani dem Erzbischof (Friedriel) 
von Riga, welcher die Wahl vielfach angefochteo lutfie, m 
Ende zü bringen. Bereits sei dieselbe am päpstlicheti doli 
vor dem Cardinal von S. Eusebio Nioolans znr YerhaaidhiBK 

gekoiiunen; da sie jedodi dort nicht ohne Zeitverlust vm 
▼tele Kosten beendet werden konnte, solle der £rz>)ischof 
den Proces? weiterfuhren, in Gegenwart des Oardinals A 
Wahl, deg Erwählten Befähigung u. s. w, untersiM^en nnd 
je nach dem Ergebnisse den letzteren entweder unter 
sistens von swei oder drei Bischöfen unter Verpflichtnug^nm 
Gehorsam gegen den Erzbischof weihen, oder dirWahl 
cassiren und Namens des Papstes einen anderen hisdboi 
einsetzen. 

Nachricht über den Bchlies^lichen Verlauf der Ange- 
legenheit mit einem kurzen Ke?nme des Vorhei-gegangenon 
ijieht die zweite l'rkunde, vom Papst .Tnliann XXIJ. an den 
Hiseliof LiuJieo von Ponie-aiiicn gericbtt i unii daiirt: AviLTion, 
1319 Dec, Naehdeiii < i , Ludico, Domherr zu Pome^ianien, 
vom Ca|'it"l zum Bischof erwählt worden, hätte er inner- 
halb geriei /lieber Frist den Metropolitan, Erzbischof Frie- 
drich von Ri^a, um Hestätigung er?^ueht. Dieser aber habe 
ihm dieselbe nicht wegen Unzulänglichkeit der Person, son- 
dern aus an der (Hl Gründen, versagt, Ludico in Folge 
dessen die Sache vor den päpstlichen Stuhl gebracht und 
sich persönlich dorthin becreben. Darauf habe der Papst 
Clemens V. zuerst den Cardinal von S. Eusebio Nieolaua, 
daua den Erzbischof von Hi einen, der sich in päpstlichen 
Gcgchäften in jene Gegenden begab, mit der Untersuchung 
über die Wahl beauftragt. Als letzterer aber niciits in 
der Sache gethan, sei Ludico von neuem an den päpst- 
lichen Hof gegangen, wo dem Cardinal Jacob v. Ccuoiin.i 
die Erledigung der Angelegenheit überwiesen wurde. Ja- ' 
zwischen sei Clemens V. gestorben mnd Johann XXII. kaJbe 
des Cardinais Aufti*<ag besUligt. Dann sei aber ancii der 
latitere gestorben und lAdioo kabe» nm dem Hookstift 
I&ngere vaeana tu ersparen, auf dasselbe rersiidilet. Danof 
habe er, der Papst, in Anbetraoht der Würdigkeit Lvdieo^ 
diesem das Bisthum übertrafen and ihn dnreh den Oardlnal 
NioolaoB ton Ostia weihen Tassen. — Entsprechende BojQan 
wurden an das Domcapitel, den Olenui nd das Volk Ttm 
Stadt und Stift Pomesanien, an die Lehnsleute des letatefoa I 
und an den Erzbischof ron Riga erlassen. 

Uns interessirt dieser Jahre lang unentschieden ge- 
bliebene Fall besonders durch den Widerstand, den der 
Ersbischof von Rijra der Bestätigung des vom Domcapitel 
zum Bischof Erwfthlten entgegensetzte. Nicht wegen L'n- 
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niläoglichkeit der Person, sondern aus anderon Gründen, 
B'd^t der Papst, versagte der Erzbiscbof die Anerkennung'. 
Zu diesen y,anderen Gründen" wird aberj wie bei der o})en 
erwähnten Nichtbestätigung Heinrichs von Ennland, liaupt- 
sächlich oder ausschliesslich der gehört ha1)en, dass der 
Kiirasche Erzbisdiof in einem sehr gespannten Verhältniss 
zum deutschen Orden, dem ja auch die prenssische Geist- 
h'chkeit angehören musste, stand. (Vgl. auch ÖS. rer. 
Pnissic. V, 394.) 

Auf S. 58 f. sind füiil aus dem vaticanischen Archiv stam- 
mende Urkunden abgedruckt, welche einen Einblick in den 
Geschäftsgang der päpstlichen Curie gewähren. E.s sind 
ftnf Referate eines Cardinals an den Papst Clemens VI. auf 
ftnf Bittgesuche. Sämmtliche Referate sind hintereinander ge- 
wifisermaassen als ein Artikel in das Re^estrum Suppli- 
cKlioinafli eingetragen. Der Sapplicant, in diesem Fall der 
BMief Arnold von Pomesanien (1847<— trug schnftlfch 
oder mftndlioh sein Oesacli entweder im Oardinalscollegium 
oder einm Mitgliede deseelben vor nnd es wurde im erste- 
ran FdÄ ein Referent emanttt. Der Inhalt des Antrags ist 
niter Anrednng des Papstes in das Registratarbnofa ein* 
getiri^en und am Sebloss die Entscheidang des Papstes ver- 
Bierkt, der im vorli^eäden Fall alle Bittgesuche bewilligte, 
und cwnr alle unter demselben nur ein Mal am Schluss des 
letzten Gesuehs Torkounu enden Datum: Avignon 23. Not. 
1^7^). Unter diesen Bittgesnehen bezieht sich eines auf 
^len Capellan und Hausgenossen des Bischofs Arnold, An- 
dreas von Koskul, Priester aus der Diöcese Riga, dem der 
Papst die Anwartschaft auf ein Canonicat beim Stift Oesel 
verleihen mOgOi woge^pen Andreas, falls er das Gewünschte 
«Hangen sollte, erbötig sei, seine Pfarre zu Randen in der 
DiOoese Dorpat abzutreten. In Bischof Arnold ist von 
^trehlbs, SS. rer. Prussic. V, 396, ein 1335 als Arnoldus 
tie Livonia bezeichneter Domherr von Pomesanien vermuthot 
worden. Diese Urkunde durfte eine «gewisse Bestätif^ung 
dieser Identität enthalten, wenn wir nach ihr einen Liv- 
länder als Capellan und Hansgenossen des Bischofs finden, 
der einen Landsmann :iu seinen Bischofssitz hiniiberge* 
üommen hal)en mag (Mülverstedt, S. 61). 

Ebeulalls aus dem vaticanischen Archiv stammt eine 
Bulle des Papstes Clemens VI. an den Bischof Nicolaus 
von Kulm (1^—1349), datirt: Avignon, 7. Nov. 1343. Der 

H A&hiiiidk& BitUmsaehe s. bei HUdebrauU, Livouicu, \ umunilicii 
M8 A lg. Jahrb., im vatteudsdien AreUv» nn. bl u. 62. HUdebraud 
erweist dabei auf ^fuIlcht AtibelilfiaBe fiber das päpstliche Archiv^ 
übenetst tun Löwenfeld. 

3» 
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Bischof wird beau fitragt, den Wasmod von Honhiisen m 
dem Stift iJalberstadt in den Be Iiz der DomLerrnp&önde 
zu Magdeburg zu setzen, wt'lclie der Papst ihm ubertragen. 
— Ein gewisses Interesse für Livland hat diese ürknwie 
dadurch, dass der zum Domherrn von Magdeburg ernannte 
Wasmoa von Hörnhusen dem alten, bereits 1162 urkundlich 
bezeugten Minisierialengeschlecht des Stifts Halberstadt 
angehörte, weiches aus der grossen, mit einem uralten Ritter- 

gut versohoiien Ortschaft Hornhusen im heutigen Kreise 
»scherslel^en (Regierungsbezirk Magdeburg, Provinz i?ach?en! 
stammte und zu Anfang des 17. Jahrh. erlosch. Dießem 
Geschle< !it gehörte auch an der livländische Orden^uifist^r 
Burcbard v()n Ilornhii^on (1257-1260), dor am 13. Juli 1^ 
in der Schlacht bei Durben den Tod fand (Mukerstodt, 
S. 65 ff.). 

Zwei von Mülverstedt zum ersten Mal vollständig aV 
gednickte Urkunden betreffdi das ßisthum Dorpat (S.Tlff). 
Die eine ist ein von einem Bischof von Dorpat in den n'Vr 
Jahren des 13. Jahrh. l)ei Helmstedt ausgesti Hu r Ai la^s- 
hrief zu (iunsten des Augustiner Jungfrauenkl »-t^ rs Marien- 
burn (im Kreise Meulialdensleben des R- L'^it i uns^shwirks 
Magdeburg nahe der braunschweigiM-lit n ( ii enzej. Die Ur- 
kunde ist durch Vermoderuug des ('o|)i;ilbuches, in dm sie 
allein erhalten ist, nur in verstimunelter Form vorhaudeo, 
die sich auch auf den Kaim u des ausstellenden lii-i h ois er- 
streckt, was sehr zu iHMjauern ist, da mau woLi \vu?st^. 
dass in den 50er Jahren des 13. Jahrb. ein Bischof von 
I)urpr4t existirte, aber seinen Namen nicht kannte. Erst 
wieder am 10. September \2{u\ wird namentlich als Bischof 
Alexander aufgeführt, der 1268, 18. Febr. in der Schlacht 
gegen die Russen in der Gegend von Maholm in Wierland 
ersehlagen wurde. Die zweite Urkunde ist ein Ablassbrief deä 
Bischofs von Dorpat, Friedrich (von Haseldorf), für das Lieb- 
frauenstift zu Halberstadt, datirt Schöppenstedt (im Braun- 
schweigischen) 16. Nov. 1280, mit noch erhaltenem Siegel, 
das abgebildet ist 

lieber diese beiden Urkunden hat Miiherstedt selbst 
seinerzeit dem verstorbenen Baron Kobert v. Toll Mitthei* 
lung gemacht, wie ich in des letzteren Nachla>s firefundeo. 
und darnach sind sie im 3. Theil der Est- und Li vlaudischeB 
Brieflade, S. 3oH und 341 kurz aufgeführt. Hieraus hat 
wieder Bunge betrefl's der auf den Bischof Friedrich v. Do^ i 
pat sich beziehenden Urkunde in seinen 1881 erschienene» ' 
„Liv-. Est- und Cnrländischen Urkundenr^esten bis zmn Jahr 
1300"^ eine Notiz entlehnt (S. 89). Iftlrerstedt ist der 
3. Theil der Brieflade unbekannt geblieb^ während er die 
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frühereu keimt. Auch der 4. Theil, die Siegel umi Münzen 
der weltlichen und geistlichen Gebietiger etc., ist ihui nicht 
bekannt geworden, wie aus seiner Bemerkung (S. 76) hervor- 
L'eht, d«8s er aus Strehlkes Nachlass ein mit: „v. Toll Liv- 
lindiBohe Siegel^ beseichnetes Heft erworben habe, welches, 
wie er sagt, ansoheinend ein unTollendet gebliebenes Werk dar- 
Btdlt. Das Heft mnss die noch bei licbzeiten des Baron 
ToU fertig gestellten Siegel und Munzabbildangen enthalten 
haben, die er Yor Vollendung des Textes hie nnd da ver* 
sandte, und wovon auch die G^llschaft för Oeschichte nnd 
Alterthnmskunde ein Exemplar besitzt. Mit Strehlke aber 
unterhielt Baron Toll eine rege briefliche Gorrespondenz. 
Unter diesen schon vor Herausgabe des 4. Theils der Brief- 
lade versandten Siegel- und Münzabbildungen befand sich 
aber aneh ein Amtssiegel des Bischofs Friedrich von Dorpat 
iit b^t einem Oeschleäitssi^i desselben (Taf. E. n. 1 und 
Taf. 40, n. 2), wovon das erstere eine dem von Mülverstedt 
abgebildeten ganz gleiche Darstellung seig^, während er sagt, 
dass das Siegel dieses Bischofs in dem von ihm erworbenen 
Heft fehlt, also bisher, wie er meint, noch nicht bekannt 
gemacht sein wird. 

Znm Schluss maclit Mülverstedt darauf aufmerksam, 
das« sich aus dem meklenburgischen Urkundenbuche und 
aus Schmidts ]>ä|»s(licljen Urkunden und Begesten aus den 
Jahren 1295—1852 (Halle 188f)) noch mancherlei Beiträge 
zur Gesehiehte des Stifts Dorpat entnehmen lassen. Als Bei- 
spiel werdf^n aus dem zweiten der erwähntem Werke zwei Ur- 
Iviiüd^'H luM angozogen, die zwei Dorpater Domherren betreifen. 
Mcinnch Morneweg und Dietrich Hamme, zu deren Gunsten 
der Pnpst Clemens VI. zu Avignon 30. Juli 134ö Jiestim- 
liiULig* a erlässt. Dazu l»euieri<t Mülverstedt, dass die Fa- 
milien beider in Holstein, beziehungsweise Jjübeck und 
dessen Umgej^end, wohnhaft waren. Das Lübecksche Ge- 
schlecht Morneweg fiihrte im Schilde dieselbe Figur, die 
auch der Wappeuöchild einer der beiden in Betraclit kom- 
menden Familien Hamme in Holstein zeigt. 



Zar BesetsuDg Sorlaads durch die Franaosen im Jahre 1812. 

Von C. Mettig. 



Eine (ieschii'hte des Feldzuges <]or Franzosen in den 
Ost^eeprovinzen vom Jahre 1812 kann die livländische Li- 
teratur nicht aufweisen. Für einzelne Begebenheiten und 
Vorgange sind ireilich mancherlei Materialien veröffentlicht 
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worden, die uds aber doch nicht über den Mangel einer 
übersichtlichen Darstellung hinweghelfen« Ueber die Krieg»- 
ereignisse in Kurland ist eine dankenswertbe Arbeil tod 
J, Eckardt im 11. Bande der ^^Baltischcn Monatsschrifi^ 
von S. 1—22 geliefert welche nach Akten, Zeitungsbeckliltt 
und ta^ebucliartigen AafeeichniiBgen die 5 Monate dauernde 
Ht^n-scnaft der Franzosen in Kurland vorfuhrt und die Ver 
waitung der besetzten Länder durch die Franzosen veran- 
schaulicht. Nach Eckardt hatte Kurland folgende Regentea: 
Macdonald, Herzog von Tarent, als Oberbefehlshaber 
10. Arineccorps; Cbamhaudoiu als Intendant für das ober^' 
und Montigny als solcher iTir das niedpiT- Kurland: Lam- 
prodon als General-Gf>nv( i ueur; von Both als Commandam 
von Mitau. „Es ist aber nicht unerwähnt zu lassen/ sagt 
Eckardt, ^dass bei der Ausbreitung der französischen und 
IMciissischen Truppen über ganz Kurland die Zahl der 
neuen Machthaber in dem nämlichen Verhäiliiiss anwucks, 
als einzelne Trup]>eTilnlirer auf Gütern oder in kleiiiia 
Städten festen F\\<< ra-:.ien." 

Einige auf die französische Herrschaft bezügliche Akten 
Bind mir /iiire-tellt worden, mit denen ich die Gesellschaft 
bekannt machen will. Das ertöte Papier, datirt vom 15. 
Sei)t< niber 1812, ist ein im Namen deiner Maiestät Na- 
notc(»n*'. des Kaisers der Franzosen, aus dem kurländischen 
kameraihoie an das Kronscfut Selgarbrn erlassener, vom 
Rath Tiesenhausen unterzeichneter Befehl, dahin jr^^hend, da^^ 
soforiige Anzeige i'iber etwaige willkürliche Kequißiöoneü 
von Seiten des Militärs eingesandt werden müsse. 

Das zweite Document stellt sich dar als ein ununs* 
gefülltes, an verschiedene ünt^rbehörden abzusendende« 
Formular, welches zum Inhalt hat den von dar Landes- 
regierung des llerzogthums Kurland und Semgallen er 
lassenen Beieiil >iapoleons, des Kaisers der Franzosen, de? 
Königs von Italien, Beschützers des Rheinbundes und Ver 
mittlers des Schweizerbündnisses u. s. w., u, s, w., be- 
treffend die Yertheilung der Kriegscontribution im Betrage 
von zwei Millioneit Eubel. ^Die Kronsbauern,*' heisst eB 
daselbst) „sollen Yon der Knegssteaer der zwei Millionen 
Rabel mren geaetafibUcheii Beitrag beaaUoi; fiamer dir 
Adel, alle grossen EigenthfimeT uim Negocianten sind ftr 
die Zahlung der Eriegssteuer in den nmibemerkten Ter 
minen solidarisch yernaflet^ nitonlich: die zweite Yiolel- 
zahlnnff wird sefristel bis zum 6. October, die dzitte hii 
zum 20. desselben Monats, und dae vierte Tierlei wird ii 
5 gleichen Raten von einer Woche zor aadcffii basaklt^ und 
die erste dieser F&nftelzahlungen beginnt den 88^ Omwr, 
die anderen Ton acht zu acht Tagen/' 
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Zum ScUvuia wird allen ^^bei diesen Oeschllften ein- 
wirkenden Behörden" eröffnet, ,,da89 jede derselben in 
^ans karzer BVist eine besondere Berechnung dessen, was 
jeder Kreis, jeder Flecken und jede Stadt In a^;e8chlo8sener 
SnnMne %n der Kriegsstener beizatragen hat, Ton hier ^tan) 
ans erhalten werde". Wenn anch von dieser grossen Sunune 
nnr ein Theil eingetrieben worden ist, so hat doch anch 
das Land dnroh anderweitige BeqnisitioneD gelitten nnd ist 
mitunter arg gebrandschalst worden. Auf die der Pnmns 
Kurland von den Franzosen auferlegten Leistungen bezieht 
sich das letzte Schreiben. Dasselbe ist ein aus Mitau vom 
27. October 1812 datirter, in französischer Sprache abge- 
faester Brief des Ordonnatenr en Chef an den Auditeor im 
Staataratb, den Intendanten von Oberkarland Herrn de 
Chambaudoin, in dem berichtet wird, dass in den Maga- 
zmmk von Mitau augenblicklich Mehl, Branntwein, Stroh 
ud Ben in genügender Menge vorbanden sei und dem- 
nach von jetzt ab diese Produkte nach Bauske und in die- 
jenigen Magazine dirigirt werden sollen, welche man ITir 
(üp fJo'^erven bestimmt hat. An Hafer und Gemüse indessen 
mangelt es in Mitau. Wahrscheinlich mit eigener Hand 
hat Chambaudoin auf den Brief seine weiteren Befehle ver- 
merkt, aus denen hervorgelit, dass Grenzhof, Gross-Sessau 
und Scbönberg zu Reserve-Magazinen ausersehen sind. Als 
diese Anordnungen zur Verproviantirung der nach Osten 
rückenth'n Res(?rven g< troiren wurden, war schon von der 
groftden Arm(»c der Rückzug aiiüretreten. Von der furcht- 
baren Wendung des Kriegsgauges drang erst verhähniss- 
mäösig spät eine Kunde nacli Kurland, so dass das Land 
noch über einen Monat unter den Erpressungen zu leiden 
hatte. Wie Macdonald das MissgeschicK der grossen Armee 
erfuhr, sank er wie vernichtet in einen Stuhl njft den 
Worten : „Oh, quelle honte, quelle honte'', und der Befehl 
zum Abmarsch aus Kurland w^ud sofort gegeben. 



6SI. Vonammliiig am 10« Mai 1889. 

Der Accessionsbericht wuido verlesen. 

An Geschenken waren dargebracht worden: Vom corre- 
spondirendea Mitgliede Herrn Frofesaor Dr. Lohmeyer in 
Königsberg : Zeitschriftenschan. Sonderabdruck ans den Por- 
schnngen zur brandenburgischen und preussischen Ge- 
schiclite^ Iii 1; Tom ordentlichen Mitgliede Herrn Stud. 
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List. Nicolai Buscli: ein Bronzering, gefunden in Bahlen 
(Kurland); Siegelstempel, gefunden im Kohlgarten beim Kauf- 
liof in der Moakauer Yoratadt, mit der Rondadmft: SigiDim 
civitatis Brulecensis (?); Stempel eines Pälschersiegels: von 
Herrn Pastor Friedrich Letz in Neu-Subbatli durch Herrn 
Rathaberm C. t. Pickardt: ein aUbemea Exemplar der ein- 
seitigen Medaille auf die 900jährige Feier der Btifteednile 
zu Neu-Subbath, geprägt in Berlin 1882 (siehe Katalog der 
kurljüddiBchen knltarbiatoriacheii AaaatellQDg ta Mita« 1886^ 
8. 21, D. 88); Tom BathhansaiiflBelier Kikkuth: ^ epM- 
gothische? Säulenkapitäl aus Kalkstein mit einem Fries^ 
weicher die bekannte Legende vom Mdnch tob HeialarbMli 
darateUty der, yeTsiinkeD in Oedanken über das Weeen der 
Ewigkeit, sein Kloster verlassen hatte und in den Wald ge- 
gangen war, wo der Gesaug eines Vogels ihn in Entzücken ver- 
setzte. Als der Mönch ins Kloster zurückgekehrt war^ er- 
kannte er dasselbe und die Bewohner nicht wieder. Wnli- 
rend er selbst der Meinung gewesen, einen Spaziergang 
gemacht zu haben, waren dazwischen 1000 Jahre tot* 
gangen. Die Legende ist auf dem Kapitäl in zwei Bildern 
dargestellt. Im ersten siebt man einen Mönch vor einem 
Baume knien, auf welchem ein Vogel sitzt; im zweiten 
steht ein Mönch vor einem Thor und weist mit beiden er^ 
hobenen Händen auf dasselbe. 

Dieses Kapitäl ist dem Scbenker zur Zeit der Abtra- 
gung der Stadtwälle zusammen mit anderem Schutt^ welchen 
er zur Auffüllung seines Grundstücks Ton den Willen 
hatte anfahren lassen, zugeführt worden. Ausser diesem 
hat er aus derselben Quelle noch ein Bildwerk, darstellend 
einen Heiligen, in etwa halber Lebensgrösse erhalten, 
welches sich zur Zeit nicht hier am Orte befindet, 
aber nächstens gleichfalls der Gesellschaft übei||;eben wer j 
den soll. 

Der Präsident legte die Sitnmgsberidhte «na dem 

Jahre 1888 vor. 
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Zum (MMirntlicben Mitgliede wurde aufgonouiuieü: Kauf- 
mann Üarry Möllen. 

Der Präaideiit theüte mit, dass an Stelle dee verator« 
benen Museumsinspektors Dr. Karl Bornhaupt Herr Karl 
V. LöwisofMenar freundlichst die Verwaltung der Alter- 
fehöBierabtlieilong desMnsemneproyisoriBch übernommenhabe« 

Derselbe verlas em Sehreiben des eorrespondirenden 
Mitglieder Herrn Wirkl. Staatsrath Julius Iversen in St. 
Petersborgi den dasDirectoriom ersucht hatte, die Gesellschaft 
z« yertreten auf 4en vom 17. bis 84. April im Locale der 
Kaiserlichen archäologischen Cninmission auf Grund des 
vom Herrn Minister des Kaiserlichen Hofes durch Erlass 
vom 11. M&rz 1889 eröfoeten AUerhdchsten Befehls sUtt- 
gefundenen Berathungen betreifs der Regelung der Ange- 
legenheit der Entdeckung und Bewahrung von Denkmalern 
des Alterthams in Russland (s. S. dO). Herr Iversen 
iheilte mit, dass er dem Wunsche des Directorinms nach- 
gekommen sei, berichtete im Allgemeinen über das Re- 
snltat der Berathungen und verwies im Einzelnen auf die 
gedrockten Protocolle der Siteungen, von denen ein Ebcem- 
plar auch der Gesellschaft von der archäologischen Com- 
misäion zugesandt worden ist. Dieselben gelangten eben- 
falls vor Verlesong. Damach soll die Erlaubniss, auf Krons* 
oder OemeindelSndereien Ausgrabungen kq veranstalten, von 
der archäologischen Coromission ertheilt werden, die den 
verschiedenen archäologischen Gesellschaften zu solchem 
Zweck auf ihren Wunsch auf ein Jahr lautende Blanqnets 
ausstellt, welche die Gesellschaften unter ihrer Verantwor- 
tung ihren Gliedern oder anderen Yertrauenspersonen 
übergeben kennen; jedoch Rollen diese Personen von ihren 
Erfolgen der Gesellschaft; zu der sie gehören, Bericht er- 
statten, die Gesellschaften aber sind verpflichtet, von den 
Ergebnissen der Aufgrabnngen die Oommission in Kenntniss 
m setzen und besonders hervorragende Funde derselben 
einzuschicken. 
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Herr Oberlehrer C. M eilig machte unter dtm Titel 
„Gewerbgeschichtliches in dem ältesten Wiitschopbuch der 
Stadt Beyal^ MUtbeiinngen, welche geeohtfpft sind aas dem 
von L. Arbuöow 1888 herausgegebenen ältesten Wittodiiip- 
buch der Stadt Beval (1312—1^). unten. 

Herr Carl Ldwie of Menar bielt einen Vortreg 
fiber »Schloas Wenden vor 800 Jahren.*' & unten. 



Gbwdibgesoliiolitliclies in dem ältesten Wittsohopbuob der 

Stadt fie?aL 

HonMiffseg«ben Ton L. Arbniow. RsftAt FV. KInge. 1688. SU n. flH. 

Von a Mettig. 



In dem alte^ttni Wittsehopbuch der Stadt Reval (von 1312 
bis IStiO), (las gleich nach ?<Mnein Erscheinen von unserem 
Präsidenten dem Herrn L. Napiersky besprochen worden 
ist, linden sich unter den ITir die Ciilt Urgeschichte zu Ter- 
vverthenden Nachrichten auch Materialien zur Geschichte 
des Revalschen Gewerbes. Das Studium derselben ist da- 
mit eröflhet, das ergiebigste Terrain jedoch steht ihm erst 
zu Gebote, wenn die Schrägen und die zahlreichen aus 
dem Mittelalter stannueudcn Stadtbücher des Revaler Ralh^- 
archivs der Forschung vorliegen. Dn6 Wituchopbuch der 
Stadt Reval von 1312—60 eröffnet nun die Reihe derselben. 
Im Hinblick anf die QewerbffeBcbichte wttre erwünscht, bei 
der festgesetzten Verüffentlicbung der anf den Hanaiialt der 
Stadt BeTal bezuglichen Bücher, die Beinamen eowobl im 
Register wie im Text, wenn gerade niebt swingende Orfinde 
znr Annahme vorliegen, dass dieselben FamiBennamen be* 
deuten, im Druok mit kleinen Anfangabucbetaben wtnier* 
zuf^ben. Nämlich im 14, Jahrhundert sind die Beinamen 
meistentheils noch Bezeichnungen eines Gewerbes oder eines 
Amtes (anob sind sie Zuftlligkeiten und Eigenthümlichkeiten 
der betreffenden Person entlehnt). Seltmr tretesi mm in 
denselben Familiennamen entgegen. Meine unten ffegebenen 
Correcturen zum Wittschopbuch gewinnen vielleicht bei 
einer nftehsten Bearbeitung der Kevalschen Stadtbücber 
Beachtung und könnten dem Forsoher auf dem Gtoknete 
Gewerbegeschichte Ton Nutzen sein. 

In Folgendem werde ich zunächst eine Beihe von Bei- 
namen, die Arbusow klein wiedergegeben und somit als 
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Besaicluiiiiig des HandwerkB, GewerboB oder Aaite tner^ 
kmi bat, ziMMMieBStellMi. Diunavf lane iob «ine Baib* 
von Namea folgen, die vom Herftnsgeber des Witteobop- 
bocbee mit grossen Anfangsbacbstaben verseben, demnacb 
irrthfimlicb als Familiennamen beseicbnet sind. Drittens 
folgt eine ZusammenateUang von Namen, die im Bmstor 
an aweiter Stelle, also als Epitheta stebend, gleicbfalls 
gross gedmckt sind nnd dem Leser als Familiennamen ent- 
gegentreten sollen. 

Ich bin, wie schon gesagt, der Ansicht, dasä wir es 
hier meistentbeils mit Bezeichnungen eines bestimmten Ge- 
werbes zu tbun haben. Mit dieser Aufe&hlung ist auch zu- 
gleich ein Verzeichniss der im Wittschopbuch vorkommenden 
liewerb treibenden gegeben. Bemerkt muss noob werden, 
dass der Hmnsgeber keineswegs consequent verfilbrt, son* 
dem ▼erocbied^e Beinamen Imid als Familiannamen, bald 
als eine Beaeichnnng far ein Gewerbe ffebrancbt; so kommen 
viele im Register mit grossen AnfangSDnebstaben versehene 
Beinamen im Text rii^tig als Beseiänung eines Gewerbes 
mit klrinen Anfangsbnc&taben vor, nnd scheint es, dass 
u der Wiedergabe im Texte ruckfiiebtUch der Frage, welche 
Beinamen als Familiennamen anfzafassen seien, eine grössere 
SoigfaH verwandt worden ist, indessen sind anch hier In- 
Gonseqneosen nachznwefsen. Indem ich diese AnsstelluDgen 
mir erlaube, will ich keineswegs dem Werthe der Arbnsow- 
8eben Arbeit Abbruch thnn. ich erkenne vollkommen das 
Urtheil an, welches in dem Wittschopbuch fM'ne von nicht 
ankundiger Hand dargebrachte schätabare Quelle sieht. 

Verzeichniss der im Redster des Wittschopbuchs der 
Stadt Beval ttiit kleinen Anfangsbuchstaben gedruckten 
Beinamen: 

(advoüatuaj molendinarius. 

braxator. (monetär iua.) 

(dapifer,) (moniales.) 

du Ii lex, ollifnsor. 

frattor l.Lpidum. pellifex» 

(couimendator.) rasor. 

cortifex. selUtor. 

cultellifex'). sellifex. 

cuprifaber. tonsor. 

lapicida. stupanator. 
medicus. 



*) KoTOTnt «»fl}>8t8tändig im Reglnirr inc]if vor nur aU Beiworl. 



VerzeicbnisB der iin Reiter gross cedraeklea Bei* 
nameiii die ieh niehi als Familiemiaaien genen lassen will: 

Argentifaber (s. Sylverbernere). im Text klein. 



Aurifaber. 
Aariga. 
Becker. 
Beltere. 
Doleator. 
(Episcopus.) 
Faber. 
Gladiator 
Oropengheter. 
Institor. 
Camifex. 
Canpo. 

(Kemerer in Wittensten.) 

Certor. 

CleDesmet 

Goch. 



Cocus. 
ELr einer. 
Veynsintmeker. 
Messinsmekere. 
Pannitonsor. 
Pistor. 
Sagittarins. 
(Sacerdoe.) 
manctimonialinm.) 
Sarlor. 
Siffülator. 
Sylverbemere. 
Scrivere. 
Scrodere. 
Smet 
Sutor. 



Verseicbniss von Persdniichkeiten, deren Bmnmm in 

Begister in nnricbtiger Weise gross gedmckt sind: 



Andreas Institor. 

Arnolduö Gladiator, im Text 
bald grü6ö, bald klein ge- 
druckt. 

Bernardus Faber. 

Bernardus Cociis. 

Everhardus Faber. 

Ericiis Faber. 

Henricus Beltere. 

Ilenricus cum Gladio, im Text 
klein. 

Henricus Institor. 

Henricus Gocus. 

Hermannas Beeker. 

Hennannns Smet. 

Hinrike Institor. 

Johannes Becker. 

Jobannes Beltere. 

JohannesFaberi imTeztklein. 

Jobannes Glenesmet. 

Jobannes Gocb. 



Jolianneß Cortifex, im Ttüt 

klein. 
Johannes Kremer. 
Johannes Scrodere. 
Johanne.^ Smet. 
Kunsi Faber. 

Lam])ertuö Faber, im Teil 

klein. 
Lampus Beltere. 
Ludolfus Cocus. 
Marti nus Meynsintmeker. 
Matthias Sylverberner. 
Nicolaus Oropengheter. 
Nicolaus Institor^bald gross, 

bald kl^ bl^Vbzt 
Nicolans Smet; ' 
OlricusScriptor, imTextkleifi. 
Petrus Gropengbelsr; 
Bobertus Fabef. ('*<f^>^ 



MinngerQS Institor. imTezt 
bald gross, bald Klein. 
Tomas Faber. 



Die meisten der hier aufgeführten Beinamen sind anch 
im Text gross wiedergegeben. Die Abweichungen habe ick 
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im Verseichnlss vermerkt. Erwähnt Ist ja schon, dass im 
Text dem Kleindruck der Beinamen nrössere Goneessionen 
gemacht sind, indess bleiben auch nier noch sahireiche 
Correctaren übrig. 

Im Register steht Argentifaber s* SylTerbemere: im 
Text ist, obwohl diese beiden Bezeichnungen identifieirt 
worden, der erstere Beiname klein, der letstere gross ge* 
drackt; anch kann ich mich nicht damit einTerstanden er- 
klären, dass argentifaber dasselbe bedeuten soll wie 87I- 
Terbemere. Unter argentifaber haben wir einenSilberarbeiter 
sn verstehen, während sylverbemer mit testbemer sich deckt 
und die Bezeichnung eines (Jewerkes ist, das sich aus* 
schliesslich mit der Herstellung probehaltigen Silbers be- 
schäftigt« N. 314 ist ein Jacob Klensmit erwähnt, der eine 
(abrieft, eine Bchmiede, dem Werner Niger verkauft. Hier- 
aus wäre es nicht unerlaubt zu entnehmen, dass Jacob sich 
mit Schmiedearbeit befasst und daher den Beinamen Klen- 
smit erhalten hatte. Nicolaus Institor vom Jahre 1345 
(n. BIG) wird wohl derselbe sein wie der im Jahre 1353 
(n. 841) erwähnte Nie. Institor, niir ist vom Herausgeber das 
erste Mal der Beinaine nl?^ Bezeichnung des Oewer))ef;, das 
zweite Mal als l^'aniilienname aufprefa^st worden. Joh. 
Institor (n. 794) dürfte mit Joh. Ki t iiier (n. 934), Her- 
mann 11s pistor (n. 795) mit Herin. Becker (1042), Lude- 
kinus Koch (340) mit fjydikiüus Cocus (Ooi), Job. Smet 
(79, 102. 156. 185) mit Job. Paber (l^iti), Uiavus penesticus 
(613. 776. 814) mit Olavus ilukne (204) u. a. zn identi- 
ficii-eu sein. Betreflfs der drei ersten int Arhusow auch meiner 
Ansicht, druckt trotz alledem aber die Beinamen gross. N.ÜU^ 
tritt ein Olricus scriptor anf: wir haben es hier also mit 
einem Schreiber zu tbun. ^. 714 kuuimt ein Olricu« dictus 
Scrivere vor, dessen Beiname mit grossen Anfangsbuch- 
staben wiedergegeben ist, wiiLr<,'nd es doch nur die deutsche 
üebersetzung des Lateinischen scriptor ist. in dem sub n. 
1031 erwähnten Martinus Meynsintmeker möchte ich einen 
Messingmacher sehen. Ich vermuthe nämlich, dass man 
statt Meynsintmeker wird Meyssincmeker lesen müssen (statt 
des ersten n ein s und statt des t ein c; letztere onch- 
Stäben sind oft von einander nicht zu unterscheiden). Auch 
aus inneren GrQnden gewinnt meine palaeographische Cor- 
reoftur eine StQtee. Ja der betreffmaen Inscriptton heisst 
eS; Thilo Hagen habe dem Sohne des Martinna Meynsint- 
meker 55 Kannen und 7 Örapen, Ton denen die H&lfte dem 
Knaben schon gehört, Qberlassen. Vermuthlieh waren diese 
Oefilase von seinem Yater angefertigt oder als zum Me- 
tallgoss zu verwerthendes Material augeschafft worden. 
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Meashigmacber fertigten b«kaimtiiob Oefllsse meist aus eiaflr 
Zianr Qttd Kaptonischung an, N. 6tö wird diu Fm 
eines MissiDcmekere erwähnt. 

Von den im Wittschopbuch auftretenden Qewerb- 
treibenden lassen sich in Riga während des IBw und 14. 
Jnhrhnnderts folgende nicht naohiretsen: 

caupo sellator. 

certor sellifex. 

corifox sigillator 

cortitex YuU3a[%. 

fratt^ r ( frac tu r ) 1 ap i d u ra . 
Caupo iöt die lateinische ] Bezeichnung für Schenkwirth. 
Unter j^ellator \ind sellifex haben wir einen SLuhlmacher 
zu verstehen. In corifex wird man wohl einen Gerber 
sehen müssen. CoiLilex iäi vit lleieht eine Verstummehing 
des vorhergenannten Wortes. AriniBuw identificirt eertor 
mit gUiiiator. Gladiatoren werden Schwertfe^er und vScheide- 
niacner genannt. In Rücksicht darauf, dasö unter Um- 
stunden gladiator auch einen Kauipfer bezeichnen kauo, 
wäre zulässig, in certor (abgeleitet von certo kämpfen) eine 
mit gladiatur verwandte Bezeichnung zu erblicken, Lietztere 
Erklärung will mij- indess nicht gefallen und glaube ich, 
daas certor wohl noch anders wird zu erklären sein. H. 
Hildebrand sieht (Schuldbuch n. 963, Anm. 6) in certor 
eine Entstellung aus j^artor (Schneider). Im Wittschophaclu 
wo ein gewisser Arnoldus den ßeinamen Certor trägt, wird 
gieichfalls ein Arnoldus sartor genannt, den wir mr mit 
enteran als mit AmoldiiB Gladiator »i identifioiren nna 
berechtigt sehen. Vütere sind Hut- oder FilnMeher. Fml> 
tores oder fraetoree lapidtun waren Steinbredher, anf deren 
Bedentang ich gelegentlich der Beepreohvng Bevalaoher 
Steuervei'emehniBse aus dem 15. Jahriwndert aufaerkeam 
machte^). Die firactoree lapidum b^rieben ein einMg^iehen 
Oeschän^ indem sie die von ihnen im estUlndieoken GMnt 
gebrochenen Kalksteine in den Handel brachten, die muL 
unter Anderem mit Vorliebe au decorativen ßauwecken und 
Leiohenateinen zu bearbeiten und verwerthen pflegte. Die 
Benennung sigillator hat in mittelalterlichen Quellen (wie 
das Wort gladiator) zwei Bedeutungen; 'sie beaeicbnet er- 
stens einen Stempelschneider und zweitens einen BeamUm, 
der sich mit der Bewacbnng der Stempel oder mit der 
Anfertigung der an den Doonmenten ansubdn^mddn Sio- 
gel befasst. Welche Bedeutung dem Worte sigittator hier 
zukommt^ lässt sieh nicht beweisen. 



^) Stt«iBg«b«Plchte der OMelMaft a. d. J. 1686^ p. tt. 
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Schlose Wenden vor 200 Jahren. 

[Uüzu zwei lithoj^aphirte Ttifcln.) 
Yosk Carl vou Löwis of Meaar. 



Itii Arcfafr der IMSsdiBcben Bittenchsil befindet sich 
ein Mannseript, die ReTiBionsprotocone oder „Inventeru* 
rem Jahre 1688 worin sicn nnter Anderem aach eine 
tfressere Anzahl von Schlössern besEv. theOweisen Ruinen 
cnndben eingehend beschrieben finden. 

Eine znrerlässige Orientiru^ war aber bisher schwierig, 
denn es befanden sich keine Skiszen bei diesen AnsfÜfa« 
roagen nnd der damalige Znstand — insbesondere soweit 
Holzbaaten Torkommen — weicht zu sehr vom heutigeo 
ah, um sich ein rechtes Bild machen zu können. 

Im SoDimer 1888, also gerade 20O Jahre na :L Her* 
Stellung der ^Inventariu'', wurde auf Initiative des Herrn 
livländischen Riuerschaftssecretairen Ii. Baron ßruiningk 
eine ritterschaftliche Delegation von der livländischen Lan- 
desrertretong nach Stocknolm geschickt. Sie erhielt den 
Auftrag, Nachforschungen anzustellen nach alten Plänen 
und Ansichten livländischer Schlosser, Stildte und sonstisrer 
Ortsdiaften von geachichtltchem und architektonischem In* 
terease. 

Ueber das unerwartet günstige Besultat dieser Snt- 
deckongs&hrt erhielt der Landtag (October t888) einen 
lingeren Berich^ den hier su wiederholen zwecklos wäre. 

Es sei hier nur bemerkt, dass wenngleich bei vielen 
der aufgefundenen Pläne und Ansichten die Jahreszahl der 
Berstellung nicht beigefügt ist, aus der Handschrift der 
BridSrungen und den betreffenden Namensnnterschriften 
doek die Zeit ungefthr bestimnit werden kann. Es ergab 
neiL daes ein grosser Theil gleichartig hergestdlter Pläne 
(■ad AaaichtenJ gerade der Zeit obiger ,^Tentaria' aage- 
bM und daher ms Ergänzung derselben dienen kann« 

Genautne Vergleiche des Textes der „Inventaria" von 
1688 mit den in Stockholm aufgefundenen Plänen aus Liv- 
laads schwedischer Zeit überraschen geradeso durch das 
gute Zusammentreffen von Wort und Zeichnung. Der Test 
oer „Inventaria", in weldiem es oft nur „links* oder 
»rechts"^ heisst, wird erst durch die Pläne rerständlich und 



') Inventarift über nachfolgeudc in Lyffland beleffene Königl. Oü- 
t>r, welche dem Seel: Hochwohlg. H. Baron General Major Kitesten 
L^idt Bath iv.)(\ Cf-ncrnl Kevisions Commissario Oastav von Meoi^dea 
m revidireui anbetraut geweseu. 
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letztere fiDden Wiederau ihre Erkiäraog durch diese Ben* 

sionsprotocoUi?. 

wir unternohmeii ei«, auf einer in Stockholm herge- 
stellten Copie eines Planes von SchlosB, Stadt und Lm- 
gebung Wendens nach Anit itung des Texte- der ^Inven- 
tar ia^ (Seite i56 bis 485^ datirt vom 23, und 24. August 
1688) uns zn orientiren. 

Die.ser l*lan hat leider keine Jahre*<zahl, ut „Johan 
Palmstruck " unterdclirieben, bat eine Windrose und einen 
Maasdstab in schwedischen Ellen, wonach durch Rechnung 
der Maassstab von ca. l:lfi(JO festgestellt bczw, der Maass* 
Stab in Metern zugefugL werden konnte. 

Hei der Reproduction eines kleinen Thciles diesea 
Planes zum Zwecke unserer Untersuchung ist die Zeichnung 
unverändert geblieben, nur wurden die punktirten Stellen 
bei a, Yt ^ '^^d e auf Tafel 1 hinzugefügt (aus anderen 
PlänenX ebenso die Buchstaben a bis x, endlich die er- 
klärenden Worte und Namen — letztere auch bei der Re- 
production der Ansieht auf Tafel II. Tian und Au.-iicht 
sind im Original colorirt. 

Bisher waren nur zwei Pläne von Schloss Wenden be- 
kannt; beide übrigens nicht Teröffentlicht. Der eine findet 
0ieh in Br Otzes Sammlungen, nach einem llter^ Plane 
ans schwedischer Zeit hergestellt 0^ und der andere, äosserst 
anroUstftndige, nm 1820 vom Kevisor Wilh. Tnsch (im 
MaasBstabe 1 : 960) angefertigt, in der im Aiiftrue des 
General • Gh>nTemears von Lit-, Est^ nnd Karlandi Mar> 
quis Paalnccii verantftalteten Sammlung'). 

Schon ein fifichti^r Blick anf den Palms truckecken 
I'lan zeigt uns, wie nel genaner derselbe ist, als jener in 
Bf Otzes Sammlung und anch als derjenige von W. Tnseli. 
Die auffallende Einknickung der Aussenwaod der Nordost* 
Seite des Hauptschlosses und die bedeutende Yerbreiteniiiir 
der Schlosskapelh^ nach Osten hin fehlen aaf erstenn 
ganz; die Veroreiterung; fehlt auf letzterem ebenfalls, die 
Einknickung freilich nicht. Anf dem Pahn^trnckschen Plane 
dagegen ist beides vorhanden. 

Auf dem Brotzeschen Plane ist der Hausgraben (zwi- 
schen dem Ilauptschlosse und der Vorburg) als ,|trocken* 
bezeichnet, während er auf dem FalmstruckiMhen noch reiek- 
lich Wasser aufweist; letzterer Plan wird sondt älter sem. 



') Brotze, J. C'h , Snminhingf verschiedener liv1;i'ti!ischer Moua- 
mciite, Prospect« (I\)rirttita, Grubniälerj, MuiiKtMi, Wapucu etc Ori^.- 
Manoscr. in der Rigaacben Stadtbibliothek, Band n, Seite SS. 

•) Drei Bände von Plänen and Ansichten von Schlossruiiien in tlr-. 
Est- nnd Karland. Orig.-Maan8cr. in der Bigaaehen Stadtbibttothek. 
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Die Maaern sin«) auf Brotses Plan alle heil geieichnet, 

aber auf dem Palmstruckschen sefaeu wir, ebenso auf der 
sagehörigeQ Ansicht, das Westende der Kapelle^ sowie das 
Osten des Kapitelsaales (t) nur ponktirt (bei s) geseiehnet« 
Die Pfeiler einer ehemaligen Brücke zum sogenannten ^Niiss- 
berge^y auf den wir später zuriickkommen, sehen wir (bei x) 
hier ebenfalls punktirt angedeutet. Bei den Gebäuden der 
I. Vorbur^ sind die bereits damals zerstörten Theile dess- 

fleichen durch Punktirung wiedergegeben — ein Zeiohen 
er Sorgffältip^keit der Arbeit. 

Eine Wiedergabe des erwähnten Planes in Brotzes 
Sammelwerk findet sich in Körbers Manuscript „Vater» 
ländische Merkwiirdigkeiten^ (Band V) im Besitze der ge- 
lehrten estnischen Gesellschaft in Dorpat Brotze schreibt 
im Text m seinem Plane nur „er schreibt sich yon Schwe- 
dischen Zeiten her**, ohne anzugeben, wie er zu demselben 
gelangt sei und wo sich das Original befinde — leider ist 
solch nur zu häufig in der Brotzeschen Sammlung anzu- 
treffen! Durrb Herrn Pastor G. Vierhufi* in Wenden auf- 
merksam g<MJiacht, wurde ein nuf dem dortigen Ralhhaiise 
befindlicher grosserer Plan Wendrns, ^gemessen von Johann 
Abr. Ullrichs", eingesehen und copirt. Er ist über das 
Zweifache grösser als Brotzes Plan i)?k1 ontbält die ein- 
zelnen StadthäunerplMtze, wolebc mit 12H jSuiiiiiifrn versehen 
sind. Dazu gehört ein ebenfalls „Johann Altr. Ulrichs** 
unterschriebenes Verzeichniss vom Jahre 169o, in welchem 
die damaligen und vorhergegangenen Besitzer der einzelnen 
Grundplätze angeführt werden, sowie die Grösse der Plätze 
in schwedischen Qu adra teilen. 

Es kann nicht wohl einem Zweifel unterliegen, dass 
dieser Plan die Grundlage ftir Brotzes (bezw. Röri)er3) 
Wiedergabe gewesen ist. Wir finden nicht nur dieselbe 
(von Brotze nur verkleinerte) Zeichnung:, sondern au('h 

frösstentheils dieselben Aufschriften, ja dieselben Fehler! 
trotze hat einige Theile fortgelassen, was seinem Plane 
keinfMwegs zum Vortheil gereicht. Die Stelle des alten 
Rathhauses, der Münze u. s. w. wird durch den Ullrichs- 
echen Plan festgestellt. Die Besitztitel im zugehörigen Ver- 
zeichnisse reichen, wie es seheint, bis in die polnische Zeit 
zurück, z. B. wird als ältester B<'sitzer des Grundplatzes 
Nr. 63 der Jesuit Olai erwähnt, i^'iir die Geschichte der 
Stadt Wenden ist hier eine werthvolle Fundgrube vor- 
handen. Beim Schlosse sehen wir vor Allem die inneren 

^) G. Bathlef, der Fall Weudena, in der Baltischen Monatsschrift 
Btfid XUV (Heft 5), Seite 418 f. 

4 
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und äusseren Wände der 6 Flügel des 1. Yorborggebäudes 

— ßrotze zeicboefc nur die Ünsscre M<uier. Die übrigen 
Theild des Schlosses stimmen bei Ullrichs and Brotae der 
Hauptsache nach überein, nur i^t das Original ungleich 
wertlivoller, namentlich durch seinen grösseren Massitab; 
freilich steht es dem Palmstruckschen Plane an Präcision 
sehr nach. 

Gar oft ist iiber (lie stolze Residenz der Or(1ensmei-t»*r 
des selbstständigen livländischen Schwcrtbriiderordens 

— 1237), sowie des dem Hochmeister unterstellten livlan- 
diKchen Zweiges des Deutseliordens (1237 — ir>*j2) gescii rieben 
und gedichtet worden. \ i'de Zeic hniiiiu:en und Gemälde 
sind hergestellt, auch vervieH altigt worden. Dagegen ist 
niemals ein Plan Wendens er.-chienen. Ausser den er- 
wähnten UUrichsschen (bezw. Brotzeschen) und ^'u^cbschen 
Plänen di'irfte, abgesehen von drei Plänen in Stockhidm. 
kein älterer Plan von Wenden vorhanden oder wenig&teüö 
bekannt sein. 

Durch das liebenswürdige Entgegenkouimen Sr. Er- 
laucht des Cxrafen E. v. Sievers, d»*s heutigen Besitzers 
von Schloss Wenden, ist es möglich gewesen, eine Neuver- 
messung vorzunehmen. Auf Taicl II ist dieser Aldiandlung 
ein Plan (in 1 : HXK)) des Hauptgeschosses der eigentlichen 
Burg, nebst verschiedenen Stockwerken der drei Eok- 
thünne und zweier Vorburgthürme, sowie einige Details (in 
grösseren Massstftben) zur besseren Orientiruog beigefügt 
worden. Zu bemerken ist aber, dass die ^peUe weit nie> 
driger belegen ist, als die anderen Säle im Efauptgeschos^ 
was sich aus der verschiedenen Bauzeit erklftren laasea 
dürfte. Die 3Vs Gewölbejoche westlich der Ilapelle ge- 
hören nicht zum Hauptgeschosse, sondern sind noch er- 
haltene Eellerge wölbe, unter dem ehemidigen Kapitelsaale 
belegen. 

Schloss Wenden war einerseits Residenz des ÜTlSn- 
dischen Kleisters vom deutschen Orden, dessen Gkbiet 
vom kurischen Haflf bis zur Narowa, Ton der Ostsee bis 
zur Serjanka reichte, und andererseits eine der schönsten 
Comtureien dieses Theiles der Ordenslande*). 

An der Urkunde von 1271, August 27»), befindet sich 
das damalige Siegel des Comturs von Wenden, darstellend 



) ^^»6 IS Comtureien Alt-Livlands waren: AsclieradeD, DobUn. 
Dunahurg, Düiiamünde (seit 1305, vorher CistereiensenihteiX FelUn. 
öoldingen (Jesusburg), Lenl (im 13.. 14. nnd 15. Jahrhundert), Ma- 
nenborg, Mitau, Feniau, lieval (seit 1348), Ripa, Segewolde, Talkhof, 

«) ÜB. I, Nr. 485. ToU, Brieflad« IV, Äfef 1«, Kr. W. 
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die gekrönt«* heilige Oatharina in ganzer Fiiriir mit einem 
Palmenzweige iü der Eechten und einem Buche in der 
Linken. 

Das an der Urkunde von 1306, Juli 6 (nnd 1349, 
Octbr. 4)0 hängende Siegel zeigt dieselbe H»Mlige, in der 
einen Hand ein Rad, in der anderen einen Pahnenzweig. 

Dagegen stellt das Siegel des Hanr^coniturs zu Wenden 
an der Urkunde von ]504, Mär^^ 15-), die MuK'm- Maria 
mit dem Christuskinde im linken Arme, von zwei Kreuzen 
beseitet, in einem Vierpasae, dar. 

Die betreffenden Umschriften (und Abbildungen) be- 
finden eich in der Tollschen Biieflade (Text zu Tafel 16 
Nr. 73 — 75 auf Seite 75 und 70), woselbst auch das Siegel 
eines Vogtes (advocatn^l zu Wenden (von 1B47, Oetbr. 14) 
besrhrif»)i(^n ^vird und zwar: „Ein Heiliger, in dessen Halse 
7.n i»'der Seite ein Sehwert steckt. Awt b(*id<^n S^^iten eine 
kTnr(3nde Person mit zum lieten erhobenen Händen. Eine 
ebenfalls knieende i'igur im Fussende des Siegels.'' 

Die Reimcbronik ei'wähnt (Vers 3u92) eines Kuramen- 
türs von Wenden. In dem Verzeichnisse der „Mittheilungen, 
ans der livländischen Geschichtfi"^) werden von 1236 bis 
1554 an 29 Comture und Vögte zu Wenden namentlich 

aufgezahlt. 

Iiis existirt ein Verzeiclini^- aller Städte und Schlösser 
Livlands (Liv-, Est- und Kurlands) ;nis dem Jahren 1555, 
und zwar in verschied«' lu'ii, unter sieh nicht ganz iil)erein- 
stimmenden Abschriften bezw. Herausgaben. VeröfiVntlicht 
ist dasselbe 1690 in Caspar von Ceumerns „Thcatridium". 
Ferner im „Archiv für die Geschieliie Liv-, Est- und Kur- 
lands" Seite 126 bis 145, und zwar Iiier nach einer Hand- 
schrift im Rigaschen Uathsarehiv. !vs findet sich auch in 
der livländischen Ritterschalts-Hibliothek ein Manuscript mit 
einem solchen Veraeichnisse*). Nach allen diesen Ver- 
zeichnissen erscheint Wenden 1555 nicht mehr als Com- 
lurei, sondern nur als ein dem Herrn Meister gehörendes 
Orden sschloäs. 

In baugeschichtlicher Beziehung hat letzterer Umstand 
insofern eine Bedeutung, als vielleicht beim etwaigen Auf- 
hören der Comturei deieu grosse Räume (Kapitelsaal, 
Speiseremter), sofern sie nicht zu ähnlichen Zwecken weiter- 
benutzt worden sind, Veränderungen erfahren haben könnten, 
^rfiber nun freilich keine Nachrichten erhalten sind. 



>) UB. n, Nr. 620 (und lU, Nr. 895). Toll, Brieflade IV, Tafel 
16, Nr. 74 fand 74a). «) Toll, Brieflade IV, Tafel 16, Nr. 76. ^ Band 
^ Selto 4<7 ond 446. «) A^htheUimg I, Kr. 289, Seite 1^. 
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Da Wenden jedoch längere Zeit eine Gomtarei gewean 
ist) 80 waren obige Räume als solche, sowie eine geräomke 
KapeDe jedenfalls vorhanden und wir müssen dieselben &r 
her anch hier suchen. Dagegen wäre es hödist fehleriisft^ 
2. B. nach einer geräumigen Kapelle oder gar mnem K» 
pitelsaale in einer Bnrg zu forschen, die niemals Gomtnmf 
sondern blos Yogtei oder nor ein dem Orden gehorim 
Schloss war, in welchem anch nicht ein UösterlicKeB 
Zusammenleben, wie in einer Gomtarei, stat%efiindfls 
haben kann. 

Andererseits müssen wir im Ange behalten, dass Wen* 
den dem livländtsohen Ordensmeister als Residenz gedient 
liat und so kann es nicht verwundern, wenn wir im Süd- 
westflügel noch einem grossen Festsaal, an des Meisters 
Wohnräume (HauptgesenosB des Westthurmes) anstMissend, 
b^^gnen. Da wir Kapelle^ Kapitebaal und Speiseremter 
an anderen Stellen annelmien müssen, bleibt für diesen 
Raum, nach seiner Grösse und Ausstattunje zu urtheilen, 
nur einp Bestimmung zu repräsentativen Zwecken übrig, 
wozu seine Lage beim Han])tthnre, an rlrr Treppe auf den 
Klreuzgang, zwischen des Meisters Wohnung und dem Spdiäd* 
remter vorzüglich geeignet erscheint. 

In den „Inventaria** beginnt die Beschreibung (Seite 
456) . des Wendenschen Schlosses mit dem hOlsemen (tut 
dem colorirten Palmstruckschen Plane daher braun gd- 
eeichneten) Wohnhause (Tafel I, a) an ,,der Einfahrt nir 
linken Hand^, d. i. am äusseren Thore der II. Yorbur^. 
Dasselbe sei vor 20 Jahren (also 1668) aus Hol% mit 
Steinfundaraent erbaut worden. Die Dimensionen des Hauacd 
sind — wie auch bei den folgenden Gebäuden — in Faden 
angegeben. "Rh werdon 5 Kammern nebst 1 Anbau be- 
schrieben. Em Blick auf den Plan zeigt die Ueber-^in- 
Stimmung von Wort und Bild. Es lag dieses Wohnhaus 
auf der Stelle des heutigen grossen Pferdestanef; — nicht 
dort, wo der „Schlosstracteur'^ steht, welcher bereits ausser- 
halb der ehemaligen II. Vorburir erl^aiit worden ist. Dar- 
auf wird eine liol/.erne lierbt^ge ^in der Einfahrt zur 
rechten Hand'* (Steile b) beschrieben; dieselbe sei vor 3 
Jahren (also 1685) erbaut und bestehe aus Vorhaus, Wohn- 
stube und Badstube. Da dieses Gebäude auf dem Palm- 
struckschen Plane fehlt, auf dem Ullrichschen (und Brotze- 
schen) vorhanden ist, so folgt daraus, dass der Palm- 
dtrucksche Tiau Vttf dem Jahre 1685 angefertigt 
worden ist. 

Dann folgt (Seite 46'2) eine zweistöckige hulzerne -Klehie 
oder Schüttung^ (Tafel i, c), aui steinernem Fundameot« 
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vor 18 Jahren (also 1670) erbaut, und zwar „in einer Ecke 
an emem Thnrme" — es ist die Südoatecke der II. Vor- 
bnrg am Lademacherthumio ( östliche Torbnrgtburm), deesen 
unterer breiter Theil noch heute altes Gemäuer (Kellerung, 
Srd- und Hauptgeschoss) enthält (vergl. Tafel IL). Da diese 
Klebte (Kornnaus) auf dem Palmstrackschen Plane 
Torbanden ist, so wurde derselbe lieh dem Jahre 
1670 hergestellt. £s wird noch ein gewölbter Keiler 
unter dem Thurme mit einem ^anderen und inneren* 
Keller beschrieben — wahrscheinlich bandelt es sich um 
ErdgeschoBS und Kellemng des Lademachertharmes (Ta- 
fei I, w). 

Nim folgt (Seite 464) die, immer sehr genane, Bn.^rhroi- 
bung des 4. Gebäudes in der Tl. Vorbmtr, bestehend ans 
zwei Pferdeställen ffir ziiaaminen 23 Pferde, und dazwi:^( hen 
ein Warenhaus „unter einem Lubbendache" aas üolz er- 
baut (Tafel 1, d). 

Sonach wird (Seite 465) noch eine hölzerne alte Bad- 
Htube mit Vorhaus und Gänseställchen (fehlt auf den Palm- 
struckschen und üUrichsschen Plänen) ^an dem alten vSchloss- 
graben** erwähnt und dann (Seite 466) ausdrücklich be- 
merkt, die vorbeschriebenen Gebäude stünden in einer an 
vielen Orten eingelallt neu Ringmauer (die Mauer der II. 
Vorburg) mit 2 Pforten, einer zur Landstrasse (äusseres 
Vorburprthor) und einer „anderen Pforte (Tafel 1, ?) nach 
dem Stadtclu n Wenden.** Letzten^ fehlt auf dem Palm- 
struckschen Plane, auf dem ÜUrichsschen ist sie vorhanden. 

Das „Fahlandt" (Viehstall) ^in einer lipparten um- 
schränkten Mauer" (TIT. Vorburg; auf dem Üllrichsschen 
Plane ist das „Fahland^ als dort betindlich notirt) mit einer 
Pforte (y) und einer „kleinen oder Noth-Pforte (e) wird 
beschrieben. 

Dann werden 4 Holzgebäude (2 doppelte Riehen, d. L 
Dreschtennen, eine Strohscheune und eine Kaffscheune) e^ 
wähnt. Anscheinend lagen sie in der I. Vorburg, denn 
alß am Wege zu einer der Riehen wird der Kohlgarten (f) 
und „nach dem alten Schloss hin" liegend (Seite 470) wird 
der Baumgarten (g) angeführt; ebenso (Seite 469) die Stroh- 
scheune als am Wege zum alten Schloss hin belegen. 

Es mögen diese Gebäude zum Theil auf den Funda* 
menten der ehemaligen Gebäude der I. Yorborg gestanden 
haben. Ans keinem der bekannten Pläne lässt sieh hier* 
ftber etwas nachweisen* Diese Gebände haben fibrig^ns 
f&r unseren Zweck — der Altersbestimmung — auch nicht 
i«ne Bedeutung, wie die zuerst angef&hrten, da die Er* 
baiuuLgsjalire felilen. 
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Anf Seite 470 beginnt iinn die Bejichreibung de? eigent- 
lichen Schlosse?. Es wird zunächst eine Ilolzbrücke „zu 
dem innersten Theile des Schlössen zu gehen'^ (über den 
Hausgraben) und ein an dercsellieii bele^ene< üremauerteg 
„LoLriament'* beschrieben. Letzteres ist der Brückenkopf, 
vennuiblich eh<nnal3 mit einer Stauvorriehtnnir für aas 
Wasser de< höheren TheiU*;^ des Hau-LMai)t iis Neij*ehen. 
Es bestehe aus einem gemauerten und g('\^ (>lbLen Vorhanse, 
einer Stube mit einem Gange zu einem unbenutzten Keller, 
einer anderen Stube mit einer kleinen Kammer daneben; 
darunter ein zweiter gi wol I i er Keller, dessen sich der hier 
wüiuihafto liutmacher ^in btiiier profession" bediene. Thüren, 
Fenster und Heiz Vorrichtungen werden hier, wie bei den 
anderen Gebäuden, stets sehr umständlich registrirt. Zum 
oberen Theile dieses ^Logiaments** führe eine steiuerDC 
Treppe zu drei uril)ewuhnten Gemächern in schlechtem Zu- 
stande und von dort eine Treppe zum Bodenraum, der un- 
benutzt stehe, weil das Bretterdach ganz baufällig sei. 

Gegenwäi'tig sind Yom Brückenkopfe nnr noch die 
Grondmanern Torhanden. Aaf älteren Ansichten (in ifootM 
Sammlung) sieht man diese Manern noch in siemlicher Hohe. 

Weiter heisst es dann Seite 478: „Noch aosserhalh 
dem Schloss*' einzugehen (also vom Parcham^) ans) sei ein 
Oevdlbe^n der lii&en Seite (bei i) der Pforte (Haapttiior) 
und darin eine Schüttu|ur unter dem Thurme. £» ist dieses 
das Erdgeschoss des Westthurmes im Inneren 8,» m 
breit, 7,to m tief, überdeckt mit einem einfachen Kalkstma* 
Kreuzgewölbe ohne Bim>^n und Konsolen. Den Eingang 
bildet ein ehemaliges Fenster. In einem kleinen Loche 
unter dem Gewölbe habe der vorerwähnte Hutmacher sich 
eine kleine schlechte Badstube eingerichtet; es wird unter 
diesem Loche die Stelle des ehemaligen Kamins ixt der 
Weötecke zu verstehen sein. Endlich ist von einer sweiten 
€chüttung, aus einem kleinen Gewölbe auf der Mauer be- 
stehend, die Rede, unweit jenes Loches: es scheint dieses 
die 2 m breite, 4,80 m tiefe Fensternische (nach Nordwest) 
zu sein. Gegenüber dem Eingange befindet sich eine jetet 
vermanrM te, 1 m breite Thür, welche wahrscheinlich der 
von einer Treppe herfuhrende ursprüngliche Eingang zum 
Erdgeschoss vom Innern der Burg her gewesen sein wird 
(vergl. Tafel II). 

Auf der anderen Seite der Pforte, dem Eingange (Haupt- 
thore) zum innersten bchlo^^^e zur rechten ifand, bef-inde 
sich ein e ehemalige Küchen-btube, nun aber Ger&the-lLanmier 

Wegen „Parcham* siehe: Ätanngsberlchte d«r Oesellsebaft 
rar Qeaehickte und AlterUiiimakimde der östaecprovütftn 1888» S. 8«. 
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(k?), worin kiO „Fenster-Licht'* mit heilen Rauten, 30 aber, 
deren Kauten theilweise zerschlagen seien, sowie 4 Thüren 
rerwakrt Wörden und zwar y^m& den obersten und folgenden 
Oemäcbern genommen^. Man ^elan^e zu diesem Räume 
auf einigen otnfen; wahrscheinlich durch ein ehemaliges 
Fenster des Erdgeschosses zum Parcham hin. £s fol^ auf 
derselben Seite das Backhans (1?), nunmehr zur &oni- 
schuttiing benutzt und zu dem Zwecke in unterschiedliche 
Komkasten abgetheilt. 

Das ^Thor zum innersten Schlosse** wird (Seite 476) 
als aus einem langen Gewölbe besteh^d erwähnt, jedoch 
habe es keine lliuren mehr. Es ist 12 ni lang und 
durchsetzt unter dem Festsaale die ganze Breite des süd- 
westlichen Flügels, der die Hauptfrout des Schlosses nach 
aussen, zum Briirk nkopfe bezw. zur 1. Vorburg hin, bildet. 

Rechts und links im Thore befänden sich beiderseits, 
ehe man vollends zum ^Stock oder inwendigen Scblo^^se** 
komme, zwei Gemächer (m und n), ehedem mit OefeUi 
Fenstern und Thüren versehen, nun <'0>f'r ganz wüst; sie 
seien vermuthlich zu „Corps-de-gvarden'^ gebraucht worden. 
Das Thor selbst sei „ziemlich gut mit qvadrat Steinen ver- 
sehen.*^ Tn dem Räume n, dessen 8. «5 tn langes Tonnen- 
gewölbe (Spaninveite 2,bi m) noch theilweise erhalten ist, 
belinden sich ni^lirere ge.>^ammelte TnÖVlPinstücke. Theils 
«ind es (juadratiöche lilöcke, dann aber auch Theile von 
runden Säulen oder Halbsäulen von 60 cm Durcbme.^ser. 
Et? i^t wahrsciieinlich, dass diese Tutfsteintrümmer ehemals 
dem IJaiiptthore angehörten, da dort noch ein Stiiek einer 
^4 Säule sich an einer inneren Ecke befand — freilich 
nicht mehr f«'st verbunden. \'ielleicht gehörte ein Theil 
dieser Tuil'^teine auch dem Kreuzgange oder einem anderen 
Theile des Schlosses au, was zur Zeit, ohne Nachgrabungen, 
sieb nicht bestimmen lässt. 

Wir gelangen nun (Seite 477) in den Burcrhof und die 
^liiventaria^ Ijeschreiben den ^Stock" als ein „nach der 
Arcliitcctur-Kunst'^ wohlformirtes Quadrat, alleia er stiinde 
jetzt nur noch „auf 2 Schnur s?o in den Mauern bestehen" 
(der südwestliche und südöstliche Flügel); die ^übrigen 
zwei Schnüre sollen dem Angeben nach bey dem Miis- 
cowitischen feindlichen Ueberzuge gesprengt sevn, wie auch 
der Augenechein davon Qlauben geben will) dodi aind die 
Mauern davon noch zu finden.*' 

Heute sind diese Mauern leider grdsstentheÜB zerstört, 
das Material derselben verbraucht ^) und die gar spärlichen 

M Vt rgl. den Text zu Bix>tzes FLao ia seiucr Sammlang 3d. H, 
Seite 23. 
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Reete sind meist ßo von Schutt und Hasen bedeekt, dacs 
man die Maaem ebne Freil<*geii der Fundamente meist nicht 
bestimmen kann^ inabeeondere was die Nordweslseite der 
Borg betrifft. 

£3 folgt Don die Beschreibii]^ der zwei ^Theile od^ 
Sehnor*^, welche noch in ^rechter Fonn^ stünden, aber ^an 
mehreren Tbeüen miniret^ and Ym schlechter BeschaM» 
heit seien. 

Zunächst kommen die Keller. Im Eingang zur Pforte 
y^nach der rechten Hand** (?) liege ein Vorkeller und durch 
einen Gang gelange man zum innersten Keller. I^etzterer 

ist wahrscheinlich der 8 m Ijreite und 6,«7 m tiefe Keller 
des Westthurmes B. Ueberspnnnt ist dieser Raum durch 
ein einfaches KrpuzLn^wölbp (ohne Rippen und Konsolen) 
ans Kalkstein, das in der Mitte nur 3,9^) tn hoch ist. Oa^^ 
früher erwähnte Erdgefchossgewölbe ist bedeutend hoher. 
Von den zwei Kellerluken, zu denen man auf 14 Stufen 
hinaufsteigen kann, ist jene zur I. Vorburg hin heute ver- 
mauert, die zum ,,Nii<sluMge'^ hin nur zum Theii. (VergL 
die Kellerung des Wesithuimes auf Tafel IT.) 

An d(M' Wand, welche letzterwähnter Luke gegenüber- 
liegt. Vir^niPikt luau eine 132 'm breit<\ jetzt vermaiir-rte 
Thiir. Sit' fühlte oflV'iihar zu den ülniL^en Kellern „zur 
linken Hand"', welche aber von den „Inventaria" als ,,ganz 
spoliret^* und verfallen bezeichnet werdeBi weswegen sie 
schon 1688 nicht be^jehen wurden. 

Ob sich letzLcir- nur auf die Keller »i* s SiidwestfiÜL^» 1^ 
(unter k. 1, ra, n) oder auch auf die Keller dr'S Südost- 
flügels (unter o. p und vielleicht noch weiter) bezieht, muss 
unbestimmt bleibon. Grircnwartig sinil (iiese Keller durch 
200jährige Vernachlässigung erst recht verfallen und mii 
8chutt und Trümmern bedeckt, daher man jetzt nicht — 
ohne das Aufliegende umständlich wegzuräumen — sagen 
könnte, ob und wie viele Kellergewölbe noch stehen, und 
welcher Gestalt sie angelegt waren. Nur ein Theil des 
Kellers unter dem ehemaligen Kapitelsaale ist — ausser 
den Thurmkellern — zugänglich und vermessen worden. 
Es sind hier längliche Kreuzgewölbe aus gi^^^^sen Ziegel- 
steinen, ohne Rippen und Konsolen, zu nnden. (TergL 
Tafel U, den Hauptplan.) 

Im Erdgeschosse des fiAcKvsäiehen Ilfigeb wird (8. 478) 
znerst ein grosses Gewölbe, das wüst und verfalleii nad 
dessen Bestimmung nicht m erkenncm sei, genannt. Bs 
scheint Kwischen dem folgenden (c) nnd dem Kanne 1 ge- 
legen xn haben, zonAchBt der Thfir znm Ho4>lalM^ nnweit 
des Bmnnens. 
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Hier sei ein kleiner Feliler des Palmstruekschen Pla- 
nes zurecliigostellt: Die dicke Mauer zwischen 1 uikI o ist 
unrichtig so stark; dagegen ist die Mauer zwischen k und 
1 im Erdgeschosse und im Haup^eschosse 2^2 m stark. 
Der über den Räumen 1 und o im Hauptgeschosse liegende 
zweischiifige Speiaeremter (11 m breit und 21,7« m lang) 
hat 8 Gewölbeioche, die auf 12 Konsolen (von denen eine 
nocli gut erhalten ist) nnd 8 mittleren Säulen (Plan anf 
Tafel II) ruhten, was durch die Schildbögen (4 an jeder 
Lan^wand und 2 an jeder Querwand) als unzweifelhaft er- 
scheint. Auch im Erdgeschosse sind mehr als 3 Schild- 
bügen an den Langwänden dieses Raumes ^ und swar Ö 
an der inneren La^wand (der mittlere über der heutigen 
Hofesthür) und 4 an der äusseren Langwand, je ein Fenster 
enthaltend — während nach dem Palmstruchschen Plane 
nur 3 (je einer bei 1 und zwei bei o) zu yermuthen wären« 
Das giebt die Erklärung dafür, dass das obgenannte grosse 
Gewölbe auf diesem Plane nicht erscheint. Es mag ein an 
die Küche (o) stossender Raum gewesen sein, den man, vom 
Hofe aus kommend, passiren musste. 

Merkwürdig ist eine 30 auf 25 cm im rechteckigen 
Querschnitte haltende Röhre, welche über der heutigen 
Thür senkrecht die ganze Mauer bis oben hinaus durch- 
setzt. Ihre Bestimmung ist nicht zu erkennen. Vielleicht 
haben wir es hier mit einem ehemaligen Kamine zu thun 
und die Thür lag ehedem mehr nach Nordost hin. 

Nach den Inventaria ist die Küche ^o) ebenfalls ge- 
wölbt gewesen und habe einen Feuerhera und wohl aus- 
geführten Schornstein gehabt (noch heute in der Wand 
zwischen o undjp sichtbar). Das Gewölbe ruhe auf einem 
Pfeiler, dessen Ecken (ob er vierekiff oder achteckig war, 
ist leider nicht gesagt) von Diebsvolk abp^eschlagpn poien, 
damit sie den ..nmcrnfa^stm EiVenrinf?'' entwenden könnten. 
Auch die Fenstt rluken seien ganz spoliret. 

Jetzt sieht man von dieser Säule nichts, von drn ein- 
gestürzten Gewollten aber nur noch die erwähnten bchüd- 
bögen an den Wanden. 

Der Raum nrlu/nan (p) wird als Ürniihauä erkannt, da 
eine Rohre für Wa-?er aus der Küche durch die Mauer 
auf eine Braupfannc, (ieren ,,[remauertor Stuhl" noch zu 
sehen gewesen sei, führe, lieber diesem Stuhle belinde sich 
ein aulgemauerter Schornstein. Das Gewölbe dieses Rau- 
mes ruhe auf einem runden Pfeiler. Hier ist offenbar eine 
ungenaue Bezeichnung: gebraucht worden. J>a dieser Theil 
(pj — wie überUiiujit der Südwest- und Süd o.-t Hügel — 
durchaus dem gothischen, nicht dem romaaischen Style au- 
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sehörty wie die iLleinen, noch sichtbaren Konsolen nnd Aa* 
fange der Rippen der längst asasammengestfirsten obm 
Gewölbe zeigen, so wird es sich wohl om eine adilanke 
achteckige Säule handeln. Vielleicht befinden sich im Schutte 
Keete dieser Säule, wie auch von jenw vorher erwähnten 
in der Knche (o). Der Palmstruckschc Plan zeigt l)eide 
Säulen mit viereckigem Querschnitt. Zn gräflichen Zeiten') 
sei dieser letatere Banm Pferdestall gewesen. 

Non kommen (Seite 480) die Gemächer im „anderen 
Theile*, also dem Südwestflügel, an die Reihe, nnd zwar hn 
Hanptgeschosse, denn «im Eingang durch dai« Thor zur 
rechten Hand ist eine Treppe zn den Gemächern, s > in 
dem anderen Geschosse gebaut, zn gehen". Auf dem Uli- 
richsschen Plane findet sich an bezeichneter Stelle andi 
diese Treppe znr Galerie an dor Innenseite der Bure. 
Dieser Gang, wolchen auch der Palmstrucksche Plan aoT- 
weist, habe auf Pfosten geruht und ein rothes Pfannendach 

Sehabt. Man sieht noch heute die Kragsteine, auf welche 
er obere Theil dieses Daches sich stutzte, an den Inneii- 
seiten der beiden erwähnten Flügel, auch die Spnreii i& 
Ganges selbst an der Mauer. An dem südöstlichen Flügel 
erblickt man heute noch 6V2 Schildbögen eines aus eben 
so xio] Gewölbejochen bestanden habenden, also steinenK^n, 
Krpuz<r.in«xt^\'*. Hier sind die 9 Kra£r^^t(Mne zum 1. Stock- 
werk tioh(M' beletren. als jene atn siidwestlirlmn FIfigel. der 
wohl voll jelier nur hölzern gewesen sein wird und die 
Treppe enthielt. 

Dann heisst es: „Vor dem Vorgemache oder der ersten 
Thüre" (zum Festsaale im Ilauptgeöchosse), welche hentt» 
noch sich zu erkennen giebt, „ist ein kleiner Thurm vod 

eiuf^Tn hö!7*»rnpn Bandtwerk geniaelit und mit Brettern Hp- 
deckt.* Uiervon ist g«*u:on\varti«^ nichts mehr zu S(»h*^n. 
lag dieses Thiirmolif=ii oiienbar in der Ecke, welche di^ 
Galerie bildete und scheint auf dem Ullrichsschen Plane jid* 
gedeutet zu sein. 

Es scheint der Festsaal (über m und n im Haupt- 
geschosse), wplcher 20,«o m lang und 7,8o m breit war, lur 
Zeit f]f»r Anfcrtigunj^ der ,.Inventaria" von 1G8^ nicht mehr 
s«'ine ursprimgliche Gestalt gehabt zu haben, deüii mau 
trat von <b'r Galerie in ein Gfinach (über k, vielleicht a\id 
einem TIkmIo von m). welches mit zum Theil zerschmetterten 
und ausgerissenen Fliesen gepflastert und mit Bretterii be- 
legt (WandvertafeluDg? Obere Decke?) war. Der Kamia 

1] Köllig Gui^tav Adolph hatte Schloüs Wenden seinem Beidi»* 
kuikf Gtmta Ottn^Juma ^rtiehen. 
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sei an den Ecken zerschlagen nnd i,nur die Fensterköpfe 
in den Fenster^Luken*' Torbanden, nicht aber die Fenster 
selbst. Ans diesem Banme trat man (nämlich 1688) rechts 
in ein Gemach (über m und n), das gleich dem vorigen 
mit Brettern beleget und mit rothen Fliesen ausge* 

fflastert, aber «sowohl an der Oberlage als aach an dem 
Pflaster mehrentheiis auägerissen^ war. Aach in diesem 
zweiten Gemadie sei dei* Kamin eingeschlagen nnd die 
Fenster offen, d. h. sie fehlten. 

Dass beide Bäume in gleidier Weise (mit rothen Flie- 
sen) gepflastert waren, deutet darauf, dass sie ursprQnfflich 
einen oaal bildeten, was an der Ruine heute deutlich zu 
erkennen ist. 

Jm „Album Baltischer AnsiehteD'^ ^) ist unter „Wenden** 
in dem der Ansicht beigefugten Texte von J. v. Sivers auf 
Seite 4 erwähnt, dass der Bischof Patricius (1583—1587) 
das Wendensche Schloss auseebant habe. Vielleicht ist die 
Theiluns dieses Saales sein Machwerk gewesen. Ursprüng- 
lich bildete aber der ganze Raum (über k, m und n) einen 
Saal mit 4 Gewölbejochen (4 Schildbdgen an jeder Lang- 
waad, 1 Schildbogen an jeder Querwand, noch heute sicht- 
bar). Die Stellen der 4 Wand- und 4 fickkonsolen sind 
noch deutlich zu sehen, die Konsolen selbst aber ziemlich 
zerstört. Man kann nur unterscheiden, dass ste Weinlaub 
und Trauben als Schmuck aufwiesen und dass von den 
Eckkonaolen 5 Rippen, von den Wandkonsolen entsprechend 
9 Bippen aufstiegen, woraus man sich ungefifchr das Bild 
dea — vielleicht scnon vor 1688 zusammengestürzten Ge- 
wölbes (da es nur „Oberlage** beisst)' reconstruii^en kann. 



Dieser Saal wird wohl, aus bereits Migeflihrten Grün* 
den, als Festsaal bezeichnet werden können. 

Nun folgt (Seite 481) ein „ander gewölbt Gemach, 
welches sehr wohl zugerichtet goweson seyn muss**. Es ist 
dieses der einzige Raum im Hauptgeschosse, d(?ssen =rhönpR 
Netzgewölbe noch heute das Auge jedes Besuebfrs der jBurg 
entzückt — noch im unterem viereckigen Theile (r) des 
Westthnrme^ belegen, l^s ist das Wohngemach des Meisters. 

„Ehe man aber in dieses Geraach kommt, so ist zur 
linken Hand zwischen den beyden Thüren ein ausgemauerter 
Winkel;" Thüren und Fenster fehlen. Es passt diese Be- 
ßchreiluiiig noch heute, wie damals. Die kleine Kammer 
ist 160 cm breity 190 cm tief und mit einem einfachen 

StAvuulmgen, W.S., Albuin Baltischer Anaiehten. Mitao 1866. fol. 
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Kreuzgewölbe aus Kalkstein Aberdeckt. Der Einguug siri> 
•dien den 2 Thüren scheint erst später dnrehgebrodm 
▼Orden sn sein, bei Yermattening des alten Zuganges tok 
Festsaale her. Dieses wird um so wahrschoinlidier, wenn 
man bedenkt, dass die kleine Kammer offenbar lor•Ve^ 
theidigonff des Einganges zum Hanpttbore bezw. derHaopt- 
fronte gedient haben wird, da man letztere Theile und des 
dayorliegenden Parcham vom kleinen Fenster aus, das 
wohl als Schicssluke diente, vortrefflich ubersehen kaan. 
Eine kleine Vertiefung in der Wand, awischen den beiden 
Thüren, gegenIGiber dem abzweigenden Gange^ scheint einen 
Thürbalken zur Stütze gedient zu haben. War mm ein 
Bolcher vorhanden, so konnte der heutige Zugang zu der 
kleinen Kammer nicht an dieser Stelle bestanden h^\m. 
da sonst der Balken von der einen Seite her nicht unter- 
stützt gewesen wäre. 

Durch die beiden erwähnten Thüren hindorch bezw. 
den 2V8 m langen Gang qaer durch die Mauer gelangt 
man in den Raum (über r Tafel I), welcher das Haupt- 
gescboss des Westtburmes ausfüllt (Tafel II), des Meisters 

Wohnstube. DfT Gang bat am Anfang und Ende schöne 
Profilirungen der Thüreinfassung^ aus glasirten ij^ormsteiia 
hergestellt (Tafel II, ß.) 

Der Rjfum selbst sei mit „guti n Fliesen" ausgepflastert. 
Der Olen uebst (lern Kamine (in der Westecke) seien ein- 
geHchlagen und ruinirt und die FenstiT nicht zu linden. 
Deswegen sei dieses „Logiament**, gioich dem vorigen, 
ganz unbraucbliar. während es zu gräflichen Zeiten (al^ 
ca. 50 Jahre Iriiber) „sehr wobl zugerichtet und bewohnt* 

fewesen sei. Auch der kleine Raum in der Nordecke des 
'hunnes, zu dem eine Tbiir mit einfach abgeschrägten 
Ecken (Tafel II, y) führt, wird als bereits ruinirt be- 
zeichnet. 

Das schön erhaltene Netzgewölbe (Tafel II) aus Ziegel- 
steinen ruht auf drei Kalkstein-Eckkonsolen von aus9e^ 
ordentlicher Schönheit, mit Weinreben verziert, an denen 
sich Blätter und Trauben befinden — übrigens an jeder 
Konsole verschieden gruppirt. Unser Rigaschee llnaM 
der Gesellschaft für (^oeäiiohte und Alterthumaknnde dir 
OatseeproTinzen besitsct einen sauberen Gypsabgoae der ia 
der Nordedce befindliehen Koneolei welotar Tom Tent<N^ 
benen Herrn B. Ph. Schilling hergestellt worden ist Bine 

— in ihrem mittleren Theile su wenig schlank seieiohiiate 

— Darstellung der Konsole in der Osteoke befindet sich 
in W. Menmanns ^Grandriss'' Seite 75. Die Eonsole dir 
Sidecke ist leider sehen recht defect Diese Konsoks 
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sind 60 cm hooh und bM^inneii 2.46 m aber dem Pnaebodeo. 
In der vierten ^Weet-) Ecke befindet eich keine derartige 
Konsole^ denn nier stand der oben erwähnte Kamin, auf 
dessen Mantel die Rippen irgendwie sidi gest&tat haben 
müssen. 

Es steigen aus jeder Ecke 5 Hippen empor, die sich 
aber zu einem sehr künstlichen Netzgewölbe verzweigen; 
2, 3, 4 und Ü Rippen stosöen auf im Ganztui OH verschieden 
grosse runde Nebenschlusssteine zusammen. In der Mitte 
schliesst das Gewölbe ein recht grosser, ebenfalls runder 
HanptschlusBstein. Diese Schlosssteine waren ehedem mit 
angeblich vergoldeten Sternen geziert. Auf dem obersten 
Nebenschlnsssteine der nördlichen Hauptrippe ist noch ge- 
C^wärtig ein zehnstrabliger Stern zn bemerkeni welcher 
sich dem bewafiheten Ange als aus zwei übereinander lie- 

S enden ftn&trahljgen Sternen bestehend zu zeigen scheint, 
^er Orond des (^wölbes soll hellblan, die Wände eben- 
falls bemalt ffcwesen sein, „vor wenigen Jahren^ nodi 
sichtbar nna auch die Fensterlaibungen sollen mit |p-tl* 
nem Rankenwerk geziert gewesen sein. Der Herr Land- 
richter A. von Wolffeldt in Wenden hat mit dankenswertiier 
Sorgfalt unlängst einige ältere Kenner der Ruine dies- 
bezeuch befri^ wobei auch Nachrichten von blauer 6e- 
malong der (vertikalen) Wände dieses Gemachs verzeichnet 
wurden, desgleichen der Innenwände der Ruine von Ronne- 
bnrgy aer e&emaligen Residenz des Erzbischofs von Riga. 
Ob nun diese ehemaligen Bemalungen dem Mittelalter oder 
einer späteren Zeit angehdrteui l&sst sich, da weder Spuren 
noch Beproductionen vorhanden zu sein scheinen, nicht be- 
stimmen. Auffallender Weise ist die wenige noch erhaltene 
Tünche der Rippen dicht über einer Konsole einfach weiss. 
Ist sie alt oder renovirt? Vielleicht findet sich bei vor- 
sichtigem WegräuTTiPn de^? Schuttes vom ßodon des (ret- 
inae hs irgend etwas, das hierin erwünschtes Licht zu geben 
im Stande sein könnte. 

Das Oemach im Hauptgeschosse des Westthurmes ist 
8,1V m lang und 7,7& m breit, welche Fläche also zugleich 
die Grösse der Horizontalprojection des Gewölbes angiebt; 
dieselbe ist etwas vergrössert (in 1 : 250) dem Plane (Ta- 
fel II) beigefugt worden. 

Der Querschnitt der Ziegelsteinrippen ist der Haupt- 
form nach bimenfbrmig mit einer Platte, aber seitlich zeigt 



1) Vcrpl. den oben erwähnteu Text von J. von Sivers zu ^Wen- 
den* im Alboni Kultischer Ansichten und desselben Verfassers »Wen- 
de£i, aeiue Yergai^eLiiieit und Gegenwart Biga, 1857. 8^. Seite 58. 
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er i'e swei kleine ronde Wfilste mit daswischen Üegender 
breiter HohlkeUe (Tafel U, e). 

Es nifinden in dieses Gemach 2 Weudeltreppeu. Die 
'riiüreii zu denselben haben profilirte Einfassungen ay- 
braun glasirten Ziegelsteinen. Die erste, neben dem Ein- 
gang! (Tafel II, d), fuhrt hinab zor Kellerunff und hinauf 
zum Wehrgauggt'schoöse, die andei^e (Tafel II, J) dagegen 
nur mfa iS-dgeschosse. 

Endlich belimiet sich in der O^teck»» des Geniaohs 
eine winkeleisen föniii<^^e Nische, die l,i<) m in jede Wand 
einspringt und nach l^eiden Kichtungen hin 2,so m lang ist, 
und Wühl zu einer Schlafstelle bestimmt gewesen sein mag. 
Die Ecken sind einfach abgeschrägt (l'afel IT, y). 

Durch zwei, gegenwärtig sehr weite Fonöteröffnungen. 
mit je 2 kleinen Wandnischen in den Laibungen, dringt 
das Licht un d leider auch die zerstörende Gewalt der 
Witterung unseres rauhen nordischen Kliman in diesen mit 
so feiner Kunst geschmückten ehrwürdigen Raum ein. 

^aeh Nordost hin fuhrt eine schräge breite Ni^ehe 
ins Freie; ehemals wahrscheinlich auf einen Wehrg uil^ au 
der freistehenden, jetzt fast gänzlich zerstörten Schioseiuiauer 
der Nordwestseite zum Kapitelsaale hin. 

Nun springen die „Inventaria" auf da?; Vorzimmer 
(über k) zurück; es folgt wiederum ^zu linken Hand ein 
grosser lansrer Saal". Ks ist dieses der schon frfdier er- 
wähnte längste und breiteste der heute noch erkrmi hären 
Räume der Burg, der (über der Küche o und dem Uaume 
1 liegende) .Speiseremter oder das Refectorium, 21, la m 
lang und 11 m breit, ehemals mit 8 Gewölbejochen, auf 3 
Siuden und 12 Konsolen ruhend (vergl. d. Flau auf Tafel II). 
Von den Rippen ist leider nichts mehr zu tinden, es sei 
denn, dass im Schutte dieses K<(umes Theile derselben ver- 
bürgen ruhen sollten. Dagegen ist die schöne gotlüsche 
Wandkonsole über d<»m Kamine in der Mitte der südwest- 
lichen Querwand gut erhalten. Sie bildet im Querschnitte 
einen Theil eines Achtecks und verjüngt sich nach unten* 
Ihre Seitenflächen sind gothisch ornamentirt (Tafel II, j^X 
Die drei Mittelsäulen werden jedenfalls, eb^o wie im 
Speiseremter zu Schloss Biga und in den oälen der Marien- 
bürg a, d. Nogat und anderen Orten, einen achteckigen 
Querschnitt und schön omamentirte Kapitäle gehabt haben. 

Von zwei Seiten her wurde dieser Raum durch im 
Ganzen 6 hohe Fenster erhellt. Zum Hofe und nach Nord* 
Osten weisen die Wände nur Thüren, aber keine FeaaUr 
anf Die Fensterluken sind in der Mitte nur 1,m m hrA, 
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an der laneilseite aber d,u m und an der Aussenseite in 
den 3|i& m starken Aussenmauem 2,<o'm breit. 

Das8 es hier sich lun den Speiseicmter liandeln muss, 
folgt au3 der Nachbarschaft der Küclio*). Zu demselben 
Raum fahre — so berichten die „Juventaria** — eine 
„doppelte Thtirluke ohne Thüren", d. h. in der Wand zwi- 
schen Festsaal und Speieeremter; welche 2V2 m stark ist, 
befindet sieb ein ebenso langer Gang mit je einer Thür 
an beiden finden, denen 1688 die Tfaurflfigel bereits fehlten. 
Diese 110 cm br^te Tb&rluke ist aber noch beute Tor- 
handen* Oberlage und Pflasterung seien (im Speiseremter) 



dem Gmaftchem, . die Fenster. An der Wand zum Hofe 
bin erblickt man die Spttr einer niedrirai ehemaligen Yer* 
täfebing oder einer Iftngs derselben Wand angelegt ge-- 
weeenen Bank« 

Es mag hier vielleicht der „andere reventer^' zu 
suchen sein, in welchen Jene, die sich 1577 nicht in die 
Luft sprengten, sich gerettet hatten'). Es scheint, dass 1688 
die auf Stolen ruhenden Grewdlbe bereits Temichtet waren; 
vielleicht fand diese Zer^mng 1604 statt, denn in einem 
Mannsoripte der Rigaschen Stadtbibliothek ^ heisst es:' 
„1604 den 29.- Sentember hat der Unterhauptniann zu Wen- 
den, sicli imversenener Weise gesprenget, dass der grosse 
schüne Saal aufm Schlosse neben st anderen gewelbten Ge- 
mächern in die Luft geflogen'^ Dass 1577 nur eine nicht 
allzubedeutende Sprengung stattgefunden, folgt aus dem 
Umstände, dass Wenden bereits 1578 ein feindliches Bom- 
bardement und dreimaligen vergeblichen Sturm ausgehalten 
hat*). Ferner heisst es in den „luventaria" (Seite 482): 
,,aas diesem Saale ist ein Gang durch eine Treppe hinauf 
m dem Thurme zu steigen; über der Treppe ist auch ein 
tinsteres Gewölbe, so auch unbrauchbar." Es handelt sich 
hier um den runden Sudthurm (q), dessen schöne äussere 
Ausschmückung (Tafel II, xf^ und t) leider von Jahr zu 
Jahr mehr verfällt. Zwei Bogenfriese umgeben den Thurm 
in der Höhe Wphrganggcschosses und darüber in dor 
Höhe des Bodeugeächosses, Der untere i^Vies springt um 



1) Vergl. Dr. Hehtruli Otte, Handbuch der kirchlichen Knnst- 
arckäolojzie den deutachea Mittelalters. Band I. Loipf.ig, 188S. 8^*. 
Seite 103. Johann Heniiers Livländischc ITistorien. Herausgtigebeu 
y(*ü R. Hansraann und K. H. Höhlbanm. Oöttingen, 1876. 8». S. 379. 
^1 Johann (Troclus?) Bodcckcrs Chronik (Mscr. iid historiam Liro- 
niae XII). fnl. pa«* 9 vers Richter, A. v., Gesch. d. Oatseepro- 
iiiaen, Theil II. Riga, lbö8. Band I, Seito 66, und J. v. Sivers, 
..Wenden, seine Vergangenheit und üegeuwart'*. Riga, 1857.80. ö. 34- 37. 
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d8 cm Yor. Seine l^u in weiten Bögen ans ZiegeiBtoMi 

ruhen auf S9 cm breiteOi 50 cm hoben Oranit-Kraffsteineii 
(Tafel Rf i). Innerhalb einiger der Bl^^en befindoB äd 
— im Ganzen 7 — soliräg nach unten mündende, 40 cm 
breite Schiessluken, durch welche ans dem €0 cm breiten 
Webrgange in der Thurmmauer das Terrain um den Thons 
bestrichen wird. Einige horizontal (über dem Friese) aiek 
öffnende Luken beherrschen dagegen die weiter liegende 
Gegend. Quadratische Backstein-Miesen (23 cm Seite) bil- 
den die Pfiastemng des WehigaageSi seiner Nischen 
der Zugänge. 

Ein noch erhaltenes halbkugn] förmiges Gewölbe be- 
findet sich im Erdgeechosse dieses Thurmes. Die Eelleriog 
des Thnrmes ist zur Zeit leider unzugänfi:lich. Ueber die 
Construction der zerstörten Gewölbe des Haupt- und Wehr 
ganggeschosses dürfte eine Untersuchung der beträchtlichen 
Schattmasse im Innern des Thurmes vielleicht Au&chlte 
geben. 

Anstossend an den Speiseremter führen uns die ,,Iii- 
ventaria" nun (Seite 483) durch ,,eine andere Thore zu 
einem gewölbten Logiamenf' (über p). Es war somit 
1688 dieser Theil auch im Hauptgeschosse noch wohler 
halten. Die (107 cm breite) Thürluke ist noch heute w 
banden in der 165 cm starken Mauer swischen dem Spei^ 
remter und dem Räume über p — vielleicht die ehemalige 
Sacristei enthaltend, da dieser Baum nahe dem HochalUr 
belegen war'). Der Kamin sei eingeschlagen, doch wi 
der Raum ..mit kleinen Moppen oder Flie>on ans^opfl-'i^tert*. 
Es wurde im 8chuttp dirsp? Raiimns ein Bruchstück einer 
12 cm breiten pfplh^lasirten Flieso üiif^efundpii. Fenster 
seien wiederum nicht zu linden. Aus diesem Gemache fahre 
auf den Gang eine Thür, deren Flügel fehlten. 

Das letzte in den „Inventaria" (Seite 483) beschriebene 
Gemach wird ebenfalls als gewölbt bezeichnet, aber es 
sei blos „mit Lehm ausßfepnastert'' gewesen, habe eine 
Fensterluke „aber sonder Glas*', wohl aber eine Thür nut 
Schloss und Vorwurfkrampe. Letztores wird damit moti- 
virt, dass Rittmeister Grabow die Mundirung seiner Com- 
pugnie in diesem Gemache aufbewahrt halte und daher fir 
dasselbe die Thür mit Zubehör habe anfertigen lassen. 
Der Raum über p im Hauptgeschosse war zweistöckig, in 
jedem Stockwerk 4 Gewölb(?joche enthaltend, die also üj 
der Mitte von einer Säule getragen werden umssteu. JeiWö 
Schlidbögen sind an jeder W aud (in beiden Stock werken) neb» 

1) Ter^ Dr. Hdnrieh Otte a. a. O. Seite 104. 
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efamiider zu bemerken. Kleine Wand- und Eckkonsolen 
von gothiseher Form (QuerBchnitt ein halbes Achteck), ohne 
Ornament^ ans Kalkstein gehauen, und Theile der Ziegel- 
8teinri])pen sind noch gegenwärtig anzutreflfen. Der Quer- 



Hohlkehlen und sonach paraHele Seiten (Tafel II, k). 

im unteren Theile des Raumes muss das Oewdlbe nicht 
blos aus 4 ( iu fachen Jochen bestanden haben, denn an 
dreien der Wände befinden sich noch Konsolen mit Bippen- 
anUb^n inmitten der zwei Schild flächen, an der vierten 
Wana jedoch nicht, da dortselbst die beiden grossen Fenster 
eine abweichende Constniction des Gewölbes nach dieser 
Seite hin bedingten. Die Fenster ragen, von aussen j^ehen, 
durch beide Stockwerke hindurch, sind aber nach innen in 
obere und untere Theile geschieden. Die in den „Inven- 
taria^ letztbe^^chriebenen 2 Gemächer scheinen Jedodi beide 
im unteren Theile, der alsdann 1688 in zwei Kammern ge- 
theilt gewesen sein muss, ^ele^en zu haben. Hief&r spricht, 
dass nicht eine Säule (wie sie Palmstrucks Plan für das 
Rrdgesehoss angiebt), wohl aber Gewölbe im Hanptgeschosse 
dieses Raumes (fiber p) erwähnt werden. Einer dieser 
Käume müsste ehemals die Sakristei enthalten haben. Zum 
oberen Geschosse hinaufführen von der Galerie aus 2 Treppen 
in der VV^and. 

Sonst seien, bemerken die „Inventaria" (öeite484), noch 
unterschiedliche ^^^lllern, theils eingebrochen, theils nocii 
ganz fest, vorhantleii. Rs seien vor 8 Jahren (also 1680) 
„alle" vorbeseliriebeneu Gemächer noch „gut und zum Be- 
wohnen, an Gelen, Kaminen und Fenstern, taurrlieh gewesen.** 
Dann schliessen die „Inventaria** (ffir Wenden ) aiao: „Allein 
da des H. Rittmeister Grabawen Cumpa<riiic in Wenden zu 
stehen qvartier bekommen, sey dass iSpolium angegangen, 
da sie, die Reuter, zuerst Hand an die Thüren geleget, 
selbige mit ( Gewalt ausgebrochen, hernach die Fenster ein- 
geschlagen, uml) nur zum Bley zu gerathen, wie denn viele 
ganz zerschmettert worden, da dann der izige Arrendator 
dieses Spolium vermerkt, habe er, der darauf verfolgenden 
Verantwortung besorgend, einige Fenster und Thüren, wie 
auf der vorhergehenden Specif: zu ersehen, so noch iibrig 
gewesen in Salvo nehmen lassen, lieber dem so sind unter 
dem Platze in dem Stocke, unterschiedliche Gewölbe zu 
finden, welche aber ganz eingefallen und unbrauchbar sind/ 

Unter dem ehemaligen Kapitelsaale befinden sich noch 
heate nur zum Theil eingestürzte Gewölbe, welche vom Hof* 
pUMze aus, wenn auch nur mit Schwierigkeit, zugänglich 
sind. Anch anter der Kapelle haben eich EeUemngen be* 
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fiimlen: c'inip* Luken nach der Nordneit«», in der An^^een- 
wiuul. lH'\vt'is(3n solches. Ein Blick aui' den zuii» Palra- 
struckselieii Plane g^liorea«!«^!! „Standriss" (Tafel 11} zeiirt 
un«, da^s damnlö — vor ineiir aLs 20) Jaliren — aoch gar 
viel Manerwerk an der Nordost- und Nordwestseite der 
Viur^j: erhalten war. Üebrigens ii*t dieser ^Staiidriss^ keine 
raraiielproji'ction — .-onst mÜBstc der untere Tlieil der 
Katharinen-Stadtplorte und das Mauerstück der III. Vor- 
burg von J bis e (Tafel ]) sichtlmr sein — sondern ist 
eine Ceiitralprojection vom „Nust>bergG" und^wai* von deö^^en 
hucli.-Ler Stelle (dem Sudende) aus aufgenommen, denn man 
beuiex'kt die im Schatteu gezeicLneic Südwestseite do^ 17,10 an 
breiten Werittliuruies h. 

Die ^Inventiu'iu" theilen über die zcnatörton Kordor^i- 
\ind Nor(l\veslseiten nicht:5 Näheres mit. Auch fehlt die Be- 
schreibuii^': !<"s obereu runden, heute noch tühnltenen Theiles 
des We^tUiULiueö B, mit seiner runden und niiidgewöibten 
Stube im Wehrganggeschufjse. Der Durchmesser dieser Stube 
boti-agt 8,10 t«; die mit verschiedenen Nischea und Grängen 
versoSen« Mauer, ist 4m m breit — somit beträgt der 
att3sore DnrcbmeBfler des nmden Tbomtbmlaa 16,«» «!• 
Dm Ziegelgewölbe selbst soll vor einigen Deeeiuri«Q reao- 
virt oder gani neu bergestelU worden sein. Man eckeMl 
von ausBon, an der Westseite des Tburmes gana dben noch 
2 Kragsteine nnd auf emem derpdben den Ansata wicb 
Bogen fr ieses, welcher einst den oberen Rand diaaea g!a> 
waltigen Thurmes gesiert hat. 

. fihenfalls fehlt die Beschreibung des Nordthorme» A,, 
bezwr. der Ränme (u) innerhalb deaselben. Die KeUwni|( 
dieses Thunnefi ist dnrch die eingeetorRten Gewölbe dar 
drei- d^rüherliegendein HAume derart Tansebttttet, dass man 
jetzt nicht sehen kann ob das Kellergewölbe selbst, eanz 
oder theil weise erhalten oder auch eintrebrochcn ist. Nach 
Norden genchtet beiindet sich eine nach aussen nur 30 cm 
breite Lukr^ des KeUerS| die sich aber nach inuea beda«- 
tend erwrit<M*f.. 

Da.s Krd^^eschoss ist rund (G,i5 m im riioht-en), wfir. wie 
noch deutlicli zu stehen, mit einem iiaij>kugeigüHoli>e aus 
Kalksff'in hinleckt und hatte 4 Luken oder Fenster. Eine 
(vtTtcüuitetel Thür führte von hier zum Innern der l>u rg. 

Das JUu}»i,^esehoss ist s^^chsecki«? (irrosser Durcimieasef 
7,fi5 Jede ijuite weist entweder um [^'enster oder einen 
Gan^ auf. hu achteckip:en Wehrganggebchut^se befinden sich 
eb.,iir.ills Fenster, (Jaage und Ninchen ent^sp rechend den 
Seiten dea Polygons (vergl. den Plan bez^w, die eiuaolnca 
Stockwerke dieacs Thurmes auf Tafel II). 
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Tnm Wehiganggedchosse dos Uauptscbloss«»« ist in den 
j,iDvc'Utaria"^ gai* uicht die "Rede. Ausser an den Thüruieii 
ist in dieser Höhe nur wenig erhalten; am meisten noch 
auf beidexi LAngwäudcn des Festsaalöß: in der äu::8eren 
Mauer vier ziemlich grosse Luken, in d^r inuerea Wand 
ein öchmaku' Gang, der wohl nur zur Comniunication ge- 
dient zu haben scheint, im Lichten 65 cm breit. Auch auf 
der Aussenwaud det> S.Hdgi>tdügelä sieht man oben noch 
einige Luken. 

Darf Dach der Burg war gedeckt mit 43 cm laugen, 
liirf 18' i cm breiten nud 2h'2 cm starken concaven. rinncn- 
l'urini«ron Dachziegeln. Pie Btellen, wo dieselUea seiilich 
sicii l»tJiiibren, waren mit couvexen in ent^urechende Ein- 
korbungen eingreifenden Ziegeln bedeckt. Von l>eiden Ty- 
|>en haben dich einige Stücke im Wendenseben Schlosse 
aufgefunden; diese Dachdeckung muss äusserst widerstands- 
fähig «gewesen sein (Tafel II, l). 

Das Kellergew6lbe des Sadthurmoe enthlUi ein Burs- 
T«rIieB8to Zugänglich ist dasselbe anuMoMiesaKeh vom Bra* 
mchoflaa aas diarah eine Luke besw. einen die WtfUMuig 
aarQlueliseadeny ,aiiB KalksleiiMHi gjewanerten, senkreehten 
Schacht (quadratischer Qnerschnilt in Lichten 63 cm Beiteli 
der von o KraoBleinen (je* 4 jeder Seite abgeteppt) 
getragen wird. Ein schräger Liofat' nnd Loftsohacbt (Durobl- 
mess^ 35 cm) mnndet oben in eine 50 cm tiefe, 90 cm 
breite und m hiriie Nischo des YerUesse» nnd swar 
i^egeadber dem Singangseehnehte. Nur wenige Tage im 
^aiire und -dann auch tiur gar kurze Zeit yem»f die Bonne 
durch diewn einzigen ihr gewährten Zugang direet in das 
Verliess 2u scheinen. Die Beleuchtung des Raumes aber 
b(;gorgt dieser achmale lange Schacht verhältnissn^sig recht 
L(ut. Unter dem aus Kalksteinfliesen bestehenden Fussboden 
ii<JH ^'erliesser^. nut der Niselie in Verbindung stehend, führt 
iius den Küchenräumen unter dnm an den Südthurm stossen- 
den Speißeremter ein Abzugürohr für das Spülwasser 

S20 cm l»n*it und 16 rni hoch) quer durch den Thurm in 
!en ^a^^gl•aiH•Il mit eiiK i Neigung von 1 auf 8 Maaiö- 
»uuheiten in hunzontalei* J\iehtun^ gemessen. Es fanden 
sich in dieser Leitung; Kjiochen, wahrscbeinlirli Küchen- 
abfUUe. Der Fuasborlen des Verliesses liegt m unter dem 
des Hrdgeschosses. Das Verliess ist rund mit einem Durch- 
messer von 4,10 m und in der Mittt? einer Hohe von 4,ii ni. 
Das Ziegelgewölbe bildet eine runde Ku^>pel, stutzt sich in 
eia«r Höhe von 2,tio m auf der Kalksteinwand (bezw. den 
8 Kragsteinen des dicht an der Wand befindlichen Zn- 
gangsschachtes) nnd hat im Scheitel noch eine Stftrke von 
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fK) (w. Die Thiirmiiiauer hat hier eine Stärke von min- 
destenB 4,75 m, also mehr, als der DiirehiDeeser des Ver* 

lieeses boträjrt. 

Es bleiben noch die drei Thürme der Vorburgen zu 
erwähnen. Der westliche Vorburirthurm C hat eine rnndc 
Kf^llfM'ung. ein rundes Erdgeschoss, abcM- ein viereckiir^^- 
Haupt gescho83. Tn den Ecken des letzteren sieht man vier 
flache, einfache Konsolen. Die Gewölbe sind alle ein- 
gefallen. 

Der (östliche Vorburgthurm oder Lademac Ii erthurm Tnach 
dem üliriclisschen Plane) hat in der Kelle] in l% sowie im 
Brd- und Hauptceschosse, runde Gemacher luit einfachen 
Kreuzgewölben fiberspaiua. Ei 1 ( {indet sich an der Oö^ 
ecke des Gebäudes zwischen der 1. und II. Vorbnrg, durch 
welches ein 17,9o m langes Thor fiihrt, das mit einfachen 
Kreozffowölben überspannt, noch heute in dem jetzigen 
Wohn ihause zu finden ist. 

Der n(tordliofae Vorfoturgthnrin (Tafel 1, d) ist swar aof 
dem Ullrichssoheil Plane noch Tenmchnei» doch wurde Bein 
Fnndament bei Anlage eines Biskellers entfernt Herr Pa- 
slor G. Yierhuff hat aber eineii Plan dieses FbndamCTtee 
seinerEeit anfertigisn lassen. 

Von den sonstigen G^ttuden der Vorburg sind nur 
einzelne Maaem noch Torfaanden. 

In dem von den ,^nTentaria^^ nidit mehr beschrie* 
benen schon damals grdsstentheils imtttrten Theile der 
Burg lag vor allem die Burgkapelle. Als solche isl 
keine Stelle auf irgend einem aer bisher bekannten PlAne 
beaeiofanet, noch existiren über die Lage der Ea|MUe ir- 
gend welche Nachriciiten. Dennoch kann mit Bestmuntheil 
dieselbe nachgewiesen werden und zwar von allgemeinen 
GcBichtspunkten aus. Dr. Heinrich Otte sajrt 118 (Bd. 1) 
Vietrcflpnd Bauten der geistliclirn Uittcrordcu. bct^onders b(^ 
züiilirh (ier Schlosser des deutschen Kitterordens, wörtlich: 
„die stets orientierte und mit dem östlichen Ende 

nach aussen Upende Schlosskapelle D&raas 

folgt nun: 

1) Dass die Burgkapelle nur im nördlichen*) oder 
im sii dlichen*) Flügel gesucht werden musSj da sie „stets 
orientiert** ist. Eine Schwierigkeit entsteht nur^ wenn eine 
der Ecken genau nach Osten gerichtet ist. 

1) Z. B. SehloM Marteaboig a. d. Nogat, Papau, vnkmMaSkk 
uuch Reval und Felliu und das enbuchöflim Schlo« Tiwnial 

(Siteuugsberiebto IKSr^j u. n. m, 

*) Z. B. Schloss Rijj^a (»Siizuuphcrielite 1887), Areusburg, Thoru, 
Golab, Reden, Mewe, Lochstedt, Tapiau u a. m. 
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2) Nur am Ostende des l)etreffenden Flügels kann die 
Kapelle liegen, da ihr Ostende (der Chor) ,,nach aussen" 
liegt 'J. Aus letztgenanntem Grunde kann der einschiflij^e 
Saal im Weodonscnen Schlosse (über m, n und k) nicht 
die Kapelle sein. Sie nmss also uabedugt im gegenüb^« 
liegenden Flügel gesucht werden, da auch der Sldostflüfel 
anageschloBBen erecheint. Die Nordwestseile aber sobeiiit 
nur ans einer einzigen Mauer bestanden zu haben« Es 
bleibt also nur einzig der Nordostfifigel bezw* sein über das 
Schlossviereck um ca. 9 iii vorspringendes Ostende als Baum 
fnr die Burgkapelle nach. 

Das Beistreben dieselbe besser nach Osten zu orien- 
tiren, war vermuthlich der Grund für die eigenthumliche, 
früher schon erwähnte Einknickung (einspringender Winkel) 
der Aussenwand des Nordostflügels. Dadurch wurde die 
Kapelle auch zum Chore hin verbreitert — vielleicht aus 
Bequemlichkeitsrücksichten. Wir finden bei der wohl nicht 
viel älteren Rigaschen St. Georgs- Kirche^) eine ähnliche 
Verbreiterung des Ostendes. 

Die Wendensche Schlosskapellc iVt im Innern gemessen 
am Ostende ca. 11 am Westende nur ca. 9^^4 m hvaii 
und ungefähr 24 Vi bis 25 m lang. Genau lassen sieli diese 
Dimensionen ohne zu ji^raben lei(U'r nicht bestiniinuii. 

Nach Professor Willi, v. l.iilike^) treten die Rippen 
mit rundem oder kreisrui-migem Querschnitte am Anfange 
und in der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts noch auf. 
Rippen mit birnenfönnigem, zugespitztem Querschnitte (mit 
der sogenannten Schärfe) erscheinen dagegen erst um die 
Mitte bezw. in der zweiten Hälfte desselben Jaluhunderts. 
Endlich trifft man Kippen mit sogenannter Platte (d. h. ab- 

feechnittener Zuspitzung; erst im XIV. und XV. Jahr- 
undert an* 

Am Wendenachen Schlosse finden sich nur Rippen mit 
Quersohnitten des ersten und dritten lypus, so dass in 
baugeschiohtiioher Beziehung die Zeitbestimmung gewisse 
Grenzen erhült. 

Die in den ,|Inventaria^' beschriebenen Bttume des 
Sudwest- und Südostftil|;els gehören alle der späteren go- 
thischen Zeit an und ihre Erbauung wird vielleicht erst 
zur Zeit dc" IMündischen Ordensmetsters Ton Plettenberg 
(1494r— 1535) ausgeführt worden sein. 



M Dieses trifft üueh zn bei den angeführten Bripjiit Vph 

*) Vepgl. Mittheiliui^^ II ^'^rs der Üvlandkcheii UtHchiciite, Bd. XIV, 

die .hthographirteii Tafeln Äur Abhaudluug auf Seite 274-269. 

^ l&k», Wn Geschlclite der AroUtektiir. n. Baad, Leipzig 1886. 

Seite 9. 



Digitized by Google 



ro 



Dagegen finden wir in der Kapelle zwei unter ^\<k 
tiicht ganz gleiche Kon>^olen von viereckigem rouianischen 
TypnB und auf der einen die Aiißin^^fe einer 24 cni breiten 
Gurtiing nehst 12 an breiten sogenannten Begleitern — 
sämmtlich mit rundem Querschnitt (Talel If, fx) — und 
dem Anfange einer Kreuzrippe daneben — merkwürdiger 
Weifla bimenlbrmig mit einer Platte (Tafel II, v) — sowie 
ffleichaotige Spurai an der gegenüberliegenden Wand. Die 
MBtraian&te Konsole befindet sich an der SAdseite. An 
der Nordselte (vom Dadie eines Idemen in die Kapelle ge- 
bauten hölzernen Gebäudes verdeckt) li^ die andere Kon- 
sole auf welcher jedoch keine Anfänge von Onrtnng und 
Bippen mehr Torhanden sind« Hoch vnd breit sind die 
Konsolen ca. Vs tn und ti^eten ca. \U m ans der Wand 
hervor. Das Material ist fester Toffstein, de^eichen bei 
dem Guribogen und den Krensrippen, soweit Ton ihnen 
no^ Reste vorhanden sind. 

Nicht hoch, innerhalb der NordWand der Kapelle, be- 
findet sich eine lange horizontale Kohre (im Lichten 35 cm 
hoch, 40 bis 45 cm breit) von viereckigem Querschnitte. 
Ihrer Bestimmung nach scheint sie einer Lufthrizungä- 
einrichtnng angehört zn haben: letztere finden sich in den 
Burgen des deutschen Ordens^). 

Zu bemerken ist noch, dass der Südwest- und SMoet- 
flflgel durchaus zusammenhangend erbaut erscheinen, da- 
gegen der Sudcstflügel an die noch stehende sudliche Ka- 
penonwaiul .stumpf anstÖSst und dadureli auch die Tielleicbt 
2 Vi Jahrhunderte auseinanderliegenden Bauperiodeu ala 
trennte bezeichnet werden. 

Der ganae nördliche Flüffel scheint sdmit der lÜtate 

Theil des neueren Wendenschen Schlosses zu sein. Das 
Westende der Kapelle und der anato^cDde Theil dos Noiti- 
flögek (KaDitelsaa^ sind jetzi grösstentheiia von Rasen be- 
deckter Schutt, aus dem wenige Stome und Maaeriheile 
unregelmässig hervorschauen. Bereits erwähnt wuidea die 
d'/t durch einen Kolierhals noch zugänglichen Kellergewölb- 
jochc unter dem Ostende des ehemaligen Kai^itelsaaies. Sie 
sind aus Ziegeln ohne Rippen und Konsolen aufgeführt. 

Der Palmsti'ucksche Plan aeigt in der Mitte de? Nord- 
flugels, am Westende der Kapelle und Ostende de« KapitM- 
saäes punktirte Linien und giebt damit, wie es sdieinl^ die 

AhbÜdaug ^eeer Konsole in W. NoamaniiB ,€btudtiaa* 

Seite 74. 

t) TergL LMs, Andrea» veii, Im Itdaud, JWhrKan| ttm Kr. 1, 
Seite 4 *8: Zar Ennde der RitterschlöBser im alte» Uvluid. 
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SMe der förchterliofaoi S|«ngung von 157T anj dciiin 
B&matUihB andm lüMiertWle ^ Haoptburg mnh 
geieioluie^ nicht punktirt (Tafel I). Dieaor TmA aber be- 
stand schon 1688 nnr aus wüsten Trfimmmiy vio «olehes 
amdi ans dem Standriss herroigeht. 

HeiT Oberlehrer Georg Bathlef spiucht in ai^^r w^ffi^* 
vollen Abhandlong ^Der Fall Wendens^ (ßalt. M4n9,t$acl^% 
Bd. XXXY, S. 414 u. 424, Anm. 27) die Ansicht aue, dass 
die bekannte Sprengung von 157* in der Burgkapellf 
stattgefunden habc; Ix zw. dem Räume darunter. Ihui 
nur die Körbersche Conie der Brot^escben .Verkleinarung 
des für diesen Theil ae^ Schlot^ses gerade nicht werth- 
?ollen Ullrichsschen Plaues von 1693 bekannt (S. 418 f.), 
weswegen ihm nicht möglich war, die Stelle diu- Kapelle 
l)ezw. der Sprengimg genauer zu bezeichnen (S. 42-^ Auni. 27). 
In einem späteren Aufsatze spricht er sich aber auf Gru^^fi 
eines russischen Berichtes üljer die I]roberung Wendens iu^ 
Jahre 1577 gegen die Sprengung in der Kapelle avtsj). 

An die Kapelle d. h. deren Westende, sties^ .nun sehr 
wahrscheinlich (vielleicht durch ein kleines Zwischengema^^i 
getrennt) der Kai)itel.saal, welcher stets nahe der £apelle 
gesucht werden muss •^). Der Saal über k, m und n liegt 
doch gar zu weit von der Kapelle und es kommt noch die 
Analogie mit Schloss Marienbui-g a. d. Nogat und Schlots 
Papau hinzUj die auch dafür spricht, hier, am Westi^nJe 
der Kapelle den Kapitelsaal zu suchen. Dieselbe Anabii:ie 
spricht auch dafür, dass ein Zwischengemach die Kapelle 
und den Kapitelsaal einst trennte — vielleicht enthiidt 
dieser Raum das Archiv, denn die Sakristei lag wohl niiher 
zum Chorende der Kapelle; nach Otte ^^regelmässig in der 
N^he des Hochaltar^'' (S. 104). • 

In der Marienburg war der erste Kapitelsaal (von ca. 
1280) nur 18,3o m lang, wurde aber um UU)*), als der Hoch- 
meister die Marienburg zu seiner Residenz machte, um ca. 
6 in verlängert, durch Hinzuziehung des kleinen Gemaches 
Sükchaa dm «raten Kapilaleaale «nd der Kapelle 3). 

Wir ft^en fast ][^Ieiefa2eitige Nftdirichten tber ^6 
Spren^ng dahin auseinanderffebend^ dass dieselbe einer- 
sats in der Kapelle Bta1^;cauh<Ien hah^n soll. aeieii 
liefe. ,|iB eiM g«velbt^ Kirche gangen, sieh darinnen 

■ A 

^) Mittheilunpren aas 4er UvIMMmi .QMohiehte. Bttfd XlY, 

Heft 3. Seite 3<V1 f. 

8) Otte, beite lo3 (Band I). ' • 

*i Veigl. C. Stciiibrecht, Uutersuchuiigs- und Wiederliurstelluiii^s»- 

aMtoa 4tn Boehieiiles6e «Nr UmMbimgt bn OeotnüMatt ^er Dau- 

ferwahong, Jahrgang 1885. 
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TarachloBseii^ die Kirche mit Pnlver tuiderleget und 
geeleokei und abo ihr l^en gaats deglidi geendet^*). 

,,In Secleeiam se onmee recepere . • * , pulvere dirvU 
aede saera'^*). 

„In teuiplo unanimes congK garentttr totam 

f anam radieitns convnlsum flammarum violentia in enbloM 
iacereto^'*). 

„Znaanmai in die Kirchen .... zihideten . . . d«s 
Pulver an, das in der Kirchen verwahrt la^, dass die 
gantze Kirche «... in die HAhe gefahren'^^}. 

Andererseits wird die Katastrophe in ein mcht nfther 
beieichnetes Gemach verlegt »Dre nundert Personen jnnck 
vnde oldt in ein Gemack gegahn"^. 

„In dem Gemache, darunter das Pulver gebracht"^. 

yjm Schloss zu Wenden neben dem grossen Herrn 
Heister Saal in ein stark Gewölbe verfftget .... das 
Pnlver so sie mvor unter das Gewelbe geordnet"'). 

J. V. Siver«*) berichtet nach Henning, die Sprengung 
habe in einem Gemache stattgefunden und theilt in einer 
Anmerkung mit, es werde der Saal noch heute von den 
Wendensem gezeigt und sei das erste grosse Gemach, an 
das man vom nenon Scblopse (der beim Lademaclier Thurm 
belegene ausgebaute Theil der Vorburg) kommend n:elaii<r<'. 
Dieses kann sicli Howohl auf den Speiseremter, als auch 
auf die Kapelle beziehen. 

Endlich soll der Kapitelsaal selb?! Schauplatz der 
ver7.weifelteTi That gewesen Bein. ,Jn de:^ meiste rs re- 
venter, dar die berraeisterj^ von ter feit stunden'*. 
hätten zwei dann heindich „etliche tonnen pulvers under 

1) Zeitung, „so nach wenig taf?en hernach aas Riga Ton 
einem girabi^rdigen eliriiefaen manae geschrieben worden", abge- 
druckt in den Beiträgen zor Kande EsK lAv- and KnrlaudB. Bd. IL 
Reval 187r,. 8<l Soite 135 f. 

<) lu Ii. Oilöbtiiinä, Apologia rcliquiarum Livoniae, ungüdruckteä 
ManoBcript (AbBcbrift) in der Rigaschen StadtbibUoihe«. Seite 7$ f. 

>) Oderbom, Pmü, JoaimU Baailidii Magni Moschovfae Ihirii 
Vit», tribue librifl eonteriptik Witobergae 1686. Zweites Bach, 

Bkitt r.. ^ 

Pctrc^us de Krlesunda, Historien tmd Bericht von dem Gross- 
furstenthamb Mnchow. lipsiae 1620. 4<». Sdtt 19S. 

&) Balthasar Riiew>w,ObroiiiesderFrevintBLyffluidt. BostodtlQdl. 

40. Seite 105. 

^) Salomon Henning, Liff lendiaohe Ckuriäudieohe Uirouiea (1690) 
in SS. rer. Liv. H, Öeite 272. 

^ Laurentine HfÜler, SepteuMonalieohe Hiiterien. Arnberg 159&. 
4«. Seite 7. 

Wenden, Mine Yeigansenheii oad Gegenweii. fiiga» lti&7. 
80. Seite m. 
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dat reventer'^ gebracht und nit einem ^^lopenden ftiüre^ 
angesteckt^ wodurch y^dat reventer und nus up einen 
bopen" geworfen worden sei, während ^^in dem anderen 
reventer" noch viele Deulache vom Adel und Unadol TCft- 
handen gewesen seien, die also am Leben blieben^). 

Diese versohiedenen fast fflelcfaaeitigen Berichte wider* 
apireeben sich aber nnr scheinbar, wenn man die Spl*engai^ 
in einem Zwischengemacfae annimmt und bedenkt, dass bei 

der Zerstörung dieses Raumes das Westende der Kapelle 
und das Ostende des Kapitdsaal^ sehr wahrscheinlich mit 
niedergerissen wurden. Vom Ostende der Kapelle und 
Westende des Kapitel saales sieht man dagegen noch heute 
Spnren nnd auf älteren Ansichten ist an dienen Steilen 
noch sehr vid Mauerwerk za bemerken. Sowohl die Brotse- 
schen älteren Ansichten, als auch Palmstrucks Plan und 
Standriss unterstützen diese Ansicht. Auffallend aber bleibt 
es, dass gerade hier Kellerungen noch \orhanden sind, 
wiihrend sie unter der Kapelle und unter dem Westende 
Ues Kapitekaales zerstört zu sein sclicinen. 

Im Lir-, Est- iiiiH KnrländiHctien UrkiiTHienbuche be- 
geir« ii^'u wir gar häulig dein Namen Wenden, ohne aber 
dass in banfz^esc liirhtlicher Beziehung verwerthbare jN ach- 
richten dabei initgetheilt werden. 

Nticbdem wir in Anleitung der ,,Tnventaria'^ von 168S 
die drei Pläne von Schloss Wenden, von Pahnstruck, 
Ullrichs- Brotze und Tusch betrachtet haben, bleiben, um 
uns ein möglichst vollständiges Bild der Burg machen zu 
können, noch die älteren Ansichten Wendens zu berück- 
sicht^n. 

Die ältesten bisher bekannten Abbüdnngen. angeblich 
alle drei aus dem Jahre 1771^ waren drei Zeicnmingen in 
Brotases ecvrähntem Sammelwerke'). 

In Bergmanns liyländischer Geschichte sind dieselben 
in ca. Vs ihrer Grosse abgedruckt worden'). 

Leider ist a))er hiebei das Unglück geschehen, dass 
dieselben verkehrt (rechts und links verwechselt) erscheinen» 
Dasselbe geschah auch (Seite 76) mit der ebenfalls ver- 
kleinertpR Wiedergabe der Brotzeschen Zeichnung (Band I, 
Seite 177) des Pernaner academischen Gebäudes, der rh(^- 
maligen Deatschordenscomtnrei, in welchem Gebäude (1699 

^) Johann Renn* r i t ca. 1583), Livl:ind!f?ebe Ri«»toriPTi, Tleraus- 
g^ebeu vou R. Uausmauo und K. Hohii>aum. Gottiugoa 1Ö76. 8^. 
Seite 378 f. 

^ Baad t., Seite 39 ff. 

3} BertTmnnn, rtiuteT, OeBchlclite VOU LiTlaikl. Leipzig 1776. 8<^. 
Seite 16, 2Ü uud 5:^ 
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Ms 170^ die 2imle aohwadiBobe Dorpater UniToraltitt 
(O«0taTOM Carolina) «Im Btitte ier aSuiwilit UM. Dmli 
eiaea Spiegel iietracMBi erhilt man t teig e M ef& riokt^ 
BiM der verkihrt (^odmdd^r Ortodiaften. 

Auf der erst^pn BrotzescLen Zoichnnng' fl, 39), welche 
die SfidHeite dos Schlosses Wenden darstellt, sehen wir den 
Südthurm mit :5(?in<'iii doppelten schönen Bogenfriese. Hinter 
denij^elben ragt üljer der Scheidewand awischen dem Fe«t- 
eaale und Hpeiaeremter ein spitaer Dreieckgiebel empor, 
welcdber iängst Biaht »elir VMrnandeo ist Vor aHem %mm 
mir aber den OetgieM der Burgkapelle in eeiaer veHM 
HMe emporragen, geeütet rata aim nifti^ Wideilagerii, 
denea nnteee Tlwile noeh heate mditbar aind. AvA der 
änwfite, fiber das SeUoBeneredc Torspriiu^eiMle UmH dn* 
Sidwaad der BmKkapelle ececheint mtm tiieilireise e^ 
halten und aeheint eben&tte ein^ Gid}el gelra g ea n ha- 
ben. Die zum Haupttbore (welches sdbst merKwfirdiger 
Weise nitbt dargestellt ist) hin behaue Mauer des BrAekaa* 
kopfes ist noch hoch vorhanden, findiieh ^ieht man in 
HinMipunde die Spttter leider abgeteagene Bnine der St. 
Kathannen-Kirohe.' 

' Diese Ansieht mnss enbcjdingt älter sein, als die Ibl- 

Sende (I, 40) von Nordosten anfoenemmene, anf vdclier die 
lauem des Ostendes der Kapeffe nur nocii in halber Höhe 
sichtbar sind. Wohl aas derselben Zeit stammt die dritte 
(I, 41) Ansicht von Nordwesten (vom NnssbergeJ ans ge- 
aeichnete. Auf beiden ißt die Nordo?tseite der onrg noch 
in ziemlicher Höhe vorhanden. Auf der letzteren Zeich- 
nung sieht man deutlich, dass die Mitte der Innenseite des 
Nordortflügels (wo vermuthlich die Sprengung 1577 stattfand) 
gan2 «erstört ist bezw. fehlt. Auch hier ist die oben- 
erwähnte Wand des Brückenkopfes zu sehen, ?owie auch 
der auf dem Plane von Tusch an<i^ogobono Rost des Brucken- 
pfeilers (l)oi X auf Tafel 1). welcher heute noch vorhanden 
ist. Von der Nordwesdiiauer (zum Nusslicrge hin) ist auch 
noch ein recht l^etiächtiiches Stück auf dieser Zeicbnoog 
Brotzes zu bemerken. 

Auf dem Wendenschen Rathhause existiri etM 1815 
von Joh. Ueinr. Haertel angefertigte Coi)ie eines Plaue? 
des Wendenschen Patrimonialgebietes von Joh. Heinr. Keltscb 
von 1688. Haertel schmückte die üopie mit einer Ansicht 
Wendens von der NordBeite; hier siebt man die iIiMWirr 
Mauer des Kapitelsaales noch in bedeutender H<^he. 

Bereits mehr zerstört ist diese Mauer, wie auch jene 
der Kapelle, auf einer Ansicht, die 1821 verOffeatuahc 
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wurde Dortfolhst -iA\en wir auf doin SüdthurniP noch 
einen kleinen Auf hau, welcher jetzt fehlt. Jm Hintergrunde 
erblickt man wiederum die Ruine der St. Katharinen-Kirche. 
Hier »eben wir auch eine m breite Oeffnung, an- 
scheinend eine Fensterluke in der Nordseite der Kapelle, 
tiach (Pfeil des ßogens 40 cm) mit Ziegelsteinen Oberwölbt. 
Die Seiten der Oeffnung sind parallel. Es ist dieses nichts 
aoiam nU eine Nische, deren Rfickwand (nach ansseiO 
teiBtUM ist. Sie entliielt offBobar, als an der rechten Seite 
des A.h8r8 belegen, eiast das Sacranentshaoschen, woför 
mudk die geringe Uöhe derselben in der Wand spricht. 
Die dm Fenster der Nordwaüd der Kapelle lagen etwas 
h#her in den drei Schildbdgen (entsprechen den dtti klet* 
nen Fenstern des jetzt verschütteten Raumes anter der Ka^ 
pelle) zwischen den Tknr Konsolen (zwei Wand» nnd zwei 
Kckkonsolen) und man bemerkt deren Stdlen gegenwirtig 
(miß auch auf dem Kupfer) als entsprechende Vertiefungen 
Oer Mmaer, Leider sind die Laibungen schon ho Kerf^tört, 
dass auf dem Plane (Tafel U) diese drei Fenster haben 
fortgelafscn werden müssen. Drei Fenster des Kapitel- 
saales (znnüchBt dem Nordthurme) erblicken wir auf dem 
Knpfer als damals noch erhalten, welche aber gegenwUrttg 



dem Anlange der Fenster wOlbung stand noch vor ganz 
kurzer Zeit. 

Auf der gleichzeitig voröfi'enl liebten Ansicht Wendens^) 
von dor Südseite erscheint die Kuine schon ziemlich in 
dem Zustande, in welchem wir sie heute erblicken, nur 
s'iiul die zwei Bogenfriese des Südthurmes noch gut er- 
halten. Aue h die Stützmauer des Südwestparchams ist hier 
noch zu beniüiken. 

Die zahlreichen späteren Zeichnungen, von denen ver* 
schiedene veröffentlicht worden sind, zeigen die Ruine meist 
klein') und sind daher fftr unsere Zwecke nicht zu ver- 
weudBD. Onte photographische Anfhahmen der Rnfne sind 
bishsr leider- noch moht gemacht worden. Der Vater des 
jetzigen Besitzers der ftstne hat viele morsche Theile dei^ 
selben durch Untermaverottgen gestützt; Wo dieselben tim 
Ziegelsteinen hemirtellt sind, nnterscheiden sie äch lekSit 
¥on den Alteren The^len dureh <lie kleineren jettt übliehen 

^ Kup&r Nr. 2, im erstcu liefte der «Denkmäler aas d^r Vor- 
seit tAV' uüd Estlands* von Andreas vou Löwis of Meuar. Riga aiid 
Dorpat 1881. 

Ebendort. Kupfer Xr. 1. 
•) Tilemanns ^Llvona** 1812; Album iialtischtr Ausichteu 186(J; 
ächiemoni^s Li vi. Geschichte (iji Oucken, Allgtfineiiie GescldcUte in 
Elnzeldaratellungtii) 1889. 
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DimenBionen der neaeren Steine. Die älteren B«dksteiiie ha- 
ben grössere Abmeflsungen bi8ni81Xl5x9m<Ta£II,n:). 

Wie bereits erwähnt, gehört som PabiiBtraekfl<to 
Plane auch ein „Standriss^' vom ,^iiaBberge'' aus (Tafel Ü). 
Er stellt die älteste jetat bekannte Ansiät WendeDS dir. 
Dar Weatthurm B steht noch unter seinam k^dibnuin 
Dache. Auch hat der Theil des Schlosses, velchar den 
Speiseremter enthält, noch seine Bedachung, nber «ekhe 
ein Schornstein ragt.. Dem Nordthnrm A fehlt zwar da? 
Dach, doch ist er sonst scheinbar noch intakt. Die Kord- 
westwand steht in ihrer ganien Iiänge. In derselben siebt 
man eine Pforte zur Brücke auf den Nussberg hinführend. 
Als Ruine erscheinen nur Kapolle und Kapitelsaal, deren 
Aussenmaueiii im Xlintergininae emporragen. Die Innen- 
nianern fehlten offenb«ir schon damals. Auch die 1. Vor 
iHirir mit dem weetli«'he?i Torlmrp^thurin C, die HI. V'^r- 
lim II. (11(11 ieh die Stadlmauer mit einem Stadtthuiin D und 
die Katiiarmeiip forte K sind als noch gut erhalten dar- i 
gestellt. Dem ortskundifreTi Forscher wird diese Ansicht, 
welche gh^iehzeitig mit dem Palmstruckschen Plane (alsAS 
zwischen KhO und 1685) auigenomioeu ist, jedeniallä wiU- 
kommea 8cin. 

Nach der Zeit dieser Palmstruckschen Aufnahui*^ iiai 
— abgesehen vom allmählichen Verfalle — das Schloss im 
nordiRcheii jM ipge und zwar 1703 eine Verwüstung erdulden 
müssen'). Jm Jahre 1;)L^4 wurde der vom Erzbischofe a» 
Kokenhusen wegen der reinen Religionslehre verjagte 
Brüggemann als erster evangelisch-lutherischer Predker Ib 
Wendm eingeflUirt und hielt im Münsthnrme seine uottaB- 
dienste*). Leider ist nieht bekannt, wo dieser Mfinxthann 
lag und ob er dem Schlosse, der Vorbnrg oder der Stadt i 
angehört hat Die alte Münze lag nach dem UUriehfischen 
Plane annächst der Katharinenpiorte H'afel I, E)^ veldie 
wohl schwerlich sugleich den Namen „Münzthunn' gefahri 
haben durfte. Der Stadtthurm D aber las schon entfeniter 

Im Herbste 1886 wurden, gelegentliä eines NeubweB, 
auf der Stelle des ehemaligen Rathhanses (Tafel I) eise 
grossere Zahl, nach den Mortelspuren zu urtheilen, ver- 
wendet gewesener Rippenformsteme und Begleiter aog^ 
troffen. Durch die dankenswerthe Sorgfalt des Herrn Ba- 
ron A. von der Pahlen sind einige derselben aufbewahrt 
worden nn(] dem Museum der Gesellschaft für Ge?chicht^ 
und Alterthumskuude der Ostseeprovinzen in Riga äber- 

1) J, r, SiTere, Wenden, seine Vergangcuiheit md Oegeuwiit 
Bign 1857. 80. Seite 48. 
S) £bendort, Seite 20. 
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gaben worden. Da das Rathhaus nahe der Vorburg lag, 
so stammen die Formsteine, falls sie nicht dem alten Rath- 
hause selbst angehörten, vir lltMcht aas den G^bänden der 
Vorburg oder gar aus dem Schlosse. 

Nordwestlich vom Wendenschen Ordensschlosse liegt 
der Focrrnaimtc ^Xussberg". Nach NNO hin breiter, nach 
SSW hin schinii [(']•, nber höher, zeigt er eine ovale Gestalt. 
Nach dem Palmstruckschen Plane war der?jelbe ehemals 
Uin'ch eine Brücke mit dem Schlo^j^e veihuiKh^. Die 
]>ri'ickenpl*'ih'i- <iud auf genanntem Plaue nur mit punktirten 
(rotben) Jjinieii angedeutet; einen Rest dieser Brücken- 
anlage sieht man noch heutigen Tages ald ein isob'rtes 
Manersttlck zunächst dem Nordthurme A. Zwei bchild- 
)»ügeii an der Westseite dieses Thurmes dürften auch Spui'en 
dieser Brücke sein. 

lieber den Nnssberg sind liercits verschiedene An- 
riichten bekannt geworden. Schon der rührige Forscher 
Carl Graf Sievers hat den Nussberg als Bauernburgberg 
ans beidnischer, sogenannter vorgeschichtlicher Zeit, er- 
kannt*) und hält ihn ftkr das ^alte yielumworbene Caetmm 
Aiitine^» verl^ aber das alte SeMoss der Wenden nach 
Arrasch (späteres Ordensschloss), wenngleich er anf dem 
Noflsberge während des Banes von Neu-Wenden (am 
Anfang des Xin. Jahrhanderts) von den Ordensrittern an* 
gelMto gemauerte Befestigungen erkennt. 

Dagegen sucht Pastor G. Yierhuff Autine nicht hier, 
sondern verlegt die alte Burg Wenden, in welcher noch 
1210 die Brüder (der Ritteraoiaft d. i. des livl. Schwert* 
brikderordens) mit den Wenden zusammen leben und wohin 
erstere 1218 aus ihrer Burg hinüberstiegen (transcendebant) 
auf den Nussberg*). Derselbe sei ursprünglich ein heidni- 
scher Bnrtrberg gewesen, sonach von den Rittern be- 
festigt und })is znr Erbauung (des älteren Theiles) des 
neuen Schlosses Wenden durch Meister Volquin (1209 — 1236) 
auch von den Rittei-T) bewohnt worflen. In dieser .letzteren 
Beziehung stimmen beide Ansichten überein. 

Pastor Vierhuö', der diese Burg für Alt- Wenden er- 
klartj scheint (kS. 12) die Ringmauer auf dem Nussberge 
als aus der Zeit vor Erbauung des neuen Schlosses stam- 
mend anzusehen. Dagegen schreibt Th. Schiemann''), es sei 
die Wendenburg, woiin die Ritter mit den Indigenen 1210 
zusammen lebten, aus Holz (Palissadenzaun) erbaut gewesen, 

1) Sievers, Gmf Carl Georg von» IKe Lettenburg Aniine and die 
Naüonaütät des Chronisten Heiiricns de Lettis. Blga 1878. 8". S. 20. 
«) Vierhiiff, Gotth^rrl, Wo kff dieBurg „Alt-Wenden"? lüga 1884. 8», 
3} Bigascke Zeitung vuui 2ü Januar (7. Febr.) 1886, Nr. 22. 
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hal»*' kt im Stciuriiiguuuii'r i(«'li;vbt, d^'r^Mi Kc^jsto Pa*?tor Tier- 
hull i2:(^'uuUeu zu haben giiuibe. I^^UiU^iU M^er üoi woU 
Gi'^ öüäter erbaut wonh n. 

It. B. schliesst sith aber Pastor Vierhuff- Ansicht an*) 
und will die voa Tb. Scliicuiann angtiluhrten Gi iiüde ire^en 
dicdelbe, näuilich seioo Auslcgtmg der Stelle de^ CUrouisten 
HeiuricU von Lettland, Ca|>. 14, 8 und die Analogie mii 
dem noch später nicht gemauert gewesenen Schlosse zo 
Fellin, nicht gelten hissen: es Ibige aus dem \ criucLe, 
die Burg in Brand äcizoii zu wollen, nicht, da^s die Burg 
nur »U8 Holz erbaut gewesen sei. 

£9 veribeidigt Tb. Sciuemann seinen Standpunkt*) und 
wmLmuk ktfnn^ nicbt beBilimi^y aus welohor Zv% QUll 
oder aIV. Jahrhundert^ oder gar ob ans den Anfang« des 
Xm. Jahrhunderts) der Mdrtel dieser von Herrn Paelor Vie^ 
huff auigedeokton Ringmaaerreste auf dem Nnaetieige staaune* 

Paefeor A. Bieleagtem • Doblea*) sieht den hddnisohai 
Burgberg ^Nussberg^ unsweifelhaft Ar das g<^chte Alt- 
Wenden und das Mauerwerk dortselbst als nicbt von den heid- 
nischen Letten oder Wenden, sondern von den Ordensritton 
berrübrond an, doch seien die Beziehmi^en des SteinbtM 
der Imitier und des Holzbaues der Wenden NebendiQge^ 

Jedenfalls scheint Heinrich von Lettland a. a* O. nur 
zu sagen, die Esten hätten (1210) die Burg anzuzünden 
versucht und dazu (ad incendendum casti'um) Mola su* 
sammengeschleppt. Dieses brauchte nicht nothwendig einem 
Palissauenzaune zu gelten, "Sondern vielleicht dem hölzernen 
Thore, den hölzernen Bauten innerhalb der Ringmauer 
bezw. deren Dächejii. Das Ri^sultat — vielleicht oben 
wegen der damals viciloicht doch schon vorhandenen stei- 
nernen Ringmauer — war aber nur, da.-- -ie, diö bela- 
gernden E^ten, jene in der Burg durch Feuer und Hauch 
blos belästigten (per ignem et fumum eos, qui in Castro 
eraut| infesUibant). 

Ob und inwieweit der Nnssberg ein integrir» n.ler 
Tbeil des neuen Schlosses (\ ohiuius 1209—1286 und Tlot- 
tenbergs 1494-103;")) war. di'uTte nur durch sorgii^liige 
Lokalunter.-uchuiigen fe^tge^stcllt wei'den können. 

A nmerkung des Verfassers: Während des Drucken 
obiger Althandlung bot sich die Möglichkeit die auf Seite 64 
als u|izugänglicb beseichnete Kellerung des l^dthnims 4och 
noch au un^rBOjchoDt deron Besdireihung dali«r auf Seite 67 
und 68 hat angebracht werden können. 



1) BaltiBche Monatttthlift Band XXXH von 1885, Bcite 1791 

S) Rigasche Zeitung vom 9. (21.1 Februar 1885, Nr. M. 
3) fiigaache Zeitung Tom II». (28.) Februar Itibo, Nr. dl± 



Digitiiicü by Google 



79 



An Stelle des abwesenden Präsidenten ftbernabm der 

Directory Herr Ritterschafts-Secretair Hermann Baron 
Brainingk den Vorsitz. 

4 

Der Accessionsbericlit ivurde verlesen. 

An Oesalienken waron dargebracht worden: Von den 
Vonnoadeni des Früiilean Lucy von WUm Kavieoa der 

Lelzteri'u: die Eibliothelc des verstorbeneji Rathsherru 
Bob^rt. ¥Qn Wilm, bestehend in melireren hundert Büudeu 
jttiiistiscber und baltiaeU- historisches Werke; vwi ordenir 
liehen Mit^wde Herrn Oberlehrer Friedrioh Ton 
Keu:5älcr in Toteröburg: Jahresbericht der St. Kh- 
thariaefißchnle in Petersburg 1889. Inhalte üeinricbs von 
Lrttjs^di MittheUungen Uber da« Hetdenthnvi der Esten 
und Livcn von Dr. Carl Hiekisch; von Frau Schoch: 
tune berie livländiacher Jkalt^iukr; von Herrn Dr. lued. 
Angmst Jdereklin: eine zinnerne Kanne ini4 der Heck^^ 
Mfechnft: Das Amt der Saha und Kom Messer. 1784^ 
uiid eine Kanonenkugel, gefunden beim j^au der neuen 
Krankengeiiäude in Bothenborg bei Biga; von Herrn Buch- 
dmekeroibesitzer A. Stahl: eine Tabaksdose, 18. Jahrb.; 
vom ordentlichen Mitgliede Herrn Pastor H. Seeseiwann 
zu Grenzhof dessen: Der Harnack-Zahnschc Streit. Vor- 
trag gehalten auf der Doblenschen Diivcesansynode am 24. 
Hai 1889. Ausschnitt aus den Mittheiltingen flir die evan- 
cfelische Geistlichkeit Russlands; von Herrn Cand. jur. 
Krnöt von ßoetticher: T^ertleffiiis, M. Martiuus. Solennes 
et evfilen ooneioaes, qnibns Primo RectOf alAs, anno horis 
flnbcisivlB snperiores Regii^ quod DorpM e^t, Lyoet'allNnnoe 
ad . • • Studium incitavii. iMrpati. Eiccudebat Job. Bren- 
dekea i69d» 8^; Bud^us^ Benerusu De monetis e^ rn nn* 
marin libri dno. Coloniae 1691., 4^: vom 
Mitglieds llerru Baron Alexander von der rahlcn in 
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Wenden: 7 venoldedene rutiasehe MedttiUen in ^inn and 
Bronze; Tom ordentlichen Mitgliede Herrn Bedacteor Hof- 
rath A. Kliugenberg: eiu ducato d'oro de^ Dogen Michael 
»Steno (1400—1413): ein Pünffrankstück der französischen 
Bepublik v. J. 1848; 28 kleinere Sübermnnzen und 25 
Kupfermünsen; von Frau Olga Ilisch, geb. Hafferberg: 
2 silberne und 6 bronzene Donkuiunzen; vom Director 
Herrn Secretair Anton Buchholtz: 5 kurzlich durch R. 
Borchardt angenommene BlaUphotographien: 1) des an* 
teren Saales der grossen Gilde, 2) zweier Konsolen im un- 
teren (iildeiibaale (Kopf eines alten Mannes und eines alteai 
Weibee), 3) dee Thors dee SchwarsfaänpteriuMueei 4) des 
im Mai des Jahres der Oeeeltechaft geschenkten KaplUÜs 
mit der Darstellung der Legende vom Mönch von Heister- 
bach (siehe S. 40), 5) der vor einigen Jahren im Hofe des 
Gnmwaldtschen Haoses in der Feitanstrasse geliuHleiieiif 
der Gesellschaft g^örigen drei Konsolen; vom ordent- 
lichen Mitgliede Herrn Architekten W. liockbial'f: ein 
Rippraformstein und 6 KachribruchstüdLe, nun Theü mit 
Inschrift im Ornament, gefunden in Kokeohusen; vom Rath* 
haupanfseher Kikkuth: eine schon im rrntokoll der Mai« 
Sitzung erwähnte Christusstatue aus Kalkstein. 

Der Prftsidirende legte das 3. Heft des 14. Bandes 

der Mittheüungen vor. 

Derselbe gedachte der verstorbenen ordentlichen Mit* 

glieder: Schulrath Pastor Heinrich Guleke und Aelter- 
mann der Compagnie der schwarzen Häupter a. D. Gustav 
Hollander. 

Zum ordentlichen Mitgliede wurde auigeuummen: Karl 
Baron Engelhardt-Sehlen, 

Der Vorsitzende berichtete als Mitglied der für die 
Einrichtung und Möblirung der Localitäten der Gesellschaft 
im Dom-Mnsenm niedergesetzten Oommission über die Tbi- 
tigkeit derselben und sprach die^ Hoffnung aus, dass das 
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0<^bäiide im Spätherbst des Jahres werde bezugen werden 
köüueu. 

Herr Carl y. Ldwis of Menar machte folgende Mit- 
theihiiig: Btwa zwei Werst oberhalb des ensbisehöflichen 

Schlosses Kokcnhusen, aber am gegeniil)erliegenden linken 
Ufer der Düna, also nicht in Livland, sondern in Kurland, 
befindet sich die Ruine Altona, gerade gegenfitber dem Clnte 
GlanenAtein. Bs existirt ein (rrandriss und eine Ansieht 
der Burg von der Südseite aus dem Jahre 1827, beide vom 
damaligen Kreisrevisor J. v. Ciolcowicz aufgenommen, aaf 
der Rigasehen Stadtbibliothek. Es bildet die Ruine nahezu 
«in Viereck, nur ist die zum Lande hin belegene Seite zwei 
Mal gebrochen, so das8 der Grundriss ein ungleichiiia.s.Higes, 
sechsseitiges Polygon bildet. An der Südwestseite (zum 
Lande hin) liegt das Hanpttfaor und darüber noch eine 
fensterartige Oeffnung. Die Mauer — denn nur f^ine pre- 
dchlossene Mauer ist noch vorhanden — ist gegenwärtig 
noch ziemlich hoch erhalten und ihre Herkunft und 
Bestivanung dftrfte wohl Vielen bisher rftthselhaft er* 
schienen sein. 

Im Königsbevger Ordensarohiv befindet sich eine Ur- 
kunde vom 28. August 1416 (abschriftlich im livl. Ritter^ 

.-»chaltcarehiv, Index Nr. 752, und abgedruckt im Urkunden- 
bttohe Nr. 20ÜU, Kegeste 2502), nach welcher der livlän- 
diflohe Ordensmeister dem Ordensprocurator anzeigt^ welche 
Zugeständnisse er dem RigaseÜen Ersbischof behufs der 
Herbeiführung eines YergleicLes machen wolle u. s. w., 
d. d. Wolmar. 

Es handdt sich um den Vorschlag eines Schlösser* und 
Ländertausches, und zwar bietet der Ordensmeister 1) das 
gemauerte Schloss, genannt ,,Aitcna^, 2) die wüste „borch- 
snchonge (Burgbezirk) Nogaylen^, 3) die |,borchsuchung 
Cesaow tn Semigalen*^ und 4) das gemauerte Schloss 
„Niiweborg^. Dagegen verlangt derselbe vom Erzbischof 
entweder die Schlösser und Gebiete von „Swaneburg, 

6 
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Abilen« P&rnowe und CniCBeborg^ oder «Eokenhiiiien und 
Louxten" (d. i. das heutige Stockiuanußhof) oder aber ^Le&e- 
Warden und Doien/ 

Hierans folgt nim: 1) Schon 1416 eziiärte AMona 
unter dem fast gleichen Namen ^Altena*. 2) War es 
öohOQ damals ein gemauertes Schloss. Geborte es mii 
seinem Lande dem deatadien Orden und nicht dem Bn- 
biBohof^ trots der Nähe von Kokenhneen beew. der Grene 
des KrZvStil'ts, zu welchem in jener G^end dau La.iid nord* 
lieb der Düna gehörte. 

Wae nun den Namen betrifity so dftrfte YieUeicht der 
selbe, ebenso wie jener der holsteinsdien 8tadt AHoaa 
bei lliUüburg durch „Ali-zu-nahe", d. h. der fremden Grenze, 
erklärt w^nlen. Aehnlich werden die gleichlautenden Na- 
men aweier Stadtthünne in Beval und in Danaig erkllit: 
„Kiek in die Kock'', d. h. „Guck in die Küche", nämlich 
in Heval mit Bezug auf die Nähe des der Ötadt gegenüber 
selbstständigen höher belegenen Dombeurkes und m Damag 
mit ßemg auf die Nähe des Ordenaschlosses, deenn Be- 
satzung oft mit der Stadt sich in Feindschaft befand. 

Der Bibliothekar, Herr Notair Arend BuchboltZ| 
hielt einen Vortrag „Ueber die Oorrespondous König Giutev 
Adolfs mit dem Rigaschen Ratb^ den Gilden und den 
Schwarzen Häuptern im August und September 1621 , die 
zur Uebergabe der Btadt an den Bchwedenkönig föhrte^. 
Deors^be gelangt im 4. Heft des 14. Bandes der fßü^ 
theilungen" zum Abdruck. 

Derselbe theilte ein Verzeickuiss der Schriltea des 
Bfirgermeisters Dr. Johann Christoph Sehwarta, ge* 
storben 1804, mit, das sieh Ton der nach dessen Tode 
in Albers Nordischem Almanach abgedruckten Uebersicht 
mehrfach unterscheidet. Es ist ein Autogramm von SchwartZy 
4 Seiten in Qnart» und befindet sich im Beeits des Batiia- 
herru Dr. J. C. Schwartz. (S. unten.) 
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Verzeichniss meiner (sc. Joh. Ohr. Schwartz) kleinern nnfl 

lUtgethellt Yon Aread BvehlioUa. 



1. Vou der fieflehaffmkeit des Appellazions-Wesen 
der Stadl Kiga, zu den ältern Zeiten sowohl, als auch zu 
den neuern bis auf den heutigen Tag. 1781. 8^. Ist das 
wimt» Stftok des ersten Bandes der Gadebuschischeu Yer^ 
suche in der livJllndisclien GesehiohtdniBde vnd Re^ts- 
gekArsamkeit. 

2. Versuch einer Geschielite der Bigisohea Stad^reohte. 
Eb. das. B. 2. St. 3. 

3. Etwas über die Standes-Erlmhnnn: do9 liofländivschen 
Ordensmeisters, Wolter von PlpttonixT-:': iiImm* die T?nTi<r- 
ordnimpf der Ordensgebieihi^er und üix r den Titel des 
Ordensmeisters in Liefland. ITIK). la Hupel's Nordisci^e 
Miscellaneen St. 20. n. 21. S. 560. 

4. üebor die im 13. ii. 14. St. der Nord. Miscell. 
mit^etheilte Nachricht von zwey eingemauerten Menschen, 
welche man neuerlich in Lieiland gefunden hat, 1790. 
Eb. das. 8. 422. 

5. Noch etwas ül^or die Kaiigordiuuig unter den 
liefländischen Ordensgebiethigern. 1790. Hup. Nuid. Mia* 
cell. St. 24. u. 25. 8. 29Ö-378. 

6L Gleich darauf^ S. 379 u. f. f.^ lulgen nachstehende 
ganz kleine Ansätze, als: 

Wae fiiB eine Stadt hat man «nte» dem Nah? 
raen Faida in dem ewischMi Bnasland and Sehveden 
im Jahre 1564. geschlossenen Stillstanda-Traktate 
Terataaden? 

Berichtigung des Datams des ron dem römi- 
sohen Kdnige Heinrioh äam rigiaehen Bisehofe Alt 
brecht erth^lten Investiturdiploms. 

firklilrting der im 20. St der grielirten Bei- 
träge tu den Bigiscben Anaeigan vom Jahre 1765» 
aufgege!)enen Wörter: Kesemage, Sc^üosaos^KeriuHii 
nnd Büeden. 

7, Diplomatische Bemei'kungen, aus den liefländischen 
Urkunden gezogen. 1791. Eb. dan. .^t. 27. u. 28. 1. 

^. Noch ein Ueytrag zu Oadf^Kmschen's Li vi. Bibl., 
oder zur Geleln t< nge&chiehte Lieflands. 1791. Eb. das. 
Sl. 27. u. 28. 8. löO. 

9. Einige Anmerkungen zu dem VerBuch einer alten 
Geographie von Liefiand. Die Anmerkungen stehen unter 

6* 
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und Linter diesem Versuche selbst. 1792. In Hapers N«e 
Nordische Misccll. St. 1. u. 2. S. 1. 

10. Anmerknngon und Urkunden zu den im 2»x Si. der 
Nord. Miscell. befindlichen Fragmenten zur Geschidiie laef- 
lands. Eb. das. S. 342, St. 8. u. 4. 8. 4.\ö. 

11. Versuch einer Geschiel itf» der lief ländischen Ritter- 
und Landrechte, nei»st der hoi hdeutschen Üeber-etznng 
des liefländischen Ritterrechien, wi lches in platt d«,'uuscber 
Sprache zuerst im J. 1537, hf^rnru h im J. 17 < 3. uut^ dem 
Titel: De gemenen Stichtifeciien Kechte, im Sticht vau 
Ryga. gebeten dat Eidderrecht, gedruckt woiden. 1794. 
Eb. das. macht sie das u. 6. St. aus. Sie ist aber auch 
besonders für sich herausgegeben worden. Nur von dem 
Versuch einer Gesch. bin ich der Verfacser. Bey der 
Uebersetznng bin ich nur Beybelfer gewesen, doch mit 
Versoihweigung meines Nalunens. 

12. VollfitändiRe Bibliotliak der knrlftndiBcher «nd 
piltenscher StaatsscErifIteny der Zeitfolge nach aufgedteUt 
Mitan 1799. 8. 

IS. Einige Bemerkungen Qber M. Karl Phil. Hich. 
8nell*8 Schreibung der ruasiBchen Provinzen an der 
Ostsee als eine Beilage od. Anhaoff dasco. Göttingen 
(HE" Canzler in Göttingen war dieser Aufsatz, um ibn 
zum Druck za befttrdem, schon 1795 migeechiokt wordeo.) 

NB. Da mich keine Antor&^cht za meinen aa&e- 
setzten Schriften getrieben, so hatte ich mich bey adm 
unter den Torstehenden 11. Nnmmem angezeigten, weder 
selbst genannt, noch nennen lassen. Auch bey der unter 
Nr. 12 wäre es nicht gesdiahen, wenn ich nicht von df? 
damüiligen hiesigen Zensor daza wttre verleitet und ge- 
zwungen worden. 

Wie ich ihr das Manus. im Nahmen des mitaui?chen 
Verlej^^ers Strtl"enha^(?n vorlegte, fragte man nach dvm Ver- 
fasser, ich stellte mich unwissend. Man hat 08 aber bchon 
von Mitau aus erfahnni ; ich bath aber, dasa es Terschwieiren 
gehalten werden moebie, weil ich unbekannt zu )»leil>en 
wuii-rlitt'. Das ^'nge nicht an, hie.-ss t'.s, bej' jeder Druck- 
schrili uiiiHSte sich der Verfasser nennen. Wenn dfu> wäre, 
antwei'tcte ich, so würde ichs nicht drucken lassen. Man 
gab endlich nach, dass mein Nähme nicht auf die auszu- 
gebenden Exeuipliire gesetzt würde, aber das gedruckte 
IiLxemjtlar, welches der Zensur eingeliefert und bey der 
selben aufbewahret wiärde, müsste ich eigenbändig ^lltfl^ 
schreiben. Dazu erklärte ich mich willig. Nachmn das 
Manns, völlig abgedmokt war^ wmiderte man afck daff 
mein Nähme nicht anf dae 'Htelblatt geeetaBt war. Ich be- 



Digitized by Google 



86 



» 



rief miefa auf ihre obige Erklfiranff. Die Antwort war, sie 
hätten jetzt strei^re Befehle ernalten and ine kdnaten 
achlechterding» nicht verstatten. dass die Schrift ohne 
meinen Nahmen ausgegeben wfircle. Wollte ich nun nicht 
den Verleger, dem ich das Manns, auf seine eigene Kosten, 
wievrohl ohne einiges Honorarinm, zum Ihrock abergeben, 
in den Verlust von einigen hunaert rÜdr. versetz^ so 
musBte ich, auf diese unaiHtäiulige Art dazu gezwungen, 
^schehen lassen, dass das Titelblatt umgedruckt und mein 
»ahme darauf gesetzt wurde. 

In Manuskripten ist vorhanden: 

Anhang oder Nachtrag zur Vollständigen Bibliothek 
kurländischer and piltensdier Staatsschrifken etc., in zwej 
B&nden 8. 

NotizeUj Aufzüge ans ultf*n Urkunden und (Joscliii'ht- 
schreibern. hanj^jtdächlicli die alte Reginients-Verfas^nng von 
Liefland betrefiend, einige zerstreute Sätze und Gedanken 
darüber: Boricbtigung einiger Stellen au.^ des Landr. Schoultz 
liefläiidit^clier Geschichte; allgemeine Bemerkungen in An- 
sehung der liefl. Miinzen^ auch von dem Werthe derselben 
etc. etc. Im rothen Pappen-Bande, in fol. 

Abermahliger Beytrag zn Gadebuschen's Livl. Biblioth., 
oder 7A\r Gelehrt4?nge.schichte von Lielland, Estblaud und 
Kurland. In einzelnen uugchefteten Blättern. 

Noch einige kleine Aufsätze in einzelnen Blättern, 
unter andern auch von der alteu Regiments- Verfassung der 
Stadt Kiga etc. etc. 

Auch ist eine Geschichte der knrländischen Eirchen- 
ordaung meinem Exemplare des gedruckten Entwurfs zu 
eiaer neuen kurländischen £archenordnanff von Fast. Wehrt 
in FoL und eine Geschichte der piltenscnen Eirchenordn. 
meinem Exemplare der gedruckten piltenschen Kirchen- 
Ordnungen von 1741. und 1743 in 4«, welche letztere den 
Titel : ueistllohe Jurisdiction führet angehängt, 

Bemerkungen und Zusätze zu Hupeis Idiotikon etc. 



641. TeniuriiDg m IL Mdber im 



Der Accessionsbericht wurde verlesen. 
An Geschenken waren dargebracht worden: Ton Herrn 
W. Juon: Gedrucktes Patent des Hersogs Emst Johann 

von Kurland vom 19. Februar 1766, betreffend den Ver- 
kauf von Vorräthen aus dem russischen Proviantmagazin 
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in Mi tau; vom Horm Consnlentcn TL. GcimanTi; 22 Text- 
bücher zu Oi>ern aus dem Anfanpce dieses JaLrhuüdertdj 
▼om ordentlicheu Mi^liede Herrn Faul Th. Falck deesen: 
Bicigrapkieeii tob Glfedeni der Familie Lenz, mter fhM 
des Dichters »Tak. Mich. Reinli. Lenz, und der baltiscbon 
Adel^familie Lieven. Ausschnitte aus firseh und Grobar, 
Allg. fincjklopttdie d. W. a. K. 2 Seet, 48. Bd., Bog. II, 
12 und 49; ,.Im kühlen (tiefen) Keller sitz' ich hier.** 
Berühmtei Trinklied in seinen 10 bekannt gewordt-ürii 
Variationen (raap* GompoaitioBeBX von G^rg t. Orindel, 
Albert Lortzing^ Ludwig Fiecher, N. N. Fischer nnd X. T. Z. 
Herausgegeben von Paul FaKk. Riga 1889; vom onlt-n: 
liehen Mitgliede Herrn Architekten August Rein borg: 
Oopie des yom G'eschenkgeber angenommenen nardKcfaen 
Schiffsgrabes zu Anzem bei Wenden, welehee anter LeitiiDg 
der Professoren 11. Hausmann, G. Loschke und L. t. 
Schröder am 1. Augnst 1889 au%edeckt wurde; Tom o^ 
dentlichen Mitgliede Herrn Baron Alexander Ton der 
Pahlen in Wenden: Ein IliUlniss aus Bronxe, gefnnden 
auf dem FeUie der Schloas-Wen denschen Holiage Ruhkum. 
darstellend den heiligen Nikolaus^ darüber daa Tuch der 
Veroniea, Vechta und Hnks der Heiland und die MnAer 
Gottes, aus dor MiHe des 17. Jahrhunderts; ein Si)orn zum 
Anschnallen, gefunden in iDgermanland, ca. 50 Werst süd- 
lich Toa Bi. Petersburg. 

Der intei*imipt4«che Muöeuramnspector, Befr Cfar! 
Löwiö of Menar, l)erichle*te, dass er auf der am 20. und 
21. September in der kleinen Gilde stattgefundenen Anclion 
des Baron <!Ml8en4MMIiuertliof efan Anndd Poiüdlansaebea 
für das Museum der Gesellschallt angekauft habe. Dieselben 
wurden vorgelegt. 

Der PräsideBt verlae msx Dankscbreibea dee fihrea* 
mHgliedee, Mitglied IMcfamIfaa, Wirldiehett Gelieinra* 
Geol-g V. Brevem, fBr d<as Glückwunschschreiben der Oe- 
Seilschaft an seinem öOjllhrigen Diens^ubiläum. 
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Dflorselbe l^gle die von Oberlehrwr Dr. A. Poel- 
efa»v TarfiuBte »,lirIiliulisQlie G«e<^oliiiiitor«tHr im Jahre 

löi^ * vor. 

Herr Oberlehrer C. Mettig theäte folgendes mit: 
Die Anklageschrift gegen den Hochmeister Paul von Russ- 
dorf aas dem 15. JaliihimdL^rl (ca. 1439) stellt die Be- 
hauptung auf, dass der livläudische Ordensmeieter i'raake 
Kerakorf (1433 — So) nicht adeliger Geburt gewesen sei. 
Ph. Schwarte^ der die Anklageschrift erläutert hat (Mitthei- 
Inngeii 14, 145 ff.), meint im Gegensatz hierzu, dass in 
^'naaftas J^erakorf der Abkömmling einer adeligen Jb^milie 
SD aehan vJIre. Ton Bedentiiiig f&r die Frage dürfte eine 
Stelle in einem noch nicht veröffentlichten Käminereibuch 
der Gompaguie der Schwarzen Häupter von 1441 — 1526 
seni* ffier wird in den Jahren 1452 und 146& ein Sefaafiner 
Amke Kerskorf an%ef itot Die Gleiehheit der Vor- nnd 
Familiennamen macht es wahrschciiiUch, duss in dem Ge- 
nannten ein Glied derselben J^amilie zu erbiickeA ist, des 
maA der Ordensmeister angehiHrte« In die Com{Hignie der 
Schwarzen Häupter wurden junge Kaufleute, Goldschmiede- 
geselien und SchiÖer angenommen. Handwerkergeselien 
hüebea nach dem Sohragen von 1416 ansgaeehlossen. Daas 
Melleaten der fiüntntt versagt geweaen wäre, ist nioht 
hervoif^ehoben, jedoch muss eine ßetheiligung der junsren 
Adeligen als nnwahrscheinlich aDgenommen werden. Ge- 
steht man an, daas die Sckwaiaen fiänpter bArgeriiohen 
Standes und die beiden Nrnnensretler Franke Eerskorf 
verwandt gewesen^ so ist auch der Schluss erlaubt, dass 
der OrdcDsmiister einer bfirgerlichea fVimüie angehört habe, 
«ad die Behanpiung seiner nichtadeligen Geburt in der 
Anklag6i?chrift wäre richtig. Glieder der l'amilie Kerskorf 
lassen sich aach sonst im 15l Jahrhondert in Riga als 
GruBdbesitser nnd awar ohne Adel^irädicat nachwdsen 
(Brbabfidier der Stadt Riga, I, na. 604^ 808, 819 nnd 890 
zu den Jahren 14l(i, 44, 40 und 53). 
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Herr Oberlehrer Dr. J. Girgeasohn re^arirte ober 
eia neu erschieoeiies Buch von Otto HoffiiaBii: Herden 

Briefe an Joh. Georg Hamann. Im OrigiuaiiexL herau;»- 
gegebeu. Berlin 1889. 



542. Vmamlnog am 8. Hovmker 1881. 



Der Bibliothekar yerlas den Accesaionebarichk 

An Gesclieukeu waren dargebracht worden: Vom or- 
dentlichen Mitgliede Herrn Dr. med. Woldemar Gut- 
seit: 40 yerschiedene Mtaen; vom Apotheker C A. Scho^ 
ning: eine silberne Medaille auf die Gründung des Mitauer 
Gymnasiums im Jahre 1775; von dem Fräulein Auguste 
Hollander ausser anderen Manaseripten nnd BaclMm: 
Pacta snbjectionis oder E($nigliclier MigeeUUen Sigieiwuidi 
Augusti Privilegium, dem gantzen Liefländischen Adel uiit- 
getheilt Anno 1561. Handschril't des 17. .l-dirhuuderts in 
4^ gebunden mit dem Bibliothekseiehen D. F. Febras; der 
Kdmglicben Stadt Riga Gerichts -Ordnang und Statuta, 
welche von den Deputirten des Raths im Jahre lü74 -mr 
Bestätigung eingereicht wurden. Handschrift in FoL» ISk 
Jahi'h., gebunden. 

Der Präsident verlas ein Dankschreiben der Köni^ 
liehen Bibliothek ku Berlin für Ueberscndung mehreirer von 
der Gesellschaft herausg^benen Schriflben. 

Zum ordentlichen Mitgliede wurde aufgenomnien: Herr 
Eoderich v. Frey tag-Loringhoven- A Ui ;imiiude. 

Der Präsident verlaa eine unter Belegung seines tm 
IS. Juli 1889 bestätigten Statuts eingegangene Zuackrift 
des Architekten- Vereins in Riga, in der an die Mittheilnng. 
dass der Verein am 21. September d. J. ins Leben ge- 
treten sei, die Bitte gefugt ist, denselben gegebenen Fallfs 
in seinen Bestrebungen unterstHtsen sii wollen. 
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Zu Bevidenten der QeBeÜBehaütekaaae murdan eiBaiittt 
die Herren: Seerotair Anton Biieliholts nnd Aeltester 

Koben Jiikscli. 

Der Prttsideiit verlas die Anträge der ron der Direc^ 
torialvenuimmlnng am 13. September d. J. befanfg Ab« 

grenzung der einzelueii Al)thoilnngeii den Museums einpce- 
aeteteu ( 'ommiäsiou, beetehend aus den lieneu: Baron Her* 
mann Brniningk, Seoretair Anton Bnohholts und 
Carl Lowis of Menar. — Da m erwarten steht, dass 
nach Erüüuung des neuen Dom-Museuoiä die äamiu hingen 
der Oeaelisohaft bedeutend anwaehaen werden, dürfte ea 
atdi empfohlen, entsprechend der nothwendig werdenden 
Gliederung die??er Sammlungen, fiir deren einzelne Gruppen, 
b€^w. Abtiieiiungen, besondere „Conservatoren'^ anxu* 
stellen, doch würde die Oberleitang nach wie TOT dem 
tyMneeamsinspeelor^^ verbleiben* 

Die ( 'omniiH.sion glaubt zuiiach»t iuir folgende, beBon* 
deren Conservatoreu zn unterstellende, Abtheiluagen pro« 
pooiiren an sollen: 1) prähiatCH-isohe Gegenstände, 8) Arehtr 
tektiin*tficke (incl. Mod^e, Pläne und Zeichnangcu), 3) 
Möbel und hifitoriscbe Gemälde, 4) Portrait, 6) Waffen 
dea Mittelalters nnd der Neuaeiti 6) Mnnaen «nd Medntten 
nriist Miawtempeln, sowie Siegel nnd Siegelstempel, 7) 
soii.^iige Gegenstände. Der Mufieumsinspector hatte, ausser 
als Oberinspector, regelnuiäaig auch als Conservator inin* 
deetens einer AbtheÜong an fnngiren. 

Den Gonservatoren, welche unter dem Pri&sidiam des 
Inspeetors die ,|Miiseums Verwaltung^ bilden, wäre an- 
beimiii^ben, eine Geeohllffes* nnd V erwaltungsordnnDg fest* 
foatsUeii nnd dieselbe dem Directorium, benr. der Qesell* 
schüft, zur iiefttatiguiig voi zuntellen. — Die Versammlung 
Qalua die vom Directorium genehmigten Anträge an. 

Der Pitsident legte ehie Znsendong der Kaiaerliehen 
Geographischen OesellBchaft an St Petersburg vor: IlaMvni 
iiuKo.iaa MifxafijiOBii^ llpaReBajiBCBaro. Ma^auie uiuiiepa- 
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M^csaro pyecftaro reorpa4>ii<iecsaro o6uiecTitti. G-IieTqi6}i)n 
M weldie di« Auifordmig xnr SohBoriptm fir da» 
Prschewal Ski-Prämie und •Medaille geknüpft w«^. 

Der Secretair, Fli. Sehwartz, hielt «dnen Vortrug 
öbttr die auf der UmvannttU Bologna in dm Jalinii 
hh lfi62 iffiBMArionfirten nnd der deotaihatt Nation daaribü 
«ngeBchriebenen 1 uider. Derselbe wird im 4, Heft des 
14. Bandes der ^MiUlieilungeu^ ziim Abdruck gelangen. 

Herr Arokitekt Aagast Boiaborg hielt einen ¥e^ 
trag über die nrBprangllehen Malereien der Sl JokuuM> 
Kii'che in Riga tind erläuterte deuäelbeu durch Vorzeigniig 
satbal aoge&rtigter Zeicfaaungen. ^ Im Souuner diaMS 
Jabrea wnnle die Johannis -Kirobe einer gr&ndl i o h en Be» 
paratnr iintenvorfen. Unter anderen Veränderungen wurde 
auch dem iunem ein neuer Anstnch zu Theil und schabte 
man zn dem Ende die alte Tfinobe von Wänden «nd Deofeni 
ab. Da sagten sieb tarn an TmeUedenen Stellen Spuren 
der früheren farbigen Decorationen. In dem an? dem 
finde des 17. Jahrhunderts Btammenden Chor Ijaadeii äah 
am Trimnphbogan Beate eines acbwanen RuikenonyunflDtB» 
am Behiotis der SiolenkapittOe aaf hdlem Gronde Bcbwan 
gemalte Eierstübe, am Hals der ^Sftule ebenso gemalte Kan- 
oelüren and der Sohaft war mpgbrtet mit echwnvaen Bin* 
dem^ die ein veiaaeB Timiemmtg trugen. 

Weit interessanter waren jrdocli rlie Farbenreste in 
den Kapellen an der Nordseite des HauptschlBeB. Dieee 
Btiinmen oienbar ans der Zeit der VoMwndnng der Jürche 
aalbst, denn die Farben waren direet «af den ahen Pott 
aufgetragen und auch die Ornamentik hUinmte durcham 
mit der iibrigeu Architektur überein. Da» Bauwerk dstiit 
nna dam JSnde des tö. Jelurbnnderts «nd in deraell>eii Abü 
werden nocb die Malereien entstanden sein. An d< u Ka- 
pellen waren überall mehr oder weniger gut erhaltene 
Spuren der einstigen Deeoratioiien vorhanden, aaa beetei 
in der Kapelle Bunfiefaat der Kansel, die niefat wie die an- 



Digitiiicü by Google 
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derselben enthielt deutliche Bpnren bildlicher Darstellungen 
offenbar legeadArisoheii inhaltg. f^tjider war sie so zersU^t,^ 
dasB ein Znsammenhaiig oder d«r Inhalt der Qenüüde nlobl 
mehr festzustellen war. Die Reste derselben wurden vom 
Vortragenden beschrieben. 

Besaer «la die Wand war die Decke eriiahen. Zum 
Belilff der Rirehe in einen breiten mndbogigen Gwrtbogen 
sich (fffhend, der nach aussen von einem Rundstab be- 
gleitet int, wird die Kapelle von einem Netzgewölbe üb^- 
deekt^ daa sich in der Mitte «i einem aeöhaeckigen Stern 
anfMldet. Interenaant wwen beaondere die Malereien am 
den Gewdlbekappen, die kasHettenartig vertieft waren. In 
relfliier FftUe rankte edch daa Ornament aae den Auf lagern 
t«r Mitte hiMnf nnd am der Mitte wieder im Sttfrn a1> 
wÄrts. die Fläche gleichmäHsig mit Blättern, Blumen, 
Knospen nnd Ranken füllend. Gegenüber dem Schema- 
Üfloben) aehabloBenhaflen ond dunkel gemalten Onaaiedt, 
dns aiai tr a gea d ea Gtirtbogen seinen reobten Platt iaitoy 
war dieses an den schwebenden kas^ettenartigon Füllungen 
tmdä and lebendig und in hellen Tönen gehalten» £}• war 
fiott nnd hftbacb erfanden, wenn naeh letwaa derb aaage- 
fiihrt. Dieser Eindruck wtird© namentlich hervorgerufen 
durch die Zeichnung der ürnrisäe der Ranken und iilumen 
mSt sohwanen Stviohen, die fiiat allein an Beben Waten, 
fiwi genanerem BetradMi fuideii aieh aber ibemll an den 

Blättern nnd Htoi igeln Bpuren gifiner Farbe, welche sehr 
leicht abblätterte. Ergänzt man sich diese, so wird das 
Bild ein aahr IMenteicbaa nnd aobtfnea^ <denn dann aiolit 
ms^ Mf hdigraneai Omnde cwiiohen dm rotbgmaHen 
(j^e Wölberippen die grüueu Ranken mit gelbliehbraunen und 
roaiibmanen Bhanen, rothen KnospM nnd Beeren, fis iat 
wmkt 00 bedMMrn, dasa dieaea Denkmal einWnriaoher Kwnat, 

das, aus der Verfallzeit gotliischer Kuudt stimmend, in der 
i>ecoration^ei8e schon die frischen und lebendigim Keime 
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dfir neiiMi&teigeiiden Knnitperiode saigte, rerachwuMitt 
iBt. Bioe Bfhaltunnt Deeke (die Beate an der Wind 

^warcn zu geriu^j wurde wohl iu Aiujsicht gestellt, ist aber 
nicht zur Aut^iuliruiig gelangt. 

Der Bibliothekar, Areßd BuehhoUs, llieiite Fol- 
gendes mit: 

Vor läugorer Zeit sind mir die Landvogteirechimngen 
de» Oeoonottiis dieses Gerichtee Bathsberm Laurente 
Zimmenaanii in die Hände gekommen, deBselben Mmumi» 
der die Vertbeidigung der Stadt im Jahre 1621 mit Imtole 
und hierbei schwer verwundet wuid«^ Die Abi'echnungw 
»ind Cur die Jahre 1636 bis 1638 erstattet, worden, EOgei 
aber mmne Anfinerksamkeit weniger an, als der ünsolilair 
in den sie gehüllt waren uiul den ich von ilim n al)löst*'. 
ii«r entpuppte sich als f*in doppeltes Per<jr?iiiieutbIaU aus 
einmn CodaK des 14« JahrhondertB, jedes Blatt K Geoti- 
raeter hooh und 18 C^timeter breit, jede S^te in swä 
Spalten getheilt. Der Text ist niederdeutsche Prosa. Blatt 
1 haadelt von Kaiser Tiberins» Dieser hat gehört, dass a 
M Jemsalem einen IMster gebe, der Ton aUarbaad Sieolh 
heil gesund machen könne. Til)eriuri hofTt daher, das?, d« 
er „malatesth^ war, dier Manu ihn gesund mauheu werde. 
Br s^det einen Verttanten Namens Albanns Iber dl» 
llser mit einem Gmss an Pilatus und dem BeftU, ibs 
den Meister, der Jesus beisse, zu senden, ihn von aller 
Siecbheit au heilen* Albanus richtet seine Boteohali aaa, 
aber Pilatus ward hierron ai^ „besweret Tnde sere nusw 
dich^, da er sich schuldig fühlte, und bat um 14 Tage 
Bedenkzeit, dann wolle er ihm antworten. Mittlerweile 
fragt Albanus in der Stadt naoh Jesus hemm, doeh Kie* 
mand durfte die Wahrheit sagen, ao halte es matns si* 
befohlen bei Todesstrafe. Albanus Hess aber nicht ab mit 
seinen i^'ragen und kam endlich in das Haus eines ehrÜcheü, 
reinen Weibes, das dem Herrn ai^ehangen hatte. Das wir 
Yeronica. Als diese kdrte, er 8u<^e Jesus, spraeh sie: Das 
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ist mein Herr und Gott, den du suchest and kennen lernen 
willBt; er ist in meinem HauBe gewesen und war all mein 
Trost und ZoYerlasB« Don hat Pilatus tödten Isrnstf on<- 
sobukKgerwieise „Tmme der ioden nidiaheit**. Jesus isttodt 
lind begraben, erstaud ;mi dritten Tage auf von den Tudten, 
aas und trank mit seinen Jüngorn und war mit ihnen auf 
Erden 40 Tage. Am 40. Tage fuhr er auf gen Himmel 
zu seinem Vater. Das sagen 129 Menschen, die seine lieben 
Freunde waren. — Damit bricht der Text dieses Blattes 
ab« Blatt 2 betfchäftigt sich mit dem Kaiser Trajan und 
dem Märtyrertode der Heiligen Ignatius, Enarisius» Alexander 
und anderer. Dem Ursprung? dieses Blattes auf die Spur 
zu gehen, vermociite ich nicht, da mich die literärischen 
Hilfsmittel hier am Ort im Stiehliessen. Erschöpfenden Nach* 
weis aber gaben bereitwilligst Professor Dr. Adolf Harnack 
lind Hililiuthokar Profe.^ßor Dr. Oskar v. Gebhardt in Berlin. 
Oer Text \on Blatt 1 (l'ol. rect. et verB.) ist von O. v. 
Gebhardt nachgewiesen in der Zeitschrift f&r deutsches 
AHerthmn 1874 Seite 160 bis 152, wo L. Weiland hier- 
über gehandelt hat. in dieser Zeitsclirift t^tammt der Text 
ms der Fapierhandschrift A. K. S. 1978 4^ der kOnigliehen 
Bibtiotliek zu Kopenhagen. Diese ist (siehe Seite 166) im 
Jahre 1434 «geschrieben und enthält ausser Ae80])s Fabeln, 
deren jede eine deutsche Nutzanwendung hat, die grosse 
Saebsenc^ronik, die sogenannte Bepganisehe Chronik, in 
efnem besonders in der alten Geschichte mitfels der Chronik 
Martins von Troppau stark interpolirten Texte. 

Das 2. Blatt, das Stück über Trajan enthaltend, ist 
nach Ad. Harnack eine Becension der 8aobsen<^uronik| aber 
eine vom gedruckten Teirte (das Zeitbuch des Eike tob 
B^pgow herausgegeben von H. F. Ma^smann, Bibliothek 
des Hterarischen Vereins in Stattgart XLII, Stuttgart 1857, 
Seite 125 ff.) vielfaeh abweidiende Reee«sion. Es finden 
sich aul dem uns vorliegenden Blatte Umstell iingen, Zusätze; 
der Text des^^lben scheint ein besserer zu sein, als der 
▼on Massmann herausgegebene. 
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Merkwürdig ge»iig ist das B&a(| ftr «nt. üb bevfirt» 

dajjö wir oinuKil den volle- liuidigen Codex Ijorif^sen hal>eü. 
dtr» wenn er voUstündig erhalten wärOi diM» Alter der Ko- 
penkagener Fapierbandsehrift um mehr ala ftaftig Jahn 
fibartroffeii hittei und beweist damit aaeli, daas mk die 
liectüre unsei^er Altvordei'en aucU auf die grotibe dadb«- 
Qhronik erotreokt luit. 



543. Versaoufllmv m k Deeenber l88d. 



Der Bibliotkekar Terlas den AoeeBskmabeTkhL 

An Geschonkoii wann «larp^ebracht worden: Voiu inzwi- 
s( Ik'ii Yerötürlicni'ii oräj^iitiii lu Fi MitgUede Dr. med. Gaatav 
Holländer: BelUssimnmOvidütheatrqnu Ngnaibevgaal683. 
Qnrfol; vomordenliiolienlfitgliedeHenrnOberlelurtirFrledr. 
V. KeuBbler in Petersburg: Zur Jubelfeier dee 150 jährigen 
Bestekens dar 8t. Annen-Sobule am ^ Januar 1889* St. 
Patorsbnrg 1889; vom Verein «,Dia arnenort^ treas 
Hilfe": det^nen Archiv, bestehend in Vereinssiegeln, Stil* 
tuten, Protokoll' und Coutobäcbem u. w.^ von Herr» 
Jakab Bubse; eine Bieeae aae Blabbeoeee^ fawor 
Minsen und zwar: S sobwediaebe Knpfor- Klippen, t 
Rigasche Di cigi'oschenstüoke von Sigismuud Iii., 2 Ki- 
gasche Dre^dleber aus sohwediacber Zeit, 1 Rigascker 
SobiUiog von Sieisainnd XSL, 1 nrnsahea Swaikopaki»- 
atQck von 1797, 9 diverse Sehillinge; vom Direktor 
Herrn Ritteraciialtö - Secretair iiermauu üaron Brui 
ningk: ^ Kanonenkogebi) an9g€graben awiaohea Bitter* 
bana nnd Jakobi - Kirefae; von Harm Direktor dar 
technischen Kommissarow - Scliulu in Moskau Wirkliclwa 
Staat^rath J. v. äengbuäoh: Wandkarte deti mm- 
wAm Baicba vom Jakra 1818, die vom Vater dea öcbeak- 
gebers, Pastor Alexander v. Sengbuseb, wihraDd aeia« 
btudi^izeit in Göttingen bei einer Auweneubeit in Ka^ael 
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1» Jahre 1817 nm dem NaehlsM det« KöDi|ef8 JeiH)me Bo- 
napai'te erätaiideu wurden uiit dereu Beilulfo, wie ihm da- 
mals versichert wnrde, der Feldzugsplan nach BaasUaii 
festgestallt worden sein soll. 

Der Präsident verlas ein Einladnagsschreiben des 
Vereins far die Geschichte Berlins aar Theilnahme 

an der am 28. (16.) Jannar 1890 stattfindenden Feier seiner 
vor ^ Jaiuen erioigleu blütung. 

Zum ordentlichen Hitgliede wurde anfgenommen: Kan* 

didat der Haiidelswiasenschaften Gustav Sodoffsky. 

Der Schatzmeister, Consulent Chr. Bornhaapt, verlas 

den Cassabericht für da?* verflossene Gesellscbaf^jahr, der 
als Behalt zum 6. Deceml)er 1889 in Docunienten wie in 
baarem Oelde ergab: 1) Havpteasse: d074 Rbl. 6 Kop.; 
%) Kapital der knltnrhistorischen Ansst^lnng: 2060 Bbl. 
H2 Kop.: 3) K;)]iital der Prämie der Stadt Rifra: 634 Rb!.; 
änrnma: 576B Rhl. 88 Kop., wogegen der Geeammtbestand 
SDB 6. DsMmber 1888: 11^ Bhl. 7 Kap. botnig. 

Auf Vorschlag des Directohums erwählte die Ver- 
sammlnng durch Acclamation znm Bibliothekar an Stelle 
des sein Amt niederlegenden Herrn Notairs Arend Buchholta 
für das nächste Trienniinn Herrn Oberlehrer Dr. Alex. 
Bergengrün und zum Mnseumsinspector an Stelle des 
TBrstorbenen Dr. Carl Bombaupt Herni Ritleischafts* 
bibliothekar Carl v. Löwis of Menar. 

Gleichfalls durch Acclamation wurden auf Vorschlag 
des Directoriams m Conserratorvn dos Ifnsenns etwähh: 
Oberlehrer Dr. Josef Oir gen söhn — pritUstorische €^ 
geiiätände; Carl v. Löwis of Meoar — Arehitektiir- 
^ucke (incl. Modelle, Pläne und Zeichnungen); iiermaun 
Baaron Brniningk — Mobei ond kistonsobe Qemil4o; 
Searetoir Anton Bnchholte — Portraits; Kanikiana 
GnstaY V. Sengbusch — Waffen des Mittelalters und 
der Keozeit; Rathsherr Carl Fiekaxdt — Munaes nad 



Digitiiicü by Google 



96 



Mednillen nebet Mansstempeln^ sowie Siegel und Siag«!- 

stempel; Carl v. Lowig of Meuar — i>oüälige G^^- 
dUode. 

Zu Directoren für das Gcscllschaftsjahr 1889 90 CT- 
wählte die Versauimlung durch Acciaiuation die blöherigeo 
I>irecloren: BittorschaftB • Seoretair Hermanii Baroi 
Brainingk) Secretair Anton Bnohholts, Oberlelirer Dr> 
.lo.sef (t i rgenbüh II, Oberlehrer Coiistautin Metiig. 
Hathsherr Carl v. Pick ar dt in Riga, Barou Theodor v. 
Funck auf Ailmahlen in Kurland nnd Profeasor Dr. 
Richard Hausmann in Dorpat. NeagewiUüt zum Diredor 
wiude Aelteäter Robert Jaii&ch. 

Auf Vorschlag des DireotoriumB erwählte die Ver 

siiLumluiig durch Acekiiaaiion zu korrespoiidirenden Mit- 
gliedern die Herren: Leuiiid Arbuäow in Mitau und 
Baainspektor Stein brecht in Marienburg in Weetpreoflsea. 

Herr Oberlehrer Coustantin Mettig machte aus dem 
Buch der Oberkä«marer der Schwanen Häoptar in Eigi 
▼on 1441—1596, wdohea ihm ans dem Archiv der ga- 

gcnannt<?n GeselLscliaft zur Benutzunj^ ril)erlas6en wurde, 
geschöpfte Mitthciluiigen nh&F die Kapelle der Schwarzen 
Häupter in der ehemaligen, den Franaiakanem gehorigea 
St* Katharinen-Kirche, Aber deren Uebenreete Herr Architekt 
August Reinberg auf der Sitzung vom 8. Februar c einen 
Vortrag gehalten hat (S. 22 fi'.). & unten. 

Der Pi-äsident verlas eine Zu.schrift des Herrn Staats- 
archiyars Dr. Th. Sc hiemann in Berlin, eine Relation 
Daniel Hermaasa Aber den Einsug Kdnig Stephan HaltoTs 
in Riga am 12. Män 1682, dat Riga 1662, Mftm 14, mt- 
halUnd. Dieselbe war der Redaction der ^Zeitung iur 
Stadt und Land^ zugesandt, von ihr aber nicht zum Ab- 
dmok gebracht worden (s. Nr. 276). Der Präsident mMt 
sie auf seine Bftte ausgehändigt, um sie der Versammln^ 
Torlegen zu können. Sie lautet: 



Digitized by CopgI( 



_97 

Die Henker in Lifflandt sind alle der kon. Hat* albereit 

abgetretten worden, und gehefc nur das teil des Lifflands 
ab, welches die Schweden inne haben. 

Den 12t. Dies ist die kon. Mat« Tor der frümabseit 
gen Riga ankommen, Und sint erstlicli gar M die Bigi> 
«eben jUirger und Verwandten zu Ross bei 160 stark, der 
kön. Mat, entgegeogezogen. Daneben sich der her Burggraf 
und B&rgermerister neben dem Syndioo Gottharde Welling 
aaf einem Schlitten füren lassen. Jenseit der Dhfin haben 
die Eigiöchen hern die kon. Mat. angenommen, Welche des 
hersogs in Ohnrlandt hoflent ongefer 150 stark beleitet 
haben. Fünf ' fenlein ausgerüster bürger sind von dem 
Schloss an lengest auf dem eis der Dhüna weit hinaus in 
zwe and zwe von ein ander geteilt geötauden. Ein fenlein 
aber welchs die Rigischen allwegen in bestallung pflegen 
20 haben, hat in der Stadt mitten anf dem markt waeh 
gehalten, Und wiedcrumb drey fenlein von Undeutschen 
Pawem mit helleparten nnd Spiessen anf den Wellen und 
Pasteten ringshemmb dick gestanden, welchs der kOn. 
Mat. wol soll j^efallen haben, im ein/ug ist erstlich der 
kön. Mat. hoilane von Trabanten voraogegaugeu, nach ihnen 
des herzogen in Chorlandt hoflent, welcher ein junger 
Fbrst nach geritten, nnd dan der alte herzog selbst sieh 
nachführen lassen. Darnach sint die Riegischen hofleut 
gefolget, und ihnen der Burggraf, Burgermeister und 8jn* 
diciis nach gefahren, Zum leteten ist der kön. Mai. Reisige 
hoffahne mersten teils jüngere mit langen spiessen daran 
kleine teniein Und der kön. M. Erbwapen gewesen, ge- 
ritten und dan die kön. Mat. selbst in kutschen nachgefahren« 
Bs Bind etsliche grosse Stuck am rand der Dhfina gestellt 
und abgeschossen worden, gleicher gestalt von den Mawren 
und Paste jen. Und ist so die kön. Mat. einzogen. 
Gleich desselbigen tags nach mittag sind auch 12 fenlein 
fusknecht aus Liffland ankommen und in die Yorstedte 
verlegt worden weiche alle üiien Weg durch Littawen und 

7 
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Polen worden nach Ungern nehmen, sollen aber emlick 
ihre bezuluiig alhie voUands empfangen. 

Heut den 14t. haben die Rigisohen der kdn. Hat m 

grosson Pokal darinnen 1000 bungriscbe giilden gelegt vor- 
ehrt^ darneben 10 Ochsen für der kön Mai. Kuchen drei 
laat hier item von Sdiafen tqu haber und allerUy Tie» 
tualien, welche alle vorehriing in allem, wie mich der Bi- 
gische Secretarius berichtet auf liOUU Higischer Mark ^ 
belaafen hat. 

Die ki9ii. Mat« wü albier darchana Keine Sachen ah 

liei laiidische furnemou, und wird die meiv^te tractatiou alLier 
geben wie man unrichtige hondcl beilegen könne, und da^ 
liiffland mit einem gewissen Regiment ereetae^ auf wekbe 
veia dieselbe mag angestellt werden wird die Zeit gelm 
Von dem Obriöteu Ernst Weyer hab ich verüomi^en, 
als er wegen der kOn« Mat. von dem hern Groesoaialer 
ans dem lager von Pleakaw Tersehikt werden, dass dsank 
der ticbwodiöcbe oberst willens gewest Pernaw zu belagern, 
Nachdem er aber Temombeu, dasa iried mit dem Mosch- 
kowiter »worden nnd nit wiUena was der Moachkewilor 
ihrer Mat. euigereiimbt weiter sieh nndememen (?). Ab« 
nichts destowenigei* sterket sich das schwedische krieg.- 
Volk, und weil der Moschkowiter den Schweden aus dem 
iVied ausgeschlossen, wollen die Schweden dem fmnd iai 
land ziehen, und meinet der Ernst Weyer sie werden den 
Modchköwiter ätark genug sein. Acht geachwader ßeuier 
sollen auf Neugarten sich begeben haben, daan sich noeh 
600 finlendischer ausgemster pferd schlagen aoUeii, und 
stex'ken sieb immerdar. Den Ausgang wird man sehen deun 
die Moschkowitefschea kriegsleut, welche von den Liii^ 
diicben hensern abgexogen, sieh zu den andern schbfm 
werdra. Zwisohen der kon« Mat. und dem konig n 
bcbweden soll es den künftigen Sommer ein Legation geben. 
Wie bald ihre Mat. von hinnen werde, und wohin kaa law 
noch nit wissen. 
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Zum Schlttss sprach Herr Oberlehrer C. Mettig dem 

voll .meinem Püsten zurücktretenden Bibliothekar, licnii 
Notair Arend BuclikolU| im tarnen der Gesellschaft 
den herzlichsten Dank ans für seine langj&hrige eifrige 
AmtBfnhnmg. 



Die Kapelle der Schwarzen Haupter in der ehemaligen, den 
frao2i«kanem gehörigen St« ILatharinen-Iürohe in BigAi 

Yon C. xMettig. 



Bei den zahlreichen, in der letzten Zrit vorgenom- 
TTionen und mit Sympathie ^einleiteten Kcron.^ructionen 
niitfelalterlieher l^auwerke machte sich häutig der Mangel 
urkundlichen Materials recht ITildhar. Man sah pich in 
vielen Wiederherstellungsarbeiten last nur auf die Wieder- 
gabe der vorgefundenen Baureate beschränkt und musste 
zur firchitcktonischen Combination seine Zuflucht nehmen, 
die allerdings recht glücklich operirend das Fehlende im 
Geist ergänzte, jedoch das Bild des zerstörten, in Trümmer 
gesunkenen oder durch Uml^au entstellten, oft verunstalteten 
Baudenkmals nur in unsicheren Conturen zur Anschauung 
brachte. Wo dagegen Berichte über die frühere Gestalt 
des viederherEnstellenden Baues oder sogar bildliche Anf- 
nahmen desselben sich erhalten hatten, da konnte man mit 
grdBserer Siohei*heit an die Reconstruction gehen. Dar« 
bnngnngen von Materialien ans der bezeichneten Richtung 
sind demnach den Kunsthistorikern und Architekten stets 
erwünscht gewesen. Deshalb erlaube ich mir die nrknnd*' 
liehen Angal)en über die Kapelle der Schwanen Htopter 
in der kürzlich in ihren spärlichen Ueberresten uns vorge» 
führten Kirche der heiligen Katharina (s. 8. 22 ff.) zu- 
saniuienznstellen. Dieselben stammen aus dem Kämmerel- 
bnoh der Schwarzen Häupter von 1441—1526, das mir 
freandlichst aus dem Archiv besagter Geseilschaft tar Be« 
nntBung zeitweilig überlassen ist. 

li\ der d«>n Minoriten gehörenden Bt. Kathr^rinen-Kirche, 
von der kiirzlich einige nicht nnintertv-sante bildliche Ueber- 
reste entdeckt sind, hatten die Schwarzen Häupter in der 
ersten Hälftp (1( s 15. Jahrhunderts eiiu' Ivajjelle gc:^tiftet. 
i)ie gotic-dicii ^tlich'Mi Verrichtungen in derselben übernahmen 
die M<in( h<- des Klosters, wofür sie wohl gemli^r^ der in 
den Kammcreirechnungen erwähnten Stiftungsurkunde der 
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Vicarie der Scliwarzen Häupter ku St. Kathannen eia Ho- 
norar erhielten; ob dasselbe in den ihnen jälii'lich über- 
sandten Tonnon mit Fischen (Strömlingen, Heringen, Dor- 
schen) bestand, wage ich nicht zu entscheid on. Im Schrägen 
der Schwarzen Häupter (UB. 5, n. 2045, Art. 25) heisst 
dass am Freitag in der Fastenzeit für die Ver>tor)jenen m 
8t. Katharinen Vigilien und des Sonntags S«'elennit^~-' n 
abgehalten werden sollen. Für die.-e Feier Lai»en die Fa^i- 
nachtfiabpnd.sclialler drei Lichte zu liefern, welche von drei 
dazu iic-diiders erbetenen Framni eretrasren werden. 

Die Kapelle befand ??ich an der Siid:^eite der Kirche. 
Das in dir Kapelle di-iuLT'TH]«^ Triebt dämitfien zwei k*»4- 
bare (Tla>lt'nst(M-; die K- sten der.^elben, wi<' idterhaupt des 



Hauptern bestritten. Die Flatte des Altars bildete ein 
Stein, der polirt gewesen zu sein scheint (ein<^ u-w irse 
Summe wird verausgabt, um den Stein ^«liebte to n, n*). 
Die Seiten des Altars waren nut rothem umi grünem Ai i ; -\'b 
belläugt. Zum Sclimuck der vurdcren Seite halte m.ta re- 
ihen Arraseh und Seidenzeug (-stück) verwendet. Die ganze 
Altargcwandung war ausserdem mit FraDgen aus Setergam 
versehen; auf dem Altar befand sich ein kleiner Mannoi^ 
stein, der als Unterlage für die Hostie und das Gesdiineide 
diente, welche letzteren Gegenstände bedeckt wurden mit 
einem mit dem Wappen der Säwarzen Häupter geschmückten 
Tucho. lieber dem Altar vor dem heiligen Leichnam hängt 
ein Kronleuchter mit 7 Lichtern, die mit den auf dni 
Messingleuchtern auf dem Altar stehenden Kerzen das in 
der Ka[)elb3 iKTrschende llallidunkel erli(dlen. 

Vor dem Altar befand sich ein Leichenstein, den ein 
Pfrundner des Katharinen-Klosters gestiftet hatte, vielleicht 
mit dem Wunsche, unter demselben seine letzt43 Bube^statt 
zu finden. Neben den angeführten Gegenständen bildet« 
den weitereu Sclimuck auf dem Altar ein silbernes KLreuz, 
daö d<'n Frommen zum Friedenskuss wohl nach dem Abend- 
mahl dargeriMclit wurde, feiner ein silljerner vergoldeter 
Kelch mit 'Iciii Wappen der Schwarzen Häupter, zwei silberne 
ApüUen (Kannen^l, frleiehfalls mit dem Wappen (t iiti'n Moh- 
renkopf darstelletid) versehen, und silbcriu} raliin'ii. Zum 
Inventar gehörten ferner mehrere Glucken, ein Schw engel 
(zum Anzünden der Liebte), ein Weher aus Pfauenfedern, 
zwei .Me.-^ögewänder, das eine mit Gold durch^^irkt. da^ 
andere aus schwarzer Soye mit einem Ki*-iiz und Goiu- 
Stickereien versehen. Für die Beerdigungen waren ange- 
schafft zwei Leichendecken (boldick), die eine von blauer 
und gelber Seide, gelüttert mit blauem Kogtler, die andere 
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aus Setwerkj gleichfalls mit )»laiiem Kogeler gefüttert; 
schliesslich gehörte zum Inventar noch eine Bahre. 

Auö uns unl>ekannten Gründen wurde im Jahre 1445 
der Altar von Neuem aufgerichtet und geweiht. Den alten 
Altai-stein ersetzte man durch einen neuen. Bei dieser Ge- 
legenheit war auch der Aliai mit dem obengenannten Ge- 
wanddchmucke versehen und ein neues Altarbild .mgeschaflft 
irorden. Dasselbe stellte das Bild des Heilandes dar und 
kostete 3 Uark. Big.'), auch wurde jetzt eine Büchse mit 
^dem bilge dorn** eingemauert*). In der BLanne befand 
sieb tnr drei Schillinge Wein, tür Weihrauch waren 
6 Schillinffe au8gegel)en worden und f&r ein halbes Pfund 
Oei IVt Schillinge. An die kirohÜche Feier schloss sich 
auch ein Gastmalil, txt dem 22 Schillinge f^r FleiiNsh, 12 
Schillinge für einen Schinken, 10 Schillinge für Brod, S 
Scfaillingn fftr einen Käse und eine Mark und drei Schil- 
linse für eine Tonne Bier ausgegeben waren. Die Weihe 
vollzog der Bischof, wir dürften in demselben wohl den 
Erebischof von Riga Henning Scharffenberg erblicken. 

In der Franziskaner - Kirche besassen die Schwai'xen 
Häupter auch ein Gestühl, das aller Wahrscheinlichkeit 
nach sich in ihrer Kapelle befunden hat. Daselbst hatten 
sie auch 12 Docken aufgestellt, die vermuthlich Heiligen- 
bilder oder vielleicht auch die zwölf Apostel darstellten. 

Das Buch der Oberkämmerer 1441 — 1526. 

a. a. 1441. 

(S. 4—7.) Vortmer dit nae geschr. klcnnode hört to den 
swartenhoueden vnde sie hebben id getuget vnde ys nu olto- 
male yegenwardych 

1. Item ind ir.^te so hebben die swartenhouede getuget 
eyne krönen, die henget to .sunte Katherinen vor 
dem hiligen lichamen, dar holden sie vppe 7 lichte 
to d^ ere godes des hiligen lichamens. 

2. Item soe hebben die swartenhoueden eestichtet die 
▼icarien to sunte Katherinen in der suder syden alz 



1) la den beigeprobenen Abschriften aus dein Käinmerelback der 
.Sc)Mvorzeii Hanpter findea sich für (äst alle Inventarotücke die Freis- 

*) Vermathllch haben wir Uaiuuter eine Reliquie zu verstellen. 
S) In dem hier ab|fedrackteii ältesten Inventar der Sehwarsen 
Bftapter befinden sich ni dem Yerzeichniss der 7m ihrer Kapelle 

in der Katharinen-Kirche c:ehöreii(UMi Uten«i1ii'ii rtDch nirlit uninter- 
eööaate Augabeu über die veriieliiedeiiartigHteu (.Jt'«ri'UHlande uuh ihrem 
weiteren Besitz, wie z, B. über Silberzeug, Waffen, Hauägerätb, 
Möbel« ZIerstueke u. a. m. 
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die breiff vdwisety den die monike vte geaea hebben 
ypl^ die vicarie etc. 

3. Item 8oe hebben die swarttenhoneden gemaket laten 

dat altare, den stevn, die dar vppe licht, den gaeff 
Hans HattoBborch dar to. ok boret en die mormelea 
stem dar men vppe sackeriret den hiligeii Uehameo 

ynde ok die altarkleydinge mit dem smyde, dat 
mon des hochtydes dar vphenget dar die wapen vppe 
staen der Hwartt(;nhoueden Hc. 

4. Item .soe hebben die swartenhouede getugel vppe dal 
altare eyne tatieb^ii die steit erstes kopes 74 mark 
Tiubb. ok hebben ;>ie tretuufet dat missael vride den 
k(?lii;k^) vnde die patcnen, die wegen to hoj»e 3U 
mark lodicb, d.it ^nhicr gaff Koert van der rievde 
den swarttenhuueden to der ere godes, vppe deme 
kelke steit der swartenhoueden wapen, dar ^wemen 
to 2 I^iiigelsche nobeleii to vorgulden, de worden dar 
ok to gegewen van gnden gesellen etc. 

b. Item soe hebben :?ie gemaket laten 2 appollon') van 
suluer, die wegen 17 lot, dar stAen ok der swarten- 
houede wapen vppe etc. 

6. Item noch ern oruce van soluer, dar mw die pese- 
mede gifft, dat gaff Ciauwe Sule den swartenhouedea 
to der ere godee etc. 

7. Item soe hebben die ewartenhonede getaget tfn 
mysgewede to 4^ ere godee mit golde ingesprenget, 
dat Btont 15 mark, dar sint alaen vnde alle tone- 
horinge to vnde noch eyn ewart (S. 5) myag^wede 
van zajen mit allir tobehoringe, dar is eyn cmce 
vppe vnde noch eyn gesettet stucke, dat gaff Dir 
derick Semen den swarttenhoneden etc. 

8« Item soe hebben die swarttenhouede getuyet die 
klocken vnde 3 luchter van raissinge vppe dat alt.ir 
vnde den swcngel, dar men dat licht vppe vntfenget 
wen men den hiligen lichamen vp Ueuet vnde eynea 
Weyer van pauwen ved deren etc. 

9. Item soc hebljen die swartenhoueden getuget die 4 
licht, die vor ereme stoel staen to sunte Katherinen 



*) Es folgen 6 Anmerkungen vou einer Hand: iu de» 
31 jar CrUti, & was oMermaii Laaeke Mese» do mum de tafel an« 

VAU Lubeke, 

Iu düu jareu CrUti 22, do wäö Tydc Knoke oldiH-maa, 
wart de Itelik genaket vnde dat syden stokke gekoft. 

Iu dien jaren OnaA S8> do was oldt^rmau AUef Twyuel bT 
fyuen tytlpn worden de appollcu ifctugel^ dat nyssael» dat amutU 
buyeu ätukkt; geueu dat boluyk getuget. 
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tnde noch hebben sie 4 luchterbome, die stau to 
sirnte Peter in sunte Nyclauws Kappellen, die 2 
Ittditerbome gaeff Hans Wicke den Bwartenhouedea 
to der ere godes, die ander 2 8tc»den 11 Binsche 
gnldeii^ 4at wart dar to gegeuen van guden ge- 
eeUen ete. 

10. Item die sulae Hans Wicke gaff den siraartefthoneden 
den liksteyiif die vor erem altar liolity Ue msejn preae- 
ner to 8unte Eatheriseii in dem closter ete. 

11. Item 8oe hebben die swartenhoueden getaget 2 bol- 
diken, eyn van bUnweir vnde geler syden, gdbck i t mit 
blau wen kogeler, dat ander is setwerk, dat gaf Hans 
Oldendorp der aekehop, ok gefedert mit Mauwen 
kogel^ vnde eynen roeff vp eyne baren etc. 

12. Item 8oe hebben die swartenhoueden geuiaket laten 
2 glassvinsteren ') in der siider sjden to «^viute Ka- 
therineii in die oro godes, die kosten wol hundert 
mark vnde 7 mark vnde die wvren vor den vinsteren 
stonden mark dat astrack vor dem stole 
stunt 22^h inark vnde die stoel stont mark vnde 
die 12 dokken, die worden dar to gegeuen van 12 
gudeu gesellen etc. 

13. item 8ae hebben die swartenhoueden eyne besingen 
kvsten mit (S. 6) dreen sloten, dar is inne der solschop 
kieynnode alz die breifi, die vppe die vicarien sprickt, 
den die Luunike vdgeuen hebben vnde ok .uidir breue 
vnde twe grote sulueren beker die wegen 6 mark 
lodich mvn 4 loet vnde 4 kleyne sulnern beker*), de 
wegen 3Vs mark lodioh myn 2 loet etc. 

14« Yortmer soe is dar ynne eyn beneyet tafflaken, dat 
hört vpi)e dea oldennana tuTelen Tnde eyn wittalfe- 
laken mit Btripen vnde 2 beneyede dweten, dar men 
dat kradt meae vmme dreeht vnde eyn vornalt laken 
van sunte Jacobe paamen vnde eyn bannere ran roder 
fffden dar atan inne der swartenfaoneden wapen vnde 
der stat wapen mde ok 3 oldennana knseen Tnde 
noch 1 küssen ynde eyn roet altarsteyn etc. 

15. Item aoe hebben die swartenhoueden getuget 16 tyn- 
nen glaeae to der aeiackop behueff^ die staen wol 8 



^ In den Jmn Oristi 80, do wab oldennan Bans WynekenB, by 
afnen tydeu noidtti de glasevynster maket. 

In den jareii f-ri^ti 37, by •^viumi tyden worden de groten »ol- 
U^ren beker getuj^liel, Amt IleineHbeke wn^ (»Idennuii. 

•) lu daii jarea Criäti 38, do was oldurmuu Vurgon Alboem, by 
aynan tydeu worden de kleyneu sulueren beker getuget vnde de 
tynaea glaee. 
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maik TBde ok 8 tynnen kmnn«! viide 2 miwingefl 
ketele vdcLb 2 haneken eto* 
16b Item aoe hebbeQ die swnienhcniedeii In der knmp- 
panye eyne kysten mit twen leden, dar is jnne ere 
Bteketncn als inde inte B Toeete Tade S krnmme 
vorstael vnde 6 krenece Tnde 6 breckscliriiieii vnde 
7 kroneken etc. 
17. Item noch hebben die swartenhoueden 4 stekhelmet 
3 echilde vnde 2 piateii vade 2 eadei vnde stekstaken 



18. Item Koerd Daelvoet die gaff den swartea boaeden 
den eynen stekhebn^ den eynen schilt vnde die e^e 
vuest, eyn nmsy.^ereü vnde eyiinn lay^pcn etc. 

19. Item soe bni-t (Ipti HwartenhoiuHlcn die glassvinsteren 
inde conipitanye, dar die wapi^n vnde die schilde 
vnde schineri iim^^ «t'in, <liö gint der japl-jchop eyn deils 
g^eueu van guden luden mde gp^ell» ii ete. 

(S.7.) Itein 8o hört den swarten howedeu de^nytrt^ii 
vogelers myt 4 kameren elke liuBse. de st^n bcyde b) 
10 mark etc. (Von anderer Handschrift.) 

20. Item soe hört den swartenhoiuHlen die slote vor dem 
keller des olderraans tafYel vnde der f«chaffer taflfel 
vnde 2 lange lailelen \'nde die 2 klockken vnde die 
luchterboem vnde die lachte, die men vdlienget des 
auendes vnde vort alle die luchterpannen et<j. 

21. Item soe bort den swartenhoueden alle die bilde in 
der eomppa&je Tode alle dat gemd^ ok hebben aee 
maket laten alle die benke, ok hört den awark^* 
honeden alle die onenstolpen Tnde dat blat ror dem 
oaen vnde dat speit etc. 

22. Item soe hebben die swartenhoueden 2 steynbussen. 
die sollen denen dem koproanne twusschen Lubb. 
vnde der Byghe, wen des oehnff is etc. 

23. Item soe weren die swartenhoneden to eyner tiid 
soe vndirnesich (?) geworden vnde to achter doe wercn 
hiir Tele guder gesellen, die hiir truwelliken to fjeueo 
eyn jnwdBck nae syner macht, doe brochte sie 
bope in eyner steuen 23 mark Riigh. dar sie die 
companye mede vd der not hulpen etc. 

24. Item dat cruce, dar men die pese mede giilt, wa.-? to 
broken, dar qwam to an Kiiluer IV2 l<>t <lnt wesr^^i 
nn to hope 3 lot vnde 1 qwintin; Adam >iummerv 
vnde Bern dt Hude, die erden die seischop mit dem 
makelon etc. 

25. To dessem voi^e. klennode bort dem oldermaunf 
to tosehen vnde dem kemerer, dat id nicht vor ar 
gert werde etc. 
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Item so is dar noch 2 kopppi haken de tonnen 
to vorsetten, do gati MarquarL 6m)l der selschop. 
(Von anderer Hamigchrift.) 

Item is dar noch in deme kelle 1 lank luchter 
Tan yaeren, de der aelaehop to horde, etatt Vt mark 
Rjgn. (Von einer zweiten Hand.) 



a. a. 1445. 

(S.36 — 37.) Item so stet der swarteii howede altare 
to maken vnde to wyen. 

Item int erste geue wy her Gort Bartman 3 marc 
Tor den sten unde geaen em den anderen sten weder, 
de to Toren vp dem altere lach. 

Item 6 fr. Tnde 1 s. den sten slicht to maken 
vnde to leggen. 

Item 24 s. den dr^ren den sten to bryngen 
van sante Peter to snnte Eatrynen np dat altere. 

Item 13 B. den tymmeren luden to maken vor 
dem altere. 

Item 2 8. evm arbeydes man in der korken unde 
3 eilen arnesch rot n. gron to den syden an dem 
altare de stat 1 mark. 

Item 10 p. vo!" 1 igRorpTi to maken, dar et in 
henget unde 12 stucke issers wart dar to geuen unde 
kofften dar 6 to. 

Ifom noch 1 ellon rodes arnscL rnde ^/i eilen 
sydcri stucke stet to iiu])o Vs mark, dat vor dem al- 
tare^ Ii enget vnde 12 8. dit to neygen vnde 7 8. vor 
setere i^arn to dromnn. 

Item 11 fr. vor 1 luchtere vp dat altare vnde 2 8. 
de 2 luchter revn to maken. 

Item noch 7 nvdvc // was, dat iiiarc // 6 s. to lichten 
Y\) dat altare unde in den taner (V)^ alöo he wygede, 
dess hehelt de bysschop. 

Item 6 eilen lanwendes to 7V« s., de de bysBChop 
vmme nam, als wygede vnde 5 s. de liebte to maken. 

Item 8 8. vor 1 taner (?) vnde 6 s. vor IVt eilen 
lanwendes vme den taner (?), dat andere wart vns genen. 

(8. 37.) Item 9 s. vor eyn pnlmnt vnde D s. to 
maken dat pulmnt. 

Item noeb 21 s. vor 1 kannen vnde vor 1 busse, 
dat be in dat altare mürde myt dem bilge dom vnde 
3 s. vor wyn in de kanne vnde 6 s. vor wyrrok vnde 
IV« s. vor V« iST olliges. 
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hm 23 6. rat Ttojrficb Tode 12 a. vor ejvam 
BfHaatiken ▼Bde 10 s. vor brot 

Item 1 marc Tikde 8 vor 1 tonae bera vnde 
8 Tor 1 kaee. 

Uem so lei ik dat antlat vns beron maken in 
eyn tauel, dat stet 10 tr. Prvach, dit wart bir ge^ 
rekent rp 8 mark RygheBch. 

Item de summa ie 20 mark ynde lOVs 8. 



Jikresberieht de& Seerekirii der fie&elkeluilt lür das Jakr ISSi 



Wie an der Snitase des Berichts über das Jahr ldB6 
eines für die Oesellschaft schmerzlichen Verlustes, dfr 9\e 
durch den Tod des Präsidenten Hirn. Bürgermeisters II. J. 
V. BötbfTilir betroffen, »gedacht werden musste, so lie^rt d»^ra 
Secretair aucli jetzt die Pflicht ob, mit der Erwahuung 
eines andreren TodesfaUe? vn b»'«riinn'n. der gleich fall ? fnr 
die (leselLschaft einen Ih iImmi A'criusl bedeutet. Im April 
d. .1. starb das Khrenmitgli<Ml Dr. Carl Bornhaupt, der 
Jahrzehnte lang als Museum^iiuspector zum Torstande der 
Gesellschal't gehurt hat. Von kleinen Anlangen an hat er 
das Museum der Alterthümer, Münzen u. s. w. zu immer 
grösserem Umlang anwachsen gesehen und der Orihmii^. 
Registriruüg und Beschreibung der einzelnen Stücke hat 
er mit nie ermüdendem Eifer seine Mussestunden gewidmet, 
ja viele Jahre hindurch ist diese Beschäftigung diejenige 

Sewesen, der er fast ansscbUessiicb seine ganae Axbeits- 
raft Reopfert bat Die nacb dieser Biebtnng entfaltete 
Tbfttigkeit wird der Oesellscbaft ein Denkmal sein, das der 
Verstorbene sieb selbst gesetst und das ibm ein nnm- 
gänglich fortlebendes ehrenvolles Andenken sichert. 

Im Jahre 1880 sind auf den Sitsimgen der Oesellscbaft 
folgende Vortrtige gehalten worden: 

Ton Herrn Consistorial-Secretair Jobann es Beise in 
Petersburg wurde eine Zusdirift verleseni welcbe über das 
1888 blos in 40 Exemplaren beransgegebene Werk des 
Generals der Infanterie Eugen Graf Sievers: Graf Jacob 
Johann Sievers und die zweite Tbeihing Polens» ibre Ur- 
sachen und Folgen, relerirte. 

Im Namen des Museumsinspectors. Herrn Dr. Carl 
Bornhaupt, ward ein Bericht verlesen über die der 
Gesellschatt durch Herrn George Armitstead jun. dar 
gebrachten 360 Denare aus dem Fundo von Nenmockeu 
bei Tuckum. 
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Der Bibliothekar, Herr Notair Arend Buchholtz^ 
hielt einen Vortrag aber die Oorrespondenz Kouig GQstav 
Adolfs mit dem Rigaschen Rath, den Oilden and den 
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Derselbe Terlas nach einem Autogramm, das sich imBesttE 
des Bathsherrn Dr. Joh. Chr. SchwartK befindet, dn Yer- 
zeichnifis der Schriften des Bürgermeisters Dr. Joh. Chr. 

Scliwartz (t 1804). Derselbe berichtete über ein ron. ihm 
im Rigaschen Rathsarchiv gefundenen doppeltes Fereament« 
blatt auH einem Codex de» 14. Jahrhunaerts, welches von 
Kaiser Tiberius und Jesus Christus, von dem der Kaiser 
als grossem Heilkunstler gehört, handelt, wie von Kaiser 
Trajan nnd dem Märtyrertode der Heiligen Ignatius, 
Euarif^ius, Aloxaiidor und anderer. Es ist ein Theil der 
grossen Sachsenchronik, der sogen. Repgauischen Chronik. 

H^r Btud. bist. Nicolai Busch referirte über eine 
von ihm der Gesellschaft dargebrachte Sammlung toq 

Glaubensbekenntnissen Tocirter Predi^r ans den Jahren 
1C>1)7 — 7;>, welche dem Oberconsistonitm in Dorpat ein- 
gereicht waren. 

Firn- ObfM'lehrer Dr. J. Girgeusohn verlas einen 
Autsatz über den Oonvent der Beginnen in Riga, wie einen 
fil»er Markgraf AVilhelm von Brandenburg l»is zu seiner 
Wahl u\m Coadjutor des Erzbischofs von Riga. Dersf^lbe 
referirte über das Buch von Otto Hoffuiann: Herders Briefe 
an Job. Georg Hamann. Im Originaltext herausgegeben. 
Berlin 1889. 

Herr Geor^ Lange referirte über ein Stammbuch 
aus dem 17. Jaln tnindert, das Ton einem Cosmus Summer 
V. Sümmersfeld aagelegt wurde und das auch für die bal- 
tischen Provinzen wegen einiger darin vorkommender Lands- 
lente nicht ohne Interesse ist. 

Herr Carl v. Lftwis of Menar hielt einen Vortrag 
nber .Schloss Wenden vor 300 Jahren^. Derselbe machte 
eine Mittheilnng fiber die Rnine Altona, welche sich am 
linken Ufer dier Düna, gegenüber dem Oute Clanenstein, 
etwa zwei Weret oberhalb der Ruine des Schlosses Koken- 
bnsen, befindet. 

Herr Oberlehrer C. Mettig referirte über einige ihm 
«ttgestdlte Aktenstücke, welche sich anf die Zeit der Be- 
aetenng Kurlands dnrch die Franzosen im Jahre 1812 be- 
ziehen. Derselbe machte unter dem Titel: „Gewerbgeschicht- 
liebes in dem ältesten Wittschopbuch der Stadt Reval'* Mit- 
theilungen, welche geschöpft sind aus dem von L. ArbuBow 
1888 herautigegebenen ältesten Wittschopbuch der Stadt 
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Ber&l (iS12— 1B60}. Derselbe machte ans einem noeh nicht 
TOTöffentlichten Kümmereibncli der Gompagnie der Schwanen 
Hilopter von 1441 — ld26 die MiUlieilang, daas in demselbea 
in den Jahren 1453 und 1466 ein Schaffner Franke Km- 
korf aufgef&hrt wird, der wahrBcbemltch derselben Familie 
zosttzählen ist, der anoh der Ordensmeister Franke Ken* 
korf (1483—3')) angehörte, welcher hieriiach, da eine Aaf- 
nähme von Adeligen in die Oompagnie der Schwarzen 
Häupter nicht aniunehmen ist, entsprechend der Anklage- 
schrift gegen den Hochmeister Paul v. Eussdorf (ca. 1439), 
bürgerlicher Abkunft gewesen sein kann. Dasselbe Käm- 
mereibuch diente Herrn Mettig auch als Quelle zu einem 
Vortrage über die Kapelle der Schwarzen Häupter in Jer 
ehemaligen, den Franziskanern gehörigen St. Kathariaea- 
Kirche 

Der Präsident, Herr dim. Rathsherr L. Napiersky, 
Terlas einen Aufsatz über die Aniialen des Jesuit4?n-Coll<>- 



ruf zum Andenken an den verstorbenen Maseumsinspector 
Dr. Carl Bornhaupt. 

Von Herrn Baron Alexander v. d. Fahlen in Wen- 
den wurde eine Zuschrift verlesen, die ein Schiffsgrab unter 
Auzem in Livland betraf. 

Herr Architekt August Reinberg hielt einen Vor- 
trag über die I'ebeiTeste der St. Katharinen -Kirche, des 
ehemaligen Franziskaner-Klosters zu Riga, wie einen über 
die ursprünglichen Malereien der St. Johannis -Kirche in 
Biga. 

Von Herrn Staatsarchivar Dr. Th. Schiemann in 
Berlin war eine Abschrift einer Relation Daniel Hermanns 
iiber den Einzug König Stephan Bathorys in Riga am 12. 
März 1582 eingegangen. 

Der Secretalr. Dr. Ph. Sehwartz, verlas eini*re Be- 
merknngen über den ersten Bischof von Kurland, Engel- 
bert, und gab eine Notiz über den Snbrector des Bigaachen 
Ljceums, Joh. Chr. Purgold aus Dessau. Derselbe r^e* 
rirte über einen Aufsatz von G. A. v. Mülverstedt: „Zur 
0 ('schichte und Chronologie einiger älterer Bischöfe von 
Fomesanien und Kulm, nebst einer Nachlese dieselben be- 
treffender ürkimden". Derselbe hielt einen "V ortrag über 
die auf der L niver itai Bologna in d&i Jahren 12Ö9 — löö2 
immatriculirteu Liviander. 

Veröffentlicht hat die Gesellschaft im Jahre 1889: Dit* 
Sitzungsberichte aus dem Jahre lii88 und das 3. Heü des 
14. Bandes der Mittheilungen. 




Derselbe hielt einen Nach- 
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In Jr^cbriftcnanstauaeh ist die OcsciUscbaft iretreten: mit 
dem Verein für die Geschichte Berlins, dem MusenlTcrein 
für Krain in Laibach and dem NordisclMn Mafleam in 
Stockholm. 

Dnrch den Verkehr mit zahlreichen gelehrten Instituten 
des In- und Auslandes, durch Ankauf von Büchern, wie 

dnrch Sclienku Ilgen, ist auch in diesem Jahre der Gesell- 
Bchaftsbibliothek ein reicher Zuwachs za Theil geworden. 

Für l)aHii ini2,u Ilgen hat die GesellHchaft zu danken den 
Herron: ( .tiid. jur. Ernst v. BoetticliiM-, Überlehrer Carl 
Bov iii Mit an, Seeietair Anton Buchholtz, Stnd. bist. Nik. 
Busch, l'aiil Th. Falck, Consulent Th. Germaim, Koltert 
Haken, Dr. med. Gu.-^tav nullaiuler, PasLor J. Hurt in Te- 
tershnrg, W. Jnon, Oberlehrer Fr. v. Keussler in Peters- 
burg, Dr. Robert Krumbholtz in Berlin, Pastor WilheUn 
Runtzendorff zu Jürgensburg (Livland), Georg Lange, corre- 
apondireoden Mitgliede Professor Dr* Lohmeyer in Königs- 
bei'g, Pastor H. Seesemann zu Grenzhof (Kurland), Kauf- 
mann Gustav V. Sengbusch, Director der technischen Kom* 



buscli, Professor Dr. Ludw. Stieda in Königsberg, Dr. med. 
Otto Thilo, Paul v. Transehe-Neu-Schwanel u ig, Alexander 
V. Zimmermann, wie dem Fräulein Auguste Hollander, der 
Frau Schoch, den Vormündern des Frilulcin Lucy v. Wilm 
Namens der letzteren, dem Verein „Die erneuerte treue 
Hilfe" und der „Rathsdiener-Brüd* rscliafi zu Riga". — 
Auch den Rodactioncn der „Industrie - Zeitung*', der 
^Revalschen Zeitung", der „Mitauschoii ZcMtung-^, der 
„Baltischen Wochenschrift**, des „FelHner Anzeigers", des 
„Goldingen.-^elieii Anzeigers", der „Widsemmes Latweeschu 
Awises** (Rigasches Kreisgerieht) und des ^Tabiraliwa Kuu- 
lutaja** fDorpat-Werrosches Kreisgerieht) ist die Gesellselfaft 
zn Dank verpflichtet fiir die Zusendung der von ihnen her- 
ausgegebenen Zeitungen. 

Auch die iibrigen Sammlungen der Gesellschaft, das 
Museum der Altertb inner, wie das Münzkabinet. Rind durch 
Darbrinpfiingen bereichert worden, wofür die Gesellschaft 
zji Dank verpflichtet i«t den Herren: George Armitstead 
juD., Arcliitekt W. HockslalV. OlxM'b^hrer Carl Boy in Mitau, 
Rittorsrbafts-Öecretair Ii. Baron Bruiningk, Secretair Anton 
Bncbhultz. Jakob Buiise, 8tud. hist. Nikolai Busch, Graf 
Gustav Diiiihni auf Ruthern (Livbuid), Dr. med. Wold. v. 
Gatzeit, Ratlibausaufseher Kikkuth, liofrath A. Klingenberg, 
Buchhändler Nikolai Kj-mmel jun., Pastor Friedrich Letz 
in Neu-Subbath, Dr. med. August Mcrckliu, Ötud. agion. 
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Paul V. Nioiuann, Baron Aloxandor t. d. Pahlen in Wen- 
den, RathshcMT Carl v. Pickardt. Architekt Augiit^t Rm- 
her«j. Apotheker C. A. Schöning, Kaufmann GurjUiv t. 
^^("Il^l^^sch, Buchdnickereihe^itzer A. Stahl, Consulent JiiliM> 
Thonii^öl, Landraili lvl!i:n d v. Transehe-Taunip, Faul v. 
Trausche-Ne«-8chwaneburg, Stadtarzt Dr. Eric Wiehert, 
wie der Frau Olga lli^^ch, geb. Haflerberg, der Fran Ge- 
uei'alin v. Sacken uud dem livländischen LandiaihscoUegiuiii. 

Die Zahl der Glieder der Gesellschaft ist im Jahre 
i8S9 durch den Tod um ^ vei'miüdert worden, freiwillig 
sind 9 ausgetreten, wogegen 16 neue Mitgli-nlcr LIdzü- 
getreten sind, und zwar als ordentliche Mitglieder: Baruü 
Theodor v. Drachenfels in Mitau, Graf Gustav 
Dunten auf Ruthern (Livland), Karl Baron Engel- 
hardt in Sehlen (Livland). Roderich v. Freytag- 
Loringhoveii - Adianiunde (Livland), Collegienraili Dr. 
med. reter Gaehtgens in Wenden, Notair Arthur 
Lyra, Baron Karl Med em auf Girmen (Kurland), Kauf- 
mann ITarry Molien. Rittersehafts - Actuar Karl v. 
Rautenfeld, Kaufmanu Augusi lJuetz, Assesr^or Max 
Ruetz, Cand. der Handelswissenschaften Gustav So- 
doffsky, Gonsulent Arnold v. Tiedeböhli Arthur 
Baron Wolff in Wenden. — Z\i correspondirenden Hitr 
gliedern wurden ernannt die Herren: Leoni d Arbnsow 
in Mitau und Landbauinspector Conrad Steinbrecbt b 
Marienbui'g in Preuesen. 

Dnrch den Tod hat die Gesellschaft verloren ilie 
Ehrenmitglieder: Cousistoriahalii Oberpa.^tor emer. Hr. 
theol. und philos. Chr. Aug. Berkholz, Dr. Carl Born- 
hauDt, Wirki. Ötaatarath Dr, Eduard v. Haffner und 
das Mitglied des ReichsraÜiB Generaia^lntaiit Qeneral der 
Cavallene Ojraf Peter Andrejewitsch Sobuwalow; 
ferner die ordentiiohen Mitglieder; HofgerichteadTokat 
Philipp Geratfeld t, Schulrath Pastor Heinrich Gii* 
leke, Aeltennann der Gompagnie der Schwaraen Hänpter 
a. D. Gustav Hollander und Dr. med. Gustav Hol* 
lander. 

Im Ganzen zählte die Gesellschaft am 6. December 1889: 
21 Sfaresmitglleder, 2 Principale, 25 correspondiraide uad 
249 ordentUohe Mitglieder. 

Auf der Januai biUuiig des Jahres, auf die aus beson- 
deren Umständen die sonst Btatutenmässig auf der Sitzung 
dea 5« Deoember stattfindenden Wahlen verlegt worden 
waren, wurde erwühlt: Zum Präsidenten das oiefasle 
Triemuum der bisherige stellvertretende Präsident dioL 
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Rathnherr L. Napiersky und zum Schatzmeister wurde 
durch Acclamation für dieselbe Zeit wiedergewählt Con- 
sulent Chr. Bomhaopt. Zu Directoaren für das GeselV» 
schaftsjabr 1889 ernannte die Versammlung die bisherigen 

Dircctoren: Rittorschafts-Secretair H. Baron Brniningk, 
Secretair A n t o ti B n r h h n \tz, Ol torlehrer Dr. Joseph 
Girgent^nbii in Riga, Baron Tb. v. Funck auf Al- 
mahlen in Kurland und Professor Dr. Richard Haus- 
mann in Dorpat. Neugewablt zu JHrectoren wurden Re- 
daeteur Alexander Buchhol tz und Rathsherr Carl v. 
Pickardt in Riga. Eine empfindliche Lücke im Vorstande 
wurde, wie ^chon erwähnt, durch den Tod des Museums- 
inspectorö Dr. Carl B o r n h a u p t herbeigeluhrt. A n dessen 
Steile übernahmen provisorisch auf Bitte des Directoriums 
die Verwaltung der Münzen- und Siegelabtheilung des 
Museums Seeretair Anton Buchholtz, wie die der 
Alterthümer Ritterschafts -Bibliothekar Carl v. Löwis of 
Menar. 

Auf der Sitzung des 5. December 1889 wurden auf 
Vorschlag des Directoriums durch Acclamation für das 
nächste Triennium zum Bibliothekar an Stelle des sein Amt 
niederlegenden Notairs Arend Buchholtz Oberlehrer Dr. 
Alex. Bergengrün und zum Museumsinspector Ritter- 
sciiiilts-Bibliothekar Carl v. Lowis of Menar erwalili. 

Gleichfalls durch Acclamation wurden auf Vorschlag 

des Directoriums, gemäss dem ßeschluss der SitzuDg vom 

8. November d. J.» zu Conserratoren des Museums erwählt: 
Oberlehrer Dr. J. Girgensohn — prähistoriselu» Gegen- 
stände, Carl V. Lowis of Menar — Architektur.^tücke 
(inel. Modelle, Pläne und Zeichnungen), H. Baron Brui- 
ningk — Möbel und historische Gemälde, Secretair Anton 
ßucbholt/ — Portraits, Kaufmann Gustav v. Seng- 
buöch — Waüen des Mittelalters und der Neuzeit, Raths- 
herr Carl V. Pickardt — Münzen und Medaillon nebst 
Münzsterapeln, sowie Siegel und Siegclstempel, Carl v. 
Löwis Ol Menar — sonstige Gegenstande. 

Zu Directoreii für das GesellHehnftvsjahr 1889/90 er- 
wählte die Versammlung durch Acclamation die bish*nigen 
Directoren: Ritterschalts-Secretair }\. Baron Bruiningk, 
Secretair Anton Buchholtz, Uberlehi'er Dr. J. Girgen- 
sohDy Oberlehrer 0 uns tantin Mettig, Kathslierr Carl 
T. Pickardt in l^iga, Baron Theodor v. Funck auf 
Aluiahlen in Kurland und Professor Dr. Richard ilaus- 
maiiu in DorjKit. Neugewählt zum Directoi* wurde Ael* 
toftter Koben Jaksch. 
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Der Kt;clien8chart?^lH»n<'lil <1p> Schatziu»M^t('r>' yvo 1889 1*0 
erprah als Behalt zum (>. Deceiiibei' 1889 in Werüipapiereo, 
wie in l»aarein Gelde; 

1. üauptcafiöe oul-i ßbL 6 Kop. 

IL Capital dör culturhistoribciicn Aus- 
stellung 2060 „ 82 » 

III, Capital der IVaiaie der Stadt Riga t>34 ^ — , 

Summa 5768 Bhl. 88 Kop. 
Wogegen der Gesammtbestand zum 6« 

Deoember 1888 7127 RbL 7 Kop. 

betrug. 



Nachtrag zu S. 6 ff.: lieber den ersten Bischof Enrland» 

Von Ph. Seliwartz. 



Das, was in der Series episcopomm Ouroniae über die 
Gründung des Bisthums Kurland durch Dänemark , wie 
über die ersten Bischöfe erzählt wird, fuhren mit einigen 
Zusätzen und Abweiehuii^n bei Oelegeoheit der Verhand- 
lungen über die Abtretung des Stiflts Kurland von Seiten 
des Herzogs Magnus von Holstein gegen Entschädigung des 
letzteren dtti*ch das Gebiet von Sonneborg auf Oe^el oder 
durch andere Ländereien die n(\>Mndten des Königs Frie- 
drich II. von Dänemark, des Bruders von Magnuf. II - rzog 
Gotthard Rcttler gegenüber an (1562, September 7): Ganz 
Kurland sei von dem Vorfahren des Königs von Dänemark 
aus der Heidenachaft mit dem Schwert gewonnen und be- 
zwungen worden. Nach einigen Jahren mi daraus ein 
Stift gebildet wordon, als dessen or>ter Bischof vom Könie 
Rrnemordus cingosotzt wordon sei, welcher Jahre und 
einige Monate regiert hnbe: sein Na^^hfolcer Uemiannn« 
habe seines Schutzes wegen dem Schwertlniiderorden, der 
d;iii:al> in Livland gewesen, den dritten Theil von Knrh-ind 
eintj-ci äuint und nachdem der dritto Bischof Entrelheinis 
mit dem Onlen zu Dcfferhuu» de (iiiciii wie in der Seriös 
das corrumpirte Degerhonedung) von den Littanern und 
Semgallen (in der Series ist nur von den Litiaüeiii die 
Rede) erschlagen worden, habe dessen xSachlolger Heinrich 
von Lützelhurg noch einen Theil von Kurland dem Orden 
übergeben und nur den dritten Theil als s(*in ü:tift be- 
halten. Schirren, Neue Quellen zur Geschichte des Uuter- 

gangs livländischer Selbständigkeit, Bd. 3, n, SSI, 
. S&I f., cf. auöh n. 328. Ueber erwähnten Aws- 
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tausolMic<r?plan vercl. ausser dem Angefiibrten norh ibid. 
nn. 2r»V), H 98, 3C)0, 302, 308, 31n. l'd, 2o— 2S. 

Erwähnt sei noch, da?? im Jahro 1561 Herzog Magnus 
sich auf die Seite 9 angeiiihrte gefälschte Urkunde im 
ÜB. 1, n. 224 hinsichtlich dessen beruft, dass dem Bischof 
der dritte Theil von Kurland gehören solle (Schirren, 
n. 2B5, S. 101). Aus derselben Urkunde haben unzweifel- 
haft, wenn auch nicht immer in präci^er Weise^ die däni- 
schen Gesandten in ilirer Erkiai'uüg Heimzog Gotthard ge- 
genüber Einigeö entnommen. 



Haohtrag za 8. 41 £ der SitemigsbeEiohlip vom Jahre 1888. 



Nachträglich folgen hier die :i. n. O. 42 citirten 
Stellen des von Tictor Bouion (nicht Bonton) herausge- 
gebenen Wapenbuches von Gelre. 

Seite 3S: üei^i^üc van Nuejtt 

Seite 38 f.: God ^af eem avantaer: 
Der ntter waert gehuor, 
Reit doorao strack kyn Prusen bin, 
AI voirtan ptont »'cni der sin. 
Eyns maels voir Goudingheii 
Zach man die heyden dnnghen; 
Bi der Wynda in Kverlani 
Wart (\('T ritter wael beeant. 
Kii'ht izuii eyii everswiin, 
Das doch wu ongevanghea sün, 
Zaib Bloeeh der ntter mn sieh 
Tso den heiden vientlich. 
He Tovt vnirtriTi ts-o Yinniit: 
Do wart L'^ihccrt itidr L't bruiit 
Tse Littuuwui in dem laude, u. s. w. 

Seite 41: Rutgher Eaetä. 

8. 43: Pnuen inde LiifUnt 

Tf? eem dick worden bekant, 

J)en ritter <;oet geure. 

Tuiäächeii die Ueilich A ixkd Hazeiivoet 

LeH die litter groMeu nooet 

Van den heiden often strande; 

Do "Warden tao dorre etont 

Ludt) hid paert zeer ^rewoiit, 

Zi mosten kiven bi bedwange, 

leb naeb et Bprecben aene vaer« n. s. w. 

8 
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S. 46: TfpT ritter troet, hnp^» vnn zedeB» 
Riit gewaiKlolt ind gereden 
Twe iud derUek wiuter in Frodeu; 
Brie somer tse LilfUut 
Im der heeli werden blkanl n. s. w. 

Seite 49: Diederiioh van Elnaer. 

8. 58: God evn ander revse beriet 

Yaii deeii Liiiiuiit scheu hereo, 
Dien dicke heent gereret »et ecen 
Beide op Rnsen end op Littoaweiu 
Aldoor mocht man den hielt sfoOTen; 
Dooriiü ineii zint in Prusen zacil, 
Do evu grote reyse gescuch 
Tee tittoawen in det Unt. 
Da wart gebeert ind zeer gebraut; 
Teel rnanlch beiden stoort ziin bloet 
Vau den Godes ritlren goet. 

Seite 57: Danjel van Merwede. 

S. 59 t: End reed vcUti dner Bolgheiyen, 

Dalr bem manich avantnre 

Gremoete, dat ^erit al dure 
Ende ia geconien in Liiflant. 
In eereu wart he dan becaut. 
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derjenigen Vemoei Akademien, Universitäten and sonstigen 
Lurtitofionen, welohe im Jabr 1889 die Ton ihnen 
lierausgegebenen Schriften äbersandt haben *)• 



Der Geschichtsverein zu Aachen. 
Zeiteehrift Bd. 10. Aachen 1888. 

Die archäologische Gesellscliaft zu Agram. 
Viestnik. X, 1. XI, 2. 3. 

Die geschichts- und alterthamsforschende Gesellflchaft des 

Oster laiides zu Altenburg. 
Mittheilangen. Bd. 10 H. 1. Altenbiirg 1888. 

Der Mstorische Verein für Schwaben und Nenburg zu 
Augsburg. 

Zeitoehrift. 15. Jahrgang. Augsbarg 1888. 

Die histonsdie und antiquarische Qeediachafik au Basel. 
Beitrag« svr vaterlindiwheii Oeeehiebte. N. F. Bd. 8 H. 1. 2. 
Beeel 1869. 90. 

Der historische Verein för Oberfranken zu Bayreuth. 
jbeUr. Bd. 17 H. 3. Bayrentb 1888. 

Der Verein ffir Geschichte der Mark Brandenburg zu Berlin. 
Forschungen zur Braiideuburgischen uud Freussiscben Geschichte. 
Bd. 2, 1. 2. Hälfte. Leipaig 1889. 90. 

Der Verein für die Geschichte der Stadt Berlin zu Beriin. 

Schriften. H. 2—25. Berlin 1870—1889. 

MitthL'ilniiL'-tMi. Im Auftracje des Vereins unter Redartion Ton 
F. Bndczies heraosgegeben von Dr. R. Bödngoier. Jahrg. 1-^4» 
5. Nr. 1—11. Berlin 1884-^. 4. 

BerÜBiMbe Obionik. Hemugegebeu dmb JL Fidiein. Berlin 
1868. Fol 



*) Wo das Format nicht angegeben ist, ist stete» Octav in verstehen. 

8* 
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Urkuudenbaeh mr Berliniseben Chronik. ISS^-^ldöG. Binnen 
durch F. Voigt» fortgesetzt durch B. FLdidn. Berlin I68O1 Fol 

B^rlnguier, B. Die Stammhänme der lliliglleder der frapioalBchen 
Colonie in Berlin. Berlin 1887. Fol 

Termlsehte Schriften im i mg e hluw «s die BetHiüsehe Cbranik 
uiid aii daa UrkuüiienbucU. Bd. 1. 2. Berlin 188S. Fol. 

Das OjmiAsifim KaiB€ir Alexander H« sa BMiorahe bei 

Wenden. 
V. Jtthrebbiiricht 1800/69. Riga 1889, 

Der Terein iron Altertbamsfirennden im JEtheinlande zu BUNk 

Jahrbücher. H. 87. Boun 1889. 

Die historische Oeseilsehaft des K&isÜervereins zu fku mt H L 

W. Bippen. Seerersielienuig and Seersab eines luuiitoeheB 

Kaufmaiiiiä im 10. Juhrhuiitlert. (Bremen 1669} 1. 

Die königliche nngarische Acadenie der Wissenschaften n 

Budapest. 

"M'iiuiiiii i:t;( ( otiiitiiilia Kef:;iii lYanssylvaniae. Xm. Budapest l5c^8. 
Archaeulufriai lirteeitö. VKI 3, 4, 5; IX 1, 2. 
firtekez^sek a Bölcseleti Tudomänyok Koröhol. III 1 
l^ke««iek a TteMdalmi TadoMteytk £ortböL ^ % »; 
X 1, 9, 4. . 

firtekesfeek a TdrtAnehni Tadominyok KMML XDI »-u; 
XIV 1-4. 

Rentmeister, Antal, Lex Falcidia qnsrta Falddia. Badapest 1888L 

riiztüry, Mor, A Nemzetgazdasdgtaii etc. Budapest 1888. 
Acsdtly, IgT^ÜK, MiRfryarorszAcr Ränzümd. Budapest 1888. 
J. Hiköczy Gjörgy A. Forta. Budapest ie8Sw 

Das Peabody-Mosenm för amerikanische Archäologie und 

Ethnolocrie in Cambridge U, S. 

Index za den Beports. Vol. HL 

Der Verein für CheniMitzor Gescfiiehic zu Chemfwtz. 

F«*stsr'hrift 7ur uchthaii(lertjabri'(t ; i Ifuitr de» triauchten 

UerredterhaUBOB Wettin. Jabrboch V L übeainito I8b9. 

Die königliche Universität zn ClnMianla. 

Daae, L., Joannis Agricolae Islebieubiö apophtegmata noauuU«. 
Chridtiauiae 188C. i. 
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Daae, L., SjrMh/b wä Uttaviam «ookelMtleBni proriiMsianim eep- 

tentrionaUum magm disfiidii synodiqne Ck>nstaütieu8U tem- 

porfbos pertineutes. Cbristiaiiiae 4. 
Canpari, C. G., Kirelifiiliistorische Anoc<lota. I. Christiania 1883. 
Stenersen, L. B., Ud^^igt oTer den iioiaerake Satires forä^llige 

Arter. Kristiania 1H87. 
BnehmatiD, A. B., CataU dlgtning. KjobenhaTii 1887. 
Braelimaiii), A. B., Oaderne hos Yergil. K]obeoliaYn 1887. 
StenwBen, L. B., Gntnls Digtning. Eristiania 1887. 
IHetrielisoii, L., AntlnoM. GhriBtlaiila 18M.' 

Die liiatorisch - antiquarische Gesellschaft von Graabüuden 
za 

XYin. JahreaboMi Jabigatig 1888. Otaar (1«88). 

Thß Cincinnati Musen di Association. 
8. aiuiuttl report. 1888. 

Bei* Weg^xriBiMsisdhe GeBöhichtsrerem «i Danilg. 

Aoten der Sisiidetage PreOBBetis, kdnijfUolieii AntheUs (West- 

preusseii). Herausgegeben von Dr. Franz Thonert. Bd. I 
Lief. 1. 3466—1471. Daniig (1889). 
Zeitbchrift. H. 25- 2a Danzig lbö9. 

Die kaiserliche Unhrerailttl mi Oorpii 

60 «eademisehe SehrUtea aus den Jahren 1888 und 1889. 

Die gelehrte estnische Oesellschaft zu DorpaL 
SUaangsberiehte löbö. i^orpat 1889. 

Dia Kaillirfbrscher-Gesellschaft zu Dorpat 

Bltsnngaberielite. Bd. 8 H. S. 1888. Boqiat 1889. 

Archiv für die Naturkunde Liv-, Est- und Kurlande. 1. Serie. 
Bd. IX. Lief. 5. Dorpat 1Ö89. 

Die kaiserliche liyländische gemeinnützige and öconomische 
SodetKt zn DM|Nli 

Baltische Wochenschrift 1889. 4. 

Das Dorpat -Werrosche Kreisgericht zu Dorpat 
Tahirahwa Knolnti^a. 1889. 4. 

Der königlich sächsische Alterthumsverein zu Dresden. 

Ncnos Archiv ffir nächBische Geschichte und Altcrthumskunde. 

lid. Ii). Dresden lH>iÖ. 
Jahresbericht 1888-89. Dresden 1888. 
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Der Bergische Geschicbteverein tn 0> < r ft M . 

Zeitschrift. Bd. 23. 24. Bonn 1887. 88. 

Festschrift znm fünfuiitkvvitiizitgHhrigen JabUaam des Beigischeo 

Geschichtsvereins. Düsseldorf 1888. 
Briefe ron Jobumea Hagdebnrg (Elberfeld 1889). 

Das livländische Landesgymnasium za FeVRll« 

Einladang'BprDgTuniin zu dem am 20. December 1888 stattfinde&den 
festlichen Bedeact. Dorpat 1888. 4. 

Die literarische G^esellBchaft za FaMik 
JalmdMrii^t pro 188a Fellin 1889. 

Die Bedaction des Felliner Anzeigers zu Fallin» 
FeUUier Anielgw. Jsbrg. 18. Felhn 1888^ 

Der Verein fflr Geschichte und Alterthunkikuade zu f rani- 
furt am Main. 

InveiitmdesFMDkfiirterStedlwra]^ Bd.S. AaiikAnt«.M. 18». 
AnMr lor Fraakfbrter Oewlilohte und Kaust 8» Folge. S. Bd. 
Fnakfurt a. M. 1889. 

Der historische Verein für Ermland zu Frauenblirg« 

Moanmenta historiae Warmiensis. II. Abth. Soiptoree renue 
Warmieniiiim. Bd. 8. Braimaberg 1889l 

Die Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften zu 
GOrttiz. 

Nenes Lauaitsiadiee Magazin. ^ % e&, u MMm 1888. 89. 

Die Rediiction des Goldingenschcii Anzeigers zu GohfifigSII. 
GoldiAgeuseher Anzeiger. Jahrg. 14. Goldiogen 1889. 4. 

Das Oynrnasiam za SoMIngeii. 

Jahresberielit pro 1888. Goldingen 1888. 

Die Rügen- Fouimersche Abtheilimg der Gesellschaft iar 
Fammersche G^kichte und Alterthnmakunde sa 
CMftwald. 

Pommereche fJeßchichtsdenkinäler. Bd. 6. Grtdfswald 1889. 

Der bistorische Verein für das wQrttembergische Franken 
in HaR. 

Württembergischc Vierteljahrsiiefte für i-juidesgtjschichle, XL 
Jahrgang. Stuttgart 1889. 
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Der Yerein ftr Hambuigische Geschichte zu Hamburi. 

Barbwoasas FMbrief für Hamburg vom 7. Kai 1189. F^stoebrift 

zum 700jährigen Gedenktage von Dr. Otto Küdiger. Ham- 
burg 1889. 

l)m fiuifzigjährige Stiftungsfest des Yemiui für Hambuigische 

Geschichte. Hamburg 1889. 
Mittheilungen, n. Jsibrtr 1^88. Hamburg 1889. 
Zeitsehiüt N. F. Bd. 5 H. 3. Hamburg 1889. 

Der hiBtorisdie Yermn fUr Niedersachsen m HttNimier. 

Zeitschrift. Jahr^. 1888. Hannover 1888. 

Aüd< vorgeschichtlicher Befestigungen in Niedersacbsen. H. 1. 2. 

Hannover 1887. 88. Fol. 

Die finnisch-iigrische Gesellschaft ssa HeMngfofti 
Journal Y. YL YII. Hablimrfefa 1888. 
InscriptionB d« rJ4nisii6. Helalngfon 1889. 

Per Vogtländiache alterthmofiforschende Verein zu Hohen- 

teiihen* 

mid 59. Jabrasbeiioht 

Per Verein für thüringische Gesciüchte und Alterthuma- 
kunde zu leuL 
Zdtaduift H. F. Bd. 6 H. 8. 4 Jen» 1889. 
Tbüiiugische GesebiehtBqaeUen. N. F. Bd. 4 ürknndanbaeh 
des Klosters PaoBiuseHe. H. 1. Jena 1889. 

Pie GesellticLaft für Sciüetiwig-Holstein-Lauenburgiscbe Ge- 
schichte zu MeL 
Zeltaebrift Bd. 18. Kiel 1888. 

Sehleswig - HolateiiL - LanenborgiMhe Begertcn und UrkimdeB, 
herausgegeben Ton Dr. P. Hasse. Bd. 2 liet 6. Hamburg 
imd Leipzig 1888. 4. 

Das schleswig^iolsteinifiche Museum vaterliUidischer Alter* 
thümer zu Kiel. 

H. Handefanaim ond W. Splieth. Nene MittheUnngen von den 

Kmiensteinen bei Schleswig. Kiel 1889. 
H. Handelmann. Der Krinkljerg bei Schenefeld and die holstei- 
nischen Silberfunde. Kiel 1890. 

Die Alterthumägesellschaft Pmssia zu KSnigsberg. 

Sitsingsberiohte 1887/88. KSnigshcig 1889. 
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Die k. k. Acadcmie der Wissenschaften zu XraläUJ. 
Anzeige Nr. 4—9. Kmkao 1889. 

Der MnseaK crein für Kr;iiii zu Laibach. 
MittUeüuiigen. Jahrg. 2. Laibftcli 1069. 

Maatschappij der nederl^ndache Letterkunde zu titlMk 

Hujidelingen eu medcdeeliugeu. Leiden 1888. 
Levensberichteu der afgeatorrene Medcledeu. Leiden 

Das OssolinakiBche Nationalüistitut zo tMberg. 
SpiMmdule 1868. Lwow 1888. 

Der Yerein für Lübeckische Geschichte nAd AlterÜuuDS* 
kondd SU UMMk. 

Mltthei]img«n. H. 8 (1887, 88). Lübeek 1889. 

L'rkuiiikiiljuch der Stadt Lül>eck. Tli. L. IL 12. Lübeck 1889. i 

Die könlgüche Universitiltsbibliothek zu Cimtt. 
Acta. T. XXIV, 1. 9. Laad 1887. 88. 
AccandoiiBkatalog 8. Stockhohn 1889. 

Der Verein fiir Geschichte und Alterthumskunde des He^ 
zogthums und Erzstifts Magdeburg. 

Geschichtsblätter f5r Stadt and Land Itagdeborg. XXm H. 4. 

XXIV. H. 1. Magdeburg 1888. 89. 

Der historische Yerein für den Regierungsbezirk Mtriea- 
werder zu Marienwerder. 

Zeitschrift. H. 23. Marionwerder 1889. 

Die knriändische Gesellschaft für Literatur und Kunst in 
Mitau. 

Sitzimgsberichte 1888. AUtau 1889. 

Die Bedactlbik ^er Mitaüschen Zeitung zu iMiii. 
MitaoBche Zeftnng. Jahrg. 15. Ifitan 1889. 4. 

Die ^iserliche Naturforschergesellschaft zu Moskau. 
BnUetiii. 1888. Nr. t 4. 1889. l^r. 1. tioseon 1888. 89. 
Noaveaux metnolres. T. XT. L. 6. Mobcoq 1889. 4. 

Der historische Verein von Oberbayeni zu München. 

Oberbayerisches Archlir für TaterländiBche Geschiebte. Bd. 4Ö. 
Hänchen 1889. 
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Der Verein für G-e^chichte und Altertiiumskunde West- 
faleiirf zu MUnster. 
Zeitsclihft. Bd. 47. Mattster im 

Das germanische Nationalmuscum zu NUmberg. 
Anieiger. Bd. II, H. 2. Jahig. 1888. 
Ansoisitf. Bd. II, 18. 14. Man und April 1889. 
Mltiheilmigeii. Bd. II. H. 2. Jahrg. 1888. 
Katalog der Im germaiüselien Mmeniii befindliebeu dentaebeu 
Kapfersticlie des XV. Jahrhunderte. Nömberg 1888. 

Die kaiserliche Gesellschaft för Geschichte und Alter- 
thfimer za Odessa. 

Ot^en Ch 14-rü HüJiOpii 1667 r. uo 14-eHyflöpa 1888r. O^ecca 1S89 

Der Verein für Geschichte und Landeskunde ron Osna* 
brück zu Osnabrück. 

MittbeUimgen. Bd. 14. Osnabrück lb»d. 

Die kaiserliche Academie der Wisseuschafieü zu St Pe- 
tersburg. 

L, V. Schrenck niid C. J. Maxim owicz, Beiträge zur KenntiÜBS 
des randMflieii Beiobea. 8.Folge. Bd.4.&. 81 Peterebiirg 1888. 
Mfoioires T. 86. Nr. 1—18. St. Petersbontg 1888. 89. 4. 

Die kaiserliche geographische Gesellschaft za St Petersburg. 
Onen aa 1888 roxi. C-Üerept^ypn 1889. 
twurm Hmroyiaii MioiaiioBHw npseiajibciaro. C-üeTepfSypn 1869. 

Die kaiserliche archäologische Gesellschaft za SL Petersburg. 
SanacKi. T. IIL Bho. 1, 2, 8, 4. GaBBTnereptfypnb 1887. 88. — 

rv. 1. Hosaa depiii. GaiiKTneTep5ypr& 1889. 
SamcKH BocTo^maro orxiaeoia apx. e0i|ecltBa. T. III. Bau. 1, 2 

CsBKTiieTepoypr* 1888. — III, 8. CattTBerepuyprfc 1889. 
CöopHHKi jitTonHceft. HcTopia Motfroioin», coiHHenie PaDiH6i-.9xiHHa. 

HcTOpiH ^IniirH:5T.-XaHa ot-l BOCiaecTsL« ero na iipecmii koh- 
HHHu. PyccKiii n»^pi>i!OAt ci» JipHMi*iaBiaMH H. H. Lepeaaaa. 
CaHEinerepöypri» löc^ 

Die kaiserliche archäologische Commissioii zu St. Petersburg. 
MaTepia-m no apxeo.ioriH PocciB. 3. CHÖHpCKia ipesHocm 
B. PdAAOBa. Cau&Toerep^yprB 18dd. FoL 
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Der biBtorische Verein von Oberpfalz and BegenBbvg n 
Regensburg. 

Yerhandlimgeu. Bd. 42. StadtMnhof 1888. 

Die Redaction der Bevalscben Zeitong za IlmL 

Rüvalsche Zeitang. Jahrg. 30. Beval 1889. Fol. 

Die literäriflcb-praktiBcbe BlkTgerrerbindong zu Rij|a. 

Jahresbericht 1888. Riga 1889. 

Der Rfgaer Bdreencomit^. 

JJeiirage zur StatUtik des Rigaöclieu Handels. Jahrgang 1687. 

Riga 1880. Fol. 
Rigaer liandelsarchiv. Jahrg. 16. H. 1. Riga 1889. 

Der Verwaltiingsrath der polytechnischen Schule zu Riga. 

Programm für das Stndiciijahr 1889 '90. Riga 1889. 
28. Beehenschaftfibericht für I888;b9. Riga 1889. 

Der Gewerbeverein zu Riga. 

28.. Jahresbericht 1888. Riga 1888. 

iiie Geseli^ichaft praktischer Aerzte zu Riga. 

Nr.ZXYI. Aussog ans deaJfrotoooUen der GeeeUwhafi BlgaI88& 

Der technische Verein zu Riga. 

Rigasohe ludastrie-Zeitong. 1889. 4. 

Die wissenschaftliche Coiiimission des lettischen Vereins zu 
Riga. 

Raksta krajnms. 4. kn^ams. Mgavi 1888. 

Der Altmärkische Verein für vaterländiBche Gedcbichte und 
Industrie zu Salnvedel. 

21. Jabresberlcbt H. 2. Magdebmig 1887. 

22. Jflbresberieht H. 1. 2. Km^ebni^ 188a 80. 

Der Verein for mecklenburgische G^cbichte und Alter 
thumBkunde zu Sohwerifi. 

Jahrbücher. 54. Jahrg. Schwerin 1889. 

Der historiscbe Verein der Pfalz zu Speier* 

Ifittheiliragen, XIII. XIV. Speier 1888. 89. 
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Die €^68aU0cliaft f&r PommerBche Gefichiehte ond Alter* 

ibumskunde zu Stettin. 
B:ilti>clu- Siuaieu. JttUrg. 3ö. Stettin lööö. 
Mouatsblätter 1888. 

fiaselberg, E. v. Die Baudenkmäler des RegieningsbesizkB Stral- 

Bimd. H. 2. 3. Stettin 1885-1888. 
Walter, E. PriUiiatoiiselie Fnnde in Pommern swiBchen Oder wad 

Bega mit einer SHmdlouie. Stettin 1889. 4 

Das Isordische Museum in Stockholm. 

Das Nordische Maseom In Stockholm. Stimmen ane der Fremde. 
Stockholm 1888. 

Haseline, Aitbor. Fohrer dnreh die Sammlmigen des nordischen 

Mnseams in Stockholm. Stockholm 1888. 
Krämer, J. H. Le miuto d'ethnographie scandimiTe A Stocldiolm. 

2. Edition. Stockholm 1879. 

Frugiurnin zu einem beabsicbtigten Gebäude für daä uordi^iche 
Mnsenm in Siuckholm. 2. Aiitl. Stockholm 

Samfuiidet för Nordiska Museets framjandr. 1881- 80. Medde- 
landen, otgifim af Arttir Hazolin^? Stockholm 1884—88. GBde. 

Betrink G. Fiiiland i Nordiaka Maoeet Stockholm 18ÖL 

mnrklon, G. Liliiet 1 Kinda hiiad i Vialeigdtland. Stock- 
holm 1885. 

Bona. Minneablad frftn Nordiaka Mnseet 188& Utgi^et af 
Artar HafreUnt . 4. 

Afbildiiiiigiir af foremal i Nordisk;i >[iiseet. ULgüiia uf Artar 

Hazelius. 1. SmMand. Stockholm 4. 
Müineii frän Nordiaka Mnseet. Utgifna af Artar Hazelius. 

B. 1. 2. Stockholm o. J. Qa. fol. 

Die königliche Gesellscbaft der scliOneii WiaBenBchaften, 

Geschichte und Alterthumer zu Stockholm« 
Mänadablad. 10. Irg. 1887. Stockholm 1ÖÖ9. 

Das königliche Belchsarchiv zu Stockholm. 

Ifeddelanden. XTET. Stockholm 18B9. 

fcJvenska nksradetB protocoU. VI. 1636. 1. Stockholm 1889. 

Die kaiserliche UniTerBitäts- nnd Landesbibliothek zo Strats- 
burg i. E. 

26 Dissertationen historisiehen Inhalts ans dtii Jahren 1877 bia 1887. 
12 DoctordiBsertatiouen aus den Jaliren 1887—89. 
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Der Württembergische Altertbiimsvereiu zu Stuttgart. 

\N iirttemberjfische Vierttljuhrrln ft,» für Laadt^Sfceäoiuchti;. J«bi- 
gaug Xn H. 1. Stattgsrt 



Äfittlieilungen. H. 14. Heidelberg 1889. 

Bartsch, Christian. l>aiim Balsai. Melodieen litaaiscber VoUs- 
lieder. Th. 2. Heidelberg lö89. 

The Smithsonian Institntion zu Utehington. 

Anniial Bepori for 1866. P. t. tTasliingtoii 1889. 

liajtter, Silvester. ITie old new world. 6alem 1888. 

Die k. k. Academie der Wkaeasehiifteii be lllieiL 

ArcbiT rar östenrelcfaUidlie Getebiehie. Bd. 71, 7% m HHoi 

1887. 88. 

Der Alterthums verein zu Wien. 

Berichte und MitäieUimgen. XXV, 1. n. 2. H&lfte. Wien 1S88. 89l 4 

Da.6 ßiga-Wolmarsclie Kreiggericbt zu Wolmar. 
Widaemmeä JUatweescha Awises. Wahneerä 1889. 

Der u&terfiünkiBelLe KiBisfiscIierehrerem sä Winta|i 
6. Berieht WMbiirg 1889. 

Die antiquarische Gesellachaft zu ZUrich. 
MUheilimgeti. Bd. S2. H. 5. Leipsig 1889. 4. 

Die allgemeine sreschichtforscheude Gesellschaft der Schweiz 
zu Zürich. 

Jahrbuch för scbweiserlBche Oeschichte. Bd. IS o. 14. Zörieh 

1888. 89. 

Der Altertliumsverein für Zwickau und Umgegend. 
MlUheUnngeii. H. 9. ZniOuM 1868. 



Die litauische literarische Gesellschaft zu ttsfL 
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Torstand der Gesellschaft 
im Jahre 1890. 



Präsident: Dim. Raihsberr L. Napiersky, Riga. 

Directoren: Rittersohaftööeoretair Her manu Baron 

Briiinijigk, Kig^i, 
Dim. Seoretair Anton Bachholtz, Riga. 
Baron Theodor v. Ftinck auf Almahlen, Kurland. 
Oberlehrer Dr. Joseph Girgensohn, Riga. 
Professor Dr. Richard Hausmann, Dorpat. 
Aeltester Robert Jakseh, Riga. 
Oberlehrer Constantin Mettig, Riga. 
Stadtrath Carl v. Fickardt, Riga. 
Sacretair: 8tadtarchiyar Dr. Philipp Scbwart«, Riga. 
Mnsenmsinspector: RittersichaftebibliotbielF^r C^rl 

Löwis ol' .Mf-nar. 
MnaaumBverwaltuug: Oberlebre^r J)x\ J, Girgensohn 

— prähistorische Gegenstände. 
Carl V, Löwis of Menar — Architektorstjacke (iiujl. 

Modelle, Pläne und Zeichnungen). 
Hermann Baron Brniningk — Mobel and histori- 
sche Gemälde. 
Dim. Recretair Anton Buch ho Uz — Portraits. 
Kaiifm«inn Gustav v. Seagbusch — Waffen des 

Mittelalters nnd der Nenzeit. 
Stadtrath Carl r. Fickardt-- Mfinm und MiedaiUen 

nebst MÄn558tempeIn, sowie Siegel und Si^olstempel. 
Carl Y. Lowis of Menar — sonstige Gegenstände. 
SibliothekatT: Obertobr^r Dr. AlßSi^nder 3^rgjengrli% 

Riga. 

S^batzuit^iät^r; Consul^nt Christian BornbaupL 
Riga. 

>X C > 
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Yerzeiclmiss der Mitglieder 



I. EhrenmHglteder. 

1. Mitglied des Reichsraths Wirkl. Geheimrath Georg 
V. Breverü, St. reteraburg. 1859. 

2. Wirkl. Staatmth Dr. Friedrich Georg Bange, 

Wiesbaden. 1859. 

B. Professor Dr. Carl Schirren, Kiel 1862. 

4. Wirkl. Staatarath Dr. jur. August v. Oeitiügen, 
Eiga. 1866. 

5. Hofineiflter des kaieeH. Hofes Dr. Graf Alexaader 

Keyserling auf BaiküU in Estland. 1866. 

6. Wirkl. Staatsrath Dr. Ernsl; Kanik, IGtglied der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaft^ sa St. IV 

tersburg. 1869. 

7« Dr. Aagast BieiensteiD, Pastor zn Döhlen in Kor 
land. 1869. 

8. Geheimrath Graf Emmerich Hutten-Czapäki auf 
Stankow, GouTernement Minsk. 1870. 

9. Gymiiaöialdirector Dr. Max Toeppen in Elbing, West- 
preuasen. 1874. 

10. WirkL Geheimrath Baron Theodor Bfthler, Diredor 

des IIan])tsta;Usarchivs des Ministerium.^ der aaawar- 
tig^ Angeiegenheitea zu Moskau. 1875. 

IL Geheimer Medicinahrath Professor Dr. Badolf 

Yirchow, Berlin. 1877. 

12. Wirkl. Staatsrath Professor Dr. Leo Mejer, Dorpat. 
1884. 

13. Redacteur Dr. Friedrich Bienemanu, Leipzig. 1884. 
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14. WirkHcher Geheimrath Afanasai Fe doro witsch 
Bjtschkow, Director der kaiderlichen Öffentlichen 
Bibliothek zu St. Petersburg. 1884. 

16. Geheimer Hofrath Professor Dr. Eduard Wiukel- 
mann, Heidelberg. 1884. 

16. Br. August Kitt er v. Essen wein, Director des 
germanischen Nationalmuseums zu Nürnberg. 1884. 

17. Wirkl. Geheimrath Dr. Kurd v. Schlözer, königl. 
preossischer ausserordentlicher Gesandter und beyoU- 
mächiigter Minister bei der päpstlichen Curie, Born. 
1884. 

18. Königl. schwedischer ReichsarchiTar a. D. Dr. Carl 

Gustaf Malmström, Stockholm. 1884. 

Ilt Principale. 

1. Dr. Wilhelm Brachmann, Heldrungeu in der Pro« 

vinz Sachsen. 1847. 

2, Gelipinirath Graf Eflianuel öievers, Oberhofmeister 
des Kaiserl. Hofes und Benateor, anf Schloss Wenden 
in Livland. 1856. 

III. Correspondlrende Mitglieder. 

1. Professor Dr. Bichard Bopell, Breslau. 1847. 

2. Staatsraüi Ernst Fried r. Bonnell, Bil)liüthekar an 
der Kaiserl. öffentlichen Bibliothek z\x St. Petersburg. 

ia55. 

3. Professor Dr. Karl Lohmeyer, Königsberg. 1862. 

4. Geh. Kegierungsrath Dr. Julius v. Eckardt, kaiserl. 
deutscher GOnsol in Ma^^eUle. 1868. 

5. WirU. Staatsrath Julias Iversen^ St. Petersburg. 

1872. 

6. Professor Dr. Richard Hausmann, Dorpat. 1872. 
Derzeitiges Mitglied des Directoriums der Gesellschaft. 

7. Professor Dr. Konstantin Höhlbaum, Stadtarchhar 
zu Köln. 1873. 
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8. Staatsarcbivar a. D. Budolf Philippi, Küoigabezg. 
1876. 

9. Stadtarchivar Dr. Karl Koppmann, RoMock. 1876. 

10. Dr. Goswin Freiherr von der H.opp, PxQ^j^^i^r aft 
der Universität zu GiessfD« 1870. 

11. IVofessor Dr. Georg Dehio, Königsberg. 1877. 

12. Dr. Martin Per Ibach, Custos aji der Uniyer^täta- 
bibliothük zu Halle a. d. Saale. 1877, 

13. Dr. William MpUerap, Kopenhagen. 1881. 

14. Gymnasialdirector Dr* K* R H. grause, Roatodu 
1882. 

15. Koi^igL schwedischer ^chsheraldiker Ma^or Karl 
Arved y. Klingspor, Üpsal^. 1883. 

Iii. Oberlehrer Heinrich Diederichs, Mitau. 1884- 

17. üniversitätsarchitekt Reinhold Guleke, Dorpat. 1884. 

18. Staatsarchivar Dr. Theodor Schiejpann, 
docent an der Universität Beriin. 1884. 

19. Wirkl. Staatsrath Carl Yetterlein, Biljliothekar aa 
der Kaiserlichea MeutlLchen Bibliothek zu ^t. Peters- 
bnrg. 1884. 

20. Christian Giel, St Petersburg. 1886. 

21. rroiessor Dr. Wilhelm Stieda, Rüütock. 1887. 

22. Laodbaainapeotor Conrad Stioinbrecht in Marien- 
bqrg in Preussen. 1889. 

23. Leo nid Arbuaow in Mitau. 1889. 

1. AlexAJider v. Löwis of Menar anf pahlen. 1834. 

2. Rigascher Bi'irgermeister a. D. Gustaf ^ernoiarck, 

Meran. 1840. 

3. Wirkl. Geheimrath Alfred v« Grote, Senatepr nnd 
Oberschenk des kaieerL Hofes, St. Petersburg. 1842. 

4. Buchhändler Nikolai Kynimel, Riga. 1643. 

5. ^^gaacber J^atbsherr a. f). JUeoah|i{rd Napij»rBk.jy 
Riga. 1843. Derzeitiger Präsident der .GeBiiTlythaft. 
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6. Oouvernements-dehuldifeotor a. D. WirkL Staatsrath 
I>r. Alexander Friedrich Krannhals, Riga. 1845. 

7. W o 1 d e m a r v. B o c Yice-Präsident des lirländischen 
iioligerichts a, D., Quedlinburg. 1845. 

8» Oeheunraith Professor Dr. August Michael v. Bul* 

merincq, HeldelbeTg. 1848. 
9. Adolph Freiös, St. Peteröburg. 1848. 

10. Horath Arnold Schwartz, Gymnasialinapector a, D., 
Biga. 1848. 

11. Geheimratk Guido y. Schiliuzky, St. Teteröburg. 
1851. 

12. Mag. jttr. Friedrich Stictnskji dim. Secretair des 
ÜTlfiadisdien Holjgerichts, Biga. 1856. 

13. Staatsrath "Wilhelm Schwartz, Riga. 1857. 

14. Stadthaupt Julius Peter EehschOy Arensburg, 1858. 

15. Consulent Max Tunzelmann r. Adlerflug, Riga 
1859. 

16. Rigascher BatUölicrr a. D. Alexander Faltini Biga. 
1860. 

17. Dr. med. Woldemar v. Gutzeit, Riga. 1862. 

18. Gymnasialdirector Staatsrath Alfred JJuttner, Gol- 
dingeii. 18G2. 

19. Oberlehrer des Btadtgymnaaiums Staatsrath J ohn Thi el 
Helmsing, Biga. 1862. 

2Q. Oberleb 1 er des Stadtg) uiüabiumb ötaatsrath Dr. Robert 
Gross, Riga« 1862. 

21. Oberlehrer des Stadtgjmnasiums Staatsrath Carl 
Haller, Biga. 1868. 

22. Hofrath Adolph Klingenberg, Biga. 1865. 
2ä. Sjndieus Georg Gustav Grot, Pmian. 1866. 

24. Baron Theodor t. Funck auf Almahlen, Kurland. 
1868. Derzeitiges Mitglied des Dii-ectoriums der Ge- 
aellschaft. 

fSrnst Freiherr von der Brüggen, Biga. 1868. 
26. Wilhelm t. Lövis auf Bergshof. 1868. 

9 
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27. Alfred Armitstead, Riga. 1B08. 

28. Notariuri pul)liciis Carl Stamm, Riga. 1868. 

29. Consulent Conrad ßornhaupt, Riga. 18<>8. 
dO. Oonsnlent Carl HedeBsirdm, Riga. 1868. 
3L RecbtsaBwalt August Kaefalbrandt, Biga. 
32. James Henry Hill, Riga. 1868. 

23. Edaard Kaull, aeschAftsfohrer der Böraenbajik, 
Riga. 1868. 

34. Friedrich Kirstein, Secretair des ÜTlflndiachen ade- 
ligen Creditvereins, Riga. 1869. 

35. Kaufmann Robert Braun, Riga. 1869. 

36. Baron Maximilian Wolff anf Hinzenberg. 1869. 

:)7. Sladlpastor G(>ttliaiil Vif^rhuff, Wenden. 1871. 

38. Rechtsanwalt Erwin Moritz, Riga. 1872. 

39. Kammerherr Heinrich t. Book anf Kersel, ÜTlin* 
diacher Landratb a. D. 1872. 

4U. Consulent Christian Bornhaupt, Riga. 1872. Der- 
zeitiger Schatzmeister der Gesellschaft. 

41. Oberlehrer des Stad^ynmasinms Staatsrath Dr. Arthnr 
Poeich au, Riga. 1872. 

42. Johann Christoph lierens, Coubiöiorialsecreuir, 
Riga. 1872. 

43. Baron Alexander von der Pahlen, Wendenscher 

Kreiörichter a. !>., Wenden. 1872. 

44. Rechtsanwalt Robert Baum, Riga. 1873. 

45. Schulrorsteher Theodor Menschen, Riga. 1873. 

46. Anton Bnchholtz, dim. Seoretair des Waisengericht^ 
Riga. 1873. Derzeitigem Mitglied des Diroctoriamä 
der Gesellschalt. 

47« Oberlehrer des ßtadtgymnasinms Staatsrath Dr. Je sep h 
Girgensohn, Riga. 1874. Derzeitiges Miliglied des 
Directoriums der Gesellschaft. 

48. Rigascher Rathsherr a. D. Dr. jnr. Johann Christoph 
Sehwartz, Berlin. 1874. 

49. Consulent Dr. jur. Otto v. Veh, Riga. 1874. 
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50. Bigasclier Batibdierr a. D. AuguBt t. Eni er i ein, 

Riga. 1874. / 

51. Consulent Johann Adam Kröger, Riga. 1874. 

52. Baron Hermann Brniningki Irrlftndiseher Batter- 
BcbaftsBecretair, Riga. 1875. Derzeitiges Mitglied des 

Directoriums der Gesellschaft. 
dS. Bedacteur Alexander Bachholtz, Berlin. 1875. 

54. Apotheker Theodor Bnchardt, Riga. 1875. 

55. Notarius publicus Johann Christoph Schwartz, 
Riga. 1875. 

56. Wirkl. Staatsralh Professor Br. Ludwig Stieda» 
Königsberg. 1876. 

57. G} miia.-iiüiiis])ector Karl Dannenberg, Mitau. 1876. 

58. Oberlehrer Victor Di oder Ichs, Mitau. 1876. 

59. Ottokar Samson -Himmels tiern anf Kurrista, 
liylftndischer Landralli. 1876. 

60. Conrad v. Anrep auf Ringen, liviandißcher Ki*eis- 
depuürter. 1876. 

61. Arved Baron Noloken anf AUatskiwwi, Hvlttn- 
discher Landrath. 1876. 

62. Reinhold v. Stael-Holütein auf Alt-Antzen, Uv- 
ländisoher Kreisdepntirter. 1876. 

68. Dr. jnr. Georg t, Stryk anf Alt-Woidoma» Hvlän- 

discber Landrath. 187G. 
64. Eduard v. 0 et t Ingen auf Jenael| livlandidd^r Laud- 

ratb. 1876. 

66. Heinrich Baron Tiesenhansen anf Inzeemj liylän- 

discher LaudraiL, Riga. 1876. 

66. Stadtarchivar Dr. Philipp Scbwartz, Biga» 1876. 
Deneitlgisr Seoretair der GeseUschafU 

67. Consulent Heinrich Enchczynski, Riga. 1876. 

68. Oberpar^tor Dr. theol. Job. Lütken.^, Riga. 1876. 

69. Stadtrath Carl t. Pickardt, Riga. 1877. Derzeitigem 
Mitglied des Directorinms der Gesellschaft. 

70. Larun Friedricii v. Kosen auf Gross-Roop. 1877, 

9* 
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71. Edtiard Holländer^ dim. Secretair des Rigaschea 
Laüdvogteigerichts, Freiburg i. B. 1Ö77. 

72. Oberlelirer der Stadt-Realschtile Constantin Mettig. 
Riga. 1877. Derzeitiges Mitglied dea Direotoiiums 

der Oe>*eiidchaft. 

73. Wirkl. Staatarath Hermann t. Stein, Secretair des 

Börsencomit^Sy Riga. 1878. 

74. JbLaufmAUQ Charles Albert Drishaas, Riga. 

75. Kaufinann Albert Eröpsch, Riga. 1879. 

76. Consulent Carl Kra&nlials, Riga. Xööü. 

77. Stadtbibliothekar und Stadtamtniotair Arthur Bdhl en- 

durlf, Riga. 1880. 

78. Arend Baehholti, Magistratabeamter in Beriin. Iddü. 

79. Georg Lange, Boehhaltersgehilfe der Steaerverwil- 

tung, Riga. 1880. 

80. Baron Oskar Meng den, Oberdirectionorath dt^ iiv- 
ländischen adeligen Creditvereins, Riga. 1880. 

81. Alexander Deubner, SeereUir des Waiaengerichta 

Riga. 1880. 

82. Oberlehrer des ätadtgymuasitims Wilhelm ächlao. 
Riga. 1880. 

88. Aeltester der grosaen Oilde Gonaol Moriti Lvbeck. 

Riga. 1881. 

84. Alexander Tobien, Seoretair des ritterschafilichea 
statistischen BnreanSi Riga. 1881. 

85. Aeltester der grossen Gilde Robert Jaksch, Riga. 
1881. Derzeitiges Mitglied des Directoriums der 6e- 
sellaehaft. 

86. Dr. med. Johann Bdnard Miran, Riga. 188L 

87. Oberlehrer der Stadt-TöchterscLule Carl GirgenooLu, 
Riga. 1881. 

88. Oberlehrer der Stadt • Realschule Bernhard Hol- 
lander, Riga. 1882. 

Sd. Stadtrath Alfred Hillner, Riga. 1882. 
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90. Pastor Wilhelm Tiling, Leopoldahall bei Stüflsfnrtfa, 

Herzocrthum Anhalt. 1882. 

91. Fabrikbesitzer Carl Rosenberg, Riga. 1882. 

92. Triedrich Fossard^ Secretair des Oeconomieamts^ 
Riga. 1882. 

03. Redacteur Arnolri Petersenn, Rijja. 1882. 

94. G n ? t a V W e r a e r, N oUir der öteuerTerwaitung, Riga. 
1883. 

95. Aeltermann der Compagnie der Schwarzen Häupter 
Percy v. Jacobs, Riga. 1883. 

96. Aeltester der CompagBie der Schwarsen Häupter 
Emil Pohndorff, Riga. 1883. 

97. Gouvemementsarchitekt Staatsratii Julius August 
V. Hagen, Riga. 1883. 

98. Fabrikdirector Alphons Schmidt» Riga. 1883. 

99. Kaufmaim Carl Christoph Schmidt, Riga. 1888. 

100. Rigascher Rathsherr a. D, Auguöt Heinrich Hol- 
lander, Riga. 1883. 

101. Propst a. D. Liberias Krüger» Stad^astor zu 
Fellin. 1883. 

102. Eugen Blumenbach, Secretair der Steuerverwaltung, 
Riga. 1884. 

103. Oskar Mertens, Kanzleidirector der Riga-Düna- 
burger Eigenbahndirection, Riga. 1884. 

104. Rittmeister a. D. Friedrich Heinrich v. Bidder, 
JE^. 1884. 

105. Hofrath Heinrieh v. Meyer, Wenden. 1884. 

106. Oberlehrer Friedrich v. Keusbler, St. retersburg. 
1884. 

107. JBankdirector G. A. Bothert» Biga. 1884. 

108. Bankdirector Theodor Irschick, Riga. 1884. 

109j Juwelier Carl Theodor Beyermann, Riga. 1884. 

110. Aeltester der Compagnic der Schwarzen Häupter 
Alexander Frey, Riga. 1884. 

111. Kaufmann Heinrich Kymmel, Riga. 1884. 
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112. Kaafinann Bugen Höflinger, Riga. 1884. 

113. Dr. med. Friedrich Berg, Riga. 1884. 

114. Oberlehrer Carl Boy, Mitan. 1884. 

115. Eechtsanwalt Harald v. Wahl, Riga. 1884. 

116. Aeltennann der groaüen Gilde^ Gommerzieiirath Con* 

stantin Zander, Riga. 1884. 

117. Staatsraüi Dr. med. GuBtay Poelchao, Inapector 
der Stadt^Bealflohnle, Riga. 1884. 

118. Dim. Rigascher Wortfuhrender Bürgermeister £duard 
Holländer, Riga. 1884. 

119. Stadtrath Emil t. Boetticher, Riga. 1884. 

120. Carl Hillner, dim. Secretair des Landvogteigerichta. 
Riga. 1884. 

121. Carl Lttwis of Menar, Bibliothekar der UvliUidi- 
scben Ritterschaft, Riga. 1884. 

122« Pastor Heinrich Seesemann zu Grenzhof in Kur- 
land. 1884. 

123. Rechtsanwalt Hermann Skerst, Riga. 1884. 

124. Kochtsanwalt ^lag. jur. Carl IHenemann, Riga. 1884 

125. Rechtsanwalt Carl Mekler, Riga. 1884. 

126. Bigascher Bathsherr a. D. Woldemar Lange, Riga. 
1884. 

127. Kaufmann Woldemar Lange jnn., Riga. 1884. 

128. Notarius publicus Wilhelm Toewe, Riga. 18^. 

129. Bernhard Becker, Betriebsdirector der Riga*£>üna- 
burger Eisenbahn^ Riga. 1884. 

130. Aeltester der grossen Gilde, Buchhändler Nikolai 
Kymmel jun., Riga. 1884. 

151. Heinrich Hellmann, Director der Stadtrealschnie. 
Riga. 18^^4. 

132. Theodor rctersenn, CassabuchfUhrer der Riga- 
Dünaborger Eisenbahngesellschaft, Riga. 1884. 

133. Lehrer der Stadtrealschnie Theophil Bntte, Riga. 
1884. 
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134. Pa«l Theodor Falok, Kassirerder OottvernementB*. 

rentei, Riga. 1884. 

135. Königlich, schwtdi-cker ConBul Di*. Carl August 
Titz, Riga. 1884. 

136. Baron Beinhold Nolcken^Appricken, Biga. 1885. 

137. Eduard Hoff, Gescliäftsrührei' der Fii*ma C. H. 
Wagner, Riga. 1885. 

138. Stadtrevisor Bichard Stegman, Biga. 1885. 

139. Oberlehrer Hermann Lttffler, Biga. 1885. 

i-k). J>arun Carl Stempel auf Planezen in Kurland. 1885. 
141* Professor Gustav Kieaeritzky, Riga. 1885. 

142. Oberlehrer Dr. Robert Dettloff, Mitan. 1885. 

143. Aeltermann der St. Johannidgilde Friedrich ßrun- 
stermann, Riga. 1885. 

144. Cand. jur. £duard y. Haken, .Biga. 1885. 

145. Bedactenr Dr. Otto Harnaok, Berlin. 1885. 

146. Redacteur Gustav Pipirs, IViga. 1885. 

147. Oberlehrer Dr. Alexander Bergengrün, derzeitiger 
Bibliothekar der GesellBohaft, Riga. 1885. 

148. Dr. med. Heinrich Schultz, Biga. 1886. 

149. Oberlehrer des Gouvernementsgymnaöiums Eduard 
Kurtz, Riga. 1886. 

150. Cand. jur. Ludwig Lange, Riga. 1886. 

151. Baron G. Nolck cn-Grosß-Essern in Kurland. 1886. 

152. Conrad Qu erleid v. d. Sedeck, Pabba^h in Liv- 
land. 1886. 

153. Architekt Wilhelm Bockslaff, Riga. 1886. 

154. Livländischer Landrath KammerheiT Arthur v. 
Richter, Riga. 1^86. 

155. Arthur v. Wulf auf Schloss Lennewarden in Liv* 

land. 1886. 

156. Stadtarchitekt Wilhelm Neu mann, Dünaljurg. 1886. 

157. Stud. bist. Nikolai Busch, Dorpat. 1886. 

158. Kaufmann Gustav Sengbusch, Riga. 1886. 

159. Consul Nikolai Fenger, Riga. 1887. 
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160. Ifairafactnrrath Albert Wolfflohmidt, Biga. 1887. 

161. Consulent Dr. jnr. Robert Böiigner, Ri^a. 1887. 

162. Waisenbachhaltergehüfe Heinrich Frobeoa, Biga. 
1887. 

16S. Aeltestef der grossen Gilde Oskar Jaksch, Riga. 
1887. ' 

164. Bim. Oberst Friedrich Löwis of Menafi Big». 
1887. 

165. Dr. jur. Friedrich Baron Meyendorii', livlän- 
discher Landmarschall, Riga. 1887. 

166. Gonsalent Hermann Pönigkan, Riga. 1887. 

167. Consnl John Rdoker, Riga. 1887. 

168. Bernhard v. Schubert, Director der Riga-Düüa- 
burger Eisenbahn, Riga. 1887. 

169. Dr. med. John Stavenhagen, Biga» 1887. | 

170. Dr. med. A. Worms, Riga. 18a7. : 

171. Dr. phil. Alexander Stellmacher, Riga. 1887. 

172. Oberlehrer Theodor y. Riekhoff, Fellin. 1887. 

173. Oberlehrer Brnst Seraphim, Felün. 1887. 

174. Gymnasiallehrer Adolf retersennj FtUia. 1887. 

175. Cand. jur. Alfons v. Kiese ritzky, Wenden. 1887. . 

176. Kaufmann Karl Boecker, Riga. 1887. 

177. Dim. ßeeretair Gustav Haekel, Riga. 18S7. 

178. Director Arthur v. Kuhlberg, Riga. 1^87. 

179. Rigascher Rathsherr a. D. Gustav Losevitz, Big«. 
1887. 

180. Dim. Secretair des Stadtamts Otto Mueller, Riga. 
1887. 

181. Aeltester der grossen Gilde Christian v. Stritzk;, 
Riga. 1887. 

IS'J. Paul V. T i ansehe-Xou-Schwanebu rg, Riga. 1887. 

183. Architekt Max Scherwinsky, Director der Gewerbe- 
schule, Riga. 1887. 

184. Staatsrath Dr. med. Rudolf v. Radeeki, Petersbo^. 
1887. 
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ia& Karl Eduard B. t. Hasse, Petersburg. 1887. 

186. Dr. phil. Richard Mekier, Riga. 1887. 

187. Hans Schmidt, Riga. 1887. 

188. Geheimrath Dr. med. Th. Hugenberger, Riga. 1887, 

189. Graf Theodor Keyserling, Mitan. 1887. 

190. Buchdruckereibesitzer Julius Hacker, Riga. 1888. 

191. Baron Woldemar Mengden, Dorpat. 1888. 

192. Ernst Baron Campenhausen auf Loddiger, liv- 
ländißcher Kreisdeputirter. 1888. 

19a Hugo V. Grunewald anf Sirgm in Kurland. 1888. 

194. Graf Engen y. Dnnten zu Nnrmis, dim. Garde- 
Rittmeister u. Major atslierr von Schloss Karkus. 1888. 

195. Staatarath und Kammerjonker Graf Paul v. D unten 
zn Zögenhof in Livland. 1888. 

196. Architekt Otto t. Sivers, BIga. 1888. 

197. Eduard v. Bodecker, Riga. 1888. 

198. Dr. med. Gustav Deeters, Lemburg. 1888. 

199. Oberlehrer des GoaTernementsgynmasiunis Angnst 
V. Klot, Ri^a. 1888. 

2u0. Aeliester der grossen Gilde Wilhelm Hartmann, 
Riga. 1888. 

201. Karl Wagner jun., Riga. 1888. 

202. Karl II o Irnsing, kaiserl. deutscher Geueral-Consul, 
Riga. 1888. 

203. Bnchdruckereibesitaer Dr. phil. Arnold Plates, 
Riga. 1888. 

2U4. Architekt August Reinberg, Petersburg. 1888. 

205. Consistorialrath Oberpastor Johannes v. Holst, 
Riga. 1888. 

206. Alfred v. Bothführ, Riga. 1888. 

207. Superinieudent Oberpastor Theophil Gaehtgens, 
Riga. 1888. 

208. Conrad Baron Wolff anf Eriedrichswalde in Liv- 

land. 1888. 
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2U9« Baron Gottlieb y« Fersen auf AdBel-Schwanhof 

in Livland. 1888. 

210. Director deB Stadtgymnasiimid Staatsratii Gottbarti 
Schweder, Eiga. 1888. 

211. Jacob J&rgensohn, dim. Archivar des Stadiamte, 

Riga. 1888. 

212. Stad. arch. Baron Karl Drachenfels, Biga. 1888. 

213. Max Rnetz, dim. Assessor des Laadrogteigmcfats, 

Riga. 1889. 

214. Consulent Arnold v. Tideböhl, Riga. 188Ö. 

215. Collegienrath Dr. med. Peter Gaehtgensi KreiS' 
arzt in Wenden. 1889. 

21(3. Arthur Baron Wolff, Wenden. 1889. 

217. Baron Karl Med cm aiii^ Girmen in Kurland. Ib^. 

218. Kanfinann Angnst Buets, Biga. 1889« 

219. Graf Gnstay Dnnten, Rnthem (Livland). 1889. 

220. Baron Theodor v. Drachenfels, Mitau. 1889. 

221. Ritterschaftsactnar Karl v.Bantenfeld, Biga. 1^. 

222. Kanfinann Harry Möllen, Biga. 1889. 

223. Baron Carl Engelhardt auf Sehlen in Livland. 1889. 

224. Roderich v. Frejtag - Loringhoven auf Adia- 
münde in Livland. 1889. 

225. Gand. der HandelswissenschaAen Gustav Sodoffsky, 
Kiga. 1889. 

22(). Staatsrath Dr. med. Otto Girgensohn, Riga» Ic^. 

227. Oand. jnr. Arend Berkholz, Biga. 1890. 

228. Professor Dr. Woldemar v. Rohland, Dorpat. 1890. 

229. Oberlehrer Leon Goerta in Birkeuruii bei Wenden. 
1890. 

230. Geheimrath Emannel v. Bradke, Biga. 1890. 

231. Carl Gaehtgens in Stemhof (Livland). 1890. 

232. Dim. OrdnungoricUter Arthur v. Kieler, Riga. 1890. 

(Gesehlossen am 15. Man 1890.) 

— "^^mm^ — 
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der im Jaiue 1889 in den Sitzungen der Gesellschaft ge' 
haltenen Vortrage und verleseiieii ZasohrifteiL 



Die beigtitugte Zahl giebt die Seit« der Öiteiuigsberichte an. 

Beiac; Johannes. Ueber das Werk ^Graf Jacob Johann 
SieTere und die zweite Theiinng Polens^. 12. 

Bornhaupt; Carl, üeber den Münzfund von Nenmocken 
in Kurland. 27. 

JBuchholtz, Arend. Die Correspondenz Gustav Adolfs mit 
der Stadt Riga im Angnst und September 1621. 82. 

— Din Yerzeichniss der Scbriften des BfiigermeieterB 
Johann Christoph Schwartz. 82. 

— Ueber den der groBsen Sachsenchronik entnommenen 
Inhalt eines als Büehemmscidag gedient habenden 
Pcrg«imentblatts. 92. 

üusch^ Nikolai. Ueber eine 6amuüimg von Giaubeuo- 

bekenntnissen Tocirteir Prediger, ö. 
Oirgensohn, Joseph. Der Convent der Beginnen in 

Riga. 12. 

— Markgraf Wilhelm von Brandenburg bis za seiner 
Wahl zum Coacyator des firzbischofs von Riga. 28. 

— Referat über 0. Hofhaanns Ausgabe der Briefe 
Herders an Joh. Georg Hamann. 88. 

HageUi Julius v. Ueber Aulzeichnung und Sammlung 

banlieh^ Alterthfimer in Riga. 28. 
Hildebrand, Hermann. Nachtrag zu S. 41 f. der 

Sitzungsberichte vom J. 1880. 
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Iversen, Jalioa. Eigebnisa der bei der £aia«[liclie& 

archäologischen OommiBsioii in St Petersburg statt- 
gehabten BerHthuugt'ii botreÜend die Entdeckuug und 
Bewabmng von Altertbümem in Buaaland. 41. 

Lange, Goorir. Tliuweis auf Cosmus Süumier von Sümmers- 
felds Stammbuch. 13. 

LöwiB of Meuar, Carl v. ScliloöS Wenden vor 2i>J 
Jahren. 42. 

— Ueber die Bnine Altona nnweit Kokenhosen. BL 

Mettigy Cundtantin. Zur Besetzung Kurlands durch die 
Franzosen im Jahre 1812. Bl. 
Gewerbgeecbichtliehes im ttltesten Wittechopbnch der 
Stadt Reval. 42. 

— Zur Frage, ob der Ordensmeister Frauke Kerskorl 
adeliger Abstammong gewesen. 87. 

— Die Kapelle der Schwarzen Häupter in der Si 
Kathariuen-Kircke zu Riga. 96. 

Nap ier sky, Leonhard. Verle8iiiigeingegangenerSclireibe&. 
3. 11. 27. 30. 88. 89. 95. 

— Hinweis auf 0. Schirrens Kritik des Werkes von 
F. Martens: Becoeil des Trait^ et eonveutioiie etc. 14. 

— Die Annalen des Jesuiten- Collegiums in Riga Ton 
1Ü04— 1618. 28. 

— Nachraf an Dr. Carl Bonilianpt. 29. 

Fahlen, Baron Alexander v. d. lieber ein Schiflfegrab 
unter Auzem. 3. 

Reinberg, Auguöt. Die Ueberrcöte der St. Katharinen- 
Kirche zu Riga. 13. 

— Die ursprünglichen Malereien der St. Johannis-Kirche 
in Riga. 90. 

SohiemauU; Theodor. Daniel Hermanns Relation über 
den Einzog K^nig Stephan Bathorys in Biga am 

12. März 1582. 96. 



Digitized by Google 



141 



Schwartz, Philipp. BemerkuDgcn über den ersten Bi- 
schof von Kurlaud Engelbert. 6. Nachtrag ll'2. 

— Notiz über Johann Christian Purgold, Subrector 
des Bigaachen Ljceums. 5. 

— Referat über v. Mülverstedts Aufsatz : Zar Geschichte 
und ChronoloLnc einiger älterer Bischöfe von Fo- 
mesanien und Kulm. 30. 

— Die Livlilnder auf der Universität Bologna von 
1289-1562. 90. 

— Bpricht über die Thätigkeit der Gesellschaft im 
Jahre 18S9. 106. 
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1890. 

644. VmmiBliiig m Ii Jantr 

Der Bibliothekar verlas Ueu Accefisionsbericht. 
An Geschenken waren dargebrachl worden: Vom 
ordentHdhen Mitgliede Herrn Baron Alexander v. d. 

Pahlen in Wenden : 1. Kin Gewicht. kugeUbrmig, oben und 
uuteu abgeplattet; üniauient nicht mehr erkennbar, lU Cm. 
im Umfang. Aehnlich KraBOi Neerolir. Taf. 53 und 54. 

2. Fragmente einer Kette mit Meeser, letzteres in einzelnen, 
zum Theil an der Kette kiebeuden verrosteten Stücken. 

3. a) £in einfacher Bpiralen-Fingerring. VgL Krase, Taf. 
33, m. b) Eine kleine Hnfeisenfibel, 3 Cm. im Dorcfamesser. 
c) Stuck eiuca llaLiriiiges. d) Fragmente einer Kette aus 
öehr dünnem Draht geflochten, vielleicht auch als Kleid- 
omameiit gebraucht. 4. Fragmente von Ketten, Spiralen 
und DralitstUcken. 5. Zwei eiserne Beile. 6. Eine Lanzen* 
spitze. 7. Sechs lialsriiige. Vier sind eiiiiache Halsrincre 
aas je zwei zusammengedrehten Bronzedrähten, wovon nui* 
einer noch kleine 8piralenfragmente an sich hat. Die bei- 
den übrigen Halsringe sind yon sehr seltener Form, a) Ein 
dreifach um den Hals geschlungener Ring aus gedrehtem 
Bronzedraht, überzogen mit Spiralen. An einer Seite ist 
der Anfang einer Kette befest^t b) Ein doppelter Hals* 
ring, ein einfaclu i gedrehter Jirouzedraht, verbund(^n mit 
einem solchen, der eine Spiralen-Verzierung trägt. 8. a) Ein 
eisernes zerbrochenes Beil. b) Eine SchildkrdtenhbeL c) Ein 
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Etlielreddenar. Alle drei zusammen gefunden. Die Sckild- 
krötenfibel i»t den Adcheradenschen (Exose, Taf. 1, a u. b) 
sehr ähnlich. 9. a) Eine Hufeisenfibel von dickem Bronse- 
gewinde mit geschwungenem Dorn und Schlangenkopfende. ' 
b) Ein Armband mit Lro[nmztem Linien-Ornament; die Enden 
bilden Scblangenki^pfe. 10. Zwei Bronzenadeln, deren Kopf 
dreiblätterig, doch nicht gleich ist. Die Länge der eigent- 
lichen Nudeln l)eträgt 8 und 10 Cm. Sie sind diircii eine 
Kette, die aber nur noch an der einen >^adel haftet, ver- 
bunden gewesen. 11. Ein kleiner Annring, ähnliche Spirale, 
aber nur 4 Centimeter im Durchmesser haltend. 12. Eine 
Anzahl iveiten-, Spiral-^ Ring- und Eisenfragmente; letztere 
scheinen von einem Messer herzurfthren. 43. Eine elegant 
ornamentirte BronKeschnalle mit Klammer fnr den fehlenden 
Gürtel. 14. Zwei ganze l*erlen und eine zerbroeheßp. 
15. Drei denti^clie (?) Denare aus der Ottonenzeit; vom ! 
ordentlichen Mitgliede Herrn Hofrath Heinrich v« Meyer ; 
in Wenden: 1. Ein vom Oberst Baron Wrangel um 1840 
au8 dem Kaukasus ge))rachtes Gewehr mit GabeUpitze. 
2. Eine Lünebargsehe Bibel von 1672, ans dem Pastorat 
Neti-Pebalg stammend; vom Director Herrn Baron Th. 

V. Funek auf Ahii.ihlen in Kurland: Kin ()el))ihl aus dein 
Beginn der zweiten Hälfte des 18. Jahi-huuderts, einen | 
General Löwen ans Reval darstellend; vom ordentlichen Mit- 
gliede Herrn Stadtreyisor Richard Stegman: Die An»* . 
debnung und Topographie Rigas im 17. und 18. Jahrbunden j 
mit 6 Plänen. Separatabdruck aus der Rigaschen Indosthe- 
Zeitong 1889, Nr. 22. 

Der Präsident gedachte des verstorbenen ordentliche ; 
Mitgliedes Hofgerichtsadvocat Philipp Gerstfeldt. 

Zn ordentlichen Mitgliedern wurden anfgenommen die 
Herren: Staatsrath Dr. med. Otto Girgensohn, Cand. jnr. 
Arend Berkholz, Professor Dr. Woldemar v. Rolilau- 
in Dorpat und Oberlehrer Leon Goertz in Birkenruh bei ' 
Wenden. ' 
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Der Präsident verlas die Dankschreibeu der Herren 
Conrad Steinbrecht, Landbaninspector inMarienbnrg in 

Preussen, und Leo nid Arbusow in Mitau für ihre Er- 
nennung zu correspondireiideu Mitgliedern der Gesellschaft. 

Das Ehrenmitglied, Herr Pastor Dr. Angnst Bielen* 
iStein, referirte über sein im Mannscripi so gut wie voll- 
endetes jüngstes Werk: „Ueber die Grenzen des lettischen 
\ olkes und der lettischen Sprache heute und bei Ankunft 
der Deutschen^. Der erste Theil ist naturgemäsa kürzer 
nnd einfacher als der zweite und weist genau geographisch 
die Linie nach, wo die Letten im Norden (Kurlands) mit 
den Liven, im Süden mit den Litauern, im Osten mit den 
WeisB-Rnssen, im Norden mit den Esten sich berühren. 
Diese Grenzlinie wird anhangsweise mit den politischen 
Staats-, Gouvernements- und Kreis-Grenzen, wie aucli mit 
den Bodenverhältnissen (den Wassergebieten) in Beziehung 
gesetzt, and eine Bevölkerungs-Statistik wird hinzugefügt. 

Im zweiten Theil worden nach Besprechung der Völker- 
tafeln der Beimchronik und I^estors die Wohnsitze der 
Liven, der Lettgallen, der Semgallen, der Selen, der Kuren 
einzeln festgestellt, in dieser Reihenfolge gerade, um von 
dem Bekannteren, Si<')u'reren zum Dunkleren, Strittigeren 
fortzoschreiten. Die Methode der Feststellung ist die, dasa 
die einzelnen Landschaften der einzelnen Stammgebiete, die 
im 13. Jahrli. genannt werden, nach ihrem geographischen 
Umfang durch identiEcation der damals genannten Oert- 
liehkeiten mit heute nachweisbaren bestimmt und karte- 
graphisch dargestellt werden. In dieser Art wird nördlich 
von der Dfina im Liven lande das Dünagebiet Thoreida, 
Metsepole, Idumaea, im Lettgallenlande: das Ymera- 
Qebiet, Tolowa nebst Antine und der grosse Osten behandelt. 

Für das Land südlich von der Düna werden die Quellen 

irenauer, die Untersuchungen um so schwieriger. Die Land- 

theilungs-Urkunden liefern ein grosses Ortsnamen-Material, 

aber die ethnologische Forschung findet Schwierigkeiten, 

1« 
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wenn J. Döring die LetticitÄt d»'r Semgallen bezweifelt, 
oder wenn Watson die Kuren fiir Letten, Wiedemaxin da- 
gegen dieselben fftr Finnen erklftrt, oder wenn endlich die 
Nationalität der Wenden bei Pilteii bald für ünnisch, bald 
för slavisch gehalten wird. 

So ist ftr Semgallen nnd daB Knrenland eine ganz ge- 
sonderte doppelte Untersuchung nöthig gewesen, eine gec»- 
graphirfche und eine ethnologische. In Semgallen sind 
die Landschaften: SUene und Sagare (an der litauischen 
Grenze), Dobene nnd Spamene (ira jetzigen TncknmseheD 
Kreise), Terwetene und Dubelene (im jetzigen Doblen.-ch*»n 
Kreise), Upemolle (die Mitausche und Bauskesche Gegend). 
Schon im 13. Jahrh. (und dann 8[>äter) erweitert sich der 
Begriff ^Semgallen* bis in die Hasenpothsche nnd Grobio- 
sehe und bis in die Wenden-Wolmarsche Gegend. 

Bei der sprachlichen Untersuchung werden die Orte* 
und PerBonen*Namen behandelt, und das Srgebniss ist on- 
zweifelhaft: die Semgallen sind echte Letten. Auch liüst 
sich die Austilgung derselben durch Krieg und Auswan- 
derung am ISnde des IS. Jahrh. durchaus nicht beweisen. 

Am schwierigsten liegen die Dinge im Kurenlande 
wegen der Doppelsinnigkeit des Kuren-Namens und wegen 
der Yölkermiachung in diesem (Tebiete. Die geographische 
Untersuchung behandelt d«r Reihe nach Vredeonronia (das 
Abaugebiet und den Strand von Popen — Tuckum), Winda (ar 
der uutern Wimiau), Bandowe (Alschwangeu, Go Idingen. 
Schrunden, Amboten), Bihayelanc (Durben, Grobin, Bartau), 
Duvzare (Gramsden, Rutzau), Megowe (Polangen), Pilsaten 
(Merael), Ceclis (Kreis Telseb im (rouv. Kowno), terra inicr 
bcruiiden et Semigalliam (i^Vauenbuj'g, Essern). 

Die ethnologische Untersuchung umfasst die OrtsDamea 
des 13. Jahrh. und der Gegenwart und behandelt alle 
Sprachzeuguiöse und Sprachreöte aus den alten Chroniken 
und Urkunden und weist eine Menge von lettischea Den- 
vations* und Flexions-Elementen und lettischen Lauteigen- 
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thftmlichkeiteii an den Ortsnamen des ganzen Knrenlandes 

bis zur Nordapitze hin nach. Da6 Ergebniss dieser Nach- 
weise ist ein neues, nlkmlich dass die Bevölkerung des 
Kurenlandes damals eine gemiscbtey zum Theü finnische, 
zum Theil lettische gewesen sein muss. Mit Hilfe der ( )rts- 
uamen iässt sich sogar das Mischungsverhältniss nach Pro- 
centen annfthemd angeben unter Vergleichnng der Zahl der 
finnischen Ortsnamen yon 1250 und beute. Der contra* 
dictoriöolie Gegen.^atz zwischen Wiedeniann und Watson 
beti effs der Kuren lässt sich endgiitig dahin schlichten, 
dass beide Gelehrte Recht haben. Der £uren-Name bezeich* 
net ebensowohl Letten als Binnen schon in der alten Zeit. 

Excuröe über die Nationalitat der Wenden (in iJeimichs 
Chronik) und fiber die historische Priorität der Finnen oder 
Letten am Rigaschen Meerbusen sind hier eingefugt. 

Nach diesen sehr kurzen Andern imgeu iibcr den Inhalt 
der bis jetzt noch handschi-iitiichen »Studie lässt sich zur 
Charakterisirung derselben Folgendes sagen: 

1) Die XJntenmchnng wird fK>sitiv auf die Chroniken 
und Urkunden des 13. Jaiirii. und auf sprachliche 
Erwägung gebaut. Polemik g^en frühere Forscher 
findet nur beiläufig statt. 

2) Die philologischen Mittel und Methoden haben früher 
bei den vorliegenden Fragen noch niemals angewandt 
werden können. 

S) Zu einer so detaillirten Untersuchung der Ortsnamen 
dc:? 13. Jahrh. hat sich bisher Ni<'maiid herl)eigela.ssen. 
4) Von ausserordentlichem Werthe sind die sehr zahl- 
reichen üinnitteiungen und persönlichen Besichtigun- 
gen Ton heidnischen Burgbergen in Kur- und Livland 
im Laufe der letzten drei Jahrzehnte gewesen. 
Das Gesammtresultat ist ein Bild der geographischen 
Landschaften und der ethnologischen Verhältnisse im Ge- 
biete der livläudi.-;oL('ii Aa, der Diina, der kurländischeu 
Aa und der Windau und ein Bild von der Besiedeiung des 
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LaiideS; von den Sitzen der Häuptlinge, von der relativeu 
CDltiTirthait der einzelnen Gebiete um 1200—1^ in Wort- 
und Landkarte, wie es bisher nach den alten HilfSBrnittela 

und MetLuden zu bepcliaffen nicht möglich i^ewesen ist 

Die Schwierigkeiten der Arbeit, namentlich der Iden- 
tification der alten Ortsnamen, bezw. Oertlicbiceften mii 
hentigen, wird deijenige ermessen, der es beachtet, dass in 
den alten Urkimden die Namen wegen falschen Hörens oder 
wegen ungenügen^^'r Orthographie ungenau geschrieben 
sind, dasB manche alte Ansiedelungen im Laufe der Jahr- 
hunderte untergegangen sind oder ganz andere Namen be- 
kommen haben. Trutzdeni i3t es gelungen, nördlich vüii 
der Düna i}6 %^ südlich von der Düna, abgesehen von Ceclis, 
Megowe und Filsaten, 75 % aller alten Ortsnamen karto- 
graphisch zu fiziren. Die Ortsnamen, welche nicht identi- 
ticiri ujid fixirt werden konnten, haben meist gar keine 
historische Bedeutung und hafteten zum grOasten Theil wohl 
nur an kleinen Bauernhöfen. 

Pastor A. Bielenstein l^gte der Gesellschaft dr^i 
sauber gezeichnete Karten vor. Die eine stellt die Grenzen 
des lettisciieu Sprachgebiets von heute dar; die zweite die 
Grenzen der Landschaften von ca. 1250 in Livonia^ Lett- 
gallia, Selonia, Semgallia, Cnronia mit Angabe der ethno- 
logischen W'i LalUii.-.^c durch FaiLt-n und Schraffirung; die 
(b itte, in doppelt grossem Maassstabe, Semgalieu und da* 
Kurenland bis Memel hin mit allen identifidrbaren Orts- 
namen aus dem 13. Jahrh. und mit allen bisher aufgefunde- 
nen heidnischen i^urirbergen. Koch in Arbeit sind eine der 
letzteren entsprechende Karte des Liven-, Lettgaüen- und 
Selenlandes, eine Karte der heutigen lettischen Dialekte, 
deren Grenzen in naher Beziehung zu den alten historischen 
und ethnolügi^ehen Thatsaohcn stehen. Wünschonawerth 
wäre, dass an obige Arbeit andere Forscher anknüpfen un«l 
für den estnischen Theil des baltischen Landes ein fthnlichee 
prähistorisches Bild liefern, sodann aber eine historisch- 
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geographische Darstellung Ait-Livlands durch die Zeit des 
OrdenSi der polnischen und der schwedischen Zeit bis heute 
nach dem Vorbild der Töppenschen Arbeit über Preussen 
geben mochten. 

Herr Überlehrer C. Mettig referirte über das Werk 
^Handelsrechnungen des deutschen Ordens. Im Auftrage 
dee Vmins für die Geschichte von Ost- und Westpreussen 
herausgegeben von Dr. C. Sattler". Leipzig 1887. S. unten. 

Zum Schluss legte Herr Stadtarchitekt Wilhelm Neu- 
in an n in DnnaboTg einen Theil seines von der G^esellschaft 
finanziell unterstützten Werkes über die mittelalterlichen 
Baudenkmäler der Stadt Eiga Tor. 



Haadelareolmuiigeii des deatsohen Ordens. 

Beferat von C. Mettig. 



Eine wichtige Quelle für die Geschichte des Hntulels 
im 14. und 15. Jrilirlinndert l)ilden die von Rattler 1887 
publicirten HandcLsri cluninfren des deutschen Ordens. Die 
ausführlichen Nachrichten über die überraschende Thatsache 
des vom deutschen Orden . einem geistlichen Institut, in 

frossartigor Weise betriebenen Handeln sind schätzenswerthe 
faterialien nicht allein für die Geschichte des Ordens, 
sondern auch für den Cnlturhistoriker und Statistiker, die 
öich hier aufs Genauste über Preisverhaltnisse, Handels- 
artikel, Handelsbeziehungen, über Gebrauche, liechts- und 
Geldgeschäfte, über Münzen, M aasEe und Gewichte u. a m. 
oinentiren können. Diese von Sattler eröffnete wichtige 
Quelle besteht aus 3 Haupttheilen: aus den 4 Rechnungen 
der Grossschäfiferei Marienburg 1399^1418, den 9 Bech- 
Bungen der Grossschäfferei Kdnigsbeiv y. 140O'-1423 und 
den 3 Beclmungsbiichem der flandrischen Lieger der 
Kdnigsberger Grossschäfferei aus den Jahren 1391—1399 
und 1419—1434. In der instructiven Einleitung, welche 
nicht den Anspruch erhebt, den > historischen Inhalt der 
Hechnungen ydllig zur Anschauung zu bringen, sondern nur 
die Bichtungen zur Bereicherung unserer Kenntniss an- 
deutet, wird die Entwickelung des ausgebreiteten Ordens- 
handels nach Aussen und im Innern des Ordensstaats vor- 
geführt. 
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Obwohl es iik'lit dem Charakter rinerf gei.<tlicbeii Ritter- 
ordens entspricht oder .-ogar seinen Satzungen M'ider-pricLi. 
nm den Erwerbes und Gewinnen willen Handel zu betreiben, 
so widmete docli der deutsche Orden >:einei' Zeit wie kaum 
eine zweite weltliche Genossenschaft, die Ilanse selbstver- 
ständlich ausgenommen, einen Theil seiner Kräfte den kauf- 
männischen Creschäflen. Schon das im Anfang des 14 Jah^ 
hnnderts im Ordensstaate sich fikhlbar machende Bed&rfniss, 
die als Al^aben ihm sofliessenden Naturalien and die nicht 

Geringen Erträge des Bemsteinfischens nutzbar zu machen, 
rängte ihn zu einem ausgedehnten Handelsbetriebe bis, 
^denn was half ihm,^ sagt Sattler, „der Besitz die>e3 sdum 
so lan^o berühmten Prodoctes der preussischen Käste» wu 
nutzte ihm die vorsichtige gesetzliche Festsetzung der von 
den Uniertlianen vn tnitricbtenden Naturalaborabon , wenn 
er nicht in der La^xe war, diesflb^^n p'egen andere Güter 
einzutauschen und seine finanziellen Kinkiinft»» aus ihren 
Krtriigen zu vermehren Alle Bedenken aber, welche aus 
seiner Eigenschaft eine» geistlichen Ritterordens gegen einen 
solchen Handelsbetrieb hergeleitet werden kunnlen. wies er 
durch eine ohne Zweifel von ihm seil »st gefälschte und ia 
das Jaiir 1257 verlegte Bulle des Tapätes Alexander iV. 
zurück, welche ihm die Erlaubniss ertheilt, uberall, wo es 
ihm geeignet erscheine, Waaren durch geeignete Ordwlevte 
zu yerkaufen und zu erwerben. Diese selbst geachaffeae 
Berechtigung war um so nothwendiffer für den ärden, weil 
Papst Urban IV. in einer echten Bulle vom J. 1263 ihm 
diese Erlaubniss nur mit der Beschränknng ertheilt hatte, 
dass das Kaufen und Verkaufen nicht geschehe, um Handel 
mit den Waaren zu treiben, eine Beschränkung, welche aber 
im 14. Jahrh. immer Iristiirer und deshalb in der angegebenen, 
nicht ungewöhnlichen Weise beseitigt wurde". 

Die Gentraipunkte des Ordenshandels waren die Uandeb- 
ämter zu Marienl)urg und Königsberg, welche unter einem 
Grossschiiffer standen und Grossschülfereien genannt wurden. 
Dieselljen standen unter d<'r Oontrole des Grosscomthurs, 
des Ordenstresslers und des Obermarsehnlls. Die Gro^5- 
schäft'er waren bisweilen Bruder des deutschen Ord< ii~ m l 
arbeiteten mit einem Stabe von Gehilfen, die in die Klassen 
der Lieger, Wir Liie, Dienej-, Knechte, Schreiber und Kiiiunierpr 
zerlielen. Sattler erkläi l die Bedeiitung der i..ieger fnljK'nder- 
maassen: -Die Lieger sind**, schreibt er, -dispoäitioiK-iahi^e 
Bevollmächtigte an den bedeutenden fiandelsplätzeu, welche 
Waaren zugesandt erhalten, dieselben nach ihrem Gutdänken 
verkaufen, andere daf&r zur&cksenden und in fortdauernder 
Abrechnung mit dem Grossschttffer standen^ also die laeger 
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sind entweder vom Grossschäfter in fremde Orte gesandte 
Bevollmächtigte oder GeschäftelVfuiKlc, die in der ^tadt, 
wo ?io If'ben, anch dpp Orden? Gesrhüftn V^o^^orgen. Die Wirtho 
übernahmen entweder die T^cwacliung der Waaren od<'r ?ie 
kauften dip><^lV)on vom Orden und verkauften j^ir dann; 
unter Diener haben wir wohl grosstentheilH llandlungs- 
commiti zu verstehen, die jedoch auch auf eigene Kosten 
Geschäft^^ machen durften. Knechte, Schreiber, Käiiiinfrer 
gehörten zu den niederen Gehilfen im Handelsamte. Die 
wichtigöLen Beamten waren die Lieger, von denen die 
Grossschäfierei zu Marienborg je einen m Dansig, Tborn, 
ülbing, dann in Flandern, Schottland nnd wohl auch in 
Eo^^d unterhielt. Der südwestlichste Punkt des Handels 
der GrossschAffinrei Marienbnrg war Lissabon, von wo anl 
eigenen Schiffen das Marienburger Handelsamt Wein und 
Salz bezog; dieselben Handelsgegenstände führte es auch 
aas von der Westk&ste Frankreichs. Aus Nordfrankreich 
vrerden die französischen Tischlaken über Brögge nach 
Preussen gekommen sein. Besonders rege ^var d(»r V(»rkehr 
mit Flandern, wohin die Marienbur<n»r ScbiiÖerei Oseniund, 
Holz, Wagentichoöö, Kuarrholz, K.la])perholx, Dielen, Asche, 
litauisches Pelzwerk, Schebenisse, Hermelin, Theer, Wachs, 
Heiderichsöl, Seehundschmeer, Heringe, Weizen, Roggen, 
Mehl sandte. Aus Flandern schickte der Lieger als Ent- 
gelt grösstentheils Waaren zurück, und zwar Salz, Salpeter, 
Rasch, rfeÜ'er, üani« ntlich die verschiedensten Tuche, ferner 
Cnide und allerh^i Gewürze, wie flandrische Spezerei, Ing- 
wer, Mandeln, Rosinen, Zucker, Muskat^ Oaneel, Reis, Dat- 
teln, Fariskdmer, Nelken, flandrisches Garn, nlstrische 
Leinwand, griechische Weine, toskaniscben Saffran, lom- 
bardiBChes Papier. Mit Dänemark, Norwegen und Schweden 
stand der Orden in nicht so intimen Handelsbeziehungen. 
Aus Bergen brachten des Ordens Schiffe Fische, ans Schweden 
O.^euiund. Ans Gothland, das von Freassen ans mit Gerste 
und Roggen versorgt M'urde, kamen nach Preussen zurück 
wohl nur Falken. Auf Bornholm und Schonen nahm die 
Marienburger Grosst^chäffertM an dem gewinnl)ringeuden 
Meringsfang durch •^eiue Boten Theil. Ein sehi- reger Ver- 
kehr mit den Handestädten an der Siidküste der O^tdce 
geht nicht aus den Rechnungsbnchern hervor, „und die Ver- 
bindung mit den russischen Ost^eeprovinzon." sagt Sattler, 
«iht sehr dürftig gewesen, denn wenn auch Schebcnitzen 
und Hermeliii, riowie kurischer Hecht unter den Waaren 
des Grossschäffers zu Marienbur^ erscheinen, so denten 
doch nnr geringe Spuren anf directen Handel desselben 
mit den genannten rrovinsen hin*. Die Verbindung mit 
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Masovien, von wo Holz luul Asche in grodieii MeDgeii be- 
zogen wuitle, war von aus8eror<lentlicher Bedeutung: es 
lässt pich sogar ein directer Handel mit Schlesien iiacii- 
weison. Einen Ix'trächtliclien Gewinn brachte dem Marien- 
burgor Haudelsamt der Handel im Innern ein. Das Haudels- 
amt zu Marienbui'g gelangte in den Besitz von Renten auf 
Häneer und GrnndstGoke und erwarb sich auch solche selbst 

Noch grö.'^seren (iewinu erzielte aus seinen Geschäften 
das Königsberger Handelsamt, dessen Handelsbetrieb aach 
weitere Ausdehnung hatte als die Orossschftfferei zu Marien- 
bürg. Die Verdienste der letzteren beruhten hauptsftchlich 
auf dem Getreideexport, der bei billigen Korn preisen nur 
wenig Gewinn abwarf. Von solchen CoursschwankungeD 
blieb die Königsberger Grossschäfferei verschont, da sie 
über einen Ausfuhrartikel — den Bernstein — verfugte, 
dem keine Concnrrenz erstehen konnte. Die Leute des 
Comthurs zu Danzig. des Bischofs von Samland und des 
Bernsteinmeisters in Lochstildt saram<»Uen und fischten <len 
Bernstein, und sie alle waren verpflichtet, für be-^timmt« 
Preise ihren Fund und Fane^ dnn (rrossschäffer zu Konigs- 
berpf abzuliefern, der seine Preise dann in lolUi': die Weit- 
märkte des Bernsteinhandels waren Lfihtck unu i^riig^ge. 
In der Königsberger Grossschäfferei ist das Institut der 
Lieger weit ausgel)ildeter; sie hatte zu Danzii^, Thom. 
Elbing, dann in Brügge, in Lübeck und in LiTUuid ihren 
Lic^r. Als Li^r m Livland wird im Jahre 1411 ^ 
Heinrich Wattenscheyde genannt; in früheren Jahren gab 
es daselbst ständige biener. Heinrich Wattenscheyde tritt 
ate solcher im Anfang des Jahrhunderts auf, auch wurden 
vor Begründung des Instituts der Lieger daselbst hin und 
wieder Commis dahin beordert. Reger war der Handel 
mit Kngland. Von ganz Vtesonderer Bedeutung ist des 
Ordens Flandelsbetriel) durch den Lieger der Königsberger 
Orossschäfl'erei in l^riigge p:ew<\sen. Neben Bernstein werden 
als Ausfuhrartikel erwähnt Wachs, Ku]»rer, ülei. Corduan. 
Pech. Asche, feine Perlen. StMiic. HoiiLT^'n. Weizen, Putler. 
ungarisches und litauisches Pelzwerk; l)esond»n\- wichtige 
flandelsgegenstände bildeten Wachs und Pelzwerk au? 
Russland. Heringe werden noch im Anfanjir des .Udir- 
hunderts aus Preusscn nach Flandern .iur^gelulii i; .^eii 1423 
aber müssen sie aus Flandern nach Preussen eingefiihrt wer- 
den; eine Erscheinung, die, wie der Verfasser bemerkt^ mit 
der veränderten Richtung der Heringszuge zusammenhängt 
Der Königsberg^ Lieger in Brügge sandte eine Reihe tob 
Artikeln nach Preussen, die wir schon als preossische Im* 
portwaaren genannt haben, also Tnche, Gew&ne and Sab; 
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daneben werden hier noch erwähnt ])parl)oitete Patorno?tpr. 
ilddsteine, feine gewirkte und gearbeitete KU ider ijud 
Meösgewänder. Die Beziehungen zu den skuudinavibcheu 
Iiändern sind äusserst unbedeutend. Häufiger als in den 
Harienburger Rechnung^ tritt der S&den and Westen 
Deutschlands in den Anfseiohnunffen des EOnlffsberger 
GroBsachäffers uns entgegen. Nach Livland wird flämi- 
sches Salz verkauft, auch begegnet uns 1404 eine Forde- 
rung an Herman Yon Ixkulen, ritter zu Dorpat, und 1411 
an den Landmeister Conrad v. Vytingeshove. „Sonst hatte 
eSf** sagt Sattler, „wohl hauptsächlich als Uebergangspunkt 
nach Nowgorod Bedeutung und wird die Vermittelung mit 
diesem Handelsplatze auch die Hauptaufgabe des dort im 
J. 1411 erwähnten Liegers gewesen sein."* Die Handelsbezie- 
hungen zu Poh'ü sind äusserst rege. Die KönigsbereerGross- 
schäfierei kauft in grossen Massen die Producte der Wald- 
11 nd Landwirthschan, ein und setzt dort die Erzeugnisse 
des Westens (hauptsächlich Tücher und Gewürze) ab. Auch 
mit den Ländern der böhmischen Krone triel» der Orden 
ITandel. In grossem Maassstabe wurden im Innern die 
kauAnännisclien Geschäfte betrieben. Derümsjitz im Binnen- 
lande lind die Höhe des Handels waren viel l>edeiitender 
als nach Aussen hin. Grosse Capitalien standen dem Gross- 
öchäfier zur Verfügung, Immobilien und Grundrenten ge- 
langten in seineu Besitz, und zu industriellen Unterneh- 
Duingen, zur Rhederei und zu Gehlh^ihgeFchäften fand er Ver- 
anlassung. Dieser grossartige Handel, der beiden Ilaudels- 
ämtern und somit dem deutschen Orden enorme Summen 
einbrachte, war bis zum Jahre 1411 im Steigen begriffen. 
Die unglückliche Tannenberger Schlacht führte, wie in 
allen Lebenssphären des Ordens, so auch hier den Nieder- 
gang herbei. 

Unser Interesse richtet sich zunächst auf die Bcthei- 
ligung der livländischen Städte an dem Handel des Westens. 
Aus den Handelsrechnungen des deutschen Ordens geht, 
wie wir gesehen haben, deutlich henror, dass die liWän- 
dischen Städte nur einen unbedeutenden Verkehr mit den 
Handelsämtem des Ordens in Preussen unterhielten. Die 
Marienburger Orosssehäfferei bezog nur gelegentlich ein- 
zelne Producte aus Livland, dagegen instaUirte das Königs- 
berger Handc Isamt einen bevollmächtigten Agenten oder • 
Ueger in Livland, dem es zufiel, hier die Interessen des 
Ordenshandels wahrzunehmen. Bedeutung hatte für die 
Königsberger Grossschäfferei Livland doch nur als Zwi- 
scbemand zwischen Preussen und Bussland, dessen kost- 
bare Erzeugnisse in nicht geringen Mengen über Livland 
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nach Westen drant^ori. In Nowgorod hesoiglon das Ordenj*- 
geschäft die Diener der KönigHbergcr Grosscli^ifV*M**^i. Av.? 
dioROr i^tolluni^ Livland? zn d^n llandolsäniTci ii oes deul- 
schen Ordens darf aber nicht auf einen Maiifci«d an export- 
fähigen Handelsgegenständen geschlossen werden: ira Gegeii- 
theil, Livland pruducirte erstens 6(•ll)^t wichtige Expurl- 
artikel und zweitens lag ein grosser Thcil der nach Westen 
bestimmten rudsischen Waaren, wie Wachs und Pekweri^ in 
den Händen Uvländischer Kanflente, die ein^ Handel be- 
trieben, der seine eigenen Bahnen ging, und xwar innerhalb 
des von der Hanse umschriebenen Kreises, einwr Genossen- 
schaft, die nicht immer freundlich zo den HandelsSrnteni 
des Ordens stand. 

In den Iteehnungsbi'iohern geschieht etwa 35 Mal Liv- 
lands Erwähnung. Im 7. Rechnungsbuch der Kdnigsbei^gi»' 
Grossscliäfferei wird beim Jahre 1411 (S. 291, 35) Heinrich 
Wattenscheide (unser logir in LifTlande) im Zu«amiiipnhange 
mit der Wifvl^M-galx* oinor Ford«M'ung an den Rath zu Reval 
genannt. In einer Urkunde (Ui>. 1S38) vom 25. Mai 1410 
kommt ein Heinrich Watten^chede vor. der Reval an 
drei Freunde nach Liibeck wegen eines K« < la bandels brief- 
liehe Mittheilungen macht. Es ist nicht lui wahrscheinlich. 
da?s der bei Eröffriung des 7. Rechnung.slmehes 1411 er- 
wähnte Lieger des deutschen Ordens für Livland, Heinrich 
Wattenscheide, identisch ist mit dem 1410 in Beval an- 
wesenden Heinr. Wattenschede. Inneriialb der Jahre 
1404—11 pflegte Heinr. Wattensoheide in Angelegeuhmlen 
des KOnigsberger Handelsamtes nach Nowgorod (wohl über 
Livland) als Handlnngseonunis za reisen; erst 1411 «Tan- 
cirte er zum Lieger. 

Die Berechnung der yerschiedenen Münssorten, der 
Maasse und Gewichte anlangend, bringen die Handelsrech* 
nungen des Ordens reichhaltiges Material, welches der Ver- 
faeser im letzten Abschnitt seiner Einleitung in einer be- 
quemen, den Forschem sehr zu Statten kommenden Weise 
zusammengestellt hat. Es ist für die Berechnung der Prei?- 
verhältniFSP im Mittrdaltf^r ron grosper T?»'dontung, wenn 
AnirnlKni über da?: hahniss von Münzworthen verschie- 
dener Lander zu fiuainit r vorliegen; auf diesem Wege kann 
man erst zur Berechnung eines Dnrchpchnittswerlh? gelangen. 
Bei der Feststellung der Mfmzw« rthe begegnet mau aller- 
dings nicht selten grossen LiÜerenzen, welche zum Theil da- 
durch eine Erklärung finden, dass man im Mittelalter die von 
der Kirche als Wucher verbotene Zinsuahme hinter Couis- 
berechnungen versteckte, die das festgestellte Yerhältoiss der 
Mfinzwerthe zu einander vollständig veränderten. 
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Gleick dankenswerth ist die Fixinmg der Maasse und 
Gewichte. Aus dem dritten Rechnungsbuch der GroSB- 
schäfferei zu Marienburg hebe ich das auf Münz, Mc^ass und 
GeTi'icbt lur Livland fiezfigüche henror (8. 173, 174 u. 2&b, 
a. a. 1402— 14(J4). 

Item 1 tbusundt wachs iu Ley^Tlande machet 2 schiffe 
in Lt^ylTlandt. 

item 1 thuBundt wachs czu Grossen Nawgarden machet 
uuch 2 i?chiÜ7/ in LeyÜlande. 

Item 1 Blucko aylbers machet in LeyÖ laude 60 soltjnge. 

Item 4 or machen in Leyflflaiide 1 soltyng. 

Item 3 artige dj inachen in Leyfl'lande 1 6r. 

Item 48 6r Kyg^ch machen 1 marc Bygisch. 

Item 12 6r RysUch machet 1 fr. Rygi^. 

Item 1 marc Kygisch ist 12 ß besser wenne 1 marc 
Prftscb, sander sy ist no erger. 

Item CKU Bebele ist 1 schiff 20 lf9»^ unde 20 marciT 
1 lüssi^. 

Item die gewichte von den stucken Silbers ist grossir 
c«n Nawgarden wenne in Leyfllande in allen steten. 

Item in der Stadt czu Ryge 4 schiffÜT wachs machen 
hir im lande volkomen 5 schifft. 

Hmn 4 schiff// ^v?^n1ls in der Stadt czu Darbite, die 
machen bir 5 schiff// uiitl 5 marc//. 

Wibsintlicli sey, das wir rechiuten mit Lnüt-ken von 
der Heyden iinserm diner am sonobunde ue^t vor Johannis 
l)aptijfte anno (juarto. do l)leib lier uns scboldig 30 marc Ry- 
gisch minus 1 luth uü(ie minus 1 sherff Rigisch von deme 
gute, das her von unsir wegin in deme selbien jare czu Grossen 
Nawgarden hatte gehat. Dis gelt hat her noch steende in 
Leyfflandt by Henning Sarauwen synem wirte czu Revil. 

Von diesen sor Berechnung der Müns-, Maass- und 
Gerwichtsverhältnisse in Livland aus dem Anfang des 15. 
Jahrhunderts verwendbaren luscriptionen werden dem Nu- 
mismatiker die Werthangalx' des Artig, desSolting (Solotnik) 
zur Absehätzung der russischen Silberbarren, der Rigaschen 
Mark, wie auch das frühe Vorkommen der seltenen Münz- 
bezeichnung scherf, von Interesse sein. 



VersMuliiig au Ii Mxm 18II0. 



Der Bibliothekar verlas den Aocessionsbericht. 

An Geschenken waren dargebracht worden: Vom ordent- 
lichen MitglieUe Herrn Arend Üuchholtz in Berlin dessen: 



Digitized by Google 



Geschichte der Buchdruckerkanst in Riga 1588'-ld88. Fest- 
schrift der Buchdracker Rigas zur Erinnerung an die vor 

3(10 Jahren erfoljrte Eintulirung der Buchdruckerkunjät in 
Riga. Riga lötiU (Prachtausgabe); vom Director Herrn 
Anton Bach ho Uz: ein goldener Siegelring mit schwarxem 
Jaspisstein ans dem 17. Jahrhnndert mit dem Wappen der 
ausgestorben(3n .schwedischen Adelsfaniilie LeijoncriUiiz (ge- 
adelt 3. Januar lÜOu). Das Siegel zeigt (wie ehedem üblich) 
Initialen nnd zwar A, F. L. und stellt einen ganzen (braunen) 
Löwen auf (blauem) Omnde mit (goldenem) Kranze in der 
Rechten dar. AI5 lleliiiscbrnuck dient ebenfalls ein Löwe 
mit Kranz; vom Director Herrn Bai'on Th. v. Fuuck auf 
Almahlen in Kurland: drei Pläne Ton F. v. Grabe, und 
zwar von Mitau mit EintheÜnng in vier Quartiere, von 
Windau mit Kinth<'ihing in zwei Quartiere und Angabe von 
vier Selianzen um Augtiusse der Windau in die Oötäee, und 
schliesslich ebenfalls von Windau mit Eintheilung in vier 
Quartiere^ alle drei o. J.; vom Hand werker verein zu 
Dorpat: das demselben gehörige, von Herrn üniversitäts- 
architekten K. Guleke hergestellte hölzerne Modell der 
reconstruirten Dorpatsohen Domkirche, welches bereits 188S 
auf der Rigaseben Gewerbeausstellung ausgestellt war; vom 
ordentlichen Mit^liedtj livirn Baron Alexander von d»-r 
Pallien in Wenden; em Measing-Plätteisen mit eingravirt^m 
Blattornamant (oben und an den Seiten) und der Inschrift: 
Justina Esther 1711 Stephanowitzin; von Frau Wirk!. Staats- 
rath Charlotte v. Veh, gel>. v. Iluickelboven: wei-s- 
:?eidene gestickte Hocbzeit^weste von Burch. Job. v. Zucker- 
becker a. d. J. 1794 (siehe Katalog der Rigaschen cultur- 
historischen AussteUnng Nr. 2099); von iVau Staatsratli 
Olga Steding, geb. Kasack, aus dem Nachlasse ihres im 
December 1889 verstorbenen Oukeiö, des Aellesten Grosser 
Gilde Jacob Sti*ohkirch: drei gedniekte Patente des ^Stadt- 
halters Uber den Lettischen Distriot des Herzogtiinms Lieff- 
land** Michael v. Strokirch vom 26. Februar 1703, 11. Januar j 
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1704 und ohne Datum; zwei gcschriebeue Patente desselben 
vom 26. Aogust 1708 und 11. Januar 1704 mit eigen- 
händiger ünterechrifk und Privatsiegel; ein Oeburtsbrief 
fihr Johann Stroldrch, ausgestellt vom Libanscben Magistrat 
am 25. Februar 1739 mit anhangendem Siegel; von Frau 
Justine Beggrow aus dem Nachlaaae ihres verstorbenen 
Sohnes Cand. bist. £inü Beggrow: 4 silberne Medaillen, 
5 Kupfer-, resp. Messingmedaillen und 2 ZinnmedaiUen; 
106 silberne Münzen und 83 kupferne Münzen. 

Der Präsident gedachte des am 17. Januar verstorbenen 
Ehrenmitgliedes Dr. Hermann Hildebrand, indem er 
mt/BF Hervorhebung der hauptsttchlichsten Arbeiten desselben 
iu warm empi'undenen Worten der Trauer Ausdruck gab, 
die die Gesellschaft und die baltische Gesclilchtsforschung 
überhaupt über diesen Todeefall empfinden müsse. — Die 
Versammlung ehrte das Andenken des Dahingeschiedenen 
durch Erheben von den Sitzen. 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufgenommen die 
Herren: Geheimrath Emanuel y. Bradke und Karl 
Gaehtgens in Stemhof (Livland). 

Herr Oberlehrer C. Mettig legte einige vom ordent- 
lichen Mitgliede Oberlehrer Ernst Seraphim iu Fellin 
übersandte Abschriften von Actenstücken aus dem Staats- 
archiv zu Dresden vor, welche einen Vermittelungsversuch 
des Kurfürsten Johanu licurg vuu Sachsen in Sachen des 
in Folge der Noldeschen Wirren landflüchtig gewordenen 
Herzogs Wilhelm von Kurland behandeln (1617 — 19). 

Derselbe machte Mittheilang über 5 Ttechnnngsbücher 
der 1414 gestifteten Rathsdienei bi uderschaft zu Higa, auch 
genannt „gilde unser leven vrouwen**. S, unten. 

Herr Oberlehrer Dr. J. Girgensohn verlas eine vom 
correspondirenden Mitgliede Stadtarchivar Dr. Konstantin 
Höhlbau Dl in koln übersandte Abschrift einer Urkiuiüe 
im Staatsarchiv zu Düsseldorf (Minoriten in Köln n. 17, 
Transsumpt des Kdlner OfHioials von 1410, Juli 14). Diese 



Digitized by Google 



16 



ü rknnde, wonach Amoldixs Plagail, Bürger toü Köln» unter 
Anderem 9 Rigasclien Kirchen ein Oeldgeechenk znkommeii 

läset, i?t datirt vuni 'M. L)<?comber 1401 (im (Jügiual 1402 
nach Jvoiner Eechuuug mit Jahreaanfang December 25) und 
hat folgenden Wortlaut: 

Auiüklus Plagail civis Colonien^is legavit et 

deputavit novem ecdesiis Bigenaibus ac hospitali et Sancto 
Spiritui ibidem cnillbet eomndem tres marcas Bigensis 
pagamenti. Item legavit Christi pauperibns commnmbi» 
infra dritatera Rigenseni ad manus eonim largiendam 
et inter eos diHtribuendam unam ductam, commu- 
niter eyn laest siliginis. Item legavit Ceaario Plagal et 
Mette, sne sorori In Darbeto moranti, cnilibet eorom §0 
flürenos inireos Reüenses. Item legavit dominis con^ulü»"^ 
civitatis EigeDsis ad usus structure muri civitatis ibidem 
conyertendaa 16 marcae dicti Big. pagam. 

Die Kölnische Burgedamilie Plagail, Plackail, erscheint 
vielfach in den Urkunden des Kölner Stadtarchiv?. Auch 
in Riga findet sie sich: Ein Arnold (Amd) Plaggal erscheint 
als Batfamann (seit 1383), dann als Btirgermeister (seit 1398). 
S. Böthfiihr, die RitriHchc Rath.<lini(' 1'. Aufl. n. 216 und 
Kapieröky, Erbebucher, S. 19, n. 140, a. Unter n 9 
Bigascheu Kirchen werden zn verstehen sein: Dom. 
8t. Peter, St. Johannes, St. Jacob, St. Katharinen^ St. Panl. 
Maria Magdalenen, Sl. Georg und St. Gertrud. 

Derselbe referirte über das Werk von Dr. Mas Hoft< 

mann „Geschiebte der freien und Hansestadt Lübeck. Erste 
Haifte. Lübeck in iolgender Weise: 

Eine Geschichte der Stadt Biga au schreiben, wire 

gewiss oiiKi lohnende Aulgabe; allein r^ie wäre auch .selnvierig 
genug. Denn man würde von einem Geschichtdächreiber 
unserer Stadt hentantage mit Becht beanapruchen, dasa sein« 
Darstellung sich nicht anf das Aneinanderreihen von speciell 

Rigascheu Eieiguibseu bei?chi*änke. Riga war ein vvicliti^ej 
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Glied des Hansabundes, weieker ja bekauntlicli im Mittel- 
punkte der nordischen Geschiebte des Mittelalters steht, 

und die Geschichte der St^dt bekäme nur dann ihre richtige 
Beleuchtung, wenn sie sich vou dem weiten Hintergründe 
der aligemeinen nordischen Geschichte abhöbe. Cm zn 
diesem Bilde die richtige Farbenmiachnng so finden, bedarf 

es gereifter Einsiebt in den Zusammenhang der geschicht- 
lichen Daten über den Länderkranz, der sich um die Ostaee 
schlingt 

Um so willkommener wird nns daher die Special- 

geschichte eines zum Ostseegebiet gehOrijjren Landes oder 
einer solchen Stadt j^ein. Besonders fülilu* man bisher den 
Mangel einer Geschichte der Stadt L&beck, in welcher das 
grosse, neuerdings dorch den hansischen Geschichtsverein 
veröüentlichte Material verwerthet ist. Seit dem vorigen 
Jahr ist diesem Mangel abgehuileu durch das Erscheinen 
des erwähnten Werkes, 

Zwar ist nnr die erste Hälfte desselben erschienen, aber 
dieselbe umfasst gerade die Zeit der Geschichte Lübecks, 
die für die Geschichte der Hansa und somit auch für uns 
besonders wichtig ist, nämlich die Periode von der Grnn- 
dang der Stadt bis zum Jahre 1500. 

Mit umfassender Kenntniss der Quellen und der Lit(?ralui- 
hat der Verfasser in kurzer Zusammenfassung die wichtigsten 
Vorgänge in Lübeck fiir die Zeit bis löOO geschilderti und 
zwar unter steter Berficksichtigung der Geschichte der Hansa 
und der Lübeck benachbarten Staaten. Dass ausser der 
politischen Entwickelung auch der Handel, das Gewerbe, 
die Kunsty das Genossenschaftswesen nnd das kirchliche 
Leben in Betracht gezogen sind, müssen wir mit besonderem 
Dank anerkennen. Nauientlich die Abschnitte über den Zu- 
stand dei- Stadt um 1300 und im 15. Jahrhundert enthalten 
wichtage Bemerkungen über das gesellschaftliche und ininst' 
leriBcfae Leben der Stadt. Die in den Noten citirte Lite- 
ratur ermöglicht dabei ein näheres Eingehen auf Einzel- 

2 
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heitea. Dass Alles, was erzüliU wird, aui' gründlicher Kritik 
der Quellen beruht, dafür b&rgt der Name des Verfassers. 
Für Münzsammler vird der Anhang Qber die MünsBortoa 
Lübecks mit einer Tafel mit Abbildungen von Interesse sein. 

Ich kann zum Schluss nur den Wunsch aussprechen, 
es mochte sich bald Jmand finden, der die Geschichte 
Rigas mit gleichem Gelingen schreiben könnte und wollte. 

Herr Oberlehrer Girgen8ohn machte auch auf- 
merksam auf die Schrift „Merkhuch, Alterthümer aufza- 
graben und aufzubewahren. £ine Anleitang für das Ver^ 
fahren bei Aufgrabungen, sowie snm Konservixen yot- und 
Irübiresohichtlicher Alterthümer. Herausgegeben auf Ver- 
anlassung des Herrn Miuisters der geistlichen, ünterrichw- 
und Medicinal-Angdegenheiten. Berlin 1888/ 

Der Bibliothekar, Oberlehrer Dr. Alex. Bergengrnn, 
referirte über die vom Verein für die Geschichte Berlins 
zur Feier seines 25jährigvn liestehcus veröfientlichte Fest- 
schrift: Die Bolande Deutsehlands. Im Auftrage des Vei^ 
eins herausgegeben von Dr. Rieh. B^ringuier. Dieselbe ent- 
iialt ein(m Aufsatz von rioiessor Dr. Rieh. Schröder in 
Heidelberg: Die St<^llung der Rolandssäulen in der Rech^i- 
geschichte und Abbildungen der noch vorhandenen Rolands- 
säulen nach photographischen Aufnahmen mit erläuterndem 
Text. — Die Arbeit Scbröders hat i'ür uns ein be^v'udüres 
Interesse, weil der verstorbene Dr. H. Hildebrand in den 
Sitzungsberichten der Gesellschaft a. d. J. 1874 ^nea Ymt- 
trag ^Die Rulandssäulen und der Rnlaad von Biga*^ ver- 
öffentlicbt hat, der zu dem Kesultate kommt, „dass Riga 
sicher seit dem Jahre 1413, wahrscheinlich aber schon in 
viel früherer Zeit in Folge des stets regen Hamburg-Bremi- 
schen Einflusses einen hölzernen, im Jahre 1474 emeoerten 
Ivohnul besasH, der, wie übenill, seinen Standpunkt auf dem 
-Markt vor dein Rathhause hatte und als ötädtiöche Gerichts-, 
Markt- und Mundatssänle, nicht aber als Wahneichen 
Reichsfreiheit galt. Wann die Zeiten ihm das Ende be- 
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reitet, entzieht sich leider unserer Kenntniss.^ In den all- 
gemeinen Ansf&bmngen fiber die Rulandss&nlen schlieest 

sich Hildebrand den ForschunireTi Zöpfls in dessen Abhand- 
lung „Die Rulandssäule" (Alterthünier des deutlichen Reichs 
und Rechts. 3 Bde. 1861) an. SchrMer ist nan auf Grund 
neuer eorgflütiger Stadien zu vollständig anderen Ergeb- 
nissen als Zrtpfl gelangt. Nach Zöpfl uaren die Rulande 
mit den Attributen der Gerichtsbarkeit ausgestattet; sie 
seien daher als Gerichtssäulen aufzufassen; femer aber 
legten sie Zeugniss för die Marktberechtigung des Ortes 
ab: M iiliesslich seien sie auch als ein Zeichen städtisciicr 
Immunität betrachtet worden und daher als Mundatssäulen 
za bezeichnen. In den freien Reichsstädten galten sie in 
früherer Zeit auch als ein Zeichen der Reichsfreiheit, in 
den Landstädten sei durch sie vielfach die Immediatstelhing 
derselben, d. h. ihre Loslösung vom Gauverbande und ihre 
Unterstellung direct unter den Territorialherrn, zur An- 
sebauung gebracht worden. Da nun Blntbann, Marktrocht 
und Mundat urspriinglich nur vom Könige ausgegangen 
waren (in den nichtgefürsteten Temtorien konnte bis zum 
Ende des Mittelalters nur der König das Marktrecht ver- 
leihen 9. Schröder p. 84), so sei es natürlich gewesen, dass 
man das Bild eines Kuiiig8 zum Träger der Attribute ge- 
macht habe. Dass dieser König Otto U. gewesen sei, wie 
Zdpfi nachzuweisen sucht, hält auch Hildebrand fßr sehr 
zweifelhaft. Schröder nennt diese Hypothese eine schier 
unbegreifliche Phantasie. Das Wort Ruiand bedeutet nach 
Zöpfl und Hüdebrand ethymol<^8ch rothes Land und be- 
zeichnet in der Sprache der westfälischen Yehmgerichte 
den Platz, auf dem das Blutgericht gehegt wurde. 

Schröders Ausführungen zufolge reichen die ältesten 
Nachrichten hber die Kolandsaäulen nicht über das Jahr 
1340 zurück* Die räumliche Verbreitung derselben deckt 
sieh mit dem Gtebiet des sächsischen und thürinlri^'ohell 
Rechts, sowie mit dem Verbreitungsgebiet des Wortea Weich- 

2* 
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büd. Schon im [). Jahrhuaderl kommen Marktkreuze vor 
(auch im öranzdaischen Lothringen), an denen Terschiedeoe 
Wahrzeichen befestigt wurden, so Handschnh, Sohireri, 

Schild, und sehr hiiiilig eine Fahne. Sie aUe bezogen sich 
auf das k«>nigliobe Marktprivileg, die mit demselben ver- 
bundene ZoUgerechtigkeity den Marktfrieden und die Markt- 
gerichtsbarkeit. Das Kreuz ist yielleicht nur ein Fahnenstock 
gewcdcu, auf dessen Querholz die Fahne aufeepflauzl wurde. 
Jedenfalls war es ein rein weUlichet^ Zeichen unil hatte mit 
dem geistlichen Krenz nichts gemein. Ursprünglich wurdeo 
diese Marktzeichen nach beendigtem Markt wieder ent- 
fernt: als sich aber aus den Orten, an denen zeitweihsr 
Mai'kl gehalten wurde, Markttiecken und später Städte mit 
permanenter Marktgerechtigkeit entwickelten, machte aicfa 
das Bedfirfniss nach ständigen monumentaleren Marktzeicheii 
irdtend. Man stellte die Marktkreuze aus Stein her und 
durch allmähliche Umformung entstaudeu zu Eude des 13. 
und Anfang des 14. Jahrhunderts die Boiandsbilder ak 
Träger der löblichen Marktzeichen. Die oben genannten 
Walu zeichen der Marktgerechtigkeit waren könitrliche In- 
signien; mithin iät der Eoland der Waiieuträger de» Königs. 
Dass der König, um dessen Insignien es sich handelte, kein 
anderer als Karl der Grosse sein konnte, ergab sieh aoi« 
den historischen Anschauungen des Mittelalters von selb^- 
Er galt als der Urgeoetzgeber, auf den alles weltiicht- 
Recht und so auch das Marktrecht zurückgeführt wurde. 
Nun drang aus BVankreich im 12. und 13. Jahrhundert die 
karolingische Heldensage in Deutschland ein. Durch die^** 
Literatur war der Held Holaud, der in ihr als der bevui- 
zugta Wad'enträger des Kiftnigs erscheint^ gegen £nde des 
13. Jahrhunderts in den norddeutschen Städten so Tolki»- 
thümlich geworden, dass die Phantasie des Volkes sich ur- i 
aulhörlich mit ihm beschäftigte. Wurde doch daö uralte ' 
deutsche Maispiel an manchen Orten, z. B. in Magdeburg, 
Münster in Westphalen, in Dithmarschen noch in diesen 
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Jahrhundert in ein Roianddöpiel umgebildet; an Stelle des 
als imgeschlachtor Riese gedachten Winters trat hier ein 
riesiger Soieger aaf, nach dessen Schild die ritterliche 
Jugend mit ihren Speeren stach. Hierdurch wird jedenfalls 
bewiesen, dass man schon im letzten Viertel des 13. Jahr- 
handerts in den norddeutschen Städten einen Koloss in 
ritterlicher Kleidung als ^Rolaod^ zu bezeichnen pflegte. 
— Da der Roland immer auf dem Marktplatze stand, also 
im Mittelpunkte des gesammten communalen Lebens der 
Stadt) so konnte später die irrige, aber wohl begreifliche 
Meinung entstehen, der Roland sei ein Sjmbol nicht blos 
der Marktfreiheit, sondern der städtischen Freiheit überhaupt. 

„So sind also die Rolandssäulen sellKst, wie die auf sio 
gegründeten äelbstständigkeitsansprüche der Städte, ziemlich 
jongen Datums. Der romantische Zauber, mit dem eine 
dilettantische Geschichtsauffassung sie so oft umkleidet hat, 
bleibt vor dem nüchternen Blick«» kritischer For-chung 
nicht bestehen. Fassen wir aber die Vorstuie, das Markt- 
kreuz, ins Auge, so blicken wir auf ein uraltes bis über 
die fränkische Zeit eurnckreichendes Denkmal königlicher 
Fürsorge für die Pflege des wirthschaftlichen Lebens im 
Volke. Marktkreuz und Rolandssäule erscheinen als die 
mittelalterlichen Wahrzeichen der socialpolitischen Aufgaben 
des Königthums.*^ 

Die Beohnongsbücher der Rathsdiener zu JüUga* 

Vou C. Mtittig. 



Unsere Gesellschaft ist in den Besitz von fünf Rech- 
nungsbüchern der 1414 von den geschworenen Dienern der 
Stadt Riga qrefttifteten Brüderschaft oder gilde unser leven 
%TOttwen gelaügt. Die darin enthaltenden Aufzeichnungen 
umfassen die Jahre von 1478-1758: 

1. Buch von 1478-1520, 

2. Buch „ . 1516-1578, 

3. Buch 1644—1698, 

4. Buch „ 1677-1758, 

5. Buch „ 1697—1758. 
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Der Inhalt dieser Bücher der ßathsUiener ist luaLnig- 
Mtig und besieht aus Mitgliederverzeichnissen, Inäcripiiouen 
über Einnahmen und Ausgaben, über abgeschlossene Geld- 

feschäfte, Inventaraufnahmen, Statutenveränderungen n. a. m. 
'or die Ciilturgeschiohte liefern die erwähnten An&eich- 
nungen nicht unwichtiges MateriaL Besonders bietet sich 
hier den Genealogen für die Geschichte der Rigischen Fa- 
milien vom 15. Jahrhundert bis zur Mitte des 18. Jahr 
hundßrts eine reichhaltige Fandgrube dar. Von 1478 bii 
152(>'8md die Mitgliederverzeichni^^o regelml^g gefülut 
worden, dann tritt eine groe^^e Lücke ein, und er?t von 
1644 an werden dieselben wieder fortgesetzt. Die Brüder- 
scliati hat mit dem Eintritt dieser Lücke eine Umwandelung 
ihres , Charakters erfahi en. Die Reformation ergriff die 
Stadt und rief, wie auf den verschiedensten Iiebeusge})ieten. 
so auch in der Genossenschaft der Rathsdiener, die zu den 
massgebenden Kreisen der reformatorischeii Bewegung in 
direktester Beziehung sLaüüeii, tiino ^ ci auderung ihrer Ver- 
fassung hervor. Nach der Trennung von der katholischen 
Kirche werden nur Diener des Baäs aufgenommen, wtth* 
rend in der katholischen Periode von 1414 bis 1^ die 
Mitglieder der Gilde aus verschiedenen Ständen and Berafk- 
klassen hervorgingen. Der Oldermann und einer der Bei- 
sitzer der Gilde, heisst es im Schrägen, sollten stets au? 
den Dienern des Raths, der zweite Beisitzer jedoch ^Ton 
den andern brödern der selbigen gildc" gewählt werden. 
Aus dem 24. Artikel des Schragens geht hervor, dass Spiel- 
lente zur Gilde gehörten. fTtem wo das jemand vom spil- 
man die bnider weren unser gil(l«\ l:rank werden, den soll 
man lienen ein idtlick 1 ;nit'i' nt der busse.) Jrii Jrdire 1478 
wird unter den nenaufgcneitiiin nen Briidern Mei.-ier Symoa 
der heren tymmerman und 1 49() Hanß Hake, evn kreiner. 
genannt: letzterer wird mit i^inwilligung der ältesten l^riidii 
sogar zum Oldermann erwählt. Unter den Mitgliederji ii^-ien 
uns sogar nicht selten Rathsherron und Geistliche entgegen. 
Die Theilnahme der Rathmannen an einem Vereine ihrer 
Untergebenen zu einer Zeit, wo die Stände schroff sich 
von einander scheiden» diirfto auffallen; sie findet aber ihre 
Ihrklärnng in dem kirchlichen Charakter der Gilde. Dai 
Motiv zum Eintritt in die Brüderschaft hal)en wir nämlich 
für die frühere Zeit weniger in den geselligen und mate- 
riellen Yortheilen der Gilde, sondern in den kirchlichen 
Oblationen zu suchen. Die im Auftrage der Geno??en?ehafT 
von der Kirche abgehaltenen Vigilien und Seelenmessen 
dienten zum Seelenheile der verstorbenen und lebende^i 
Mitglieder der Gilde. Da» im Mittelalter weit verbreitete 
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Uinl tief eiiii»luiideue Bcdürfniss nach jenen von der Kirche 
verwalteten Giiadenraitteln brachte bei der Wahl (Miior Gildo 
die Jicrückoichtiguiig des Standesunterichicdes in Wegfall. 

Die Namen der Hathsherren finden wü* hauptsächlich 
in der Rubrik, die fiberacbrieben ist, die ere plicht ghe- 
brecht (gegen en, up ghelecht) haben. Das sind wahrsobein- 
lich Mit^ieder, welche ihrer pflichtnifissi^en Zahlung nachge- 
kommen sind. Selten dagegen werden die Hathmannen unter 
den neaanfgenommenen Brüdern erwähnt, und ebenso spärlich 
b^egnet man ihnen in den Verzeichnissen der an den Trink- 

felagen betheiligten Brüder. Die Namen der im Verzeichnis« 
er Bi-üderschaft der Rathsdiener bis z. J. 1524 erwähnten 
Rathsherren werde ich zuerst zusammenstellen, dann lasse 
ich fol^^en eine Aufzahhing (IrMjenigcn daselbst vorkommen- 
den I'ersonen, von denen sich zunächst nicht nachwni^f'ii 
lä.'^Rt. ül) .-ie Rathsherren, Geistliche oder Ordensbruder ire- 
wtv-(*n sind, zuletzt folgen Verzeichnissü der Geistlichen 
imd der nicht als Mitglieder, sondern nur als Kente^nzahler 
vorkommenden, den Titel Uerr führenden Personen. 

1) Rathsherren: 
Mgr. Johan Moire (Mester Johann Moller) und dessen 

Frau 1480. 1482. 
iier Johan Schoninck (Scbonynck, Schonick). 14bO — 1493. 
„ Nicolaus Welt (Veit, Feit). 1480—1487. 
Hermen Ilelewech. 1481. 
Hini'ik Molner. 1481. 
„ Hermen Dnncker. 1482—1494. 
„ Euert Stewer (Steuen). 1482^1491. 

Kort van Loynen. 1481. 
„ Diderik (Dirick) Meteler. 1487-1493. 
„ Johan Scheper. 1488—1491. 

„ Johan Holthusen (Holthuß, TT« Ithußen). 1488—1603. 
„ Nicolaus Golste (Gholste) 1481 — 1520 und dessen 
Frau 1491—1503. 
Hinrick (Hints) Stenhouwer. lÖOO — 1520. 

Jolirm Rüter. 15* )r). 

Weniiemarus Mey. 1503. 
„ Merten lirekeruelt. 1503. 
„ Tonnvges Müter. 15U3. 
„ WiHeni Totkc. 1519. 

,y iüjirick Karpc ^\an ivarpen). 1519. 1520. 
Johan Xcttcler. 1519. 
Hermen Bur^nck. 1519. 
Johan Meyer. 1519. 
Peter Orauerth und dessen Frau. 1519 

1) Beim J. 1519 wird auch ein AügeUuriger eines Katlisherm 
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2. Alliiere Herren und Magister. 

Her Nicolauö Pape (Niclawes Papcke). 1480 - 1497. 
„ Albrecht Hingest. 1480. 
„ Dynniges Panckenow. 1481. 

Johan Cznleke. 1481. 
y Johan Honen. 1485. 

Mgr. Johan Pranghe (Meyster Johan Prange). 1487 — 1496. 
Her Niclawes Bemewür. 1487. 
Johan van Aoen. 1491. 

„ Johan Krege. 1492. 

„ Johan Snelle. 1492. 

„ Bartolt (Bertolt) Berse. 1494. 1495. 

„ Dirick ran Mengede. 1496. 

„ Tf (lemanus Kneke. 1497. 
Jnnchor Diriek van der Morße (?) 1500. 
Her Pierent Mütor. ir)16. 

„ Steffen Berner. 1519. 

„ Hinn'ck Lubman. 1520. 

„ Johan FlVvße. 1520. 

„ Joachim Moire. L520. 

„ Nicolans V6ch. 1520. 
Magister ludocus Margpürclv. 1520. 

3. Geistliche. 

a) als MitgUeder der Qüde 

Her BertolduB. 1488. 
„ Jasper Linde. 1494. 
Jocnim Darghnn. 1519. 

b) als Zaldung empfangende 

Her Xioolang Inu kholt preyster. 14iM.). 
Nicolauö dem kappelane. 1494. 1495. 
dem pretvter hern rsyclawes Bockholt. 1496. 
Her Nicolaus dem vicaryo. 1497. 
Sebastianus prester. 1496. 
Her Johan prester. 1600. 

Beterlt (!) Barzen unsen ricarins. 1503 (?). 

Bertolde 1510. 
„ Richart. 1510. 

4. Als Rentt lizahier. 
Ii) Ruthsherreu 
Her Hinrik Gotte. 1480 (?). 
„ Hermen Duncker. 1480 (?)— 1520. 

genannt: Korth her Johan Spenehnsen ; das mit Funkten lui' 

gedeatete Wort ist nicht recht an entziffern. 
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Her Kort van Loynen. 1480 ? und dessen Wittwe (Her 
Cort van Lonsche). 1490. 
„ Tönges (Tonnys) Moter. 1510 — lölo. 
„ Joban Meyer. 1513. 

b) Andern Standes. 

Her Johiiii Schels. 1480. 

Von den Rathsberren werden als Theilnebmer an den 
Trfinken und als Brüder ansdr&cklicb genannt Her Johan 
Scheper, Her Enert Steoen und Her Dirick Meteler. 

Als in die Brfiderschaft anfgenommen werden erwähnt 
1600 Her Johan Rüter, 150B Her Wennemams Mey nnd 
Her Merten Brekemelt. Alle die übrigen Rathsherren, von 
denen es nnr heisst, dass sie ihre Pflicbt gethan haben, 
werden in gleicber Weiso als Brüder der Genossenschaft 
anzusehen sein. An den Trinkgelagen ist ihre Betbeiligiing 
eine durchaus spärliche zu nennen. Da sie ihren l^eitra^^ 
geleistet, so stand ihnen statutenmässig das Recht zu, ihr 
Bier sich nach Ilau.-e tragen zu lassen. Ol) sie von diesem 
Rechte einen Gebrauch ü"(Miia('ht wissen wir nicht, ludessen 
kam es auch vor, dass die Herren mittranken und die 
Zeche nicht bezahlten; so Her Berent Müter, wie es beim 
Jahre 1.516 verzeichnet steht. 

Von den Geistlichen ist einer eine namhafte Persön- 
lichkeit in der livländischen Oeschicbte geworden. Es ist 
der Her Jasper Linde, der 1494 in die Bruderschaft der 
Rathsdiener anfgenommen wurde. Im Jahre 1509 wurde 
Jasper Linde Erzbischof von Riga. Vorher war er Dekan 
des Bigaschen Domcapitels gewesen. Unter seinem Epis- 
copat vollzog sich die Trennung von der alten Kirche und 
hielt die Relormation ihren Einzug in Livland. Als Jasper 
Linde sich in die Brüderschaft aufnehmen liesa, wird er 
gewiss schon dem Capitel angehört haben. Die Gilde der 
Kathsdiener hat sich wohl zusauinien mit dem Eathe der 
neuen Lehre zugewandt und somit ihrem Verband einen 
neuen Geist zugeführt. Von nun an tritt das kirchliche 
Moment gegenül)er den materiellen Interessen immer mehr 
in den Hintergrund. Jetzt sorgt der Verband ausschliesslich 
für die Verpflegung der Kranken und die der Unterstützung 
bediuriigen Mitglieder oder ihre Angehörigen, besonders 
für die Wittwen. Die Concentrirung der persönlichen In- 
teressen Hess die Aufnahme von Personen, die nicht zum 
Verbände der Rathsdiener gehörten, ausser Gebrauch kom- 
men. Allem Anscheine nach vollzog sich die Trennung von 
der alten Kirche und ihren Gebräuchen im Jahre 1534. 
Nämlich nur bis zum Jahre 1634 werden die Vicare der 
Gilde besoldet. Nach dieser Zeit findet sich keine In- 
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8crii)in)M iitH'i die au die Vicare ^'■«mii achte Gehaliau.-zahbuiir 
und übüibaupL auch keine Erwäliuiiug derselben. V^r «l»»'- 
Inseription vor dem .lalu-e 1525 beisst es: „Item liern Joachim 
Darguneu der gildeu vicariuße gegeuenn Ii mrc. Duv Lief: 
desuluigcdt de olderman med volbort tmnd wyllen der ge- 
menen broder 1 Emder golden geschencketh dormede m 

S:enthliok von der vicarien unnd gylden geBchedeo ejm.*^ 
)ieBe Au&eicbniing scheint auf die Aufhebung der Yicarif 
hinzudeuten. 

Die Vicarie befand sich nach den Angaben ans dem 
Jahre 1519 in der l^etri-Kirche in den koren up der rechter 
bant aleeme in kumpt. Ob wir die Vicarie an derselber 
Stelle zu Puchen haben, wo der im Jahre 1480 erwähnte 
Altar der Raths^diener zu 8t. Peter mit einem Marienlvildi' 
unter dem koktorne (muss wohl kh>ktorn<' hei.--en » ^tand. 
bleibt dahingestellt. Da^ Inventar war nicht diu'flig. Am 
Se]ilii>><' <rebf» ich ein Ve^zeiL'hui^^ des Inventars der \ icarie 
vom Jahre und Invenlarx L*rzeiehnis«e der Gilde von; 

Jahre läoi und J<is-J. wie .-uicL einige aus dein Jahre 1575 
{^trimmende Ergäu/ui.gen zum Schra<;en von 1416, der ioi 
l rkiindenbuch Nr. l'JTÜ abgedruckt ist. Was nun die be- 
sonderen Beiugnisse anbetrifft, die dem einzelnen Raths- 
diener oblagen, so können wir dieselben erst ans den ihnen 
▼on 1735^1758 beigelegten Amtsbenennungen erkennen. 
In den den oben angeführten Jahren angehörenden Ter 
zeichnisBen der Brüderschafl tragen die nathsdiener 
gende Amtsbeseichnungen: 

Munsterdiener. 

Wettdiener. 

Gesetzdiener. 

Bürgermeisterdiener, 

j\mtsdiener. 

Kiimmereidiener. 

Portoriendieuer oder Ki^endiener. 

LaudvvachUueister. 

Baudiener. 

Acciskasteudieuer. 

Kastendiener. 

Uebersetaedieneri Fehrdiener. 
Biesingdiener. 
Quartierdiener. 
Wachtmeister. 

Zu gleicher Zeit ^b es mehrere Portorien-, Wett-, Bur- 

Sermeieterdiener und Waditmeister. Im Gänsen lassen skfa 
0 und etwas mehr Rathsdiener in etwa 15 Kategorien sn- 
sammenstellen. 
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Inyentar der Vicarie 1482 (Buch 1). 

Item int jar duseiitverliuüderttwcuntaclitentich do heb- 
ben de broder unser leven vi'ouwen gelaten by erer vic- 
carie onder dem klock tom tho sante reter tbo dem altar 
an misse ^wede. 

Item int erste 2 Inchter. 3 altar stene. 2 kelke mjt 
den patenen. 

Item 2 snlvern appullen. 4 bljen appnllen. 

Item ene wyn vlassclie. 

Item 1 gr6t sulvern crfttze. 

Item 1 sulvern agnuß dei. 

Item 4 Ornate myt aller tho behorange. 

item 2 mis?o boke. 

Item 3 corporale dat ene iingewiget. 

It«*iii <o is dar noch 1 syden stucke tho enem ornate. 

Item noch 1 kleen crutze. 

Item 1 o1)laten busse. 

Item 2 palleu. 

Item 3 kelck d6ße. 

Item noch 1 voder tom corporale. 

Item noch 4 b5me myt den lichten. 

Inventar der Gilde 1531 (Buch 2). 

Inn Gades namen amen. Anno 1531 inn dem jar do 

wnrt yck Hyinyk Rasßche des erßamen rades tho Kyge 
gemennen stalbj utlertm er oMerman up pasBchenn. 

ünnde do wort StiilYenn Kütter mvn bvßvtter imnde 
Hanns Ilagenunow myn ßcaffer unnde Jost Eilmendorp ock 
Ii ßcaifer. 

Unnd(^ do enntÜennck yck vann dem erßamen stalbro- 
deren jnnt erste vyff ßülveren beeker klenn nnnde grot. 

Unnde noch eynnen kelck myt eynner pattemienn nnnde 
twe fittlveren pullen. 

Unnde noch eynn ßnlverenn krüsße myt krallen. 

Unnde eynn ßfilverenn agnüs Dey myt eynner clennenn 
kedenn. 

Unnde in dusßem snlvy jar enntffvenngen vann dem erssa- 

men stalbroderen vy|F unnde negentvch marck nnnde dre schyl- 
lynge an rede gellde unndo alle aynck dat dar vortert was 
äff gereckeut am sondage vor unnsßes hernn bemolllart lö31. 

Item inn dem ßülvygcn jar gegeven dem Übrstennder 
der armen seß unnde dertycb marck Ryges. 

Ergänzungen zum Schrägen 1575 (Buch 2). 

Anno 75 denn 7 Marty hebbe wy eynnes erbarenn rades 
denner gekarenn Hynnrick Dedekenn denn hussldtter thom 
oldermanne. 
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Item der oldeniianu hefft gekiuean tho bysytter Chri- 
sto£fer Eykeriaaiin. 

Unnde tho schaflers gekarenn Ehlertt vaiiu Kunizeuü 
unnde Anbrosyus Groner. 

Item dann yst ejime ordynoge gemackett de hebbesn 
86 alle thomalle gelayett tho boldesn we folgett. 

Item tbom erBtenn so eyner vann nnnsenii stalbroder 
kranck werde unnde de oldermanne eynnem lett annseggeiuiy 
de by dem sullivigenn krannckenn wackenn schulde oimde 
he itt nichtt enn dede, de schal vorborit bebbeun 6 Irt jdb 
de lade so fackenu als geschutt. 

Item noch so Pjner vann denn stallbroder storve unnde 
flpr nidermann Intt ernenn annseggenn, der enne schal hei- 
peuii dragenn, miiide der sullenn datt nichtt donn wolde, 
de schall vorl)ortt hebbenn 6 frt. so fackenn als ytt geschutt 

Item ock hebbenn se belevett so eyner, wer der syck 
imnutte mackede edder geve evnem orsack tho haäcitnn 
edder tho kyvenn, ytt sy up denn p^ilttstaven edder tho 
annderenn hoegenn, wor ayck dait tho dragenu müchtte, de 
schall vorbortt hebben 10 mrc, so fackenn als ^'tt gescbatt 

Item noch hebbenn eynes erbarenn rades denner be- 
lovett 80 eynn vann denn stalbroderenn krannck ▼orde 
unnde nicht bade tho Yorterenn, so schaU menn eme ott 
der broder lade ennttsettenn nnnde so itt better mitt eme 
werde, so schal he itt weddfMgevenn, so be averst sterre, 
so mogenn se ytt wedder forderenn ann synner nottrofft 
edder ann synenn klederenn so dar annders watt ys. 

Inventar der Gilde 1682 (Buch 3;. 

6 grosse und ein klein silbern Becher. 

7 // waeliß. 

1 grubst' zinnen Schenke Kanne. 

1 gross /iuiieii vvil kommen alt. 

66 kleine Känchens, wor von 3 platt <^etniket sein. 

1 kleine Lade mit den Schrägen, (^^iianueu und aller- 
hand Bchrifiten. 

1 silbern wilkommen mit 20 Schilden, worunter ein ser 
brochenesy sind also 21 Schilde in der lade. 



546. Tersamuiluiig m 14. März 1890. 



Der Präsident eröffnete die Sitjsung, die zum ersten 
Mal in dem grossen baal des neuen Dommnseums abge* 
halten werden konntOi mit folgenden Worten: 
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Wiewohl wir die Rttumlichkeiten des neuen Museums 
noch nicht haben beziehen können, so ist es doch dnroh 
das freundliche fintgegenkommen deö Herrn Inspectorä der 
Dom-Kirche ermöglicht worden, die heutige Sitzong schon 
in diesem Saale abzuhalten, den wir in freudigster Stirn" 
nmng betreten haben. 

Gestatten Sie mir hiebei einen kurzen Rückblick auf 
die seither von unserer QeseUschaft innegehabten Localitäten. 

Im Jahre 1834 wurde die Gesellsehaft gegründet. Sie 
hielt im ernten Jahrzehnt ihres Bestehens ihre Sitzungen in 
einem gewölbten Saalo des Schlosses, dpssen B'enster sich 
unter dem Bildnisse Plettenbergs im Bchlosshofe befanden. 
Im Jahre 1844 musste jedoch dieser Saal geräumt werden 
und von da ab fanden die Sitzungen meiptentheils in dem 
äcbullocal unseres vorewigten Museumsinspectors Dr. Born- 
haupt statt, bis endlich durch die Munificenz der Stände 
der Stadt im Jahre 1857 das Local im Hause der Steuer- 
verwaltung, das wir bis biezu benutzt haben, unserer Oe- 
eeilbcLaft und einigen audei-en wissenschaftlichen und ge- 
meinnützigen Vereinen angewiesen wurde. Sehr schlimm 
war es in dieser ganzen 55jtthrigen Periode nm die rasch 
anwachsenden Sammlungen der Gesellsacbaft bestellt; sie 
mussten anfangs bei einzelnen Miigiiederu der Gesellschaft 
nntei^bracht werden und auch in dem Local des Steuer- 
Terwaltungsgebäudes konnten nur £e Gräberfunde und die 
Bibliothek, letztere in ein paar gänzlich unzureichenden 
Dachzimmern, Platz hnden, während das Uebrige in der 
Wohnung des Herrn Dr. Bornhaupt verblieb und das 
MQnzkabinet nach dessen Tode einstweilen im ÜTländischen 

IvilLerschaftHarcLiv deponirt wurde. 

Wer die Zeit vor 33 Jahren, als die Gesellschaft das 
Hans der Steuerverwaliung bezog, erlebt hat, wird sich 
dessen erinnern^ mit wie allgemeiner Freude die damalige 

Localveränderuiig ]>e<^ni8St wurde. Jn einer i^eselligen Zu- 
sammenkunft wurden die Männer, denen man solchen Um- 
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Schwung der Verhältiusse Terdankte, gefeiert und die Hoff- 
nungen ansgeeproehen, die man hieraus für das kunftifBr« 

Blühen der V<^reinf» »chöpite. Und die damaligen Uuü- 
nungen, sie sind nicht unerfüllt geblieben, unsere Gesell- 
schaft haty wie früher, so auch Ton jener Zeit ab, eine 
Reihe von patriotischen Mftnnem aufiniweisen gehabt, die 
sich durch ihre Leistungen fTir die Gpschichte der Provinzen 
unvergängliche Verdienste erworben haben« 

Blicken wir niin auf die Gegenwart. 

Der schon seit längerer Zeit verfolgte Plan der Er^ 
bauuug eines für die Museinn sveroine ereeigneten Hauses 
ist durch das Zusammenwirken der Stadtverwaltung und der 
Administration der Dom-Kirche in d^ Art znr Ausführung 
gelangt, dass die uralten Baulichkeiten über dem Domsganga 
einem stilvollen Neu- und Umbau gewichen sind, der ausser 
diesem für die Sitsungen bestimmten Saal ausreichende 
Bäume bietet^ um alle unsere Sammlungen in angemessener 
Ordnung zu plaoiren. Namentlidi unsere an Handschriften 
und seltenen Drucken reiche Hibliothek wird jetzt — was 
in dem bisherigen Local geradezu unmöglich war — ge- 
ordnety katalogisirt und der Benutsnng zugänglich gemacht 
werden ki^nnen; durch die Aufstdlung der sonstigen um* 
lan^'-reiciH'n Saiiuiilungeu aber wird iiiclit nur den Alter- 
thumöforächcrn eine höchst ergiebige Quelle des Studiums 
eröffnet» sondern auch das Interesse des Publikums für die 
Bestrebungen der Gesellschaft in immer weitere Elreisa 
hineingetragen werden. 

Wenn wii' auch heute unser erstes Tagen in den neuen 
Bäumen nicht festlich begehen, wie es im Jahre 1857 ge- 
schah, so erfüllt uns doch nicht minder lebhaft als die da- 
maligen Mitglieder das Gefühl de. aulrichtigen Dankes, dw. 
wir der Stadtverwaltung und der Administration der Dom- 
Kirche für das so werthyoUe Geschenk der neuen Museums* 
räume schulden und den ich hiermit Namens der GeeeU* 
Schaft aubzubprechcn mir erlaube. 
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Uns aber liegt die Mahnung nahe^ nnseren Dank da- 
dnroh zu beihätigen, dasB wir den oft mühevollen Arbeiten 

:ui die Zwecke der Gesellschaft, die von nnseren Vor- 
gängarn erlüigreich gefördert worden sind^ alle unsci e Kräfte 
widmen. Möge es nns in diesen Bämnen beschieden sein, 
nicht blos trene Hüter der nns anvertrauten Sch&tBe zn 
bleiben, sondern auch deren fortdauern do Vermehrung zu 
bewirken, iu g(Hliogenen Forschungen und Fublikationen 
den stetig wachsenden Anforderungen der nencoren Ge- 
schichtswissenschaft gerecht zu werden und dergestalt die 
IvoDntni^s der A^crgangenheit des theuern Vaterlandes immer 
mehr zu vertiefen und zu erweitern, — das walte Gottl 
Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. 
An Geschenken waren dargebracht worden: Vom or- 
dentlichen Mittrliede Herrn Professor Dr. Lud,vvig Stieda 
in Königsberg dessen: Die sibirisch-uralische Ausstellung 
für Wissenschaft und Gewerbe in Jekaterinburg 1887. Ki^ 
nigsberg 1890; von Herrn Max v. Haken: Kebusboch ans 
u»-iii 17. Jiilu hiindi'rt; von Frau Dr. Marie Wagner: 
Mütze einer Ücseldchen Bäuerin aus dem Kergelschen Kreise 
and ein französisches Zehncentimes ans dem Jahre 18öö; 
vom ordentlichen Mitgliede Herrn Dr. Alex. Stellmacher: 
ein ;;ächsisches Zweigruschendtück aub dem Jahr«? ITH..: von 
Herrn Cand. jur. Cavannagh: eine halL'e Rigasche Mai*k 
ans dem Jahre 15ö6 unter Heinrich von Galen; von Fran 
Wirkl. Staatsrath Charlotte v. Veb, geb. v. Hnickel- 
hoven, ausser uiideren Sachen: z\\(?i i^'aehcr: ein Nadel- 
büchlein; zwei goldene Taöckeuuhren; ein Knaulhalter; 
zwei Schmnckhalaketten ans Eisen; Le plns petit des Al- 
manachs ponr FAnnäe 1808. A Paris chez Janet Libraire, 
Kiie 8. Jacques Nr. 59, 64 8. oi^ : < m >.uüzbüchlein mit 
Peritnutterdeckcln; zwei Nadelbüchsen aus Perlmutter; eine 
Knpferstichplatte mit der Darstellung eines Mörsers, ans 
welchem an Stelle der Bombe Amor heransfliegt^ und mit 
der Unterschrift: „Gare la bombe"; von Herrn Emil 
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bchniidt: Stuhl eines Meisters der Loge zum Schwert in 
Riga (Katolog der Blgaacheu kultorbiBtoriBcheii AaBSteUmi^ 
Nr. 2822): tod Herrn dim. Secretair A. Lasch durch den 

Herrn Wirkl. Staatsratli Hermann v. Stein: eine silberne 
Medaille auf die Durchreise des Grossfursteu Paul und 
doBsen Gemahlin Maria durch Mitau 1782; ein Funflrankeih 
stfick aus dem Jahre 12 der fransösischen Republik; eine 
Bronceuiedaille auf den Türkenkrieg von 1828: ein sihiri- 
sches Zehnkopekenstuck von 1777; ein Schilling de^ Hi:'ch(jf$ 
Hennann ▼on Dorpat Yon 1554; ein Beraler OrdenasehilUng, 
0. J. (2. Hälfte der Plettenbergschen Zeit); Tom ordeni- 
liclien Mitprliede Herrn Jak oh Jürgensohn: eine IJronce- 
münze des Kaisera Tbeodo^ius mit der Unischrift: Gloria 
Romanomm; von Herrn Consulenten Theodor Germann: 
eine grosse Anisahl von Gelegenheitssehriften; vom Mini* 
sterial E. Kronberg: die Uniform eines Rathsministei*ial5; 
bestehend aus Dreimaster, D^en und Kock. 

Der Präsident gedachte des verstorbenen Ehrenmitgliede.- 
Mitglied des Reichsraths Staatsseeretair Wirkl. Geheimrath 
Graf Peter Alexandrowitsch Waluje^, wie des ver- 
storbenen ordentlichen Mitgliedes Heinrich v. Hage- 
ln eister, livländischer Landrath a. 0. Die Ver^aaiUilung 
ehrte das Andenken der Dahingeschiedenen durch Erheben 
von den Sitzen. 

Zum ordentliclien Mitgliede wurde aufgenommen Herr 
dim. Ordnungsrichtei' Arthur v. Kieter. 

Es wurden zwei angekaufte Pergaraenturkuuden vor- 
gelegt. Die eine ist das Original der Bulle Papst Inno- 
cenz IV., durch die er die vom Legaten Bischof Wilhelm 
angeordnete Theilung Kurlands zwischen dem Orden und 
dem J}i-< hof bestätigt, datirt: Lyon 1245, Febr. 9, Nach 
Turgenjew, iiistorica Russiae monuuienta 1, n. 58 abgedi*uckt 
im livländischen Urkundenbuch 1, n. 182. Das Siegel fehlt 
und die Stelle, an der es befestigt war, ist ausgeschnitten; an- 
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statt des richtigen Siegels ist ein aolches von Innocenz VI. 
der Urkunde angehängt worden. 

Die andere Urkunde, ebenfalls eine päpstliche Original- 
bulle mit anhängeudem Si^el, scheint noch unbekannt 
za aeiiii jedenfalls fmdet sie sich in den hier sogänglichen 
ürkiisdenwerken nicht gedruckt. Sie besieht sich übrigens 
mehr auf Preussen, als auf Livlaiid. Papst Nicolaus V. 
sciueibt am 29. August 1449 aus Fabriano (Provinz Ancona) 
dem Bischof von Pomesanien (Caspar Linke I440~6S), dass 
der Hochmeister Conrad Erliehshaosen (1441 April 12 
— 1449 November 7) und die Bruder des deutschen Ordens 
ihn gebeten haben, das von letzterem bei der Stadt Holland 
im Bisthnm Pomesanien gegründete Hospital des heiligen 
Geistes mit allem Zubehör za bestätigen und za gestatten, 
dass die zum Hospital gehöriL^en Personen von den Prie- 
hiern desselben das Abendmalil und die anderen Sacramente 
eaq>fangeD and nach ihrem Tode .auf dem Kirchhof des 
Hospitals bestattet werden könnten. Nieolans trägt non 
dein liiscliof auf, nach Prüfung der Sache im Najiien des 
Papstes die Gründung zu bestätigen, wie auch die Aus- 
thmlang der Sacramente durch die Hospitalgeistlichkeit und 
die Bestattung auf dem Hospitalkirchhof, falls nicht dadurch 
die Rechte von Pfarrkirchen, innerhall) deren Grenzen die 
Woimungen der Verstorbenen liegen, verletzt Morden, zu 
gestatten. 

Der Mnseumsinspector, Herr Carl v. Löwis of Menar, 

hielt einen Voi*trag über die Deutschordensburg Triiiaten 
in Livland. S. unten. 

Der Präsident hielt einen Vortrag über die unter dem 
Namen der Bodeckerschen Chronik bekannten, den Zeitraum 
von 1593—1638 behandelnden zeitgeschichtlichen Aufzeich- 
nungen, üeber die Person des Verfassers ist bisher nichts 
Sicheres ermittelt worden; von J. C. Schwartz wird der 
BathBherr Johann Bodecker (f 1627), von Brotze dagegen 
ein auilerweitig nicht bekannter Troclus Bodecker al^ Ver- 

8 
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fasBer bezeichDet, während sich aus der Chronik selbat aar 
oittige allgemeine Andeutungen zur KimnfaiiBB sefaier Per- 
sdnliohkeit entnehmen lassen. — DieBigaecbe Stadtbibliotfaek 

besitzt zwei Handschriften dieser Chronik, von welchen die 
eine weit yollständiger ist als die andere. In streng chrono- 
logischer Ordntag werden in orstorer die versefaiedenartigBiten 
Begebenheiten ^ Kriegsereignisse, Wahlen von Rathsglieden 
und Aeltfi mauuei n. Aeniterl>esetziingen. MoidihaLcn und an- 
dere Verbrechen, Seibatmorde, üinrichtungea, gerichtliche 
Verhandlungen (beBonders mit den Jesuiten), Hoohieilea, 
TodeefUlle und Beerdigungen angesdiener Personen, kireh* 
liehe Angelegenheiten, Eisgänge der Düna, aneisergew Mhiiliche 
Naturerscheinungen, Feuerschäden, Besuche fürstlicher Vtst- 
aonen, Httndel des BaUn mit den Gilden und Verhandlung^ 
der letBteren, Abeendung von Qeeandten der Stadt an den 
polnischen Reichstagen, Hangersnoth, Pef»t, Abhaltung von 
Landtagen. Handels- und Schifffahrtssaohen u. s. w. — bnat 
dttfchetnander gemischt vorgefifthrt. Am eiageheadfllen 
behandelt sind die Vorginge des derzeitigen schwedisch- 
polnischen Krieges. Eroberungen von Städten und Schlössern, 
Bewegungen der beiderseitigen Truppen, Schlaohten und 
Seharmfitcel werden vielfaeh venseiehaet und wo e& sich am 
wichtigere kriegerische Vof^ftnge, namentlich mn di« Unter- 
neliiüungeE Herzog Wiuls von Suderuiaunland (den nach- 
maligen Königs Karl IX.) und seines Feldherrn des Grafen 
Manosfeld gegen Riga und Ounamande, die Kriegszüge des 
berttchtigteii Parteigängers Weimar Fareasbach und die Be> 
lagerung Riga?? durch Gustav Adolph handelt, giebt der 
Verfasser fortlaufende tagebuch artige Nachrichten, die er 
hin und wieder durch Mittiieiluag lungeh6nger Urknndsa 
anstehender m madKn eucht. In der Chronik liegt daher 
ein reiche« Material für die Kenntniss der Ereignisse, Sitten 
und ZuBtättde vor. Für die Darstellung des iang}ähri^a 
sohwedisch-polnischen Krieges insbesondere wird sie dam 
könftigen Geschichtsschreiber dieser bisher meist sehr tci^ 
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werren bekumcMten Zdt eiae dvrch eine FfiUe you Daten 

anagezetebitete Quelle abgeben. Aufgenommen ist in die 
Chronik eine vou ^Pastor Kungel zu Ziekoll" (?) verfaastö 
Darstellaog der während der Hangersooth im Jahre 
▼orgekonimeiienGrettelthalen, die fibrigens in niederdeatedier 
Spradie and als von ^Pastor Engel* verfasst bereits bekannt 
war (Mitth. VII, S. 416 Ü.). Ausserdem betiiiden ^ich in 
derselben: ein Beschreibung de^ f^eldsages Gustav Adolptaa 
in PreuBBea vom Jnni bia in den September 1626 und des 
Treffens zwischen den Schweden und Polen bei Strassburg 
in Preussen (1629 Februar 2), sowie Notizen über einige 
Begebenheiten dea dreiaaigjährigeii Krieges, — Bestand* 
tfaeile, die wahrscheinlich von dem Yerfaaaer einer anderen 
Quelle entlehnt sind. — Die zweite Handschrift stellt sieh 
als ein bis zam Jahre 1631 gehender Auszug aus der voll- 
ständigen ChronU£ dar, leider als ein recht d&r(tiger, da 
sie die Eiiegsoreignisse faet sAmmtlieh weglttset nnd anoh 
sonst vieles in der ersten Vorkommende übergeht; doch ist 
sie dadurch von Interesse, dass sie hin und wieder Auf- 
seiehnongen eingeschoben hat, die sich in der ersten nicht 
finden. — Neben dieeen awei Hnndsdiriflton mftsaen frfther 
noch andere vorhanden gewesen soin. Gadebusch hat in 
seinen Livländischen Jahrbüchern eine Handschrift benutzt, 
die er die Kaisersche Samminng nennt, die aber nichts 
anderes gewesen ist, als die Bodeckersche Chronik, und 
zwar muss seine Handschrift, ein unserer zweiten Handschrift 
ähnlicher Auszug gewesen sein, da Gadebusch diese Samm- 
inng bei seiner Darstellung der Kriegsbegebenheiten sehr 
selten eitSrt und ansdrnoklioh bemerkt, dass in ihr fiber die 
Belagtirung Rigas durch Gustav Adolph nichts vorhanden 
sei, was auch in unserem Auszuge der Fall ist. Ferner 
haben die Bigaschen StadtblMler (Jahrg. IMl, S. 19) einige 
dhronikallsche Nachriohten abgedmdrt» die der Bodecker- 
sehen Chronik entuoiiimeii sind, denen aber, wie aus ver- 
achiedenen Abweichungen hervorgeht, eine andere Haud- 

8* 
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Befarifl 9\b die jetzt Torhaadenen n Onmde gelegen lud. 
Hodlieh «dieini «neh J. 0. Sobwarts eine andere Handadirift 

als die unserig'e in Händen prehabt zu haben, da er in dra 
Nordischen Miscellaneeo bemerkt, dass sie bi< znm Jabre 
1636 gehe; doch ist Tielleioht die Jahresiahl 1686 «in Druck- 
ibbler (statt 1638). — - Eine Bearbeitung der Cbronik bat 
Brotze in einem geiner in der Stadtbibliotbek befindlichen 
Manu8criptenbände hinterlaBsen. Weggelassen hat BrotK 
darin die anf Gnstsv Adolphs Kriegsthaten in Prenaeea 
besliglieben Sükcke, im tTebri^ aber den Text mit mnägt» 
Kiirzungen in etwas uiuderriisirLer Sprache wiedergegeben. 
Veröffentlicht ist bisher nur der das Jahr 1608 betreffende 
Tbeil der Chronik) den Brotie in Kaffkas NerdiBehem Arcbiv 
(December 1808, 8. 215 — 24) etwas rerkurzt mit AninefkungeB 
hat abdruckeu lassen. Ausser von Gatlehu Ii ist die Chronik 
von H. J. Bothföhr fSr seine Rigasche Kathaiinie bemM 
worden, ancb enthalten die Rigascben Stadtblätter eia^ 
kleine Aufsätze, die tbeils mit, theils ohne Angabe der 
Quelle aus der Chronik geschöpft sind. — Schliesslich vena- 
der Vortragende aU Probe der Darstellong ein die Be- 
söhreibnng der Schladit von Eirchholm enthaltendes Stftek 
der Chronik und übergab der G^esellBchaft für deren Bibliothek 
eine Abschnlt der in der Stadtbibliothek beündlichen voU- 
stttndigen Handschrift. Die Chronik ist inswischen in be- 
sonderer Ausgabe durch den yerstorbenen Prisident» L. 
Napiersky von der Gesellschaft herausgegeben worden. 

Herr Oberlehrer C. Mottig verlas eine Zuschrift des 
ordentlichen Mil^liedes, Oberlehrer Seraphim in Feliin^ 
welche eine knrse historische Erläutemng enthielt sn des 
von dem letzteren schoü Irüher eingesandten und der Feliruai - 
sitsung vorgelegten Abschriften von Actenstuckeu über eine« 
Tennittelnngsvemich des Kurfürsten Johann €^rg toh 
Sachsen in Sachen des in Folge der Noldeschen Hliid^ 
landfluchtig gewordenen Herzogs Wilhelm von Kurland. 
Die Erläuterung, wie die ActeuBtücke sind abgedruckt in 
4. Heft des XIV. Bandes der Mittheilungen. 
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Herr Oberlehrer Dr. J. Girgensobn verlM eine Zu- 
ffchrift des Herrn Bibliothekars Oand. bist. R. Hasselblatt 

in Durpat. welche «Die Metropolitanverbindung Revals mit 
Lund^ beiiandclte. Dieselbe ist abgedruckt im 4» Heft des 
XIY. Bandes der Mittheilungen. 



Die Deatsoh-Orddnsburg Trikaten in Livland. 

(Dasu »we» htho^raf)hir(>> Tafeln.! 

Von C. vuu Löwis of Meiiar. 

In dem „Album lialtisclier Ausichten" befindet nich eine 
Abbildung der Ruine der Deiitsch-Ordensburg Trikaten nebst 
einem Texte, welcher einige Nachrichten über die Lage und 
die Geschichte dieses Schlosses mittheilt. Es befindet sich 
die Ruine sanimt einem bedeutenden Theile des ehemaligen 
Bnresöckings (Burggerichtsbezirkes) seit bald zwei Jahr- 
lumderten im Besitz der liTländischen Ritterschaft. Im 
^pril 1889 fand eine theüweise Ausgrabung anf dem Buiig* 
berge statt. Leider war es nicht möglich, mehr als ca. 4Q 
Arbeiter während zweier Tage^ 18. nnd 19. April, znr Ver- 
IBgnng zu stellen. Unter diesen ümständen musste darauf 
verzichtet werden, anch nnr ein einziges der bekannten oder 
nea aufgefundenen Gemächer, bezw. deren Fundamente, ganz 
von dem sie bedeckenden Schutte zu befreien. Es mnssten 
die Arbeiten, an deren Leitung sich Baron A. von der 
Pahlen aitF Wenden bcreitwillig.-t bethoiligte, darauf be- 
schränkt werden, die Umrisse der Burg- und Vorburgmauern 
bloßszulegen. 

Aüsj^er den auf zwei älteren Planen von J. C. Brotze') 
und "W. Tusch*) anorccrebcnen Umfassungsmauern wurden noch 
einige bisher unbekannte Theile aufgefunden. Gleichzeitig 
wurden ein Längsnivellement (Tafel II, A. B. C. D.) und 
zwei Quernivellements (F. B. E. und G. C. iL), suwie ein 
l'ian in 1:200 aufgenommen (für die Veröffentlichung auf 
1 : 1000 verkleinert), um die Itesultate der Grabungen da- 
durch festzustdlen. 



Brotze, J. C, Sttinmlan^ verschiedener IhrlätidiflCther Monumente, 
T*rogpccte (Portraits, GrabmälerK Miinzen, Wnppi'ii etc. Original- 
maiiugcript in dur Ri«rascheu StÄiltbibliothek. Fol. üand VIII, pi^. 47. 

2) lu einer auf Auordnansr des General • Goavemeofs Marquis 
PMlneei Foraiutalteten Saminlung von Lageplänen, GrundrisMa und 
Anflf chten der Schlösser Liv-, Est^ Qiul Kunands. OriginaliauraNripk 
in der BigaBcheti ät«dtbibUotiiek 
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im Uebrigen musste man sieb darauf beschräBkeii, die 
&ber der Erde beünd lieben Theile der Burg mit ihrem 
Hauptthurme und der Verbürg einer Untersuchung su unter- 
uehen. 

F>* H<M v<>rau«^rp«rhiokt, da»« selbst bei aoFgedeiinteren 
Grabungen ;iul einer Urdeiisburtr, die nicht einmal Cointum 

fewesen ist. in kimstgeschichtlicher und architekton!?ob*^r 
leziebuug j^olche Fundstficke, wie sie z. B. in so über- 
raschender Schönheit und Mannigfaltigkeit bei der C\>uitiirei 
Fellin m Tage gefördert worden sind und im dortigea 
Ditmar Museum aufbewahrt werden, überhaupt nicht zu er- 
warten standen. Dennoch entbehrt die Anlage der Burg 
kdneswege des iDtereesee, welches ein strategisch so gunstig 
belegener und keinen gerinaen Flttchenraum einnehmoider 
Waaenplata des streitbaren Ordens zu bieten vermag. 

Es lag offenbar in der Politik des Ordenj*, um das ge- 
sammte Livland (Liy-, Est- und Kurland) militärisch beherr- 
schen zu können, daFs derselbe die Stifte (Erzstift Riff« 
und die Stifte Dorpat» Kurland und Oesel -Wieck) nicht 
Dor geographisch von einander zu trennen, sondern sie selbst 
noch in mehrere Thcile zu zerlegen sich angelegen sein 
liess. T)as Ordonsland hing vom kurischen flaff bis zur 
Narowa und di-m finnischen Meerbusen üb^M*n11 zn^aTnmen. 

Pas Stift Dorpat bildete zwar ein zn^animeiihangenderä. 
fljit abgerundetes Land, aber das Erzstift zerüel — zur Zeit 
Plettenbergs — in drei ungleiche Tlnule*). Das grösste 
Stuck des Krzstiftä, in welchem sicii uamentlich der grosse 
i^.iiulbesitz der Tiesenhausen befand, lag nördlich von der 
Düna und enthielt die erzbischöflichen ilauptachlösser Koken- 
husen und Ronneburg. Der kleinere Theil lag nordwestlich 
des unteren Laufes &r Treyder Aa Und ging bis zum Meere^ 
er enthielt das dritte HauptscUoss Lemsal und die aus- 
gedehnten Besitzungen der Bosen und der Üngern-Stem- 
berg. Der kleinste Theil des Erzstifts lag südlich von der 
Düna und bestand nur aus dem Schlosse und Gebiete von 
Dahlen, dessen Besitaer (von Dolen, nach welchen es seinen 



') Die Kurten Livluiub im Mittelalter, sowohl im hi^töriscben 
j\tla8 von Spruiier, aU auch demjenigeu von Droy^^cn, siud leid^x 
dorehans annchtig, sowohl was die Grösse, als auch die Lage der 
einseinen Landest heile betrifilt. Insb^eondere liat der Bischof voa 
Revnl, <U*r riiemalH Territorialmacht besass. in Wierland ein Stlfl&laiid 
erhallen, wo«elbst er ledigUcii 'J'afelgüter inne hatte. Eine unläng^ 
unter Benutzung gedruckter und ungedmekter Leimbriefe und sonet 
]d«sa ImMMlibam Uikuiaai heritikeut» K«te Alt-LMMids, wdcte 
Sur Zcdi noek nicht veröffentlicht ist, xeigt die Grenzen jener Zeit 
fo p^f^iiaa» ids es 4berliaii|it noeh möfl^ch lein däifte» dfwiwhf feit> 
zustellen. 
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Namen hat) bereits im dreizehnten Jaiirhundei't verdrängt 
worden waren. 

Das Still kuriand zerfiel in drei ziemlich gleichmääsige 
Theile mit den Hauut8chlö88ern Pilten und Hasenpoth. 

8db6t das Stift Öesel-Wieok^ deaBen Haoptbestaadtheile^ 
Oasel und die Wieck, schon durcli das Meer, beasir. den 
Werder-Sund, getheilt worden, trennte der Orden nodi da* 
dnrcb^ dass die Inseln Dagden, Mohn nnd das Ostende Ton 
Oese! (mit der Yogtei Peude und nach deren Zert^itömng 
Söneborgt das spätere Sonnenburg) zu seinem Gebiete ge* 
h^Mrten. Zu Arengbui^g stand das bischöfliche Haiwtschloss 
des stiftischen Oeseis und zu Hapsal jenes der Wieck, in 
"(velcher Landschaft namentlich die Schlösser und Ländereien 
des Geschlechts der Uexkfill belegen waren. 

Diese verschiedenen Länrichen trennte das Ordensland 
oft nur durch 10 1)irf 15 KildiiKitM- breite Streifen, x. B. bei 
Wendeii, bei Adsel, \h'i Kirciihülm und bei liaöeapoth. 
Triküten liegt nun gerade auf dem Wege vom Haupthause 

Urueit- zu Wenden und von Woimar nach Adsel, Marien- 
burg und der oft bedrohten Ostgrenze; andererseits liegt 
Trikaten recht nahe an der Nordgrcuze des grössten Theiies 
des Erzstifts und am W^e von Riga und Wenden nach 
dem Stifle Borpat hin. Beides gab Trikaten strategische 
Wichtigkeit Der heutige gerade Weg von Wenden nach 
Adsel aber führte damals durch das erzstiftische Land. 

^dlich wlirde es sehwer fallen — mit Hüeksioht auf 
die damalige Art der Elriegführung — einen Yon der Natur 
90 gonsti^ ftkr die Anlage einer Befestigung ausgestatteten 
Ort in Livland zu finden. Es scheint, dass letzteres schon 
▼on den heidnischen ürbcM « hnern Livlands erkannt worden 
ist: der im Gmndriss ovale Theil, welcher die Hauptbarg 
trug (Tafel II, a. b. c. d. e. f. g.), ist nach Norden hm, wo 
die Natur weniger Vortheile für die Vertheidigung bietet, 
höher (Längsnivellement A. B. bis zum TTnn'jgraben), wris 
wohl von einem ehemaligen Walle, wi«^ wir solche analog 
an anderf»n Bauei iihnrtr'^'n zn finden pliegen, herrühren mag. 

Bereits in Krus» - Nekrolivonica*) ist Trikaten schon 
als ehemalige Banei nhurg dargestellt worden. Nach Westen 
fällt der Berg, sowohl bei der Hauptburg, als auch bei der 
Vorburg, steil ab zum rechten Ufer der Ahbiil, desgleichen 
nach Osten zum tielliegenden Trikateuschen See (vergl. 
beide Quernivellements F. B. fi. und G. 0. H.). Nach 
Sftden wird die Bnrg dnrch den Abflnss des Trikatenschen 



^) Tab. 64 Ulli einer übrigcim auHfierut fulaclieu Zoicbnung der 
spateren Ordensburg Trikaten. 
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Sees in die Al»bul gestlilitzt, so da^s von diegen drei Seit»Mi 
ßelageruiiM^^n "vvenig Auj^sicht auf Erfolg haben konnten. 
Nach Noroen bin aber bangt der Bargberg mit dem übrigen 
hoch gelegeoen Lande zusammen. Nach dieser Seite ist 
die Yorbiw angelegt Yor welcher der iossere Schloesgrab« 
(Plan nnd LäD^sniTellement), in dessen Sohle jetst ein Fabr- 

sich befinoet. sor Yertheidigong diente. 

Die innwe Barg wird ihrerseits wiedemm darch dsn 
Hausgraben von der Vorbnrg, welche letztere nach dieser 
Seite hin keine Mauer hatte, getrennt tmd noch besonders 
durch den zunächst dem inneren Burgthore belegenen Hanpt> 
thnrm (an der Ostsoite) vertheidigt. 

Die in Deutschland übliche Bezeichnung Berirfri^'d (in 
KraiikiPich Donjon, besonders von Hen Normannen aus- 
g<^hil(i(-Le Anlagen; in England Keeptower) kommt in liv- 
ländiöchen Urkunden und bei livlandischen Chi unihien nicbt 
vor. Dagegen findet sich bei einigen Schlössern für den 
Hauptthurm die Bezeichnung ,,Der lange Hermann", d. i. 
Wehrmann. Das bekannteste Beispiel ist der schlanke, 
weithin sichtbare Thurm des Revaler Schlosses auf dem 
stolzen Domberge — ein rander Stubenthnnn: änsaerer 
Durchmesser 9,46 «»t, Wandstttrfce am Eingänge über dem 
sehr tiefen, ganz nnten viereckig«! Bnrgverliess 290 an. 
Desgleichen heisst der Tiereckige Stubenthnnn der Deotscb* 
Ordensvogtei Narwa „Der lange Hermann": Querschnitt 
"*Vi8so cw, Wandstärke im Erdgeschoss 3Vf im. Auch bei 
dem bischöflich-Dorpatschen Hauptschlosse auf dem doi^ 
tigmi Domberge (und zwar auf der Stelle der heatigsn 
Sternwarte, nach einem im Stockholmer Kriegsarchive auf- 
gefundenen Plane) gab es einst einen ,,langen Hermann". 
Es liegt die Yermutluing sehr nahe, daas es sich hier am 
einen Gnttiing??namen handelt. 

Beim Schlosse Kokenhusen endlich soll ©in ^^langer 
Henning ' sich befunden haben 

Ob nun der Hauptthurm von Trikaten die Bezeichnung 
„langer Hermaiin ' oder sonst einen anderen Namen gefuhrt 
bat, ist bei der grossen Dürftigkeit von Nachrichten über 
Trikaten leider znr Zeit nicht mtzastellen. An der Schei- 
dung der inneren Burg yon der Yorbnis belegen, entspricht 
er jäenfalls seiner Berammung nach als bewomubarer äanpt- 
thurm, dem sonst Bei^ied (Donjon oder Keeptower) ge- 



1) Arndt, Ldefl. Chronik. Theil II, Seite 311 snb ,Lero8al^ SolUe 
hier, da Erzl<i«chof Henninpr im 15 Jahrhundert lebte nnd kaum die 
Barg KokeiiiiuBen wesentlich HUi>|2&baut haben dürfte, nicht eine Kut* 
rtdfinw TOD »langer Hemuum*' In »langer Henning* (zu Eluran dtoi 
Enbiiehofs) stattgeftindeii babeuT 
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nannten Mittelpunkte (!(^r Burgbelestiguüg^) oder, nm den 
mutiimasslich heimischen Ausdruck zu gebrauchen, dem 
-Jangen Hermann". Er ist recht breit, von sehr unregel- 
mässiger Form; im Querschnitt ca. 20 tw lang und 12 m 
bis lom breit. Das Material ist Feldstein; Ziegeln finden 
sich nur wenige, namentlich hei den Fenstern und den 
Treppenstufen; Kalkstein nur als Einfassung bei den Schiess- 
luken. Bei den übrigen Theilen der Burg, soweit noch 
erhalten, findet sich gleichfalls vorwiegend Feldstein als 
Bamnaterial. 

In Arndts Chronik") wird die Erbauung Trikatens durch 
den Ordensmeister Wilhelm von Schauerburg in das Jahr 
1284 verlegt. Trotzdem kommt Trikaten in der Beimchronik 
nicht vor. 

Urkundlich begegnen wir der Trikatenschen Kirche 
schon 1283 der Burg Trikaten begegnen wir urkundlich 
jedodi erst 1429. 

Bei Heinrich von Lettland linden wir, datjs entsprechend 
tler centralen Lage und strategischen Wichtigkeit hier oft 
gekämpft worden ist. 

I^Jratmals wird hier die Landschaft Trikat-en l)eim Jahio 
1208 erwähnt (Gap. XIJ, 6), als die Unganier (Esten der 

Dorpatcr Gegend) eindiingen in „terram Letthorom 

in finibos Tricatiae''. Diese Stelle des Chronisten beseiohnet 
Beverin als die Buig Talibalds. Derselbe wird Aeltester 
der ^katenschen Landschaft (seniorem illins provinciae) 
genannt, bei Gelegenheit seiner nnd seines Sohnes Waribul 
Gefangennahme durch die Lith nu i im Jahre 1213 (Cap. 
XVU, 2). Im Jahre 1216 wird Talibald, der Aelteste in 
Tricatien, von den Esten gefangen nnd stirbt den Märtyrer t od, 
den seine Söhne Rameko und Dmnnalde grausam rächen 
(Cap. XIX, 3). Wenn nun LJeverin entgegen der T>ishorigen 
Annahme (wozu der Chronist eigentlich keine Veranlassung 
giebt) nicht das heutige Burtnek ist, so wäre es nicht un- 
wahrscheinlich, dass die Lett<'n]>ur(r Severin in Tricatien 
und auf dem Ilüi^el des späteren duiLSHchloHses Trikaten 
stand. Auf dem Walle (zur Vurburg hin) wiirde alsdann 
1208 der Priester (Heinrich von Lettland selbst), auf seinem 
musikalischen Instrumente spielend, die Angreifer zum Rück- 
züge veranlasst haben. 



^) Lübke, W., QeschicbU» der Arciiitektur. it. Auiluge. Leipzig 
18B4. Band I, Seite 589 und &88. 

Theil II, Seite 847 in der Tabelle der Städte, Festungen, Sehldeeer, 
gemauerten Hänscr und Klöster des alten Tjvlnnds. 

3) JUtI. UB. Band 6» S. 26. Nachtrag, Ki^geete 550a. 
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Pfir diose Aiiuiihuit3 spricht auch, dass die Belagerten 
,,ini Laufe der Nacht" dem Meister Wenoo nach enden 
(ca. 4u Kilometer) Nachricht schickten und dass derseli»e 
„mit frühem Morgen" Beverin erreichte, vielleicht der Morgen 
des nächsten Tages (V), was auf das entferntere, über 50 
Kilometer weite Burtuek weniger gut passen würde, zumal 
noch die reiBBende Trejder Aa daewiacben liegt Ferwr 
ist TrikateQ mehr nach der Seite yoii Unginien beLefen, 
als Bnrtneky dürfte also eher mm Angrifispimkle den un- 
ganiern gedient haben. 

Beverin wird 1216 durch die Raseen verbrannt und 
epäler nicht mehr erwähnt. Dagegen wird Trik^en beim 
Jahre 1218 gelegentlich eines Rücksoges der Nowgoroder 
von einer vorgeblichen Belagerung Wendens genannt (Cap. 
XXn, 5), ebenso 1223 gelegentlieh eine>- "Raubzuges der 
EöLcn aus SacciUa (Gegend von Fellin) und Unganicn in 
der Gegend von Dorpat (Cap. XX VIT, 1), endücli als Ver- 
sammlungsort der Letten der Landschaft Tolnwa im Jahre 
1225, zu welcher Zeit der Legat des apoötüli>Lhen Stnhles. 
BiHchof Wilhelm von Modena (Gap. XXJX, 3), ihnen da^elost 
das Wort Gottes predigt. 

Die Reimchronik erwähnt Beverin ebensowenig, als 
TVikaten. Heinrich von Lettland nennt 1220 den Drunnalde 
,,von As^erw" (Cap. XXI2I, 9) ; es mag nnn As^erw die 
Beaeiefannn^ fnr das heutige Bnrtneck (wie für den See) 
gewesen sem, wo Talibalds Söhne nach der Zerstdn^g 
iBeverine gelebt zu haben scheinen. Dass die heimkehrenden 
Letten 1208 am Astjerw die Beute theilten^ beweist nichts 
dasB dort Beverin lag, denn es heisst ausdrücklich, dass 
nach geschehener Theilung sie nach Beverin heimkehrten. 

Ausser in zwei Urkunden vom Jahre 1429*) kommt 
Trikaten als Aufenthaltsort der Ordeusmeister von Livland. 
bezw. als Aussiellmigsort, noch in fol«ien den Urkunden vor: 
zwei vom Ordensmeister Cysse von liutenberg^): eine 
von Johann von Mengden-%* drei von Bernd von der 
Borg*); sechs von Wolter von Plettenberg*); zwölf 



1) Livl. XJB, Bttiid 8, Nr, Ul u. U9. 

9^ Novhr. 20 mid 1431, Novbr. 6. (Livl. UB» Bud 
Nr. 866 u. 524). 

^) 1ir>T. Jnli In :]-M- u. Livl. Brieflade HI. TheiJ, woraiiB Meh 
die lulj'cudcn Urkunden iiitnommeii sliid.) 

1457, Mai 2 und August 10; 1479, Jmmar 25. 

^) 1501, Februar 11, eine übrifftüB sehr wabracheiidich ^faJtekta 
Urkunde bctrcfTciKl «'in Wittknp rnes Waldyervitut (vergl. H. Haron 
BruiiünKk iu den {Sitzan^sherichiuu unserer Gesellscbnft vom Jnhre 1S^♦;, 
Seite d>S), Unzweifelhaft von Flt^tteuberg sind die Urkoudeu von 1501, 
Febr. 16 und 17; 1U4, Hai 1 und 8; 1515 Mai 82. AnTden Qataiiofe 
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von fTerniann von Brüggeuey^)^ drei von Wilhelm 
von Fiirstcnberg*). 

Im Jahre 1559 ist Trikaten öeinei' Lage wegen zum 
Sammelpnnkte des livlauditichen Heeres vom Erzbischof 
und Urdensmeister bo^^timmt worden^), und zssar werden die 
Mannschaften des Ordens und auch diejenigen au8 den Stiften 
Kurland und Oesel -Wieck ,,auf den Sonntag Cantate im 
Felde rnn Trikaten gerüst m eracheinen Torsohriebea und 
aofgebaton'*. Die Ensdfdachen sollten übrigens in den be* 
nniubarteii Orten Ssulten and RcM^genhanBen (deesen Lage 
unbekannt ist) aiofa yereammeln. Jene ans dem Stift Dorpat 
konnten natürliok nicht so weit aurftek von der Ostgrenze 
flieii sammeln. 

Trikaten kam 1561 an den König Sigismund II. August 
von I'olen, der es nebst anderen Schlössern 1562 seinem 
Schwiegersöhne, Herzog Johann von Pinnland (Johann Ul. 
von Schweden), verpfändete. Der verrätherisclie angebliche 
Graf Arzt soll hier in Trikaten gefangen worden sein*), als 
er nach der Gefangennahme Herzog Johanns die verpfän- 
deten und seiner Obhut anvertrauten Schlösser, darunter 
Trikaten, dem Feinde auszuliefern sich anschickte. 

Im Jahre 1577 ubergab die littauische Besatzung die 
Burg den Moscowitern, welche aber 1582 beim Friedens- 
schlüsse dieselbe den Polen restituii ten. In demselben Jahre, 
1582, fand die Stiflnng des katholischen Bisthums Wenden 
inmitt«i des län^t evuigelischen Livlands statt und dem 
neuen Bischof wird Trikaten zugetheilt^). Im Jahre 1600 
efgiebt sich Trikaten dem Herzoge Karl von Südermannland 
(nachmals Karl IX.); der damals für die Befreiung Livlands 



freilich erst sp&ter sein Sohn Gustav Adolph vollendet hat. 

Seitdem kommt Trikaten in der Knegsgeschichte nicht 
mehr vor; über die Zerstörung der Burg ist nichts bekannt 

von Wittkojp bei Trikateu pllaiizte Wolter von l'Ictteiiberg eiue ELclie, 
die noch dort vorhanden ist ^ nuiiDietar SVs Jahrhunderte all Es 
soll die ehedem daran befindlich gewesene kupferne (ledeuktafel mit 
betreffender In "^'lirift ernt vor eini{;ren Deeenmen abgefallen ottd leider 
nicht wieder uii dieser Eiehc heleaügi worden sein. 

X) 1544, Mri 8 nnd Jnni 15; im Mirs 4 ond 1€; ApiÜ 9 und 19; 
1647 März 2n. April 1, 6. 9 niid 23 (?); 1548 April 10 ond 14. 

») 1667, October 22 nnd 24; 1558, April 22. 

3) Urknnde von 1559. Mai 20. Nr. 2280 der II. AblUeUunff, Tom. XX 
der im livländiacheii lÜtterächuftHurchive befindlichen ürkundenab- 
lehiiften aus dem KouigsberKer geheimen Archiv. 

*) Iliärn, Tb., Ehst-, Lyl- ond Lettlandiache Geschiehte in Mon. 
lAf, antiq. I. Seite 254. 

SUfttmgsurkiude von ib62, Decbr. 3. Dogiei V , Nr. CLXXXVI, 
uweltast obrifNis fasehUeh Fiikateu, statt Trikaten gedruckt iet. 




olnisch- katholischen 
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— Rie mag: alluialilirli vor sieh sein Vernacb- 

ItiBhigiing der ITir neuere Kriegführung gegen!?tf^rni<lof?€n Be- 
festigung dieeej? Ortes. Für die Anlage von Bastionen aher 
war dap TeiTain ungeeignet. Daher sind im Stucklioinittr 
Krieg.sarcliive auch keine i'lane von Trikaten aus öchve- 
diöclier Zeit (1621 — 1710) vorhanden. 

Der Burgplan (Tafel I) zeigt in 1 : 5200 die Bui^ und 
deren nttohste Umgebung. Einige getrowte Baopenodoi 
lasseo sieh noch an der Rnine nachweiBen. Auf der SteOe 
der ehemaligen Bauemburg befindet sidi der älteste Thtä 
des SohloBBes. Er b^teht der Hanptsache nach ans eintf 
hohen, zum Theil noch erhaltenen Wehrmauer a. b. c. 
d. e. f. g. (Tafel 11), welche der Kante dea BeigeB folgt. 

An der SfidBpitze (bei e., daher Dunktirt gezeidmet) igt 
in Folge des sandigen Bodens die Maner mit dem Funda- 
mente (](>n steilen Abhans hinab^eetürst und der angren^ 
sende Theil der noch stehenden Mauer ist so schief, dasß 
er wohl bald folgen dijrfte, es sei denn, dass die am Bnrg- 
ber^ begonnenen Baumpflanznngen die Erde genügend be- 
festigen. 

Die Mauer i-t 170 bis ISO cm starlv (im Fundament'» 
noch stärk ^M•^ und hat einen, an einigen Steilen noch deei- 



bezw. Stiirke der Bru.st\s rhr von 70 an der Nord-. 
und Westseite. An der Siidseite ist sie nur 130 cnt- stiu-k 
mit Wchrgangabsatz von iü) cm und Brustw^ehr von eben- 
falls H5rm Stärke, da hier die Gel'ahr eines Angrit^e^^ am 
geringsten ist, vielleicht auch auf den schlechten Baugrund 
Rficksicht genommen wurde. 

An der Ostseite befinden sich die Fundamente tob Ge- 
bäuden f. g. B. r. und g. 6. t. u. a. mit einer vom Hofirau 
ans aufsteigenden Treppe bei t, von welcher 10 Stufen (ans 
Ziegelstein) freigelegt wurden. Das Stuck t. u. findet ach 
nicht auf den älteren Plänen von Brotze und Tusch. 

Zwischen s. und t. befindet sich eine l,wiii breite Thor 
zum Erdgeschoss. In der Stärke der Aussenwand ^. a. be> 
findet sich eine — jetzt nur noch 4V2 m lange sichtbare 
— horizontal ausgesparte Röhrrnleitnng mit quadratischem 
Querschnitt von 30 rm Seite; allem Anscheine nach diente 
sie einer Lufthei/nn^s^Mnrichtung, da sie für einen Th^r- 
balken an dieser Su-lU^ nirht l>estimmt trewes'en sein kann. 

Bei g. befindet sich ein Manervorsprung, dessen Be- 
stimmung nicht erkennbar ist. l>a nach Osten belegen, 
konnte er vielleicht die Altarnische der jedenfalls nichi 

f rossen Hauskapelle enthalten haben. Vielleicht befand sich 
ier auch nur ein kleines erkerartiges Thürmchen vor der 



lieh erkenn ha i'cn A] )s;it7 für 




Digitized by Google 



46 



spftteren Anlage des flaupttburmeft. Hier lagen die WohO' 

räume der Burg mit dem lieblichen Blick auf den Trikaten- 
-"ohen See. der schon die Meister von Lirland gefesselt zu 
iiaben «ch^^int. 

In der MiUe dc:^ TluMles f. g. s. r. lirtindet sich das in 
.späterer Zeit als rierdestall aufgebaute, nunmehrige Vor- 
rathsmagazin der BaiiergenieindCy bei dessen Herstellung 
die alte Aussemuauer l^enutzt worden ist. 

An der Wej<t3eite (bei p.) wurden die Fundamente einiger 
Gemächer mit Thüren una Nischen (nur die unteren Theile 
noch SU erkennen) freigelegt und daran anschliessend (bei q.) 
VkBgB der Maner b. c. ebenfalls derartige Fandamente. 

Nach einem Brunnen und einer Pflasterung des Hofes 
(wie sie in der Comtnrei Fellin nebst heute noch functio- 
idr^dna WasserabBi^ aufgefunden wtirden) m sucben, 
reichte die Zeit nicht ans. Am Sndende fand sieh kanm 
1 m nnter der heatigen fihrdoberflfiche eine Menge yerkofalten 
Korns (Gerste nnd Weizen). Wie hoch der Wenrgangabsatz 
übetr dem ehemaligen Fussboden sich befindet, kann, da 
letzterer nicht feststeht^ nicht angegeben werden. 

Ein Parcham tot der Nordseite, wenigstens eine St&ta- 
mauer desselben, konnte nicht aufgefunden werden, wenn- 
gleich (namentlich bei b.) eine Erdterrasse zwischen Maner 
und Hausgraben sich zeigt. 

Das Hauptthor des ScIiIobsch zur Yorburg hin kann 
nur nahe dem Haupttlnirnio sich befunden haben, da sonst 
die Mauer verhältnissmässig gut erhalten ist und, ausser an 
dieser Stelle, kein«? Lücke zeigt. 

Bald ii;ichher oder vielleicht gleichzeitig mit dem llanpt- 
theile der Barg ist, an die Nordscite sich anlehnend, die 
Verbürg h. i. j. k. 1. m. n. o. errichtet worden. Die Stärke 
ihrer Umfassiinffsmauer wechselt Yon l,wm bis IiTohi, be- 
trftgt aber am ^^stende des Hansgrabens ^zwischen c. nnd o.) 
t^m nnd am Ostende desselben, woselbst bei j. die ca. 
Im breite 8chlensenöffhung ausgegraben wurde, sogar 2,toiri. 
Der Wehrgangabsatz der Vorburgmaaer beträgt (nnr in und 
bei dem später übergebauten Hauptthnrme noch gut sichtbar) 
l,j5 tn und die Brustwehr ist 2,«o— l,fs ^ IV) rm stark. Es 
and die Löcher der Balken, auf denen der Wehrgang ruhte, 
noch zu bemerken. 

Eh wurden einerseits Schiessluken, andererseits Z innen - 
anlagen gefundi'n (von beiden Abbildungen in 1 : 1(h) auf 
Tafel II). Die ScliieBsluken sind (iOcm hoch und beginneu 
l^Zitin über dem Gange. Die 95 cm starke Brustwehr ist 
über den Schiessiuken noch Wcni hoch. Nach Innen -ind 
die Luken 66 cm breit, verjüngen sich nach aussen bedeu- 
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teud. Die Entfernung^ der Lukrn von einander mag ca. 2 m 
betrappfi. welchps Maa^'-^ ?ich leider nicht bpstimuirü liess. 

Die Zinnen beginn* !) ebenfalls l,so m hIxt dem Welir- 
gauge, j^ind l,2om hocii. I'^ie Oeflfnungeu tjiud 2,io m vou 
einander entfernt, an der Innenseite gemessen, und sind selb?t 
70 bis 80 cm breit, mit einer Verjüngung auf 65 et» uacii 
aussen. 

Die Luken befinden sich in demjenigen Tbeile der Tor- 
barg-BingiBAaeri irelcber BpMer tohi Hanptlhiini ftberbaiit 
iro^6ü iOL Die Zmoeo soblmseB sieh auf ebendsradibeB 
Eauer in der Richtung zum Hamgrmben «n. WmliraclMiBlieh 
krönten sie die geeantmte Vorbiuf^uer, yielleioht mit tat- 
ziger Ausnahme der Stelle, wo ein Steingebände (bei k.) 
Bich an die Mauer gelehnt zu haben soheint* 

Bei den Lnken wie bei den Zinnen be&nden aiofa an 

der Innenseite, wo sich der Sehütae aof die Brüstung lehnte, 
knrae 20 cm □Balki n eingemauert, etwua länger als die 
innere Breite der Luke, bew. des Zinnenzwischenraumes. 
Die Spuren dieser Holztheile lassen sich noch deutlich wahr- 
nehmen. Diese SchiessöfFnungen sind von behauenem Kalk- 
stein (sonst nicht an der mirg vorkommend) ningefassi, 
während das sonstige Material der Mauer Feldstein ist 
Zieprein kommen hier nicht vor, sondern erst bei dem s^itat 
iibe 1 ge) ) a u ten Hauptthu rm. 

l)erselbe (Tafel II, z. h. i. v. a.) wurde über dem Theile 
z. h. i. der Vorburgmauer aufgemauert und gebort entschieden 
einer »päteren Zeit an. Hierin liegt die Erklärung lür seine 
oben erwähnte unregelmässige Form. Noch um 1820 (nach 
der dem Tuschschen Plane beigefügten, woU iklteatai An- 
sicht der Ruine) var vom Thurme bedeutend nehr erhaltaB* 
Auf der ebenfalls von der Nordostseite anfeenaminemen An* 
sieht um 1866 (Album baltischer Ansichten) ist der Tfasm 
nahe/u schon so serfallen, wie gegenwärtig. Die Ajisieiit 
auf Tafel II ist nach einer vor ein^n Jahren von der 
Sudostseite (Lipakaln) aus aufgenommeoen Photographie her- 
gestellt worden. Sie giebt eine bessere Uebersicht der An- 
uige der Burg und Vorlnirg. Von dieser Seite erscheint 
der Thurm untpii \ i('rf*ckig, oben rund und erinnert dadurch 
an den Westthurm dt - Womlenschen bchlosses. Von der 
Vorlninj ausgesehen i'l liril a. v. i.), erscheint er jedoch von 
unten bi> oben i-und — hier wurde er von unten aus n»^u 
erbaut, dort (Theil z. h. i.) auf die Vorburgmauer eiwa.-^ 
unschön (bald nach innen, bald nach aussen überspringend) 
aufgesetzt, endlich in seinem (jetzt zerstörten) Theile von 
a. bi^ z. rulite er auf der Mauer dei* inneren Burg, an das 
Gemach a. u. t. z. anstoesend. Die Mauerstttrke dee Thunnes 
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zur Vorburg hin (a. bis v.) beträgt 2,2o m. Nabe bei a. be- 
fand sich eine Heizungsanlage: das "Rauchrohr fiber der 
Vertiefung des K«imins (oder Ofens?), von welcliem selbst 
keine Spur zu bemerken war, nooU irgend etwas ausgi^raben 
wurde, idt noch sichtbar. 

Zwischen i. und v. führt eine schmale Treppe hinab zu 
dem (auf den älteren 2 Planen fehlenden) Gemache i. v. 
w. X. auf^^erhalb des Thui mes, dessen Fundauient freigelegt 
wurde, ohne dass hier, wie auch ^unst bei den anderen 
Stellen, die Zeit, bezw. die zu Gebote st^eiMien Arbeits- 
krllfte es Mtattel hfttten, eine FortrAmnuiiff des Sehnttes 
im Innem des Raumes vonunehmen. Dieser vorbnu scheint 
snr UeberwaohttDg der Schleuse und des Zuganges Über 
den HauBgraben gedient so haben war also eine Art 
Brückenkopf. 

Zur \ orburg hin befinden sich in dem oberen Theile 
der noch stehenden Thurmmauer einige Fenster. Ihre Ein- 
fassungen mit geraden Laibun^en sind aus Ziegeln in der 
Feldr^teinwand hergestellt. Diese Fenster sind (Tafel 11) 
unten 2,o:. m breit bis zu einer Höhe von 70 cm, wonach si<'h 
l)eiderseits Absätze von 35 cm zeigen, und somit ist der obere 
Theil 2,75 m breit. 

Zu einer noch spateren Zeit sind diese Fenster, bei 
gleichzeitiger Erhiduing des Thurmes, vermauert woiden; 
denselben nicht entsprechtMul, sehen wir etwas höher (halb 
in dieselben einspringend) andere Fenster ohne Absätze, 
jedoch ebenfalls mit Ziegeleinfassun^en hergestellt. 

Bemerkenswerth ist, dassi wenngleich das Hanptmaterial 
des Thnrmes (wie auch sonst der Burg) Feldstein ist, hier 
doch bereiAs Ziegeln verwandt sind; namentlich sind bei der 
Manemng Stucke von (lachen Dachziegeln (Biberschwänsen) 
benutzt worden, die schon einer späteren Zeit angehören, 
ala die concaven und convexen Dachziegeln des Mittelalters^)^ 
welche sich auch in Trikaten im Schutte vorfanden. 

Der 'Hauptthurm gehört also wohl erst derjenigen Zeit 
an, in wolchfr die Ordensmeister hier sich aufzuhalten be- 
gannen; sein olierster Theil vielleicht erbt der polnischen 
Zeit (1562—1621). 

(rewölbe oder ;tni h nur Spuren derselben fjinden sich 
weder aui Thuruie, noch sonst bei einem anderen Theile der 
Burg. Von den gewiss vorhandenen Kellern ist keiner frei- 
gelegt worden. 

Es fanden sich zerstreut im Schutte^ welcher abgegraben 
wurde, vereinzelte Bruchstücke Ton kleinen Ofenkachehi, so- 

1) Vergl. Tftfcl II su „Wenden vor 200 Jahren" in dtu ÖiUunga- 
bericat«n unserer GeAellscliafi für 
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poiianntou Scbüsselkacbeln, welche dio priiiiiii\>Te Form ihrer 
Art sind (XTII. und XIV. Jahrhundert) und au?- gebranntem 
Thon, vierfi'kig, vertieft, mit rundem Boden, gearbeitet sind. 
An einem öiiicke fand sich ein Rest von diinkolgriiiitji Glasur. 
Tafel II zeigt '^ Ansichten und 1 Schnitt in 1 : 10 dieser 
Kacheln*). Auch ein Bruchstück einer gi üiigla^irt^n Ofen 
kachel fand sich im Schutte. Leider konnten^ soweit eben 
gegraben worde, durch diese Bniohstöcke keine Feaorungs- 
anlagen nachgewieBen werden. 

Die Yorbnrgmaaer ist an swei Stellen hinabgestänrtp bd 
k. an der Nordostecke und Ton 1« bi» m. an der Nordirafll' 
ecke. An letsterer Stelle fand stob eine Menge Kohlen; 
ob sie nun von nach Zerstörung der Mauer errichtete^ 
später yerbrannten 1 Folzpaliasaden oder von vor Enichtong 
der Mauer Torhanden geiresenen Holzbefeatignngen Iwr» 
rühren — das war nicht zu erkennen. Die Mauertrünuner 
lagen hier wÜBt dureheinandei- nnd einige der betreffondrn 
Feldsteine zeigten nicht einmal Spuren d;?*«^ sie vermauert 
gewesen waren. Sonst konnte da« Funciauu nt der Vorburg- 
KiiL^mauer uberall nicht tiel' unter der OberÜäche der Erik 
veriolgt werden. 

Im Terrain jenseits des äusseren Schlossgrabens l&s^t 
sich in nordöstlicher Richtung von der muthmaasglichen St4?lle 
des Vorburgthors eine fast K^radlinige Vertiefung (Tafel 1) 
im Erdreich wahrnehmen. Nach ca. 350 m trifft sie an die 
Spitae mnes tum Trikatenseben See abfallenden tiefen ^n- 
'MinitteB und kann weiter nicht mehr deutlich verfolgt 
werden. Da einereeitt» der Schloss* und der Hamgrabai 
mit Wasser angefUllt werden mussten, um Unterminimnm 
der Mauer zu vereiteln und andererseits auf dem höher 
belegenen Lande nach Norden hin einige Quellen (ca. * i 
Kilometer entfernt^ dort, wo die Wittkopsche und Adselscho 
Strasse zusammentreffen) vorhanden sind, die gegenwürtig 

*) Vergl.Kssoiiweiu, A., Kuiist-uiiilkuUurgetichichtlich^Oeakinale 
des GermaniBchen NationalmiifleniDS. Lciuisig 1877. FoL Tafel XXX. 
Nr. 1 und 2. Scbüssclkacbel, äasaere und innere Seite. 1350 -1400. 
Bsaenwein im An7,ci<;i'r für Kunde di^iit weiter Vorzeit 1875. Seite 33. 
Jaeniiicke, FricUr.. (Jruiulriss Hrr Keramik. Stnttirart 1>^70. Seite 
d27 u. iriö: Die Urform der ädiu^äelk&cheln. Abbildung imcii Stäcke& 
im Germanischen Mnsenm. — Auch das esüändische rroflnitilimumw 
in Beval beuitzt eine 1844 in Scbloss Leal (in der Wiek) au^egraben« 
Schüsaelkachcl, abgebildet in O. r. Hansens «Sammlungen uiiandischer 
Alterthümer", Beval 1875, auf Tafel X, Nr. *2. Uebngens ist dieses 
Stfltik IUI «iaselnen Braeliitfldceii mMunmeiigefügt woraen, daher die 
Dfanenrioiun kleiner geworden nein mögen (^/95fnm). Die im Rigm- 
ee^fii Museum dt-r nesdlsclrnft f ir ( 't» srhi r-hTt» und Alterthumskiinde 
ilt r Ostsccproviu/en vorhundenen Schn^-' Ikuchehi (aua Weadeii und 
lrikutt*n) sind breiter und tiefer wm;. 
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noch jrntp? Triükwasser liefern, so liegt die Vermuthung 
sebr lifiht'j das? diVse Vertiefung vou einer ehemaligen Wasser- 
leitung heri iilirt, zuuiai von anderen Kichtimgen her (Westen, 
Süden und Osten) kein Wasserzufluss denkbar int. Eine 
üntersachung Sohle dieser Vertiefung war aus ange- 
fahrten Gründen nicht mdglieh. 

Im Album Baltischer Ansichten wird eine, angeblich 
aus der Ordenszeit stiiinniende Wasserleitung, die ah Quelle 
unterhalb des heutigen Uufcii Ti ikateü zum Vurrfcheiu kumaii, 
erwähnt. Es mag dieselbe der Abfluss des überflüssigen 
Wassers der nunmehr trockenen Leitung zur Burg hin sein 
oder auch das Besnltat der ZerstOmng der Burgwaeserleitung, 
wobei das Wasser sich einen anderen Ausweg suchte. 

Endlich 601 hier uuch ein uüi Rasen bewachsener Erd- 
kegel in nordnordöstlicher Richtung (rechts am Wege nach 
Walk, ca. 1 Kilometer von der Bnrß entfernt) erwäuit. Es 
ist nicht bekannt, dass hier jemals eine Windmühle gestanden 
hätte; jetzt und wohl auch früher genügen und genügten die 
vorhandenen Wasserkräfte zum Mahlen des örtlichen Korns. 
Es bietet sich dem Auge von diesem Erdkegel aus, der 
scheinbar unmotivirt inmitten des Feldes sich erhebt, eine 
prachtvolle Aussicht in die Smiltensche Gegend (das ehe- 
malige Erzstift) und auch nach der Wendenschen und Wol- 
marHchen Seite, über das Ordensland hinweg bis hinein in 
die kleinere, westliche Hälfte des Erzstit'ts. Auch die nächste 
ünig«d)uug, insbesondere das hochgelegene Plateau ncirdlich 
der Burg überschaut man von hier vortrefflich und weit 
bestier, als von dem viel niedriger belegenen Schlosse aus. 

Es liegt die Vermuthung sehr nahe, dass hier ein höl- 
zerner oder steinerner Wachtthurm (Tafel 1) gestanden 
halten könnte, dessen J 'undaiuent vielleicht noeli :mfzufinden 
wäre. In Livland sind derartige Vorposten allerdings bisher 
nicht nachgewiesen worden. Eine Ausnahme hildel «ier leider 
abgetragene ^rothe Thurm^ am linken Dünaufer. gegenüber 
Riga, in der Gegend der späteren Koberschauze. Ander- 
wärts? aber finden sich solche Anlagen wohl. Es war nicht 
möglich, hier Untemicbungen anzustellen. 

In Livlaiid wurden für die mittelalterlichen Burgen in 
der Roo^el niclii die höchHten Punkte der Gegend, in welcher 
sie aiigclegl werden sollten, gewählt, sondern die Ausläufer 



lagen. Dabei wnrde oft gar auffallend wenig darauf Rfick- 
siät genonunen, oh in der Nähe höhere Punkte die Büig 
etwa flherragten z. B. namentlich bei der Oomturei Asche- 
raden. 
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Es könnto dieses für einen oft wiederholten Fehler ge- 
halten werden, aber sehr mit Unrecht. In jenen Zeiteo 
Tentand man es vortrefflich, die Vortheile, welche die Nater 
etwa darbot, sa Befestigungsanlagen anamiuitBeii. Um aneiile 
zwar steile Abhftnge auf, aber nach jenen Seitien, wo der 
Baugrund mit dem übngen Lande naheiu gleich ho^ n- 
sammenhing, mussten Wassergräben die Mauern der Burg 
und der vorgelagerten Vorborgen schfitzen. Um aber Wassir 
f&r diese Gräben zu erhalten, war man gezwungen, so zq 
banen, dass Wasser spendendes höheres Land nicht allzo 
fem lag. Auf diese Weise kam man^ beides berücksich- 
tigend, dazu, die selbst niedriger belegenen Ausläufer hoch- 
gelegener Flächen su wählen — so auch bei der Anlage 
von Trikaten. 

Die späteren weittragenden Geschütze hatt*^ man da- 
mals noch nicht zu lu'fürehfen. Aufnahmen kuuDU-n roo 
dieser Regel nur gemacht werden, wo steile Alibanire und 
felsiger Baugrund nicht die ünterminirung der Mauern 
furchten liessen, wie z. B. bei der Aiilage des hochragenden 
Revaler Schlosäbes auf dem fast unerklimmbaren Felsen de» 
Domberges. 

547. Vemudug m U. AyrU 



Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. 

An Geschenken waren dargebracht worden: Von Uerra 
Secretair Leon Poorten; Diverse freimaurerische Anii- 
qoitäten, wie Logendiplome ans den Jahren 1810 und 13, 
ausserdem drei am 10. October 1794 zu Löbeck ansgestellte 
Urkunden, den Lfibecker Christian Gottfried Stresow be- 
treffend; von Frau M Birckenfeldt: die Klinge ^Atm 
8tockdegens; vom Director Herrn Stadtrath Carl v. 
Piokardt: einseitige gnsseiseme Medaille der Eiees- 
giesserei Richard Pohle in Riga zur Erinnernnsr an den 
17. März 1890. Umschrift: 17. März — 1890; im Felde 
der Namenssog der Firma B, F.; danmter: Stern. An 
17. März 1890 wnrde der 3O,00OBte an die Firma ergangene 
Auftrag verzeichnet und ein nach dem neuesten System er- 
bauter Gupolofen in Betrieb gesetzt Von den zur Feier 
erschienenen Gästen konnte sich jeder nelbst die erwähnte 
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DmkBifiitBe formen und giessen; vom ordentiiehen ttitgliede 

Herrn Dr. med. Heinrich Schultz Namens einer Tin- 
geoAunt bleiben wollenden Dame: ein Ohrring aus Haar, 
der TOtt einem im Jahre 1790 in Frankreteh Terstorbenen 
Herrn Hefammd, wahrseheinlich alB Andenken an eine ver- 
storbene Person, getrjigen wurde. 

Zu ordentlichen Mitgliedern wurden aufgenommen die 
Herren: Bibliothekar Cand. biet. Richard Hasselblatt 
in Dorpat Generalsaperintendent Friedrieh Holl mann, 
C. V. Riidni(;ki jnn. und Oand. bist. Friedrich Westberg. 

Herr Oberlehrer Bernhard Holländer gab ein Re- 
ferat über die Schrift von Walther Stein: Die Gtoonen- 
0diall der denrtsehen Kaafknte wbl Brftgge in Flandern. 
Berlin 1890 (s. unten), 

Herr Oberlehrer Dr. A. Poelchau trug einige Nach- 
trfige seiner Ergftnsnngen zu G. Sohweders Nachrichten 
fiber die alte Domsohnle vor (s. unten). 

Herr Oberlehrer C. Mettig sprach über „Materialien 
2u einer Geschichte der reformatorischen Bewegung in Biga'^ 
(8. nnten). 

Der Prieident beriohtete fkber iwei, die Grftndung der 

Kir Obenordnung genannten Stiftung betreffende bisher 
unbekannte Urkunden. — Ueber die Kirchenordnung ündet 
aicfa in einem der Brotseichen Sammdbände (Livomea Nr. 
2285, p. 130b) anf der Rigaschen Stadtbibliothek folgende 
Notiz: Sie hat den Unterhalt der Prediger und Kirchen- 
diener der Stadt aum Zweck und soll Luther durch den 
1584 an die Ohristen zn Riga geachriebeneB Brief dam 
Gelegenheit gegeben haben, darin er sich beschwert, dass 
TOT A'erpflegung der Lehrer so schlechte Anstalten, auch 
keine Schulen zam Unterricht der Jngend vorhanden. Es 
wurden einige alte YermiobtniBse hervotgesoeht und Pri> 
Tatpersonen trugen reichlich bey. Üm Ostern 1527 wurde 
vme V er Ordnung gemacht, wie viel ein Prediger bekommen 
sollte: weil aber die zasammengebrachte Summe zu klein 

4* 



Digitized by Google 



52 



war, 80 eröffnete der Mag^istrat IMl uui Michaelis mit dea 
beyden Gilden und der ganzen Bürgerschalt eine Sab- 
Boription. Einige Glieder derselbeo belasteten ihre Hinser 
mit einer ewigen Abgabo, Andere erlegten ihren Beytrag 
in baarem Oelde u. s. w. — Neuere ScLii:i::i<'ller bejrnugen 
sich meist mit der kurzen Angabe, daas die Kircbenordnuiig 
im Jahre 1540 oder 41 gegründet worden sei. Näheres 
war aber nicht bekannt nnd auch 0. E. Napiersky hat in 
seiner im 4. Bandt' der Mon. Liv. am. veroft'entlichten sorg- 
fältigen Sammlung von Quellen zur Geschichte Rigas nichts 
Urknndlichea ober diese wichtige Stiftung beinbringa 
gewnset 

Der Vortragende fand nun in einem Manucci iptenlmnde 
der livländischen Ritterachaftsbibiiothek (Ecclesiast. Rif. 
Bd. 1, p. 759--67) eine Abechrift (von einer Hand des 17. 
Jahrhunderts) eines umfUngliohen Actenstncks^ welches den 
Entwurf zur Gründung einer solchen Stiftung enthält. Ferner 
gab Schirrens Verzeichniss livländischer Gepchichtsquellen 
in BohwediBchen Archiren und Bibliotheken Nr. 2028 (S. 16o) 
den Nachweis, dass sieh in einem Privilegien der Stadt 
enthaltenden Codex des schwedi.sehen Reichsarchivs unter 
Anderem ein«^ als ,|Kircbenordnung** bezeichneto Urkunde 
befindet. Von dieser erhielt der Vortragende dnrch Ver* 
mütelung der GkeeHsehaft eine beglaubigte Abechrift^ welche 
sich als die biöher vernn'sste Stiftungsurkunde der Kirchen* 
Ordnung erwies. — Beide Urkunden stehen in engstem 
ZuBammenhange nnd geben ein deutlichee Bild von der 
Bstsiehung und Gründung der Stiftung. Die in der Bitter 
Schaftsbibliothek belindliche ist ein Bericht von Deleirirten 
des Raths und beider Gilden, die beauftragt worden, eiue 
Idblichei chriBtliche und bestilndige Ordnung m Brfaaitang 
des heilbaren und alldnsellgma^ienden Wortes Gottes an- 
zurichten. Nach reiflicher ßerathung schon vorliegender 
Mherer Vorschläge, die sich jedoch als unausführbar er- 
gabeui weil inswlBdien Alles in Riga zwei bis drei 
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iheorer geworden war, stellen sie ihr Gatacliten dem Ratbe, 
Aelterlenten und Aeltesten beider Gilden zur weiteren Be- 

schlussfassung vor. Da es schwierig Bei, gute Prediger, 
namentlich solche, die nicht mit dem Unkraut dar Schwär- 
merei behaftet sind, zn bekommen, so müsse man vor Allem 
darauf ausgehen, die lateinische Schule in blflhendem Zu- 
stande zu erhalten. Drei der besten Schüler müssten stets 
dem Schulmeister ins Haus gegeben und dann auf 6 Jahre 
nach Wittenbergy wo die Lehre am reinsten sei, geschickt 
werden. Es folgt dann ein Etat für die Schule, ferner die 
Aufzählung der jährlich zu Präbenden und Stipendien er- 
forderlichen Summen und endlich ein Besoldungsetat für die 
flauptprediger, Wochenprediger und Gehilfen. Schliesslich 
werden verschiedene Maassregeln vorgeschlagen, durch welche 
die Einkünfte des KircheutreHck vermehrt und so die noch 
fehlenden Summen für die Zwecke der KirohenordAung be* 
schafft werden könnten. Angehängt ist dem Bericht eine 
zwei Bogen langOj reichlich mit Stellen der heiligen Schrift 
versehene Mahnung zu freiwilligen Gaben. 

Die aus dem schwedischen Reichsarchiv stammende Ur- 
kunde ist eine im Jahre 1686 angefertigte und von dem 
General Superintendenten Fischer und Christof Gertner v 
Garteiil)eig beglaubigte Copie. In der Specitication der in 
dem Bande enthaltenen Actenstucke wird die Urkunde be- 
leichnet als: ^Die Kirchenordnung, welche von £. E. Bhat 
undt beyden Gülden gestlfftet Ao. 1540**, eine Jahreszahl, 
die damit übereinstimmt^ (Xslsh nach dem Buch der Aelter- 
minner (Mon. Liv. ant. IV, S. 1) die Kirchenordnung in 
diesem Jahre g(^gründet worden. Nach einem Bingani^, in 
welch(?in die Urkund«^ eine ^bestan-lige Schul- und Kirchen- 
ordnung" benannt wird, folgen in deri;«'ibea die i eötüetzungen 
äber Stipendien ffir die Schule und die Besoldung der JUehrer 
und Prediger, und zwar in wörtlicher üebereinstimmung mit 
dem Gutachten der Delegirten des llath^ und der Gilden, 
Nur in einigen Gehaltsätsen linden sich einige Verschi^en- 
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heite&f die yielleieht dadurch za erklären Bind, dasn id der 
in d«r Rittereohaftebibliothek befindlichen Ahedirift des Be- 
richts die Zahlen nicht überall richtig gelesen worden sind. 
Alle sonstigen in dem Berieht enthaltenen Vorschläge sind 
weggdaaeen, ohne Zweifel dealudb, weil aie beaondere Ver- 
hnndlnngen erheischten, ebenso fehlt die Mahnnng za milden 
Gaben, die in eine Verordnung, wie die vorliegende, nicht 
hineinpassen mochte. — Zum SotilusB wurde die ganae Ur- 
kunde verlesen. 



Walther Stein; 

Die Genosfieusokaft dei deutschen Kaufleate in Brügge lu riandern. 

BtTliii 1890. 

Heferat von Bernhard Holländer. 



Unsere livländische G^esefaichte steht mit der OeeeMekte 

der deutschen Hanse in so engem Zusammenhang^ da»s eine 
jede auf die letztere sich beziehende historische Darstellung 
auch für uns von Interes.^e s*m'7i miiss, namentlich gilt das 
aber wohl von allen den Arbeiten, die sieli anf die ®o 
ausserordentlich wichtige haiu-i.-ehe Niederlassung in Briii:;!'* 
beziehen. Zwischen Livland und Brügge hen.-ehien ininier 
die regsten Verbindungen und die Zui-tiinde da.-^t rost haben 
auf die Entwickelung der heimischen Städte und ihre Be- 
ziehungen zu einander oft bedeutend eingewirkt. l>aii. r 
kann es nur mit Freuden begrüsst werden, dass jetzt eine 
Darstellung der Entwickelung der flandrischen Nieder- 
lassnng) vornehmlich nach der yerfassangsgeachichtliehen 
Seiten herausgegeben worden ist Die Schrift ist betileJbt: 
2^Die Genossenschaft der deutschen Kauflente xn 
firfigge in Flau I (^rn** von Walther Stein. Der Ver- 
fasser hebt in der Einleitung hervor, dass die hansische 
Niederlassung in Flandern für die dealsche UAUse in drei- 
facher Hinsicht von Bedeutung gewesen sei. 

1. Einmal berührte sich hier die n<>rddeut?ehe Kanf- 
TTiannswelt mit einer iJir weit ül)erlegen<'Ti Kultur. 1)1«» hohe* 
Kntwickelung des liandrischen Bürgert hunis in staatlich^-r 
und industrieller Bczieimng und eine beispiellos gfuK-iig*- 
merkantile Lage hatten Flandern und Vip^onders Brütrcre zum 
Sammelplatz der bedeutendsten handell reibenden iNationen 
Europas gen^acht. Daher fand hier nicht nui* ein maienelier. 
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Roodern auch ein geistiger Austausch der Tersehiedenen 
Volksthömlichkeiten statt. 

2. Ferner war Flandern für die llanpc ein imentbehr- 
li< !u»r Ausgangspunkt ihres Handels. Der deutsche Kauf* 
mnüü versorgte die V(>lker des Nordens mit den Waarcn 
des Westens und Sfidenö und bedurfte daher der Erzengnisse 
der flandrischen l'uchindu?trie. Auf der rechtlich gesicherten, 
feätbegründeten Stelluncr der deutschen Kaul ieute in Flandern 
beruhte daher nicht zum wenigsten die Handelsherrschaft im 
europäischen Norden. 

3. .^eliliosBlich war die Niederlassung in i'iandern von 
entscheidendem Einliuss auf die Einigung der Städte in der 
Heinath. Die Regelung der Yerhältnisse in Brügge hat 
gaitt besoBders bttufig die gesammte Hanse zneammengeföhrt. 

Die Eigenartigkeit der genossenschaftlicLcn ruiuicii, die 
den nach Brügge kommenden Kauflenten einen Ersatz dar- 
bieten sollten inr die festgefügten Verfassungsformen der 
beinischen Städte, machen eine zosammenhängeade Dar« 
skeUmig besonders wftnscbenswerth. Der Verfasser schildert 
die Entstefanng der Genoesenschait nnd ihre Sntwickelung 
bis in die Mitte des 15. Jahrhundert^^. Nacli einer allge- 
meinen Darstellung der Zustände in der hansischen Nieder- 
lassung geht er genauer ein auf die (Jrgane der Genossen" 
Bchaft, die Finanzordnung und das Gericht derselben. 

Wie die An^nge der Hanse iiberall in Dunkel gehüllt 
a-ind, so ist die Entstehung und innere Ausbildung der Ge- 
nossenschnft der deutschen Kaulleute in Brügge? auch noch in 
den wcsentlichf^ten Momenten unaufgeklärt. Wir können uns 
kein klares J^ild von allen Vorgängen machen. Nur ein 
paar Einzelheiten mögen hervorgehoben werden. Die älteste 
allgemeine Privilegiener Werbung der ^Kaufleuto des römi- 
frilien Reiches" findet im Jahre l^WJ statt. Hier und noch 
mehr in den Jahren 1280 — 82, als wegen Bedrückung des 
Kaufmannes der Stapel von Briigge nach Aardenbnrg ver- 
legt wurde^ treten me deutsehen Kaufleote als eine nach 
Saasen scharf abgeschlossene Einheit und Ckmeinschafk ge- 
genüber den anderen in Flandern Terkehrenden fremden 
Nationen auf. Doch über die Formen des senossaiBchaft- 
licben Zusammenlebens, die sich gewiss schon nor ausgebildet 
hatten, erfahren wir nur wenie. Erst im 14. Jahrhundert 
mehren sich die genaueren mchrichten. Die Kaufleute 
erhalten das Becht. gemeinsame Versammlungen abzuhalten 
ohne Beisein eines ncnöflFen. Wir erfahren, dass unter ihnen 

Gewohnheit Itestniid, Vertr^^hen eines Geno'^sen nacli 
^'iLrenem Recht zr, richteUj umi diiss diese Gewohnheit ihnen 
mit Kecht besUitigt wird. Aber erst der üeschluss der deaV 
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sehen Kaufleute über die Aufzeichnung ihres GenoBsenschAfl^ 

rechts, welcher am 28. October 1347 in Brügge gefas?! 
wurde, und der Recoss von 13r>f>. welcher die Genossf-nschaft 
der Leitung der Städte unterwarl" bietet die Möglichkeit, 
ein Bild der inneren Zustände in der Genosdenschaft sä 
entwerfen. 

Im Gegensatz v.u «len anH^M'^'n han.'^i-c^K'ii Nif^derlasäungen 
hatten die deutschen Kaufleutu in Brügge kerne gemeinsamen 
Wohn- und Lagerräume, sondern wohnten zerstreut in der 
Stadt und uieist bei den Bfirgern zur Miethe, daher kemteo 
Verlegungen des Stapels sich gerade in Flandern bewundere 
leicht vollziehen. In ßriigge war das Kloster der Karmeliter 
der Vert^aiüiiiluugsort der deutschen Kaufleute. Der Schrein 
mit den Gewichten stand im Schlafsaal der Mönche, die Ver- 
sammlungen fanden im Befectorinm statt 

Der PerBonenbestand der Niederlassung unterlM ma- 
turlich einem fortwährenden Wechsel und sdir wenige Kaof- 
lente hatten ihren ständigen Aufenthalt in Brügge. Ueber 
die Menge der in einem Jahr in Mandern Terkehr« nden 
Kaufleute erhalten wir nur in einzelnen wenigen Fäliaa 
Nachrichten. Die Zahl der in Brügge anwesenden Hanse- 
genossen wird uns gelegentlich auf 114 (im Jahre 1440^ 
auf 200 (im Jahre 1&7), ja einmal sogar auf 600 (im Jalu^ 
1449) angefr<'ben. 

i)ariil)erj wer zum Genuas der durch die flandi'ischen 
Freibriefe /]^ewährten ITandols- und Verkehrsvorth eile znge- 
lassen werden j^ollte. sind oft auf den Han^f^tHL''»^n v*^r- 
schiedene l^eschli'isse gefasst worden. Im Jahre iotki wuni«" 
festgestellt, dass nur Bürger einer deutschen Hansestadt 
jener Vortheile theillialiig werden sollten, doch ist diese 
Bestimmung wohl niemals scharf eingehalten worden, be- 
sonders weil vielfach hansestädtisches Kapital sich in den 
Händen Ton Ansserhanseu befand. 

Der Act der Aufnahme in die Genossenschaft hieas die 
Verhansung und bestand in -der Entrichtung einer Auf> 
nahmegebühr und in der Eintragung des Namens und Her- 
kunftsorts in ein Verzeichniss. Die Verhan>un^' sicherte 
nicht nur endgiltig einen Anspruch auf die Vertheidigung 
mit den PriTilegien des Kaufmanns, sondern sie betgrnadete 
auch ein engeres persönliches Verhältnis» der Hausgenossen 
unter < iunuHrr. Jedes Mitglied war berechtigt, in allen 
Rechtslalleij uikI Streitigkeiten mit Waage- und 7nl Ibeamtor. 
von den AelU'rlcuhMi Tnf orstufzuut' zu verlaiii^^' n. Jeder 
einzelne war verpllichiet, dem Genossen zu liehen, wo er 
konnte, aber auch die Gesammtheit der Kaufleute trir, 
unter gewissen Umständen für den Genossen ein. Die enge 
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Zusauiuicngehörigkeit documentirt sieb auch dai iii, dass das 
Verfahren bei gegen8eiti«:en Rechtsansprüchen gemildert 
ist. So wurden z. JJ. in Ui n Stiiilten für die Schulden einer 
Stadt oder auch nur einzelner Bürger derselben die Kauf- 
lente dieser Stadt schlechthin verantwortlich gemacht^ ohne 
Unterschied, ob sie die eiffentlichen Schuldner waren oder 
nicht; nach aen Bechtsgewonnheiten des Kaufmanns in Br&gge 
war nur die Arrestirung der Güter des eigentlichen Schnld- 
ners bezw. dessen Bürgen gestattet. 

Innerhalb der Masse der OenoBsenfichaftsangehöriffeB 
treten scharf abgegrenzte Gruppenbildungen hervor. Ge- 
meinsamkeit des städtischen Rechts, Gleichheit der Bedin- 
gungen des Verkebrslebcus , frühzeitige vertragsmässige 
länigungen zu rein politischen oder handelspolitischen 
Zwecken, territoriale Zusanimengehdrigkeit and andere Um- 
stände hatten schon seit längerer Zeit zusammengewirkt, 
um innerhalb des weiten Bereichs der niederdeutschen Städte 
einzelne Bezirke oder Kreise von Städten zu schaft'en, die, 
mehr oder weniger in sich geschlossen, in den auswärtigen 
Handelsbeziehungen eine i^ewisse Sonderstellung beobach- 
teten. Jn Flandci'n lässt sich die Trennung der Kau deute 
nach Städtebezirken njehrlach beobachten, im Statut von 
1347 ist die Dreitheilun|f, die ja für die ganze Hanse be- 
deutungsvoll wurde, völlig ausgebildet. Man unterscheidet 
bekanntlich: das wendisch-sächsische oder lübische Drittel, 
das wesiphttlisch-preussische und ffOthl&ndisch-liTlandische 
Drittel« zn welch letzterem auch oie deutschen Eaufleute 
aus Schweden gehörten. Zwischen den Gothlftndem und 
LiTländem gab es wiederholt Streitigkeiten^ die zur Folge 
hatten, dass zeitweilig auch von einem liyländischen Sechstel 
gesprochen wird. 

Wenn die einzelnen Drittel auch in gewissen Beziehungen, 
z. ß. im Verkehr mit den hansischen Städten, selbständig 
auftreten und gesonderte Berathungen abhalten konnten, so 
stand die hansische KanfmaTin^<'haft dem Auslände gegen- 
über doch als ciTH* i^eschlosscnc Kinheit da. 

Als Organ«' (i«'r (Jcnossenscliaft i^ind zu ver/j irlmr'n : 
die Aeltcrleute, die A cli tzch nmän ner, dir» (T(^saninit- 
heit, die ObcrhMitc und die Klerks. Den obersten Aus- 
schuss der (^(Miosscnschaft bildf^ten die 6 Aeltrrleute (1486 
wurde die Zahl auf drei horal »gesetzt), von denen jedes Drittel 
aus der Mitte seiuer Kaulleute zwei erwählte. Die Wahl 
der Aelterleute fand alljährlich am nllchsten Sonntag 
nach Pfingsten statt, zu einer Zeit, wo bereits ein genü- 
gender Zeitraum seit Eröffinung der Schiffahrt Terflossen 
war^ um einer ansehnlichen Menge yon Eaufleuten die 6e- 
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theiliguiig an der Neuwahl zo ermöglichen. Später wird 
diese Wahizeit etwa«! modificirt (drei am 24. Juni, drei an 
24. December). Der Gewählte muaste das Amt annehmen, 

konnte es aber, faUs er Brügge vor Ablauf eines Jafarea 
Terliess, niederlegen. Jn diesem Falle hatten die Aelterleate 
das Recht der Cooptation. Eiiie Wiederwahl konnte ent 
nach drei Jahren eintreten. Die Aelterleute waren nach 
dem Eid, den sio nblegcn Tiin?<tf»n, verantwortlich gegenüber 
der Genossenechaft und den ätädten als der höheren Instant 

Was die Befugnisse der Aelterleute anbetrif^ so 
hatten sie vor allen Dingen die Repräsentation der Grnof?8en- 
-elinft nach Aussen h\n in Händen, sie hatten die Aufsicht 
üluM lüp Beobachtung und die Sorge für die AufrcchU^r- 
haltung der Statntpu, (bdinanzien und Privilecnr-n, ihnen 
kam nie Eini»erui"uujj umi Leitung der allgemeiuen Ver- 
sammlungen zu, ftowio die Ernennung der Mitjrlieder de? 
Acbtzehner- Auspchusses. Für die mannigtaeiieu FflicbR'ü 
der Aelterleute wurden ihnen gewisse Ehrenrechte und wuhl 
auch llaudelsN Ol ihcile zuerkannt. Der im 14. Jahrhundert 
bereits mehrfach hervortretende Plan, der GenossenBchail 
eine einheitliche Spitze in einem Oldermann zu geben, der 
namentlidi eine Verletzung der hansischen Privilegien ver- 
hüten sollte, kam nicht zur Dorchi&hmng. 

Der Attsschuss der Achtzehnmünner wurde tob 
den Aelterleuten am Tage ihrer Wahl, je 6 ans jedem 
Drittel, erwählt Die Befugnisse derselben werden von den 
Statuten kurz dahin zusammengefasst, dass er in Gemein* 
Schaft mit den Aelterleuten für alle Genossenschaltsange- 
legenheiten competent ist. ohne dass eine allgemeine Ver- 
sammlung aller Mitglieder einberufen zu werden brancht. 
"R'M Anwesenheit liansischer "RathssendeV>oten in Flandern 
werden Aeltf'rhMite uihI AciitzehnmÄnner häulig von diesen 
zu Käthe gezugeu, ihut-n werden vertrauliche Miltheilungen 
gemacht. Die beiden Aus^cliüsse werden wohl als ^Rath 
des Kaufmannes" oder ald diejenigen, „welche zur Zeit das 
Regiment haben'*, bezeichnet, doch hahen die Achlzehner 
keine selbständige Stellung, haben keine gesonderten Ver- 
sammlungen, sondern sind nur vcrptlichtet, die Aelterlcut*) 
in der Ausübung ihrer Pflichten zu unterstützen. Ihre Thft- 
tigkeit ist an das Bernfungs- und Leitungsreoht der Aelter- 
leute geknüpft. In späterer Zeit scheinen sie besonders im 
Qericht des Kaufmanns th&tig gewesen bu sein. 

Die Gesammtheit der Gcnossenschaftsangehdrigen 
versammelt sich nur nach Einberufung durch die Aelter- 
leate. Die Veranlassung hierzu konnte sehr mannig^tiff 
sein: Wahl der Aelterleute^ f^erliche Verlesung deBKas^ 
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maiiii6recLit:5, Streitigkeiten mit den FlkuiingcMi, Bekannt- 
machung städtischer Beschlüsse, Weiterbildung dta Kuui- 
maimsTeehte u. s. w. Auch zum Gericht ist wenigstens in 
älterer Zeit der gemeine Mann sneammengetreten. — Neben 
den allgemeinen Versammlungen fanden auch Znsanunen- 
konfte einzelner Drittel statt. So lange die Genossenschaft 
»elbständig war, hatte die allgemeine Versammlung eine 
grössere Bedeutung, seit 1356 tntt der gemeine Mann immer 
mehr in den Hintergrund und erscheint nur zur Entgegen- 
nahme Ijereitö fertiger Beschliir^sc Seit dem Beginn des 
15. Jahrhunderts (1417 und 1418) scheint überhaupt dieThä* 
tigkeit der Genossenschaft auf dem Gebiet der Verordnungen 
für Handel und Verkehr fast ganz aufzuhören, auf den han- 
sischen Tagl'ahrten wird Alles bestimmt. 

Die (H>orleute sind urkundlich nur in den Jahren 
14()6 — lö nacbzuwoiFen. Sie worden als Mitirlicfler des Kauf- 
mannsraths bezeichnet, werden öfters zugh'icb mit den beiden 
andern Ausschüssen erwähnt, doc^h lässt sich ihre ßedeutuntr 
nach dem bisher bekannten i^^ellenmaterial nicht genauer 
festeteilen. 

Die Klerks oder Secretaire des Kaufmanns 
waren Männer von gelehrter iiildung. Ihre Aufjjabe bestand 
zunächst in der Abfassung der Briefe und der iailii mig der 
Bücher des Kaufmanns. Sie unternahmen Gesandtscnafts- 
reisenj erscheinen mit den Abgeordneten des Kaufmanns 
oder auch allein auf den hansischen Tagfahrten und werden 
wegen ihrer Rechtskenntnisse zu fast allen Verhandlon^n 
binzuseaogen. Bei der stets wechselnden Personenaahl sind 
die Klerks das bleibende Element, di»» Vermittler der Trar 
dition, die Kenner der genoßsenschaftlichen Rechtsgewohn- 
beiten und auch der verwickelten flandrischen Verfassungs- 
Terhältnisse. Sie sind den Aelterleuten untergeben. 

Die Finanzordnung der Genossenschaft. Zur 
npcknniü^ der mannigfaltigf'u Aiisgnben hatte riie Oenossen- 
st-haft über verFchiiHleriP l'-iniiabuicu zu verfügen. Für 
Vebertretung d<'r Satzungen wurden Geldbusseu, beim 
Eintritt in die Genosseubobaft uuidcn Aufnahmegebiiiiren 
erhoben; die Uaupteinnahme aluT bildete der von den 
Waaruu der Mitglieder erhobene Schoss. 

Ueljer die Höhe des SchoSfses und die, Erhelning des- 
selben sind genauere 2sacbi ichten mitgctbeilt durch die von 



Ordens, dessen Li^er an i\em Bechte der deutschen Kauf- 



sehen Drittels theilnahmen. Die Höhe war verschieden in 
den einzelnen Jahren und auch iur die Drittel. Im Jahre 
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1431 zahlt dan wesLphalische Drittel ' 720 vom Giiierwerth. 
das gothländif*ch-livländische V/sio. Die VerschiedenLeit der 
Leistungen li.iugL /ucammun unl der Treümuig der Genossen- 
schaftskasse in drei Drittelskassen, welche dadurch geboten 
war, dasB das einzelne Drittel für eigene Zwecke besondere 
Ausgaben hatte. Die geaieinschafUichen Kosten der Ge- 
nossenschafi wurden za gleichen Theilen den Drittelskassen 
entnommen. Der GleichberechtiKu ng der drei Drittel mnasten 
anch deiche Pflichten entsprechen. Die PersonenzaU nnd 
das Vermögen der Drittel kamen hierbei nicht in Betracht 
Da dem einzelnen Drittel ans seinen eigenen Angelegen- 
heiten besondere Kosten erwachsen konnten, so konnte dss- 
selbe den von seinen Angehörigen zu fordernden Sehoss be- 
liebig erhöhen oder vermindern. Diese Einrichtung der 
Drittelskassen musste namentlich für das g'>thländisch- 
livländische Drittel, welfbes bed»nitend kb'inrr als di»? 
beiden anderen war und daher •^«M'np MifL-^linn i ^p-f^nders 
sUirk ljelaf?ten mussto, sehr drrn kcuti sein. Hej-lialb gehen 
von demselben eifrige Bemnhungeu aus, die Drittelska?:>en 
zu einer einheitlichen Genossenschaftskasge zu verc»inigen. 
Bemühungen, welche erst in der 2. Hälfte des 15. Jahr- 
hundcrt:? nach jahrzehntelangem Kampfe mit Erfolg gekrönt 
wui'den. 

Die Frage des Schosses veranlasste auch einen heftigen 
Streit zwischen den beiden Gruppen des gothländisch- 
livländischen Drittels, wclclie höchst wahrscheinlich ge- 
trennte Kassen oder Büchsen hatten. Die Gothländer ver- 
langten nun nms Jahr 1867, dass alle Angehörigen Ihres 
Drittels in eine Büchse scliossen sollten; die LiylAnder 
wetgam sich, dieses zn thnn« Parallel hiermit geht ein 
Streit nm die flandrischen Pririleffien. Diejenige Stadt, 
welche das Recht auf die Aufbewa£mng der flandrischen 
Privilegien besitzt, erscheint als Vorort ihres Drittels in der 
brüggisehen Genossenschaft. So bewahrt Lübeck als das 
unbestrittene Haupt des wendisch-sächsischen Drittels die 
Privilegien desselben. Im gothländisch-livländischcn Drittel 
findet die vorörtliche Stellung Wisbys gleichfalls^ ihren Auf- 
druck darin, daF>- es die flandrischen Privilegien in Besitz 
hat Die Livliinder erheben allerdings mehrfach Wi-Uv -pruch 
dagegen, können hIhm- auf den ftädti.-Jchen Tagfahrten nur 
durchsetzen, dasb VV iöby Transsumpte für die fivländiächeii 
Städte ausstellen solL 

Eine dritte DiÜerenz iuldete das Maass der Betheilisrnng 
Wisbys an den Kosten seines Drittels und hierin ruhL der 
Kernpunkt des ganzen Streites. - So wie das gothländisch- 
livländisohe Drittel geringer an Bedeutung wai*, als die 
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beiden anderen, so hatte sich auch innerhalb des erstprf>n 
ein Missverbältnisrt in den beiden Gruppen herausgebiidet. 
"Wisby war von der Höhe seines Ansehens und seines Reich- 
thums, die es im 13. Jahrhundert eingenommen, herab- 
gesunken und trat immer mehr hinter die livlaudirichen 
Städte zurück, von denen entschieden eine grössere Anzahl 
Kanfleute nach Flandern hin yerkehrte als von Gothland. 
Deshalb kiimpiten die Livlftnder ge^en die Vorortsohaft 
Wisbys an nnd weigerten sich, gemeinsam mit den Goth* 
iändern za Bchossen. in welchem Falle sie mehr als die 
Hälfte der DrittelsKosten hätten zahlen müssen. Wiabjr 
aber bestand auf die gemeinsame Biichse, weil sein Handel 
eine Belastung mit dem sechsten Theii der gesammten Qe- 
nossenschaflskosten nicht ertragen konnte. Der Streit wurde 
gemäss einem Beschluss der Städte im Jahre 1367 von den 
beiden anderen Dritteln dahin entschieden, dass die Liv- 
länder entweder gemeinsam mit den Ootlil ändern scliossen 
oder allein die Gesammtkosten de? ofanzen Drittels auf- 
bringen sollten. Die Livländer wählten das letztere und 
legten eine Reihe von Jahren hindurch die Kosten aus 
(Livliindisehes Sechstel). Damit ist der Streit jedoch noch 
nicht beendet, er dauert noch bis zum Jahre 1379 und 
wird durch einen Machtspruch der Städte beendet, welche 
bestimmen, dass Wisby die Hälfte der von den Livländern 
ausgelegten Drittelskosten zurückzahlen, aber dass fortan in 
eine Bftchse gezahlt wei^den soll, von welcher \e ein Schlüssel 
in den Händen der beiden Qmppen sein sollte. 

Je mehr ge^en Bnde des 14. Jahrhunderts der Wisby- 
sche Handel rückwärts ging, desto grösser warde die Last, 
die dieses Drittel zu tragen hatte, was dann schliesslich, 
wie wir sehen, zur Einführung der einheitlichen Genossen« 
schaftskasse fiihrte. 

Ein letzter Abschnitt des Buches handelt von dem 
Gerichtswesen der Genossenschaft. 



Einige Ergänzungen zu G. Schweders Nachrichten über 

die alte Domsokule 2u Bigat 

Von Br. Arthur Poelehan. 



Auf der Sitzung der Gesellschaft vom 9. April 188ö 
sind unter obigem Titel einige, eiueiii Schievelbeinschen 
Manuäcriptenbande hiesiger Stadtbibliothek entnommene No- 
tizen bekannt gegeben. Auf Grund von Aufzeichnungen In 
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der Brotzcschon Sammlung (Brotzß, Lhonica 3(>. Nr. 22d2) 
lassen Firh jenen Krgünzungen noch weitere anlügen. 

Zu der »chon früher gemachten Bemerkung (Sitzungs- 
berichte 1886, S. 44), da?*?, als 1709 das akademische Gym- 
nasium wegen der Pest aufgeluM t und de<<^^n .^nditonum der 
OeneralmiperinteDdent Bruiningk als Zimmer mit zu seiner 
Wohnung gezogen hatte; lässt sich bezuglich dieses Zimmers 
ferner Folgendes ^^agen: Anno 1750 ist dieses Zimmer, allwo 
ehe das Gymnasium gewesen, zur Rahts-Stube, die Räume ge- 

Senfiber zur Cantzeliey und der Boden über die caUledra^ 
ohule, zur Wajsen* und Gamnierej-, Vogtey-, Land*Yo^y-, 
Wett- and Ambte-Stnben aptiret, welclie aooh nadi deneD 
Oster-Ferien bezogen und beBetzet worden. Diese Zimner 
wurden deswegen zu den Stadtgerichten aptirt, weil das 
Bathhaos neu gebaut wurde. Nachdem dasselbe 1765 fertig 
war, sog der Magistrat solennitw am 11. Oclober in das* 
selbe ein. 

Stephan Tenthorn oder Deuthom, den Schweder zweimal 
als Rector auffiihrt, erst 15S(>— In^lV und dann ir>^9 - ir>ir>. 
ist Magister gewesen und nach der im Brotze-Bande enthal- 
tenen Notiz 15y4alsRectorintrodneirt worden. 01>gleieh.}ieis3t 
ert dann weiter, Riga damals schon ganz lutherisch war, so 
hatte nuui doch noch die Gewohnheit, in der Kirche geist- 
liche Comödien aufzufuhren, die aus biblischen Geschichten 
hergenommen waren. 1594 schickte die Gesellschaft der 
Schwarzen Häupter dem Rector Stephau Deuthorn 10 Gulden 
als Geschenk mr seine Comödie, die durch Schüler in der 
St. Jofaannis^Kirehe gespielt worden war. 

Johaiiii lioruick, der 1658 — 1668 Rector der Domschule 
war, ist zweimal verheirathet gewesen. 1649, damals noch 
Oollm scholae RIgensis, tritt er am 12. Jali in die Ehe 
mit Catharina Rittau, des Rigischen Buchf&hrers Christian 
Rittau nachgelassener Jnngfer Tochter und am 6. Mai 1658, 
damals Conrector, znm zweiten Mal mit Anna Hartmann, 
des Mag. Johanni Hartmanni, hiesigen vormaligen Predigers 
Tochter. 

Ueber Mag. David HOmick, der 16d3-1697 Professor 
der Philosophie am Stadtgymnasium war, ist von «einem 
Collegen, dem Professor der Jurisprudenz und Mathematik 
(1686—1710) Johann Pmi] Möller, eine ?^cl ritt erschienen, 
unter dem Titel: Programm r> rul exsequiorum honores Ma- 
gistro Davidi Hoi'niceo. exsolvendos, Biga IC^H (cfr. Kecke- 
Napiersky, Schriitsteller-Lexicun. Bd. Hl. p. -37). Durch 
diese Schrift Lassen sich die kurzen Notizen Schweders 
über David Höruick erweitern. David Ilurnick ist in Hiua 
1604 den 15. October geboren aU der Sohn de^ »chon uui- 
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geführten Joliann TTnrnick, der damals Professor der Be- 
redsamkeit und der Gescliichte am Gymnasium r.u Reval 
war, und der Anna Uartmann, der Tochter des mich schon 
<^puannten Rigaschen Archidiaconus (über ihn vergl. Reeke- 
iSapiorsky, IL 196). Er besuchte das Gymnasium zu Reval 
und hörte da fünf Jahre die Professoren Laduvius, seinen 
Vater Uorniceus, hernach dessen Nachfolger, ßrehmius und 
WoUhematuü. 1684 begab er sich nach Danzig, wo er unter 
dem Rector Doctor Samuel Schelwig aufgenommen wurde, 
Tier Jahre bli^ und daselbst disputirte. 1687 sog er 
nach Wittenbergi wo er unter Mienael Walter de novo 
l^slatore contra Armioianos als Respondens und als Ma- 
rter und Präses de Societatum natura und Garlesii scep- 
ticissimo dispatirte. Als er nachher Deutschland durchreist 
hatte, kam er 1692 nach Biga, wo er Hofmeister in des 
Rathsherm Henrich Witte von Schwanenberg (cfn Böth" 
fuhrB Rigische Rathslinie Nr. 633^ p. 191) Hause wurde 
und 1(J94 zum Professor am Gymnasium berufen ward, in 
welcher Stellung t r 1697 starb, in einem Alter von 32 
Jahren, 4 Monaten, 2 Tagen. 

Aus dem vom Professor der Philosophie und hebräischen 
Sprache, wie auch Rector der Dom schule Mag. Michael 
Pinsdörfer (cfr. Schweder, Die alte i)omschule, p. 59) vei - 
fassten lieichenyjrogramm: Programma ad justa peragenda 
Chridtophoro Zeignero. Rigae 1701, sind ergänzende Notizen 
zu entnehmen, die sich auf Christoph Zeigener beziehen, der 
ii>Ü7 — 1701 Professor der Beredsamkeit, Geschichte und 
^iechischen Sprache am Stadtgymnasium zu Riga war. 
Zeigen(?r ist am 4. Januar lö5ö in Riga geboren; sein Vater 
hiess Johann, seine Mutter Ursula Victor. Öein Oheim 
Andreas Victor, Notarius Rigensis, unterrichtete ihn erst, 
dann besuchte er die Domschule und beeog 1677 die Uni* 
Tersität Kiel. Nach zwei Jahren ging er nach Jena und 
Mim Monate darauf nach Helmstftdt (Academia Julia). Als 
die Herzöge von Braunschweiff in Wolfenbüttel eine Aca- 
demie errichteten, wurde er als Professor der Beredsamkeit 
und Mathematik dahin berufen. 1691 aber hielt Zeigener 
um seine Dimission an und erhielt sie. Da zur Zeit für 
ihn in Riga keine Professur offen war, so reiste er durch 
Livland, Estland, Ingerraa nl and und Schweden. Xach dem 
Todr T^rofessors Mag. Henning Witte (cfr. Schweder, 
JJomschul*', p. 71) berief ihn d*T Rigasche Magistrat an 
dessen Stelle und am 30. September U)l*7 trat er st ine 
Profesftur mit einer Rede an: de fatis Gymnasii Rigensis. 
Am 17. September 1688 heirathete er Johaiina Eleonora 
Sesoiuaun, die Tochtin* des Pastors Bertram Sesemann zu 
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riav(*l. AiLs dieser Ehe hatte er vier Kinder, eine Tochter 
und drei Söhne; von den letzteren starb indess ein Sohn 
in noch ffau/ iung*»m Älter. Zeigener selbst starb 1701 

den 2. Ajnil au einem hitzigen Fieber. 

Dem Gedächtnis^ Joachim Frisich;«, 1681—1684 Pro- 
fessor der Juriripni(h.*nz und Mathematik am Rigaschen G\iii- 
nasium, hat Henning Witte 1684 eine SehriTt gewidmet, alü 
ein rrogramui zur hiuladung zu meinem Leichenb^augniss: 
Memaria Joachim Frisich, Kiga 1684 (cfr* Recke-Napieral^, 
IV. p. 542), in welcbem fönende Lebensumstände desselben 
vorkommen. Joachim Frisicb ist den 8. April 1638 za Kn* 
strin geboren. Sein Vater starb früh und sein Verwandter 
Dr. Johann ßrnnnemann, U. J. Doctor und ChorförsUidii 
Brandenburgischer Rath, nahm ihn in sein Haus auf nnd 
Hess ihn in Gemeinschaft mit seinem Sohne unterrichten, 
unter anderen Lehrern auch von Jacob Hehvig, dem nach- 
herigen (seit 1677) Bischof in Estland und deutschen Ober- 
pastor in Reval (über ihn cfr. Recke Napiersky. TT. 220). 
N^achdom Frisich viei- Jahre Privatunterricht genossen, wurde 
er in das l*adagogmm Sedinen.se (Steltin) geschickt, wo 
unter Johannes Miccelius und llenricu.< SehaeviuR fast zwei 
Jahre zubrachte. Alsdann bezoix «»r die L iiiversitat Witten- 
berg. \^o er zwei Jahre Phihj.^uphie und Tht uiogie studii-ie, 
Cüllegia lad, |)redigte und unter Dr. Joliauu Deutschmann 
de poenitentia disputirte. Da ai)er .>eiiie Brudt schwach 
wurde, ging er IGüO zur Jurisprudenz iiber. Nach geendigten 
Studien hielt sich Frisich zwei Jahre in Kurland auf. ging 
dann nach Riga und Beval und wurde Ton hier dordi den 
General • GouTemeur yon Ingermanlandi Simon Grandel 
Helmfeld, als Hofmeister seines einsigen Sohnes nach Narva 
berufen. Mit diesem reiste er^ um die polnische Sprache 
sn lernen, nach Thorn, konnte aber, weil er ki'ank wurde, 
seinen Zögling auf weiteren Reisen nicht begleiten. Wieder 
hergestellt, führte er junge polnische Kdelleute nach Königs- 
berg und stndirte dort Mathematik. Als er mit seinen 
Pflegebefohlenen nach Thorn zurückkam, trug man ihm am 
dortigen Gymnasium eine I'rofessorstelle an. Fast vier Jahre 
hat er diese verwaltet nnd wurde wegen seiner Keuntniss 
in der Reclitsgeleiirtheit in den Rath gezogen. Zehn Jahre 
ist er in dieser Stellung verblieben und hat <lal>ei auch vier 
Jahre lang das Amt eines I^rntn Scabini (Scho^ipe, Gerichts- 
beisitzer) bekleidet. Hier lu 1 hurn schrieb Fnsich folgende 
Schriften: Memoria artiticialis; Themis Heliconia sive Epi- 
grammata juridica; Tachymathia; Logosuphia und ein Lt xicon 
graceum gnomologicum. 1081 kam er als Professor nach 
Kiga an aas Gymnasium^ wurde am 26« Joli In sein Amt 
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ein^etühn und liat (iemselben bis zu seinem scbon am 25. 
Juh 1684 ertulgieii 1 ode vorgedtanden. Frisicb ist zweimal 
verheiralhct gewesen uiui batte zwei Kinder, die ibu aber 
nicht überlebt zu haben Gebeinen, wenigstens tröstet Witte 
in seiner Gedächtnisf^rede die hinterlasseuo Wittwe, aber 
nicht die Kinder, die alöo wohl äohon todt sein mochten. 



Materialien zu einer Qeaohielite der refonnatorisehen 

Bewegung in Eiga« 

Von 0. Mettig. 

Seit dem Brscheinen der Dedicationsachrift von J. Th. 
Helmsing: ^Die kirchliche Reformation in Riga'* im Jahre 
1863 ist keine besondere Darstellung dieser Epoche der 
Geschichte Rigas nublicirt worden. Selbst das 400jÄhrige 
Lutherfest vom Jahre 1883, das eine ganze Keilu» von die 
lirländische Kefoi mationsgesebichte behandelnden Monogra- 
phieen ins Leben ri^'f. \ennochte nicht irgend einen Antor 
7.11 einer liesonderou Darstellung des Ganges diM- T^foiiiin- 
luriseben Bewegung in liiga, von wo ans die Uttoniiatioii 
in den baltischen Ostdeeprovinzon ihren Ursprung nahm, zu 
gewinnen. Dieser Umstand erklärt sich aus dem Mangel 
geeignet(ai Materials; in der Tbat ist für diesen Zeitab- 
schnitt die Ueberlieferiiiig .^parlicb. inde.-«s liat sich dock 
seit 1863 manches bis dahin unbekannte Material gefunden, 
das, in rerschiedenen Pubiicationen zmtreat yeri^ffentlicht 
oder noch angedrackt ist und der Ververthnng hurt. Alle 
diejenigen Arbeiten, welche die Reformation in Riga nnr 
gelegentlich ber&hren oder einzelne Momente aas derselben 
behandeln, aa&nscählen, wftrde mich hier zu weit führen; 
zur Orienttning yerweise ich auf Dr. A . Poelchans Literatiir- 
berichte und auf meine Zusammenstellungen ans der liv* 
ländiscben Literatur in den zu Berlin erschienenen Jahres- 
berichten der Gesehicbtswisaenschaft. ITior will ich nur 
finiiTf' Nachrichten über den Uebergang von den alten zu 
den II 'nen Formen in den kirchlichen und manchen bürger- 
lichen Verhältnissen herv()rbeben. 

Ilildebrandö Mittheiiuii- aus dem Yicarienbuch der 
Schwarzen Häupter Nr. 7 (d. Ai l)eiten f. d. liv-, est- u. kur- 
länd. ürkb. v. J. 1873 74, S. Hi) über den von den Sehwiu*zen 
Häuptern auageiVibrien Bildersturm in der Petrikirche, wo 
sie ihren Altar mit seinem Schmuck zerstörten, ist von 
B«tbf&hr (Mitth. Bd. 13^ B. 66) und einem ungenannten 

5 
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Ver fasrfHF — r in den Rig. Madtbl. Nr. 43) benutzt 

worden. Au^ dem df»r Bibliothek der Gesellsolvaft f&r Ge- 
schichte und Alt*Mt Ii u Iiiskunde gehörenden Brml^M-l »uch der 
ßierträgergilde in Riga veröffentlicht Böthföhr (Miitb. Bd. 13, 
S. (üi — o7) eioe Notiz vom 15. Mär7 1524 über die lutherische 
Bewegung in Riga und dt ii liildersturm in der Petri- und 
Jakobikirche daselbst; auch diese Mittheiluug verfliclii lu 
seine Darstellung der schon genannte Yerfaseer — r (StadtbL 
1883. Nr. 43) und brinfft emaa bis hiem nnbekannteo Fko* 
tokoilanssiig aim dem ArehiT der Sehwarsen Hftapter rom 
10. Wkn 1^4, nach dem die leteteraa dmi BaBcfalnBB faasleii, 
da sie aar neuen Lehre übergetreten und eines besonderea 
Altars nicht mehr bedürfen, die InTontarg^genstlUide ihrer 
Vicarie in das ^nje HueB^ überanfuh^n. Gegen den 
Willen der Ckimpagma wurde, wie aus obigen Mitthetlangea 
la ersehen tst^ von den jungen Schwarzen Häuptern dk 
Durchführung dieses Beschlusses fast ganz unmoc^lich ge- 
macht; ein Altarbild und ein Theil der Silber?ac}u^n. wor- 
über wir nucii uiiieu handeln werden, blieben der Com- 
pagnie aunachtit erhalten, wurden jedoch aber bald darauf, 
entsprechend der die Schwarzen Haupter beherräch^dau 
Stimmung, verwerthet. 

Was Hiidebrand auf Grund eines im sch%\ edischen 
Reichsarchiv lu Stockholm befindlichen Herruipist(*rliohen 
Conceptb«ches von der reformaturischen Bewegun^j: in R^a 
vom Jahre 1524 sagt, setze ich wörtlich hierher, da die 
riclile über seine Archivstudieo uicbt iuicht, zugänglich sind 
(die Arbeiten f&r das liv-, est- und kurländ. Urkh, im Jahre 
1875/76, S, 16-18). 

.In Riga bmim saan im Mftrs 1594 nüt dem Niedeiraase^ 
▼OD Ahären nna der Bennrahigung der Kloelertnoispen. IH» 
VanaUen aas KorLud and IdTlaiid fuhren beim Meister Klage, 
dasB ihre Kinder, Schwestern und YerwandteB, die ehrbaren 
Jungfrauen im Dominikanerin nenkloster, von einem ehemalljen 
Bruder, Scheifinck» und Anderen fiberaile Maßen undBiui([p- 
keit mit den allerschändlichsten nnd unehrlichsten Liedern 
besungen würden. Anch die grauen Sch\^'e.-tern wurden bei 
Tag un«l Krocht irewiiltsani iiberfalleu, ihrnjn die Fen-t^^r 
ein^woi ten ^und saunderlinges der modci darsulveet azainpc 
ettlicken junckfrouwon atucke vau dem kope und idacre OL^en 
geworpen'*. Der Meister mahnie von solchen Ausöchreituiigen 
ab, weil sonst die Ritterschaft veranlasst werde, sich ihrer 
Freunde anzunehmen. Die Bewegung aber war in stetem 
Wachsen begidficii uud urhieiL vou Tage zu. Tage neue 
rung. Der Franciscaner Antonius BomhoYer, dessen Be- 
mühungen, die Stadt in Acht nnd Bann an bringen, ihr vm* 
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rathen wareii. wurde heimkehrend auf der Düna erp^riffen ins 
Gefäncrniß gf-worfen und sollte zum Todp verurtheilt werden; 
dem neuen Erzbischof ßlankenleld war im August die Eides- 
pflicht verweigort. Im November wollte man bereita den katho^ 
lischen Gottesdienst Ranz verbannen und zwang das Capitely 
die Domkirche m schTiesR^^n, Messen und Vigilien abenstellen. 
Der Meister verwies darauf, dass aelbst noch in der Schiosö- 
kirche zu Wittenberg allo Gesänge nnd Messen nach Ord- 
nung der heiligen Kirche gehalten würden, weiter als dort 
dflrle num aiidi feder nicht gehen. Sie sollten deshalb die 
Domkirolie wieder üittam laneii; falle tfe sitii aber daran 
beschwert fUhltea, wenigstens das Messelesen bei tst- 
sohloBsenenThüren gestatten/' Naeh Hildebrand bebe (L c. 
8. 2lf 98) der Meister Plettenberg dem Erzbisebof auf 
dessen Vorschlag vom Mai 1524, wegen der relicnösen Uih 
ruhen nnd druckender Misssttade im Handel eine Zusammen- 
kunft anzusetzen, folffendermaassen geantwortet: «Biga sei von 
dem neuen Wesen doch nicht abzubringen, man fange denn 
Krieo: und oflenbare Fehde an; ebensowenig sei in Sachen 
der Kaiirmannschaft etwas Fruchtbares zu handeln, da der 
Kaufmann hier zu Landt^ stets seinen Willen gehabt. Und 
da die Städte gegen den Köm^ von Dänemark nun vom 
Glück begünstigt worden und ihn aus seinen Reichen vw- 
trieben hatten, wollten sie noch mein* als zuvor Alles «na 
eren egen kopp und muetwillen" bestimmen. Den Edlen 
von Harrien und Wirland, die beine Fürsprache bei Royal 
zu Gunsten der Dominikaner anrufen, giebt er zur Antwort: 
da aUe seiae bUttrigen. mündlichen nnd sdMiUioiien Tor» 
stdlungen eilblgloe |^blieben| Termnthe er. dass aneb sein 
jetsiges Sobreiben .nicbt Tiel Fkneht seharon werde*^« ünd 
in ganz gleicher Weise besdiieidet er den Bralrischof^ der 
auf die WiUkfir des Blgiscimi Raths, eine geistliche Person, 
den gefallenen Bomhower, abortbeilen zu wollen, aufmerksam 
genuußht: er habe ihnen ansagen lassen, sie sollten sieh ▼er- 
sehen und den Mönch nicht so eilig um seinen Hals bringen. 
^ Voi modoi uns aver, idt nidits groeüi fraohtbars inbringen 
wordi''. 

Diese interessante Berichterstattung ist wenig bekannt 

geworden und wird nur beiläufig von fiienemann in seiner 
Schrift „Aus Livlandfs Lnthertagen" S. 19 berührt^ die auch 
manchey Neue aus dem Revalschen Ratlisarcbiv über die Re- 



dffentliohten Archivalien geht es deutlich hervor, dass Riga 
Ar die Stadt Reval hinsichtlich ihrer Stellung zur alten 
Kirche und der neuen Earchenordaung maßgebend ge- 
wesen iat. 




An« den von Bienemann ver- 



5* 



Digitized by Google 



68 



In dorn KTitvin-f chriöiliohfi- Ordnunt; iui kirchlicbeii 
Kegiuient zu Kevai 17. (?) .September ir>*j?4 heis.-t es im 
EiiigaDg: „Int erste iiud havm alle diuck vor aogeropen 
den almachti^oü ewigen godt, he geve synen geyst, DQeD 
erwelc liiid kesze enen evangelischen pastor, al? to Rigfhe 
und ytlicken andern Steden gcscheeu u. Beti^effs 
einiger Wohlfahrtsmaassregeln wird bestimmt: ^Item inen 
W68ie dar na, dat apenbare Bohande siuide und laalere nickt 
togelaten werden, als to Eigfae und vn velen andern afedea^. 
EnergiBohe Schritte gegen die Katnolisclien werden gefcr> 
dert: „Dar na men slnte en (den KatfaoliBchen) de 
und Yorbede an dat ludent etc., ala to Bigha geeehen o. s. w* 
(Bienemann 1. c. S. 66 u. 68.) 

Schon diese Nachriehten beknnden Rigas vorbildKche 
Steliiing für Reval. Von besonderem Interesse für uns ist 
die Thatsache, dass in der uns detaillirt von Bienemann 
dmrgelegten Bevaischen Kirchenordnnng der Rath bestimmt, 
sie flolle conform der Rigaseben organisirt werden ; wir sind 
Romit in den Stand gesetzt, die Rigasche Kirchenordnnng 
zu recfinstniiren. Was nnii die aus der katholischen Zeit 
Ptammt'nden Sl iftungen betritii. so wird in Reval am Ausruft 
nnd 1). Septemher 1525 beschlo.-sen. sicli in diesen Angelesrf^n^ 
heiten nach den kirchlichen Maßregehi der Schwe.-tersrads 
Riga zu richten und sämmtliche der Kirche zugewie^'^nrn 
Vermächtnisse in den gemeinen Kasten, spater Ootteskasten 
genannt, zu thun, aus dem sowohl Prediger und Kirchendiener 
besoldet, als anoh die Annen der Gemeinden unterstützt 
werden sollten. In der Beralsohen Kirchenordanng (Biene- 
mann 1. c. S. 76; 77) heisst es also: «Wor np doeiUTiffest 
Tan er. rade vor gndt angesehen and geslaten, et dat^ 
mede wo to Rige gelickrormieh hedde. alszo dat allerley 
inknmpste nnd bonnige yan allen geistliken lenen und g«- 
deren, zo gade gegeben, et sollen bliven. Anno (15) 26 an 
18 d(a«>:) Augnsti syn de oiderlude aller drier gilden nampit 
den oldesten zo ut der gemeinte miten vorordenet weren^ 
vor den radt np et rathues gekameii und hebben nnder 
andern int llitiiieste boger<*t und gebeden, dat eyn radt 
eyne ordinancie maken wolde up allerley kercken und vica- 
rien rent^» und aller inkumpöt, zu papeu und moneke vorben 
geboret und gebrukei hedden, wor debillich solde hengekeret 

werden So irkennet eyn erszam radt der billicheit und 

gades wurde wol even und gemetich to synde. dat allerley 
yarllcke rente und ynkumste van vorber orten vicarien, ge- 
tid^Q, l^lesyngen, broderschappen, presencien, memorien, 
boluchtingep und allen andren gestliclcen guderu, de jn 
baven bororter guden andacht gade gegeven syn, sollen 
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gade gp^ovpn f»liveD und to notnjftigor npholdingbe und 
vorsorj^ingho (\<'v orwoloden CN augolischpii j^astorn sainpt der 
kriH'krn (lonere uud den schiiin'Mpn armen den gemovnen 
up«rericlitedeu kästen yn beydeii kerspelen tom rechten 
gadesdenste togekeret werdeu". 

Schon im September den vorhergehenden .TahreB (19. 
September 1524) waren vom Rath und der Gemeinde sn 
Reval ein oberster evangelischer Frediger und Seelsorger 
für beide Kirchspiele und zu Vorstehern des gemeinen Ka- 
stens für jedes der beiden Kirchspiele je ein Rathsglied, 
zwei Glieder jeder der drei Gilden und ein Glied der 
Schwarzen Häu]»ter ernannt Das waren die wichtiirBten 
Faktore der Revalsclien Kirchen Verfassung iiH<"h der Tren- 
nung von der alten Kirche. Diese i"]inricluungen dürien 
wir nun a priori für Riga unter Berufung auf die Aeusserung 
des Revalschen Raths, dass zwischen Keval und Riga in 
kirchlichen Verhältnissen eine OonformitiU herrschen solle, 
auiichnien, und in der Thut entdecken wir auch in einzelnen 
bisher unbeachteten Aufzeichnungen des grösseren Yioarien- 
bncfas der Schwarzen Bäupter zu Riga (Archiv Kr. 7) die 
Hanptmomente dieser in Beyal nachgebildeten Oiganisatlon 
der JEtigaaehen Kirche* 

Am 12. Mai 1524 waren die Mitp^lieder d(*r Compagnie 
der J^chwarzen Haupter darin übereingekommen, dass die 
zum Unterhalt ihrer Priester (kurz vor Eintritt der Refor- 
mation waren derer sechs angestellt) einflies^enden Renten 
in den in der Petrikirche aufgcctellten Armcnkasten gelegt 
werden sollten. Di«* Iteiden Vorsteher der früheren Viearien 
uud der Olderniana hatten in Gegenwart der vuni Katli und 
der Gemeinde ernannten acht Armenpfleger zu Ostern die 
eingelaufenen Summen in den bezeichneten Kasten zu thun 
nnd die deponirte Summe in ihren Recbnun^sb&chern zu 
verzeichnen. Von den Armenpflegem sei ffieichfalls die 
Verzeichnung der empfangenen Gelder in ihrem Buch zu 
verlangen, welches sie dann mit dem Oelde in den Kasten 
verschli essen. Diese Einrichtung mues im selben Jahre, 
also noch 1524 ein wenig verändert worden sein, wie eine 
allerdings aus der Mitte des Jahrhunderts stammende Auf- 
zeichnung im genannten Vicarionbuch besagt; nach dersellten 
hätten 12 Milnner die Armenpflf'ge besorgt, votj denen die 
Schwarzen Häupter ersucht w<>f (!«Mi iscieii, die ihren Vicarien 
zugeschriebenen Kapitalien in den Gotteskasten zu legen. 
Dabei ist denn zuo-leich vermerkt, da?s von den Vorstehern 
der Armen auch die Prediger und Kirchendiener anfänglich 
besoldet wurden. 
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St) babeo wir hier eine Ki^cheno^flMunL^ 'iie ii» (l<?n 
liauptzügeii der Eevalächen entspricliL Wie lange die^e lu 
Ri^a bestanden, Ittsst sich nicht ermitteln; ich vermuihe, uur 
einige Jahwehnte. Die QaeUe Ukr die ohwe Nachriciit isl» 
wie schon bemerkt» eine der Mitte des Iß. JakrhimdflrtB 
angehörende Aniieiohniuig^ die nach Wiedergabe der obn 
anweftbrten Kirchenordnung von der EhiflUining einir 
iwäten berichtet. Die YeranlaeBiing snr Abindera^ hS- 
dele ein Streit iwiachen einem Yoisteher der Amen ond 
einem Pastor am Dom in Anlass der Ga^enzahlung. Der 
ensümte Geistliche hatte sich gegen den Modus der Bml- 
düDE^ Rwf^ Heftigste auspfe*?prochen. Diese Affaire veran- 
lasste den Kath, aus den Armenkassen die „vornehm^tp* 
Rente zu nahmen und «ie durch besondcio Vorsteber der 
neuen Kirchenordnung diri rredic^ern zn]<oiiiiiion zu lassen. 
Gemä^^B dieser neuen Ordnung isl auch das Geld der 
Schwarzen HÄopter zum Unterhalt der Trediger bestimmt 
wor(]en. Von nun ab zahlten dieselben 250 Mark (hier 
wird ein Selireibfehler vorliegen; in den späteren Angaben 
&ber den Beitrag der Schwarzen Häuoter ist die Summe 
905 Mark: m Ortem 80 Mark, m WeSkoachten 175 Mark 

Sross, jihrlich anr neuen Kirchenordnm. Zn YcMreielMn 
er Armen werden anch ans der Zahl der cUiwanen Hinpler 
einige erwühlt. Im Jahre 1685 werden vier Schwane Häupter 
als Vorsteher der Armen genannt Die Schwarzen Hftnpt» 
scheinen an der Verwaltung „der neuen Kirchenordnung", 
d. h. an der zur Salarirung der Prediger gebildeten Admi* 
nistration, obwohl sie zum Gehalt der Geistlichen eine be- 
stimmte Summe jährlich beistenerni keinen Anthefl genommen 

au haben. 

Fiir die Cultnrt^^< ^cliichie der Eelormationszeit in iüga 
dürften folgende Miitheilimgen von Werth sein'). 

Kurze Zeit, nachdem von den jüngeren heissblütTc:en 
Mitgliedern der Compagnie in dei- retrikircLe der Bilder- 
stürm verübt war. verkauft der Olderniaiin Heinrich von 
dem Sande in Gemeiiiftclüill mit dtm Kathühcrrn Pawel 
Drelvng zu Mitsommer 1524 das grosse Altarbild Ar 236 
Mark. (Item int jar 1524 yas olderman Hrnrc. Tan dem 
Sande der svarten horede vas tho myt her Payel Dreljnge 
des Salven jares tho myt somer yorkofit des yorgesc. Hynrc 
vame Sande der svarten hovede grotte altar tav el myt tve 
bylden pl«gen up dem altar tho stände Dyiyk Roden up 3 
jar dagee vor 236 mark Rygea den svarten hovedcn tho 



^) Aas dam kMnn Tlearlmbaeb dar fickwanen mimttr yoa 

1487-1567. ArehiTNr. 8. 
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gude und dat gelt den svarten hoveden tho entfangende in 
gades n;iiuen, amen.) im Jahi c 1526 Ii essen die Vorsteher 
der Schwarzen Häupter sechs silbciüc ,,ötüue'*, mil ihrem 
Wappen versehen, herstellen. Das Material daza lieferten 
eine sübeme Schale, zwei Kelebe «nd einigee Klberi das 
sich in ihrer Lade fand: im Jahre 1527 werden ym sil- 



A pullen, einem Agnus dei und einem Kelch angefertigt. 
£Is liegt ao^er idlem Zweifel, dass ein Theil des zum hei* 
Ilgen Dienste bestimmten Silbei^feschirres ihrer Yicarie an 
den oben genannten zehn profanen Gefässen umgearbeitet 
worden ist. Vermuthlich haben die jetzt eingeschmolzenen 
Silberperäthe zum Altar der Schwarzen Häupter in der 
Petrikirche oder auch zu ihrer Yicarie in dar St. Katharinen* 
kirclio gehört. 

Seeh« Priester standen kurz vor Annahme der neuen 
Liehre im Dienste der Schwarzen Haupter und erhielten für 
ihre kirchlichen Dienstleistungen ein Gehalt. Jetzt mussta 
dasselbe in Wegfall koiumen. Uebor die Al^üiidung der- 
selben oder fiber die letzte Gagenzaiihiiig enthält das kleine 
Viearienbuch (jSi. 8) einige Inscriptionen. Zu Ostern 1524 
empfkofft der Küster sein halbes Jahresgehalt im Betri^e 
Ton 5 llark. Die vier Priester her Johan Steffen^ her 
Mychael Omttemakerfi, her Jwgen Gndonw nnd her iNielas 
Holsten in denaelben Jalff e zu veraohiedenen Tenninen eu 
jar Tordenst — • Tan der vyccarje halven — 26 mark. 
Daranf heisst es weiter: Item anno 1524 des donredages 
Yor Bonte Uaroas her Andres Knopken, nnsem predeker 
gegeben van der svarte hoveden to euer vrunsehop 36 mark. 

Item anno 1524 up sunte Jnrgenß dach unsem predeker 
und kerklieren her Sylvester gefreven van der swarten 
hoveden wegen to euer vrunsehop 25 mnrk. 

Es bat den Anschein, da mit Andres Knopken und 
Sylvester sechs Geistliche hier eine Goldzahlung empfangen 
und sechs Priester bis zuletzt die Yicarie besorgt haben, 
als ob beide letztere auch zeitweilig am Altar der Schwarzen 
Häupter im kirchlichen Dienste tbätig gewesen .sind. Die 
vier erjäten werden wohl entlassen, die beiden letzteren, 
Andres Knopken und Sylvester (Tcgetmeyer), bleiben wahr- 
scheinlich mre Predi&;er nnd erhalten die angegebene Summe 
in gewissem Sinne m eine Gratification« 

Diese hier zosammengestellten Nachrichten, die znn 
Theil dem bedentendsten Jahre der Bigaschen Befonnationi 
1524, angehören, dfirften dem einstmaligen Darsteller zn 
Staltesi kommen. 



beme Stope, Terziert mit dem Wa] 
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^8. VerKauuuluDg am d. Mai 18M. 



Der AccesBionsberieht wurde veriesen. 

Ar\ Geschenken waren darge)>racht worden: Vom corre- 
spondirenden Mitgliede Herrn rrofopsor Dr. €. Lohmeyer 
in Königüberg dessen: Herzog Albreckt von Preoflscn. 
Danxig 1890; vom Bticlihändler Herrn 0. D. Sievers in 
Mitau: Flpipchhauer^? Kaloiuler-Kompondiuni dov ehrir^tlicbeE 
Zuitreciiiiujigöu ei.^(?, Gutlia 1884, und Cataiog der üewer)»e-, 
Indnetrie- und landwirtliscbaftlichen Ausstellung zn MiUu 
1888; vom Lehrer Herrn Friedrich Dohne: Glückwunsch* 
adrotiho der RigaBcLen Elemcuurlukier zum öOjalirigon Ju- 
bilftuiu des nuumeUr eingegangenen Dorpater Schullehrer- 
seminars; von der Kaiserlichen Archäologischen 
Commissi on zu St. Petersburg: fünf in Livland im Jahre 
1884 gefundene schwedische Münzen des 16. Jahrhunderts 
(nebst Begleitschreiben); vom Rigaer Geflügelzucht- 
Verein: drei Kxemplare (1 silberveigoldetes, 1 silbernes 
und 1 bronzenes) der gelegentlich der Greflugelzuehtans* 
Stellung in diesem Jalir gejuiip^tcn T^rci.^raedaille: von Frau 
Auguste Gottfriodt, geb. Haeusell: au:s dem Inventar 
der Rigaschen ObeijagdgeseUschaft: ein Reglement in grü- 
nem Sammet gebunden, fünf Portraits, ein Stempel, eine 
Lederniappc mit Papieren; vom ordeadichen Mitgliede Herrn 
Dr. med. Woidemar v. Gutzeit: eine Schnalle zum Be- 
festigen am Aermel für Vertreter der VersicherungsanstalteD^ 
um ungehinderten Zutritt zur Brandstätte zu erhalten; Sr^ 
innerungsjeton an das 25jährige Bestehen der Riga-Düna- 
burger Kiscnbahngosellschaft; ein englische- 4 Pennystück 
von 1842; ein Abzeichen der Mitglieder des Ansstellange- 
comit^ der Rigaschen oulturhistorischen Ausstellung vom 
Jahre 1883; vom 0>)ertertianer der Stadt-Realschule Wil- 
helm Heine: ein spitzer fi orner Gegenstand; vom ordent- 
lichen Mitgliede Herrn P. Th. Palck: Katalog öfver Finska 
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Sludeot afdeluingamas etnografieca samlingar, atarbetad af 
Theodor Schvindt. 1 u. 2 hftftet. Hekingfors 1883 u. 1886. 

Zum ordentlichen Mitgliede wurde aufgenomiiieü Ober- 
leiurer Theodor Hoffmann. 

Der Präsident verlas ein Dankschreiben der Compagnie 
der Bchwarzenhänpter för das ihr von der Gesellschaft zum 
500jährigen Jubiläum des Besteheüö ihres Hauses zugesandte 
Glackwunsohschreiben. 

Derselbe machte bdianntf dass, nachdem von den bal- 
tischen Ritterschaften und Städten der Oesellschaft die Ffir- 
sorge tui die Herausgabe des liv-, est- und kui Utiniischeu 
Urkandenbuches übertragen worden sei, das Directorium 
an Stelle des verstorbenw Dr. Hermann Hildebrand zum 
Herausgeber den Higaschen Stadtarchivar Dr. Ph. Schwartx 
er^valilt habe, welcher Wahl die betheiligten Ritterschaften 
und Städte zugestimmt haben. 

Derselbe legte die Sitsangsberichte ans dem Jahre 
1889 vor. 

Herr Oberleh rer Dr. J. G i r g e n s o h n verlas eine Port- 
setzung seines in den „Mittheüungen ' Bd. 14, S. 180 ff. 
abgedmokten An&atses: Zur Bangeschiehte der Petrikirche 
in Riga. I. Sie ist abgedmckt im 4. Heft des 14. Bandes 
der Mittheihmgen. 

Derselbe übergab der Gesellschaft folgende Manu- 
Scripte: 1) Bine von ihm angefertigte Copie der von 
Heinrich v. Tiesenhansen (f 1600. Vergl. 5her ihn Sitzungs- 
berichte d. Grsellsch. 1873, 4) ge8chriel)enen Wackenhiicher 
von BersoD, Kalzenau und Märzen vom Jahre 1593. 2) Eine 
gleichfalls von ihm g»iommene Abschrii't der von demselben 
ver&BSten Chronik der Bischöfe und Erzbischdfe von Riga 
(a. Sitznngsberichte 187.% 10 ff. u. 48), nebst dein Vorwort 
za einer projectirten Au^abe der Chronik, deren Abschrift 
nach einer von dem Bigaschen Rathsherm Johann Witte 
(t 1657. Vergl. Böthffihr, Die Rigische Rathslinie, 2. Ansg. 
n« &94) vielleicht nach der jetzt verlorenen Originalhaud- 
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Schrift Tieseahauisens gemaciiien Copie hergestellt war. 
3) Von ihm mof Grand der OrigiiiaUi«MlBohnfit Jo^Mt 
Wittes niedergesoliriebene kritisclie PaMerkapgen aimi 9og. 
in den Ss. rer. Livon. 2 heraus^eejebenen rothen Buch (vg], 
SiUuiigBb. 1873, 4^ f., u. 1874, 8 f., sowie Bethmiir, Badig- 
linie^ n. 379)* 4) fiegeeten toh üm 
Msdten UrkuodMi me dem SoMoBB-Groee-EoefMeheB ärMw^ 
welche »ich auf das Städtchen Roop und den Rosenhof in 
Riga beziehen. 5) Ans dem Pastorat Kxemon atammeiide 
Schreiben des H^iadisehen OberoonsiitoriuM eCo. ma Ib- 
ländimbe Prediger etc. ans den Jahren 1779 his ca. 18^. 
6) Ein von ihm hergeätelltes Yerzeichnisä der auf die liv- 
lAndisehe Geschichte Bemg habenden sogenannten y^Neirei 
Zeitungen'' Ton 1660— 1682, nebet einer Amalü von dm 
corregpondirendeo Mitgliede Professor Dr. 0. Höhlbaum in 
Köln, You welchem der Plan eu einer Sammlung und Her- 
aaqgabe der Livland betreffenden il^gblAtter aoegigangw 
(8. Sitsungsber. 1876, 29 n. 1879, 92), übersandter Abi^rilln 
derartiger historischer Aufzeichnungen. — Die Versammlung 
nahm diese Darbringungen mit vielem Dank entgegen. 

Herr Gonsistorialaecretair Joh. Ohr. Bereas beatichtels 
nber einen im yerflesBenen Sommer anfg^bndeDen, lar Zeit 

dem livlandiHchün evangeliBch-lutherischen Consistorium ge- 
hörigen^ leider stark beschädigten Schweinsleder band. Die 
Barchsicht des auf dem Deisel mit gedrnckten Letten dm 
Anschrift: ..Kerken Boch Bntfanck" tragenden Banden ei^ 
gab, dasß wir es für die Zeit vom 2. Januar 1608 bis zum 
25. April IGlÜ mit einem Todteniegister, und zwar mit dem 
ältesten bis jetst bekannten Kirchenbache nicht nur Bigas^ 
sondern der baltischen Provinsen überhaupt, in thnn baiben. 
In niederdouL^cher Sj)rache, fast aui5sclilie::^lich von einer 
Hand geschrieben, treten die Schriftzüge bald mehi\ bald 
minder ericennbar herror. Ueber die fintstehang^ wie dsa 
Zwe<A des Baches giobt dessea Schreiber, aasweiftlhalt d«r 
AelLeblc grosser Gilde Uaus Lange (vjgL Mon. Liv. aüU I\, ; 



Digitized by Google 



75 



CCOXXVli), AuakiiDft, wenn er auf ioL 1 sagt: „Den 2a. 
Fetaiar 1608 hat mir der Aelteste nnd Vofsteher der Dom- 

kirche Melchior Drrl in ck dieses Buch zur Verzeic Im 111142" der 
Einnahmen .... zugcsandt^^ und femer: ;,In diesem Buch 
wird mm fiadeut was ieh in Betreff der Domkirche toq den 
Todlen nnd BegrÜniiBBen, wie auch Ten den ^^steden'' 

(StätLen) cLuyilangen.'* In erster Linie sind c-; ;ilso die Be« 
Btatiungen bei und in dem Dom, welche unter gpccificirter 
Aagibe der erhobenem Gebühren f&r das Läuten der Giooken, 
das Oeffim der Stätten, die Todtendeeken ment in chro- 
nologischer Folge eingetragcü iriud, aber auch Zahhmgen 
Ton Kauldchiiiingen für Erbbegräbuisse, eingeäoädene Eeuten, 
Grandsinflen, Miethen, ja selbst erlöste Summen fnr Ter- 
ünseerte Baumaterialien finden sich Torseichnet. Femer 
hab( n auch die in und bei den anderen Stadtkirchen, St. 
Feter und St. Johannis, vollzogeut^n Beerdigungen uud Bei- 
setsnngen wenigstens insofern Erwähnung erfahren, als fnr 
das Läuten der Todten* und ßegräbnisBglocken oder das 
Veniiieihen der Leichendecken zum Besten de? Doms die 
übliche Gebühr erhoben ward. Die regelmässig lortgoführten 
Eintragungen der Yemtorbenen brechen mit dem 25« April 
1619 anf fol. 71 plotalieh ab, was seine Ertdärung wol 

darin findet, dass den- bis zum lU. Januar lti26 reichende 
B'dnd von fol. 72 ab bis zum bchluss (fol. 86) nur die ander- 
weitigen Einnahmen der Kirche und auf fol. 74 eine üeber- 
fliebt derselben ftr das Jahr 1606--1631 enthält. — - Fnr 
Forschungen auf genealogischem Gebiet, insliesondere zur 
Üii^änzung des bereits vorhandenen Materials, bietet sich 
in an%eihndenen Bande eine reiehe Fundgrube dar, aller* 
dings TOfSugiweise fUr das Todesiahr und das Datum der 
Bestattung der einzelntm }*ersönlichkeiten. Wem aber die 
Hianiugiacheu Schwierigkeiten bekannt sind, welche dem 
Foraoher bei der Beschaffung eines nrkundliehen Beweises 
ffar derartige Daten ans älterer Zeit entgegentreten, wird 
den Werth des Fundes nach Gcbühi- wüidigeu wissen. 
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in dem Ku ciionliucli geöchiekt nicht nur viel alterer .-lädti- 
8cher Geechlecbtor firwl^iuigy sondern noch einer Reibe 
von Adelfigeschlechteni der drm baitiBehen Prorinseii. — 
Schliesslich übergab der Vortragende einen nach den dm 
Kirchen geordneten Auszug aua dem Kirchenbuch in Betr^ 
deijenigen Personen^ die nberhanpt eimges geneftlogiaelie 
Inimase erregen. 

Herr P. Th. Falck reterirte in .-ehr anerkennender 
Weist? iiber das Werk von Moritz Hudolph „Higaer Tbeeler- 
nnd Tonk&nstler-Lezicon*^, von dem mit dmt erscfaieneaen 
9 LieferuDgen der erste oder lexicalische Theil abgeeohlossen 
ist, dem aLs zweiter Theil die Geschichte des Rigascbcu Theaters 
und der musikalischen C^eeellschaft folgen soll. Ana der 
Hasse der ea. 6000 Namen wurden die hexrorgeliobeny dersn 
in Rttssland geborene Trftger als Sebanspieler, Sänger, M«- 
siker, CoDi|>ouiäten und Dichter zu Kiga in Beziehung ge- 
standen haben« 



&49. Versammluig m It September 18M. 

Der Bibliothekar yerlas den Aceesnonsberidit. 

An Geschenk«! waren dargebracht worden: Vom com» 

spondirenden Mitgliede Herrn Professor Dr. Karl Ijoh- 
meyer in Königsberg: äonderabdruck aus den Forschungen 
zur brandenburgischen nnd preussisehen Geschichte» III* Bd., 
1. Hälfte 1890; rem ordentlichen Mitgliede Herrn Profeeeor 
Dr. Lmlwjo; Stieda in Königsberg: Separatabdruck aus 
dem Archiv für Anthi'upuiogie. Bd. 19, enthaltend fünf 
Reierate des Schenkers; vom ordentlichen MitgHede Herrn 
Dr. med. Woldemar v. GutKeit dessen: Das Leben des 
heil. Stefan von Ssuros'h. Risra 18fK>; von Herrn Moritz 
Rudolph: Einige Manuscripte und kleine Drucksachen zur 
Geschichte des Rigaschen Theaters; vom Herrn Mag, jnr. 
Theodor Berent: Bmst MQIIer, Gedieht auf die Be- 
lagerung liigas) von IGöO; zwei in Riga gedruckte Senats?- 
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nkase Yom 17. April 1756 und 19. Jani 1766; 13 gedruckte 
Befehle KapoleonB L aus der Landesregierung des Herzog- 
timms Kurland vom Jahre 1812; 11 <3^edruckte Fublicationen 
^litauöcher Behörden aus dem Jahre 1812; von Fräulein 
Wilhelmine Buchardt: f eldmarachaU Graf Moltkes Briefe 
aus Rnealaad. Berlin 1B79; vom ordentlichen Mitgtiede 
Herrn Kanzleidirector Osk ;ir Mertens de.^sen: daa Zuluhr- 
gebiet Rigas. U. Fortsetzung. Die Jahi-e 188^87. 1890; 
Yon Herrn Hermann Lange dessen: Das erste Dorpatsche 
Lehrerseminar; yon Herrn Aeltesten J. 0. Koch: Beyer, 
Sammlung von liaudscliriftcnfacsimiles. 1. Lief. Riga Ib.'il : 
von Heri'n Dr. Krambholtz dessen: Samaiten und der 
dentsohe Orden bis nun Frieden am Melnosee. K<»nigsberg 
1990; vom ordenilidien Mitrede Herrn CSonsulentenHeinr. 
Ku chczyiibki: Sommer.üiij Mus^e des thermes et de 
rhötel (h' Cluny. Cataloguo. Paris 1883; vom Verlage- 
bttohh&ndier Victor Felsko in Mitan: 26 in seinem Ver- 
lage erschienene Werke; Tom correspondirenden Mitgliede 
Herrn Professor Dr. Wilhelm Stiedn in Rostock: eine 
Anzahl Bücher, meist national-ökonomischen Inhalts; vom 
ordentlichen Mitgliede Herrn dhn. Stadtrath Alfred 
Hillner: 18 OoUegienhefte, geschrieben in Borpat von 
Jan. 1831 hin JuU Iö33 vom verstorbenen Oberpastor W. 
Hilluer; 10 gedruckte Predigten desselben; mehrere Bünde 
der Baltischen Monatsschrift; ron einem Ungenannten: Sta- 
tuten des Znckerbeckerschen Famiiienlegats in Riga. Higa 
(1835): Topographische Post Charte von Livland, vom Gou- 
vernementslaudmesser Potitt v. Hintzcnleidt in den Jahren 
ISIS und 1819 angefertigt; eine Genealogie der FamiKe 
Drejling; ein Portrait des Pastors August Wilhelm Hnpel 
(Kupferstich): vom Director Herrn SladLi ;itli C. v. Pickardt: 
Jeton auf das 25jährige Jubiläum der Rigaer freiwilligen 
Fenerw^r, gefeiert den 6« Angast 1890; vom Aeltesten 
Herm H. A. Kröger: m sllohsischer Zweigroschen von 
Johann Georg IV. von lö93 und ein Gedüchtuiösgroscheu; 
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Tom ordentlichen Mitgiiede Herrn Barou Alexander vaft 
der Fahlen in Wenden: eine eilbeme Bepetirahr in «inen 
SohildpattgehttiiBe; ein dflWbttrren (geoMm woi 1 Rbl. 
20 Kop.) mit zwei kleinen blattartigen Stempeln, waiir- 
Hcheinlich liTländischen Ursprongs aus dem 13. oder 14. 
Jabrhondertf gefunden anf einem Baoernfblde in Kooemhef, 
Kreis Wenden; ein fdlberaer Fingerring mit der Inscfarift: 
Baba zwischen 4 Sternen, angeblich auf einer Wiese des 
Gates Frendenberg 1866 gefanden; einige formAtome, ass^ 
gegraben in Wenden swiaehen der St Johanniakirdie und 
der ehemaligen Bonnebnrgecbea Pforte; vom Director Herrn 
Aelteeten Robert Jakseb: eine Porzellantagse mit feinem 
schmalen Fuss (Zeit: um 1880); eine Feaereteinflinle; Ton 
Herrn C. v. 6llnger*Perntgel: eine eiserne Lanicn* 
spitze, gefunden im Walde von Pem%el, unweit der alten 
Pernauachen Strasse, nur 3 Zoll unter der Erde,- von Frau 
G. V. Sengbusch: eine Wedgwood^Znekerschale ebne 
Deokel; von Frau Alwine Schoeb: ein Tiroler Bebeiben- 
stutEen; von der Delegation des Baggerbetriebs: ein 
halber Säbel mit der Jahreszahl 175 . . . und den Buchstaben 
B* F. (iaiaabeih Fetrowna), gefunden bei Woblerabof; 
von den Herren Jobannes, Boman nnd Gnstav r. 
Senghusch: eine bronzene Kirchenglocke vom Jahre 16öS 
tMü der J'a|Kiiidürt'schen Kiixho, seiner Zeit gesiaiei von 
dem Vater Jobann Beinbolds Patknl; vom Diieotor Sem 
Anton BncbboltB: Der ProweetmekBcbe {Prdbstingscbe) 
Mörser mit der Jahreszahl 1556 (s. Katalog der Riga^cheu 
culturhistoriBchen Ausstellung Nr. 1815); ein Baaerfinger- 
ring aie Silber; Ton Fran Dn H. Bnebbolta mm dtei 
Kacblaaee ibrer GNssmiilter^ der Frau A. BL BeiUab, 
geb. l^ergmanu, eine Anzahl Fächer: 1) mit dem Stempel: 
Rigigohe Waare « . • A. 1789, im Originaletui; 2) mit dem 
Stempel: PnaeKeH BOriMu bo^to. 11d3; 9) mit dem Oieiyri : 
PuBCio« noT|i. Hopna. 1798 nnd einem Laoksiegel: Bj|ga- 
sches Stadtwappen mit der Jahrcdzahl 1793, ausserdem noch 
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Sl&eke Ton gwei Fttchern; Tom MoBewnsliiBpector €. v. 
höwiB of llenar: Fonnstaiiie ans der Ruine des Schlosses 

Pilten in Kurland; vom ordentlichen Mitgliede Herrn Gustav 
T. Sengbusch: zwei Scli werter aus dem 15. oder dem An- 
fang des 16. JahrhnndertSy ausgebaggert aus der Düna beim 
KalBerliohen Garten m den Jahren 1889 und 1890; vom 

Herrn Dr. Fr. iiiibse: eine iwis dem ehemaligen Himselschen 
Museum ätammeude, bidher unter den Sammlungen dea 
NalnrfonKshi^ereins anf bewahrte ifoomsefibel mit gewnn- 
deftem Ornament nnd Vierecken Köpfen mit kretsfbrmigen 

OrnamenLeii; vom ordentlichen Mitgliede Herrn Stadlarchitekt 
Wilhelm Neumann in Dimaburg: eine Sammlung selbst- 
angefertigter Photographieen der BeTaler Flügelaltäre (s. 
vnten); von den Brben des nnlttngst verstorbenen Raths- 
bearaten Friedr. Aug. Schmidt geaiaas desseu Yerfugimg 
folgende, von der Opemsängerin Karoiine Pauser ihm ge- 
achenkte Gegenstltnde: ein Medaillon mit Oese znm Tragen, 
dantellend den Vater Joh. Matth. Panser, seine Oemahlin 
und deren Tochter Karoline (Aquarell auf Elfenbein): in 
Oei auf Elfenbein gemaltes Portrait der Karoline Pauser, 
beaeichiiet „de Chamiflao^ (Künstlemame); anf einen grün« 
seidenen Notiabnehdeckel in Oel anf Pergament gemaltes Por> 
trait des Generals von Benckendorfl*; ein auf braungelbem 
Atlas gedruckter Theatei^zetlel aus Annbach vom 24. Juli 
1808 an einer dem General v. Benokmdorff zu Bhren ge- 
gcbeoMn Vorstellnng; Einladungskarte zur Beerdigung des 
Johann Matthias Panser. Reval, 13. November 1817; Karri- 
katui^ Napoieouä 1. vom Jaiire 1813 (wie Pobhhckih, i*yccBia 

mUfQAWSUi KapfHBU, 2y I. 521). 

2n den letstgenannten Oeschenken gab Herr Anton 

Bnchholtz folgende Notizen: Der General v. Benckendorff, 
dessen schön gemaltes Miniaturportrait heute als Geschenk 
«Higegaagen ist^ kann naeb dem Costüm, in wel<^em er 
gMttalt Irt, nnd nach dem Aensem, anaoheinend ein M$m 
Ttm 50 Jahren, nur der Rigaschc Milltärgonvemenr, General- 
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lieutenant, Geheiiurath Christüpher v. Benckendorä' (geh, 
12. Januar 1749« geei. 10. Juni 1823) sein, der Yaler des 
bekanntes Chefe der Genfidarmerie, Cteneraladjntant Graf 
Alf'x. Cbri»to|.h Benckendorff (geb. 1783, gest. 1844). Da^ 
derfieibe Ütmekuiigeü zur Sängerin und Sclin'is]>ielerm 
Karoline Panaer, in deren Beeite sich dae Porurah und 
der auf Atlas gedraekte, auf Benf^endorffbesügUohe Theater- 
zettel befunden haben, gehabt hat, geht auch schon aus dem 
aui der Eigaschen Stadtbibliuihek aulbewahrteu Foliobande 
Ten Gelegenheitegedichten herYor, welche Karoline Pauer 
geBammelt hat nnd in velchem sich ein Paar auf den Ge> 
neral BeuckcadorlV bezügliche iStücke, darunter ein hand- 
schriftliches, betinden. — Auguste Karoline Pauser, geb. 
um 1777, gest. am 23. Sept. 1846, verbrachte den grdsstea 
Theil ihres Lebens in Biga und war hier eine bididbte 
Sängerin und Schauspielerin. Auch in St. Petersbuf^g war 
«ie im Jahre 1808. Blätter aus ihrem Stamiuimche belinden 
sich in der Bachholtaschen Sawulong auf der StadtbibliotheL 
Ihre jüngere Schwester, Charlotte Amalie Paoser (geb. 1784^ 
gest. 24. März 1854), heirathete den hiesigen Consulenten 
Gottl. Ludw. Karl Stieda. Ihr Vater war der Schauspieler 
Job. Matth. Panser (geb. 1747, beerdigt am 14. Not. 1817 
in Reval); in seiner von den Kindern nnterseicfaneten Be- 
erdiguugsanzeige wird er Hofrath genannt, wohl ein Titel, 
den er vom Herzog Teter von Kurland als dessen Hof- 
schanspieler erhalten hat. Sowohl er, wie seine hihefraa, 
waren am hiesigen Theater längere Zeit beeohAftigt. Im 
Rudolphschen Theaterlexicon, welchem ein Theil der vw^ 
stehenden Daten entnommen ist, wird die Frau vou Joh. 
Matth. Panser Anna Therese genannt; sie soU 1756 geboren 
und wohl vor 1810 gestorben sein. Nach den BniAhoite* 
sehen genealogischen Sammlungen hat sie den Vornamen 
Marie Rosina gefühi*t, ist eine geborene ranisch gcwe^^eo 
nnd am 23. JuU 1812 gestorben. Nach einem in der Pm- 
serschen Sammlnng befindliohen gedruckten Gedichl anf 
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ihren TcmI hat sie Johanna Bosina, geb. Panituoh, gehieesen. 
Yielleicht hat Panser swei Frauen gehabt, wodnreh die 
Verschiedenheit in den Namen erklärt würde. Wenn die 
Angabe, dass das auf dem Schoosse der Frau Pauser im 
Medaillon dargestellte Kind die Tochter Kai-oline sei, an^ 
tbentiech Ist, dann wird dieses Medaillon wM 1780 oder 
bald daraiii angefertigt worden sein. 

Der Präsident gedachte der verstorbenen ordentlichen 
Mitglieder: Geheimrath Professor Dr. August Michael 
Bnlmerincq in Heldelberg, Bibliothekar und Arehim 
Riebard Hasselblatt in Dorpat und Oberlehrer Wil- 
helm Schlau in Riga. Die Versannulung ehrte das An- 
denken der Dahingeschiedenen durch Clrheben von den Sitsen. 

Zum ordentlichen Mitgliede wurde au^enoramen: Herr 
Otto Baron Stackelberg-Lisden. 

Herr Oberlehrer 0. Mettig referirte in ausführlicher 
Weise ^ber die im Auftrage der esdftndiBchen Uteririsehen 
C^ellschafk ansgeführte Bdition B. Nottbecks: Das 
Ilte.Qte Erbebuch der Stadt Reval (1860—1383), Keval 1890, 
enthalten im 2. Bande der 3. Folge des ArchiTS fär die 
Geeehichte Liv-, Bst- und Kurlands (s. inten). 

Herr BtadtarchHekt Wilhelm Neumann in D&naburg 
referirte ülier das Ergebiü.^n seiner Untersuchungen der 
Kevaler Flügelaltäre ans dem 15. Jahrhundert (s. unten). 

Der Museumsinspector, Herr Carl v. Ldwis of Menari 
berichtete über den Silberschatx des Freiherrlich Befarschen 
Majoratsgiites Popen in Kurland, den er in diesem Somiiu r 
kennen gelernt. Er gehört der Blüthezeit der Renaissance, 
zum Theil sogar der gothisohen Zeit an. Die meisten 
grösseren Stücke zeigen als Beschauzeich«! das kleine 
ßigasche Stadtwappen, zwei gekreuzte Schlüssel mit dar- 
über gehwebendem Kreuze. Wir haben es also hier mit 
emheimiBcher Arbeit bu thun und zwar von solcher Schdn« 
helt, wie sie auch der Goldschmiedezmifk jeder anderen 
Stadt zur Ehre gereichen würde. Durch die Liebenswürdig* 

6 
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keit des gegenwirtigeii M^loratsberrB, FreUmmi K»ri t. 
B^r, wurde es ermtf gliobt^ die einielim filacke soemiieBMB, 

dl© Beschau-, Meister- und sonstigen Zeichen und Inscbritieii 
aufzuzeichnen und die Siyliormen niüier zu untersuchen. 
£• im Gknen 16 Btaoke «us Oold «nd Silber uoä 
s#ef MutikmueDy wel^ Tom Referenten aneilhrlioh be> 
schrieben wurden. Zu den ersteron gehören zwei Will- 
k^mmeo, in die beste Zeit der Renaissance lallend, eine 
grem flaohe ficäaale ane dennlben Zmi und du ebe»* 
solohei Bliiok ubb etiraa epäterer Zeit. Feraisr 4 flumpen, 
2 gleiche Pocale, drei gleiche Löffel aus dem Jahre 1567, 
eine Gabel, und als ältestes Stück eine Gabel aus Silber 
und QM vom gotbifl^her Arbeit. — Auch wiee "Bm t. 
Unns ^mnmi Uni dnes auf einem anderen Freiberriiek 
Behrschen Majoratsgute, dem in mittelalterlicher Weise nui 
dickem gewölbtem fickthurm, viereckigem Thorthurm und 
reilende» Krenqsang erbaltonen SohlosB fidwable% sieb ein 
floktaer gothieeber sflberrevgoldeter Pooal befindet 

Derselbe niacbte Mittiieilung über alte Revalscbe 
und Rigasohe Kanonen In St. Petersburg, die er 
ebenfalle in dtae« Sommer k^nen ra tarnen (Megenbeil 
«rWeit ^ Naobdem hn Jahre 1811 die Verwnlttii g der 
Festungswerke vom Rigaschen Kai he an die Militärobrigkeit 
gekommen war, wurden im Jahre iti37 eine groase Angabt 
fcriegerlsober Atortbümer ans dem Rigaeeben Areenale naeb 
Sl« Petenbkig und Zarekoje Seelo Qbei^gelilbrt (s. Sitnungs- 
berichte aua dem Jahre 1886, S. 124 f.). Das Waflenmiiseum 
von Zarskoje Sselo ist neuerdings in der Eremitage ooter* 
gebraobt worden, doeb lieieen eidi bei einer Beeiebtign^g 
deeselben snnMet keine Stikoke ab ans Riga atammead 
erkennen. Daerncfen fanden sich Revalsche aad liiga^che 
Kanonen im Artiilerieinuseuray re^. im Hofe des St, Peters- 
buifer Af tenale. Bine gaoi bcnondere ecbone Eevnieebe 
Kanone mit BromKelnfetto von 1569, der sogenannte «rotbe 
Lowe*^, ist vor dem Artilloriedepai'tement (Liteinj Prospect) 
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au^eslellt. Im ArtillerieoiQseam befindet sich eine 8Qh89ia4A- 
eimnie Bevaiscfae Kanone, das iltoste Stock dee ganm 

Moseums, angeblich aus dem Ende des 14. Jahrhunderts. 
Ausserdem iöt noch im Arsenalhoie ein Eevalsches Gescki^t^ 
▼on 1659, aber ohne Lafette, sonst ähnlidi dem |,rothen 
Iidwen^, anfgestellt. 

Zwei Riga^Bche Kanonen sind auf (nicht zu ihnen pas* 
senden) Bronzelafetten an der Eingangsthür zum Artillerie- 
maBeum aufgestellt. Sie stammen aus den Jahren 17Ö6 and 
57 und sind mit dem Bigaschen Stadtwappen geziert Axmmt^ 
dein liegen noch ca. mit dumbelben Wappen versehene 
Kanonen im Arßenaiboie. Unter ihnen wären besonders 
zwei m erwähnen (bereits von Brotze gezeichnet): ein 
schoss, das „Kätdein'' genannt, Ton 1668, ist gegoss^ YOfik 
Michel Baier, ila> andere, ohne Jahreszahl, aber wohl noch 
ältere Stück von ganz besonders feiner und reicher Qraa- 
mentiroDg fiüurt den Namen ,,Simgon der Starke'^ 



Das Zweitälteste Erbebuoh der Stedt jB^Vfdt 

Befent Ton C. M«tt&ir. 



Erst in verhältnissmässig neuerer Zeit hat qiaii stpji 
Quellen zugewandt, aus denen die Geschichte des städti* 
sehen Lebens im Mittelalter reichhaltiges Material erzielt. 
Diese Quellen sind die in den Ardiiven zahlreicher Städte 
Deutschlands vorhandenen, meist aber vergrabenen und eeiteu 
aus dem Schlummer gewecicten Stadtbücher. Nur wenige 
Städte dürfen sich rühmen, einzelne Stücke ihrer üeher- 
Heferung an das Licht der Wis-^enscli nft «r^^zogen zu sehen, 
wodurch erst den Forschern die Möglichkeit gegeben wird, 
das städtische Le])en voll und ganz zu < i fassen und zur An- 
schauung 7A\ l>ringeTK ßraunöchweig, Stralsund, Hamburg, 
Wismar, Kiel, Stade haben Einiges an derartigem Material 

1) Eidbuch der Stadt ßraanschweiff, von Leo H&oMlmatm. Vr^ 
kandenbnch der Stadt Braunt^chwcig 1873. — Das älteste Strakundiscb^ 

StadtbucL 1270 bis 1310 von F. Fabricius. Das Verfestangphnoh 

der Stadt ötralBuiid von Otto Franke. Hanaisclie Geschichtsquell<'ii. 
Halle, 1875. — K. Kopp mann, Kämm ereirechnuMgeü der Stadt Hamburg, 

6* 
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zu ihrt'i (ioschiclite im Mittelalter gelicforl. \n <iie?er Ilin- 
öicbt zeichnen sicli besonder!^ die baltischen ^ia«ito au:^. vor 
allem die Stadt Riga, deren lieispiel mm Reval folgt, in 
den Stadtbüchern sind die verschiedenartigat^u Dinge, die 
vor dem Rath zur 8pr»iche kamen, aufsrezeichnet worden, 
abo Alles, was sich auf die Vei wakung, Rechtspflege, den 
Verkehr nach Aussen, die Eiiiiiahmen, Aufgaben. Rechts- 
geschäfte der Bün^r mit einander u. a. m. bezog. Daher 
seriaiaik die Btadtb&dier andi naoh dem diarSktor des 
BMb» m TeroohiedeDe Kategorieen: Fehdebficher, RaUis- 
linieiiy Bürtterbocher. Eidbücher, Bathsdenkelbücher, Schuld* 
bücher, Erbebücher, Rentebficherj Kämmereirecbnungen, Ein- 
nafamebftchery Sehramibftcher n. 8. v. (letztere aUerdinge m 
weiteren Sinne dee Wortes)« 

In den Anfkeiohnungen dieser Bücher werden nns die 
Hänser^ die Strassen, die öffentlichen Gebäude, die Bewohner 
in ihren Verhältnissen zu ihren Nachbarn und ihren Tor* 

§esetzten, die Handwerker und Beamten in ihrer Thätigkeit, 
ie Herren der Stadt, die Bathmannen, Geistliche, Ritter, 
Dienstboten, niedere Leute vorgetuhrt — alles das zieht an 
unseren Blicken vorüber, in buntester Abwechselung, nicht 
wie es dem unkundigen Auge erscheint, in chaotiscbem Ge- 
wirre, sondern in logischer Auf(;iuander!blge und Weohsel- 
bezit luni!^, wenn man nur dem geistigen Faden, der di«'^e 
AutV.eicIiiumgen durchzieht, zu folgen vprsleht, ZugU^ich 
gewinnen wir einen Einblick in d*'n ganzen Apparal dt^ 
städtischen Lebens, in die Rechtsverhältnisse, Bedürfnis^se, 
Sitten, Nationalitäts- und Sprachverhältnisse, kirchlichen 
Gebrauohe, IJauduisgegenstände, Industrieerzeuguisde, Mün- 
zen, Maße und Gewichte u. s. w. 

Je tiefer sich der Forscher in diese eigenartige mittel- 
alterliche üel>orlieierung versenkt, destomehr an Material 
drängt sich ihm auf, und mit geistigem Auge wii J er immer 
neuere Ergebnisse des kraftvoll pulsirendeu. ungel)rocL<'Dcu 
Büi'gerthums gewahr; er sieht, wie es inncihalb jener hohen, 
bewehrten Hauern, über die weit die zum Himmel strebenden 
Thürme der Kirchen hervorragen, lebt und webt. Um wie 



5 Bde. von 186^-86* — Die Baihaliiile der Stadt Wiener von Fr. GknlL 

Halle, lö75. Hausische Geschichtsquellen, Bd. 2. — Kieler SUdtbuch 
aas den Jahren 1264—1289. 1875. — Das riltf Stad. r .Stadfbnrb 
voa 1286, Heft 1, 1882; Heft 2, 1890, von BaUrteiüt. - Falls mir die 
Pnblieatioii einiger Stidtebüeher entgangen eein sollte, so dürfte die 
Ansehl derselben nur eine gena geringe sein. Saramliingen von Oe» 
petzen, Vemrdnnngen, Sphrn^n, nan«ieatischen Corre?pnndenzen nr.il 
dergi. habeu als Stadtbücher im weiteren Sinue hier keine Berück- 
fitiehtiguug gefoudeu. 
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viel die KuUurgeachichte durch die Publication der Stad^ 
liücber bereichert wird, erhellt aus obigen Andeutungen Bor 
Genüge. 

Die baltlBchc Städtegesjchichte hat niclit geringe För- 
derung durch die Publicationcn von Hildebrand und Na- 
piersky, von denen ein Tlieil der Rigasebon Stadtbücher 

veröffentlicht wurde, ernähren (das SchuTdbucli, die drei libri 
i'edituiiin und diezwoi ältps^ten Erbebiicher ^). Diesen richlie«Men 
^ich die in neuester Zeit iierausgegebenen Revalschen Stadt- 
bfieher, da.^ Wittechopbuch von Arbuaow und das Zweitälteste 
Erbelmeh von E. v. Nottbeck an*). 

Mit der Veröffentlichung der beiden Eevalschen Stadt- 
bücher beginnt die Puldication des umfangreichsten Materials 
zur Geschichte des niittelalterlichen Lebens iu Heval. Das 
Revaler Stadtarchiv, das durch seinen Reichtbum an Ur- 
krinden zur GpBchichte des Mittelalters in den Kreisen der 
r.i*. buiäuücr wohl bekannt ist, birgt in sich auch eine 
lange Reihe weiterer Stadtbücher. Schreiber dieser Zeilen 
begrusste das Erscheinen des ältesten Wittschopbuches der 
Stadt Beral mit Freude und Anerkennung und unter2<^ das^ 
selbe für seine Zwecke einer gründlichen Durchsicht. Bs 
liegt In der Natur der Sache, oass jeder Forscher eine neue 
historische Quelle von seinem besonderen Standpunkt aus 
betrachtet. Man wird es für selbstverständlich erachten. 



1) Das Rigiscbe Schuldbuch 1286 -1352. Dr. II. Hildebrand. St 
FVtcr^hnrir 1872. - Die lil.ri reditimm der Stadt Riga. J. G. L. Na- 
piersky. Leipzig Iböl. Die Erbebüchcr der Stadt Biga 1384-1579. 
J. G. L. KaDknl^. Riga 1888. 

^) Das ateste Wittscbopbiich der Stadt Rcval (1312-1360) von 
L. Arbuaow. Reval, Fr. Khi^v. 1888. 8*>. XII, 224 S. Archiv f. 
d. Gesch. Liv-, VM- und Knr]:nuU. III. Foljje, 1. Bd. — Das zwrit- 
üIUbU Krbebucli der Stadt iicval (I3ü0— likNi). E. v. Nottbeck, ßeval, 
Fr. Klafce. S^. 1890. 166 8. AxMy t d. G«Mk. LIv-» 6»t- «nd 
Kurlands, III. Folge, II. Bd. Beide Quellen Bind im Aaftraffe der 
p-tländischen literärischen Gesellschaft herans^ep^eben. Der Vollstän- 
digkeit wegen möge hier noch aiu^eführt werden das von Boöswurin 
mit UiiterstfitKQug der GeBeUcieluul für GeflcMchte itud Alterthnms- 
ktiiide der Ostaeeprovinzen Rnsälaruls herausgegebene Krbbuch von 
Alt-Pemnn. v-elclif»-- jcdofli liirt-iclitlich der Kditinii'^Tnf'thfulc niul der 
Art der l*ubli' ;il loii mit den ohenffeiiannten liiga.sclieu Stadtbiichcru 
einen Vergleicli keijieswegs ausliulten kann. >fachricht«n über AU- 
P«nuui. 1880. Die von E. Nottbeck herausgegebenen Gerielita- 
protocolle aus tlcu Jahren 1436 und 1437 sind insofern noch besonders 
F*rachtenswerth, als mittolalterliche Gerlcbtsprotocolie städtischer Be- 
iiordtfn sich bis hierzu nicht haben finden lassen (Beiträge zur Kunde 
Est-, Liv- imd Kurlands HI, 1). Hierlier gdlören wach die Bevaler 
Zollbüchcr und Quittungen von W. Stieda lCo7. Hansische GesohMlta- 
qacIU-j>. ]>d. 5. f !( It '^entliehe Auszüge nu^ Kämmercirechnungen, 
i>«nkelbuchern, Kent42buchern u. 8, w. kommen hier nicht in Betzftdit. 
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wf»nn Hicli der Rpraohforscher einen anderen Gesichtspunkt 
f^i'wahlt. als der Kultuibiptorikpr, und ebenso, wenn Hns 
überlielerte Material dein (Jfnealogen in anderer ßeleucLtun!2r 
erscheint als dem Nmui^maüker. Aul den Referenten übten 
die in den Stadtbüchern enthaltenen Materialien zur Ge- 
schichte des Gewerbes eine besondere Anziehungskraft aus, 
und deshalb sind von ibui die Inscriptionen des Wiitschop- 
buchea in Bezug auf das Gewerbgerfchichtliche in Betracnt 

Stögen worden. Beferent Druite besonders die Wiedergabe 
•r Zviuuiien und wies am die ihm alte iinri<Atig eraäiei- 
nende Schreibweise zahlreicher Zimainen hin^ d. h* Ahrte die 
Namen auf, welche aeiiier Ansicht nach in anrichti^ Weise 
als i^amiliennamen ao^fefasst nnd als solche mit grossen 
Anfangsbnohstaben gekennzeichnet worden waren. Im Hin- 
blick auf die weitere Veröflentlichung der Bevalschen Städte 
bücher und im Interesse der Yervollkommnang der £ditions> 
methode sprach Referent den Wunsch aus, dass seine Cor- 
recturen und Vorschläge bei der Herausgabe der folerondon 
Revalschen Stadtbücher Berücksichtigung fanden; leider hat 
der Herausgeber des Zweitältesten Erbf»buches der Stadt 
RevaJL v. Nottbeck, in des Referenten Eraendationen 
zum Wittschopbuch der Stadt Reval ^) keine Einsicht nehmen 
können, so dass die Editionsmethode betreffs der Namen 
nicht wesentlich von der Arbusows abweicht. Der Abdruck 
des zweiten Erbebuches scheint, soweit mau eben m-theilen 
kann, wenn eine Collationirung mit dem OriKinal nicht mög- 
lich ist, ein dnrchans correcter za sein. In den Inacr]|h 
tionen n. 53, n. 60^ n. 227 w&rden sich die Zosanmett- 
siehungen lejmstraten^ veestaraten, quappenstralen statt der 
Trennung des Gninawortes von dem Bestimmnngsworie 
empfehlen. Dass das sie als Anzeichen bei groben, nidit 
hänfig sich wiederholenden Fehlem und Auslassungen in 
dem Original hätte oanz wegbleiben können, scheint auch 
der Herausgeber nach vollendeter Edition selbst empfundsB 
zu haben, indem er am Schlnss des Textes ?agt: »Die gram- 
matikalischen F( hier und Auslassungen sind rinorieits so 
zahlreich und andt'rerseit< so in die Augen springend, das^ 
ihre durchgängige Andeutung el^enso beschwerlich als über- 
flüssig gewesen wäre. Druckfehler sind in ihnen nicht zu 
vermuthen." 

In der Anlage der Register weicht Nottbeck von der 
Methude seines Vorgängers Axbusow, der sich nach den 
mustergiltigen Editionen der Hanserecesse und des livlilik- 

^) SitKQnffBberichte der Gesellschaft für Oeechichte und AUtr- 
thnmnknndr der Ostspeprovinisen BoBsIauds fÄr 1889. Biga, Dreck 
von W. F. Hücker, S. ^--46. 
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diechen Urknndenbuches gerichtet bat, ab, indem er den 
Vornameß, wenn sie einen Beinamen führen, keinen seibgt- 
^itändigen Platz einräumt, d. h. dip VoriiHraen nicht noch 
einmal für Hich aufführt. Diese Abweichung von ArbuBow 
ist indess nicht so ins Gewicht fallend wie die Üeberein- 
stiiiiüiung mit ihm in der Behandlung der Zunamen oder die 
Unsicherheit in der Beantwortung der Frage, welche Zu- 
namen sind als Familiennamen und welche als ^Zeichnungen 
ehm Gewerbes^ Amtes nnd der Harkmift cmiisebeii. 
ferent «ebt emeneits so, dase die BeaBtworliimg eine 
sehwie^g» iel und mit so 01 sagen faietoriseher Gewmheil 
keinegwegs erfolgen kann, mmaldoh Tenicfaiedeiie ixannm 
schon als Familiesbenennnngen charaktelnren, anderereefto 
ist Beferant aber attch der Ansicht, daes wenfgeteiu <^iie 
gröeaere Consequenz in der Behandlung der berfinrten Frage, 
als sie in der Edition der beiden ReTiüschen Erbebücher 
entgegentritt, nicht nur möglich, sondern auch erforderlich 
ist. Auf einer Fülle mittelalterlicher Materialien lä?9t nich 
die Th^itsaelie nachweisen, dass die eine Beschäftitrun^ an- 
deutenden Beinamen im 13. und 14. Jahrliundert uieinten- 



Selbst noch im 15. und 16. Jahrhundert begegnen wir Bei- 
namen, die das Geschäft oder die Herkunft dos Trä^rs 
bezeichnen. Aus Nottbecks interessanter Schrift, der Ke- 



Beispiele dafür annihren. Im Jahre 1436 war der Revalsche 
Bfirffer Olf ait dem Beinamen Yomiann dreimal rerldagt 
worden. Einmal hatte er eines Fisehers Weib an den Haaren 

Oen, ein anderes Mal war Ton ihm ein AiMter an der 
and an dem Kinnbaeken blutig gesehlageii w<ttdett 
und ein drittes Mal hatte er einen Mann am Kopfb mit dem 
Schwerte verwandet, n. 16 heisst er Oolf Vormann, n. 2S 
Olf de latteke Torman und n. 106 de lutteke Olloff Vorman. 
IHesar kleine Eanfbold Olav scheint doch Yon Nottbeck, 
wie aus der zweiten Inscription hervorgeht, wo sein Bei- 
name vonnnn mit kleinem ÄnfnnirRbnchstaben gedruckt ist, 
für einen Fuhrmann "gehalten zu sein. Noch ein zweites 
Beispiel aus dem 15. Jahrhundert bietet dieselbe Schrift 
Nottbecks: n. 66 tritt ein Hans Perdekoper auf, der, wie 
Nottbeck «elböt sagt, den Beinamen Perdekoper erhielt, 
weil er sich mit Pferdeliandel beschäftigte. (Hier wäre con- 
sequenter Weise der Beinamen klein zu drucken gewesen, 
s. auch u. 98.) 



M Hildebraud. Ki^^ Schuldbuch H. XXXVH! 

2; i^eiträi^e sur Koude Ehst-, Liv- und ^l^urUiid» Bd. 111,3.31—77. 




haben 
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Geheil wir mm zur Besprechung ücc InhiiUs Zweit- 
ältesten Erbebuükes der Stadt Reval (1360—1383) über. 
Dasselbe b^teht aus 865 Inscriptionen, die in der Meb^ 
uhl in lateinischer Sprache Ter&sst sind; darunter befindn 
neb aach einige in niederdeatscher Sprache. Den Abaehlw 
bildet eine AppeUatton an den lübischen Rath. Diese 
Schreibungen oehandeln grösstentheils Uebertragungen toh 
stidtisehenimiinobilien (AuflasBungen) in der ver^biedeiistea 
Form, wo von Kauf, Pacht, Erbtheilung, Leibrente, Rentec- 
kauf, Vicarienstiftung, Mitgift, VoUmadit u. s. w. die Rede 
ist Dieses von Nottbeck der Wissenscliaft zugänglich ge- 
machtf^ Material bereichert dieselbe liin:*ichtlich der Per- 
sonenkiirric. Rechtsgeschichte, der Nationnlitat^- und G»^ 
werbsverhaltiiissp und besonders Topographie Revais 
um ein BedtMitendei?. Welche Förderung letztere? Gebii-i 
durch die Erbetulcher erfahren, geht denllich aus NuUbeck? 
grundlicher Forrfchung, der alte Imniübilienbesitz Revaljf 
(Reval, 1884. Emil Prahm. 86 S.)j hervor. Auf die gewerl - 
geschichtlichen Facta seine Aufmerk.-«amkcit richtend, sucLi 
der Referent die im betreffenden Zeitraum vorkommenden 
Oeverbtreibenden zunächst festzustellen. Hierbei kam nu 
die Frage betreffs der Qualität der Beinamen in Betracht 
Der Herausgeber 1^ nicht selten dem Beinamen einer ood 
derselben Person bild eine personelle, bald eine nicht per- 
sönliche Bedeutung bei, d. tu der Beiname wird einmal dl^ 
Bezeichnung eines Oeverbes angesehen und klein gedruckt 
oder als Geschlechtsnamen aufgefasst und dann mit grosssm 



gleichlautende oder gleichbedeutende Beinamen vom Hetaas- 
preber durch Klein- und Grossdruck der Anfan^?bncbst^ibf*n 
unterschieden werden, sind, wie aus dem Inhalt der In- 
8Cription(*n hervorgeht, init einander identisch: 

LaurenciuB CujtiterslfLn r n. 410 und Laurencius kopper- 
sleger n. 699: Arnoldus iScroder n. 420 und Arnoldus sartor 
n. 684; Lubbrecht Schröder n. 551 und Lubbertus sartor; 
Nickel Schröder n. 133 und Nickel schroder u. 721; Petrus 
sartor n. 383 und Petrus Schröder n. ^jf/J; Bernai aus Pi-tor 
n, 19 und Bemardus pistor n. 2Gi. Sehr wahrscheinlich 
ist es, dasB Hermaanos Becker n. 18 nnd Hermanniis piste 
n. 34 Ghristianns institor n. 178 ond Christianns Kremer 
n. 249, IBertoldtts sellator n. 74 und Bertoldns Sedeier n. 191, 
Hlnriciia Platenslegher n. 589 ond magister Hinricns platen- 
slegher n. 824, Nauta Haverlant n. 94 nnd Haverlant naata 
8. 139, Conradus Zwertfegher n. 474 und Conradus swert- 
feger S. 141 ein nnd dieselbe Persönlichkeit sind. 

1) ZqiqaI noch d«r Henraageber dieee beiden mit einander idenüfiein. 
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Fornej" wird ein und derselbe Beinauirn bei verMiiicik-m n 
Vui uameii bald als ßezeichnuug der lie^scbaiLiguug, bald als 
Familienname aufgefasst, ohne dass sich irgend ein Anhalts- 

EQokt fnr ein derartiges Vorgehen finden läset, so z. B.: 
a n. 104 ist bei Hennannus Goltamed und n. 528 bei Hei- 
nekinns Goldsmed der Beiname Familiennamen und n. 775, 
776, 831 bei Bodo goltsmed der Beiname eine Bezeichnung 
der Beschäftigung. Dasselbe tritt uns entgegen in n. 240 
bei Andreas btenwerter und n. 53*2 bei Johannes Stenwerte, 
wo die Beinamen einen persönlichen Charakter haben; n. 770 
bei Jan steenwerte, n. 773 bei Laurencius stenwerte, n. 
bei Mnrquardus stenwerte und n. 782 l)ei Rrolik stenwerte 
deutet das Beiwort eine Beschäftigung an. 

Aus diesen Beispielen geht deutlich die nicht geringe 
Verwirrung hervorrufende Incoii^nquonz horvor. Entweder 
fasst man die Zunamen als FaiDilifiuiameii anf nnd druckt 
<\f dann alle gr<»ss oder mau gidit in ilmen die ein Ge- 
weil»e l)e/.eiolmendeji Heinamen mit kleinen Anfangsbuch- 
ritaben wieder. Letzterer Weg wird nach ties Referenten 
Krachtens wenigstens für das 13. und 14. Jahrhundert der 
richtigere sein. 

In Folgendem will Referent diejenigen Beinamen auf- 
rühren, welche von Nottbeck stets als Familiennamen be- 
handelt und mit grossen Anfang?^lmchstaben versehen sind, 
während des Referenten Meinung nach in ihnen Bezeich- 
nungen einer Beschäftigung zu erblicken sind, weswegen sie 
klein gedruckt werden müssen und hier im Verzeicbniss 
auch mit kleinen Anfangs! )oefa8taben hguriren. 

bodekei- knokenhouwer hoeker 

bmker vilter hutwalkero 

cleinsmit vischer niulliier 

cocus voruian schriver 

coppersleger ghordeler scherer 

kannengheter glasewerter sedeler 

kistenmaker gropenghcter sulversmet. 

Die oVien genannten 1 Beinamen dürfen mit demselben 
Recht den Anspruch erheben, als Bezeichnung eines Ge- 
werbes anerkannt zu werden, wie die unten aufgeführten 
Zunamen, in denen Nottbeck in richtiger Weise die Be- 
zeicfanung einer Beschäftigung sieht. Beferent fuhrt die- 
selben zu- dem Zwecke an^ um ein vollständigeres Verzeicbniss 
der In Reval von 1360 — 1B83 vorhandenen Gewerke zn geben; 
sie ergänzen die Reihe der Gewerbe Revals von 1312—1360, 
welche Referent bei Gelegenheit der Besprechung des Witt* 
schopbucbes zusammenstellte. Nach Nottbecks Auffassung 
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sind im 2, £rbebucb also nur folgende Vertreter der Keval- 
scheD Gewerke namhaft gemacht: 



In dem 2. Revalschen Erhebucli sind etwa 120 llaud- 
worker erwäbnt, von denen uii^uiaLr der sechst e Theil vor 
di;ui du.8 Gewerbe andeutenden Zunamen noch einen Bemanieii 
fuhrt) welchen Beferent indeeaan anoh nicht als Familien- 
namen anerkennen will. Dem Beferenteii Bcfaeint ea sehr 
wahrscheinlich, dass zar näheren Bestimmung gewiaaer Per» 
sonen som Unterschiede von anderen noch veilSre, g:rOflB(ett* 
tbcils der Heimatb, bisweilen auch der Eigenschaft (einanl 
der Verwandtschaft) entnommene Zanamen zur ConatatiniBg 
der Person gebraucht worden sind. 

Der Herkunft entlehnte Namen: 
Jobannes de Bremen, sutor. n. 304. 
Johannes Rodenborch, sutor. S. 145. 
Erp, sutor. n. 379. 
Esborn, sutor. n. 245. 
Fredericus de Cosselmy sutor. n. 805. 
Thynimo vanime Kyle, de Kvlone, sutor. n. 469, 626. 
Joliaiiiie.s Fläming (Flaminch), pellifex, vgl. S. 138. 
Johannes Vredelant, pistor. n. 128. 
Nicolaus Pruze, pistor. n. 613. 
Sweves (?), pistor, becker. n. 132, 661, 669. 
Hermannns Wittenborgh, pistor. n. SIS, 857« 
Johannes Orifenbergh, aurifaber. n. 432. 
Albertus Groning, Groningk, Griningk, institor. 8. 139. 
Hinrions Hayerlant, nanta, nanderus. n. 94, 29S. 
Nicolai» von Münster, sartar. Nickel Schröder, n. 141. 
Jobannes Gransoghe, Gransoje, sartor. S. 139. 
WilhelmuB de Wesenberghei carnifex. n. 717. 
Thidericus, Thidemanniis, Thidekinus Doriiudi; Dora^ 

faber. S. 137. 
Conradus Horn, fnber. n. 485. 
Kolarus Hoghe, sartor. n. 748. 



aderleter (barbaetonsor) 



aurifaber 
bastover 
braxator 
carnifex 
cellator 



^oldsmet 
inslitor 
molandinator 
monetaniia 

nauta 
pellifex 

piscator 

pistor (becker) 

schrndpr (sarlor) 

sellaior 

stenwprtp 

stupenator 

sutor. 




kursenor 
(loleator 
faber 

fJeobüthomainx 
gladiator (swertfeger) 
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Der BigeBSchat't entlehnt: 
Tetrua Witte, sartor. n. 818. 
QiristiAniis Schutte, pistor. n. 139. 
fiertoldns LeynemaBn, pistor. n. 769. 

Der Yerwandtschat't entlebüt: 
Johannes Laurentii, carnifex. n. 460. 

DasB OoiuradiiB aderleter (n, 826) und Conradus barbae- 
toBBor (n* 467) ein nnd dieselbe Person sind, ist anch des 
Referenten Ansicht. Oonradns etupiüator (n. 328, 335, 406, 
482) von dem Aderlasser and Bartscherer Gonradns zu trenuen, 
wie das Nottbeck thut, ist gewiss zulässig; man dürfte da- 
gegen auch in den 3 Beinamen verschiedene Bezeichnungen 
ein und desselben Gewerbes erblicken, da ßadstiiber^ stu* 
pinatores, im Mittelalter sich häutig mit Aderlassen und 
Barlscbcren bofassten. "Referent stimmt mit Nottbeck darin 
überein, der zwischen Conradus gladiatur (n. 459) und Oon- 
radns swcrtfeger (n. 474 und S. 141) keinen Unter-rbied 
macht. Man ist freilich in der Frage, ob ghidiatoi- dat^.seibe 
bedeute wie Swertfeger, nicht einig, im mittelalterlichen 
Latein bezeichnet gladiator erstens einen Kampfer, identisch 
niiL certor, nnd dann Schwertbereiter. Arbnsow legt dem 
Worte gladiator erstere Bedeutung bei. Hirsch nennt gla- 
diatores Scheidenbereiter. In Retal wie in Riga sind gla- 
diäteres Handwerker gewesen, die Klingen zn Schwertern 
bemxstellen pflegten. Etwa oO Gewerke sind im 2. Reyal« 
sdien Erbebnoh nacbweisbar; im Wittschopbuch treten fol- 
gende Gewerke anf, die wir im 2. Erbebnch vermissen: 
beiter olUfusor 
caupo pannitonsor 
corifex sagpttarius 
lapicida si^llator 
m p F s in cmek e r sylve r 1 1 e r n f . 

Also haben wir in l^■val im 14. Jahrhundert im Zeit- 
ramn ron 1312—1384 gegen 60 Gewerke nachgewiesen. 
Folgende Gewerbtreibende des 2. Kevalschen Erbebuches 
kommen in Riga in der^:elbcn Periode nicht vor: 
fleobothoniatrix kihteuniaker 
liutwelkere, vilter sellator, fedeler. 

kannen^ether 

Oellator wird eine Verstümmelung des Wortes sellator 
sein. Nach der Bedeutung von fleobotbomatrix (n. 664, S. 151) 
fr^ Nottbeck selbst. Fieobothomatores waren Aderlasser 

oder Schröpfer; fleobothomatrix ist entweder die Frau eines 
solchen Chirurgen oder eine mit dei]^leichen Operationen 
.sich besehäfligende Fran. Ueber gewisse gewerbliche Eta* 
bliasementB ond manohe auf den Handwerksbetrieb bezöglicbe 
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EiüricLtuugon, wie z. B. über die Vereiiiicrimg aller mit 
Feuer arbeitendou Gewerke in der Schmiedejjirasäo Hesse 
sich gar Manches noch sageu; Referent verweist, um zum 
Schlads zu kommen^ auf die f&r Revals Knltnrgeschit^te 
wichtige Schrift, der alte ImmobiHenbesite Revals Ton Nott- 
beck, der hierdurch und jmt der Publication des sweitiütesteii 
Erbebttches unsere Kenntniss wesentlich bereicherte 



Dia Eevaler Flügeialtäre des 15. Jahrhunderts« 

Von Wilhelm Neamaun. 



Auf Antrag eines der Vorstandsmitglieder des Pro- 
▼inzialmuseums zu Reval, des Herrn Pam Jordan, wnrde 
ich im Sommer dieses Jahres von Seiten des Museums mit 
einer Specialuntersuchung der in Reval vorhandenen alten 

Schnitz- und gemalten Altäre beauftragt und es wurden die 
Mittel dazu, sowie diejenigen zu einer Studienreise nach 
Deutschland und Holland vom Museum, der Kaufmannschaft 
der grossen Gilde und dem Corps der Schwarzh&upter be* 

reitwillig zur Verfügung gestellt. 

Das Ergebnis?? der Forscbungen ist ein verhält nis.-iuässig 
gniistijrj^s prowe^ten und es hat die Herkunft der verschie- 
iienen Arbeiten mit ziemlicher Sicherheit festgestellt werden 
können. 

Sämuitlielie Rrvahn* Fiiigehiitar«» gehören dem letzten 
A'iortel des 15. Jahrhunderts an. Es ist die Zeit der grössten 
liliithe der Stadt, die zusammenfälU um der höchsten Blüihe 
der Kunst der Holzschnitzerei iu Deulsclüaud. Die aus- 
gedehnten Handelsbeziehungen Revals mit dem deutschen 
Westen und Flandern und der mit ihnen sich stdgemde 
Wohlstand der Stadt namentlich als nach der Yemichtung 
des deutschen Kanfhofes in Nowgorod durch Iwan HL 
Reval zum Stapelplatz der Hansa für den Handel nach 
Finnland und Russland erhoben worden war. kamen auch 
der Kunst zu statten und so sieht man neben deutschen 
auch flandrisrho Knnsterzeugnisse in Werken hier vertreten, 
die zu dem Bimsten gehören, was jene Zeit hervorgebracht hat. 

Der älteste der erhaltenen Altarschreine ist 
d^r z. Z. im Provinzialmuseum zu Beval aufgestellt-e. Er 
entstammt aller Wahrscheinlichkeit nach, wie auch G. v. 

*) Diese Einrichtung iu Riga wahrend des 13. und 14. Jahrhunderte 
ist vom Referenten eiojBrehcnd in seiner Schrift enr Geeehichte der 
Gewerbe In Riga im 1dl und 14, Jahrhondeit berSeksIchtigt worden. 
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Hansen auiiimn t (Museumskatalog Nr. 1.% S. 74), dem ehe- 
maligen Dominikanerkloster, dessen Eigenthum vom 
Bathe nach der Aufhebung des Klosters eingezogen wurde. 
Der Altar ist, wie die Jnschrift auf dem vom heil. Lunas 
gehaltenen Uiiche (Figur auf der linken ^;eite) l>orichtet, im 
Mai des Jahres 1G52 an die Kirche zu St. Jürgens [m 
Harrien) für 150 Reichsthaler verkauft und renovirt worden. 
Ein BlitEStrahl soll ihn in der Kirche beschädigt haben. 

Bei geöffneten Fliigeln erblickt man in dem iiauptbilde 
eine Darstellung der heiligen Sippe, in dem oberen Theile 
' Chriatns am Kreuz zwischen den Scfaächem. im Hintergninde 
tXL den Seiten des Kreuzes zwei Kriegsknechte nnd den 
Johannes. Die nbrigen Figuren, fünf an der Zahl, fehlen. 
Die Schnitzereien sind in Eichenholz angeführt. 

Die Flügel sind bemalt, doch diese Semalung, in Tern- 

Eerafarben ausgeführt, ist fast vollständig zerstört und da- 
er in neuester Zeit theilweise überritrichen. Auf den Aussen- 
seiten der unteren Flügel ist eine Verkündigung, die Geburt 
Christi und ein Kirchgang Mariae erkennV)ar, ?owie auf dem 
Baldachin über dem Bette der ^faria im zweiten Jülde sind 
die Worte Ex davidi- domo zu eutzill'eru. Auf dem uiiteicu 
Kahinstücke der unteren Flügel sind Spuren einer in 
gntln'schen Minu.-^kehi ausgeluhrten Inschrift erhalten. Die 
innei-en Seiten der ül)eren Fliigol zeigen in schwachen, kaum 
noch erkennbaren Farben die Bilder der Evangelisten Lucas 
und Johannes. 

Der Altai" hat in den unteren Theilen eine Länge von 
2,18 m bei einer Höhe Ton l^it m. Der Obertheil iat fast 
quadratisch, O,?» m Länge bei O.74 m Höhe. 

Die geschnitzten Figuren sind durchweg \ on ansprechender 
Arbeit, der Ausdruck in den Gesichtszügen, der im Verhältniss 
zu den Körpern oft etwas zu grossen Köpfe lebenswahr und 
bei den weiblichen Figurcm von angenehmer Milde. Die 
Gewänder, yorherrschend in einem lichten Blau, Weiss und 
Gold gehalten, zeigen zuweilen noch den strengeren, sich 
dicht an den Leib legenden Faltenwurf, doch Ist das Be- 
mühen, auch hierin der ^iatur möglicbät nahe zu kommen, 
unverkennbar. 

Das Maasswerk der Einfassungen ist, wenn auch bt^reits 
im Charakter der 8]»ätgotbik gebildet, doch noch frei von 
den im 16. Jahrhundert beliebt werdenden naturalistischen 
Banken- und Stabbildungen. 

Die Arbeit entspricht am meisten den gleichzeitigen 
weetphälischen Werken. In Westphalen bestand um die 
Mitte des 15. Jahrhunderte eine blfihende Schule, die aber 
Idi Laufe der Zeit von Lübeck überholt wird, denn nach- 
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weislich l»ezieht Westphalen in der zweiten Hälfk- de? 15. 
Jahrhunderte vuu LubeckArUeiien undwestphälificlie kunäüer 
geben nach dort. 

Der el)eTifa11? in Eichenholz gescbnitztp p^ro^se Altar 
in der N icolaikircbe ist in die aclitziger Jalirp de? 15. 
Jahrhunderts zu setzen. Er ist der grösste der vorhan- 
denen Altäre: bei geöffneten Flügeln 6,33 m lang und 2.«2 m 
hoch; dazu eine ProHella von 0,8«5 w Höhe. Die Mitte des 
oberen Theilen schniuv kt ein elegant geschnitzter Orncifixus. 
Der Altar scheint eine Stiftung des Schwarzhäupteroorpä 
zu sein, da sich auf den Aussenseiten der Flügel das Wappen 
der Schwarzhäupter — der Mohrenkopf des heil. Mauritius 
— und dm kleine Stadtwappen das Dand>r(^;kraiz — 
befindet. 

In diesem Werke ist die Lübecker Arbeit unverkennbai*, 
selbst wenn die Darstellung der Stadt Lübeck auf einem 
Bilde der Innenseite des äusseren rechten Flügels nicht vor- 
handen wäre. Bei ganz geöffneten Flügeln erblickt man iu 
zwei Reihen über einander angeordnet 28 Heilige, stehend 
darffegtellt; in der unteren Reihe ▼orherracheoa weiWcbe 
Heilige, die sich sa beiden Seiten der Hanptecenen — oben 
eine Erdnung Mariae^ nnten das Christaskind zwischen St 
Maria und St. Anna — gruppiren. Baldachine von sehr gra- 
zi^yser Ausfuhrung erbeben sich über den einzelnen Figuren, 
die durch eine Fialenstellong von einander getrennt sind. 
An den kleinen Fialen sind wiederum unter zierlichen Bal- 
dachinen auf Süulchen stehende Figürchen — alttestamen- 
tarische Heilige — ange^trarbt. l>ie Predella des Altars 
schmückt eine Reihe von Halbügurrn fpine davon ist eine 
recht rnisslungene Ergänzung an Stelle einer früh^^r vor- 
loronon), denen entsprechend die Ausseubeilen der Fiügei 
ebenfalls mit Ilalbtiguren bemalt sind. 

Bei geschlossenen Flügeln sieht man zu jede!- ?oite drei 
Heiligengestalten. Rechts die männlichen Heiligen St. Victor 
und St. Georg, zu den Seilen des heil. Hi<M'i>nymus: links 
St. Catharina, St. Maria mit dem Kinde und eine iufrondHche 
Heilige mit (Mueiu FahiK^nzwfMC'f' in dei- Kechten und einem 
Kirchenmodell in der J^iukuu. Die Innenseite des linken 
äusseren Flügels und die Anssenseite des inneren Flügels 
enthalten in acht Feldero auf Goldgrund gemalte Scenen 
aus dem Leben des heil. Nicolaus; diesen entsprechend sind 
auf der rechten Seite acht Scenen aas dem Leben dee heil. 
Victor daiigeBtellt. Jede BinzeMaratellnng wird doreb esne 
unterhalb derselbai angebrachte Duohrift in deatseliir 
Sprache erläutert. 
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Ein Vergleich zwischen den Gemälden und den Holz- 
Schnitzarbeiten cr^iel)t, daris die ersteren entschieden höher 
stehen als letztere, was die Wahrscheinlichkeit nahe legt, 
dass wir in den Holzschnitzarbeiteu nur die GeHcllenarlipit 
der Werkstatt vor uns haben, wülirend die Gemälde von 
Meisterhaiid hergestellt wurden. 

Die Anordnung und Ausführung dieser Gemälde, der 
inner»?ii sowohl wie der äusseren, zeigt eine grosse Ver- 
waiidiaclitilL mit denjenigen des Lucasaltars in der Katharinen- 
kirche zu Lübeck, den die im Jahre 147^] daselbst entstandene 
8t. Lucasbruderschaft 1484 stiftete und in dem sie gewiss 
ihr bestcü Kunslvermogen zu erschöpfen suchte. Die An- 
ordanng der Gestalten auf den äusseren Flügelseiten des 
Bevakr Bildes^ in einer von einem blauen £unimel nber- 
völbten Laadaehaft, die Zeichnung der nach oben die Ge- 
mälde abechlieasenden Spitabögen findet sich auf dem Lü- 
becker St» Lncasaltare wieder, auch die zarte Bewegung 
der Gestalten und der etwas sussliche Ausdruck in den 
weiblichen Kdpfen begegnet uns dort. Die auf den inneren 
Fingelseiten des Lübecker Altars gemalten Scenen aus dem 
Leben des heil. Lucas entsprechen wiederum in Form und 
Farbengebung denjenigen aus dem Leben der Heiligen 
Nicolaus und Victor des Revaler Altars und daher dürfte 
es nicht allzu gewagt erscheinen, wenn man den Meister 
H^^rmeii Kode, der sich iuschriftlich auf dem St. Lucasaltar 
als \' erfertiger der Gemälde bekannt zu haben scheint, auch 
ßir die Malereien dos grossen Nicoiaiaitars in Anspruch 
nehmen würde. * 

Ueber den Meistei des in Eichenholz geschnitzten Altar- 
schreines der heiL Geistkirche, Bot«i( Notice, können 
die Acten als aboeechlossea betrachtet werden mit den Er- 
hebungen, die &rT Senator Dr. W, Brehmer in Lübeck 
mm gröeaten Theile aus alton VennächtnisBen und auf Grund 
anderer archivalischer Studien zusammenstellen konnte und 
die von Dr. A, Goldschmidt in seinem Werke: „Lübecker 
Malerei und Plastik bis 1530^ veröffentlicht wurden. Nach 
diesen und den Berichten Ton A. Hagedorn in den Mitthei- 
lungen des Vereins für Lübeckische Geschichte erfährt man, 
dass Bereut Notke 1479 das Haus in der Brcitestrassc Nr. 774 
fR) in Lübeck besass, ungefähr um dieselbe Zeit vom Bischof 
Jens Ivereen Lange nach Aarhns zur Ausschmückung der 
dorti;ien Kirche berufen wurde und am 3. April 1483 be- 
scheinigt, für seine Arbeiten bezahlt zu sein, ungeachtet 
de^Jsen er spater noch weitere Forderungen macht. Schon 
1471 arbeitet er an einer Tafel für den Altar der heil. 
Agnes fhr die heil. Geistkirche zu Frankfuii;, wie aus einem 
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Testauic'iit oiiierf Johann OvR hervorirt'bt. Im Jalire 1505 
wird er zum neuen Wei kmei^^ter an der St, Petrikirclie zu 
Lübeck ernannt. Ueber seinen Tod ist nichiö bekannt. 
Seinem für Rev;il «rclieferten Altar (iiiöchriftlich von 1483) 
nach zu öchliess<'ii, war er in der Kunst der Bildschnitzerei 
erfahrener als in der Malerei. Die Fingelgemälde dieses 
Altarn mit Sceaen aus dem Leben der heil. Elisabeth Ton 
Thüringen erreichen nicht die Frische und Lebendigkeit 
derjenigen des Nicolaialtars, während die Sculpturen hoch 
über demselben stehen. 

Ucber den auf Holz mit Oelfarben gemalten Flftgel* 
altar im oberen Saale des Schwarzhäuoterhauses 
ist bisher nur bekannt geworden, dass er einer ftlteren Nach* 
rieht zufolge im Jahre 1405 .über Lübeck aas W^ sten^ kam* 
Er wurde bisher kurzweg als ein Werk der van Eyckschen 
Schule b<v/eichn(;t. Dass das eoochemacbende Genter Altar* 
werk der Gebrüder Hubert und Jan van Evck auf die ganze 
Richtung der Zeit seinen Eiufluss übte, ist klar nnd das5 
sich dinser Einfluss auch auf das Revaler Bildwerk erstreckte, 
bej^tatiL''t schon dvv oluM'tlächliche Vcrirloich mit don im 
JlfM-liiirr Mjisv'uin uiitci- Nr. 51:^—0:^.*) iM'l'mdlichen < )riginal- 
th(ülen »les Geiiter Alturwcrks und (ieu Copi*^en nach den 
in St. iiavü zu Gent verbliehcnoii Originalen, welch letztere*, 
beiläulig l>emorkt. sich augenblicklich in tüacm au?sei*st trau- 
rigen Zustande befinden. 

Unmittelbarer als an die van Evckschen Arbeiten lehnt 
da» Revaler Bildwerk sich an die Kunst Hans Memlings, 
wie ich schon in meinem Grundrisse S. 103 bonerkte und 
wie z. B. ein Vergleich mit dem berühmten Lübecker Dom- 
bilde dieses Meisters bei^eist. Die Verkündigung auf den 
Aussenflügeln, grau in grau gemalt» befindet sich hier wie 
dort und «Ii»' Zeichnung der Figuren zeigt eine so innige 
verwandtschaftliche Beziehung, sowohl in den desichtszügeii 
und dem Faltenwurf der Gewänder, sowie so viel üebw> 
einstimraung in der tecbiiischeii Behandlung, dass man knnm 
darüber in Zweifel sein kann, hier ein Werk der Meinling- 
sehen Woikr-tatt vor sich zu linben. GleicluT Ueberoin- 
stimiimnir ^^f'ir^'gnet man in dem Kopfe des heii. Jidiannes 
des l'ifiiigein auf (h'ui Revaler BiMo und dem des heil. 
Antonius des Lidx'cker Altars, Die Gesichisbildung, die 
Anordnung des Bartes scheinen von (mti und derselben Rand 
oder doch unter dem unmittelbaren Eiiiliur-.^e derselben Hand 
entstanden zu sein. Weitere Aebnlichkeiten lassen sich nach- 
weisen in der äusserst zierlichen Zeichnung des Emromstabes 
des heil. Eucharius auf dem I^becker Bilde und demjeni^ 
der heil. Brigitta des hiesiger j, femer in den reichen Ver 
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zierungen der Gewandsämiid des Gottvaters und schliesBlicb 
in der lieber ei nstimmung der Farbentöne der Gewänder^ in 
denen ein tiefes Blaugrnn nnd ein dunkles nnd doch fen- 
riges Roth vorherrscliit. 

Hans Memling wurde im Jahre 1430 geboren und ur- 
kundlich 1478 zuerst erwähnt, nachdem er zu jener Zeit 

V)ereits länger in Brngge thätig geweBen war. Er starb da- 
eolbst vor dem 10. D<»cpml)nr 1495, nho in demselben Jnhre, 
in welchem joner oben erwähnten ^iachricht zufolge der 
Altar in lieval eintraf. 

"Hie %ielfache Ue>)pre!n9timraTing mit dem Lübecker Bilde 
legt nun die Vermuthun^: nahe, dass das Werk in Briifro^e, 
wohin Reval ja ausgebreitete Handf^lsbeziehungen unterhielt, 
von den Stiftern, den Sebwarzhäü[)iern — nach dem Bilde 
selbst zu urtheilen, damals dreissig an der Zahl — in der 
Memlingschen Werkstatt bestellt wurde, von dem Meister 
auch höchst wahrscheinlich entworfen, aber von einem seiner 
Schüler, der aich auf dem üilde der Aebtissin Brigitta mit 




dem Monogramm Mf (natürliche Grösäej 



bezeichnete, vielltichl während der schon eingetretenen 
Krankheit des Meisters vollendet wurde. 

Au dem kleineren, ebenfallb auf Holz gemalten 
niigelaltar in der Nikolaikirche sind zwei Hände 
zu unterscheiden. Die äusseren Malereien de^r Flügel und 
die I^gnr des Donators auf der Innenseite deä linken Fle- 
gels gehdren bereits dem 17. Jahrhundert an nnd höchst 
wahrsraeinlich dem Jahre 1654 wie die Jahreszahl neben 
dem knieenden Donator in der Bezeichnung .^TATIS SVM 
50. ANN. 1654 meldet. Bei der Figur de^^ letzteren ist die 
Uebermalo^ sehr deutlich erkennbar. Die inneren GemäldOi 
links eine E^euzschleppungi in der Mitte Christus am Kreuz 
mit Maria, Magdalena und Johannes, rechts die Grablegnnpj^ 
gehören dem Ende des 15. Jahrhunderts an, oder fallen in 
die ersten Jahre des 16. Jahrhunderts, wie auch nach dem 
Kostfira der zu Füssen des Kreuzes im Mitteibilde knieenden 
Magdalena gefolgert werden kann. 

Das Mittelbild entspricht in der Zeichnung des etwas 
lang ge-trrrkten Christuskörperp und in drn ;matoraischen 
Jb^iiizelheiten desselben, nament^ch in der Bildung der starken 
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Armgelenke, ferner in r]f»r Gestalt der Magdalena, anch in 
den Ge?icht?zfiprrTi und der Haarlsehandlung, weiter in der 
eigenartigen ijarbengebunG" der den Hintergrund bildenden 
Ansicht der Stadt Jerusaieui, dk^ ein Blaugrfm zeigt, da?, 
je mehr es zum Mittelgrunde vorschreitet, in Gelb ül »er- 
geht, auch in den Gestalten der den Thoren zueilen deu 
Kriegsleute einem gleichzeitigen Tafelbilde des Beiliaer 
Museums (Catalog Nr. 573), das früher einem Nachfolger 
des Hanä Memling, doch schon von Waagen handschrifilich 
als Gerard David bezeichnet wurde. 

Gerard David wurde um 1450 zu Onwatiir geboren und 
Star!» am l.'-». August 1523 zu Brügge, wo er unter dem Ein- 
flu8.se Mümlings e^ebildet wurde. Urkundlich wird er 14-*^ 
zuerst bei seinem KiuLritt in die Gilde zu Brügge erwkhni: 
1515 wird er auch in die Gilde zu Antwerpen aufgenonmien. 
Tliätig war er hauptsächlich in Br&gge und kunse Zeit in 
Antvetpen. 

Der EinflusB der Memlingschen Werkstatt in Bezu^ auf 
die Zeichnung l)ekundet sich auch bei einem Verjneich 
dieses Rcvaler Bildwerkes mit der Kieuzi^ng des Mem- 
lingschen Altars in der Graveradenkapelle im Dom zu Lübeck. 



550. Tersiaiuiulung am M. (Moler 1890. 

Der Bibliothekar verlas den Accessionsbericht. 

An Geschenken waren dai*ge bracht worden: Ton Frau 
Mary v. Grünewaldt, geb. v. Neff: Skizzen und Bilder 
«na dem Leben Carl Timoleoiis t. N^. Als Mannacript 
gedruckt Darmetadt, Wintereche Baohdrockerei, 1887. 8. 
elegant gebunden; Eatalogt der Kunst^egenptände in Piera 
und Münkenkof (Estland); vom ordentlichen Mitgiiede Hwu 
Georg Lange deasen: Die livlftadisdie Rerisiott vom Jahre 
1782. Im AuBzuge mitgetheilt Separatabdmck ans der 
Vierteljahrsschi iit des Vereins „Herold'^ in Berlin 189(^*. 
Heft 2 und 3; von Herrn Lehrer Ötrauss: 2 £xemplare 
eines lithographischen Portraits des Geheimraths, Senatenrs, 
Präsidenten des Oeneralconsistorii Grafen P. Tiesenhansen; 
von Herrn Lehrei Jiirgenaohn: Ansicht von DurbeOt 
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gnTut Tom €. fiardegen; Tom Director Herrn Hermann 
Baron Brniningk: Stammbuch eines Carl t. Baer Yom 

Jahre 1784: ein geschliffenes, theilwoise vergoldetes Gias 
mit dem Nameudzug E. A. J. I.; ein kurzer Degeu mit ge- 
flammter Klinge ans dem Anfange dea 18. Jahrhunderts; 
Liehtdroek dee Innern des Schifferhanses in Lübeck (s. 
unten): von den Erben des Herrn Heinrich Grögginger: 
verschiedene Gräberfunde von Kertsch (dem alten Panti- 
kapaeum): zwei antike Oellampen, 5 verschieden geformte 
Saizfteer, eine grUnliehe Glasscfaale, drei Thrttnennrnen 
aus Thon, eine Kanrimuschel nnd 22 Perlen aus buntem 
Thon (zum Theü polychrom), aus Glas und Bemsteini ferner 
eine Knpfermünie von Pantikapaenm (unbttrtiger Panakopf 
mit Epheukran« links hin — IIAN, darüber Bogen und Pfeil), 
zwei Kiipfermiiiizen der Könige Rhescuporis VI (:^— 342 
B. Chr.) nnd Mithridates (42—46 n. Chr.) von Bosporus 
und drei kleine SübermÜnzen von Amisus, Kolchis und 
Korinth; von Fräulein Emilie v. Schinkel: ein mit Hand- 
arbeiten (Seidenstickereien, Haararbeiten u. s. w.) angerüiltes 
Bach aus dem Jahre 1818, gezeichnet H. E. B.; vom ordent- 
liclien Ifitgliede Herrn Gustav v« Sengbusch: ein in 
Riga gekaufter Messinggürtel: eine silberne, aus der Mitte 
dea 18. Jahrhunderts stammende Ta})ak3dose mit Thaler 
vom Jahre 1594; von Herrn Architekten Scheel: Bronze- 
b&ste Johann Heinholds v. Palkul; von Herrn 0. v. Sttnger- 
Pernigel: ein li;ill»er Goldrubel von 1777; von Herrn 
Heinrich Bergengrün: eine auf dem Gute Swolna im 
Diiseaschen Kreise gefundene kufische Silbermunze; von 
Herrn Pastor Harff: ein Prager Grosehen des Königs 
Wenzeslaus IL, getundt^u in .Smolensk im Frülijalu' 1889 
beim Wasserbau an der Stadtmauer zusammen mit anderen 
Groschen im Gewicht von dVt Pfund; von Herrn Hugo 
Lvra in Dlinaburg: eine kuflsche Silberm&nze; von Herrn 
rantor Meyer zu Allendorf in Livland: ein preu8siöcher 
Doppelgrodchen vom Jahre 1727, ein schwedisches ör vom 

7* 
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Jakyre 1122 und eine nnkenntUche Knpfennfinze, ferner m 
Pfeifenkopf mit Malorei (MarktpUitE in Riga); yon Horn 

Faul V. RutkowHky: ein KolmacLtr I )oppelßTOsclien voDi 
Jahre X61S und drei Bigasche Bchiliinge^ geprägt unter 
Sigiemnnd UL; von Herrn f. Lorens: eine nnBieehe Beieba- 
a8Bignation fiber 5 BbL Tom Jahre 1812^ ein RjgaedieB 
Dreigrujjclienstück vom Jahre 1595; ein kupfernes Fünf- 
kopekenstück Tom Jahre 1726 (?), ein römischeä 2V« Ba- 
jocehist&ck Tom Jahre 1797, eine Kupfemünze des Kaiaws 
Gal. MaximianoSy ein Liard des Bieihnme Lnttieh Yom Jahie 
1727 uml eine sehr seltene ßleimedaille, welche im Jahre 
1831 in Goldingen auf Dr. Eupffer und Eathsverwandtea 
Schmidt zum Dank für deren Verdienete wihrend der 
Oholeraepidemie geprägt worden ist; vom ordenttiehen Mit- 
gliede Herrn Secretair E. 15 1 n menbach: ein Revaier Fer- 
ding vom Jahre 1554| ein Kigaschee Dreigroschenstnok fom 
Jahre I0989 zwei polnische DreigroBehenstftcke ana des 
Jahren 1594 und 1601, 14 Rigaache Sehillinge, geprigt 
unter Sigiouiund III., ein litthauischer Schilling vum Jahre 
1619, ein Danaiger Groschen vom Jahre 1626, ein Biga* 
acher Schilling vom Jahre lft46> ein Viertelfrankst&cli a« 
dem 12. Jahre der firanstfaischML BepubÜk, ein Fte&dtdi- 
ptnck des Königreichs Italien vom Jalire 1812, eine Fünf 
kopekenmarke des Rigasohen Consum Vereins vom Jahre 1866^ 
aueaerdem noch 9 aübeme und 4 kupfeme Ifßnaen« 

Der PrMdent legte das 4 Heft des U. Bandes dn 
„Mittheilnngen" vor. 

Zorn ordentlichen Mitglieds wurde Herr Oherpaster 
Thomas Girgensohn anigenomnieni. 

Der Präsident gedachte der beiden wegen Weggangs 
auö Riga aus dem Direciorium geschiedenen Glieder, Ober- 
lehrer Dr. J* Girgensohn und Consolent Chr. Boru- 
haupt, und erinnerte an ihre Y^rdienste^ die sie sich «a 
die Gesellschaft erworbeti: Girgensohn wegen seiuer viel- 
lachen und werthvollen historischen Arbeiten und Bomhaupt 
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wegen der langjährigen Ausübung des Sohatmeir^teraiutes. 
Im Naanen der Geeellschaft sprach er ihnen den Dank f&r 
ihren Wßor und ihre Mfihwaltung aae. 

Derselbe machte auf folgende Arl)eiten aufmerksam, 
die, in der letzten Zeit erschienen, für die livländische Oe- 
schichte von Interesse seien: Dr, KrnmbholtSi Samaiten 
nnd der dentsche Orden bis zom Frieden am Melnor-See; 
des Bannerherm Heinrich v. Tiesenhausen des Aeltern 
Tou Berson aasgewählte Schriften und Auizeichuungen. 
Heraasg^hen im Auilrage der Gräfin Marie Przez- 
dsieeka^ geb. Gräfin T^eenhans; Theodor Eallmeyer, 
die evangelischen Kirchen und Prediger Kurlands. Ergänzt, 
bis zur Gegenwart fortgesetzt und im Auitrage der kurlän- 
diaohen Geseilachaft inr lateratnr und Kunst herausgegeben 
TOn Dr. nied. G. Otto. 

Der Secretair theilte aii>ziig:lich eine ihm vom corre- 
spondirenden Mitgliede L. Arbusow in Mitau übersandte 
Abschrift einer Urknnde mit (Neoere Abschrift im Archiv 
der kvrländisehen Ritterschaft, Woldemarsehe Sammlung, 
Mappe 32: „Riihenthar^: das Original befand sich um l<s40 
noch im kurländischen Cameralhofsarchiv). — Am 28. Februar 
lodd ersdiieaeii zu fijga in der Aceisebnde vor den Erz- 
nnd Biohtvögten Antonios llheter und Hinriek Gotle — 
Greger niui Otte, „Diener" Otto Grothuss des Jüngeren 
(von üUihenthal in Kurland), um in Vollmacht ihres Junkers 
die Ton dessen Ymtorbenen Yater, Otto Grothnss dem 
Aeltearen^ und dessen Wittwe mit einigen Rigaschen Kauf- 
und Handelsherren unterhaltenen Geschäftsverbindungen zu 
begleichen. Sie berufen sich auf Paul Dreling, Johann Becker 
und Johann Butte, Bftrgennflister und Bathmannen, sowie 
anf Hans tom Dale, Dien«r und Landknecht der Stadt Riga, 
und Gobwin Kremer, Rigaschen Biiiger. Faul Dreling sagt 
ans, dass ihm von den Angelegenheiten nichts bekannt sei 
und venreist auf Hans t<»n Dale, ehemals Landknecht 
(Landbftttel^ wol ein mit der Gerichtsbarkeit auf dem Gute 
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betrauter Wirthschaftsbeamter, ein Verwalter; vergl. auch 
Napiersky, Erbebücher der btadt Riga, S. 510. Der Land- 
knectit der Stadt Biga war ein U&terbeamter odier Dioier 
der Landrttgte für die Yerwaltang der Beailriidikeiteii In 
der Stadtuiark) der Wittwe Grüthuas; dieser habe das in 
Frage kommende Geld nach Ausweis von Hans Hcrberd' 
(Handel«-) Buek empfangen. Die snr KlAnmg der Saohe 
Torgebrachten Zengenanssagen ertheilen die beiden Rati»- 
berren auf ihren AmLbeid, die beiden anderen werden be- 
sonders vereidigt. Nicht nur haaret^ Geld ist den Grothuss 
vorgestreckt nnd ven ihnen ram Tbeil dorck Natnrallie- 
feningen verrecbnet worden (Roggen, Ooheen, die dem 
Knocbenhauer Ossenbrinck geliefert worden), sondern ^^ie 
haben auch zu verschiedenen Terminen von Yersi hiedeaeii 
Kaufleuten Waaren bezogen: angefahrt wird ein Wol£speJi^ 
f^sense k^lidt^^ Wein, Salz. Die AbrechnoDg ist siemlick 
verwickelt, da die Betheiligten unter sIck vielfache von 
einander abhängige Beziehungen unterhalten haben. Die 
von den Einzelnen noch zu erfallenden Verpflicktongen 
werden geregelt nnd die Urkunde wird mit dem Stadtsecret 
verseben. 

Dazu hatte der Einsender folgende Erläuterungen ge- 
liefert: Der hier als verstorben angeführte Otto Grothoas 
erwarb im Jahre 1508 das Gnt Rahenthal vom Bmder des 
Ordensmeisters Wolter von Plettenberg, dem Rittor Johann 
V. Plettenberg. Im Jahre 1518 stiftete er eine Viearie in 
der Kirchspielskirche zu Bauske (Mittheilungen 3^ 110 ff.). 
Sein gleichnamiger Sokn (f 1576) unterzeiohnete am 6. 
Februar 1532 nebet anderen Q^liedem der Inirlindiecken 
Ritterschaft ein Eeiigiui^^liündnisB mit der Stadt Riga (Nord. 
Miscell. 9''10, 211 £f.). iihne Auseinandersetzung des G^en- 
Satzes zwischen Vater nnd Soiui| von deam der Alte noch 
in den Banden der alten Kirche befangen, kurs bevor anch 
hier neue An:jchauurigen sich geltend machten, die fromu.«. 
Stiftung begabte, blieb ausgeschlossen. JS ach weise über die 
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geeeUschaft in Lübeck (0. mrasn;. 

Der Bibliothekar, Oberlehrw Dr. A. Bergengrün, 

referirte über die durch Dr. H. Hildebrand besorgte 
Abschrift der zeitgenossischen AuBseichnungen des Bigaschen 
Stadtsecretairs Jobann Scbmiedt ans den Jahren 1559 
bis 1562, welche in einem von ihm zusammengetragenen 
und der Hauptsache von ihm Bclbst geschriebenen Sammel- 
bande der Grossen iLbnigUchen Bibliothek zu Kopenhagen 
«nthalten sind. Nach dem Tode HQdebrands hat die 
Seilschaft das Eigenthnmsrecht des Manuscripts erworben. 
£s bietet eine sehr werthvolle Ergänzung zu den sonst vor> 
handenen nrknndlicheii and chronikaUsoben Nachrichten 
über die genannte Zeit. Seine Aufgabe hat der Verfasser 
sich eng umgrenzt gestellt; er will hauptsächlich nur Er- 
eignisse schildern, die in Riga oder dessen nächster Um- 
gebung vorfielen oder die Stadt unmittelbar betrafen. In 
dieser Hinsicht iibertrifft er aber alle anderen Bericht- 

erstatter an Ausführlichkeit, Genauigkeit und Zuverlässigkeit, 
ist hier als eine Quelle ersten Ranges anzusehen. Als der 
Feind im Febmar löö9 vor der Stadt erscheint und einige 
Tage in der Umgebung dersdben plfindert, schildert Scbmiedt 
diese Vorgänge auf mehr als Seiten, während Renner in 
«einer Chronik sie mit kaum einer halben abfertigt. Dieser 
Tbeii der Chronik vnrde rom Beferenten als Probe £ur die 
aBSCbanliche Darstellungsweise des Verfassers yorgelesen. 
Üebrigens widmet derselbe den äusseren Ereignissen weniger 
Auinierksamkeit, schon weil Biga dem eigentlichen Ki'iegs- 
theater entfernter lag, dagegen zeigt er weit mehr Interesse 
für die seiner eigenen Thätigkeit näher liegenden politischen 
Verhandlungen, wie sie damals zwi;jchen Riga, den Landes- 
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herren und Poleu gepflogen wurden. Auf diesem Gebiet 
liegt der Haaptgewiim, den sein Werk Inetet. £r konnle 
hier aus den «iiTerlllssigsteii QoeUen sch^lpfen, da ihm aQe 
dnsoMägigen Aoten und Correspondenzen m Gebote standen ; 
viele wichtige Stücke sind von ihm selbst verfa&gt. Ge- 
naueres 8. in den Arbeiten für das liv-. est- und kurländiscfae 
Uikondenbitoh im Jahre 187d/76 tob H. Hüdebrand, 8. 110 ff. 



Das fiau8 der SohiffergdBelkchaft in Iiobeck. 

Ton H. Bftron Braiaiagk. 



Unter den Sehenswürdigkeiten Lübeck? nimmt das ^aus 
der RchiftVni'f'-on^rhaft'* eine der ersten Stellen ein. Es ist 
wohl das ein/.iü;»' (lentsche Cniiijia<xnie- oder Gesellschaft 
haus, welches seine milLeialiei liehe Einrichtung bewahrt hat. 
Unsere besondere Aufmerksamkeit verdient es aus dem 
Grunde, weil es uns eine genaue Vorstcllun£r triebt, wie 
wir uns die ehemalige Ausstattung des Schwarziiiiu}irerliau5?es 
iü Riga zu denken haben, sodann durch die in ienem Hause 
noch heute erhaltenen Bänke der „Rigafahrer^. Der statt- 
liche Ziegelrohbau liegt mit der Langseite an der „Endels- 
grube^, mit der Giebelaeite nach der ^Brdte-StraflBe*^ sa^ 
der Jacobikirche gerade gegenaber. Das HinterhauB enthält 
die Wohnungen von Schifferwittwen und Idetet kein be- 
sonderes Interesse, das Vorderhaus diont als Restaurations- 
local. Die äusseore Ardiitektur der Giebelseite ist im Ver- 
gleich zu manchen anderen Lübecker Bauten weniger be- 
merken-'wertli. Die Tn-ehriften erinnern an den gieicben 
Schmuck unseres Sehwarzhäupterhauses, ebenso die beiden 
Beischlan^steine. Die entsprechenden Steine in Riga sind 
bekanntlich zu Seiten des Eingangs eingemauert und durch 
ihi*e Bildhauerarbeit, links die Madonna mit dem Iviude und 
über ihr das Stadtwappen, rechts der heilige Mauritius und 
darüber das Schwarzhäupterwappen, namentlich aber durch 
die Erzgussinschriftplatten vom Jahre 1521 weit interessanter 
als die Lübecker Steine. Dagegen sind die letzteren ron 
entstellenden Zuthaten verschont geblieben. 

Der Eingang in das soeben erwähnte Reatanrationslocalt 
welches die ganze Breite und Länge des Vorderhauses ein- 
nimmt, liegt zu ebener Erde. Bei dem T^f^treten dieses Rau- 
mes stehen auch wir unter dem Eindruck, welchen einer 
der Beschreiber der ^iHansischen Wisbjrfahrt^ dahin su- 



Digitized by Google 



105 



sammoDfasstc, dass wir uns hier in der „klaaeiBcfaaten Kneipe 

der Welt'^ befinden. 

Das mit einfacher Malerei verzierte kräftige Oel>Alk 
der Decke liegt frei zu Tage und wird in der Längsrichtung 
fies hohen nna luftigen Raumes durch einen müchtigen Trag- 
balken verstärkt, der von zwei anf Bteinernrn Sockeln ru- 
henden Holzpfeilern unterstützt wird. Der eine von ihnen 
zeiL^T die Jahreszahl 1535. Au-^ dieser Zeit dürlt*Mi die 
hauptsächlichsten Theile der inneren Ausstattung stammen, 
so namentlich die Wandvertäfelung, welche etwa bis zur 
halben Wandhöhe hinaufreichend m einem sehr originell 
freschnitzten Friese ihren Abschluss findet. Den oberen 
Theil der Wand nehmen auf Leinwand gemalte DaroLellungen 
ans der biblischen Oesohichte ein, nebst erläuterndMi Versen. 
Von der Lage hängt eine grosse Anzahl von Bohiffiraiodellen 
benb, bemerkenswerthe Stacke» meist latuBclie Kriegsschiffe 
ans dem 17. and 18. Jahrhundert, das Modell eines maro- 
kwüsdien Piratenschi&, ein natürliches Bskimoboot, ein 
ansffestopfter Haifisch, aas dessen Bachen ein geschnitztes 
Hok%nTohen hervorragt, ein schöner Messingkronlenohtw 
und drei grosse Papterlatemen in hdhEemem Kahmenwerk. 
Sind die Lichter in ihnen entzündet, so werden durch den 
lioftstrom im Innern Papierstreifen in rotirende Bewegung 
gef5etzt, w<dche in schwarzen wSilhoiiPttcn Schifte und Figuren 
darstellen und in dunklen Schatten anl «Ipni äusseren weissen 
Pftpier dahinziehend er>irheinen. Kinc schwarze Halbrustuns^ 
aus dem 17. Jahrhundert, eine Talel aus dem Jahre 1Ö8U 
mit charakteristischer Inschrift, auf welcher die Namen 
solcher Gäste notirt wurden, die ihre Zeche schuldig blieben, 
geschnitzte Heiligenbilder aus vorreformatorischer Zeit, dar- 
unter eine überlebensgrosse Mutter Gottes auf einem der 
Schränke^ ein altes Meseingbecken an einem der Pfeiler 
mit Messingkessel zum Hftiäewasehen TervollBtändi^en die 
Aasstattanff, als deren hervorragendste Stfioke schhesslich 
die alten Tisohe and Bftnke za erwfthnen sind. In drei 
langen Reihen nehmen diese die Länge des Baames ein, 
der an den beiden Sdunalseiten unter den Fenstern noch 
zwei erhöhte Gestühle aufweist^ die indessen modernisirende 
Veranstaltungen erfahren haben. Die Seitenlehnen der so- 
eben erwähnten Bänke zeigen in kriUftiger Reliefschnitzerei 
nnd bunter Bemalung die Wappen der Schonenfahrer, der 
Bergenfahrcr und d<^r T?igafahrer. Am meisten wird imkere 
Aufmerksamkeit luclicli durch die Bänke der Ritrat'alirer 



sind und deren Ausfuhrung aus der ersten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts herrührt. Das Lichtdruckbüd, welches Herr 



gefesselt 



deren 
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J. Nöhring in Lübeck von der Bank der Rigafahrer atif Ver- 
anlassung des Tortragenden kürzlich angefertigt hat. und 
eine aus demselben Atelier früher hervorgegangene Ansicht 
des ganzen Raumes zeigen drei Ton diesen Wap}>enlehneB 
mit dvm Rigaschen Stadtwappen nebgt den Schildhaltern. 
Die unteren rarbenschichten zn untersuchen war leider nicht 
mdglicli. Es wHre solches toh grossem Interesse^ da die 
ehemaligen Farben des Bigaschen Stadtwappens bekaan^cb 
nicht festgestellt sind. Der Schild war jedenmils golden oder 
BÜbern, nicht aber, wie seit der -Vermehrung^ des Wappens 
durch das ^Diploma nobüitatis*^ Tom Jahre 1660, blau. 

Vorstehende Schilderung, zusammengehalten mit den 

▼orli^enden Ansichten, dürfle genügen, nm sich das Ana- 
sehen des Hauses der Sohiffergesellschart einigermassen sa 
vergegenwärtigen, und auf Grund derselben eine Recon* 
struction des Schwarzh&nptersaaleSi unseres «Artuahoto*, 

zu versuchen. 

Das Innere des Rigaschcii Schwarzbau} )terhauses scbeim 
bis zum Jtahre 1793 im Wesentlichen seinr ur^prüuglich^ 
Einrichtung erhalten zu haben. Die in diesem Jahre aus- 
geführte „Renovation" gestaltete sich zu einer ebenso pietät- 
losen Verwüstung, Avie siu kurz zuvor die sämmtlichen Stadt- 
kirohen zu erdulden gehabt hatten, und so sind wir betref f 
des ehemaligen Znstuides des Saales auf dörftige Inreatar- 
Verzeichnisse und sonstige spärliche Noüzen angewiesen« 

Dass die Wände ursprSmglich vertäfelt gewesen, kann 
bei einem Locale mit der Zweckbestinunun^ des Sdiwacs- 
hänptersaales, welelu r f ekanntlich mt seit neuerer Zeit 
einer geschlossenen Gesellschaft dient, ehemals aber weiten 
Kreisen zum geselligen Beisammensein oMm stand, so zu sagen 
als Axiom gelten. Das freiliegende von hölzernen Pfeilern 
unterstützte Deckengebälk läset sieb aus Notizen und der 
TraditioD nachweisen. Die hölzernen FleiltM- wurden erst 
vollständig lö57 beseitigt, als für nöthig befunden wurd»^, 
die Decke um 8 Fuss zu erhöhen. Ton den Gemälden, 
welche in den Inventaren angeführt werden, darunter die 
i^ortraits der schwedischen Könige und die grosse Ansicht 
von Lübeck, eine Stiftung der dortigen Frachtherren vom 
Jahre 1694, sind sämmtlidie erhalten. Tielemann in seiner 
„Geschichte der Schwarzen Häunter in Rifgt^ notirt als 
ferneren, zn seiner Zeitbereitsverscnwandenenwandschmnok: 
^ans dem 15. Ji^hnndert stammende Wandgemälde — Liven 
mit ihren Waffen darstellend**. Das Vorhandensein solcher 
Wandgemälde wird mehrfach erwähnt, aber wenn dieeeLben 
in der That Liven dargestellt haben sollten, so stammten 
sie sicherlich nicht ans dem 15. Jahrhundert, sondern mu 
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späterer Zeit. Dass such yon der Decke unseres Schwarz- 
häupterhauses mächtige Messingkronen nnd Schiffsmodelle 

her abbin p'en. kann nicht bezweifelt werden und höchst wahr- 
scheinlich gehört das ^etzt unserer Gesellschaft gehörige 
stattliche Modell des kriegschiffes ,,Der kühne Mann ann 
Lübeck" vom Jahre 1728 zu den Spolien de?-- altpn Saales. 
Werthvolle und sehr alte SchiÜsmodelle schniückea Ijekanut- 
lich das Revaler Schwarzhäupterhaus bis auf den heutigen 
Tag. Die alten Inventare erwähnen meist leider nur, was 
eben damals als Curiosum galt, und so erfahren wir aus 
ihnen daä Vorhandensein einiger ausgestopfter Fische und 
eines Krokodils. Derartige Corlositäten waren, namentlich 
in den Seestädten, ein sehr beliebter Zimmerscbmack nnd 
gaben, in phantastisoher Yerbindnnff mit Holxscfanitimi 
and Schniiedearbeit» sowie bunter Bonalung, eine reobt 
originelle Decoration ab. Das eine Curiosum ans dem In- 
ventar des Schwarzhäupterhauses, das Schildkrötenschild 
mit dem aufgemalten Bilde Onstav Adolfs, kam gel^geatlieh 
der dütorhistorischen Ausstellung wieder anun Yorsefaeia. 
Auch mancherlei Alterthümer und Waffen waren an dm 
Wänden angebracht. Aus Notizen von Liborius Depkins 
Hand vom Jahre 1703 ergiebt sich, dass damaln vier Rü- 
stungen und ein Harnisch (wohl Panzerhemd) den Saal 
schmückten, ebenso sieben alte Streit fl+^gel. Die Aehn- 
lichkeit mit dem Schifferhause in Lüb- rk vervullsiaiidigtea 
ferner die in Holz geschnitzten Heiligenligureu, von denen 
drei, der heilige Georg, die heilige Jungfrau und der heilige 
Mauritius, auf unserer culturhistorischcn Ausstellung zu sehen 
waren j ferner eine leider spurlos verschwundene schwarze 
Tafel mit folgender Inschrift: 

Wol. up. dussen. Konynck. Artus. Hoff. wylL gaen 

De. schall, dat. nycht. under. wegen, lacn. 

Syn. Proven. unde. Penninckdruncke. schall, he. betalen. 

Sonst sohall, men, «i. vp. dnt. Bret. malen. 

Ofte. be. schall, alltyd. de. Oeselscbop. und. Hot vormyden. 

De. Kumpany. kan. sodaen. man. aUtyd. nycht. lyden. 

" * Jnt Jar 1549. 

Zu erwähnen sind sebliessUch die ,,Bänke", von denen 
die folgenden genannt werden; diejenige der: 1) Schwarzen 
Häupter, 2) Lübecker, 3) grossen Gilde, 4) Rigischen Kauf* 
leute, 5) WestlUlinger, 6) Kaufleute, 7) Goldschmiede, 
8) Böhmerwaldsche, 9) Schaffer, 10) Pfeifer, 11) Wäger, 
12) „Spoell. Bank''. In dfn >^diragen und Fa-tnai-litsord- 
nungen werden einige von diesen Bänken erwähnt. Im 
Jahre 1793 wurden sie weggeschafft. Nur die liulnsche 
Bank wurde auch noch wäl:]?end der folgenden Jahre, bis 
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in imBer Jahrhundert hinein, orr^duldet. Brotze beschmht 
dieselbe als „eine mit Sclmitzwerk eingeschlossene AI- 
theiUmg des Saales, in welcher Tische und üanke ötehen *. 



Yeriiamuikng am 14. SoTember 1S!>0. 

Das P^Hsidiom hatte daa lütoeto Miti^ied des Dirao* 
torimiis Herr BittorschaitsBecretair H. Baron Brainingk 

übernommen, welcher zunächbl an den schweren Verlast 
erinnerte, den die Gesellschaft duroh den Tod ihres Prä- 
etdeaten, des dim. Bathshenm L. Napiersky, erUtleB, 
dessen Th&ügkeit eine Ül)eraii8 frachtbringende gewesen sei, 
und der er in seinen letzten Lebensjahren seine ganze 
Kraft gewidmet habe. Nach Aufführung seiner Arbeiten, 
die in die Zeit seiner Präsidentschaft fallen nnd die sich 
allgemeiner Anerkeanni^ erfreut haben, wnrde der HoffiMing 
Ansdmck gegeben, dass jedes der augenblicklichen und 
zukünftigen Mitglieder der Gesellschaft sich l)emiihen werde^ 
dem Verstorbenen nachzueifern, denn dadurch am besten 
könne derselbe andi über das Grab hinaus geehrt werdenl 
Die Versammlung gab ihrer Anerkennung der Verdienste des 
Dahingeschiedenen durch Erheben von den Sitzen Ausdruck. 

Dergleichen wurde gedacht des Todes des ordent- 
liehen Mitgliedes, Dr. Heinrich Schultz, der in seinen 

letzten Jahren ein eifriger Beöucher der Vereinssiizungen 
gewesen war. 

Der Bibliothekar und der Huseumsinspector verlasen 

die Accessionsbericbte. 

An Geschenken waren dargebracht worden: Von der 
kurländischen Gesellschaft für Literatur nnd 
Kunst zu Mitau: Th. EaUmojer, Die OTUgelischcn 

Kirchen und Prediger Kurlands, herausgegeben von Dr. 
Otto. Mitau 1890; vom Gewerbeverein zu Eiga: Bernh. 
A. Hollander, Der Gewerbeverein zu Biga von 1865 — 90. 
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Riga lÖdO. Prachtexemplar; von Herrn V. v. Boetticher: 
eine BrooiemedaiUe anf die SAcularfeier der Gebort Friedrich 
T* SoliiUm am 10. November 1869: eine Ifiedmlle aiiB Neu* 

süber (?) auf die elektrische Ausstellung: in St. Petersburg 
1885: eine Bleimedaille auf die MitauBche Ausstellung 1888; 
Ton fianm Seorelair B, Schilinzky: eine BleimedaiUe 
Papel Olemens X£V. a«f die Aofhebimg des Jesnitenord^ 
1773; eine knpferne Drklippe vüui Julire 1625 und ausser- 
dem noch lOMünzeu; vom Director Herrn Ael testen Robert 
JalLBch: OriginaldmdL des Anfrofe Königs Friedrich Wil* 
hefan in. „An mein Volk" nnd ^^An mein Kriegsbeer" Tom 
17. März 1813 (ein Bogen Folio); eine gedruckte Flinladung 
zu L. van Beethovens Leichenbegängniss am)^9. März 1827; 
79 ruaeiache Bronxemednillen aus der Zeit Ton Peter L bis 
Alexander II.; eiae silberne Oylindemhr mit EmsineDMlerei 
ein Paar weisse Atlasschuhe vom Jahre 1834; vom ordent- 
li£heaHi<|;liede Herrn Gustav v. Sengbusch: eine Tasse 
ans dem Anfange des 19. Jahrhanderts mit der Initiale „B/^ 
(Bnlmerincq); ein Geladegen ans der Zeit Ludwigs XY.; 
ein englischer Marinedulch aus dem Anlange des 19. Jahi*- 
hunderts; vom ordwtliehen Mitgiiede Herrn Dr. med. W. 
V. Gntseit: ein Paar Tassen^ Geschenk der SchwarahAnpter- 
gesellschaft an Gotthard Ti^emann; ein silberner Strick* 
ring, 10 V4 Solotnik, 1831; eine silberne Strickscheide, 7 Vi 
Solotnik, 1828; ein goldener Tranring (Schlange als Sinn- 
bild der Ewigkeit) Diamantangen), 1810; zwei ebensolche 
güldene Ohrringe, 1808; 2 Paar goldene Strumpfband- 
schnallen, 1808: ein silberner Zahnstocher in Schildpatt- 
gehanse, mit Süber verziert, 1840; vom Herrn General A, 
T. Andrej anaw: 13 rassische, deutsche, österreichische, 
französische, italienische, schweizerische und entrlische 
Münzen aus diesem Jahrhundert; vom Director Herrn Anton 
Bnohhoitz: eise sübeme Uhr in einem Gehttose ans flom 
mit Bilbereinlage; ein Badirmesser mit Elfenbeingriif und 
trois-couleur- Einlage; ein ebensolches Federmesser; ein 
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Pfeifenkopf aus Holz mit Silberbes cblag und geschnitztem 
unbekanntem Wappen; eine Dose mit dem Portrait des 
Grafen Wittgenstein, aehwan gonalt; eine Dose, bnnt bonalt; 
Twei mibekaiHite Miniatorportraits; zw«i Miinatiir-Gfettre» 

bilder; ein unbekanntes Poilraitmedaillon in iJronze, be- 
zeichnet J. P. H. (J Dhaun Philipp Holzhäuser), 1781; durch 
Herrn Anton BnchboUa von L. ein Paar Amethjat* 
Ohrringe mit Bosen; vier goldene Binge, davon drei mit den 
Initialen „J. F. Z.", „A. S.", „H. A. T."; eine Spindelnhr 
mit sllbergetriebenem Gehäuse; eine goldene Spindeiuhr mit 
Perlenreihen besetzt; ein Krenz ans Bronze mit bUuier 
Emaille; ein dsemer Siegelsteuipel mit vierfeldrigem unbe- 
kanntem Wa])[)en (1. nnd 3. Feld: Löwe auf rioldgrund, 
2. und 4. Feld: ein Arm mit Heichsapfel auf rothem Grande); 
ein Siegelstempel ans Bronze mit rersehnörkeltem Namens- 
zuge ,,G. nnd S/'; vom Quintaner der Stadt •Realschnle 
Erich ßarz: eine Granate, gefunden bei einem Hansbau 
auf dem 1. Weidendamm, 1 Faden tief, mit Kalk verklebt; 
Ton der livUndischen Bittersohaft: fünf GÜser mit 
den goldgeschliffenen Initialen Kaiser Peters in., der ne 
nebst anderen gleichartigeri einem Gliede einer livländisehen 
Adelsfamilie geschenkt hatte; vom Kastellan des Dom- 
nmsemns Schnitz: ein Bigascher Bathsministerialdegen mit 
Stadtwappen. 

Zum ordentlichen Mitgliede wurde angenommen: Herr 
Dr. Astaf von Transehe^Boseneck. 

Der Präsidirende verlas ein Einladungsschreiben der 
korländischen Gesellschafi för Literatur nnd Kunst zur 
Tbeilnahme an der am 23. Noyember d. J. stattfindenden 

Feier ihres 75jäLrigen Bestehens. 

Derselbe stellte folgende von ihm im Btnzeinen genauer 
formnlirte Anträge: 1) Die Oesellscliaft wolle Ihre Bereit- 
willigkeit erklai on zur Uebernalime der Heransgeberschaft 
folgender drei lüustraüonswerke in Lichtdruck: 
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L Die städtische Profanarchitektur in Eiga, Reval und 
Narra; 

n. Die AltarBcbreiBe und sonstigen Werke der lürchliehen 

Holzächnitzkuust der Ostseeprovinzen: 

HL Die Werke der Gold- und Siibmchmiedeknnst der 
OetseeproTinzen; 

und wegen Herstellung der Lichtdrucke mit Herrn J. Nöbring 
in Lübeck, dessen Atelier durch ganz vorzügliche Leistungen 
im Fache des Lichtdrucks rühmlichst bekannt ist, eine Yer- 
einbaning treffen. 

2) Zu letzterem Behufe wäre alsbald ein Verzeichnisp 
der Aufnahmeol>ject(^ anzufertigen, welches Herrn Nöhring 
gegenüber als Verhandlungsbasis, den zn erbittenden Con- 
tribnenten aber als Programm zn dienen hätte. 

8) Einzelne auf dieser Sitzung zu bestimmende Glieder 
der Gteselischaflb wären zn ersnchen, das in Bede stehende 
Verzeichniss in der nächsten Sitzung vorzulegen und ist 

denselbea zu empfehlen, ihr Verzeichniss dergestalt einzu- 
richten, dass auf jedes Werk ca« 25 grosse Lichtdrucktafeln 
entfallen. 

4) Nach Eingang und Acceptation dieses proYisorischen 
Verzeichniäsetf wäre mit Herrn Notiring die erforderliche 
Vereinbarung abzuschliessen nnd derselbe zu ersuchen, seine 
eventnelle Beise im bevorstehenden FriÜgahre zu bewerk- 
stelligen. 

5) Gleichzeitig wiirden die Schreiben wegen der zuzu- 
siehemden Zaklimgen anznfertigeii nnd die resp. Oenoasen- 
sdiaften nnd Gorporattonen zu ersnehen sein, je eine oder 

einige Personen aus ihrer Mitte designiren zu wollen, welche 
Herrn Nohring und dej\|eoigeu Herren, welche die Text- 
bearbeitnng übernehmen werden, behilflich zn sein hätten. 

6) XSm TJebemahme der Textbearbeitung für die drei 
Werke sind je ein oder zwei Herren schon gegenwärtig zu 
bitten, bei Zusicherung von Bdsevergütnng nnd Kostenersatz. 
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Die Versamailung erklärte sich mit diesen Anträgeü 
einverstanden und überwies dem Directorium die genaaere 
Festatellung der Targeaehlagenfiii PuBkle. 

Der SeereUir nefecrirte über „Die Matrikel der üni- 
versität Rostock L Mich. 1419 — Mich. 1499, heraus- 
gegeben von Dr. Adolph Hotmeister. 1889." — Sie 
hat i^r aas Intereflae, weil gerade die UaiTersitiU Boetock 
▼erhältniBamäseig zahlreich von Livlttndern besucht worden 
ist und weil aus der damals nur handschriftlich vorhandenen 
Matrikel der verstorbene Präsident der Ge6eilschal\ H. J. 
Bi^thinhr, die Livländer ansgeKOgen und deren Namen mit 
biographischen Notizen versehen in seiner 1884 erschienenen 
Schrift: Die Livländcr auf auswärtigeu Universitären in 
vergangenen Jahrhunderten, I. Serie, bekannt gemacht hat. 
Ein Vergleich dieser Arbeit Böthfnhrs mit der non theil- 
weise gedruckt vorliegenden vollständigen Matrikel ergab, 
dass aus der letzteren die erstere ausserordentlich viele 
Ergänzungen und Berichtigungen zu erfahren hat. Dass bei 
solchen Abweichungen aber nicht Böthfuhr im Hecht ist, 
erwies ein Vergleich der Edition Hofineisters mit zwei von 
H. Hildebrand und O. v. d. Kopp hinsichtlich der Liv- 
lander besorgten AbBchriften der Matrikel, die nach dem 
Tode des ersteren in den Besitz der Gesellschaft öberge* 
gangen sind, und die fast immer mit Hofineister im C^egen- 
satz zu Böthfuhr übereinstimmen. So wird bei einer Be- 
nutzung der Arbeit des letzteren in Bezug auf die in Ro- 
stock immatricuiirten Livländcr immer die Edition dee 
ersteren mit zu vergleichen sein. Zum -SehliMs wnrde fol- 
gende Notiz von allgemeinerem Interesse gegeben: Zum 4 
Mai 1499 wird bei Böthfiihr (S. 47) ein Thomas Stoiugk 
de Riga als immatriculirt angeiuhrt. £s findet sich zu dem 
Namen keine erläntemde Bemerkung, als ob man es mit 
einer ganz nnbriumnien PeESönHchUft zn dum hittev nnd 
doch ist darunter der spätere Erzbischof von Riga, Thomas 
Schöning, der Sohn des Rigaachen Burgermeisters und £rz- 
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Vügts, Johaiiii Schöning, vcr.-taüdeü. Duh^ er in den Jahren 
149U und 1500 in Rostock studirt hat, weiss man aus den 
AnfiBoichiiiiiigeii seines Vaters (Iheilweise gedrackt in N. 
Nofd. MiscelL 3 n. 4, 8. 563). Böthltlhr moss diese 

Nachriehl unbekannt geljliel)en öuin, öOüöt hätte er auch 
in der von ikm wiedergegebeuen Namensform Stoiugk die 
riebtige Persönlichkeit erkannt. Das steht aber nicht in 
der Matrikd. Hofineister hat Stonii^k und ebenso haben 
Hüdebraud und v. d. Ropp gelesen. Aus Stoningk ist aber 
leicht Sconingk zn machen, da gerade im 15. Jahrhundert 
das c Tom t nnr sebwer, oft gar nicht, m unterscheiden 
war (s. anch Einleltang nur Matrikel, S. XTII). Jeder 
Zweifel wird schliesslich gehoben durch die im Decanats- 
bach der pliilosophischen Facultät eingetragene Notiz über 
die 1500 erfolgte Promotion Schönings som baocalarios 
arünm, wo er Thomas Bchonjnck genannt wird (Bd. II, 
8. 5, 6). — ünten folgt nach der Edition Hofin^sters das 
Verzeichniss der Livländer, wobei den einzelnen Nummern 
diejenigen Bdthfuhrs in Klammem beigefügt sind. Die Ab- 
schriften Hildebrands nnd d* Bopps sind Terglichen und 
etwaige Abweiofaimgen derselben angemerkt Weggelassen 
siod mit wenigen Ausnahmen, wo sich ein Anhaltspunkt 
zur Aufnahme bot, diejenigen Personen, die durch ihre 
Namen anf bekannte livlilndische Familien sehliessen lassen, 
denen aber die Heimathsangabe mangelt, so dass ihre Her* 
kiinft auch eine nicht Hvländische sein kann. Der erst nach 
dem Referat erschienene, bis Ostern 1563 reichende erste 
Theil des 2. Bandes konnte noch nicht anf die darin vor- 
kommenden Livlllnder nntersadit werden, jedoch sind ihm 
einige Angaben über Baccalariats- und MagisterproiiKiiionen 
von in den Jahren 1496—99 linmatriculirten entnommen. 

Derselbe nntersog anch das Yor Kursem erschienene 
Werk: „Knrländisdie GUter-Ohrontken. Nene Folge. Be- 
arbeitet und herausgegeben im Auftrage des Kurländischen 
Hitterschafta-Comit^s von L. Arbusow. 1. Lieferung. Mitau 

8 
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1890" i'iüer Besprechung. — Nacli dem Vorgange von 
Hagemeister und Beinen Fortaets^ern Tiesenhausen und Bux- 
hi^rden (Matenalieii sa einer Oeaehiohle der La&dgster 
LiTlande. 2Theüe, 1886 und 87. Forteetnng'I bearbeitet 
von Tiesenhaiißeii. 1S43. Fortsetzung IL Beiträge zu einer 
älteren Geschichte der Oeseischen Landgüter nnd ihrer Be- 
sitzer, von Bnxhdwden, l^lX vie Paooker (Setlaods Laad* 
gfiter ond deren Besitaer snr Zeit der Bckvediacheii Herr» 
Schaft, I. und II., 1, 1847 und 49), erschien 1856 der 1. 
Band der kurländischen Güterchroniken, nach urkundlichen 
QaeUen zneammengeitellt und heranagegeben von FriedriGh 
KlopmanSy der eine baldige Fortaetsnng in Ansaiolit ge> 
stellt hatte, zu der er reiches Material gesammelt. Bs km 
nicht dazu, ebensowenig ist es dem bekannten Sammler J, 
H. Woldemar, der Elopmanns handschrifüicheB NachlasB 
von rieh ana reichhaltig Tennehrtei mlti^ch gewesen, diese 
Fortsetzung zu liefern. Erst in neuester Zeit hat das knr- 
ländische Ritterschaftscomit^ die Frage wieder ins Ansre 
gefasst und das in seinem Archiv liegende, von Klopmann 
und Woldemar gesammelte Material Herrn h* Arbnsow au* 
Siehtimg, eventiiiellen Ergänzung und Heransgabe ftbergeben, 
der nun das 1. Heft der Neuen Folge der kurländischen 
Güterchroniken der Üeiientlichkeit übergeben hat^ Von 
einer alphabetisehen Reihenfolge der zn beschreibeiklen 
Güter ist abgesehen, weil die Bearbeitung des Ifaterials 
von der jeweiligen Yollstandigke.il desselben abhängig ge- 
macht werden muss. Nor drei Güter sind behandelt: Kautz- 
m&nde, das sieh sosanunensetst ans den gegen Ende des 18« 
Jahrhunderts zu euMm Besitzthnm yereinigten Gntern Isliti, 
Kautzenland, Aahof, Esserhof und Dsirkaln, von denen jedei 
besonders beschrieben wird, dann Ruhenthal und Schwitten^ 
alle im Kirchspiel Bauske belegen. Zu bedauern isty dass 
dem Herausgeber beinahe gar keine Originale zu Gebote 
standen, sondern fast nur Abschriften, die, wie man aus den 
in den Beilagen in extenso abgedruckten Urkunden, die 
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dich übrigens nur auf Ruheutbal beziehen, erkennen kann, 
nicht selten conrompirt Bmd, was wohl nicht immer auf die 
Originale zurückznfthren Bern wird. Sehr sorgftltig eind 
die reichhaltigen erläuternden Notizen auRtrrarbeitet, die 
natürlich meist genealogischer und biographischer Nator 
sind. Dankeiiawerth eracheineB «ach die genealogiseheii 
Beilagen, die sich ansBohlieeslich aaf ürkanden stftteen. Zn 
empfehlen wäre es, am Schluss des ganzen Werkes neben 
einem als selbstverständiich vorauszusetzeuden Orts- and 
Personenregister auch ein chronologisches Yerzeichniss 
sttmmüicher «ufgenonmener Begesten und abgedmcktar Ur- 
kuiideü zu geben. 

Herr Oberlehrer C. Mettig verlas einen Aufsatz über 
die im Besita der GeseUschafl befindliehen drei Notizbücher 
der Rigaschen BiertrOgergilde (s. Sitzimgsbedchte aus dem 
Jahre 1878, S. 79), deren Aufzeichnungen von 1400—1686 
reichen (s. unten). 

Herr Oberlehrer Di, A. Poelchau legte die von ihm 
▼erfasste Darstellung Iber ^Die lirlftndische Geschichte* 
literatnr im Jahre 1889. Riga, 1890" vor. 

Derselbe machte Mittheiinngen über den Ausdruck 
^Linetreder^ (s. unten). 

Der Bibliothekar, Herr Oberlehr^ Dr. A. Bergen- 
grün, referirte über die Arbeit des Dr. R. Krumbholtz, 
Samaiten und der deutsche Orden bis zum iineden ;im 
Melno-See (1422). Konigsbeig 1890. — Dieselbe yerdankt 
ihre Entstehung der Anregung unseres Landsmannes, Dr. 
Th. Schiemann in Berlin, und ist die Erweiterung und 
Umarbeitung einer Berliner Doctordissertation. Es war 
eine dankenswerthe und lohnende Angabe, die (beschichte 
Saamitens bis zum völligen Yenieht dee Ordens auf den 
Besitz dieses Landes in einer besonderen Monographie zu 
behandeln. Den Inhalt der8el))en bildet die Geschichte der 
Bemfthnngen, die getrennten Ordensgebiete Livland und 
Preussen durch die Erwerbung des sie trennenden Keils 

8* 
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litaiilsclien Landes in directa territoriale Verinndting mit 

einander zu Ijringeii. Jede Daretellung preussischer oder 
üvländidcher Gesckichte hat daher dieseE Kämpieu mehr 
oder weniger eingehende Berftdkaiobtigii^g sdienken mSeeen. 
Doch ist da meist TOn Litaumicimpfen, Beisen nach Litauen 
im Allgemeinen die Rede, ohne dass die besondere Stellung 
Bamaitena ümerhalb der litauischen Gebiete besonders be- 
achtet worden wäre. Dieses hat Knunbholts zum ersten 
Mal and mit Erfolg gethan. — Samaiten bildete die west- 
liche Hallte des heutigen Gouvernements Kowno. so dass 
die Memel im Norden, die Neweska im Ooi&n die Grenzen 
bilden. Die innerhalb dieser Grenzen lebende litaoische 
BerOlkemng hat nnn aber ein vom fibrigen Litanen geeon* 
dertes politisches Leben ])is ins 15. Jahrhundert hinem ge- 
führt. Der Yerfasger ist der Frage nicht näher getreten, 
worin diese aaiÜallende Ersoheinong ihren Grund hatte, ins- 
besondere, ob die ethnographische Yerschiedenheit der Sa- 
maiten von den Litauern wirklich eine so grosse war, dass 
sich ihre Sonderexistenz erklären lässt. In die Geschichte 
treten die Samaiten ein, als der deutsche Orden im Norden 
und Westen derselben sein«i Staat anfrichtet nnd ihre na- 
tionale Selbststftndigkeit, wie ihren angestammten Glanben, 
mit Vernichtung bedroht. Es war die wichtigste Aufgabe 
der auswILrtigen Politik des Ordens, Samaiten zu uuter- 
werfen» nnd über 160 Jahre ist von Seiten desselben ^ 
erbitterter Sjrieg gegen die ßeyolkemng dieses kleinen 
Laudeö geführt worden. Der Verfasser hat sorgfältig diese 
Kümpie verfolgt und sie im Zusammenhang der allgemeinen 
prenssisoh-litauisoh-polnisohen Politik darsastellen Terenclit« 
Aber alle die sahlloeen Details, die B&ndnisse mit den 
litauischen Füllten zur Jjekämpfung des Lande», das fort- 
während wechselnde Verhalten des Ordens zu diesen, die 
Siege und Niederlagen — sie geben doch iceine Antwini 
auf die Frage, warum eigentHoh ein kraftvoller, wohlorga- 
nisirter MiUtärstaat wie der Orden und dazu in der Zeil 
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seiner höchsten Bllktiie während der Mitte des 14. Jahr* 

bnnderts, bei den denkbar günstigsten Bedingungen, das 
dium beTölkerte, uncultivirte und kleine Samaiten iiiciit zu 
erobern Tennodite. Wenn die sehr fleisrige und esaefce 
Arbeit Krumbholtcs etwas vennissen Iflsst, so ist es der 
L'iiiötaDd. dasa sie bis auf die letzten Jahrzehnte der hier 
behandelten Zeit diese Frage gar niciit aufwirft. Es ge- 
winnt den Anschein, als ob Samaiten dem Orden allerdings 
als begehrenswertfaer Besitz erschien, dass ilm aber keine 
zielbewasste Politik bei seinen Einföllen nnd Raubzügen 
leitete. Mehr und mehr scheint Samaiten für ihn ein Bchau- 
plats glänzender Bitterfahrten geworden zn sein, die vor- 
nehmen Ottsten zu läebe ohne eigentlichen politischen Zweck 
nntemommen wurden. Als er dann wirklich in den recht- 
lichen und factischen Besitz des Landes kommt, steht er 
der geeinten Macht Polens und Litauens gegenüber. Wie 
er dann bei durchaus anerkennenswerther Fürsorge für die 
materiellen Bedfirfiiisse des herabgekommenen Landes und 
die Hebung seines cultiirellen Nireauö tlasselbe wieder ver- 
liert, weil er die militärische Sicherung d(s-r;lben in 
unTerantwortlicher Vertrauensseligkeit yemachläesigte, hat 
Krombholtz überzeugend dargethan. — Aus dem eigentUchen 
Inhalt der Arbeit konnte der Referent nur das Haupt- 
sächlichste mittheüen, weil ein ausiuhriicheres Eingehen 
durch das Wesen desselben, der sich aus ungezählten Bin- 
zelbdten, Kämpfen und Verträgen zusammensetzt, sich von 
selbst verbot. 

Der Museumsin^pector, Herr C. t. Löwis of Menar, 
gab einen Nachtrag zu seinen, in dw Septembersitzung d. J. 
gemachten Mittheilungen über alte Bevalsche und Bigasche 
Kanonen in St. Petersburg. Die daselbst erwähnte schmiede- 
eiserne Kanone, angeblich aus dem 14. Jahrhundert, welche 
das älteste Stuck des Petersburger Artilleriemuseums bildet, 
ist nach in Beral eingezogenen Erkundigungen in der That 
in dieser Stadt gefunden worden. Sie stamnpit ans dem ehe- 
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maligen Bnrohardseheii Museum i& Beral^ gelangte mit den 

übrigen Sachen desselben in darf e^tlandische Proviurial- 
museum und wurde dann im Jahre 1877 iu das Artillerie^ 
uneeiim nach Petarabarg äbergeföhrt. Beeohrieben ist de 
in dem 1875 ei«ohienen«i Werke von G, t. Huieen: Die 
Sammlungen inländischer Altertluimer und ;inderer auf die 
baltischen Provinzen bezüglichüii G^;enstände des estiandi- 
Bchen ProvinsiabnnseimiB, Nr. 13^ 

Derselbe beriohtete fiber die Dentsckordenakomtnrei 
Dünamünde, das frühere Cistercienserkloster gleichen Na- 
mens. — Am rechten Ufer der alten Mündung der Düna 
(nördlich Ton der lientigeQ M&ndnng) wurde m Beginn des 
IB. JahrhnmdertB das Gntercienserkloster Dfinam&nde ge- 
gründet; welches 1305 durch Kauf an den deutschen Orden 
kam. Die Umwandlung der Abtei in eine Ordenfikomturei 
mag leicht zu bewerkstelligen gewesen seuu Die Ritter 
fanden alles Hanptsttehliche eines GonTents tot: eine ge- 
räumige Kapull( , einen Eapitelsaal, einen Speiaeremter, 
ein Dormitorium u. s. w. Es Hegt kein Grund zur Annahme 
Yor, dass die Comturei und die Abtei Dunamünde nicht 
ein nnd derselbe Bau gewesen sein k(Mniten« Die ieit> 
genöBBisehe Abbfldnng der Belagerang Dünamflndes durch 
Herzog Karl v. Südermannland (Karl IX.) im September 
1601 zeigt uns das damals noch gut erhaltene Schlot mit 
Bckthürmen und einer dasselbe umgebenden viereckigen 
Befestigung mit Halbtiiurmen« Auf dem Kupfer die Be* 
lagerung Rigas von 1621 darstellend, erscheiut dazu noch 
eine weitere Befestigungsanlage, bestehend in einer Um* 
Wallung und f&nf Bastionen. Wann die Zeistdrung oder 
Abtragung stattfiuid, ist unbekannt und es ist ein allmlh- 
liches Verfallen nicht ausgeschlossen, nachdem die Festung 
an der neuen (heutigen) Dünamündung das alte Dunamünde 
gegenstandslos gemacht hatte* Sin Plan von 1700 zeigt 
nur die Beste der ümwallung und der Bastionen, die heute 
noch gröBStentiieils erkennbar sind* Au<^ die Befestigung 
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mit den HalbUtfirmen ist noch, bemerkbar und selbat von 
W^tem, auf der Fahrt die Mda abwirts, erblickt man diese 
mmmehr von Erde bedeckten Theile auf dem rechten Ufer 
der DuBAf unweit der Danamünder (sog. weissen) Kirche. 
ManmeBte der Halbthtane sind noch Torhanden. Von dem 
eigentlichen Schlosse ist aber, ausser einer sanften Br- 
höhung des Bodens innerhalb des erwahuten viereckigen 
Theiles, nichts zu bemerken. Angeblich nur IVt Fuss tief 
sollen sich jedoch Manem befinden, welche den Gnindriss 
der Komtnrei bei einer FreUegung wahrscheinlich werden 
erkennen lasseu. 

Herr Job. Chr. Berens verlas folgende Eintragung 
walk den EirchengerichtsprotokoUen der St. Petrikirche, 
Bd. m, vom 2. Mai 1661: „Es hat seel. GeiBmar an dem 
Pfeiler in St. Peters Kirchen gegen dem die Bank l)elegen, 
eine Yicarie gestiftet und Messen zu halten verordnet, auch 
dajüber das jus patronatns gehabt» weile aber cessante 
Papatn post reformationem der Herren von Vicken*) 
Eitervater, welcher eine Erbjungfrau von den Geiß- 
marn zur Ehe gehabt, und die anderen Freunde über- 
lebeti nach damahligen thlioheii Bigischea Beeilten, selbige 
Stdle an sieh ererbet, die Brftder nnd Schwester-Kinder 
aber aussgeschlossen, welches alles in den alten Jahren 
seine richtigk«it erlanget. Naclidem aber das Babstthumb 
alfaier oesairet und der Altar auf anhalt«i damahliger Priester 

*) Der Name wird aach geschriebeu Ficke, Vick, Yiecken« Was 
luabeflondere die Protokolle des St. Petrikircheiigerlehts anhingt, so 
wird der Name In dem Bande III des ProtokoUbuclis swar vorborr- 
aehend Ticken geschrieben, doch kommt unter Anderam aaf pag. 210 
auch die Bchreibwelec Viecken vor, während ein anderes Glied der 
Familie, deren Bevollmächtigter Hans Ticken, auf pag. 223 a. a. Orte 
y,Han8 Tick" genannt wird. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, 
da98 wir es pro casn mit der Altrig'ascheT) Familie von Wiocken zu 
thtm haben und scheint insbesondere der letztfifenannte Haus Vick 
aliaä Ticken, mit dem 1659 liier-aellist veratorhenfu Stammvater der 
WieckeuB, Johann Wieekeu, der eine Anna GautscUau zur Frau hatte, 
identisch zu sein. 
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ans der Kirchen abgeflcbaffet^ ist selbiger in der Herren 
von Vkken Hanse, da er sein ESxereitiiim Betigionis eine 

Weile gepfleget versetzet worden, letzlich aber von seel. 
Vicken Jjliben dem Littauscben Caazler Öapieha in der 
Kirchen in B&ohow verehret wcfr&m n. s. ir. Daran echlo« 
sich dar von der Versammlang angenonimene Antrag, nach 

Buchow zu schreiben und falls der Altar dort noch vor- 
banden, um eine Photographie dessdben zu ersuchen. 

Zu Bevidenten der Gesellschaftskasse worden ernannt: 

die Herren Aeltester Robert Jak ach und Gustav v. 
bengbusch. 



Die £aoher der Bigaaohen Bierträgergüde^ 

Von a Mettig. 



Wiederholt ist von mir die Betheiligung der Standes* 
personen an den von Handwerkern oder Gewerbtreibenden 
gestifteten geistlichen Brfiderschaften zu Biga behand^t 
worden. Hauptsächlich begegneten uns in den Bruderschaften 
der Bäckerknechte, Maurer und Rathsdiener') GeistUche and 
Rathsherren, and in all diesen Genossenschaften war aach 
die Aufnahme von Frauen üblich. Die Mitgliedschaft von 
Persönlichkeiten, welche hinsichtlich ihres Berufes den Mit- 
^rliodern ferne standen und durch ihre Lebensstellung von 
den Gewerbtreibenden scharf geschieden wrtren, bedingten 
die von der Compagnie gebotenen kirchlichen VorthpUe. 
Nach katholischer Auffassung vermochten die von Anderen 
verrichteten Gebete und frommen Handlungen die Sünden- 
last Ver8tor})ener zu vermiiidern und zur Befreiung der 
Seele des Sünders aus dem Fegefeuer mitzuwirken. In 
diesem den mittelalterlichen Menschen beherrschenden, das 
zerschlagene Gkoiüth anfrichtenden Glanben haben wir eines 
der hauptsächlichsten Motive zur Bildnng der zahlretdicni 



^) C. Mettig, Zur GeBchichte der lügaechcu Gewerbe im 1^ und 
14. Jahriiiindert Bi^ N. Kymniel im. 8. 98—101) id«a «ber 

eiu Notizbuch des Rifaschen Maureramta. Sitsungsberichte der Qb" 

fiell.schaft für Geschichte nnH .Alterthumskunde der Os-f^ff-provitizeu 
1888, 4; idem über die Rechnuiigsbücher der liathsdiener zu Rijra. 
Sitzttugeberichte der Gesellschaft für Geschichte oiid Alterthaniäkuiide 
1890, a 21. 
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geiBtUehenBrftderscliafteii, wckhe dem ndtteUHerlielim Leben 
einen eharakfeerlstisohen Zng Verleihm, wo. Sachen. 

Dnreh Zahlung eines jährlichen Geldbeitrages (pHcht) 
flewann jedes Mitglied den Anspradi auf Tigilien und 
Seelenmessen, die nach dem Tede des Betreffenden zum 
Heile Beiner Seele abgehalten werden mussten. Die Sorge 
nm das Seelenheil machte anch die gleichzeitige Beteiligung 
an versehiedenen Compagnieen wünschenewerth und Hess die 
80 streng beobachteten Standesunterschiede unberücksichtigt. 
Neben den wichtigsten, dm kirchlichen Zielen, verfolgten 
die bewussten Brüder schalten auch cresellschaftiiche und ge- 
sellige Zwecke, denen die Standespersonen, welche Mit- 
glieoer der Brüderschaften gewurden waren, kein beson- 
deres Interesse entg:e^ren getragen haben werden. 

Zur Geacbichte der geistlichen Brüderschaften im Mittel- 
alter und im Besonderen der Rigaschen Compagnintn liefern 
die der Gesellschaft für Geschichte und Altertiiumskunde 
angehörenden drti Notizbücher der Rigaschen Bierträger- 
^ilde schätzbares MateriaL Ueber dieselben ist vor Jahren 
in unserer Gesellschaft in Kürze berichtet*) und eine anf 
die Bdbrmationsgesclrichte besfigliche Not» in den Rig. 
Stadtbl. 1883, n. 43 wiedergegeben worden. Das ist A11eS| 
was ans denselben bekannt geworden ist. 

Das I. Bnch reicht von 14Gd~1590, das U, Buch von 
1521—^ das m. Buch von 1400, resp. 1461-*ie86: den 
Sehlnss des dritten Buches bilden Notizen über die Wein- 
trttger von 1715—1760. 

Die beiden ersten Notizbücher bestehen nnr ans Na- 

mensreizeichnissen d^ Brüder und Schwest« rn; das dritte 
Bnch enthält neben NamensTerzeichnissen nicht wenige In- 
seriptionen über Einnahmen, Ausgaben, Inventarangaben, 
über die Besetzung der Aemter und über manche andere 
die Bruderschaft antrebondn nintrn. Meine Aufmerksamkeit 
war Jrdoch bei der Durchsicht dieser })iicher hauptsächlich 
auf die Standesverbaltnissc der MitglirdiT jrerichtet. Nur 
nenn Raihdiierren habe ich au.<lindi^^ iiiäciKMi können; es nind: 

Her Gobel Hove*) 1464 (Bötliluhr, Ri^r. Kathslime,Nr.342). 
^ Niclas Golsten 1493 (Böthführ, Kr. 397). 
^ Gert UoLsker 15()8 (Böthfuhr, Nr. 367). 
^ Evert Steven \m) (Höthtuhr, Nr. 384). 
^ Jorg. Konynghe 1517 (Böthführ, Nr. 424). 



1) SitEongsber. d. CtamUselL f. 6«w]i. n. Alterlhumsk. a. d. J 187S, 

Ö. 79-80. 

Wenn mau Hiuit odrr lioue zo leaen glaubt, bo ist er aas der 
Beibc der Ratheherrcu za streicheu. 
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Her Joha&WendHuaii, Weyhinekusen lö03, 1506, 1607, 15101 
1611, löia, 1514, 1519 (Böthföhr, Nr. 407)'). 
^ Peter Growert 1516—1520 (Böthführ, Nr. 4SS&), 
^ Johaa Becker 1518 (Böthfuhr, Nr. 432). 
9 Hinrik van Karpeii 1519 (Bdthfuhr, Nr. 435). 
„ Johan Duvel 1521 (Böthfuhr, Nr. 440). 
^ Tonys Muter 1529 (Böthfuhr, Nr. 415). 

Za fidthföhrs Chronologie der Rathsherren We&diiis^ 
yan Karpen und Davel liemii die obengenaimteB Daltt 
einige firgttiuniiigeii. 

Die Übrigen, das Prädikat her fUirenden Namen werden 
aoBSer Zweifel Geistlichen*) angehören, deren Anzahl in den 
Namensverzeichnissen eine bedeutend grOBaere ist als & 
der Bathmannen. 

Unter den Geistlichen finden sich verschiedene Dane 
herren: 

Martinus Epinckhuszen, domheri 1473. 
Her Johan Sleff, en domhere. 

Gert van Borken, en domhere und s}ti vader. 
Die beiden letzteren treten beiin Jahr 1466 auf. 

Sehr interessant ist die folgende Nachricht: 

Anno domini etc. 97 (1497) do wordenn nye broderi 
in snntte Jdiannis gUde der brodersz der beerdre^rsz. 

Int erste de erwerdiM here mester Jasper Moteken, 
der hilligenn kerke Bige domprowest. 

De wcrdigc heren mester Jasper Lynde, der hili^gen 
korken dekanuö. 

D(' würdige bere her Jacob Huttinii domhere und kero- 
here tho suntte Icob. 

Die Thatsache, dass Jasper Linde, der spätere £n- 

bischof, auch Mitglied der Brüderscbaft der Ratnsdiener za 
Rip^fi i^ewesen, habe ich früher hier bek.iiint gemacht. Wir 
können Homit aus unserer Literatur ili*' Thatsache, dass 
namhafte Persönlichkeiten zu gleicher Zeit in verschiedenen 
BrüderHcbafteu die Mitgliedschaft erworben, durch ein Bei- 
spiel nachweisen. 

Die Aufnahme von Frauen liiuleTi wir in allen Com- 
pagnieen. Die Brüderschalt der Biertrüger scheint aiier ganz 



^) Wenchusen führt bald das Prädicat Magister, mester, bnld dtn 
Titel domiuus; mit dem £pitbeUui her treffen wir ihu selten «q ; veim 
es keinen gleiefanmalgeii Batteann fibe (deMen RxiitMia mit flbriireiu 
fraglich erscheint), so würde ich in ihm einen Geistlichen sehen. 

n Uüter ihtu n findet aleh aoeh «in MdBab: li«r Otte Notekwu 
frater predicatorum, 1462. 
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besonders unter den Frauen beliebt gewesen zu sein. Recht 
zahlreich sind die Bchvestern in der ßrfiderachafi Tertreten. 
Wir begegnen sowohl Torheiratheteti iVauen, als auch Jung- 
frauen, vornehmen und geringen. Dienstmägde werden nicht 
selten erwähnt. Insassen des heiligen Geistes, des elenden 
Hauses des Begrmenconvents, des russischen Convents finden 
Avir unter den Schwestern; zu ihnen crehört auch die Frau 
des Rathmanns Peter Grawert, lier T'eter Grawertsche: nach 
Böthfuhr war sie die Schwester dea ßathöheiTa Joh. Meteler, 
Bsebe verwittwete Hove^). 

Auch adelige Fragen treffen wir an, so t4H4 Katerine 
Lxkul>chp und 14^5 Katarina l'atkulP) und in dcmaeiben 
Jahre eine ganze Eeihe unten zu nennender^). 

In Sonderheit dürfte Beachtung in Ansprach nehmen 

die Aufnahme des ganzen Oonvents des Jungfrauenklosters 

im Jahre 1495. Die zwischen den Nonnen de*^ Klosters 
und der Brüderschaft der Bierträger getroffene A'tncinbaning 
lassen wir hier folgen. Interessant ist der \' ertrag, wie 
auch das Yerzeicboiss der Insassen des Klosters. 

Item anno dorn. etc. 95, up den dagh suntte (Berho*) 
Bereut, do wart de erhare una dogentßame domina Ger- 
drut Mtingeß abl)ati88a thor sulvenn tyt entpbangen inn 
de gilde und ))roderscbop der beerdreger tho Righe myth 
allenn erbarenn und dogentzamenn iuncfrouwenn. de hir na 
firescrevenn stan; dit iß gescheen in der juncfrouwunn kerkeu 
und de broder sint eynß gheworden dath en alle jar up 
Assump. scall geven de abbedische twe marck deß schollenn 
wi broder der berdreger alle tyt syn bereyt, wen got de 
s^ne van hir escket, deß dodeß alle (bogeven und) geitt- 
lickenn (beg.) juncCrouweim schollen begravenn und mith 
unßenn lichten und boldeke dar komen, und zo wflle wi 
broder latenn began den doden licham mith Tigilien und 
zelemiMen, deß geUokenn hebben un0 de erbaren junc- 



Wenn behn Jahre 1464 her Oobel Hove «tott Haue oder Hone 
sa lesen Ist» so haben wir noch eine zweite Bathsheirenfhui, Bfaigareta 

fljne hnsvrowe, als Mitglied der Brüderschaft zo nennen. 

^) 1495 macht pir> der Braderechaft ein Geschenk ood 1497 wird 

aie Schwp=tf»r der Gilde. 

Item aimo dorn. etc. 97 do wart Kfttherina FatkuU unse uyge saster 
des anderen snndags in der vasten» 

Männer adeUffen Standes sind mir bis anf einen Bitler nicht 
begeenet; einen sold&en werden wir wol in dem beim Jahre 1463 ge- 
nannten Mathias van Home, eu Kmesehere, za suchen haben. 

4) Die zwischen runden Kiammem stehenden Worte sind im Ori* 
ginai dorehstrichen. 
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ironweim gbelaveth, wen got Twiin miB broderai ofile m- 
8ter8ten denn 66t anohende, iß will fie ock dAii mith vigiliea 
und zelemisseim, dit will wi holdenB yuok beyden partenn 
▼or und und ante nakoneliiige eto. 

Gerat Yytingk abbatissa jegeward. 

Ide TfflenhiiBen abbatissa ^ewest 

Elisabeth van Rosen abbatissa gewest 

Miirgreta Patknlenn priorsche 
Elisabeth Woltershnftenn Anna Swarten 
Oerdrut van Rosenn 
Karstina rann der Borch 



Dorothea vann Alen 
Otilia vann Ungerenn 
Dorothea Saelß 
Cristina Vrosenbergeß 
Margreta Aderkesse 
Katherina Urgeß 
Cordula Lenkener 
Katherina Oppeenbufienn 
Qerdrnt l^psell 
Eaterina Kradener 
Oerdrat Resen 
Margareta Bamouwe 
Ooddell van Walgarden 
Anna Uxkulß 
Anna Welingeß 
Margreta van En?pn 
Marcreta van der Horst 
Gerdrut Vitingk 
Birgitta van 1 alenn 
Elizabeth WoUerßhusen 
Sophia Tatkulen 



Elisabeth van der Palen 
Margreta van üngeroB 

Margreta Vi^ch 
Anna Staibyter 
Anna van rter Palen 
Margreta van Sacken 
Margareta van der Palen 
Eli^sabeth Vincken 
Gerdrut Papendorp 
Anna Resen 
Dorothea Resen 
Anna van üngeren 
Margreta Papendorp 
Dorothea Averdunck 
Sophia van der Borgh 
Anna van der Boi^h 
Anna Korl>eß 
Margreta van Sackenn 
Anna Lang^^nn 
Dorothea Jimirea 
Elisabeth Kuck 
Dorothea Knsell 
Barbara Wrangelß 



Anna Rennen 

Her Bartolt Vlege der erbarenn jancfronwen caupelaen 
9 Johann Honwer vicarins (fotorns) der h. keriten Righe. 

Mir scheint dieses Namensverzeichniss das einzige zu 
sein, das wir, vsenigstens aus der vorreformatorischen Zeit, 
besitzen und glaube ich auch, dass dasselbe den Genealogen 
Ton Werth sein dürfte. Zun Schlnss wollen wir noch hieraer 
eine Inscrintion setsen, die darüber handelt^ wie zwei Todte 
der Anfnanme in die Brüderschaft und der dnroh dieaelbe 
gebotenen Onadengaben theilhaftig werden. 

Anno dorn. 1503, am dage Gerdrud, gafif unß mester 
Joban Wenchußen eyn oorporall, eyn palie, dath wy srnen 
selligen yader und moder entfengen in nnse broderschop, 
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dath de aimeu seien delafl'ticii mochten werden der guden 
werke, de uth unser broderschob scheen, und deß geHcken 
do «kfenge wv mester Johaa Wenohusen in sjmem affs^esen 
Tor emdu TnÜen broder; do wa0 ick Jacob Spruw older- 
nuuii Hand Stenckm«ck AndreaB Enip bisitterß. 



Zum Worte ,,Lmetr6ddr^^ 

Ton Dr. A. Poelekaa. 



In den Sitzungsbenchten der GresellBchafk für Geschichte 
und Alterthumskunde der Ostseeprovinzen vom Jahre 1888 
hat Herr Robert Jaksch zu dem Worte -Linetreder** eine 
Erklärung dabin gehend gegeben, dass das Wort mit „Flachs- 
treter" wiederzugeben sei und „mit dem heute gebräuchlichen 
der S^tHTier idontiscb wärf". Oh die>jp Deutung die allein 
richtige ist, mag dahiiiLn^teilt bleiben, jedenfalls alK i- ist 
Bach den Quellen auch eine andere zulas.-^ig, weil erweirtlich, 
denn ,,Linetreder'' kann auch „Seiltänzer'' heisnen. In der 
zweiten Lieferung des zweiten Theiles Tom ,,Worter8chatz 
der deutschen Sprache Livlands" (pag. 173) bat Dr. W. v. 
Gutzeit das Wort erklärt als „Seiltänzer^' und zwar auf 
Omnd einer Notiz in dem Aufsätze von Dr. G. IL Napiersky 
.^achriditen von alten Stadtblichem" (in den ^^Mitthei* 
Inngen" Bd. XI, p. 168). Napiersky erwähnt daselbst ein 
im damaligen äusseren Archir der Stadt Riga liegendes 
Bnchy das er „der Stadt Einkommenbuch'^ nennt. Auf pag. 1 
dieses Baches ist zu lesen: ,,Tan dem obgemelten Smide 
(G^eschmeide); nach beuehl evns Erpsn. Rades, her Johan 
Meyer (Rathsherr cfr. Böthföhr, Rig. Rathnlinie Nr. 426) 
vnnd her herman Bulow Donwetis (ebend. Nr. 429) gegeuen 
iTieyster Joste dem liiien treder daronime dat he van snnte 
])eters torne flocb, do eyn Er?ame Rad den hern meister 
tho gaste hedde. eyue schale bulvern, welcke meister Bernd 
brandes eynem Ersamen Rade Im testamente gegeuen." 
Dieselbe Kotiz findet sieb auch wiedergegeben in Böthfuhrs 
Rigischer Rathslinie (p. 24) und entstammt dem ersten ur- 
sprünglich leer gelassenen Blatte des dritten „Uber reddi- 
tuom". Indess haben beide, Napiersky sowohl wie Böthfuhr, 
sich einen Lesefebler za Sebalden kommen lassen. Napiersl^ 
liest »her Hermann Bfilöw Donwetes'', was keinen Sinn hat, 
und Böthfnhr liest j,mei8ter Jost dem linen wewer^', was 
ebenfalls unrichtig ist, da eine Einsicht in das Original 
eigiebty dass zu lesen ist: „her Hermann Bulow kemerers" 
und „meister Jost dem linen treder^'. Napiersky macht nun 
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SQ der angef&brten Stelle die zutreffende Bemeilnuig: „Hier 
ist also die Bede Ton der Bel<toiiiig einee Sdltfoisre. dar 
seine Kunst» die den gaten Alten als eui Fliegen dsrai die 
Luft galt) bei einer festlichen Oelegenheit, von der wir gen 
das Jahr angeceiohnet sftheni ganz in derselben Art gezeigt 
haben mochte, wie uns das Balthasar Russow in eeiner 
Chronik beim Jahre 1547 von Reval erzählt. Rii^>w be- 
richtet nämlich Folgendef^ f^criptores rerum Livonicanun 
IT. 38): „Aano ir>47 sind etlicke Euentürer? vth Welach- 
landt in Lyfflandt ^rekanu n. welckere flegers vnde wünder- 
licke (Torkrlci H <r<'wesen sint. A'nde alse *p der Stadt Revel 
eren nst angebiulfn, heflFt ein Radt ein grot vnmechtich 
lanck Kabel tow sclilau iaten, welckes van S. Oleffs ho^en 
spitze beth op de Reperbane gerecket belli, vnde alse dat- 
Sttluige Tow styffe vnde fa-ste gewunden vnde gebunden waj^, 
sint alle Döre der Stadt thogesdiUten worden, Tthgenaa^ 
dat grote Strandt dor alleine, dar de gantae Gemeine, jonok 
vnde oldt vthgegan ys, solck mctaccel der Fiegers antbo- 
scbowende. Alse nn all dat Volek dar buten gewesen js, 
do hefft einer van den Göckelers vp demsfÜnigen Touwe 
buten dem Tome in der lucht gar hoch van der Erden, 
solck ein seltzam Spectakel geöuet, welckes sehr wünderlick, 
vnde eck van wegen der groten högede sehr grwlick vnde 
ersclirecklich anthosehendc rfowosen ys. Vnde alse do-filuige 
lan<i-(* irenoch synen wunder bedreuen, do vs ein ander langest 
dem^jüiuigen Tow auer alle Grauen, Dyte vnd Stadt welle 
gar ylich vnde schnelle beth vp de Reperbane geöagen, 
Solckö hebben 8e in den andern Lyflflendischen Steden ge- 
licks falls bedreuen". Russow giebt zwar nicht an, in 
welchen anderen livländischen Städten und ob vor oder 
nach ihrem Anflareten in Beval die Künstler solebefi gleich- 
falls betrieben haben; dociL dass sie dieses auch in anderen 
Städten ^[ethan, dürfte die Möffliclikeit eines Anftretene aneh 
in Riga in sich schliessen nnd zeitlich vieUeicht spitter jJa 
in Beyal. 

In den von Leonhard v. Napiers^ heraasg^b€nen 
„Brbebüobem der Stadt Biga^ ist zum Jahre 1534 die Lage 
eines Hauses mit den Worten bestimmt (II. £trbebuch Nr. 747 ; : 

^belegen negist Johan Schepers hnse, drir meister Jost de 
linetreder vorhen plach in tho wonen.** Also auch hier ist 
von einem Seiltänzer Jost die Red^. d^r sogar in Riga zxi 
wohnen pflegte. Man könnte sugar versucht sein zu ver- 
muthen, dass dieser Meister Jost einer der Seiltänzer ge- 
wesen, die sich zu Reval prodiicirten, läge nicht zwischen 
diesem Debüt und seiner Namhartmachnng in dem zweiten 
Erbebuche ein Zeitraum von dreizehn Jahren. 
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Msbat WahrecheiiiHohkert d^egen hat eine and^e Vor- 
rantiiiiDg f&r sieh, dass der Sdltänzer, der 1647 in Beval 
Ton St. Olefe Thnm herabfiofc derselbe Meister Jost ist^ 
der Ton St. Peters Thurm in Biga flog za der Zeit» da ein 
ehrsamer Rath den Herrn Meister zu Gaste hatte. Denn 
am Freitage vor Lichtmees (27. Jannar) X547 war der feier- 
liche Einza^ des Ordensmeisters Hsrmann t. Brüggen oy und 
des £rzbiscüof8 Markgraf Wilhelm t. Brandenburg in Riga, 
nachdem der MfM'ster 1546 am 24. October zn Neuermühlen 
die Stadt und den Erzbiscbof wpsrpn dfr Muldigung ver- 
glichen hatte, üeber diesen Einzug bericlitet der Rigiache 
Äeltermann Hinrick Hacke (N. n. Misceli. II — 12, 8. 4:?8): 
„Anno 1547 des Fridages vor Lichtmvösen der lieeiö (Zei- 

fers) 12 is ff. D. (S. Förstl. Durchlaucht) tho Kyge Inge- 
amen vngefferlich by 600 perden klein vnde groth. Den 
andern dag Ii to 11 siegen (Uhr) Is v. g. H. (unser gnädiger 
Herr) Meister tho lifflande myt deme Hern demme Chodia- 
thcnr (Koaii](}ntor, der Fdlinsetie Komthnr Johann von der 

Becke) Ingegamen myt 1500 perden stark, se sint 

Entffan^en myt groten eren tho ffothe vnde tho perde. dar 
tho nicht weynig van Volke gans wohl gerüstet .... Enne 
Is erothe ere gesehen van schethendc van thorne vnde muren 
ynde vp den Straten.** Unter der festlichen Gelegenheit, 
TOn der C« E. Napiersky ,|gern das Jahr angezeichnet sähe**, 
kann unserem Dafürhalten nach nur dieser Einzug des Mei- 
sters vom Januar 1547 zu vorstehen sein, da der genannte 
Rathsherr Johnnn Meyer, der in Gemeinschaft mit Hpriiiann 
Bülow den iSeiitänzer Meinter Jost für Ausiil»ung seiner 
Kunst bplohnte, nach Bothführ (Kig. Rath.sl. 426) im Denkel- 
Imche im Jahre 1548 schon als verstorben erwähnt wird. 
%Johann Meyer ist allerdings schon sf^it 1512 (nach Böthfuhr) 
im Rathe, es wird indesa in diesem 3üjahrigen Zeiträume 
(bis zu seinem Tode) in den bekannt gewordenen Quellen 
keines anderen feierlichen Einzuges des Ordensmeisters in 
Bi^ Erwtthnang gethan. als nnr des vom Jahre 1547. ÜUthin 
dürfte anf dieses Jahr die von €. K Napiersky begehrte An- 
xeichnnng des ISnzu^ ahres zn setaen sein. Dass dieser Einsog 
ein besonders festlicher gewesen, bei welchem neben anderen 
zu Ehren des Meisters «rtrofifenen Veranstaltungen sich auch 
ein Meister Seiltänzer Jost mit seiner Kunst gezeigt haben 
dürfte, dafür le^t auch ein erhaltenes Manuscript über den 
^Einzug der drei Herren in "Riga 1547" (Brotzo. Livonica 14) 
Zeufrniss ab. Jenes in den Stadtblättern (1811 und 1816) 
auszugsweise zum Abdruck gebrachte Manuscript enth?t1t das 
Gutachten einer vom Rigaschen Rath niedergesetzten Kom- 
mission, die die Aufgabe hatte. Alles, was von Seiten der 
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Stadt beJm Eiange der drei Hema in Riga m Temistaltaii 
ad» Torfa0r amaordnen« -Endlidi, hdaet es lum PoochhinB 
jenes Gutaiditenfi, ist der fifidiaeii-SohatM wülena, wem die 
Uerren auf den Markt gekommen, etÜdie Oeschfitae in den 
vier Ecken des Marktes auf dem Wasser aufgehen n leoDoa, 
welches Niemandem schädlich sein eoll. Da es nun 
])räuchlich iät, Fürsten und Herren zu gefallen dergleichen 
Spoctakel und Triumph anzurichten, könnte man r^olches 
auch gt'>i hohen lassen. Hier wird also eine Art von Feuer- 
werk bei Tage durch den Büchsen-Schützen veranstalten zu 
lassen vorgeschlagen uml da dürfte dann wohl auch der 
^Spectakel und Triiim{ih~ eines Ganges auf dem Seile dnrch 
Meister Jost den „liuelredei'', wenngleich (iavtni auch nicht 
ausdriicklich Erwähnung gethan wird, stattgefuiidt.ii liaben. 



Die LiTlinder auf der ünivendttt Boetook Ten 141S— 148a 

Ton Ph. SeliirartB. 



Am 12. November 1419 wurde die Universität eröffnet 
und während des ersten bis zum 16. April 1420 dauernden 
Rectorats wurden immatnculirt: 

1 (1). Wernerus de Curonia. 2,ut. 

2 (2). Georrius de Liuonia. ^im, 

3. 1420, Mai 12. Johannes Krewel Vs fl. 4 ,G6. I^ann 
der spätere Bischof von Oesel sein (Brieflade 3, 252 ff. u. 
Mittheihmgen 14, 427 f. u. 497 f.). 1422, zwischen April 14 
und October 9 zum baccalarius art. promov. 13,«. 

4 (3). 1420, JoU 17. JacelNis Tuiie Oaliensis dyocesii 
Vs fl. 5,16». 

5 (4). — — keolnii Twm Beiwliwuii dymiii 

Vs fi. 5,154. 

6 (5). 1421, April 15. Johannes Sobbe j fratre« domws Teu- 

7 (6). — — Bernardus BroyLtonice in Liuooia 
' 8(7). — — HermamuisYedel m fl. ä^-^ 

9 (8). — Sept. 19. Jehannes Kule fumihit imhmnm 
de Uuoiiia henorate etl propter eee. 10,isi. 

10 (9). 142a, Joli 8. MNUines Bake de Reualia VI soL 

15,97. T. d. Ropp u. Hildebrand: Vs fl. 

11. 1423, Juli 8. Bertoldus Knakenhower de Reualia 
Vs fl. 15,s8. T. d. Ropp u. Hildebrand: VI sol. 
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12(10). 1423, August 30. PMfriniis Remelifigliertde ito 
Tarbarto (!) XV sol. 15,4«. 

13. 1423, Ootobor 17. eiiMniM Schere deTiibiia(!j 
Xy BoL 16,1. 

14 (in. 1428, Deobr. 24. ftotghenit Rothe de Tarbato 
XV Bol. lo,so. Hildebrand: Trabato. 

15 (12). 1424, Juui 26. Baltazar Nuenborah de Riga 

V« fl. 18,8S. 

16 (13). - Juli 4. HInricus Grube de Reualia Vi 

il. 18,84. 

17 (14). — — 14. Hinricus Hedemer de Perena 
nova '/2 fl. 19,10?. 

18 (15). — — 26. Johaimee Placke de Uuenia 

V> fl. 19,110. 

19 (16). — Soptbr. 11. Barthofemeiie Tzizenhusen de 
Uoonia ddt. Vt fl. 19,ia4. 

20 (17). 1424, October 4. Nicolaus Molner de Riga 
fl. 19,m. 

21 (?). Z^". i sehen dem 14. April und 9. October 142.5 
wurde ein Jacobus de Riga zum baccalarius artium promovirt. 
1^2,10. De lliga kann auch i'amüiüuname sein, wie bei 
Helmoldus de Kyga (s. unten). 

22 (18). 1425, Novbr. 11. Georgias Oazbergh de Riga 

X sol. 22,7. 

23 (19). 1426, Januar 29. Conradus Jordani de Riga 16 
sol. 23,ss. 

24 (20). Juai 11. Laurendiis Rone de Riga Vs 

fl. 24,68. y. d. Bopp: BoTe. 

25 (21). 1426, Septbr. 17. Johannes Slotel de Liuonia 
fl. 25,104. 

26 (22). — October 10. Hinricus Dersowe de Uuenia 

fl. 25,117. 

27 (23). — 31. Nicolaus Braxatorls de Uuonia 

Vs fl. 26,5. 

Der bei Böthfülir unter Nr. 24 angeführte, am 11. No- 
VL'Uil»er 1427 immatriculirK» Helmoldus de Ryga wird mit zwei 
anderen an demselben Tage Immatriculirten als Hambur- 
gensis bezeichnet. De R\ga bezeichnet danach den Familien- 
namen. Y. d. Kopp und llildebraud haben ihn dcmgemäss 
nicht aufgenommen. 

9 
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28 (25). 1428, JaBviax 16. Gherardus Soottorp de Liuonia 

Uli sol. 29,20. 

29. 1431, 8e[)tember 5. Johannes Wittenberch de Riga 

Vi fl. 39,64. Ein Johannes Wittenborcb wurde zwischen dem 
14. April und 9. October 1435 zum baccaliirius art. pro- 
movü't. 52,4. Ol» damit der aus lliga .stammende oder ein 
am 4. Juni 1432 immatriculirter Johannes Wiuenborch (41^4) 
gemeint ist, muss zweifelhaft bleiben. 

30 (26). 1431, Octbr. 24. iohannes Bose de Riga YIU 

8oL 39,0. 

31(27). 14d2| Mai 7. Bartohuneiis Purkel de ü iMm 

XI sol. 41,9. 

32 (28). 1433, Octbr. 22. TydeiiiamNis Lanet de LiooiNi 

p(auper). 4Jb,n. Hfldebrand: Laves. 

33. 1433, November 15. Johannes Erghemes de Liuonia 

P. 45,29. 

34 (29). 1436, Mai 15. lacobus Durekop de Riga Vs fl. 5^1* 

1436, Juni 19 wird ein FrederiOllS de Wenden immatrictiliit. 
De Wenden ist vol Familienname und nicht Beseichnung 
der Herkunft. 

35. 1487, Mai 1. JdMumee Bertkowe ddt. Vt fl. 66,4. 
Kann der spätere Bischof von Borpat (1473— fö) sein. S. 
Briefl. 3, 362 f. 

36 (30). 1438, April 26. lotHume8|HeledeTer|it InLyuonia 



38. 1438, Juni 21. Euerhardus Cieueit de Lyuonia ddt 23 
sol. 60,60. 

39. — Sept. 8. Frater Gotfridus monasteril Valkanemii 
ddt. 23 sol. 60,M. 

40. 1439, Jnli 16. Petrus Wedberch p. (Eectorat d. Be^ 

nardus Bodeker.) 62,46. Die Immatriculation geschah id 
Greifswald, wohin die üniversitnt auf einige Jahre verlegt 
war (Krabbe, Die Universität Rostock im 15. und 16. Jahr- 
hundert 1, S. 119 flf.). Zum November (zwischen 13— 1453 
findet er sich wiedennn in die Matrikel eingetragen: Dns. 
Petrus Wf tbf rt h unum Üor. Ren. et fuit intituTatus sub 
mgro. Bernardn Bodeker in Gripeswaldis anim XXXTX. 
1CX).36. Kann der spätere Bischof von Oesel (c;i. 1472— 1491) 
sein. S. ßrien. 3, 262 ff. u. Mittheil. 14, 431 f. u. 4i)8 £. 

41. 1443, Juni 20. Petrus Tisenhusen ddt. V't fl. 6ö,iii. 
Kann identisch sein mit dem 1448 in Bologna immatricnlirten 



37 (31). — 
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PetruB ly^enlrasen de Ljfotdh. S. Mitüidl. 14, 429 f. 
und 498. 

42. 1443, AvgQSt 15. Beorgius Vngharn de Liuenia Vt fl. 
65,191. 

43. — — 31. Odardus Reuel de Uuenia Vs fl. 
66,11 4. 

44. — October 8. Hinricus Ghelechstede de Liuonia 

h't fl. 66,96». 

45 (32). 1444, April S. Hermannus Westual Rigensis ddt. 
'/'s fl. (XIl 8ol. getilgt uüd zwar nach Hildebrand vun an- 
derer Hand) 68,109. ZwiBchen 1445, October 9 und 1446, 
April 14 zum baccalar. art. proniovirt. 77,ir,. 

46. 1444, Mai 7. Lüdelphus Naghel fl. 70,69. 
Kann der spätere ödelöch© Decan sein (nach Hildebrand). 

47. 1444, Septbr.29. Jehannes Ixknl deLyuemaj^i^^o 1 

48. — — Euerhapdus Wekebrod \ 

Wekebrod wohl auch zu den Livländern zu zalilen und viel- 
leicht auch der demnächst verzeichnete, an demselben Tage 
immatriculirte Johannes Lndc (Lode?). 71, !.;<>. 

40. 1446, Juli 5. Hinricus Lewe de Reualia ddt. II 
Bar. 78,f.o. 

50 (33). 1446, Sept. 2. Thomas SoHrump de Riga ddt. II 
mr. 78,7fi. 

51. 1447, April 29. Iwanus Beuemian ddt. n mr. 

80,10. Kann identisch sein mit dem 1446 zu Erfurt imma- 
triculirten Iwanus Beverman de Darpodia. Böthfölir, 21, 
vgl. Mittheil. 14, 424 und 497. 

52(34). 1447,jQHdO. iohannee Seghefryd de Riga ddt 
11 nur* ol,6s. 

53. 1448, Juni 20. Georgius Liflender de Refel ddt. 
II mr. 84,84. Zwischen 1449, Octbr. 9 nnd 1450, April 14 
zum baocä. art. promoyirt. 89,n. 

54. 1448, Juni 24. Georgius Wichardi de Refel ddt. 

11 mr. 84,äH. 

.^ö. 1448, October 7. Hinricus Asserye de Liuonia ddt. 

II mi\ 84,86. 

56. 1448, — 10. Gotscaicus Bokel de Riga ddt. II 
mr. 85,95. Zwischen 1450, Oct. 9 und 1451, April 14 zum 
baccal. ai*t. promovli*t. 92,5. 

57. 1449, Juli 20. Johannes Valtant de Uuenia ddt. 
II. nur. 87,42. 

0» 
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58 (35). 1449, Oct. 10. Iweiwi SWtovit * hm^ ddt. 
II mr. 87,51. 

59(86). — ' mnricw VilM dt ÜMMfa ddt n 

mr. 87,tt. 

60(37). — — Johannes Stenwedder de Reuaßa 

ddt. II mr. 87,54. 

61. 1451, Juni 14. Geoi^iiis Qr^M ddt. II mr. (^»"atres de dio- 

i jji^ TT cesi Rigensl 

62. - Wiaiiiittani«sddt.nmr.| 93^, 

Beide Brüder zwischen 1452, Octbr. 9 und 1453. April 
14 zu baccalar. hrt. proraovirt. 97, 1, t. Ueber Johaimec 
Orges s. Mittheilungen 14, 432 f. n. 499. 

68 (38). 1454, April 9. Petrus Ebinidiiisen de Riga ddt. 

U mr. l(X),6o. 

64(39). — Mai 7. Gherardiit Berken de Riga ddt. 

II mr. 101,s8. Wol identisch mit dem zwischen 1456, Octbr. 
9 und 14.57, April 14 zum baccal. art. promovirteu Euer- 
liardus Borken. 112,7. 

65(40). 1454, Aug. 7. Pelnia Blomenbergh LiiNHiieitsis de 
Nigenhusen ddt. II mr. 102,79. 

66. 1454, Septbr. 14. Johannes Meylof de Gnpeswaldis 
ad Inslantfam doctoris Rubemiwe. 103,»i. Von 1470^76 in 
Livlaad, zuerst im Dienst des Ordens, dann des Erzbischols 
Sylvester Stodewäscher. S. über ihn winkelmann^ Schriften 
d* geleluten estnischen Gesellsch. Nr. 7. 

67(41). 1454, Sept. 25. Andreas Ghute de Riga ddt. U 
mr. 103,94. 

68 (42). — — 27. Hinricus Tymnierman de Riga ddt. 
11 mr. 103,95. Zwischen 1455, Octbr. 9 und 1456, April 14 
zum baccal. und zwischen 1457, Octbr. 9 und 14r>8, Aprii 
14 zum maglster art. promoyirt. 108,6 und 116,t. 

69(43). 1454, 8ept. 27. Johannes Duuel de Riga ddt. iauf 
EuHur) marcam LubiceoBem [dns. doctor Jo. Becker üdem 
dedit]. 103,98, vgl. 122,56. 

70 (44). 1455, Sept. 17. iohannes Benthe de Oorpt ddt. 

II mr. 106,73. 

71 (45). — Oct. 10. Bertoidiis Löchtes de RouaKa ddt. 
II mr. 106,84. 

72(46). — — 11. Degehardua HiUebeM de Riga ddt. 
n mr. 106,86. 1457, zwischen April 14 nnd October 9, zam 
baccal. art. promovirt. 114,s. 
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73. 1455, Octbr. 18. WiUdnitt Uggenliiiien de Reualia 

ddt. II mr. 106,94. 

74 (47). 1466, Aug. 14. Nenmiinw finit ile Big« ddt II 

mr. 110,74. 

75. 1456, Octbr. 80. Hinrim IMMitr de Rmmüb ddt. 
II nur. 111,11. Hildebrtmd: Octbr. 25. 

76. 1456, Octbr. 30. TusKo van Werden de Dorp ddt. 
n mr. 111,12. Hildebrand: Octbr. 25. 

77 (48). 1457, März 26. Johannes Meze de Riga ddt. XXIÜI 
sol. 111,35. V. d. "Ropp! Novbr. 26. 14f)0. zwischen April 14 
und Octbr. 9, zum baccal. art. promoviit. 126,8. 

78 (49). 1457, Juli 2. Nicelaus Orten de Tarbate ddt 
n mr. 113,71. y. d. Kopp: Jmii 2. 

79 (50). 1457, Sept. 1. Florencius Meer de Reualia ddt. 
n mr. 114,81. Y. d. Kopp: Augast 1. 

80(51). 1458, Oct24. Ckidscalci» Tymmerman de Reue! 

ddl. Ii mr. IIÜ,?. 

81 (52). 1460, Aprü 26. 6etacalciis Bolman de Rifla ddt 

n mr. 124,1. 

82 (?). — Mai 2. Symon Hake de Valkenew ddt II 
mr. 124,18. YieUeicbt aus dem Kloster Falkenau. 

88 (53). 1460, Mai 12. Johannes Murmester de Riga ddt. 
n mr. 12&W. Zwischen 1462, Octbr. 9 und 14^,.% April 14 
zom baccalar. uid zwischen 1465, Oct 9 und 1466, April 14 
zum magister art. promovirt. 186,6 and 146,4. 

84 (54). 1460, Oct. 2. Hinricus Kumer de LIiHNua ddt 
H mr. 126,79. Hildebrand: Korver und Sept. 2. 

85. 1460, October 2. Jeliannea Vinngel de Oorbate ddt 
II mr. 126^8. Hildebrand: Septbr. 2. 

86. 1460, October 9. Hinricus Vitingh de üuonia ddt. 

II mr. i2(j,ba. Hildcbraud: Septbr. 9. 

87. 1460, Novbr. 22. Gherardus Naskert de Riuolia (?> 
ddt. II mr. 127 ,it. Hildcbraud: Bivalia, v. d. Hopp: Naöken 
de Rivalia. 

88. 1460, Novbr. 22. Petrus Reyneuer de tyuonia ddt 

11 mr. 127,15. 

89. 1460, NoTbr. 29. Tidericus Tanke de Lyuonia ddt 
II mr. 127,18. y. d. Ropp: Novbr. 80 u. Bänke. 

90. 1460, Noybr. 29. Martimia Rneeber de Riga ddt 

II mr. 127,18* 
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91. 1401, Octbr. 21. Johannes Biteueld öe Pernowe ddu 

11 mr. 130,.;. 

92(55). l^,Ua.äL iahannes van Pale RigMisis ddt. 

11 mr. 134,12. 

dB (56). 1463, Mai 4. Albertus BcQher de RewKa ddt 
II mr. 136^6. Hüdebrand: Yegher, wie Böthfubr. 

H (57). 149a, Sept. 13. Johannes Rese de Uutnift ddt n 

mr. 137,88. Zwischen 1468, Octbr. 9 und 1469, April 14 
zum baccalar. art. promoyirt. 160,5. 

95. 1463, Septbr. 27. Georgius Ambot de Lmonia ddt 
II mr. 138,M. Zwischen 1465, Octbr. 9 und 1466, April 14 
znm baccalar. art. promovirt. 146^. 

96 (58). 1465, April 22. Hinricus Greue de Riga ddt. U mr. 
142,27. 14G6, zwi8cheu April 14 und Octbr. 9 zum baccalar. 
und swischen 1469, Octbr. 9 nnd 1470, April 14 zum ma* 
gister art. promovirt. 149,s4 und 164,8. 

97. 1466. Juli 8. Conradus Bronekow de Riualia 

ddt. ii rur. 148, tu. 

98(59). 14^i(), Aug. 9. Johannes Klevinchusen de Dorpt 
ddt. II mr. 148,so. 1468, zwischen April 14 und Octbr. 9 
zum baccalar. art. promovirt. 1.58.9. 

99 (60). 1466, Aug. 9. Woimarus de ixkul de Oorpt ddt 

II mr. 148,81. 

100. 1466, Octbr. 4. Georgius Cambi de Dorpt ddt U 
mr. 148,85. 

101 (61). 1466, Not. 4. Johannes Aderkass de Risa ddt U 

mr. 149,18. 

102 (62). — ~ 12L Nicolaiis Sundorman de Tortato 

ddt II mr. 149,ti. 1468, zwischen April 14 und Octbr. 9 
zum baccalar. art. promovirt. 156,ii. 

103 (63). 1466, Nov. 20. Johannes Gutsleff de Ri^a dai. 11 
mr. 149,88. 1468, zwischen April 14 und October 9 zum 
baccalar. art. promovirt. 158,8. 

104(64). 1467, April 11. Nicolaus Duuei de Riga ddt U 

mr. 150,43. 

105 (65). — 14. Georgius Roze de Reuaiia ddt H 

mr. 150,6». 

106. 1467, Juli. Georgius Palmedach de Reuaiia. 152,4<- 

Einor von (Iph vier ßcgioitern des in dem?pl^en Monat rr?- 
matriculirten Herzogs Balthasar von MpkU ut urtr. — l>;i2:u 
die Bemerkung (auT Rasur): pro lötis quinque Dominum 
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(der Herzog f^r sict und Beine vier Begleiter) obtulit X flo- 
renoB, sed uniTersitas Dominoni honoraTit cum saie (gab sie 
ihm tnrvek). ' - 

107. 1467, August 17. laeobin WM de Phelin ddt. U 
mr. 152,4«. 

108 (66). 1407, Oct. 15. Johannes van dem Broke de Riga 
ddt. II mr. 152^67. v. d. Kopp: Oct. 10. Zwischen 1470, 
Ooibr. ^ luid 1471. April 14 zum baccalar. art. promov. 169,4. 

109 (67). 1407, iNov. (3. Otto Brakel de Reualia ddt. n 
mr. 154,S5. t. d. Kopp: Novbr. 11. 

110. 1467, Decbr. 9. Geergius Teddewrin de Reuatla 
ddt. n mr. 154,40. 

111. 1468, April 22. Hinricns Wiwen de Parnew ddt 
n mr. 154,58. 

112 (68). 1468, Juli 31. Gherwinus Gheismer de Riga ddt. 
H mr. 157,87. Zwischen 1469, Octbr. 9 und 1470, April 14 
zum baccalar. und zwischen 1471, October 9 und 1472, 
April 14 sum magiater art. promovirt. 164,u und 175,5. 

113 (69). 1468, Aug. 17. Nicolaus Berghesdorp de Riga 

ddt. 11 im-. 157,95. 

114 (70). 1468, Öept. 24. ioiianoes van Werne de Reuaiia 
ddt. II inr. 157, los. 

1 15 (7). 1468, SeiJt. 24. Brunoldus Gherlaci de Reualia 
ddt. II mr. 157,io9. fehlt, wie bei Bötbführ, so bei Hilde- 
brand und V. d. Kopp. Wol identisch mit „Brunolphus 
Gerlaci episcopiis", der zwischen 1469, Octbr. 9 und 1470, 
April 14 zum baccalar. art. promovirt wird. 164,29. Ob 
die Bezeichnnng „de Reuaiia" nicht irrthümiich ist? 

116 (71). 1468, Oct. 4. Johannes Hannepoi de Reualia ddt. 
IE mr. 158,181. Hüdebrand: Hayenpol, y. d. Eopp: Hanenpol. 

117 (72). 1469, April 15. Cristiamis Oaerdimk de Lhionia 
ddt. II mr. Iö9,s8. 

118 (73). 1469, April 18. Israhel Hone de Rigis ddt. H 
mr. 159,58. Hildebrand schwankt zwischen Hone und Heye 
nnd hat mit r. d. Kopp: de Biga. Als Israel H6ne 1470, 
zwischen April 14 und Octbr. 9 zum baccaL und zwischen 
1474, Octbr. 9 und 1475, April 14 zum magister art. pro- 
moyirt 167,f nnd 190,t. 

119(74). 1469, Juni 17. ConradHS Bartman de Riga H 
mr. 161,47. Zwischen 1470, Octbr. 9 nnd 1471, April 14 
zum bacioalar. art. promovirt. 169,ii« 
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120 (75). im, Aug. 9. Hinricttt WHiniMr de 8ip U 

mr. 161, {^5. 

121 (76). — Sept. 2. Nicolaus Ninigal de Riga Ii mr 
161,58. Zwischen 1470, Octhr. ö und U71, April U m 
baccalar. art. promovirt. 169,r7. 

m (11). 1468,S0ptSa. Olli VMb Tcrfcite U nr. 

161^1. 

128 (78). — Oot 11. EdtrlNirdit 6akmia de RUh 

n nur. 162,77, 

124 (79). — — 12. IMmM» Bidt de MmM U 

mr. 162,78. 

125 (80). ^ — 23. Johannes Schild de üuenia II mr. 
163,18. 

1 20 ifil). 1410, April 7. Jacobiit Lowe de Narwe n mr. 

164,51. 

127 (82). — Juni 26. Hmricus Gendene de Rift H nr. 

166,79. 

128 (83). — Juli 2. Pttriw Oene de ReMl« n m. 

166|io« 

129 (84). — -^4. Jehennee BnM de Denl» ddi 

II mr. 166,88. Hüdebrand tu t. d. Kopp: Juli 8. Ib den* 
selben Jahr (bis som 9. Octbr.) zum baccalar. art. pr<> 
moviii. 167,18. 

130 (85). 1470, Sept. 19. Ceehie Naetehert de ReMdh n 

nur. 166,96. 

131 (86). Oct. 1. Johannes Brunkow de Reuai U 

IUI*. 167,108. 

132 (87). 1471, Hai 13. Martinua Schutte de Ryfa ddt 

II mr. 170,57. 

133 (88). — Juni 17. Johannes Gheismer de Riga ddt 
II mr. 171,89. 147o. zwiHcheii April 14 und Octbr. 9 zum 
l)ae('alar. und zwit:clu'n 1478. Octljr. 9 uud 1479, April 14 
zum luagister art. promovirt. 194,i und 211,i. 

Unter dem bei Bötbfubr unter Nr. 80 anir^^fTihrter' sh 
am 4. November 1471 immatriculirten Nicolaus Grane (Grawe) 
de LIvonia ist der an demselben Ta^c iuuuatriculirte Micolais 
Gram de Lincopia (173,2o) zu verstehen. 

134. 1472, Mai 14. Mathias Zweder de Velta ddt 

II mr. 176,97. 

135 (90). 1472, Aug. 28. Bernardae Tolner de 
ddt. II mr. 176,81. y. d. Bopp: Gerardns. 
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136. 1472, Auffust 28. lohannes Heuer de Vernow in 
Liuoflia ddt. II mr. 17o^5s. v. d. BopD: Pernow. Als Johannes 
Hoyer 1473, zwischen April 14 una Octbr. 9 zum baccalar. 
und zwischen 1475, Octbr. 9 und 1476, April 14 zum ma- 
gister art. promoviri. 183,2 und Au letzterer Stelle 

hinzugefügt: decanus Osiliensis. 

137 (91) 1472, Sept. 1. HermaaiMit Euerdes de Riga 

ddt II mr. 17Ö^. 

138 (92). Oot 19. Otto «VMnit dt Umnii ddt 

11 mr. 178^1. 

139 (93). 1473, AprÜ b. TUcMimw Kfiolii dt RigB ddt 

n mr. 179,Ti. 

140 (94). — — 28. Johannes H6d de Ryga ddt. 
II mr. 180,102. V. d. Rupp: Apiil 27. 1475, zwischen April 
14 und Octbr. 9 zum baccalar. art. promovirt. 194,u. 

141 (95). 1473, Mai ö. Johannes Kysouw de Riga ddt 

n mr. 181,ir. 

142. 1473, Juni 16. Andreas Hellem de Wenden 

ddt II mr. 182,78. Bei Hildebrand und v. d. Kopp, wie 
bei Böthfuhr, nicht jin^pftihrt Vielleicht in der That nicht 
za den LiTländeru zu zählen. 

143 (96). 1473, S( ptbr. 9. Georgius Hassenbeke de Riga 
ddt. n mr. 182,iot. Wol derselbe, der als Georgius Sassen- 
beke, welche Form Böthf&hr hat, 1476 zwischen April 14 
and Octbr. 9 als baccalar. art. promovirt wird. 200,it. 

144 (97). 1473, Sept. 12. Mannet Kannenghetor de Riga 

ddt n mr. 182,i«7. 

145 (98). 1474, Octbr. 2. Nicolaus Holstener de Ryga 

ddt. II mr. 187, loj;. Hildebrand: ITolstever. 

146 (99). 1474, Oct. 19. Johannes Kreuel de Ryga ddt 
II mr. 188,4. v. d. Kopp: Krevel. 

147 (IOC)). 1474, Oct 19. FrtwynHt Qheyemer de Ryga 

ddt II mr. 188,9. 

148 (101). ^ ^ 19. Gherhardin KennH» dt 1^ 

ddt n mr. 188,e. Hildebrand: Eemnitse. 

149 {iO'2). 1474, Oct. 19. Hinricus Meyg de Ryga ddt. 
11 mr. 188,7. Als Hinricus Mey zwischen 1477, Octbr. 9 
und 1478, April 14 zum baccalar art. promoviri. 207,8. 

150. 1475, Marz 10. Jasneras Kniee de Ryga ddt 

11 mr. 189,M. 
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151. 147&, Aprü 4. Andreas Merint de Ryga 
ddt. n mr, 189^. t. d. Ropp: offeDbar inrthsmlicli durch 
Venreohflelung mit dem folgenden VonuuneD: Johanaee. 

152. 1475, April 11. Hinricus Mese de Ryga ddt. 
11 mr. 19Ü,.M8. 

153. — Juni 12. Nicolaus Rozen de Castro R!>p 
ddt. II mr. 192,68. t. d. Ropp : Ro6p, bei Hildebrand fehlt 
der Name. 

154 (103). 1475, Octbr 5 Theodericus StriAiaiie de Riga 

ddt. II mr. 103,100. v. d. Ropp: Stridhave. 

155 (104). 1475, Octbr. 9. Johannes Essen de Ryga ddt. 

II rar. 193,108. Zwischen 1470, Octbr. 9 und 1477. April 
14 zum barcalnr. und zwischen 1479. Dctbr. 9 und 1480, 
April 14 zum magister art. promovirt. 201,16 und 216^ 

156 (105). 1476, Mai 15. Gwiradiis Beziil de Rfga ddt 

II mr. Id7,«4. V. d» itopfp: April 15. 

157 (?). 1476. Aogost 23. Georgias Holm de Nonda ddt. 
II mr. lS6,itt. Hildebrand; Nervia. Also yielleieht Narwa 
za Tersteben. 

158 (10t>). 147G, Au^. 30. Anthonius Wida de Riga ddt 
n mr. 198,114. 1478, zwischen April 14 und Octbr. 9 zum 
baccalar. art. promorirt. 210,5. 

159. 1476, Septbr. 24. Johannes V6t de Riga ddt II 

mr. 199,140. 

160 (107). 1476, Not. 30. Hmriciis Vortnan de Reaafia 

ddt II mr. 2(>U,is. 

161 (108). 1477, Jan. 29. Gregorrus Warso de Riga ddt. 

II mr. 2(M),io. Wol identisch mit Georgiu? Mersow, der 

1478, zwischen April 14 und Octbr. 9 zum baccalar. art. 
promovirt wurde. 210,7. 

162 (?). 1477, Febr. 1. Johannes Grund de Ronnenbordi 
ddt. II mr. 200,si. Hildebrand: Rovnenborch. 

163 (109). 1477, März 11. Johannes van EnendoRlia ddt 

II mr. 201,M. 

164 (110). — April 19. Johannes Wailmnolo de Mia 

ddt n mr. 201,4t. 

165 (111). — — 24. Cristianus vamme Dyke de Riga 
ddt. H mr. 202,6. 

166 (112). — Juni 9. Johannes Duseborch de Reualia 

ddt. II mr. 203,62. Als Johannes Dusselberch 1479, zwischen 
April 14 und Octbr. 9 zum baccalar. art. promoviit. 214,*. 
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167 (113). 1477, Juni 9. Hinriciis WettMrch de diocesi 
Reoaliensi ddt. 11 mr. 203,63. 

168 (114). 1477. Sept. 10. Andreas Kuskule de Tarbato 
ddt. II mr. 204,9i. Gleicli danmf (biB 9. Qctober) zum 
baocalar. art. promorirt. 205,s»* 

ld9 (115). 1477, Sept2ö. Mbertiis Stapel de Riga ddt. 
H mr. 204,M. 

170(110). — Oct. 9. Karelüs / Yxkule ^ddt.iimr.204,iio. 

* ; frotres \ 

171(117). — — Hinricus 1 de Riga (ddt. Umr. 204,111. 

Erwlilmt sei, dass mit dieseTi "Rrudern an demselben Tage 
Nioohtu< Ruö (Nieolaus Kutze iüti'aneus nl. ddt. 204,111*), 
deui iViilier in der Geschichte Livlands grundloser Weise 
einf' nicht unbedeutende Stellung zuerthcilt worden ist (s. 
fcjiizungsber. d. Ges. a. d. J. 1883, S. 80 f. und Mittheilungen, 
13, 484 ff.), iiiiuiatriculLi't wurde. 

172. 1478. April 9. Bartoldus Dudesschendorp de 
üiMHua ddt. XXIX lol. 206,4«. Hüdebraad: Aprü 10. 

173(118). 1478,Aprü2B. Hinrioit Geryeem Rigeiisie ddt. 
II mr. 20S,u. 

174 (119). — Juli 27. Johannes van Loen de Darpte 
ddt. n mr. 200,m. Dara der spatere Znsatz: [Reictor sco- 
lamm in Summo in [Hlamborg, poatea doctor fetj magnus 
prelatns [in] Linonia. ~2«ira8chen 1^, Octbr. 9 and 1484^ 
April 14 zom magister art promoYirt. 236,s. 

175 (120). 1478, Sept. 24. Johannes St6witer de Liuonia 
ddt. II mr. 209,74. 

176. 1479, März 11. Johannes Hotmonnick de Par- 

um ddt. 11 mr. 211,47. 

177 (121). 1480, April 13. Welmarus Meyg de Ryga ddt. 

II mr. 216,60. Hildebrand hat. wie Böthführ: Wolmarus. 
Als Welmarus Mey zwischen 1481, Octbr. 9 und 1482, 
April 14 zum haccalaT-. und zwischen 1483, Octbr. 9 und 
l'^4, April 14 zum magiöter art. promovirt. 226,i und 236,6. 

178 (122). 1480, Aag. 12. Johannes Wethberch de Unonia 
ddt. II mr. 218,67. 

179 (123). — ^uv. 13. Johannes Walkemole de Ryga 
ddt. II mr. 220,i5. 

180 (124). — — Petrus Junge de Riga ddt. U 
mr. 220,M. 
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181 (125). 14S1. Mai 9. Georgitrs Wftberch de Liuonia 

ddt. II mr. 222^i. S. über ihn Mittheüungen 14, 8. 4^ 1 
und 5(31. 

182 (126). 1482, April 27. Hermannus Moldorpes de Riga 
ddt. IT mr. 227,16. t. d, "Ropp bat. wie Bothtühr: April 24. 
aiiHs< id< m: HinricoB. Ais Hermannus Molderpa- /wischen 
14S4, Uctbr. 9 und 1485, Api*il 14 zum baccalar. art. pro- 
movirt. 241, lo. 

183 (127). 1482, Mai 21. lohannes Wenshusen de Riga 

ddt. JI mr. 227 ,6^. Als Job aiiiios W^enckhusen 1483, zwi- 
schen April 14 und Octln . Ii zum baccalar. art. promoT. 234,4. 

184 (128). 1482, Juli 20. Mmt Lai«e d» ÜDoaia ddk 

n mr. 2SSS^* 

185 (129). — Septl2. TheodericusSteylsdeßygaddt. 
n. mr. 288,fr. 

186 (130). — Oct. 18. Johannes Glambeke de 
ddt. Ii mr. 229,1«. 

187 (131>. _ ^26. fieorgiw Kedwfeb dt Rwiii 

ddt n mr. 229,1*. 

188 (132). 1483, Febr. 26. Hbiriaii Um de Itewia ddt 
n mr. 830,tt. 

189 (133). — April 9. Sifridus Holtsadel de Wenden 
ddt. U mr. 230,68. Fehlt bei Hildebrand und v. d. Kopp, 
wie der unter Nr. 142 angeführte. 

190. 1483, Juni 2. Gherardus Mestack de Uiionia 

ddt. H IUI . 233,50. 

191 (134). 1483, Juju 2. Otto Makes de üuonia ddt H 

mr. 233,51. 

192 (135). — — 5. FromoMiis VHiiiek de Rjwii 
ddt U mr. 283,64. 

198 (136). ^ Sept 13. Mannes Snybbo de Rygs ddt 

H mr. 2^,7». 

194 (137). — Oct. 7. Arnoldus Honninckhusen de 
RiHaßa ddt II mr. 234,9i. 

195 (138). 1483, Oct. 15. Johannes Garnyng de Liuonia 
ddt. II mr. 235,8. Hildebrand und v. d. Ropp: Octbr. 14. 

196 (139). 1484, Febr. 24. Hinrious Mentzentok de Uuonia 

ddt. Ii mr. 23.5,49. 

197. 1484, Mai 8. Johannes Michaels da Rygis 

ddt H mr. 237,4o. 
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198 (140). 1484, Dec. 14. JoaiMai Merwyck ite Rigi ddt 

U mr. 240,19. 

199 (141). 1485, Aoril 14. Mannes Homniynck de Ryga 
ddt n mr. 2^40,8?. Hilaebrand und y. d. Bopp haben wie 
BöthÜUir: Hennyiick. 

200 (142). 1485, Aprü 20. Hinricus Voghet de Reyalia ddt. 

II mr. 24(» Ii. 

201 ( 143). — Mai 18. Michael Scharme de Derpt ddt 
n mr. li42,4t. 

202 (144). — — Geergiw Orgas de Ryga ddt 
n mr. 242,48. 

203. 1486, April 6. Jehannes Pilhaue de Dorpte 

ddt. II mr. 244,47. 

-'04 (145). 1486, Juni 27. Nicolaue StSn de Lnienia ddt 
XI nur. 246,48. 

205 (146). ^ Oet. 24. ReynMm Berbnan de Ryga ddt 

H mr. 247,6. 

206 (147). Nov. 20. Euerhardus Wekebrot de Reualia 
ddt n mr. 247,n. 

207 (148). 14^f;.Nov.22. Jacobus Notge de Reualia ddt. 

11 mr. 247,20. .M- Jacobtiia Noteke zwipchon 1491, Octhr. 9 
und 1492, April 14 zum baccalar. und als Jacolms Notke 
(mit dem Zusatz prepopitns Eigmsis) zwischen 1493, Octbr. 
9 und 1494^ April 14 zum lüagi.ster art. promovirt. 200,i 
lind 271,1. Mittheil. 14, S. 500. 

208. 1488, Ancrn t I S. Heynenkannus Bulken de Reualia 

rldt. II mr. 249,i2. llildehrand und v. d. Koi»]»: 1487. Als 
ITencmannns Bullek*Mi 1490, zwischen April 14 und üct. 9 
zum baccalar. art. promovirt. 254,5. 

209 (149). 1490, Mai 3. Petrus Siauentin de Dorpte ddt. 

IT mr. 253,44. Als Petrus Slauentini zwischen 1491. Octbr. 
9 und 1492, April 14 zum baccalar. art promovirt. 260,7. 

210. 1490, Juni 28. VIetcr Naghe Osallensis diee. 

ddt n mr. 254,10. 

211 (150). 1491, April 28. Gpegorius van Lön de Darp-e 
ddt. II mr. 256,8. 1492, zwischen April 14 und Octbr. 9 
zum baccalar. art promoTirt 264,4. 

212. 1491, August 18. Johannes Brinkman de Vellyn 
ddt II mr. 257,67. Zwischen 1497, October 9 und 1498, 
April 14 zum baccalar. art. prumovirt. 2bd,i. 
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213(151). 14Ül;Aug.23. Afithonius Wränget de LUionia 
ddt. II mr. 257,.'>8. 

214(152). - OoL24. TheoctenciisSwarUidüiMmntis 

ddt. II mr. 258,1». 

215 (löS). 1492, Jan. 23. Georgiut Steyn de Reualn ddt 
11 mr. 259,48. 

216 (154). — Mai 16. Johannes Palmedadi deTtrtato 

ddt II mr. 261,i«. 

217 (155). — Juli 21. Tylemannus Borsteit de Torbato 
ddt. n mr. 262,ioi. Hildebrand und t. d. Ropp: Tylemanns. 

218 (im. 1492, Aug. 31. Johannes Batenbrok de Derpte 
ddt. II mr. 2G3,idi. Hildebrand: zwischen Aug. 23 bis 31 

und Dorpte. 

219. 1492, SepteDiber 30. Petrus Grote de Parnow ddL 

II mr. 263,115. v. d. Kopp: August 30. 

Angeführt sei, daps 1493, Juni 19 imiiiatriculirt wird: 
Siluester Minor ali&ä Maloy in Ruteno de Nouagardia ddt. 
11 mr. 267,60. 

1^20. 1493, 0( l uber 16. Andreas Kleyne de Wenden ho- 
noratus fuit ex causa. 268,u>o. Auch dieser Name fehlt bei 
Hüdebraud und \ . d. Ropp, wie Nr. 142 und 189. 

221 (157) 1493, Oct. 19. Johannes Plochuaghet de Tarbato 
ddt. IT mr. 2ö9,i». v. d. Ropp hat: Darbato (Bothfuhr; 

Dorbato). 

222 (158). 1493, Dec. 3. Nieslaiis Runge ds Ryga ddt 

U mr. 269,«. 

223. 1494, März 8. AfnoMus KMigk ile Doriite 

ddt II mr. 270,e». 

(159). 1494, Apnl 7. Jacobus Hake de Terbato ddt. 
II nu\ 270,78. Hildebrand und v. d. Ropp: Torbato. 

225 (160). 1494, Oct 13. Georflius OaJhoif de Reiialia ddu 

11 mr. 274,11«. 

226 (161). — — 13. Petrus Gattian de Ryga ddt II 
mr. 274,116. y. d« Ropp: Bastian. 

227 (162). 1494. Oct 26. Johannes Brsthod de Rsiiaia 

ddt. n mr. 275,ii. 

228 (163). 1495, März 29. Casperus Vri9dach de Retialia 
ddt. II inr. 275,üü. 

229 ( l(>4). 1495, Oct 19. Theodericus Boeekholt de Reuatta 

ddt II mr. 277,i. 
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23u Ut)5j. 14l»ö, Dec. 7. Godescaicus Boleman de Rigis 
ddt. II mr. 278,i5. Hildebrand uad v. d. Ropp: Riga. 

231 (166). 1496; April 21 . Johannes Stenwede de Liuonia 
ddt II mr. 279^. 1498, zwischen April 14 und Octbr. 9 
zum baccalar. art. promovirt. 291,i3. Derselbe i.st wol auch 
identisch mit Johannes Steywede, der zwischen lö<)l, Octbr. 
9 and 1502, April 14 zum magister art. prouovirt wiirde. 
n, 11,10. 

1496, April 25 wird immatnenlirt: G^rgiias Polman de 
Pleskouwe ddL U mr. 280,ii. 

232 (167). 1496, Juni 12. CondUM Vteck de Uwmm ddt. 
II mr. 281,«]. 

233 (168). — — 16. Johannes Munthardi de Ryga ddt. 

II mr. 281,64. 

234. 1496, Juni 16. Martinus Gutgar de Ryga ddt. 
IT mr. 281,05. Bei Ilildebrand und v. d. Rupp fehlt der 
Name. Als Martinus Gndejar zwischen 1498, Octbr. 9 und 
1499, April 14 zum baccalar. art. promovirt. 293,i5. 

235 (169). 1496, Juli 6. Hinrlcus Munster de üiionia ddt. 
II mr. 281^7. 

236. 1496. AvgQBt 22. Barleleneue Tisenhusen de Ter- 

batensi opido ddt. n mr. 281,78. 1500, zwischen April 14 
oßd Octbr. 9 zum baccalar. art. promovirt. II, 5,s. 

237(170). 1497, Febr. 15. Johannes Leueken de Liuonia 
ddt. II mr. 283,38. y. d. Ropp: Leueken. 

238 (171). 1497, Febr. 27. Wennemarus Polmers de Liuonia 
ddt. n mr. 283,io. 1499, zwischen April 14 und Octbr. 9 
znm baccalar. und zwischen 1501, Octbr. 9 und 1502, Aprü 
14 zmn magister art. promovirt. 296,i und II, 11,8. 

239 (172). 1497, April 1. Andreas Tevgheier de Dorpte ddi. 
II mr. 283,ä.. 

240 (173). — - 17. Änthonius Westerman de Reualia 

ddt. II mr. 2b4,vj, Zwiöchen 14ü8, October 9 und 1499, 
Aj>ril 14 zum baccalar. und zwigchen 15ÖC), Octbr. 9 und 
loOl, April 14 zum magister art. promuv. 293,7 und II, 7,5. 

241 (t74j. 1497, Aprü 25. Georgius Bäte d^ Lyuonia ddt. 

Ii inr. 2^4,4. 

242. 1497, Septbr. 7. Gherardus Daten de Weimer ddt. 

11 mr. 285,47. 

243 (175). 1497 Oct. 5. iehannee Seeye de Reuafia ddt. 
II mr. 286,86. v. d. Kopp: Soje. 
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24^; ri76). 1498, Mai 4. Symon Meyg de Ryga ddt. II 
mr. 28y,«o. Als Symon Mey 1499, zwischen April 14 und 
Octbr. 9 zum baccalar. und zwischen 1501, Octbr. 9 und 
1502, April 14 zum magister art. promov. 296,« und U, 11,4. 

245 (1771. 1498, Main. Paulus Schutte de Tarbato ddt. 
II mr. 289.11. HiUlphrand und v. d. Kopp: Torbato. 1499, 
zwischen April 14 und Oct. 9 zum baccalar. art. promov. 296,*- 

246 (178). 1 498, Juni 22. Johannes Gellynckhusen de Re- 

ualia ddt. II mr. 290,88. v. d. Ropp: Gellinckhusen. Zwischen 
1499, Octbr. 9 und WK), April 14 zum Ijaccalar. und zwi- 
schen 1501, Octbr. 9 und 1502, April 14 zum magister art 
promovirt. TI, 2,i und 11,5. 

247 (179). 1498, Sept. 19. Lambertus Tzolekia de Riga ddt. 

II mr. 290,101. v. d. Kopp: Tzubekeu. 

M"^ (180). 14d8,Oct.28. Antlioiiiiis Ketwich de Unema 

ddt. Ii mr. 291,7. 

249 (181). — '29. Geergiut Hasteuerne de Unema 

ddt. U mr. 291,14. 

250 (182). — Nov. 17. Andreas Smed de Reualia ddt 
II mir. 292,sft. Als Andreas Smyt ISOO, zwischen April 14 
und Octbr. 9 zum baccalar. art. promovirt. II, 5^. 

251 (183). 1498,Dec.l5. Johannes Bockholt de Uuonia 
ddt. Ii mj . 292,84. 

252 (184). 1499, Febr. 25. Jacobus Kentener de Riga ddt. 
II mr. 292,41 . Hildebrand, wie Brtthluhr: Januar 2.5. 

253 (185). 1499. April 1*0. Laurencius Greqorii de Rtuaiia 
ddt. TT mr. 293,61». Ilildebrand: Apni 19. 15U>, zwischen 
April 14 und Octijr. 9 zum baccalar. art. promovirt. II, 5,i». 

254 (186). 1499, April 22. Israhel vamme Mere de Reualia 

ddt. II mr. 294,2. llild«'))rand: vame Mere. Als Israhel van 
denm M<'!'p zwischen 15(X>. Octbr. 9 und 1501, A]>ril 14 
zum liacialar. und al? Israel vamme Meer zwiscütMi 1!V'>2, 
Octbr. 9 und 1503, April 14 zum magiaier art. promovirt. 
II, 7,u und 14,T. 

255 (187). 1499, Mai 4 Thomas Stoningk de Ryga ddt. 
II mr. 294,32. Der spätere Krzbij^ehof von Riga. Thoma- 
Schöning (s. ^ 112 f.). AlsThomai^ Öcbouynck I.^VHI, zwischen 
April 14 und Oct)>r. 9 zum baccalar. u i. j-i ■ ui ovirt II. 5,^. 

256 (?). 1499, Juni 19. Anthonius vamme Brame de Nornla 
ddt. II mr. 295,87. Hildebrand: vanio Brame und schwankt 
zwischen Nornia und Norvia. Yieiiöicht Narwa drunter 
zu verstehen. 
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257 (188). 14d9, Augaat 8. Heniiannus GhelKnghusen de 
Reualia ddt. II mr. 29ß,9&. v. d. Ropp: GellinghuB. Zwi- 
schen 1500, Octbr. 9 and 1601, April 14 sam baccalar. art. 
promovirt. II, 1^, 

258. 1499, Angast 17. Mannet Vteenebeke de RenaOa 

ddt H mr. 296,«t. 

259 (189). 1499, September 13. Miannee Granenkamp 
de Derple ddt. II mr. 296,io9. 7. d. Kopp : Branenkamp. Als 
Johannes Graiienc[k]amp zwischen 1500, Octbr. 9 nnd 1501, 
April 14 mm bacoälar. nnd swiachen 1502, Octbr. 9 und 
150S, April 14 zun »agister art. promovirt. II, 7,» o. 14^9. 



lerrauliiig m 6. fteeenber ISN. 

Der Präsidirende, Herr H. Baron Bruiningk, machte 
bekannt) dass das Directorium für die Textbearbeitung der 
in der Novembersitznng beantragten und angenommenen 
Heransgabe der Blnstrationswerke in Lichtdruck eingesetzt 
habe die Herren: Carl v. Löwis of Menar — die stadtische 
Protaiiiirchitektur in Riga, Keval und Narva; Stadtarchitekt 
Wilhelm Nenmann in Dünabarg — die Altarschreine nnd 
sonstige Werke der kirchlichen Holzschnitzkunst der Ost- 
seeprovinzen; Anton Bnchholtz — die Werke derGold- 
und Silborschmiedekuuat der Ostseepi ovinzen. Ferner habe 
das Directorium für die firöffnnng des Museums der Ge- 
sellschafit den 2. Januar des nächsten Jahres in Aussicht 
genommen und beschlossen, dass fUr den Besuch an den 
festgesetzten Tagen ein Entr^e von 20 Kup., für extra- 
ordinairen Besuch ein solches von 30 Kop. erhoben werden 
solle. Dass die firöffinnng so bald schon vor sich gehen 
könne, sei der nnermüdltchen und aufopfernden Thfttigkeit 
der Herren Carl v. J^owis of Menar, Aeltester Robert 
Jaksch und Gustav v. Sengbus cb zu danken; dasselbe 
gleite für die Herren Anton Bnchholtz nnd Oberlehrer 
]>r. Alex. Bergengrttn hinsichtlich der Ordnung und Auf- 
stellung der Bibliothek, die, wenn auch noch keineswegs 
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alle Arheit erledigt 9ei, dodi schon BenntzoBg füdg 
wäre. Schliesslich erhraerte Baron Brniningk daran, 

dass der erste Gedankt- der Begrinidunj^ eines historischen 
ballischen Mu^iuas im Jahre 1Ö99 im Schoosse des Senate 
der nach Peman verlegten Dorpater Universitil entatanden 
wttre. Der bald darauf ansbreehende nordische Krieg ver» 

eitelte jedoch das Ziiötandekomiuen des Planes. 

Zorn PrSaidenten wurde an Stelle des TTO to rfaeBen 

dim. Rathsherm L. Napiersky Herr Ritterschallssecrelair 

Hermann Baron Bruiningk fi&r das nächste Trienmom 
erwählt* 

Anf Vorschlag des Directorituns erwählte die Vet- 

<riui\iihmif durch Acclamation zuui Secretair an Stelle des 
Herrn Siadtarchivars Dr. Ph. Schwartz, der eine Wieder- 
wahl nicht annehmen zu können erklärt hatte, for das 
nächste Trienniom den Herrn Oberlehrer Bernhard Hol* 
lander und znm Schatzmeister an Stelle des nach Berlin 
übergeBiedelteu Herrn Consulenten Christian Bornhaupt 
den Herrn Georg Lange. 

Zu Directoren für das Gesellschaftajahr 91 er- 

wählte die \ ersammlung die bisherigen Directoren; Anion 
Bochholtz, Aeltester Robert Jaksch, Oberlehrer Con- 
stantin Mettig^ Stadthauptcollege Carl Pickardt in 
Riga^ Baron Theodor v. Funck auf Allmahlen in Kur- 
land und Frofeßsor Dr. Richard Hausmann in DorpaU 
Neagewählt zu Directoren wurden StadtarchiTar Dr. Philipp 
Schwartz und Gustav t. Sengbusch. 

Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen die 
Herren: Michel und Victor v. Brummer, Cand jur, 
Wilhelm y. Bulmerinoq^ Alfred und Reinhard 
Freytag-Loringhoven, Professor €• Mohrmann. 

Auf Vorschlag des Direetoriums erwählte die Ver- 
Sammlung durch Aedamation zum correspondirenden Mü- 

gliede Herrn Dr. Gustav Otto in Mitau. 
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Der Bibliothekar und der MiueamBiikspector verlasen 
die Acceedonsbericlite. 

An GciL'henken waren dargebracht worden: Vom ordent- 
lichen Mitgliede MexTn Dr, Woldemar v. Gutzeit dessen: 
UnterBnekimgen über Gegeaalftiide der Altefiten Geediiobte 
Rnsda&dB. Riga, 1890. Der knrllDdiflcheii Gesellscliaft 
foi' Literatur und Kunst zu ihrem 75jährigen Jubiläum ge- 
\\'idmet; ferner: Stammbuch des Aeltedten grosser Gilde 
Gbristiaii Ernst Winter vom Jahre 1781; Yermählangsgedicht 
(a D. T. Gntzeit und Fr. Winter) 1810; Epithalaminm (A. 
Ch. Grosschopff und J. H. Martens) 1817; am Sarge von 
C. D. V. Gutzeit 1824; am Sarge von Frau H. v. Gutzeit, 
geb. V. Brandt 1825; Hymnus Ihro Maj. der Kaiserin Eli- 
sabeth Alexiewna gesnng^ 1814; der JBVende ihres Volkes, 
EUsabelii Alexiewna, überre&eht auf dem Saale der Musse 
in Riga den 13. Julius 1810; Das Opfer der Jahreszeiten. 
Der Kaiserin Elisabeth Aiexiewna üben*eicht auf der 
ScKBmerges^lschaft in Riga am 20. Aug. 1810; Vorleeong 
im Theater tob G. Tielemaim 1814 (Mannscript); H. L. t. 
Gntzeit, Der abfrefloprene Schuh l>^29/30 (Manuscript); Der 
Fetrithurm Eigad 187U; Zum 16. Decembcr 1885 als am 
Tage der Festfeier des 25j&hr. Bestehens des Stadt- 
Gymnasioms m Riga, Gedicht, Speise- und Weinkarte; 
Drei Tafellieder zur Stiftungsfeier der Naturforscher-Gesell- 
schaft zu Riga 1864; Ton Herrn Hermann Baron Brui- 
ningk: Plan der inneren Stadt Riga vom Jahre 1650. 
Gopirt nach dem Original des Ingeniears Harrer; Todten- 
maske König Karls XII. aus Zinkguss: von Herrn Gustav 
T. ^Sengbusch: ein Messingschloss in Form eines Löwen; 
eine französische Drehpistole mit vier Läafen (ca. 1830); eine 
eiserne LansenspitKe, bei Weimar ausgegraben; ein Steinbeil, 
l»ei Behnen in Kurland und ein solches bei Wümeland in 
öcshweden gefunden; eine Messiiigplatte mit der Darstellung 
des Dreikaiserbundes von 1812; von Fräulein E. von 
Scbinckell: einePorzellantasse buntbemalt mit chinesisohem 
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Master; von einem Ungeiuumteii: ChineBiBclieB Papiergeld: 
300 Kasch, d. i. 60 Kop. Werth; Ton Henn Paul t. 

Tran sehe auf Neu-Schwanenburg: ein grosser Eichenhok 
öCluHuk; iletteubergmedaillon auö Zinkguüs nach der Ori- 
ginalstatae aus Stein Tom Jahre 1615 6ber dem HauptÜiOTe 
der ehemaligen Eomtorei Biga; eine vom Director M. 
Scherwin«»ky angefertigte ergänzte Zeichnung des Uhleii* 
bruckschen Fortals, ehemals in der rierdestrasse, jetzt im 
Besitz dar GeBellschaft; ein Brief Henog Peters von Kiu^ 
land an den fBrstliohen Bath Hermann Voigt, dat. Ifitu 
1779, Febr. 15. Ausserdem sind von demselben zeitweilig, 
zunächst auf drei Jahre, dem Museum überlassen: drei 
Eisentrahen, Rigasche Arbeit aus dem 17. Jahrhnndert; ein 
holländiaoheB Fenster ndt vier Klappen; ein Tmhenbrett 
(Renaissance); zwei kleine Truhen (desgleichen) ; 2 Küchen- 
bretter mit schönen RenaisBanceornameuteu^ eüie aus Hok 
geechnitste and bemalte B^gine mit swei Kindern anf den 
Knieen; 10 Bretter mit Terachiedenen HolzschnitBereieD, 
darunter vier mit sehr schönen gothischen Stücken, die 
übrigen Renaissance und Barocco. 

AIb ganz beeonders werthvolle Darbringung ist die der 
Mannscripte des yerstorbenen Präsidenten L< Napieraky 
durch dessen Tochter, Fräulein L. Napiersky, anzusehen. 
1) Jürgen Neuners Gedenkbuch. Auszüge und AV 
Schriften aus der Papierhandschrift Nr. 307 der Bibliothek | 
der livlindischen Ritterschaft. Das Tonrort ist datirt tob \ 
August 1888. 223 S. 4^ Halbfranaband. Dazu 5 lose 
Blätter und das Concept der 1 üb üUs Übersicht und des Per- 
sonenregisters. 2) Annalen des Jesuiten-Oollegiiiin& ' 
in Riga 1604-1618. Abschrift der in der BibHoOi«!: 
der livilndischen Ritterschaft (Ms. Nr. 9) b^ndHchen Ori^ 
ginalhandschrift. Auf dem grauen Vorblatt die Jalii eBzahl 
1889. IW ^. Kleinfolio« 11 albfranzband. Dazu ein Oon-^ 
volnt mit Notizblättem über diese Handschrift und derenj 
künftige Bearbeitang. 3) Aus 0. Schirrens Vöries na 
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&ber die Oesehiehte LiYlanda. Abaohriften ans einem 
Oberlehrer Poelebaii gehörigen Hefte der Schirreiiadieii 

Vorlesungen. Auf dem weissen Vorblatt die Jahreszahl 1885. 
62 S. fol. Halbfrauzband. 4) Praejudicata Curiae 
Bigensis ad oertam Tüdonim Seriem redaeta eara et 
labere Nieolai Braim Rigena. Absohrift des im BaÜis- 
archiv befindlichen Originale, angefertigt im Mai 1876« 
lOb S. fol. Ualbiranzband. 5) Die Auflassung nach älte- 
rem Eigi sehen Stadtrecht Ein mit darohschoBsenem 
Pa]ner in Halbfranz 4^ gebondenee Exemplar dieser in der 
Zeitschi in ITu- üechtswidsen^chaU Jahrgang 7, 1879. erschie- 
nenen Arbeit. Dazu 8 loee JBl&tter mit Notizen. 6) Kech- 
nnngen der Kämmerer 1348 bis 1360, ein Gonvoliiti 
enthaltend Abschrift anf 79 Folioseiten^ beendigt am 18. 
Octbr. 1883, nebst zwei NotizblatLei n in 4*^. 7) Das K ente- 
buch 1453 bis 1514, eine Mappe, enthaltend: a. eine 
Absdurift desselben nebst Vorwort, Personen* nnd topo- 
graphisehem Begister anf XH Lagen mit 67 Bogen foL 
b. Bemerkungen zum alten Rentcljucli, 4 Bogen fol. c. Das 
Conoept 1 des Persouenregisters und n des topographischen 
BegisterSy sowie Ui ein Veraeiohnise der vorkommende 
Namen auswärtiger Städte nnd Ortschaften, nnd IV ein 
solches der vorkommenden Corporationen und Stiftungen, 
18 Vi Bogen fol. d. Datirungen der Inscriptionen des älte- 
sten Bentebnehes^ ein Heft in foL mit 7 Bogen nnd einem 
loeen FoHoblatte. 8) Das Landbneh 1494 eine Mappe, 
enthaltend: a. eine Abbcln ift des Landbiichs, nebst l^ersonen- 
register, auf IX Lagen. Die Absclirift umfasst 147 Seiten, 
das Register enthält 15 oi^Mginirte Seiten, foL b. ein 
halber Bogen in .4^, Material £fir ein Wortregister som 
l^andbuch. c. Gelegentliche Bemerkungen bei Anfertigung 
einer Abschrilt des Landbuchs. Drei Bogen foL, wovon 
nur 4 Seiten nnd ein klsiner Theil der 5. beschrieben, 
d. ein Heft, enthaltend das Ooncept sam Personenregister, 
12 Bogen fol. nebst einem losen Notizblättchen. 9) Ver- 
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saickttisB Rigisoher Beoktsquelleii 1510 ff. iLbschrift 

eines von H. J. Böthfubr auirrtei ligten VerzoicLuisses. 
44 8eiteu nebäl einem Bogen Inhalt und 17 Seiten JElegiäter. 
ioL HaibkinwaadbawL 10) Literatiirnotisen «ater dea 
Textea der Bigasclien Stadir eckte. Heft i& IbL, eo|p 
haltend 12 Bogen, mit der Bemerkung: Diese Notizen sind 
nach dem Erschemeu der Quellen des Bigaschen Stadlrechte 
inao&m nodi tob Werth, ab de rekkhaitige Literalnr- 
ttachweise aas den Bohriften Lappenberge, Tnumners etc. 
zum Hambnrgisch-Rigischen Statut enthalten, die ich in die 
l>ruckauägabe der U^eiien nickt auigenommen habe. 11) 
VerseiokniBS der im iAiiern ArokiTe des Eigasckem 
Batks befindlicken Handsekriften» Aetea «ad 
Bücher, angefertigt im October 1885. Heft in folio, 34 
Seiten. 1^) Urkundliches zur Geschichte der Befor- 
matiaa in Riga. GoaTolat ia folio, eatkahend „bia jeixt 
(NoTbr. 89) 19 Urkaadea^ — Abaekriften. 13) Kaleader- 
unruhen: Urkundenabschriften und andere MatariaUea und 
Notizen zur Geschichte derselben. lU Convolute in folio 
mit folgendea Auischriftea: 1) Kaleadsrunruhen. NoHaea. 
2) Kaieader ^ Uarakea — Okroaik* 3) Ckroaikea aad 
andere Aufzeichnungen. 4) Kalendenmruhen. Praecedeatia. 
5) 1585. 6) 1586. 7) 1Ö87. 8) 1588. 9) 1589. 10) Sub- 
aeqaeatia. 1590 ff. Diese Sammlung imfasst 1104 Seiten. 
14) Aalico'Poloaiea 1664. OoaTakil ia 4^ aat der Notk 
ron Kaplerskys Hand: Abediriften^ die voa Dr. Joseph 
Uiigensohn angefertigt, aber noch nicht collationirt sind. 
Mir fibergebea im Jaai 1890. L. N. 15) Registratur 
der Aalico-Poloaica Toa 1589 August 27 bis 
1590 December 28. Abschrid; der rem StadtarekiTar Br. 
Hildebrand angefertigten Registratur. 17 Seiten fol., nebst 
2 Bogen Abschriften von Urkunden, deren im Register 
Brwäkanag gesekiekt. 18) Zwölf Ooarolaie ia folio 
▼oa Urkuadeaabsckriften aus dea Jakrea 1586 hie 
1589 mit folgenden Aufschriften: 1) Gesandtschaft an König 
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Stephan. 1586 Janaar 13 bis Mttra 21, 2) Sendung des 
SeoreUiTS Laerealiiis Eiche nach Kdnigsbecg and Rostock. 

1586 Jnli 23. 3) Gesandtschaft an Herzog Gotthard Kettler. 
1586 Juli 23 bis 21. 4) GesaDdlBcbaft an Köuig Stephan. 
1586 October Anfang bis November Ende. 5} Gesandt- 
sehaft an die Oonmissatre Wohninaky und Pekoslawsky, 
sowie an Fahrensbaeh und die livlandiBohen Landrftthe. 
1586 December 18. 6) Gesandtschaft an die litthaiiiechen 
Senatoren in Wilna und an die polnischen Reicbsstände in. 
Warschau. 1687 Januar 2 bis Februar Ende. 7) Gesandt^ 
sehaft vorn Wahlreichstage in Warschau 1587 Mai 21 bis 
August 26. 8) Gepandtschaft an den neiigewählten König 
Sigimund III nach Dan/iLz. eventuell nach Warschau und 
Krakau. 1587 September 26 bis NOTcmber 23. 9) Gesandt- 
achalt an König Sigismund m. (Nach der Krönung.) 
1588 März 20 bis August 19 {d). 10) Sendung des Secre- 
tairs Ililchen an den Grosskanzler Zamoisky in Zamoisc. 
1588 October 15 bis December 18. 11) Gesandtschaft an 
König Sigismund III. nachGrodno und aum Beichstage in 
Warschau. 1589 Januar 10 bis Mai 30. 12) Gesandtschaft 
an die Commissurien Bonar und Sapieha. 1589 Juni 18 
1m6 Juli Ende. Diese Abscbriftensammlung umfasst 746 
Seiten. 17) Weimar Fahrensbaeh. CouTolut in folio 
mit Abschriften von Actenstücken und Regesten. 18) Witt- 
achopbuch der Stadt Reval. Convolut in folio mit No- 
tizen 6ber dasselbe. 19) Bigasche Stadtblatter. Ne- 
krologe 1810—1883. Convolut in folio, enthaltend ein 
Teneiehniss der Nekrologe. 20) Zur Geschichte der 
Li V liiiidischen A lieismatrikel. Convohit in 4*\ mit der 
Bcäoaerkong von Napierskys Hand: „Auisatz, der unter den 
nachgelassenen Papieren Otto Müllers gefunden worden, 
Ton Dr. Joseph Girgensohn mir ubergeben im Juni 1890. 
Wer ist der Verfasser?" 21) V;iria. Coavohit in folio 
mit Notizen und Abschriften verschiedenen Inhalts. — 
Ausserdem ist der grösste Theil der Bibliothek des Ver- 
storbenen der Gesellschaft dargebracht worden. 
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Der l*räöidcnt legte vor: ßodeckors Chronik Livlän- 
discher und KigaBoher Ereigiiuae 1638. HenuM- 

gegeben von d«r GeBeUtchaft ftr G^esehiehte und Altar- 
thuDiskunde der Ostseeprovinzen Rasslands, bearbeitet von 
J. G. L. Napiersky. Riga 1890. Der kurländischen Ge< 
Seilschaft för Literatur und Kaust z« ihrem 75jilir^eii 
JnbflAnin, 23. November 1B90, gewidmet. 

Herr Anton Bnohholtz, der freundlichst die interi- 
mistische Verwaltung des Sehatmeiäteramteä übernommen 
hatte, verlas den Cassabericht für das verflossene Geedl- 
schaftsjahr, der als Behalt zum 6. December 1890 in Doco- 
menten wie in baarem Oelde ergab: 1) Haaptcasse: 3136 
Rbl. 73 Kop.; 2) kapital der kulturhistorischen Aub&tellung: 
2156 Rbl. 39 Kop.j 3) Kapital der Prämie der Stadt Riga: 
660 Rbl. 12 Kop.; Somma: m2 RbL 24 Kop., wogegen 
der Gesammtbestand snm 6. December 1889: 5768 RbL 88 
Kop. betrug. Ausserdem ist in diesem Jahre in die Ver- 
waltung der Gesellschaft auch die Caäse ziu- Heraasgabe 
des liv-, est- und korländisdien Urknndenboehes gelangt^ 
deren Bestand kot Zeit 1752 Rbl. 22 Kop. beträgt 

Der Bibliothekar, Oberlehrer Dr. Alex. Bergen griia, 
verlas folgenden Rec^enschaitebericht über die Bibliothek. 
Die Uebersiedelang nnserer Oesellschaft in das Dommnsenm 
ist keiner Sammlang derselben mehr so Statten gekommen^ 
als der Bibliothek. Ihre Benutzbarkeit war im alten Locale 
nor eine beschränkte, noch schlinmier aber wirkte der Cm- 
Stand, dasB ein grosser Theil unserer Bücher nnd band* 
schrifläichen Schätze daselbst dem Verderben preisgegeben 
war, weil sich absolut kein Platz mehr zur Aufstellung der- 
selben fand. Bücher und Manuscripte lagen bunt durch- 
einander auf der Diele, auf dem Tische; an eine Ordnung 
und Einreihong der neu hinsakommenden BQcher war nidit 
zu denken; man ging bnchstäblitdi auf Bikohem einher. 
Da das neue Bibliotheklocal erst zu Ostern dieses Jahres 
verwendbar werden sollte, so sachte der Bibliothekar xa 
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Beginn des Jahre» ]>eini Uekonomieamt um die zeitweilige 
Anweisung einer der imEathhause seit Aufhebung des Raths 
fireigeirordeiien Loealüftten nach, behnfs proYisorieeher Un* 
terbringnng der den Fnseboden bedeckenden BUchermaesen 
und vorläulitron Sichtinii/ derselben. In dem vom OekoiioMiie- 
amt 2UX Verfügung geäteUten Gewölbe der ehemaligen Kre- 
poatezpedition ist dean ein Theü der Bibliothek bis zum 
Qommeft untergebracht worden. 

Zu Ostern mirde mit der üebersiedelung der Bibliothek 
in das neue Local begonnen, eine Arbeiti die nur langsam 
▼on Statten ging nnd erst im Sommer beendet wnrde. Mit 
dem Eintritt der warmen Jahreszeit konnte anch die weit 
grössere Arbeit der Aufstellung in Angriflf geiioimnen werden. 
Sie ist zur Zeit nahezu vollendet. Die meisten und wich- 
tigsten Abtheilnngen haben ihre definithre Auistellong ge- 
fanden ond sind alphabetisch geordnet^ so dass der grösste 
Theil der Bibliothek jetzt für die Freunde unserer Landes- 
geschichte zuganglich und benutzbar ist. — Eine Aufnahme 
bilden die Mannscripte. Die Zahl derselben hat sich gerade 
in der letzten Zeit ganz erstaunlich vermehrt. Sie nehmen 
in ihrer augenblicklidien Aufstellung einen gewiss doppelt 
so grossen Raum ein, als friiher. Da eine systematische 
Ordnung derselben mit der zeitraubenden Arbeit der Katar 
logisirung Hand in Hand gehen mnss, ffar die letztere aber 
bisher weder Zeit noch Kräfte znr Verfugung standen, so 
ruht über dem Inhalt eines grossen Theils unserer Manu- 
scriptenschätze noch ein dichter Schleier, den erst die Hand 
des künftigen Ordners wird lüften kdnnra. — Einen nicht 
nnbetrttohtlic^en Bestandtheil der BibHothdc bilden die 
Doubletten, deren Zahl sich gleichfalls in letzter Zeit durch 
Schenkungen und Ausscheidungen sehr beträchtlich vermehrt 
hat. Es finden mßh unter ihnen neben viel unnützem Papier 
ansserordentlich viel werthTolIe Werke, die hoffentlich mit 
nicht unbeträchtlichem Gewinn veräussert werden können. 
Zu dem Zweck ist aber eine Durchsicht und vorlikufige 
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Katalogisii un^ derselbeu uuLhweiidig. Zur Zeit -ind die 
DoubletteUf iin (iinm Auföteliaug es in der Bibhothek durch- 
m axL Bwtm fehlt, in den noch unbenutofeen Sehrink^B des 
6tadtarohit8 untergebracht worden. Ein Glied nneerer Ge- 
ßelLschaft hat die daukeii3werthe Mühe auf sich genommen, 
dea JDuubleltaükatalog anzutertigeu, deägeu Voilenduug Eum 
Januar in Auasieht steht. Alsdann würde die GeaeUachaft 
SU beschlieesen haben, in welcher Weiae aie diesen, doch 
kein unbedeutendes Kapital reprä^entirenden Theil der 
Bibliothek zu verwerthen gedenkt. Aufgeräumt mum mit 
ihm werden, da die Btamlichkeiten zur Anfbewahrang des- 
selben nicht aasreichen. 

Wenn die Arbeiten an der Bibliotfadk seit dem Smnraer 
um ein Erhebliches gefordert worden sind, so gebührt da^» 
HauptverdieDst daran dem Henrn Director Anton BucJh- 
hoita, der seine freie Zeit, sowie seine' aasfebreitelen bisto- 
risehen nnd bibliographischen Kenntnisse mit bewnndemngs- 
würdiger Ausdauer im Interesse der Bibliothek Ten;i-erthet 
hat. Ohne »eine Mitwixkung wlüre kaum der vierte Theil 
der Arbeit erledigt worden. — Immerhin ist aber die Biblio- 
thek noch weit davon entfernt, eine wohlgeordnete genannt 
werden ^u. können. Der Zettelkatalog ist bis eiwa in die 
Mitte der 60 er Jahre fast vollst^dig fortgeiührt worden. 
Die Ergänzung und Fortf&hmBg desselben bis anf die Ge- 
genwart wäre die nächste Aufgabe, nachdem sämmtliche 
Abiliriluugen alphal)etisch geordnet sein werden: eine Arbeit, 
die wohl Jahre in Anepruch nehmen wird, wenn nicht die 
freiwillige Mitarbeit solcher Mitglieder, die Zeit nnd Gednld 
dazn hab«i, dieselbe beschleunigen sollte, first dann weiden 
auch Angaben über den Umfang der Bibliothek, über die 
Zahl der Bände und dergl. mehi* gemacht werden können. 
Heute läest sich die Grösse der Bibliothek anch nicbt an* 
nähemngsweise in Zahlen ansdrikcken. 

Die trostlosen Raumverhälüiisse im alten Locale bal>en. 
wie jede andere gedeihliche Arbeit an der Bibliothek, ao 
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auch die sjrstematiselie YervoUsläBdiguüg dereelben und die 

Ausfüllung der Lücken durch Neuanscbatrungen unmöglich 
gemacht. In dieser Hinsicht das Ycrääumte nachzuholen, 
dfirfle eine der . diingendsten Aufgaben der Zukunft sein. 
Eine annähernde yolleta&dig^eit wird freilieli auch erst 
nach FertiiTStelluiig des Katalosrs erreicht werden können. 
Es wird indessen angebracht sein, die hauptsächlichsten 
schon jetzt bemeriübaren lAeken aaeh vor diesem Termin 
saflBiliollen. Wenn hierbei auch mm Tbeil auf freiwillige 
iJarhriiigungen gerechnet werden darf — in dankens werther 
Bereitwilligkeit haben auf icsbezügliche Bitte einige bal- 
iwche Yerlagshandlnngen, G. Behre in MitaUi Karow und 
Laakmann in Dorpat, Undfors Srboi^ in Beval ihre Verlags- 
artikel gratis zur Verfügung gestellt — wenn ferner au( Ii 
durdi AustauBch von Donbletteu manches Fehlende beschallt 
werden kann, so wird sich die Gesellscbaft doch yieUeicht 
auf erhebliehe Mehraufirendongen anm Zweck der Gom- 
pletining ffefasst macheu luüarfen. 

Beträchtlich höher als früher stellt sich dieses Mal 
auch die Beohnang beim Buchbinder. Sie beträgt 245 Bfoi. 
Die Bibliothek besteht zu einem sehr grossen Theil, viel* 
leicht zur Hälfte, aus ungebundenen l>üchern. Wie sehr der 
Werth und die Brauchbarkeit derselben darunter leiden, 
bedarf keiner wetteren Ausführung. Wenn nun die Mittel* 
losigkeit der Gesellschaft es yon selbst yerbietet, Alles binden 
zu lassen, so ist es doch ganz unerlässlich, dem Buchbinder 
etwas mehr Arbeit und V^dienst als früher zu geben. Es 
sind in diesem Jahre alle neuen Acquisitionen, so weit sie 
sich überhaupt zum Binden eigneten, cum Buchbinder ge- 
wandert, Ulli Ausnahme der aul dem Wege des Schriften- 
austausches in oDseren Besitz gelangten Pubiicationen der 
gelehrten KdrpersohaiOton, von denen nur die far uns werth« 
vollsten gebunden worden sind. Ansserdmn sind die Abthei* 
lunt/en ., Allgemeirn^ (TCachichle*' und „Livlandische Geschichte" 
-vuUständig gebunden worden. 
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Dureh Sduriftenanstaiuidi, Kauf und Sdienknngeii hat 
die Bibliothek im Verlaufe des letzten Jahres eine Ver- 
mehrang vm oa* 400 Nummern erfahren; von denen sind 
gekauft und geschenkt ca» 120. 

Herr Dr. Ph. Sehwartz yerlas eine ihm zugesandte 
Abhandlung des corrüäpondirenden Mitgliedes Professor Dr. 
Wilh. Stieda in Rostock über ^Die Gesellschaft der Riga- 
fahrer in Lftbeek und Bostoek*. Yen jeher scheint es 
unter den Eaufleuten der Hansestädte üblich gewesen in 
sein, je nach den Hafenplätzen, Binnenstadten oder Gegenden, 
nach welchen sie TonEngsweise den Handel betrieben, in 
besonderen Compagnieen !oder Bruderschaften susammenn- 
treten. Man folgte dem Zuge der Zeit, der überall sor 
Begründung von Genossenschaften trieb, uad verband sich 
mit einander su gegenseitiger Hilfeleistung. Hatte die Fahrt 
in ein wenig bekanntes Land an sich etwas Bedenkliches 
und flösste xagbafteren OemtHhera gelegentlieh Besorgnias 
ein, so verlor das Abenteuer an Gefahr, wenn es gemeinsam 
unternommen wurde. Gemeinsam Uessen sich auch die 
Kosten einer etwaigen kriegerischen Begieitong, die Aus- 
gaben fikr Sdldner oder OesehütM und Waffon leichter be- 
streiten. Hiezu kam, dass, zu einer grös.-*eren Zahl ver- 
einigt, die Kauüeute eher hoffen konnten, sich Privilegien 
und Begftnstignngen Ton der B^enmg des firemden Landes 
zu erwirken und übr die erworbenen nethigenialls die ein* 
heimiHclu» ointrcten zu sehen. So entstanden die Compagnieu 
der Euglaudfl-| Mandern-, Bergen-, Schonen-, StockholA^i 
Island*, Biga- n. s. w. Fahrer. Unter diesen ist den Baga-«- 
fahrem bis jetzt noch gar keine Aufinerksamkeit geechenkt 
worden. Ob sie in mehreren Hansestädten und in welchen 
sie bestanden haben, ist zur Zeit noch nnaufgehellt. Der 
Verfasser Termag sie nur in Lübeck und Bestock naolizn- 
weismi. In Likbeok werden sie in den Jahren 1446 
und latio erwähnt. Für die neuere Zeit fliessen die Quellen 
reichlicher, indem ein Theü des alten Archivs der Riga- 
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fahrer sich unter den handschriftlichen Schätzen der Handels- 
kammer zn Lftbeck erhalten hat. Sehr geringe Spuren hat 
die Compagnie der Rigafahrer in Rostock hinterlassen. 

Weder die Zeit ihrer Grüiidimg, noch ihrer Auflösung ist 
bekannt. Fest steht nur so viel, dass sie in der Marien- 
kirche einen eigenen Altar, geweiht St. Erasmus, Christoph 
nnd allen Heiligen, bereits in der ersten Hälfte des 15. 
Jahrhnndertd besass. Die Zeit, in welcher dieser Altar aus 
der Kirche entfernt worden ist, lässt sich nur annähernd 
dahin bestunmeHy dass es zwischen 1564 und 1658 geschehen 
ist. Erhalten hat sich dagegen ein von den Rigafahrem 
im Jahre ir>r)7 gestifteter messingener Wandlouchter. Der- 
selbe besteht aus einer kreisrunden, an der Wand auflie- 
genden Platte, die in der Mitte erhaben ist, und dem schon 
geschwungenen Arm, welcher die znr Anfhahme eines ein- 
zigen sehr dicken Lichtes bestimmte Tülle trägt. Unter 
den 22 ähnlichen Wandleuchtem, welche die Marienkirche 
noch heute besitzt und die wohl grösstentheils dem 16. 
Jahrhundert entstammen, ist der erwähnte zweifellos der 
bchönöte. Unter ihm, der seinen Platz wohl kaum geändert 
hat, wird sich das Gestühl der Rigafahrer hetunden haben. 
Um dasselbe entbrannte um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
ein Streit, insofern der KircheuTorstand es zu Gunsten der 
Kirche einziehen wollte, während die Herren Meineke und 
Hennings als die letzten, wenn auch vielleicht nicht mehr 
nach Riga handelnden Mitglieder der alten Compagnie, ihre 
Besitzrechte geltend machten. Wie der Streit geendet, ist 
nicht bekannt. 

Herr Stadtarchitekt W. Neumann in Dünaburg machte 
Mittheilungen &ber den Baumeister Jürgen Teuffei (s. unten). 
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Eiiuge Haohrioiitoa ober den Baumeürtar iürgea TeuibL 

Ton W. Navmftiui. 



Wie aus den Rathnpruiokollpn vom Jahre 1666 hervor- 
geht, waren um diese Zeit am Tiiurmo der retrikirche Repa- 
raturen unternommen und am 9. Marz berichtet der Kircheu- 
inspcctor Peter von Schievelbein über den Zustand der 
Tiiuiüiiuüdamente, die nicht, wie anguucmmen, auf einem 
Host, sondern auf blossem Sande ständen. 

Nach Seite 263 der Protokolle beschlieBSt der Rath, 
einem Fachmanne, dem Obristen Stahl, die Besichtigung zu 
fibertragen. 

Am Sonntagt den 11. Mürk, Nachmittaga 2 ühr, at&nt 

der Thurm ein. 

Am 14. März (Rathsprotokoll S. 264 und 265) beechliegst 
der Rath sich nach Danzig, Hamburg und an andere Städte 
um einen ^Maurer und Kunstmeister^ zum Wiederaufbau des 
Thurm es zu wenden. 

Ausserdem wendet er sich (nach W. v. Gutzeit) au! 
Veranlassung des Gouverueurs Oxenstierna an einen Georg 
Andreas Höckler zu Frankfurt a. M., ^er möge ihnen einen 
Mann zuweisen, der in Turm- Erbauung, Mauerwerk und 
gute feste Fundamente zu l^en erfahren sei/ 

Am 24. October beseicbnen die Raittisprotokolle den 
Baumeister Jfiigen Tenffel ala auB Lftbeck angekommen. 

Von Herrn Senator Dr. W. Brehmer in Lübeck ^ehen 
mir fiber den Baumeister folgende Mittheilungen xu, die er, 
wie er mir sohrmbt, wiederum dem Herrn Senatssecretair 
Dr. E. 11 ach verdankt, welcher sich eingehend mit I t 
Durchforschung der lübeckischen Kirchen- und Stadtbücher 
beschäfticft hat. 

„Es ist nicht zu bezweifeln, dass er (Jürgen Teuffei) in 
Lnbeek <:*'hnren ist, da hier in der Mitte de« 17. Jahr- 
liunü<.'ris mehrere Einwohner dieses iSamcn^ vorkomiuen und 
da er iiei seiner Auinahme als Lübeck i-i lier Bürger nur 
dasjenige Burgergeld zahlt, das von in Lübeck geborenen 
zu entrichten war. Dasselbe betrug damals Tür Handwerker 
5 Thaler. Als er im Jahre 1651 das Löbeckiache Bürger- 
recht erwarb, wird er bezeicbnet als „Jürgen Teubell Stein- 
metzer^. Im Dom*Taufbuch befindet sich über ihn tarn 2. 
Januar 1651 die folgende Notiz: Jürgen Deuffel Steüibfld- 
hauer und Baumeister wohnet mit seiner Ehefrau (Name 
nicht ausgefüllt) in des Livoaisten Hause, belegen oben in 
der Hartengmbe negest dem £lendhau8e (jetat Henengrube 



Digitized by Google 



1Ö9 



Nr. 2.) lieFs taufen seinen Sohn Gotthard. Gevatteni: Herr 
Gotthard Brömse und Herr Mattheus Rodde, Eathsverwandte 
lind Agnatrs, Johanns Kratzow ein Sydenkrftmers (Seiden- 
liändlers) Eheirau. 

Die Persönlichkeit der Gevattern lässt darauf pchlie^sen, 
dass sich Jürgen Teuffel damals schon eint- gcwis.^en An- 
sehens in der Stadt erfreute. Er scheint bald, nachdem er 
da«5 Lfibeckische Bürgerrecht erworben hat, die Stadt ver- 
lassen zu haben, denn meiner geschieht seitdem hier keiner 
Erwähnung. Es sind aber zwei Nächstzeugniäbe vorbtinden. 
die auf ilm biioiiweiefiii Bcheinen. In dem dnen toh 1736 
nird ein Sota Jürgen eines in Narv« veretorbenen Jürgen 
Teufel nnd seiner Enefraa Anna Babbe, des Gotthard Babbe 
und der Marie Rnmp Tochter erwtthnt. Sollte sich dieses 
NächstaseagnisSy wie anznnehmen, auf den Baumeister be- 
ziehen, so ginge daraus hervor, dass er sich später in Narva 
niedergelassen habe. In dem andern Nächstzeugnisse von 
1769 werden erwähnt Gotthard und Asmus Teufel, Söhne 
von Jürgen Teufel, zweifelsohne Söhne des Bau- 
meister.s, Wf>nn in diesem letzten Nachstzeugnisse nicht 
auch des Sohnes' Jür^j^fMi Erwähnuntr geschieht, so wird dieses 
dadurch veraniasät sein, dasö derdeibe damals bereits ver- 
storben war. 

Nachforschuneen in Narva zu veranstalten, ist mir bis 
dahin nicht möglich gewesen. In Hansens Geschichte der 
Stadt Narva (Ausgabe 1858) wird ein Magister Wolf Teuffel 

Senannt, als Anssteller der Denkschrift nber den am 12. 
oli 1671 vollendeten Bau des noch gegenwärtig bestehenden 
Rathhanses« Vielleicht haben wir in diesem Magister Ten£fel 
einen Bruder oder nahen Verwandten unseres Baumeisters 
zn erkennen. Es ist nicht anwahr scheinlicli. dass sich letz- 
terer nach Narva begab, um sich an dem Wiederaufbau der 
am 5. Juni 1659 fast vollständig eingeäscherten Stadt zu 
betbeiligen. 

Ein Zweig der Lü}^eeki«chnn Fnniilin Rodde ist eben- 
falls in Narva nachweisbar. Em Kaulhiaini Kaspar Rodde, 
dessen HandeIs(•orre^!pondenz aus den Jahren lt>42 — 1G61 
in einzcliicü Ausziigen von H. J. Hansen mitgetheilt wii'd, 
stammt auB Lübeck und ist wahrscheinlich ein Verwandter 
des oben erwähnieu liathävcrwandten Mattheus Bodde. 
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Jakr«keridit des Seerekir^ der fieseUfiehaft für da& Jakr l^ii. 



Zum drillen Male gebiotet eine traun'j'f^ Pflicht, den 
Jahresbericht über die Thätigkeit der GerJoHschaft im rer- 
flossenen Vereinsjahr mit der Erinnerung an einen fnr 
die Ge5?pllschaft einen schweren Verlast bedeot^nnen 
Todesfall ym heginnen. Wie es sich in den Jahren 1888 
und 1889 um das Dahinscheiden des Präsidenten, dim. 
Büigermeistera H. J. Böthföhr^ und des Mnseomsiiispectars, 
Dr. Carl Bornhaupt, handelte, 'so dieses Mal nm das des 
Nachfolgers des ersteren, dim. Rathsherm L. Napiersky, 
der in der Nacht nach der Oktobersitsnng, die er in ge- 
wohnter geistiger Frische geleitet, ohne roiiiergegangene 
Krankheit sanft entschlief Seine Bedeutung auf dem 
Gebiet der livländischen Geschichtsforschung ist zu bekannt 
und zu oft ?chon dankbar gewürdigt worden, als dass 
nöthig wäre, noch einmal an dieser Stelle daiauf hinzu- 
weisen; nur daran r^ei erinnert, dass der hingehende Kifpr. 
den Napiersky al> Präsident allen Angelegenheiten der 
Gesellschaft, und wenn sie auch noch so geringfügige 
waren, gewidmet hat, ihm unvergessen bleiben wird. 

Im Jahre 1890 sind auf den Sitzungen der Gesellschaft 
folgende Vorträge gehalt» worden; 

Eine vom eorrespondirenden lUtatiede L. Arbnsow 
in Mitan eingesandte Abschrift einer Urkunde wurde ver- 
lesen, die aof Biga Beang hat nnd in der der Ri^ 
8che Rath beaeogt^ dass vor ihm am 28. Febmar 1.533 im 
Auftrage von Otto Grothoss dem Jüngeren (von Ruhen- 
thal in Kurland) die von dessen yerstorbenen Vater, Otto 
Grothuss dem Aelteren, und despen Wittwe mit einigen 
RigaH<')ien Kauf- und Hnndelsherr^n unterhaltenen GeschÜfts- 
verbindungen K^'^licheii worilni -r-icu. 

Herr Joh. Chr. Üerens berichitti' iii>*»r em*'n im 
verflossenen Sommer aufgefundenen, leider stark heschäd igten 
Schweinslederband. Die Durchsicht des auf dem Deckel 
mit gedruckten Lettern die Aufachrift: „Kerken Boch 
Entfanck'^ tragenden Bandes e^gab, dass hier ein den Zeit- 
raum vom 3. Januar 1606 — Wä. April 1619 umiiisseDdeB 
Todtenregister vorliegt, und zwar das älteste bis jetst be- 
kannte Kirchenbuch nicht nur Rigas, sondern der baltischen 
Provinzen überhaupt. ~ Derselbe verlas aus den Kin^MS- 
gerichtsprotokollen der St. Petrikirche eine Eintragung 
vom 2. Mai 1661, nach der ein Altar in der Petrikirche 
von der Familie Yicken dem litauischen Kanaler Öapi^ia 
für die Kirche zu Buchow geschenkt worden. 
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Der Bibliothekar, Oberlehrer Dr. A. BergengruD, 
verlas folgende Referate: 1) über einen Aufsatz von Pro- 
fessor Dr. Richard Schröder in Heidelberg: „Die Stel- 
lung der Rolandssäulen in der Rechtsgeschichte" in der 
Tom Verein für die Geschichte Berlin^ zur Feier seines 
25jährigen Best^^lif^ns veröffentlichten Festschrift: Die 
Rolande Deiit-^clilands. Im Auftv^ye des Vereins heraus- 
gegeben von Dr. Kichard Be^nnguier. 2) Ueber die vou 
Dr. Hermann Hildebrand besorsrte Abschrift der zeitge- 
nössischen Aufzeichnungen des Rigaschen Stadtsecretairs 
Johann Schmiedt aus den Jahren 1559 — 62, welche in 
einem von ihm zasanmien^etragenen and der Hauptsache nach 
von ihm selbst geschriebenen Sammelbande der grossen 
Kdniglicbeii Bibliothek zu Kopenhagen enthalten sind. 
B) üeber die Arbeit des Dr. B. Krambholtz, Samaiten und 
der deutsche Orden bis zum Frieden am Melno-See (1422). 
Königsberg 1890. 

Das Ehrenmitglied, Pastor Dr. August Bielens t ein, 
hielt einen Vortrag über die nationalen Grenzen der ein- 

feborenen Bevölkerung Liv- und Kurlands zu der Zeit, als 
ie Deutschen ins Land kamen. 

Herr Ritterscbaftssecretair Hermann Baron Brui- 
ningk vprHs einen Aufsatz über das Haus der ScbiftVn-- 

fesellsclialt in LüVipck, in dem speciell über die in dem 
[auäe betindlicbe IJnnk der Ricrafabrer gehandelt wui'de. 
Derselbe ötellte einen genau i'ui uiulirteu Autrag zur Heraus- 
ji^abe dreier Illustrationswerke in Lichtdruck: die städtische 
Profanarchitektur in Riga, Reval und Nai'va, die Altar- 
schreine und sonstigen Werke der kirchlichen Holzschnitz- 
kunst der OstseeproTinzen, die Werke der Gold- und Silber* 
sebmiedekunst der Ostseeprovinzen. 

Herr Anton Bucnholtz gab Erläuterungen zu 
mehreren von den Erben des verstorbenen Rathsbeamten 
Friedrich August Schmidt der Gesellachaft geschenkten 
G^enständen. 

Hen' P. Th. Falck rcferirte über da^ Werk von 
Moritz Rudolph, Rigaor Theater- und Tonkimstler-Lexikon, 
von dem der erste oder Icxikalisclie Theil abgeschlossen 
iet, dem als zweiter die Geschichte des Rigaer Theaters 
und der musikalischen Gesellöchaft folgen soll. 

Herr Oberlehrer Dr. J. Girgensobn referirte über 
das Werk von Dr. Max Hofl'manu, Geschichte der freien 
und Hansestadt Lübeck. 1. Hälfte. Lübeck 1889. Der- 
selbe verlas eine Fortseteung zu seinem im 14 Bande der 
Sütüieiliwen gedruckten Aufsätze: Zur Bangescbickte der 
Fetrl*Kin£e 1. 

U 
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Vom Bibliotliekar Cand. fn-f. R. Hassel hlatt in 
Dorpat wurdt' rinc Zn^rhritt vcii<j6en, welche .Die Metro- 
politan verbind uii«^- RevaU mit Limd^ Vtehandeltv. 

Es gelangte zur Verlesung eine vom correspondii eüiien 
Mittgliede Professor Dr. Const. Höhlhanm iu Köln über- 
sandte Abdchrift einer Urkunde im Staatßarrhiv zu Düssel- 
dorf, dat. 1401, Decbr. 31, wonach Arnoldos Plagail. Büj-eer 
▼on Kdln, unter Anderem 9 Rigudien Kirchen ein Geld- 
geschenk zukommen lässt 

Herr Oberlehrer Bernhard Hollan der referirte öber 
die Schrift von Walther Stein, dio Genoasenachaft der 
deutschen Kaufleute zu Brügge in Flandern. Berlin ld90. 

Der Mnseumsinapector, Herr Cariv. Löwisof Menar, 
hielt einen Vortrag über die Deutschordensburg Trikaten 
in LivI.iTid. Derselbe berichtete über den Silberschatz des 
Freiherriich Behr^eluvi Majoratsgntes Popen in Kurland 
und machte Miltheiiiinir iihiT alt»' Keval^ehe und "Riora^selio 
Kanonen in St. Peteröburg, wie über die Deui^ehurden^- 
komturei l)iiuamünde, des früheren Cistercienserklosterä 
gleichen Namens. 

Herr Oberlehrer Gonst. Mettig referirte über da« 
Werk: »^Handelsrechnungen des deutschen Ordens. Im 
Auftrage des Vereins ffar die Geschichte von Ost^ und 
Westpreussen herausgegeben Ton Dr. G. Sattler. Leipzig 
1887 . Derselbe machte Mittheilung über 5 Rechnungs- 
bücher der 1414 gestifteten Rathsdienerbrüderscbaft oder 
der „Gilde unser leven vruwen^ und sprach über «Materia- 
lien zu e'TK'r Ge.-^ehichte der reformatorischen Bewegung 
in Riga". Der.^ellie referirte über die durch K. v. Nottbeck 
besorgte Aih-gabe des Zweitältesten Erbebuehes der Btadt 
Reval (136(1 - >^'V) und verlas einen Aufsatz über die iiu 
Besitz der Gcselifschaft l)eliüdlicheu drei Notizbücher der 
Rigaschen Bierträgorgildo. 

Der Präsident, dim. Kathsherr L. Napiersky. bicU 
einen Vortrat über die unter dcui Namou der üudecker- 
scben Chronik bekannten, den Zeitraum von 1593— 
behandelnden zeitgenössischen Aufzeichnungen. Derselbe 
berichtete über zwei die Gründung der Kirehenordnung 
genannten Stiftung betreffende bisher unbekannte Urkandea. 

Herr Stadtarchitekt W. Neumann in Dünaburg i*efe- 
rirte über das Ergebniss seiner Untersuchungen der ^svaler 
Flügel altäre und machte Mitthcilun^ über den Baumeister 
Jürgen Teuffei aus Lübeck, der behufs des Neubaues des 
eingestürzten Thurmes der Petrikirche 1666 in Riga weilte. 

Herr Oberlehrer Dr. Arthur Poelchau gab einige 
Ei^Hnzungen zu G. Schweders, Die alte Dommnle, d^ 
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^('genwärtigt? Stadt-Gymnasium zu Riga (1885), die eine 
Fortsetzung bilden zu den von dem Vortragenden in den 
Sitzungr^berichten der Gesellschaft aus dem Jahr l>^.Sf;, 
43 r.. veröffentlichten. Derselbe machte Mittheiiungen 
über den Ausdnu k „Linetreder". 

Der Secr*'t.iii\ Dr. Ph. Schwartz, reieriite über die 
von Dr. Ad. Hurojeisier herausgegebene «Matrikel der 
Univer'.ität Rostock, i. Mich. 1419 — Mich. 1499^, wie 
über ,.kiu landische Giiter-C'hroniken. Neue Folge. Bear- 
beitet und herausgegeben iui Auftrage des kurläudischen 
Ritterschafts-Comit^s von L. Arbusow. 1. Liefer. Mitau 1890.** 

Eine von Herrn Oberlehrer Ernst J^eraphini in 
Fellin eing(^sandte Zuschrift wurde verle.sen, di<* eine kurze 
gedrängte Erläuterung enthielt zu den von demselben der 
Gesellschaft zur Verfugung gestellten Abschriften von 
Actenstficken ans dem Staatsarchiv zn Dresden, die einen 
Vermittelttngs versuch dos Kurfürsten Johann Georg von 
Sachsen in Sachen des in Folge der Noldeschen Händel land* 
flüchtig gewordenen Herzogs Wilhelm von Enrland be- 
handeln (1617—19). 

Es gelangte zur Verlesung eine „Die (I(v» llschaft der 
Rigafahrer in Lübeck und Kostock" betitelte Zuschrift 
•Ifs rorrr=?pnndirenden Mitgliedes, Professor Dr. Wilhelm 
J3 1 i e d a i n K ost( ^ < * k . 

Al-^ hervorragendste llieigniss in der Geschichte der 
GciaellM'haft im V('rein>i;iiii' ist die rel>ersiedeluDg 

der^<'ll)('n in dif» Räume de.^ Duumiuseunis am If^'rdci- platz 
zu erwähnen, wodurch fiir ihre reichhaltigen und mannig- 
faltigen Samndungen die lange entbehrte zweckmäissige 
Unterbringung ermöglicht worden ist. Die Aufetellung 
derselben ist so weit gediehen^ dass die Bibliothek der 
Hauptsache nach der Benutzung zuganglich ist und das 
Museum mit dem Beginn des neuen «Jahres dem Publikum 
zur Besichtigung eröffnet werden kann. 

Veröffentlicht bat die Gesellschaft im Jahre 1890: 
Die Sitzungsberichte aus dem Jahre 1^^.^9. das 4 Heft des 
14. Bandes der Mittheiiungen und Bodeckers Chronik Liv- 
ländif<cher und Rigascher Ereignisse 1593 — 1638. Bearbeitet 
von J. G. r.. Napiersky. Der kiirliindischen Oe«e11se}iaft 
fiir Literatur und Kunst zu ihrem 75jälii'igen Jubiläum am 
23, Noveuilier \^9() ^rewidmet. 

Die (-reRcll.-chari.-liililiotliek hat auch in diesem Jahr 
durch den \'erkehr mit zaldrcicheMi gelehrten Instituten 
des In- und Auslandes, durcli Ankauf von Biichern, wie 
durch Schenkungen, eineausehniiciie \ cnucslii uug zu erfahren 
gehabt. 
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Für Darbringutt^n gebührt der Dank der GesellBcbaft 
den Herren: Mag. jur. Theodor Berent, Oberlehrer Dr. 
A. Horgengrün, Ritterschai'tssocretair Hermann Bai*on 
iiruiniii<>:k. Dr. Arend Buchholtz in Berlin. Lehrer 
Friedrich Dnbne, Paul Th. Falck, Verlagsl^uch Händler 
Victor Fei^ko in Mitau. Baron Theodor von Funck auf 
Ahnahlon in Kurland. Consulent Theodor Gennann, Dt. 
med. Woldeniar von Gutzeit, Max von Haken, dim. Ötadt- 
rath Alfred Hillner. Oberlehrer Bernhard Hollander, 
Aelteeter Robert Jakscfa, Aeltester J. C. Roch, Dr. R. 
KrumbholtZf Consulent Heinrich Encfacz^ski, Oeoig Lai^ge, 
Hermann Lange, correspondirenden MItgliede Dr. C. Loh- 
meyer in Königsbei^f, Kanztlleidirector Oscar Mertens, 
Secretair Leon roorten^ Moritz Rudolph, Bachhändler 0. 
D. Sievers in Mitau, Stadtrevisor Richard Stegman, 
correspondirenden Mitgliede Professor Dr. Ludwig btieda 
in Königsberg, correspondirenden Mitgliede Professor Dr. 
Wilhelm Stieda in Rostock, Paul von Transehe-Neu- 
Schwanenburg, wie den Frauen Mery von Grünewaldt und 
Staatsrath Olga Stediug, geb. kasi> k, den Fräulein 
Wilhehnine Buchardt und L. Napiersky, dem Gewerbe- 
verein zu Riga und der kurländiBchen Gesellschaft fnr 
Literatur und Kuuöt. Auch den Redactionen der „Industrie- 
Zeitung"*, der ^Petersbu^er Zeitung", der „Revalschen 
Zeitung^, der „MitauschenZHeitung", der „Baltiscnen Wochen* 
Schrift , des „Felliner Anzeigers^ und des ,»Goldingen9cheii 
Anzeigers** ist die Gesellschaft zu Dank Terpflichtet fnr die 
Zusendung der von ihnen herausgegebenen Leitungen. 

Auch das Museum der Gesellschaft ist durch Dar^ 
bringungen ansehnlich l)ereichert worden, wofür zu danken 
ist den Herren: Genei il A. v. Andrejanoff, Quintaner der 
Stadt-Realschule Erich Barz, Heinrich Bergengrün, Secre- 
tair E. Blumenbach, Kanzel leidirector Victor von Bötticher, 
Rittcrscbafts.-^ecretair Hermann Baron Bruiningk, dirn. Se- 
cretair Anton Buchholtz, Dr. Fr. Buhse, Cand. jur. Ta- 
vannagh, Baron 'l'heodor von Finu'k auf Alniablen in Kur- 
land, Dr. med. Woldemar v. Gutzeit, Pastor Harfl", Ober- 
tertianer d(?r Stadt-Realschule Wilhelm Heine, Aelteeter 
Robert Jak uli. Lehrer Jurgensohn. Jakob Jurgensohu, 
Aeltester II. A. Kröger, Ministeriai E. Kronberg, dim. Se- 
cretair A. Lasch; Bibliothekar Carl v. Löwis of Menar, 
¥, LorenZi Hugo Lvra in Dünabarg, Pastor Meyer zu 
Allendorf in Livland. Hofrath Heinrich v. Meyer in Wenden, 
Stadtarchitekt Wilhelm Nenmanu in Dünaburg, Banm 
Alexander v. d. Fahlen in WendeUi Stadthauptcollege Carl 
V. Pickardt, Secretair Leon Poorten, Paul Rntkowalgr» 
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C. V. Sänger-Pernigel, Architekt Scheel, Secrotair E. Pchi- 
lintzky, Kmil Schmidt, Dr. med. neinr. Sclniltz Nnmons 
einer ungenannt bleiben wollenden Dame, Ratitellan des 
Dommuseiiras Schultz. Gustav, Roman und Johannes von 
Senprbusch, Dr. Alexander Stellmacher. Lehrer Strausb, 
Paul V. Transehe-Neu-Schwaneiilturj?. wie den Frauen Justine 
Beggrow, E. Birkenfeldt, Dr. Ii. lluchholtz, Auguste Gott- 
friedt, geb. Haensel, Alwine Schoch, G. v. Sengbusch, 
wirkl. äaatsrath Charlotte t. Yeh, geb. v. HuickelhoTen 
und Dr. Marie Wagner, dem Fräuilein Emilie v. Schinkel, 
den Erben der Herren Heinrich Göggiuger und des Baths- 
beamten Friedr. Aug. Schmidt, dem Handwerkerverein zu 
Dorpat, dem livländiscben LandratbscoUegium, der Biffa- 
Dünaburger Bisen bahngesellpchaft, der Delegation des 
Higaschen Haggerbetriebs, dem Kigaschen Geflugelsncht- 
vei f in und der Kaiserlichen Archäologischen Commission 
zu St. Petersburg. 

Die Zahl der Glieder der Oef?ellschaft ist im .Tithn" 
durch den Tod um 7 vermindert worden, wogegen 22 ucnie 
Mitglieder hinzugetreten sind und zwar als ordentliche Mit- 
glieder die Herren: Cand.jur. Arend Berkholz, Geheimrath 
Kmanuel v. Bradke, Michel und Victor v. Brinnmer, Cand. 
jiu . Wiiheim \ . [5r,lmerincq, Alfred uuu Keinhard v. J^Veytag- 
LoriüghovcD, C ai i Gaehtgeus in Sternhof (Li vland), Staats* 
ralh Dr. med. Otto Girgensohni Oberpastor Thomas 
Girgensohn, Oberlehrer Leon Goertss in Birkenruh bei 
Wenden, Bibliothekar Cand. bist. Bichard Hasselblatt in 
Dorpat, Oberlehrer Theodor Hoffmann, Generalsuperinten- 
dent Friedrich Hollmann, dim. Ordnungsrichter Arthur v. 
Kieter, Professor C. Mohrmann, Professor Dr. Woldemar 
T. Rohland in Dorpat, E. v. Rudnicki jun., Otto Baron 
Stackelberg-Lisden, Dr. Astaf v. Transehe-Roseneck, Cand. 
bist. Fri*Mlrich Wcptberg. — Zum correspondirenden Mit- 
gliede wurde ernannt: Dr. med. Gustav Otto in Mitau. 

Durch den Tod hat die Gesellschaft verloren die 
Ehrenmitglieder: Dr. Hermann Hildebrand und das Mit- 
glied des Reichsraths, wirkl. Geheiuir:ith Graf IN^ter 
A lexandrowitsch VValujew, ferner die ordentlietien Mitglieder: 
Geheimrath Professor Dr. Aug. Mich. \ . Buhueriucq in Heidel- 
berg, livl. Landrath a. D. Heinrich v. Uagemeister, Biblio- 
thekar Cand. bist. Richard Hasselblatt in Dorpat, diui. 
Rathsherr L. Napiersky, Oberlehrer Wüheim Schlau und 
Dr. med. Heinrich Schultz. 

Im Ganzen zählte die Gesellschaft am 6. December 1890: 
18 Ehrenmitglieder, 2 Principale, 24 correspondirende und 
241 ordentliche Mitglieder. 
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Auf der Sitzung doH 5. Dccembor wurden erwählt: 
Zum Präsidenten an Stelle des verstorbeneu dim. Bad»- 
herrn Ii. Napiersky Rittenchaftssecretair Hermanii Baron 
BruiniDgk, zum Secretair an Stelle des eine Wiederwi^ ab- 
lehneDden Stadtarchivar Dr. Ph. Schwartz Oberlehrer 
Bernhard Holländer und zum Schatzmeister an Stelle des 
Consulenten Christian Bornhau]it, der seinen Wohnsitz nach 
Berlin verlegt hatte, Notair Georg Lange. Zu Direc- 
toren för das Oesellschaftsjahr 1891 ernannte die Ver- 
sammlung die bisherigen Directoren: dim. Secretair Anton 
Buchboltz, Aeltesten Robert Jaksch, Überlehrer Const. Meitig 
und Stadthanptcollegen Carl v. Pickardt in Ki;2ra . Baroii 
Theodor v. b'unck auf Almalden in Kurland iwhI Pifjte^-or 
J>r. Riohanl flatisuiann in Dorpat. Neugeualili /u ihrt otoreL' 
uurdoTi: Siadtarcliivar Dr. Ph. Schwartz und Gu^iav v. 
»Sengim^ch. 

Der Keclienjcbaftsbericht des Schatzmeisters pro 
1890 91 ergab als Behalt zum 6. December 1890 in Werth- 
papieren, wie in baarem Oelde: 

L Hauptkasse 3136 Rbl. 73 Kop. 

n. Capital der culturhistorischen 

AnsBtellnng 2155 ^ 39 « 

III. Capital der Prftmie der Stadt B i-:! i- - 

Summa 5952 Rbl. 24 Kop. 
Wogegen der Gesammtbestand zum 

6. December 1889 5768 Rbl. 88 Kop. 

betrug. 
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derjenigen Vereine, AkademieDi UiuTersitaten und son- 
stigen Institutionen, vvelclie im Jahre 1890 die von ihnen 
herausgegebenen Schriften ubersandt haben» 

Der Geschicbtsverein zu Aachen. 

Z^itochrifl. Bd. 11, 12. Aacheu 1889, 1890. 

Die archäologische Gesellschaft zu Agram, 

VieBtnik. Xn. Popis arkeol. o^jela nar. zeta. Moreja Zagreb 
1889 OdBjek I, sv. 1, 1890 Odajek n, av. 1. 

Die gercüicbts- und altertbnioaforschende Geseilöchaft des 
Osterlandes zu Aitenburg. 
MittheUtmgea. Bd. 10, H. 2. Aitenburg 1889. 

Der historische Verein für Schwaben und Neubiug zu 
Augsburg. 

Zeitaehrift. 16. Jahigaag. Augsburg 1889. 
Die historische und antiquarische GesellBcbaffc zu Basel. 

Beiträge zur vatciiaüdisclieii UL:jchichte. N. h\ lid. III. IJ. 2. 3. 
Basler Chroniken. Bd. 4. Basel 1890. 

Der historische Verein f&r Oberfranken in Bayreuth. 
Arebiv. Bd. 11, H. 8. Bayrenth 1889. 

Der Vernin für die lieschicht<> der Stadt Berlin zu Berlin. 
Mittlieilungeu. Jahrgang 6. Berliii 1890. 
Schriften. H. 26 und 28. 

B6ringaier, IHe Rolande Deataeblands. Festschrift 1890. 

Der Verein für Goscldchte der Mark Brandenburg zu Berlin. 
Forsch unjj^ in zur HrandeuburgiöcUeu und Freussiscbon Geschichte. 
Bd. 3, 1. u. 2. Hälfte. Leipzig. 1890. 

Das märkische Proyinziahnnseum zn Btribk 

Baehbols, B., YenelehniflB te in damsettian bafindHeben berU- 
nischeu Alterthfimer . . . bis smn Ende... Friedrichs d. Gr. 1890. 
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Der Verem Ar Geschichte des Bodensees und seiner Um- 
gebung. 

iSchrifteu. IL 17 und Ib. 

D6r Verein von Alterthnmefreanden im Rheinlande zu 

Bonn. 

Jahrbücher. H. 88 und 89. 

Die historisebe Gesellschaft des Knnstlervereios zu Bmnen. 

Bremischt'ä Jahrbuch. Bd. 15. Bremen 1^89. 

Focke, Jüh., Bremiscbts Werkmeister aus älterer Zeit. Bremen lJb90. 

Die schlesische Gesellschaft für vaterländische Kultur sa 
Bresfau. 

66. und 67. Jahreßbericht. Breslau löbi*, IbiM). 

Die historisch-antiquarische Gesellschaft von Graubnnden 

7.11 Chur. 

XIX. Jahresbericht. Jahrgang 1889. 

Der historische Verein f&r das Grossherzogthum Hessen zu 
Darmstadt. 

Qnnrtull»l:itu>r. 1889. 

Crecelius, W., Oberhesaiaohea Wörterbach. 1. Liefer. Darmatadi 18dÜL 

Die Kaiserliche Universität zu Osrpii 

36 akadeoiificbe Schriften ans den Jahren 1889 und 1880. 

Die gelehrte estnische Gesellschafk zu Dorpai 
Sitsimgtberieht« 1888. Dorpat 188a 

Die Natwrforöcher-Gesellschaft zu Dorpat. 
»Sitauiisfsberichte. Bd. 9, H. 1. l>orpat ibö9. 
ächhften. Y. Dorpat 1880. 

Die kaiserliche livlAndische gemeinnütKige und oconomische 

Societät zu Dorpat. 
■Rnlfi^fliP Wochonsehrift 1890. 
Baltische» btammbueh edlen Kindviehä 18ö9. 

Der königlich sächsische Alterthumsverein zu Dresden. 
Jahresberichte 1888, 1880. 

Neues AroUv sielisiBche OescUeMe und AlterÜrawrinnida. 

Bd. 11. Dresden 1890. 
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Die königliche Academie gemeinnütziger Wissenschaften zu 
Erfurt 

Jabrbuclier. K. F. Heft XVT. 1890. 

Die Redaction des Folliner Anzeigers zu Fftllin« 
Felliuer Anzeiger. Jahrgang 1890. 

Der AltertfaumaTerein zu Freibarg I. S. 

mttheiliingen. H. 26. 

Die Redaction des Goldiogenschen Anzeigers m Cklldingen. 

GoldingeiiBeber Anzeiger. Jahrgang 16. Goldingen 1890. 
Die OberlansitziBche Gesellschaft der Wissenschaflen zu 

Görlitz. 

Neues LausitrJsehof: Ala^azin. Hö, 2. fif>. 1. Gurütü 1889 u. 1890. 

Der historische Vpi piu für Steiermark, zu Graz» 
MittbeUnngen. fi. 37. Qiaa 1889. 

Die Rügen-Pommersche Abtbeihing der Gesellschaft für 
Pommersche Geschichte und Aiterthumskunde zu 
GreUswakl. 

Beitrilge wut Bfigiseli-Poinmersdien Kiinflgesebichte: Th. Pyl, 
Die alte Kirebe dee Heiligengeist-Hoepltals und die Heiligen* 
kreoE-OapeHe in Oreifewald. 1890. 

Beiträge zur To mm ersehen Rechtsgeschichtc : Tli. Pyl, Die Ver- 
waltung und Gerichtabarkeit des Greifswaider Käthes. H. 2. 
Greifswald 1891. 

Der Yereiii för Hamburgisolie Gescbiclite zu Hamburg. 

ZeitBcbiift. ES, 1. Hamborg 1890. 

Ifittbeilnngen. 19. Jahrgang 1889. Hamborg 1890. 

Der Hanauer Bezirksverein für hessische Geschichte und 
Landeskunde zu Hanau. 

Walff, Q.t Das ronilscbe Lager za KeBseletadt bei Hanan. 1890. 

Der historische Verein für Niedersachsen in Hannover. 
Zeiteehnlit. Jahrgang 1889. 

Die finnisch-ugrische Gesellschaft zu Helsingfors. 

Finska Forum iimesforeniugeaa Tid&krili. X. u. XI. 1889. 

Die finniflebe LitarainigeaeUschafi m Heiaiiif|farai 

K. Eiüba: Hktoin de TraditteiaDia eo niüande. L Paria 1890. 



Digitized by Google 



170 



W.Lübkc: Taiteeu histona päapiirteit«aan. I, l~3.Helaingifi«ä 1889. 
Suomi. 2. Om. Hclsingfors 1889. 

Suomaleisen Kirjuliiamdeu ISeurau Toiiaitakaia. Usa 68. 71. 

Helsingfors 1889. 
Mömoires. I. Helsing-fore 1890. 
Jooiual. VUL Helaijigfora 1890. 

Der Verein fiir thüringische Gescliiciite und Alterthuairkunde 
zu Jena. 

Zeitschrift N. F. Bd. 7, B. 1. 2, Jena im 

Das »s^hleswi«: h<ilgteini.>cht^ Mu^euiu vaierlaiidiocber Alter- 
thüiuer zu Kief. 
39. Bericht Kiel 1880. 

Die 6e8^ll8chaft für scbleswig-bolsiein-lauenburgiäche Ge> 
schichte zu Kiel. 
Schleswig-Holstein-Lauenburgiüche Hegeeten und Urkauden. Bd, 3b 

Lief. 1-3. Hamburg und Lcipsig 1889 und 1890. 
Zeitochrift. Bd. 19. Kiel 1889. 

Der historische Verein für den Niederrhein, insbesondere 
die alte Krzdiöcese Köln zu Köin. 
Annalen. H. 48. i9. 60. Köhl 1889- 9a 

Der Verein fTir die Geschichte Ost- und Westpreussens in 
Kdnigsberg. 

larmel Hoppes Boiggralen m Elbing Gesehiehte des cr a ten 
Behwed.-pofaL Krieges in FreuaseD, ed. Br. M. Toppen. 1887 — 8Bl 

Die k. k. Akademie der Wissenschaften zu Krakau. 

Acta historica res gestas Poloniae illaetrantiA. T. 12. Cracoviae 189I)L 
Volarointt legum. T. 9. Krakdw 1889. 
Famiftolk. T. 7. 

Bulletin lateniationaL Comtes rendos Bee. 1889 — Boe. 1890. 
Amalger. Kraksa 189a 

Biblioteka pisarsow polsklch. 8 polnisehe Setuiften aas dem 16^ 
Jahriiiinderl 

Scriptores rernm Poloiiicaniin. T. 18. 14. Yanovlae 1889. 

Zbiür wiudumOszi do aiitropologii krujo\N6j. T. 13. Krakow 18Ö9, 
RoÄpTHwy wydssii^u histor.-tiloz. T. 24. Krukow 18^. 
bprawozdatüa konu&ji tizyjogr. T. 24. Krakow 1889. 
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Archivum tiü ciziego^ lltoratury i oswiaty w Polsce. T. 6. 1890. 
bprawozdauie koniisyi do badaiÜA iüst szloki w Polaze. T. IV. 

Der Museal vereiB für Krain zu Laibadu 

Mittheünngen. Jahrtr. 3. I^ibach 181K). 

Die deutsche Gesellscbaft zur Erforschung vaterländischer 
Sprache und A<lterthümer zu Leipzig. 
Bericht über das Wliiter-Halbjabr 1^89. 

Mittheiluniren. Bd. VIll, H. a. IHtH). 

Der Geschichts- und Alterthumsverein zu Lelsnig. 
Mtttheilnngen. H. 8. 1889. 

Das üssoliii.<^kiM lio NatioiialiiL<titut zu Lemberg. 

iSprawüZclailie Lwow 1889. 

Catalog^as codiciim manuscriptoniiu bibliotliccae. 

Ossoliiiiaiiae LeopoiiensU. III. Zessyt 1. Lwow 1890. 

Die letflseh-IHerttrisehe Gesellscbaft. 

Protokolle der Sitzungen vüh Ibbl und 18^<8. 

Der Verein iur Lubeckische Geschichte und Alterthumskunde 
zu Lübeck. 

Bericht 1888. 

Mittheiluugen. II. 4. Lübeck 1889. 
Zeitschrift. Bd. 6, H. 1. Lübeck 1890. 

Die königliche Universitätsbibliothek zu Lund. 
Acta. T. JXV, 1. 3. 
AcecBsionskatalog 4. Stockholm 1890. 

Der Verein lui' Geschichte uiul AllerthumbkuDdc desHerzog- 
thuvffl und KrzBtifta Magdeburg zu Mlagdeburg. 
Oeschicfatoblätter für Stadt mid Land Uagdeborg. XJÜV» H. 3 
XXV, O. 1. 

Der historische Verein für den Hegierungäbezirk Maiüen- 
Werder zu Marieiiwerder. 
Zeitschrift H. 34 nnd 26. 

Die kuiiändidche Geöeilschal't für Literatur uuU Kunst zu 
Mitau. 
Sitsnngaberichte im 
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Die kaiserliche Naturforschergesellschaft zu Moskau« 
Bulletin 1889. Nr. 2-4. 1890. Nr. 1. 

MaTepia.^H kl üoauaait) ^tftyBU h <^opii n Poccm; orji. 6oTuan 
Bun. 1. im 

Der hisiorificbe Verein von Oberbayem zn München. 

50. und 51. Jahresbericht für 1887 und 1688. 

Oberbayrisches Archiv für vaterlandische Geschichte. Bd. 46, H. 1, 

Das germanische Nationalmiiseum sa minberg. 

Mittheiluugen. Bd, II, H. 8. 
Anaelgar. Bd. II, H. 5 und 6. 

Katalog der im germanischen Museum vorhimdeiieü mtcre&euiitcit 
Bucheinhanclo. Nuriil»erg 1889. 

Der Verein f&r Geschichte der Stadt Nürnberg zu Nttrnbergi 
Jahresberichte 1886 and 1888. 
Bnttheiliingen. H. 8. Nürnberg 1889. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften sa St MtnbiK^ 
Mtaioires. T, 86. Nr. 17. T. 87, Nr. 1-7. 
Beitrage snr EenntnieB dee mraiBchen Bdcha. 3. Folge. Bd. 6. 

Die kaiserliche geographische Gesellschaft so St Petersfcff, 

Onen ea 1889 r. 

Die kaläcriiche archäologische Gesellschaft zu St PeteitlNirf» 
JlpeBHOCTB ctßepo-aaua^Haro Rpaa. 1890. 
damiciB. T. IV. Bub. 2. S. 4. Hoiat cepi^i 
SamiciB Bocmaaro orx^xena apx. otimecna. T. JU. Bmu 4 X. IT. 

Bhd. I, 2, 8, 4. 
TpyxB BOCTOHBaro OTxiieaia apz. o6ia. T. XX. 

Die kaiserliche arohttologisohe Oommission zu St Petersboiv» 
MarepiaiH no apxeoioriH Pecda. II 4. 

Die HLiiacLiuii der St. Petersburger Zeitung zu SL 
Peiersburg. 
St Petersborger Zeitong. Jahrgang 1890. 

Die Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften zu PoMK. 

Zapisici archeolog-icane Pozijant»kie. Zes/yi \ . ruziKin Ls^.«. 
Posener Archaulogieche Mittheiiuugen. Lief. V. Posen 1889. 
Bocsiuki. T. XYII. Zeszyt 2. 
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Der tecimische Yereiii zu Riga. 
BIgswhe Indostrie-ZeStnng. 1800. 4 

Der VerwaltoDgsrath der polytechnischen Schule zu Riga. 
39. RecheDsehaftsbetieht für 1889/90. Riga 1890. 

Die Gesellschaft praktischer Aerzte zu Riga. 

Ansang ans den Protokollen der GeBellae)iatt.Nr.XXVin. Riga 1890. 

Der Rigaer Börsen Comitö. 

Rigaer Handelsarchi?. Jabrgaug 17. H. 1« 2, 3. 

Der C^werbeverein za Riga. 

24. Jahresbericht. 1889. 

B. A. iluihiiider, Der Gewerbevereiu zu Riga ?ou 1865— 
Riga 1890. Prachtexemplar. 

Der Natnrforscher-Terein zu Riga. 

Arbeiten. N. F. H. 6. 1889. 
Korrespondenzblatt. XXXIII. 

Der Rigasdie GartenbauTerein zu Riga. 

18. Jahresbericht. 1890. 

Der historische Vereia von Oberpfalz uud Eegensburg zu 
Regensburg« 

Yerhandlangen. Bd. 43. Stadtamhof 1889. 

Die ei^tiaiidisclu^ literärische Gesellschaft zu Reval. 

Archiv fiir ilio Geschichte Liv-, Kst- und Knrhiiuls. IH. Folge. 

TT. Hd , eutlmltciKl daä Zweitälteste £rbebuch der Stadt Reval 

(1360-1383), ed. Nottbeck. 1890. 
Beiträge aar Kunde Est-, Liv- und Kurlands. Bd. IV, H. 3. 1890. 

Die Redaction der Revalschen Zeitung zu HswL 
Bevalsche Zeitung. Jahrgang 1860. 

Der altmärkische Verein für yaterlandische Geschichte und 

Industrie zu Saliwedel. 
23. Jahresbericht H. 1. 

Der Yerein meklenburgische Gesehichte und Alterthnms- 
künde zu Sdiwerin. 

Meklenburgisches Urkundenbuch. Bd. XV. 
Jahrbücher. 55. Jahrg. Schwerin 1890. 
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DetY Verein f&r Geschichte und Alteribömer m Slad«. 
Daa älteste Stader Stadtbach toh 1986. H. 2. Stade lÜdO. 

Die Gesellschaft tTir Pouuuersche Geschichte und Altei ihuui*- 
künde zu Stettin. 
Bultische Stadien. Jahrgang 39 aud 40. 
Moaatsblatter 1889. 

Das königliche EeicbdarchiT zu Siockholni. 

Meddelanden. XIV. Stockholm 1890 

Das Nordigchc Museum zu Stockholm. 

.Samfondet f6r KordUka Mnseeta frümjand^. 1887 — 88. Her- 
ausgegeben von A. Haselins. 
IlandUngar, angfiende Nordiaka Mnaeet 9. Stoekhofan 1880. 
AfbUdningar af före mftl i NordiakE Moaeat. 2. oeb 3. Stoekboim 1890. 
Hazeliaa, öfverUtelsbreef. Stockholm 1890. 

Die köüigliche Akademie der öciiüaea Wiööeoschafleü, Ge- 
schichte und Alterthumer su Stoekholflu 
Antlquaiiak tidakrift f6r Swerlge 10. 5. 11, 1 und 2. 
Manadablad 1868 and 1889. 

Der Würteiubergische Altert lunusverein /u Stuttgart. 

AVürten)J»rTßische Vifrteljahrshefte für Laiidesgeschichte Jahr- 
gang XU. II. 2—4. 

Die litauische literärische Gesellschaft zu Tilsit. 
Mittbeilongen. K. 16. Heidelberg 1880 

Der Verein für Kunst und Alterthum iu Ulm und Ober- 
schwaben zu Ulm. 
Urkunden zur Geschichte der Pfarrkirche su Ulm. Uvrauagegeben 
von Bazuig nnd Veesenmeyer. 1890. 

The Smithsoniau Instiiutioii zu WasMngtoii 

Annnal Report for 1883-8&. 1886 IL 1887 1 aod U. 
PiÜiiig: BibUograpby of the iroqnuiau languages. 1888. 

IMIling: Bibliograpliy of the Mu-'khMjrcun languagcs, 
IJulniL'.s; 'J'extile fiibric8 of niicicnt Peru. 1889. 
Thomas: The problem of tht; Oliio hkuhkIs. is^f». 
Thotnan: The circalar, Square aud uctugonal eortha worics of 
Ohio. Iböa 

Die k. k. Akademie der WisaeuschalteQ zu Wien. 
Archiv für öaterreiehisebe Geacblebte. Bd. 74. 
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Per AlterthamByerein zu YNen. 

Monatablati 1. 1890. 

Berichte und Mittheilangen. XXVT. 

Der Verein für nassauisehe Aliertliumskuade und Geschicbts- 
forschang zu Wiesbaden. 

Amialen. Bd. 21 und 22. 

Die antiquarische Gesellschaft zu Zürich. 
MitthellangetL UV. Leipzig 1890. 
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Yorstand der Gesellschaft 

im Jahre 1891. 



Präsident: Ritterschafkssecietair Henaana Baron 

Bruiüiiigk, Riga. 
Directoroii: Anton Bucliiioitz, RigA. 

Baron Theodor v. Funck auf Almahlen, Karland. 

Professor Dr. Richard Hansmanni Dorpat. 

Aeltester Rubert Jaksch, Riga. 

Oberlehrer Constantiu Mettig, Riga. 

StadthanptcoUege Carl v. Pickardt, Riga. 

StadtarduTar Dr. Philipp SchwartK, Riga. 

Gustav V. Sengbiisch, Riga. 
Secretair: Oberlehrer Beruhard Holländer, Riga. 
Museum 8 inspector: Ritterschaftsbibliothekar Carl r. 
Löwis of Menar, Riga* 

Museum 8ve r wa Ituiig; Carl v. Lewis of Menar — 
Architekturatücke (iuci. Modelle, Pläne und Zeich- 
nungen). 

Hermann Baron Brniningk ^ Möbel und histo- 
rische Gemälde. 

Anton Buchholtz — Portraits. 

Gustav y. Sengbusch — Waffen des Mittelalters 
und der Neuzeit 

Carl V. Pickardt — Münzen und Medaillen nebst 
Miinzötempeln, sowie Siegel und Siegeistempel. 

Carl y. Löwis of Menar — sonstige Gegenstände. 
Bibliothekar: Oberlehrer Dr. Alexander Bergengrhn, 

Schatzmeister: Notair Georg Lange, Riga. 
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YerzelchnisB der Mitglieder. 



I. Ehrenmitglieder. 

1. Mitglied ded Reichsraths Wirkl. GeLieiuu'atb .Qeorg 
V. Brevem, St. Petersburg. 1859. 

2. Wirkl. Staatsratb Dr. Friedrich Georg Biuige^ 
Wiesbaden. 1859. 

,3. Professor Dr. Carl Sc h irren, Kiel. 18(5*2. 

4. Wirkl. Stantäratk Dr. jiu-. August v. Oettiugeu, 
Riga. 1866. 

5. Hofmeister des kaiserl. Hofes Dr. G^raf Alexander 

Keyserling auf Raiküll in Estland. 18<)»). 

6. Wiricl. Staatsrath Dr. Ernst Kiinik, Mitglied der 
kaiserlichen Akademie der Wisseuschaften m St. Pe* 
tersbnrg. 1869. 

7. Dr. Augiijit i>i elensteiu, Pastor zu Doblen in Kur- 
land. 1Ö09. 

8. Geheimrath Graf Emmerich Hatteii^Gzapski auf 
Stankow, Gouvernement Minsk. 1870. 

9. Gymiiar^ialdirector Dr. Max Tooppen in Elbuig, Wcot- 
preussen. 1874. 

10. Wirkl.. Geheimrath Banm Theodor Bühler, Director 
des HanptstaatsarchiTs des Ministeriums der answ&r- 
tigen Angelegenheiten zu Moskau. 1875. 

11. Geheimer Medicinabath . Profeaaor Dr. Budoit 
Virchow, Berlin. 1877. 

13. WiikL .Staatorath Professor Dr. Leo Meyer» Dorpat. 
1884. . 

13. Redacteur Dr. Friedrich Bienemauu^ Leipzig. 1884. 
.'Wirklicher' /Geheimxath . Alanassi Feiloro witsch 
BjtschkoWy Director der kaiserlichen öffipiiftlichen 
Bibliothek, zn. dt. Petersburg. 1884. 

12 



4 

Digitized by Google 



178 



15. Gehciiiit 1 Hofrath Professor Dr. Eduard Winkel- 
manQ, Heidelberg. 1884. 

16. Dr. August Bitter v. fiBseowein, IMrector des 
germanischen Nationalmuseums zu N&mberg. 18d4. 

17. Wirkl. Gebt'iuuath Dr. K.urd v. Sehl öz er. königl. 
preussischer auaserordentlicher Gesandter und bevoll- 
mftchtigter Minister bei der pftpstlichen Gnrie^ Born. 
1884. 

18. KOnigl. schwedischer Reichsarchivar a. D. Dr. Cail 
Gustaf Malmström, Stockholm 1884. 

II. Principale. 

1* Dr. Wilhelm Brachmann, Heldmngen in der Pro- 
yinz Sachsen. 1847. 

2. Geheimrath Graf Emanuel Sievers, Oberhofmeicter 
des Kaiser!. Hofes uud Senateur, auf Schloss Weadeu 
in Livland. 1S56. 

III. Correspondlrende Mitglieder. 

1. Professor Dr. Biohard Röpell, Breslau. 1847. 

2. Wirkl. Staatgrath Ernst Fried r. Bonueii, Biblio- 
thekar an der Kaiserl. öffentlichen Bibliothek zu Sk 
Petersbttiig. 1855. 

8. P^fesBor Dr. Karl Lohmeyer, Königsberg. tSßi, 

4. Geh. Regiei ungsrath Dr. Julius v. Eckard t, kai^^erL 
deutscher CoABul in Marseille. 1868. 

5. Wirkl. Staatsrath Julius iTersen, St. Peterabni^. 
1872. 

6. Professor Dr. Richard Hausmann, Dorpat. 187!?. 
Derzeitiges Mitglied des Directoriums der GeselLschau, 

7. Profonor Dr. Konstantin fiohlbaum, aieeeen. 187Sw 

8. Skaatsarehivar a. D. Bndolf Philipp!, Königsberg. 

187G. 

9. Stadtarchivar Dr. Karl Koppmann, Rostock. 187d. 
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10. Dr. Goswin Freiherr von der Ropp, Professor an 
der UnirersiUt zn Marburg. 1876. 

11. Professor Dr. Georg Dehlo, Königsberg. 1B77. 

12. Dr. Martin Perlbach. Custos an der Uuiversitäts- 
Bibliothek zu Halle a. d. Saale. Iö77. 

13. Dr. William Mollerap, Kopenhagen. 1881. 

14. Gymnaaialdirector Dr. K. E. H. Kr a nee, Bostock. 
1882. 

15. König], schwedischer Eeichsheraldiker Major Karl 
Arved v. Klingspor, üpsala. 1883. 

16. Oberlehrer Heinrich Diederichs, Ißtan. 1884. 

17. Universitätsarchitekt Reinhold Quieke, Dorpat. 1884. 

18. Staataaichivar Dr. Theodor Schiemann, Privat- 
docent an . der UniTersität Berlin. 1884. 

19. Wirkl. Staatsrath Carl Vetterlein, Bibliothekar an 
der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek zu St. Peters- 
burg. 1884. 

20. Christian Giel, St. Petersburg. 1886. 

21. Professor Dr. Wilhelm Stieda, Rostock. 1887. 

22. Landbaninspector Conrad Steinbrecht in Marien- 
bnrg in Pren^seiL 1889. 

23. Leonid Arbusow in Mitau. 1889. 

24. Dr. med. Gnstav Otto in Mitan. 1890. 



IV. Ordentliche Mitglieder. 

1. Alexander Löwis of Menar anf Dahlen. 18^. 

2. Rigascher Bürgermeister a. D. Onstav Hernmarck, 

Meran. 1840. 

3. Wirkl. Geheiuiraib Alfred v. Grote, Senateur und 
Oberechenk des kaiserl. Hofes, St. Petersburg. 1842. 

4. Bnchhilndler Nikolai Kymmel, Riga. 1848. 

6. Woldemar v. Bock, Vice-Präsident des livländischeü 

Hofgerichts a. D., Quedlinburg. 1845. 
6. Adolph Preiss, St. Petersburg. 1848. 

12» 
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7. Horath Aroold öchwarU, Gymoadialiaspeelar 
Riga. 18^. 

8. Geheimratfa Guido Schiliozky, St Pelenbni^ 

1851. 

9. Mag. jur. Friedrich Stlcinsky, dim. Secretair des 
liTUndtacheii Hoigerichts^ Riga. 1856. 

10. Staatsrath Wilhelm Schwarte, Riga. 1867. 

11. Stadthaiipt Julius Peter Reh sehe, Areosbuig. IS^. 

12. Consttient Max TuDzeimaon v. Adlerflug, Riga. 
1869. 

13. Rigascher Ratbeherr a. D. Alezander Faltia, Riga. 
1860. 

U. Dr. med. Woldemar v, Gutzeit, Riga. 1862, 

15. Oyrnnasialdirector Staatsrath Alfred Böttner, Gdr 
dingen. 1869. 

16. Oberlehrer des Stadtgy muatiiums Staatsrath J ohn T h iel 
Helmsing, Riga. 1862. 

17. Oberlehrer des Stadtgymnasiums Staatsrath Dr. Robert 
Gross, Riga. 1869. 

18. Oherlelirer des StadtgymnasiuDis 8taal<?rath Carl 
Hall er, Riga. 1863. 

19. Hofirath Adolph Rlingenberg, Riga. 1865. 

20. Dhn. Syndictts Georg Gostav Groot, Peman. 1866L 

21. Baron Theodor v. Funck auf Almahlen, Kurland. 
1868. Derzeitiges Mitglied des Directoriums d^ Ge- 
sellschaft. 

22. Ernst Freiherr von der Brüggen, Riga. 1868. 

23. Dr. jur. Wilhelm v. Löwis of Meuar. 1868. 

24. Alfred Armitstead, Riga. 1868. 

25. Notarius publions Carl Stamm, Riga. 1868. 
26* Gonsnlent Conrad Bornhaupt, Riga. 1868. 
27. Consuleut Carl v. II eden ström, Riga. 18^. 

^8. . Reght^anwalt August Kaehlbrandt, Riga. 1868.. 
29. Eduard Kaull, Geeehäft^f^hrer der Bdrsenbank, 
Riga. 1868. 
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30. Friedrich Kir stein, Secretair des livlttndischen ade- 
Ilgen Credityereins, Riga. 1869. 

31. Aelteöter grosser Gilde Robert Br nm. Riga. 1869. 

32. Baron Maximilian v. Wölfl auf Hinzenberg. 18d9. 

33. Stadtpastor Gotthard Y.ierhaff, Wenden. 1871. 

34. Rechtsanwalt Erwin Moritz, Riga. 1872. 

35. Kanjtnerberr Heinrich v. Bock auf Kerael, lirlän^ 
discher Landrath a. D, 1872. 

36. Christian Bornhaupt, Berlin. 1872. 

37. Oberlehrer des Stadtgymnasinms Staatsrath Dr. Arthnr 
Poelchau. Ki^'a. 1872. 

38. Jobann Clin<toph Berens, dim. Contiistorialsecre- 
tair, Riga. 1872. 

39. Baron Alexander von der Fahlen, Wenden. 1872. 

40. luehtsanwalt Robert Baum, Riga. 1873. 

41. Schulvorsteher Theodor Meuscheu, Riga. 1873. 

42. Anton Bachhoitz, Riga. 1873. Derzeitiges Mit* 
glied des Direotorinms der Gesellschaft. 

43. Staatrfrath Dr. Joseph Girgensobn, Berlin. 1874. 

44. Rigaöcher Rathnherr a. D. Dr. jur. Job an n Christoph 
Schwartz» Berlin. 1874. 

45. Dr. jnr. Otto Veh, Leipzig. 1874. 

44>. Ri^aschc] liathöherr a. D. August v. Knieriem, 
Berlin. 1874. 

47. Consulent Johann Adam Kröger, Riga. 1874. 

48. Baron Hermann Bruiningk, liTlKndischer Ritter* 

dchaftssecretair, Riga. 1875. Derzeitiger Präsident 
der Gesellschaft. 

49. Alexander Buch hol tz, Berlin. 1875. 

50. '^Apotheker Theodor Bnchardt, Riga. 1875. 

51. Notarius publicuä Johann Christoph Schwartz, 
Riga. 1875. 

52. Wirkl. Staatsrath Professor Dr. Ludwig Stieda, 
K()ttigBberg. 1876. 

53. Gymnasialinbptictor a.D.KailDannenber g,Mitau . 1 876. 
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54. Oberlehrer Victor Diederichs. 1876. 

55. Ottokar t. SamBon-HimmeUtierna auf iiLttnrisU, 
livländiseher Landrath. 1876. 

56. Corii-ad v. Anrep aui Kuigeii, livlauüi&clier KreL»- 
deputii icr. 1^V6. 

57. Baron Arved Nolcken auf Allatekiwwi, livlftadisciMr 
Landrath. 1876. 

58. Reinhohl v. S t ael-Holstein aut Alt-Aütoeu, d^- 
landiscber üreisdeputirter. IbüS, 

59. Dr. jor. Georg v. Stryk anf Alt-Woidoma^ livlia- 
discher Landrath. 1876. 

60. Kduaiilv. Octtingeu aul' Jeuael, livläiKÜscinjr LaiiU- 
rath. 1876. 

61. Heinrich Baron Tiesenhansen auf Inzaem, lirlaii- 
discher Landrath, Riga. 1876. 

62. Stadtarchivar l>r. Philipp Sohwartz, Riga. 1876. 
Derzeitiges Mitglied de^ Directoriuius der Ge^ell^^chaft 

63. Consttlent Heinrich Kuchcsynski, Riga. 1876. 

64. Oberpastor Dr. Üieol. Joh. Lütkens, Riga. 1876. 

65. Stadth.iü]>tcollege Carl v. Pick ar dt, Riga. 1877. 
Der^itiges Mitglied des Directoriums der GeaeUdchaft 

66. Baron Friedrich t. RoBen auf GrosB-Roop. 1877. 

67. Oberlehrer der Stadt-Realachnle Oonstantin Mettig, 
Riga. 1877. Derzeitiges Mitglied des Direotorimna 
der Gesellschaft. 

68. WirkL StaatBrath Hermann v. Stein, Seereteir dee 
BörBenoomit^, Riga. 1878. 

69. Kaufmaun ( harlors Albert Drisliaus, Riga. 1878. 

70. Kaufmann Albert Kröpsch, Riga. 1879. 

71. Consulent Karl Krannhals, Riga. 1880. 

72. StadtbibliotiiekarnndStadtamtsnotair Arthur Böhlen- 
dorff. Riga. 1880. 

73. Dr. Arend Buchholtz, Berlin. 1880. 

74. Georg Lange, Notair der PasBabtheihuig der Steuer 
Verwaltung, lÜga. 1880. D.z.8chataneiBterd.Geeell8GlMit 
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75. Baron Oskar Mengden, Oberdirectionsrath des Uv- 
ländischen adeligen OrediiTerans, Biga. 1880. 

76. Alexander Deubner, Seeretair des Waisengerichts, 

Rjga, 1880. 

77. Aeltester der grossen Gilde Consul Moritz Lnbeok' 
Biga. 1881. 

78. AI ex and er Tobien, Secreiair des rittersebalUichen 

btätiBtii<chen Bureaus, Riga. 1881. 

79. Aeltester der grossen Gilde Robert Jaksch, Riga. 
1881. Derzeitiges Mitglied des Direotorioms der Ge- 
scbait. 

80. Dr. med. Johann Kdnard Miiaui, Hi^a. 1881. 

81. Oberlebn^r der btadt-Tochterschule Carl Girgensobn, 
Riga. 1881. 

82. Oberlebrer der Stadt-Realscbnle Bernhard Hol- 

1 and er, Riga. 1882. Derzeitiger Secretair der Ge- 
sellschaft. 

83. Pastor Wilhelm Tiling, Leopoldshall bei StHSsfttrth, 
Hentogthnui Anhalt. 1882. 

84. Fabrikbesitzer Carl Rosen berg, Riga. 1882. 

85. Friedrich Fossard, öecretair des Oeconomieamts, 
Riga. 1882. 

86. Redacteor Arnold Petersenn, Riga. 1882. 

87. Kigascher Rathsherr a. D. Theodor Zimmeriuaun, 
Hamburg. 1882. 

88. Gustav Werner, Notair der Steuenrerwaltiing, Riga. 
188B. 

89. Aeltermaiiii der Cumpagnie der Schwarzen Häupter 
Fercy v. Jacobs, Riga. 1883. 

90. Aeltester der Compagnie der Schwarzen Häapter Emil 
Pohndorff, Riga. 1888. 

91. Gouvernementiarchitekt Staatsrath Julius August 
V. Hagen, Riga. 1883. 

Fabrikdireotor Alphons Schmidt, Riga. 188a. 
93. KanÜBiann Carl Christoph Schmidt, Riga. 1883. 
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94. Bigapcher Kntbshfrr a. D. August Heinrich Hol* 

1 and er, Riga. Iö83. 
96. PropBt a. D. Libanns Krager, Stadtpastor 28 

FeUin. 1883. 

96. Engt 11 ßl umenbacb, Secretair derSteuerverwaltungy 
Riga. 1884. 

97. Dr. Oscar Merteirs, Kandeldireetor der Eiga-Dana- 
barger Eisenbahndirection, Biga. 1884. 

98. Rittmeister a. D. Friedrich Heinrich v. Bidiler, 
Riga. 1884. 

99. Hofrath Ueiaricb r. Meyer, Wenden. 1884. 

100. Oberlehrer Friedrich v. Keussler, Bt. Petersburg. 

1884. 

101. Bankdirector G. A. Rother t. Riga. 1884. 

102. Bankdirector Theodor Irscbick, Riga. 1884. 
108. Juwelier Carl Theodor Beyermann, Riga. 1884. 

104. A ehester der Compagnie der Schwarzou iläuptei' 
Alexander Frey, Riga. 1884. 

105. Kaufmann Heinrich Kymmel, Riga. 1884. 

106. Kaafmann Eugen Hdflinger, Riga. 1884. 

107. Dr. med. Friedrich Berg, Riga. 1884. 

108. Obeilohi-er Carl Boy, Milau. 1SS4. 

109. Rechtsanwalt Harald v. Wahl, Riga. 1884. 

110. Aeltermann der grossen Gilde, Commerzienrath Con- 
stautin Zander, Riga. 1884. 

111. Staatsrath Dr. med. Gustav Poelchau, luijpector 
der SUdt-Realschule, Riga. 1884. 

112. Dim. Rigascher Wortföhrender Bürgermeister Eduard 
Holländer, Riga. 1884. 

113. Ötadtrath Emil v. Boetticber, Riga. 1884. 

114. Carl y. Lowis of Meuar, Bibliothekar der lirliindi* 
sehen Ritterschaft, Riga. 1884. Denseitiger Museams- 
inspector der Gesellschaft. 

115. Rechtsauwall ilermaiui Skorst. Riga. 1884. 

116. Rechtsanwalt Mag. jur, Carl Bienemann, Riga. 1884. 
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117. Rechtsanwalt Carl Meklor Riga. 1884. 

118. Eigascher Bathsberr a. D. Woldemar Lange, Riga. 
1884. 

119. Kiiufiiianii Woldemar Langt; jun., Riga. 1884. 

120. Notarius puMicns Wilhelm Toewe, Riga. 1884. 

121. Bernhard Becker, Betriebedirector der Riga-Dana- 
bnrger Eisenbahc, Riga. 1884. 

122. Aeltester der groesen Gilde, Buchhändler Nikolai 
Kymmeljun., Riga. 1884. 

12d. Heinrich HellmanD, Dtrector der ätadtrealschnle, 
Riga. 1884. 

124. Theodor l*f' f rryeii n. ra.>?^iUMicliriilir(^r der Riga- 
Dünabiirger Eisenbalingt -^pUschaft, Riga. 1884. 

125. Lehrer der Stadtrealschuie Theophil Bntte, Riga, 
1884. 

126. Paul The od Ol Falck, Kab.sirer der Gouvernements- 
rentei, Riga. 1884. 

127. Königlich schwedischer Consul Dr. Carl August 
Titz, Riga. 1884. 

128. Baiun Rei nliold Nolckeu-Appricken, Riga. 188.Ö. 

129. Eduard iloil". (Jcachäitäi'ührer der Fv:ma> C. II. 
Wagner, Riga. 1885. 

130. Stadtrevisor Richard Steg man, Riga. 1885. 

131. Oberlehrer Hermann Löffler, Riga. 1885. 

132. Baron Carl Stempel aui rianczoii in Kurland. 1885. 
13d. Professor Gustav Kieseritzkj, Riga. 1885. 

134. Oberlehrer Dr. Robert Dettloff, Mitau. 1885. 

135. Aeltermann der St. Johannisgilde Friedrich Brun- 
stermann, Riga. 1885. 

136. Rechtsanwalt Eduard v. Haken, Riga. 1885. 

137. Redactenr Dr. Otto Harnack, Berlin. 1885. 

138. Bhemal. Redactenr Gustav Pipirs. 1886. 

139. Olicrlehror Dr. Alexauder Bergengrii u , derzeitiger 
Bibliothekar der Gesellächalt, Riga. Ibbo. 

140. Cand. jur. Ludwig Lange, Riga. 1886. 
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141. Baron G. Nolcken auf Gross- Essern in Kurland. 18^ 

142. Conrad Querfeld t. d. Seedeck, Pabbradi ii 
yvland. 1886. 

148. Canrl. jur August v. Bulmerincq, Beilm. 1886. 

144. Architekt Wilhelm BockölaU, Riga. 1886. 

145. LivlAndischer Landrath Kanmerherr Art hur 
Riehter, Riga. 1886. 

146. Artliur v. Wulf auf Schlo&fe Lennewarden in Liv- 
land. 1^86. 

147. Sudtarobitekl Wilhelm Neomann, DöoaboTg. 1886. 

148. Stnd. bist. Nikolai Baach, Dorpat. 1886. 

149. Kaufiuiiun G u^tav V. SeiitrbuHch, Riga. Derzeitige» 
Mitglied das Diroctoriumä der Gei^ellächaft. 1886. 

löO. Consol Nikolai Fenger, Riga. 1887. 

151. Manafactnirath Albert Wolfschmidty Rig». 1887. 

152. Consulent Dr. jur. Kt>bert Büngner, Riga. 1887. 

153. Heinrich Froüeeu, Buchhalter des Waiseugerichta, 
Riga. 1887. 

154. Stadtrath Dakar Jaksch, Riga 1887. 

155. Diin. Oberst Friedrich v. Löwis of Menai, liiga. 
1887. 

156. Dr. jur. Baron Friedrich Meyendorff, livlAii- 
diadier Landmarachall, Riga. 1887. 

157. CoDjsuleiit liormann Pönigkau, Riga. 1887, 

158. CoQBul John Rücker, Riga. 1887. 

159. Bernhard v. Schubert, Director der RigarDäoa- 
bnrger Eiaenbahn, Rig&* 1687. 

160. Dr. med. Juhu Stavenhagen, Riga. 1887. 

161. Dr. med. A. Worms, Riga. 1887. 

162. Dr. phiL Alexander Stellmacher, Riga. 1887. 
16B. Oberlehrer Theodor Riekhoff, FeUin. 1887. 

164. Oberlehrer Hrust Seraphim, Fellin. 1887. 

165. Gymnasiallehrer Adolf Feteröcnu, Fellin. 1887. 

166. Cand jur. Alfons v. Kieseritzky, Wenden. 1887. 

167. Kaufmann Karl Boecker, Riga. 1887. 
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168. Dim. Secretair Gußtar Hackel. Riga. 1887. 

169. Rigaacber Ratbsherr a. D. Gustav Li} sevitz, Riga. 
1887. 

170. Aeltester der grosaen Gilde Chric» tiaii v. Siiitzky, 
Riga. 1887. 

171. Paul V. Transehe auf Neu-ÖchwaDenburg, Riga- 
1887. 

172. Architekt Max iScherwinsky, Director der Gewerbe- 
ächule, Riga. 

173. Staatsratb Dr. med. Rudolf v. Radecki, Petersburg. 
1887. 

174. Karl Eduard ß. v. Hesge, Petersburg. 1887. 

175. Dr. phil. Richard Mekler, Riga. 1887. 

176. Hans Scbmidt, Riga. 1887. 

177. Gebeimratb Dr. med. Tb. Hugenberger, Riga. 

1887. 

178. Graf Theodor Keyserling, Mitau. 1887. 

179. Bucbdruckereibesitzer Julius Häcker, Riga. 1888. 

180. Baron Woldemar Mengden. 1888. 

181. Baron Ernst Campenhausen auf Loddiger, livlän- 
discher Kreisdeputirter. 1888. 

183. Graf Eugen v. Dunten zu NurmiSi dim. Garde- 
Rittmeister und Mi^oratsberr von Sebloss Karkus. 
1888. 

183. Staaterath und Kammerjuuker Graf Paul v. D unten 
zu Zögenbof in Livland. 1888« 

184. Arcbitekt Otto v. Sivers, Riga. 1888. 

185. Eduard v. Bodecker, Riga. 1888. 

186. Dr. med. Gustav Deetei vS, Lemburg. 1888. 

187. Oberlebrer August y. Klot, Riga. 1888. 

188. Aeltester der grossen Gilde Wilbelm Hartmann, 
Riga. 1888. 

189. Karl Wagner jun., Riga. 1888. 

190. Karl Helmsing, kaiserl. deutscber General-Consul, 
Riga. 1888. 
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191. Buchdruckereibesitzer Dr. phil. Arnold Plates, 
Riga. 1688. 

192» Architekt August Reinberg, Petersburg. 1S88. 

193. Consigtoi iiilrath Oberpastor J oh a im es v. Holst, 
Riga. 1ÖÖ8. 

194. Alfred y. Böthföhr, Riga. 1888. 

195. Oberpaator Tbeophil Gaehtgena, Riga. 188B. 

196. Harun Cunrad Wolff aul Fnciiriciiswalde in Liv- 
lund. 

197. Baron Gottlieb t. Fersen auf AdBel-Schwarxhof io 
Livland. Ift88. 

198. r>irector des Sladlgyuinasiums StaatsiatL Got thard 
Schweder, Riga. 1888. 

199. Jacob Jürgensohn, Archivar, Riga. 1888. 

200. Max Rnetz, dim. Assessor des Landvogteigerichts, 

Riga. 1889. 

201. CoM>ulent .\rnold v. Tideböhl, Moskau. 18ö9. 

202. GoUegienrath Dr. med. Peter Gaehtgens, Kreis- 
arzt in Wenden. 1889. 

Baron Karl Medcni auf Girmen in KiirUad. 1889, 

204. Kaufmann August Ruetz, Riga 

205. Graf Gustav D unten, Rathern (Livland). 1889. 

206. Baron Theodor v. Drachenfels. 1889. 

207. BittorRchaft.sactuar Karl v. Rautenfeld, Riga. 1889. 

208. Kaufmann Harry Molien, Riga. 1889. 

209. Baron Carl Engelhardt auf Sehlen in Liviand. 
1889. 

210. Rodericb v. Frey tag-Loringhovcn, Aduiuiünde 
in Livland. 1889. 

211. Cand. der Handelswissenschaften Gustav Sodoffskj, 
Riga. 1889. 

212. Staatsrath Dr. med. Otto Girgensohn, Riga, 189(K 

213. Cand. jur. Arend Berkholz, Riga. 1890. 

214. Professor Dr. Woldemarv, Rohland, Dorpak 
1890. 
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215. Oberlehrer LeouGoertzinBirkeQruLbeiWeudeii.lSOO. 

216. Gehelmrath Emanuel t. Bradke, Riga, 1890. 

217. Carl Gaebigens in Sternhof (Livland). 1890. 

218. Dim. Ürdnungsricbter A rth ur V. Kieter, Riga. 1890. 

219. Livl. Gkneral&upermteudent Friedrich Hoilmann, 
Riga. 1890. 

220. C. T. Rndnicki juu., Riga. 1890. 

221. Cand. hi>t. Friedrich W»*9tberg, Riga. 1890, 

222. ()berb»brer Theodor Hoi'lmann, Riga. 1890. 

223. Baron Otto Stackelberg, Lisden (Livland). 1890. 

224. Oborpa^tor Thomas Girgensohn^ Riga. 1890. 

225. Pr. Astaf V. Transehe-Roseneck, llelmet (Liv- 

1890. 

226. Michel Brammer, Odensee (Livland). 1890. 

227. Victor v.Brümmer, Riga. 1890. 

228. Alfred v. Freytag-Loringhoven, Riga. 1890. 

229. Reinhard v. Freytag-Loriogho ven, Adiamüude 
(Livland). 1890. 

280. Gand. jnr. Wilhelm v. Bulmerincq, Higa. 1890. 

231. Professor C. Mohr mann, Rijja. 1890. 

232. Dim. Kirchspielsrichter u. Obrist Äug. Baron Budden- 
brook, Wenden. 1891. 

23B. Bdgar v. Sivers za Anteen. 1891. 

234. Dim. Landrichter Albert v. Wolf fei dt, Wenden. 
1891. 

235. Rechtsanwalt Dr. H. Guergens, Riga. 1891. 

236. Dim. Hofgerichtsprttsident Arthur v, Sivers, Riga. 
1891. 

237. Secretair des li?L Consistoriums Arthur v.Yiliebois, 
Riga. 1891. 

238. Eammeijanker Baron Iwan Woehrmann, Riga. 

. 1891. . . 

239. Alfred v. Lowis of Menar, Riga. 1891. 

240. Oberlehrer Cand.. phil. August Seraphim, Mitau. 
1891. 
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241. Konrad r, Oersdorff auf Hoehrosen. 1891. 
24^. Bichard Ruets, Redactenr, Riga. 1891. 

243. Kaiifniami Rein hold Geist, Riga 1891. 

244. Docent E. VVehriiu, Riga. 1891. 

245. €and. jur. Baron Heinrich London. 1891. 

246. Dr. jor. Baron Balthasar Campenhanaen, Riga. 

1891. 

247. Bai'on Harald Toll, estiaudiächer EiUerschafia- 
aecretair, Reval. 1891. 

248. Pastor Leopold Krfiger, Wolmar. 1891. 

(GeaeUoMan dan 10. April 1891.) 



Yerzei chniss 

der im Jalure 1890 in den Sitsungen der Oeaallaohaft ge- 
haltanen Vortrage und verlesenen Znaohriften. 

Die beigefagte Zahl giebt die Seite der ffiteongsberiehte «d. 

Arbusow, L. Vorlage einer Urkunde. 101. 

BerenSy J. 0. Ueber das Älteste Domkirchenlmch. 74. 

— Ueber den Yickenschen Altar in der Petri- 
kaxhe. 119. 

Bergengrfin, Alexander. Referat über R, B^ringoim 
Die Rolande DentBchlands. 18. 

— lieber die Johann Schmidtsche Chronik. 103. 

— Referat über Dr, Krumbholtz' Samaiteu. 115. 
Bielensteini Angnst. Referat Uber sein W^k: Ueber 

die Grenzen des lettischen Volkes und der lettischen 
Sprache heute und bei Ankunft der Deuteeben. 8. 
Bruiuiugk, H. Baron . Das Haud der SciuÜergeseiidcii&ft 
in L&beck. 104. 

— Nachruf an L. Naiyiersky. 108. 

— Verlesung eingegangener Schreiben. 110. 
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Braiaingk, H. Baron. Antrag wegen. Heransgabe von 

drei Tllnstrationswerken. 110. 
Bnchholtz, Anton, üeber einige Miniaturporlraits. 79. 
Falck, P. Th. Referat über M. Rudolphä Theaterlexikoü. 76. 
Girgeusohn, Joseph. Referat &ber das Werk von Dr. M. 

HofEnuuin: GeBchichte der toien nnd Hansestadt 

Lübeck. 16. 

— Hinweis auf die Schrift: Merkbuch, Alterthümer 
aufzugraben. 18. 

— Znr Bangeschichte der Petrikirche. Fortsetaning. 73. 

— Üebergabe von Mannscripten. 73. 

Haöätiblatt, R. Die Metropolitanverbinduug Kcvais uiit 
Lnnd. 37. 

Hdhlbanm, Constantin. Vorlage der Abschrift einer 

Urkunde, betr. ein Legat seitens des Kölner Bürgers 
Aruoldus i'iagail an Rigasche Kirchen. 15. 
Holländer, Bernhard. Referat über das Werk von 
Walther Stein: Die Genossenschaften der dentachen 

Kaufleute zu Brijggo. 54. 
Löwis of Meuar, Carl v. Die Deutsch-Ordensburg 
Trikaten. 37. 

— üeber den Silberschats des Freiherrlich Bdirachen 

Majorats Popen. 81. 

— üeber alte Revaldche und Rigasche Kauunen in St. 
Petersburg. 82. 117. 

— Ueber die Dentschordenskomtnrei Dnnamönde. 118. 
Mettig, Constantin. Referat über das Werk von C. 

Sattler: Handelsrechnungen des deutschen Ordens. 7. 

— Die Rechnnngsbücher der Rathsdiener zu Riga. 21. 

— Materialien za einer Geschichte der reformatorischen 
Bewegung in Riga. 65. 

— Das Zweitälteste Erbebuch der Stadt Reval. 83. 

— Die B&cher der Rigasohen Biertriigergilde. 120. 
Napiersky, Leonhard. Verlesung eingegangener Schr^- 

ben. 3. 37. 73. 
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Napiersky, Loouhard. Nachrui' an Dr. Henuaan Hilde- 
brand. 15. 

— Ansprache bei der ersten Sitonng im neuen Dom- 

luuseum. 28. 

— Vorlage von zwei angekauftea Pergameiitnrktinden. 32. 

— lieber die Bodeckerscbe Chronik. 33. 

— Ueber zwei die Gründung der Kirchenordnnng be- 
treffende Urkuiideu. 51. 

Neuoiaiin, Wilhelm. Vorlage seiner? Werkes über die 
mittelalterlichen Baudenkmäler Et^as. 7. 

— Die Reraler Flügelaltäre des 15. Jahrhonderts. 92. 

— reluT den Baiimeisü'r Jürgen Teuflfel. 158. 
Foelchau, Arthur. Krtxänzungeu zu G. Schwedens 

Nachrichten über die alte Domsehnle, 61. 

— Zum Worte ,,Linetreder.'* 125. 

Schwartz, Philipp. HelVrat über A. llormeisters Ma- 
trikel der Universität Rostock I. 112. 128. 

— Referat über: Kurländische Güterchroniken. Neue 
Folge. 1 Lief. 113. 

— Bericht üIhm die Tliätigkeit der üej^ellsehaft im 
Jahn» im). 160. 

Seraphim, Ernst. Vorlage von Actenstucken über einen 
Vermittelungsversuch des Kurfürsten Johann Geoi^ 
von Sachsen in Sachen der Koldeschen Win« n. 15. 

Stieda, Wilhelm. Die Gcsellschalt der Eigalahi*er in 
Lübeck und Bostock. 1Ö6. 
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